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rp9M  Weltgebind«  Ui  ete  himoaticliat  G»aM  und  Gott  ict  d«M«a 
8«ele.  Br  Ut  die  höchste  Harmonie  und  «Uen  Seelen  hat  er  eine  eigeme 
innere  Hannonie  als  lein  Bild  aafgedrtlokt  Die  Zahlen,  die  Figuren, 
die  Oeitime,  die  Katar  überhaupt  hamoniren  mit  den  Qehetanuimn 

der  heiligen  IteUgion.«' 

Kepler. 
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Vorwort 


Wir  waren  im  Herbste  1857  gerade  damit  beschäftigt,  den 

'^  letzten  Nachzüglern   des   internationalen   Wohlthätigkeitscon- 

/  gressea,  der  hier  in  der  Paulskirche  getagt  hatte,  das  Abschieds- 

^  geleite  zu  geben,  wir  hatten  E.  v.  Girardin  und  Cobden 

^;  gehört,  Schulze-Delitzsch  hatte  zum  ersten  Mal  die  auf- 

J  keimenden  Resultate  seiner  Bemühungen  im  Genossenschafts- 

^  wesen  ^aem  engeren  Kreise  deutscher  Volkswirthe,  worunter 

Lette,  Schubert,  Rau^  Welker,  Pickford,  Böhmert, 

YOTgetrages,  —  man  hatte  sich  beim  Gongresse  schon  über* 

zeugt,  dass  mit  der  Wohläiätigkeit  der  Noth  nicht  dauernd 

abgeholfen  werden  könnte,  —  von  Schulze  hörte  man,  dass 

die  Selbsthülfe,  gestützt  auf  die  solidarische  Haft,  es  vermöge, 

—  es  w^  ein  Ausschuss  ernannt  worden,  mit  dem  Auftrag, 

die  Bildung  volkswirthschafUicher  Vereine  in  Deutschland  zu 

befürworten  —  da  hiess  es,  Carey  ist  hier,  er  ist  unter  uns. 

Derselbe  hatte  sich  yersp&tet  und  war  erst  nach  dem  Gongresse 

angekommen.    Ackersdyk  aus  Utrecht,  delr  leider  zu  frühe 

der  Wissenschaft  entrissene  Menschenfreund,  stdlte  mich  ihm 

Tor.   Während  Manche  unter  uns  seinen  Namen  nicht  kannten, 

war  ich  hocherfreut,  ihn  zu  sehen,  —  meinen  würdigen  Lehrer  « 

und  Kampfgenossen  —  eine  edle,  hohe  Gestalt,  mit  einem 

Humboldts^^pf  und  greisem  Haarl 

I* 
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Welch'  seltsames  Ideenband  verknüpft  doch  oft  die  schein« 
bar  fremdesten  Gegenstände!  So  schien  es  mir  ein  wunder- 
samer Zufall,  dass  in  einem  Augenblick,  wo  man  sich  darüber 
stritt,  ob  Staatshülfe  ob  Selbsthülfe  —  derjenige  Mann 
hereintreten  musste,  der  durch  seine  scharfe  Beobachtung  den 
Socialisten  die  wissenschaftliche  Grundlage  entzogen  hatte,  auf 
welche  sie  die  Berechtigung  der  Staatshülfe  aufbauen  wollten! 

Scharfsinnige  Leser  werden  bereits  gemerkt  haben,  dass 
ich  von  der  sogenannten  Grundrente  oder  Bodenrente  sprechen 
will,  aus  welcher  der  methodischeste  Dialectiker  der  Socialisten, 
Proudhon,  deducirte,  „dass^  das  Grundeigenthum  Dieb- 
stahl sei/' 

In  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  hatten 
nämlich  die  Physiokraten,  die  erste  ökonomistische  Schule,  ge- 
glaubt, nur  der  Boden  habe  die  Fähigkeit,  Werthe  hervorzu- 
bringen, die  Arbeit  verzehre  stets  eben  so  viel,  als  sie  schaffe! 

Selbst  Adam  Smith  konnte  sich  nicht  ganz  von  dieser 
Vorstellung  lossagen,  obgleich  er  auf  den  Schultern  sehr  tüch- 
tiger Vorgänger  stand,  denn  schon  100  Jahre  vor  ihm  hatte 
William  Petty  die  Entstehung  des  Werthes  aus  der  Arbeit 
und  die  Vorzüge  der  Theilung  der  Arbeit  an  dem  Beispiel 
einer  Taschenuhr  gezeigt  A.  Smith,  welcher,  um  die  Origi- 
nalität zu  wahren,  das  Exempel  der  Nadelfabrikation  wählte, 
hielt  mit  seinen  Schülern  an  der  Ansicht  fest,  dass  es  zur  Her- 
stellung von  (Tausch-)Werth  ausser  dem  Capital  und  der  Ar- 
beit noch  einen  dritten  Factor  gebe  —  die  im  Boden  ruhen- 
den, in  dem  Anlagecapital  nicht  ausgedrückten  Naturkräfte. 
Den  Ertrag  dieser  Naturkräfte  des  Bodens  nannten  sie  Grund- 
rente. Während  A.  Smith  die  Gesnndheit  seiner  Ansichten 
meist  dadurch  wiederherstellte,  dass  er  mittels  einer  Inconse- 
quenz  das  den  Physiokraten  seiner  Zeit  gemachte  Zugeständ- 
niss  vergass  und  ausser  Acht  liess,  brachte  der  Engländer 
David  Ricardo  jenen  Glauben  in  ein  förmliches  System,  und 
lieferte  dadurch  der  Landaristokratie,  weiche  durch  Prohibitiv* 
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iSlle  einen  Monopolpreis  des  Getreides  genoss,  anf  20—30  Jahre 
liinans  die  Argumente  zur  Behauptung  ihrer  bevorrechteten 
Stellung.  Ricardo  warnt  von  vorneherein  davor,  dass  man 
Capitalgewinn  mit  Grundrente  verwechsele;  wenn  er  von  Bo- 
denrente spricht,  so  wOnscht  er,  dass  man  darunter  verstehe 
das  „Geld,  welches  der  Grundeigenthttmer  für  die  Benutzua||^ '  . 
der  ursprünglichen  und  „unzerstörbaren^^  (I)  Kräfte  seines 
Bodens  erhält^^  )3ei  der  ersten  Ansiedelung,  sagt  Ri- 
cardo, gibt  es  keine  Bodenrente,  weil  es  Ueber- 
fluss  an  herrenlosem  Boden  überall  gibt;  dasselbe 
gilt,  wo  der  Boden  an  Güte  und  Lage  gleich  ist. 
Die  Bodenrente  entsteht  da,  wo  der  Boden  hinsicht- 
lich seiner  productiven  Kraft  verschieden  ist  und 
man  bei  steigender  Bevölkerung  auch  den  Boden 
von  geringerer  Qualität  oder  weniger  vortheilhafter 
Lage  in  Cultur  nimmt  Der  Mehrertrag  des  besse- 
renBodens  über  den  schlechteren  bildet  die  Grund- 
rente. Es  trägt  In  dieser  Reihenfolge  der  Boden  ersten 
«Rangs  Rente,  wenn  Boden  zweiten  Rangs  in  Angriff  genommen 
wird,  und  der  zweiten  Rangs  trägt  s.  g.  Grundrente,  wenn 
Boden  dritten  Rangs  angebaut  werden  muss,  um  die  Lebens- 
mittel für  die  sich  vermehrende  Bevölkerung  herbdzuschaffen/^ 

Auf  diese  Ansicht  nun  warf  sich  —  gerade,  wie  es  in 
neuester  Zeit  mit  Ricardo 's  Meinung  über  den  Arbeitslohn 
von  Seiten  der  Anhänger  der  Staatshülfe  in  Deutschland  ge- 
schieht —  Proudhon,  nachdem  die  Socialisten  in  Frankreich 
seit  einem  Menschenalter  vergeblich  nach  der  wissenschaft- 
lichen Formel  gesucht  hatten,  auf  welche  sie  ihr  System  bauen 
könnten. 

Wenn,  sagte  Proudhon,   unter  allen  Producenten  dem 
Grundeigenthümer  allein  die  Natur  etwas  umsonst  gibt,  über 
das  Mass  der  Arbeit  hinaus  und  des  Capitals,  welche  er  auf 
die  Erwerbung  und  Bebauung  seines  Grundstückes  anlegt,  dann  ,      y\ 
gemesst  der  Grundbesitzer  allein  ein  Monopol  vor  seinen  Mit-  .    \  / 
menschen.   Die  Gesellschaft  hat  aber  das  Recht  und  die  Pflicht,    ^ 
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Bolche  schreiende  Ungerechtigkeiten  der  Natur  ausragl^cfaen. 
Von  den  gleichen  Grundsätzen  der  Physiokraten  ausgehend, 
hatte  die  Nationalversammlung  in  der  ersten  f  ranzdsischen  Re- 
volution alle  Steuern  bis  auf  die  Orundsteuer  abgeschafft  Die 
Folge  davon  war  ein  Ausfall  von  150  Millionen,  welcher  den 
Anfang  des  finanziellen  Ruins  bildete.  Proudhon  aber  ging, 
wie  schon  oben  bemerkt,  noch  viel  weiter.  Er  sagte:  Da  der 
Eigenthümer  nach  den  Grundsätzen  der  Nationalökonomen  ein 
Monopol  geniesst,  so  ist  das  Grundeigenthum  Diebstahl  und 
der  Staat  hat  das  Recht  zu  sagen:  Hebe  dich  weg,  Grund- 
eigenthümer,  dass  der  Staat  sich  an  deine  Stelle  setze  und  den 
Boden  zum  Besten  Aller  verwalte! 

i^  Bastiat  nahm  (1848)  den  Handschuh  auf,  um  Proudhon 

zu  überführen,  dass  die  Natur  keinen  (Tausch-) Werth,  sondern 

''  nur  Brauchbarkeit  erzeuge,  dass  der  (Tausch-) Werth  erst  durch 

1  die  Arbeit,  die  Dienstleistungeil  der  Menschen  entstehe  und 

dass  es  folglich  eine  s.  g.  Bodenrente  gar  nicht  gebe. 

^Den  Beweis  dazu  hatte  H.  G.  Garey  in  Philadelphia  schon 
10  Jahre  vorher  (1837)  geliefert,  nachdem  bereits  1831  unser 
verdienstvoller  Ho  ff  mann,  Ghef  des  statistischen  Büreau's  in 
Preussen,  in  einer  Rede  vor  der  Academie  zu  Berlin  die  Exi- 
stenz einer  Bodenrente  in  Abrede  gestellt  Hoff  mann  sagte 
>  in  dieser  merkwürdigen  Rede,  welche  vor  einem  Mensiihenalter 
eine  Irrlehre  widerlegt,  die  noch  heute  die  Köpfe  unserer 
meisten  Volkswirthschaftslehrer  einnimmt  und  sogar  einen  so 
grossen  Denker,  wie  John  Stuart  Mi  11  verwirrt:  „Der  Begriflf 
einer  Bodenrente  erscheint  überhaupt  als  eine  eitle  Täuschung. 
Es  ist  allerdings  durchaus  wahr,  dass  der  Mensch  unter  keiner 
Bedingung  aus  Nichts  Etwas  machen  kann;  so  wie  seine  Seele 
zur  OflFenbarung  ihres  Wollens  und  Wirkens  in  der  Sinnenwelt 
eines  Körpers  als  Werkzeug  bedarf,  so  braucht  der  mit  diesen 
Werkzeugen  ausgerüstete  Mensch  auch  ferner  einen  körper- 
lichen Stoff,  um  Arbeit  daran  zu  verrichten.  Diesen  Stoff  beut 
ihm  die  Natur  in  seinen  äusseren  Umgebungen  dar;  aber  er 
wird  nur  nutzbar  für  ihn,  indem  er  sich  denselben  durch  Ar^ 


Digitized  by  VjOOQIC 


yg 

tett  aneif^et.  Sie  Fmht  dieser  Arbeit  ist  nur  der  natadiehe 
Lohn  derselben.  Sie  gehört  dem  Arbeiter  insofern  ganz,  als 
4er  Stoff,  woran,  und  die  Hülfsmittel,  womit  er  dieselbe  ver- 
richtet, sein  Eigentbnm  ist  Lieh  ein  Anderer  ihm  diesen  Stoff 
oder  die  Mittel  zur  Fördenmg  seiner  Arbeit,  so  kann  dieser 
sidtk  wohl  berechtigt  achten,  einen  Antheil  an  dem  zn  erlangen, 
was  durch  die  Arbeit  henrorgebracht  wurde,  welche  sein  Bei^ 
atand  möglich  machte.    Diese  Miethe  ist  non  die  Rente,  und  ^ 


X. 


zwar  insbesondere  die  Bodenrente,  wenn  sie  für  Darreichung   ] 
dnes  unmittelbar  von  der  Natur  hervorgebrachten  Stoffes  ent*   ' 
richtet  wird.    Solcher  Stoff  wird  in  der  Regel  ausschliessliches 
Eigenthum  eines  Menschen,  weil  der  Raum  auf  dem  Erdboden  \ 
es  ist,  worin   er  sich  befindet,  und  worauf  die  Natur  ohne 
menschliches  Zutiiun  hervorbringt;  daher  der  Name  Bodenrente« 
Der  Empfänger  dieser  Rente  w&re  offenbar  ein  ganz  unnfltzea 
Mitglied  des  Staats-  oder  Oemeindeverbandes,  wenn  er  bloss 
die  Früchte  der  Arbeiten  verbrauchen  hülfe,  ohne  dafür  irgend 
etwas  zur  Förderung  der  gemeinsamen  Wohlfahrt  zu  thun; 
ujid  die  Vertheilui\g  des  Erdbodens  zum  ausst^hliesslichen  Eigen«* 
Uium  einzelner  Menschen  —  womit  doch  geschichtlich  das  Er- 
heben des  Menschengeschlechts  über  einen  bloss  thierischen 
Zustand  beginnt  —  wäre  sodann  eine  der  verderblichsten  Er- 
findungen menschlicher  Thorheitenl    Alles,  was  der  Eigenthü-^ 
mer  des  Bodens  als  Rente  desselben  empfängt,  ist  nicht  minr  \  j 
der  ein  Erzeugniss  der  Arbeit,  als  dasjenige,  was  der  Hand-  ' 
arbeiter  unter  der  Benennung  Arbeitslohn  zu  seiner  freien 
Verfügung  behält.    Es  ist  ein  merkwürdiges  Beispiel  von  der 
Unvertilgbarkeit  solcher  Meinungen-,  welche  nur  der  mensch- 
lichen Selbstsucht  schmeicheln,  dass  der  Glaube  fortbesteht, 
die  Bodenrente  sei  dje  Frucht  der^^nckräfiß,  welche  vereint 
mit  menschlichen  Kräften  nutzbare  Sactien  hervorbringen.   Wie    /^ 
so  ganz  allein  es  von  menschlicher  Arbeit  abhängt,  ob  irgend   v  : 
ein  Raum  auf  dem  Boden  eine  Rente  gewähren  soll,  das  be-  ^< 
zeugen  wohl  am  unverkennbarsten  die  Preise  der  Bauplätze  im     a. 
Innern  reicher  Städte.    Ein  Boden,  der  durchaus  keine  nutz- 
bare Pflanze  hervorzubringen  vermag,  nackter  Fels,  reiner 


/. 


Digitized  by  VjOOQIC 


t 
t 


vrn 

Thon  ist  eben  d^  beste  Baugrund,  welcher  vielfältig  noch  be- 
deutend höher,  als  mit  einem  Thaler  für  den  Quadratfuss  be- 
zahlt wird;  während  nicht  fem  davon  derselbe  Boden  so  gut 
wie  nichts  werth  ist"    So  weit  Ho  ff  mann. 

Ricardo  hatte  gar  nicht  in  Ansehlag  gebracht,  dass 
schlechterer  Boden  nic}i|;jlesfihalb  in  AngriiBF  genommen  wird, 
weil  der  vorhandene  nicht  mehr  genug  Nahrung  für  die  an- 
wachsende Bevölkerung  liefert,  —  denn  der  Aasfall  wird  leicht 
durch  Einfuhr  aus  Ländern,  wo  Ueberfluss,  gedeckt,  —  son- 
dern weil  die  Verkehrswege  verbessert  werden,  indem  eine 
Landstrasse  oder  eine  Eisenbahn  an  dem  schlechteren  Grund- 
stück vorbeigeführt  wird,  oder  weil  der  Ci^italreichthum  steigt, 
der  Zinsfttss  sinkt  oder  Maschinen  erfunden  werden,  welche 
die  Urbarmachung  schlechter  oder  sumpfiger  Grundstücke  erst 
möglich  machen;  wodurch  dann  gerade  das  früher  mit  Hülfe 
schlechterer  Werkzeuge  und  theuerem  Capitals  bebaute  Grund- 
stück in  Nachtheil  kommt. 

Da  trat  Carey  auf  und  zeigte,  —  indem  er,  ohne  von 
Hoff  mann  etwas  zu  wissen,  gleich  diesem  die  Bodenrente  in 
das  Reich  der  Schatten  verwies,  —  an  dem  Beispiel  der  Co- 
lonisation  Amerika's,  dass  Ricardo's  Voraussetzung,  dass 
der  beste  Boden  zuerst  in  Angriff  genommen  werde,  durchaus 
irrig  sei  und  dass  somit  seine  ganze  Argumentation  in  die 
Luft  verrinnt.*) 

„Die  von  Ricardo  behauptete  Thatsache,  dass  der  beste 
Boden  zuerst  in  Angriff  genommen  werde,  sagt  Carey,  ezi- 
stirt  nicht  und  hat  niemals   in  irgend  einem  Lande  existirt 


*)  Principlea  of  Political  Economj,  8  Bände;  Philadelphia 
bei  Carey,  Lea  &  Blanchard  1837;  in  London  bei  John  Miller,  Covent 
Garden,  Henrietta  Street;  and  2)  The  Past,  Present  and  Future 
1848  Philadelphia,  und  bei  TrQbner  in  London.  Carey' s  abrige  Schrif- 
ten sind  3)  das  Finanssystem  von  Amerika,  Frankreich  und  England, 
4)  Slave  Trade  1853  bei  Sampson  Low,  Son  &  Co.  in  London,  5)  Lettera 
to  the  President  on  the  foreign  and  domestic  Policy  of  the  Union,  1858, 
London  bei  Trflbner,  and  6)  die  Principlea  of  social  Science,  3  Binde, 
1859,  London  bei  Trabner,  in  Paris  bei  Gniilaomin. 
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üeberall  wurde  bei  der  Ansiedelang  der  am  leichtesten 
urbar  zu  machende  Boden  zuerst  in  Anbau  genommen/'^ 
Der  beste  Boden  sei  aber  fast  überall  der  am  schwersten  ur- 
bar zu  machende,  am  meisten  Arbeit  und  Capital  erfordernde 
Boden.  Carey  weist  zuerst  an  der  Geschichte  der  Besiedel- 
ung  Nordamerika's,  dann  an  der  Europa's  und  Asien's  nach, 
dass  der  Landbau  überall  auf  dem  leichteren,  und  folglich  ge- 
ringeren Ertrag  abwerfenden  Boden,  zuerst  angefangen  habe, 
dass  er  begonnen  habe  auf  den  Abhängen  und  erst  allmählig 
mit  dem  anwachsenden  Capital,  der  sich  mehrenden  Bevölker- 
ung und  den  besseren  Werkzeugen  herabgestiegen  sei  an  das 
Ufer  der  Flüsse,  wo  zwar  der  fruchtbarste  Boden,  wo  aber  un- 
geheure Bäume,  dichtes  Gestrüppe  und  Sumpf  dem  Anbau 
Hindemisse  in  den  Weg  legten,  welche  der  arme  erste  Ansied- 
ler nicht  im  Stande  war,  wegzuräumen. 

Mit  diesem  Nachweis  fällt  das  ganze  künstliche  Gebäude 
Ricardo^s  zusammen.  Carej  hat  damit  nicht  bloss  der 
Wissenschaft,  sondern  auch  der  Politik  einen  grossen  Dienst 
geleistet  Denn  gleich  der  Malthus' sehen  Philosophie  des 
Elends  dienten  die  Irrlehren  Ricardo's  den  entgegengesetz- 
testen Parteien  als  Argument  für  die  Ausreden  und  den  pas- 
siven Widerstand,  welche  die  Trägen  und  Uebelwollenden  der 
durch  Selbstthätigkeit  zu  erringenden  Verbesserung  der  Zu- 
stände entgegenzusetzen  pflegen.  Zuerst  bedienten  sich  ihrer 
di^  Aristokraten,  dann  die  Demagogen. 

Gleich  der  Urbarmachung  eines  wilden  Landes  ist  die  Ar- 
beit der  Bildung  eines  Volkes  und  des  Menschengeschlechtes 
zu  einem  materiell  und  geistig  würdigen  und  glücklichen  Da- 
sein eine  schwere,  mühsame.  Daran  muss  Tag  für  Tag  gear- 
beitet werden.  Tag  für  Tag  muss  gesammelt  werden  an  dem 
Capital  materieller  Mittel  und  geistiger  Bildung,  welches  die 
Menschen  —  wie  es  einst  den  Wilden  von  den  Schrecken  des 
Winters  und  der  Hongersnoth,  —  immer  mehr  befreit  von  der 
Willkür  der  Naturgewalt  und  des  Naturereignisses,  ihnen  im« 
mer  mehr  unentgeltliche  Naturkräfte  zur  Gütererzeugung  dienst- 
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lar  macht,  und,  indem  es  die  nothwendigen  Bedürfnisse  Allen 
immer  reichlicher  zu  Gebote  stellt,  auch  die  geistigen  Genüsse 
veredelt  und  vervielfältigt. 

Wenn  also  Malthus  sagte,  die  Lebensmittel  vermehren 
sich  in  arithmetischer,  die  Menscheji  aber  in  geometrischer 
Progression;  es  ist  kein  Heil  ausser  in  Beschränkung  der  Ehe; 
Reformmassregeln  der  Regierung  sind  gegen  jenes  „eherne 
Naturgesetz^'  wie  leichte  Schaumblasen  auf  einem  grossen 
Strome;  und  wenn  Ricardo  nachzuweisen  suchte,  dass  die 
Bodenrente  vom  Steigen  des  Getreidepreises  herrühre,  welcher 
den  Anbau  des  schlechteren  Bodens  ermögliche,  dass  der  Grund- 
eigenthümer  also  ein  privilegirtes  Einkommen  geniesse  auf 
Kosten  des  Arbeiterstandes,  der  die  Lebensmittel  immer  theurer 
bezahlen  müsste  und  nicht  im  Stande  wäre,  seine  Lage  zu 
verbessern;  und  wenn  endlich  Ricardo  den  Arbeitern  allen 
Trost  abschneidet,  indem  er  ihnen  den  Lohn  nach  der  ausser- 
sten  Lebensnothdurft  und  dem  zur  Fortpflanzung  nothwendigen 
Bedarf  zumisst;  —  wenn  diese  wohlmeinenden  aber  verirrten 
Menschenfreunde  somit  die  Nothwendigkeit  des  Elends  pre- 
•digten,  —  lieferten  sie  zwei  Generationen  politischer  und  wirth- 
schaftlicher  Quacksalber  die  Beweismittel,  um  die  Reform  der 
Gesellschaft  mittels  der  Selbsthülfe,  des  Privat-  und  genossen- 
schaftlichen Fleisses  von  sich  abzuwehren,  —  um,  die  Einen 
die  gewissenlose  Gleichgültigkeit  gegen  das  Leos  des  Volkes, 
dessen  Arbeitsfrüchte  man  verprasst,  die  bequeme  FauUenzerei 
zu  beschönigen,  —  die  Anderen,  um  sich  ein  testimonium  jkui- 
pertatis  auszustellen  und  die  Hülfe  des  Staates,  —  d.  h.  die 
Ernährung  der  Faulen  und  Liederlichen  durch  die  Fleissigen 
und  Sparsamen  zu  verlangen. 

Allen  diesen  socialen  Alchymisten  hat  Garey  den  Boden 
unter  den  Füssen  weggezogen.  Er  hat  bewiesen,  dass  die 
Malthus-Ricardo'sche  Ansicht  den  Menschen  zum  Sclaven 
der  Natur  und  seiner  Mitmenschen  machen  würde 

Nach  Ricardo  würde  sich  der  Antheil  der  Arbeit  am 
Bodenertrag  fortwährend  in  demselben  Masse  verringern,  als 
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4ie  Bodenrente  zunimmt;  er  macht  diess  in  folgenden  Zahlen 
anschaulich:  ^ 

In  der  1.  Periode,  wo  nur  Boden  1.  Gate  bebaut  wird,  ist  der  Gesammt- 
Ertrag  100,  der  Antbeil  der  Arbeit  100,  der  Rente  00. 

In  der  2.  Periode,  wo  nur  Boden  1.  und  2.  Gflte  bebaut  wird,  ift 
der  Oesammt-Ertrag  190,  der  Antbeil  der  Arbeit  180,  der  Rente  10. 

In  der  8.  Periode,  wo  nur  Boden  1.,  2.  und  3.  Gate  bebaat  wird,  iai 
der  Gesammt-Ertrag  270,  der  Antbeil  der  Arbeit  240,  der  Rente  80. 

In  der  4.  Periode,  wo  nur  Boden  1.,  2,,  8.  und  4.  Güte  bebaut  wird, 
ist  der  Gesammt-Ertrag  340,  der  Antbeil  der  Arbeit  280,  der  Rente  60. 

In  der  5.  Periode,  wo  nur  Boden  1.,  2.,  3.,  4  und  5.  Gate  bebaut 
wird,  ist  der  Gesammt-Ertrag  400,  der  Antbeil  der  Arbeit  800,  der 
Rente  100^ 

In  der  6.  Periode,  wo  nur  Boden  1.,  2.,  a,  4.,  5.  und  6.  GOte  be- 
baut wird,  ist  der  Gesammt-Ertrag  450,  der  Antbeil  der  Arbeit  800,  der 
Rente  160. 

In  der  7.  Periode,  wo  nur  Boden  1.,  2.,  3.,  4.,  5.,  6.  und  7.  Gat# 
bebaut  wird,  ist  der  Gesammt-Ertrag  490,  der  Antbeil  der  Arbeit  280, 
der  Rente  210. 

Garey  stellt,  nachdem  er  Ricardo's  Doctrin  mit  den 
Thatsachen  widerlegt,  den  Aufstellungen  des  Letzteren  folgende 
Zahlen  aus  der  Beobachtung  entgegen: 
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Gegea  die  Thatsache,  dagg  die  Wirklichkeil  gar  selten  mit 
seiner  Doctrin  übereinstimmte,  suchte  sich  Ricard  o  auf  tragi- 
komische Weise  zu  helfen,  indem  er  zugab,  dass  Verbesser- 
ungen in  der  Cultur,  neue  Erfindungen  und  Anwachsen  des 
Capitals  den  Bodenertrag  steigerten,  die  Preise  drückten  und 
die  Lage  der  Arbeiter  verbesserten,  und  dadurch  das  Anwacb- 
sen  seiner  Bodenrente  hinderten.  Er  bedachte  nicht,  dass  er 
den  Grundeigenthflmer  und  sein  Interesse  in  dia- 
metralen Widerspruch  mit  dem  Fortschritt  der 
Menschheit  stellte;  während  doch  wieder  die  Grund- 
rente nur  von  dem  Anwachsen  der  Bevölkerung 
entstehen  konnte. 

Diesem  Satz  Ricard  o's:  dass  jede  Verbesserung  in  der 
Boden-Cultur  das  Anwachsen  der  Bodenrente  verzögere,  wäh- 
rend jedes  Hinderniss,  das  der  Verbesserung  entgegensteht, 
dieses  Wachsthum  beschleunige;  —  dass  also  die  Interessen 
der  Grundeigenthümer  und  der  Arbeiter  immer  in  directer 
Opposition  gegen  einander  seien,  —  stellte  Carey  also  viel- 
mehr die  Thatsache  gegenüber:  dass  die  Bodencultur  unwan- 
delbar anfängt  bei  den  magerem  Bodengattungen,  dass  sie  von 
da  zu  den  reicheren  vorschreitet;  dass  daher  umgekehrt  jede 
Verbesserung  das  Wachsthum  der  Bodenrente  mit  dem  Boden- 
ertrag befördere,  —  und  dass  jedes  Hinderniss  der  Besserung, 
worin  es  auch  bestehen  mag,  jenes  Wachsthum  hemme;  — 
dass  daher  das  Interesse  des  Grundeigenthümers  mit  dem  des 
Arbeiters  in  vollständiger  Harmonie  sei 

„Die  Verbesserung  der  Cultur,  sagt  Carey,  kommt  vom 
Anwachsen  des  Wohlstandes.  Je  mehr  Spaten  und  Pflüge,  und 
je  besser  ihre  Beschaffenheit,  um  so  grösser  ist  der  Ertrag  der 
Arbeit  und  um  so  grösser  die  Rente.  Je  mehr  Pferde  und 
Rindvieh,  um  so  grösser  der  Ertrag  der  Arbeit  und  um  so 
grösser  die  Rente.  Je  mehr  Maschinen,  Mühlen,  Drainirung 
und  andere  Mittel  zur  Hebung  ^es  Ackerbaues,  um  so  grösser 
der  Ertrag  der  Arbeit,  um  so  grösser  die  Rente.  —  Das  In- 
teresse des  Grundeigenthümers  ist  also  direct  befördert  durdi 
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jade  Masmr^,  wdche  dahin  fahrt,  den  Wohlstand  der  Nation 
zu  vermehren  und  die  Verbesserang  des  Landbaa's  zn  nnter- 
stfltzen«  Der  Arbeiter  aber  sieht  mit  jeder  Vermehrung 
mid  Verbesserung  dBr  Strassen,  Werkzeuge  und  Maschinen 
seine  Arbeit  einträglicher  werden/'  Und  hier  spricht  Gare 7 
genau  den  Grundsatz  aus,  welchen  ein  Jahr  später  Bastiat 
in  seinen  Hannonies  Economiques  weiter  ausgeführt  hat:  '„Zwi- 
schen Grundeigenthflmer  oder  Capitalist  und  Arbeiter  besteht 
eine  yollkommene  Harmonie  der  Interessen,  und  es  ist 
nur  nöthig,  dass  die  beiden  Parteien  genau  wissen,  dass  diese 
Harmonie  besteht,  um  dieselben  ihre  Kräfte  vereinigen  zu  lassen 
zur  Beseitigung  aller  Hemmnisse,  welche  das  Capital  vertreiben, 
indem  sie  es  unproductiv  machen;  welche  die  Arbeiter  ver- 
treiben, weil  sie  das  Capital  anderswo  unproduetiver  anlegen, 
als  es  zu  Hause  mit  Hülfe  jener  Arbeiter  angelegt  wäre.  Wenn 
diese  Einsicht  Platz  griffe,  dann  würde  Friede  und  Wohlwollen 
die  Stelle  der  Eifersucht  und  Zwietracht  einnehmen.  Die  We-* 
nigen  würden  nicht  mehr  glauben,  dass  ihre  Interessen  beför- 
dert werden  durch  die  Verschwendung  des  Staatsvermögens 
für  grosse  Flotten  und  Armeen;  und  die  Vielen  würden  sich 
nicht  mehr  durch  schwere  Steuern  bedrückt  fühlen.  Das  Ver- 
mögen würde  rascher  anwachsen,  als  die  Kraft  der  Production 
und  Consumtion.  Nachbamationen  würden  nicht  gerne  reiche 
Kunden  verlieren,  sich  nicht  der  Mittel  zur  reichlicheren  Be- 
friedigung ihrer  Bedürfnisse  berauben  lassen  wollen,  und  jeden 
Anlass  zur  Feindseligkeit  vermeiden.  Die  Harmonie  der  Clas- 
sen  würde  die  Harmonie  der  Nationen  werden.^^ 

Einen  wesentlichen  Fortschritt  in  der  Wissenschaft  be- 
gründete Carey  durch  seine  Erklärung  des  (Tausch-)  Werthes. 
Er  nennt  ihn  das  Mass  der  „ersparten  Arbeit'^  Mit  die- 
ser Erklärung  sind  die  verschiedenen  Erscheinungen  und  Spiel- 
arten, in  denen  der  Werth  sich  offenbart,  gedeckt;  denn  sie 
begreift  das  „UrtheiPS  in  welchem  Storch  die  Quelle  des 
Werthes  sah,  die  Seltenheit  Senior 's,  die  Brauchbarkeit 
8ay*s  in  sich.  Bastiat  gab  in  seiner  Erklärung  des  Wer* 
tiies  durch  U  serviee  nur  eine  Umschreibung  dieser  Begriffs^ 
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bieBtimmftng;  wftbreiul  A.  Smith  den  Begriff  Inlt  der  Uossea 
directen  Arbeit  nicht  gedeckt  hatte.  Während  Carey  mit 
seiner  Feststellung  des  geschichtlichen  Verlaufe  der  Ansiedel- 
img  der  Ricardo 'sehen  Doctrin  die  factischen  Voravssetz- 
ungen  entzogen,  hob  er  mit  dieser  einfachen  ErUänuig 
Ricardo  auch  theoretisch  aus  dem  Sattel  Das  Steigen  der 
Bodenrente  und  das  Steigen  der  Preise  der  Grundstücke,  beim. 
Anwachsen  der  Bevölkerung  erklart  sich  mit  dieser  Definition 
sehr  einfach.  Der  höhere  Preis  ist  die  ersparte  Arbeit,  die 
Vergütung  für  früher  angewendete  Arbeit  und  die  Pr&nue  für 
die  Gefahr,  dass  alle  Arbeit  verloren  wäre,  wenn  der  Zug  des 
Verkehrs  und  der  Gewerbthätigkeit  eine  Gegend  verliesse. 
Carey  behauptet  nämlich,  und  weisst  näher  nach,  dass  in 
ein^n  Lande  im  Ganzen  betrachtet  der  Preis  der  Grund- 
stücke, so  hoch  er  stehen  möge,  noch  nicht  dem  Werth 
des  Capitals  und  der  Arbeitskraft  gleich  käme, 
welche  darauf  verwendet  worden,  um  das  Land  in 
den  gegenwärtigen  Stand  zu  bringen.  Er  versteht 
darunter  alle  Auslagen,  welche  nicht  bloss  für  die  Ur- 
-  barmachung  und  Verbesserung  des  Bodens ,  sondern  auch  für 
Verkehrs-  und  Bildungsmittel  ausgegeben  worden  seien,  näm- 
lich für  Strassen,  Canäle,  Häfen,  Entsumpfungen,  Eisenbahnen, 
Tel^raphen,  Deich-  und  Wasserbauten,  öffentliche  Bildungs- 
anstalten,  Vertheidigungskriege«  Carey  führt  ^iess  an  der 
Geschichte  Europa's  und  Nordamerika^s  näher  aus. 

Dieselbe  Erscheinung  lässt  sich  übrigens  auch  bei  jedem 
einzelnen  Grundstück,  wie  bei  jedem  Industriezweig  nachwei- 
sen. Der  Ackerbau  fängt  mit  sehr  unvollkommenen  Werkzeu- 
gen, schlechten  Betriebsmethoden  an  und  hat  sehr  viel  mit 
den  ursprünglich  entgegenstehenden  HindemisseQ,  —  Sümpfen, 
Urwäldern,  Ueberschwemmungen,  Viehseuchen  u.  s.  w.  —  zu 
kämpfen.  Mit  dem  Fortschreite  der  Cultur  werden  die  Werk- 
zeuge verbessert,  Maschinen  erfunden  und  eingeführt,  vortbeil- 
baftere  Betriebsmethoden  entdeckt,  Starassen,  Canäle,  Eisen* 
bahnen  angelegt,  DampfechiffUnien  errichtet  und  dadivoh  die 
Grundeigenthümer  in  Stand  gesetzt,  Boden,  welcher  der  Be^. 
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baaimg  grosse  Schwierigkeiten  eotgegenstellte,  in  Anbau  su 
ndmien.  Welche  Umwandlang  im  Betrieb  des  Ackerban's  hat 
nicht  die  Einfährong  der  Karto&l,  des  Klee's,  die  Abschaffung 
der  Brache,  die  Entdeckung  des  Guapo's  und  der  chemischen 
Düngung,  wie  der  ganzen  rationellen  Landwirthschaft,  die  wis- 
senschaftliche  Ausbildung  junger  Landwirthe  auf  unseren  zahl- 
reichen Lehransti^ten ,  sowie  endlich  die  Verbesserung  der 
Maschinen,  der  Drainirung  und  künstlichen  Bewässerung  der 
Wiesen  hervorgebracht? 

Da  ist  Carey's  Beobachtung,  die  in  Amerika  im  Allge- 
meinen unbestreitbar  sein  mag,  in  Europa  nicht  immer  ganz 
zutreffend,  —  dass  nämlich  der  beste  Boden  stets  zuletzt  in 
Angriff  genommen  werde.  Es  kann  nämlich  auch  schlechter  . 
Boden,  nachdem  Alles  Andere  bereits  occupirt  ist,  in  Anbau 
genommen  werden,  —  nicht  weil,  wie  Ricardo,  der  grosse 
Sophist,  meint,  die  Bevölkerung  so  gestiegen  ist,  dass  der  alte 
Boden  zur  Ernährung  nicht  mehr  ausreicht,  sondern  weil  die 
wachsende  Bevölkerung  oder  die  verbesserten  Ver- 
kehrsmittel die  Transportkosten  derBodenerzeug- 
nisse  zum  Markte  vermindern;  weil  die  Anlegung  eines 
Canal's  oder  die  Erfindung  einer  Maschine  oder  das  Sinken 
des  Zinsfusses  durch  Vermehrung  des  Capitals  die  Trocken- 
legung eines  Sumpfes  oder  die  Befruchtung  einer  Sandsteppe 
möglich  machen.  Mit  Hülfe  der  Dampfmaschine  sind  in  Eng* 
land  grosse  Strecken  Landes  dem  Meeresboden  entrissen  und 
in  fruchtbare  Gelände,  mit  Hülfe  der  Einführung  des  Guano 
dürre  Sandstrecken  in  Norddeutschland  in  ergiebige  Felder 
verwandelt  worden. 

Die  alten  Felder,  welche  mit  schlechteren  Werkzeugen  und 
Betriebnnethoden,  mit  theuererem  Capital,  kurz  unter  den  un-* 
gfiastigsten  Umständen  cultivirt  worden  sind,  haben  desshalb 
wahrscheinlich  weit  mehr  Gapitalaufwand  erfordert,  als  sie 
werth  sind,  -^  denn  ihr  Preis  hat  die  Concurrenz  zu  bestehen . 
mit  den  mit  Hülfe  aller  Vortiieile  der  modernen  Technik  und 
Wiaaeittehaft  und  des  billigen  Capitals  gemachten  Neusiedel- 
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nngen.  Für  die  alten  Felder  wird  nicht  das  dafür  aufgewen- 
dete Capital  bezahlt,  sondern  nur  das  Capital,  welches  man 
erspart,  d.  h.  welches  man  aufwenden  müsste,  wollte  man 
sterilen  Boden  befruchten,  nebst  der  im  letzteren  Fall  noth- 
wendigen  Vergütung  für  die  Mühe  und  den  Zinsverlust  des 
Neubaues.  Aus  denselben  Gründen  werden  neugebaute  Fabri- 
ken billiger  hergestellt,  als  die  alten  mit  den«  unvollkommenen 
Maschinen  arbeitenden. 

Die  Ricardo 'sehe  Theorie  der  Bodenrente  ist  also  wi- 
derlegt Damit  ist  das  Gespenst,  welches  einst  dem  „rothen'' 
Gespenst  zu  Gevatter  stand,  noch  nicht  aus  den  Köpfen  ver- 
bannt Noch  immer  spuckt  es  bei  noch  lebenden  Lehrern  der 
Vglkswirthschaft  in  dem  Masse,  dass  selbst  hochgefeierte  Oeko- 
nomisten,  wie  John  Stuart  Mill  sich  nicht  von  diesem 
Wahn  losmachen  konnten.  Die  Zeit  wird  lehren,  ob  die  Ge- 
genwart den  Letzteren  nicht  überschätzt,  aber  so  viel  ist  nach- 
zuweisen, dass  nächst  Ricardo  kein  ökonomischer  Schrift- 
steller so  viel  Unheil  in  den  Köpfen  der  Halbgebildeten  ange- 
richtet hat,  wie  J.  St.  Mill  durch  seinen  Glauben  an  die  Existenz 
der  Bodenrente  und  durch  seine  damit  zusammenhängende 
düstere  Ansicht,  dass  der  Antheil  der  Arbeiter  am  Gesammt- 
ertrag  sich  vermindere,  sowie  dass  die  Maschinen  die  Lage 
der  Arbeiter  verschlechtern;  —  eine  Ansicht,  welche  mit  den 
vor  Augen  liegenden  Thatsachen  im  grellen  Widerspruch  steht 
Dass  es  keine  Grundrente,  nur  Capitalrente  gibt, 
dass  die  unentgeltlichen  Naturkräfte  im  Boden  keinen 
Werth,  keine  Rente  hervorbringen,  sondern  nur  das 
Capital  und  die  Arbeit,  dass  der  Eigenthümer  also 
kein  Monopol  besitzt,  dass  die  arbeitenden  Clas- 
sen  nicht  sich  verschlechtern,  sondern  mit  dem 
wachs  ende*n  Capital,  der  Verbesserung  und  Vermeh- 
rung der  Werkzeuge  und  Maschinen,  der  Transport- 
mittel und  Productionsmethoden,  der  Erweiterung 
der  wissenschaftlichen  Kenntnisse  und  der  Bil- 
dung ihre  Lage  relativ  und  absolut  verbessern,  — 
dass  also  die  Cultur  ihr  bester  Freund  ist,  und  zwar 
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4i9  Areininige^  yob  unten  aif  arbeitende)  lacht  die  dsrdi  die 
Begienmg  befoUene,  das  l&sst  sich  an  allen  wirthscbafüicfara 
Thatsaehen  mit  den  H&nden  greifen,  wenn  man  nur  den  Schein 
tra  dem  Wesen  zn  tr^men  rersteht 

Grundrente  besteht  nicht  im  Anlang  der  Ansieddangt  wo 
iiech  tiberall  Land  genug  nebenan  su  haben  ist.  Der  besie« 
Mte  Boden  bat  nnr  den  Werth  d^  Arbeit,  welche  der 
Säufer  erspart;  denn  sobald  der  Verkäufer  mehr  fordert, 
wtrde  der  Neoankommende  den  nebenan  lieg»den  Boden  in 
Anbau  nehmen.  Der  Umstand,  daes  z*  B.  in  den  Yerein^ten 
Staaten  Ton  Kordam^ka  der  Acker  Land  IV4  Dollar  kosteti 
Ist  keine  Vergütung  für  dieBodemrente,  sondern  für  den  Dienst, 
w^hen  die  Begierung  leistet,  fftr  die  Arbeit,  welche  die  Re- 
gierung dem  Ansiedler  spart,  indem  sie  ihm  Schutz  gewUurt 
nnd  den  Transport  zum  Markt  durch  Verbesserung  der  Ver- 
kehrsmittel erleichtert  Ist  eine  solche  Gegend  ganz  angebaut 
^  und,  was  von  einer  einzelnen  Gegend,  das  gilt  Tom  ganzen 
Lande,  vom  ganzen  Welttheil,  von  der  ganzen  Erde,  —  so  hat 
jedes  Grundstock  einen  Preis,  der  den  capitalisirten  Ertrag 
reprisentirt,  Grundrente  besteht  also  weder  beim  Anfang  noch 
bei  Vollendung  der  Besiedelung  des  Landes.  Sie  mflsste  denn 
in  dtf  Mitte  der  beiden  Zustände  existiren.  Dann  kann  sie 
aber  nicht  das  Besultat  der  „unentgdtlichen  Kräfte  der  Natur 
sdn,*^  denn  diese  beatmen  schon  zur  Zeit  der  erstm  Ansie* 
delung.  Dwn  iipt  sie  etwas  anderes,  dann  ist  sie  die  Ver* 
Sicherungs-Prämie  für  die  Gefahr,  welche  der  Eigen- 
thümer  für  das  Capital  läuft,  welches  er  in  den  Boden  ange- 
legt hat.  Dann  existirt  sie  also  ebenso  wenig.  Denn  die  Er- 
scheinung, welche  man  so  nennen  könnte,  tritt,  wie  oben  er- 
.  wähnt,  gerade  an  Bauplätzen,  deren  Boden  gar  nichts  trägt, 
am  stärkste  zum  Vorschein.  Von  fruchttragenden  Grand- 
stücken  weiss  man,  dass  sie  dem  Eigenthümer  für  sein  darin 
angelegtes  Capital  nicht  so  hohe  Zinsen  tragen,  als  das  im 
Hudel  oder  in  der  Industrie  angel^te  Capital.  Der  Pächter 
hat  höheren  Ertrag,  weil  er  Arbeitslohn  zieht  und  ein  Umlaufs 
Capital  verwendet,  welches  grosse  Gefahr  läuft  -^  durch  Yi^ 

Oarey,  flyrtwi  dtr  SodalwtoaenKhall.  I.  U 
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•Mdiea,  UebersicllveiBliMo^  MislMmte  n.  a^  w.  —  iJtf  ilelMIl 
den  gB«ölmli^ii  Zimm  eine  VefsuhemaiSspf^DiMi  mikm 
■IUS9.  I^  äriBiieiswbiium  ia  LäRdera  uiidSttdte»^  ir#  Ve»* 
kehr  und  Gewerbe  im  WAcbsen  bogriffeD  aisd^  fitaigfe  iti  d«r 
Tkat  bedeutead  ha  Pms  ud  oft  weit  tber  doa  Cafital  Mb- 
«tts,  wekdies  daMr  angdegt  worden  wt.  IHeaer  Gewinn  M 
aber  kein«  CodeniieBte,  eoadtm  üb  Prinie  £lr  die  öei$IUi 
di88  dis  Ufiigekfibrte  dagetnetaii  w&re,  dt8s6heiVfirba>iii)d.ye^ 
kehr  mh  msusk  einem  andi^en  Th«Ue  dofi  Lud««  odar  aimr 
anderen  Seite  der  Stadt  gesendet  kitte,  wodwck  dieatHMi 
Baupl&tze  vielleicht  nafier  da»  dafür  aagekcta  Oapitai  iaiftrato 
gasonken  wären;  er  ist  gawaema^en  dia  Pramia  adta  (te 
Lotteriegewina  dafür,  dasa  ao  viede  Andere  ia  aadeMi  GagMr 
den  der  Gefahr  Jenaa  Schadens  wirkUdi  udterkKea  aiad» 
^aken  wir  an  die  sinkenden  Pjraisa  dar  i^er.  in  Städte* 
und  an  die  rainirten  Wirthakäiifler  an  Laadatrassea,  wdebe  du 
Eiaenbaha  umgangen  hatl 

Und-dann  kommt  noch  ein  Factor  binau  -*  der  dae  ^tnä^ 
wesen  das  Glflckcs  der  VöUdar  ausmacht  -^  das  attui^genlase 
—  wo  keine  gewaltsame  StOraag  eiatritt,  aothiiendi0^  -r 
Wachsen  des  Kationalcapitals  in  mateiielleii  Gatem>  Vea«! 
tmd  Bildung  der  Bevdlkef uag,  VerkehrsajMtattea  aadBildttngi^ 
mittein.  Als  da  T<^n  Natur  Ott  die  Geeellschafti  duvdi.LenMi 
"▼an  Anderea  an  hfiherer  Vollkommafibait,  beetimmtea  Wesai^ 
fafli  der  Measdi  daeti»  mehr  Mittel  aur  Eatwicklang  sottiar 
Kräfte,  je  gräsaer  dia  GesellachaCt,  —  je  dichter  bei^Qlkert  dfli 
Land,  das  er  bewotait,  —  ja  grösser  die  Stadt«  -?^  weil  der 
Yerkdir.  da  am  leichtesten  iK)n  Statten  geht^  weil  die  deinadf- 
btfti  im  Wege  stdienden  Hindernisse  die  geringsten  sind,  -^ 
weil  immer  mebr  Transportkosten  gespart  werden,  welebe 
aom  Capital  gescl^agen  werden  können.  Das  GrandstüeJfi« 
welckes  bis  aum  Markt  am  weajgsten  Tranapt^rt«- 
kosten  hat,  ist  natlLrlich  am  meisten  werth,  hat  daa 
böehaten  Preis;  daher  die  Höhe  d^  Prdsa  der  Baaplätaa  aaf 
den  Marktstell^. 

Wir  kommai  damit  auf  eise  angemein  wi^tigaGoiiaetiituia 
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Ikr  dia.Aibeitar,  weMi«^  noi  zvglei^  z%  ißn  voq  Carey  ii 
Müem  nweateii  ^osliigwdeii  Werke  aii^estelHra  Principieq 
fthnk.  J«ilitiy'4ie  aQidikaniQg  wächslit.dfesto  mehr  rCkckei^ 
fficiteenfe  ai4  Ccmwaeqt  eioa«<)fr  vSimi  dfsto  mehr  ^er4ei| 
TiaiiBportkcHiten  gespart  Dieeaa  £rsparni88  z«ia 
e»piUl  geschlagen  vermehrt  die  Naehlrage  uaoh 
Arbeitern,  steigert, folglich  den  Lohn.  Ode  Beschaf* 
li0QB0Miwe%e^  ,iiel«l)e  Hi^Mabnkate  oder  terwandte  Artikel 
eieit  t&t  einajidw  nothw^ndjgß  Prpdecite  machen,  rücken  ein« 
aacbr  nibcr.nndi  bieten  die  v^sete  Ausimh}  zur  Fabrikation 
Sft  den  genvgpten  Xranapertkoaten-  £s  entsteht  gröaeere  Thei* 
koM:  d«r  Arbeit,  dadnrch  spritseere  Gecichieklicbkeiti  besaereit 
Geschmack;  der  Geiet,  auf  einen  ^egenstapd  geleiM^t«  ivird 
scharfsinniger,  erfindungsreicher;  Werkzeuge  und  Maschinen, 
Froductiohsmethoden  und  Behandlung  der  Stoffe  werden  yer- 
]l)essert,  die  Güte  der  Waare  erhöht,  der  Preis  ermässigt,  dadurch 
Aufwand  von  h&heren  Transportkosten  möglich,  um  auslän- 
dische Concurrenz  auszuhalten  und  zum  Export  überzugehen. 
Es  vervielfältigen  sich  die  Erwerbsarten,  durch  welche  wieder 
Producenten  und  Consumenten  einander  näher  rücken.  Durch 
Alles  diess  steigt  aber  die  Nachfrage  nach  Arbeitern  und  der 
Lohn.  Je  grösser  also  die  Bevölkerung,  .um  so  viel* 
fältiger  die  Beschäftigungen,  um  so  gebildeter  die 
Arbeiter,  um  so  geistig  intensiver  die  Production, 
um  so  reiciiHcher  die  Arbeitsgelegenheit,  umso  höher 
der  Lohn. 

Die  von  J*  St.  Mi  11,  v.  Thünen  und  ihren  Nachfolgern 
aufgestellte  Ansicht«  dass  der  Antheil  der  Arbeit  an  dem  Er- 
trag immer  geringer  werde,  —  dass  namentlich  die  Arbeits* 
gelegenheit  sich  vermindere,  ist  daher  falsch  und  von  den  un- 
bestreitbarsten Thatsachen  widerlej^t.  Das  wahre  Gesetz  lautet 
vielmehr  so: 

Die  Erwerbsgelegenheit  ist  am  geringsten  auf 
der  nnteraten  Stufe  der Wirthsch^ft;  sie  ist  mit  der 
steigenden  Civilisation,  mit  der  überhandiehmen« 

II* 
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den  Theilnng  der  Arbeit  and  Vervielfältigung  djtt 
Bescbäftigangsarten,  mit  dem  Anfschwnng  der  I«-^ 
dustrie  fortwährend  im  Zunehmen  begriffet)  weil 
die  Menschen  durch  die  Heranziehung  nnentgeltliek 
arbeitender  Naturkräfte  mittels  der  Masi^hinet 
unter  Aufwendung  gleicher  Mfihe  einen  steigendem 
Ertrag  ans  der  Production  gewinnen  und  demnach 
in  Stand  gesetzt  werden,  einen  immer  grösseren, 
Theil  derProducte  als  Capital  zu  sparen.  Belwaeii» 
sendem  Capitalyorratb  aber  hat  der  Zins,  wenm 
unbeirrt  von  allen  Nebeneinflüssen,  die  Nei^^mf 
zum  Sinken,  der  Arbeitslohn  die  Tendenz  tum  Stei« 
gen,  weil  das  Capital  um  Arbeiter  wirbt*). 

Das  mOssige  Capital  strömt  an  den  Markt,  um  Beschäf- 
tigung zu  suchen.  Am  Markt,  an  den  Centralpunkten,  in  den 
Stauten,  insbesondere  in  den  Grossstadten  des  Handels  und 
der  Industrie  ist  die  Erwerbsgelegenheit  und  folglich  die  Nach- 
frage nach  Arbeitern  am  stärksten;  ebenso  ist  sie  grösser  in 
den  dicht,  als  in  den  dünn  bevölkerten  Ländern.  Nach  den 
dicht  bevölkerten  Ländern  und  nach  den  Grossstädten  ist  der 
Hauptzug  der  Arbeitsuchenden;  z.  B.  nach  England,  Belgien, 
der  Schweiz  und  nach  dem  Rhein  u.  s.  w.,  nach  London,  Paris, 
Berlin,  Frankfurt  u.  s.  w. 

Ich  kehre  nach  dieser  Abschweifung  zu  Carey  zurück. 

Carey  offenbart  sich  auch  in  seinem  neuesten  Werke  al§ 
den  scharfen  Beobachter  und  den  Denker,  welcher  der  Wissen- 
schaft neue  Bahnen  bricht,  und  wenn  er  selbst  in  einem  we- 
sentlichen Punkte,  vielleicht  aus  örtlicher  Befangenheit  einen 
falschen  Schluss  zieht,  so  wird  er  nichtsdestoweniger  einen 
heilsamen  Anstoss  zu  weiteren  Forschungen  geben. 

Im  Gegensatz  zu  der  unheilvollen,  hypochondrischen  Lehre 
des  Malthus,  dass  die  Bevölkerung  sich  rascher  vermehre, 


*)  S.  M.  Wirth's  Grandz.  d.  Nationalökonomie,  U,  Band,  3.  Aofl. 
8.  160,  and  1.  Band,  8.  Aufl.  S.  806—833. 
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di  di«  LebtatanMai,  wdeke  sekM  viel  V ^nrinnog  ■»dUftheii 
•Bgerichtet  and  noch  anrichtet  —  während  in  Wahriieit  das 
Capital  sich  sehneller  vennehren  kann,  als  die  Bevölkerung, 
die  letztere  also  des  Werkzeuges  zu  ihrer  wachsenden  Arheits- 
kraft  niemals  ermangelt,  wenn  nicht  unglückliche  Ereignisse 
und  unvemflnftige  Zustände  (Krieg,  Seuchen,  Naturereignisse, 
verschwenderische  Regierungen,  schlechte  Gesetze)  die  Gapital- 
sammlung  verhindern  —  im  Gegensatz  zu  dieser  trüben  Irr- 
lehre, welche  neuerdings  wie  ein  Leichnam  galvanisirt  wird, 
ist  Carey  viehnehr  der  Ueberzengung,  dass  das  Glück  der 
Menschen  mit  deren  Vermehrung  zunimmt,  wie  aus  folgenden 
Sitzen  hervorgeht 

„Das  grosse  Hinderniss  menschlicher  Verbesse- 
rung, sagt  Carey,  der  Entwickelung  des  Geistes,  der  Bildung^ 
des  Wachsens  der  Freiheit  und  der  Vermehrung  des  Verkehrs 
liegt  in  der  Nothwendigkeit,  Platzveränderungen 
tn  machen/^ 

„Je  verschiedenartigere  Geschäfte  in  einem  Orte,  in  einem 
Lande  sind,  um  so  leichter  ist  der  Tausch,  um  so  weniger 
Platzveränderungen  sind  zu  machen,  um  so  mehr  werden 
IVansportkosten  erspart,  um  so  mehr  der  Fortschritt  erleiditert/^ 

„Wenn  der  Mensch  Gewalt  über  die  Natur  erhalten  soll, 
80  ist  es  erforderlich,  dass  der  Markt  für  seine  Arbeit  und  für 
seine  Producte  nahe  zur  Hand  sei.^ 

„Wenn  der  Markt  zu  entfernt  ist,  und  es  werden  Boden- 
producte  exportirt,  so  wird  der  Boden,  wenn  ihm  nicht  von 
answärts  andere  Nahrung  angeführt  wird,  mit  der  Zeit  ausge- 
sogen'*; —  denn  die  Theorie  Ricardo 's  von  den  „unver- 
äusserliehen^'  Kräften  des  Boden  ist  durch  Liebig's  chemische 
Utftersttcliungen  widerlegt 

Carey  verwirft  daher  ganz  den  Handel  in^9  Ausland,  den 
er  schlechtweg  Trade  heisst,  und  will  den  inneren  Verkehr, 
commerce ,  b^nstigt  wissen.  Er  verfällt  damit  in  denselben 
Fehler,  in  welchen  A.  Smith,  aus  irgend  einer  Vorliebe  für 
das  :&itg0gM9esetzte,  verfallen  war,  indem  er  dem  auswärtigen 
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fi[ftn4el  Tdrasogswetee  die  EigeiBebift  b«istito\  taotei'  Qmmtm 
abzuwerfen  und  Beiohtbum  zu  bmgan. 

Um  diesen  inneren  Verkehr  zu  beleben  und  80  die  Trans- 
portkosten zu  vermindern,  sei  nicht  Gentralisation  eines  Lan- 
des wünschenswerth^  sondern  die  Bildung  localer  Mittelpunkte? 
—  nicht  Gentralisation,  sondern  Association. 

„Association  ist  wesentlich  fär  die  Existenz  des  Menschen. 
Zur  Glvilisation  führend,  muss  sie  durch  die  Individualität  ge- 
zügelt  werden;  denn  mit  Association,  Individualität  und  Ver- 
antwortlichkeit blühen  die  Völker  auf,  mit  Gentralisation 
verfallen  sie.  Die  Verschiedenheit  macht  Leben  und  Fortechritt." 

„Die  QuantitjU;  des  Stoffes  ist  keiner  Vermehrung,  f&hig, 
ma  die  Veränderung  in  Platz  und  Gestalt,  immer  neue  und 
höhere  Formen  annehmead.'^ 

„Die  Nützlichkeit,  ßrauohharkeU  ist  das  Mass  der 
Macht  des  Menschen  über  die  Natur;  Werth  das  Masa 
jdier  Macht  der  Natur  über  den  Menschen.  Jede  Art  von 
Werth  ist  nun  das.  Mass  des  Widerstandes«  welchen  die  Natuf 
dem  Besitz  gewünschter  Dinge  entgegensetzt^^ 

t)Die  ersten  Schritte  zur  Erlangung  von  Gütern  and  Beicb- 
thum  sind  stets  die  kostspieligsten/^ 

^Der  B^ichthum  wäfhst  mit  dem  Wachsen  der  Kraft  4er 
Menschen,  sich  mit  Ihresgleichen  zu  assocüren.^^ 

^e  weniger  Maschinerie  für  den  Austeusdi  erforderlich 
ist,  desto  grdsser  die  Kraft  der  Ansammlung.'^ 

„Gesellschaft  und  Verkehr  sind  verschiedene  Wor^,  na 
tlenselben  Gedanken  zu  bezeichnea.  Vericehr  erfc  ^  Ver* 
«cUedettheif 

„Jeder  Act  der  Association  ist  räi  Act  der  Bewegmig'; 
keine  Bewegung,  wo  kein  Unterschied  t  Je  rascher  <Ue  Beweg- 
4iDg,  um  so  grösser  die  Neigujig,  den  Werth  des  GapiteJs  (df« 
Zins)  zu  verftindem  und  den  der  (Arbeit  d«*)  Mesechift  n 
erfaShea.'' 

„Die  Schwierigkeit  k  den  früheren  2Mten  dw  Qesrttochatt 
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tkmmiAndigßu  it  dBr  hwgb  dar  SMffe  Mi  iteclwQ  imi  die 
Nothwendigfceit,  es  ra  tknn^  Y^onett  düs  BftuytiaiideniiM  dM 

^6  YoMkdBtaiefter  der  Verkehr  uttter  den  Menschen,  \m 
so  gröeaer  di^  Neigung  2tr  Entfemimg  der  Qiaderikisde,  dif 
der  Asspcirtion  noch  entgegenstehen/^ 

„Die  erste  and  echwlerigste  Last,  wekhe  von  Land  and 
Arbeit  getragen  werden  muss,  ist  der  Transport  Je  geringer 
ll^  Quantitit  von  Arbeit  für  Platzver&nderang,  desto  grösser 
He  Ar  Prodnction  fon  Götern.^ 

„Verschiedenheit  der  Beschäftigungen  macht  Transport- 
losten ers|)aren.  Engltod  bat  früher  (durch  seine  Navigations-» 
acte)  das  entgegengesetzte  Princip  verfolgt,  durch  sehr  yielcn 
Verbrauch  von  Transportkosten  Kräfte  und  Arbeit  versah  wendet" 

,j!)ie  Nachfrage"  nach  der  ersten  Arbeit  des  Ansiedlers  ist 
unregehnässig  und  darum  geht  Kraft  verloren.  8ie  wird  ge<* 
spart  im  Verhältniss  zur  Vermehrung  der  Geschicklichkeit, 
Aber  die  Dienste  der  l^atur  zu  verfttgen." 

,,Je  näher  der  Markt  dem  Producenten,  desto  grösser  ist 
die  Kraft  der  Combination  — '  des  Ineinandergreifens  der  Be- 
irchäftiigungen,  um  so  vollkottamener  die  Oekono^ie  der  Arbeits- 
kraft Je  grösser  diese  Ersparmg,  desto  allgemeiner  wird  ^e 
fintwidtelung  der  Individualität,  desto  grösser  die  Prodnction^ 
tun  so  dchnc^er  die  EntwickekiBg  der  Capital^ammliing/^ 

„Capital  ist  das  Werkzeug,  durch  welches  der  Mensch  in 
fetand  gesetzt  wird,  die  natürlichen  Kräfte  zu  seinem  Dienst 
Äu  verwenden.  Die  Macht  der  Association  wächst  mit  der  ver- 
mehrten Gewalt  Hber  dieses  Werkzeug." 

„Weniger  durch  Sparen  wächst  das  Capital,  als  durch 
OekOMiwe  der  Atbi^  mittels  ^we^knuissiger  Verwendung  der 
ÜMutailbei  dmcb-Vervietfättigiing  der  Beschäftigungsarten  und 
i$d9iek  jbervor^bracbtes  ineinandergreifen  derselben.  Das 
Cli^Mtel'W««bfil  alao  mit  der  Yermebrang  localer  Mittelpunkte/' 

^  dirdcter  idle  Bosteoernng,  \m  ee  gerinser  wird  ihr 
nnr  FrMlnotlonu" 
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Könnt«  wir  Ms  Uerher  nornnm  gen^ridm 
folgen,  80  gellen  Ton  jetzt  an  unsere  Wege  anseuumier. 

„Es  liegt  im  Interesse  des  Staats,  sagt  Garey,  dass  Jene 
Yervielf&ItigUDg  der  Erwerbsarten  rasch  ang^mbnt,  dass  rar 
Erspamng  der  Transportkosten  der  Gonsnment  dem  ProdneeB- 
ten  näher  gerfickt,  dass  Jene  locale  Mittdpnnkte  gebildet 
werden.  Damm  handelt  der  Staat  in  seinem  Interesse,  wenn 
er  sich  mit  einem  Schutzzollsystem  umgibt.  Die  Protec» 
tion  suche  den  Werth  von  Land  und  Arbeit  zu  vermehren  und 
schaffe  so  die  Kraft  zu  directer  Besteuerung.  Einmischung  im^ 
den  Verkehr  zu  blossen  Finanzzwecken  führe  dahin,  die  indi- 
recte  Besteuerung  zu  verewigen.  Die  erstere  strebe  zur  Gon* 
Centration  und  Freiheit;  die  letztere  zur  CentraUsation  und 
Sclaverei  unter  der  Menschheit"  Carey  sucht  seine  Ansicht 
durch  Beleuchtung  der  Handelspolitik  der  civilisirten  L&nder 
zu  erhärten;  er  tadelt  die  Politik  Englands,  der  deutsche 
Zollterein  ist  ihm  dagegen  „eines  der  wichtigsten  Er- 
eignisse der  Geschichte  Europa*sl"  In  Nordamerika 
hätten  die  Finanzzölle  stets  zum  Unheil,  die  Schutzzölle  zum 
Segen  geführt! 

Es  kann  nidit  schwer  fallen,  das  Gegentheil  ans  den 
neuesten  Erfahrung^  in  Europa  mitzutheilen.  Was  Nordame* 
rika  betrifift,  so  sind  die  yerschiedenen  Systeme  so  rasch  auf* 
einander  gefolgt,  dass  man  schwer  die  Wirkung  unterscheiden 
kann,  ob  sie  dem  einen  oder  dem  anderen  System  zuzuschrei- 
ben ist  Meist  wird  diese  Wirkung  des  einen  Systems  erst 
unter  der  Herrschaft  des  anderen  zum  Vorschein  gekommen 
sein.  Allein  unser  Freund  kommt  ohnediess  mit  seinem  eige- 
nen Princip  in  Widerspruch« 

Um  Transportkosten  zu  sparen,  die  Gapitalansammlung 
damit  zu  vergrössem,  will  er  Gonsumenten  und  Producen^ 
einander  näher  rücken.  Gut  Wie  kann  er  nun  aber  belMtqp* 
ten,  dass  das  Mittel  dazu  die  Vertheuernng  der  Trans ^ 
portkosten  sei;  denn  Schutzzoll  ist  nichts  anderes. 
Carey  lässt  sich  durch  die  eigenthümlichM  VeriüUtaisse Nord* 
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drt  die  Baomwolle  und  besiebt  eiimi  groseen  Tbeil  des  Gmt^ 
lies  aas  England;  es  gehen  für  das  letztere  also  die  doppelten 
Transportkosten  verloren.  Amerika  hat  einen  nnerschöpflichen 
Yorrath  an  Eisenstein  und  Kohlen  und  doch  bezieht  es  sein 
Eisen  mm  grOssten  Theil  aus  England,  Diese  Beobachtung 
hat  in  Carey  den  Wunsch  rege  gemacht,  jene  Transport- 
kosten zu  ersparen.  Der  Staat  soll  durch  Schutz  bewirken, 
dass  in  jenen  Industrien  der  Producent  zum  Gonsumenten  und 
umgekehrt  komme,  damit  jenes  reiche  Material  ausgebeutet 
werde.  Carey  fibersieht,  dass  er  dasselbe  vorschlägt,  was 
die  Yon  ihm  getadelte  englische  Navigationsacte  bewirkt  hat 
—  eine  Vermehrung  der  Transportkosten;  denn  ob  ich  die 
doppelte  Fracht  an  den  Rheder  zahle,  oder  die  HUfte  an  der 
Mauth  lasse,  ist  einerlei. 

Es  gibt  gewisse  Erzeugnisse,  bei  denen  in  dem  einen 
Lande  so  günstige  Bedingungen  der  Production  sind,  dass  sie 
alle  Transportkosten  aufwiegen,  z  B.  Kaffee,  Theo.  Carey 
gibt  bei  diesen  zu»  dass  die  Natur  der  Erzeugung  dieser  Ar- 
tikel in  unserem  Clima  ßolche  Hindemisse  bereitet,  dass  sie 
liur  in  Treibhäusern  gezogen  werden  können  und  folglich  zu 
theuer  kämen.  Hier  liegt  das  Hinderniäs  in  der  Natur,  bei 
einem  anderen  Artikel  kann  es  im  Capital  oder  in  der  Arbeit 
liegen.  In  heissen  Ländern  sind  die  Menschen  nicht  zu  solcher 
ausdauernder  Kraftanstrengung  fähig,  als  in  gemässigten,  — 
eq>italame  Länder  eignen  sich  nicht  zu  Industrien,  welche 
grosses  Capital  erfordern.  Eine  gewisse  Theilung  der  Arbeit  must 
also  immer  noch  zwischen  rerschiedenen  Ländern  bestehen  blei- 
ben. Ein  eapitalarmes  Land  kann  durch  das  Protectionssystem 
nicht  reich  gemacht  werden,  weil  der  Schutz  ja  den  Transport  ver- 
tbeuert  und  folglich  die  Capitalansammlung  schwächt  Will 
man  durch  diesen  Schutz  auswärtiges  Gq>ital  anlocken,  so 
kann  die^  dodi  nur  in  besehränktmn  Masse  geschehen  und 
das  Inland  hat  die  Kosten  zu  tra^n.  Die  Vervielfältigung  dw 
Beschäftigungen  kann  aber  nur  hervorgebracht  werden  durch 
IftülttBg  dn  Arbeit,  wdcbe  wieder  nur  iurch  Vergrössemng 
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mi  OtHfHäs  möilioH  Ist.    Bai  OttfUUA  aber  irttd4Kuch  ErUlni| 
dMr  TrftBBportkoateB  mitMls  Sck«ta«4l  oMit  Ttrmetart. 

Das  Capital  ist  allein  im  Stande,  eine  industriell  ungebiU 
dete  Bevölkerung  zu  neuen  BescbMtigungen  zu  erziehen.  Will 
man  es  durch  Schutz  gegen  das  Ausland  versuchen,  so  werdeo 
nicht  alle  Kräfte  so  angespannt,  um  die. höchste  Fertigkeit  zu 
erlangen.  Man  lernt  nicht  schwimmen,  wenn  man  nicht  in's 
Wasser  geht  Glaubt  der  Staat  wirklich  anfangs  die  Leine 
anwenden  zu  müsse«,  dann  hindere  er  aber  nicht  die  rüstigen 
Schwimmer,  indem  er  durch  künstlichen  Schutz  das  Capital 
aus,  auf  eigenen  Füssen  stehenden»  Industrieen  in  erst  zu  er«- 
zie^iende,  welche  nicht  so  viel  Gewinn  abwerfen  können,  lockt; 
^  dann  helfe  er  durch  guten  Volksunterricht  und  Bildungs- 
anstalten, durch  Vorführung  der  besten  Muster  und  Beispiel« 
linderer  hochstehender  Nationen«  Man  mache  das,  was  am 
meisten  Gewinn  einträgt;  missgönne  dem  Nachbar  nicht  seinei^ 
y^rdiepst  in  einem  anderen  Zweige,  worin  er  tüchtig  ist.  Denn 
w^n  ich  z.  B.  mit  Geweben  19%  verdiene,  mit  Gespinnst  aber 
nur  150/0,  würde  ich  da  nicht  thöricht  handeln^  wenn  ich  aus 
tfeid  gegen  die  15^»«  welche  ich  dem  Spinner  ablassen  muss, 
üaß  Gespinnst  selbst  machen  wollte?  Verlöre  ich  da  nicht 
4V#i  weil  ich  das  Capital  tbeile?  Dennoch  haben  es  viele  im 
^Zollverein  so  gemacht,  dessen  Politik  Carey  so  hoch  preisst 

unser  Freund  hat  diess,  glaube  ich^  in  Amerika  Hbersehwi 
Letzteres  ist  im  Verhältniss  zu  seiner  ErwerbsgelegMheit  xmA 
Unternehmungslust  bei  voller  Freiheit  no(^  eapitalam.  Uebcr 
eine  Milliarde  europäischer  CapitaKen  ist  zun  Ei9e«bahnl«« 
und  anderen  Verwendungen  dort  angelegt.  Der  Untmiehmung»» 
|;eist  hat  im  Verhältniss  zur  Zahl  der  Bevölkermg  nocb  m 
tiel  Spielraum  und  es  kann  in  anderen  Branchen  Mch  ra  tM 
verdient  werden,  als  dass  Amerika  nöthig  hätte,  G^ritaliM 
Irttnsflicfa  in  die  Roheisenproduction  und  SpiMMrei  ra  ledkoik 
Bei  den  unermesslichen  Eisenstein-  und  Kohlens^hättaft 
Ametika's  steht  dieser  Industrie  gewiss  noch  eise  colotMlt 
Zukunft  bevor;  vieHcicfat  wird  Amerika  einst  Eist»  nehiEti*- 
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iMpiL  itiipfkÜY^i  {iR(^Q  «iese  Iiitfrttfie  ftiit  SiMitsgewttIt  W« 
Torrafen  zu  wollen,  würde  andere  Zweige  beeintrlöhtigen  nnd 
Sie  CÄpitftlansammlung  yermindem.  Man  darf  sieh  dvrek  Lieb- 
Kngswfinsche  nicht  das  allgemeine  Urtheil  trflben  lassen. 

Bei  uns  auf  dem  europäischen  Oontinent,  namentlkh  im 
ZolIvereSn,  wird  es  viel  deutlicher  als  im  weitmeerumÄosseneÄ 
Amerika,  däss  auch  die  Bildung  bcaler  Mittelpunkte  dmthden 
Schutzzoll  nicht  befördert  werden  kann.  In  den  Grenzdistrfc- 
ten,  welche  hSuflg  sogar  auf  den  Verkehr' mit  den  Grenz- 
provinzen des  Nachbarlandes  angewiesen  sind  und  oft  ge-' 
meinsam  mit  diesem  die  localen  Mittelpunkte  des  Ver« 
kehrs  zu  bilden  von  Natur  bestimmt  sind,  wurde  die  Bil« 
düng  solcher  wesentlich  erschwert.  Diese  bilden  sich  vielmehr 
um  so  leichter,  je  weniger  Hindemisse  dem  Verkehr  im  Wege 
stehen,  —  wie  Carey  ja  selbst  sagt. 

MU  seiatfn  £m[^hlen  der  Association  und  der  Combina- 
tion  kann  es  Carey  nicht  entgangen  sein,  dass  die  einzelnen 
Industriezweige  den  naturg^mässen  Zug  haben,  sich  in  localen 
Mittelpunkten  zu  concentriren.  Wie  in  den  freien  Städten  des 
Mittelalters  die  Genossen  eines  Gewerbes  meist  in  derselben 
Strasse  zusammen  wohnten,  so  greift  diese  Theilung  und  Son- 
derung verschiedener  Industrien  und  die  Zusammenschliessung 
der  Genossen  einer  und  derselben  Industrie  an  einem  localen 
Mittelpunkt  in  der  neuen  Zeit  um  sich.  Diese  Concurrenz 
bringt,  statt  Schaden,  den  grössten  Vortheil.  Durch  das  Zu- 
sammenwohnen wird  die  technische  Fertigkeit  der  Arbeiter 
nnd  der  Meister  mehr  und  mehr  ausgebildet,  mehr  Erfin- 
dungen gemacht,  Maschinen ,  Werkzeuge  und  Behandlungs- 
art verbessert,  es  werden  Transportkosten  gespart,  weil  alle 
Gewerbe,  die  Artikel  machen,  welche  zur  Fabrication  der  Haupt- 
waare  verwendet  werden  müssen,  auch  zu  Hand  sind;  es  wer- 
den femer  viel  mehr  Käufer  angezogen,  weil  sie  reiche  Aus- 
wahl finden  und  weiL  der  verschiedene  Geschmack  leichter  bei 
Dem  oder  Jenem  Befriedigung  findet.  Ein  dergestalt  entwickel- 
ter industrieller  Mittelpunkt  ist  aber  durch  eigene  Kraft  so 
mächtig,  dass  er  keine  Concurrenz  zu  scheuen  und  nicht  auch 
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dkl  Yatheuenuig  der  TraBsporfkosten  frraider  Waare  dvek 
Sohutuoll  zu  yerlaagen  totucht 

Abgeßehea  toa  jener  Eiiiseitigkeit  ist  das  Werk  so  yoU 
genialer  Bemerkungen^  feiner  Beobachtung  und  trefflicher  6e« 
danken  —  Garey  tritt  namentlich  der  trostlosen  Ricardo- 
Malthu  Besehen  Irrlehre,  welche  noch  immer  aitf  demKathOi* 
der,  wie  auf  dem  Forum  ihren  Spuck  treibt  und  ihre  Opfer 
fordert,  so  yemichtend  entgegen,  —  dass  ich  jedem  Leser  eine 
reiche  Ausheute  und  erhebende  Stunden  geistigen  Genusses,  — 
dem  denkenden  Volkswirth  und  Staatsmann  aber  eine  tiefwir- 
kende Anregung  zum  Weiterforschen  versprechen  kann. 

Frankfurt  a.  H.  im  Mai  1863. 


Max  Wlrfh. 
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Vorrede  des  Verftwwws. 


Das  Werk,  welches  hiermit  der  Oeffentlichkeit  flbergeben 
wird,  moss  fDr  sich  selbst  sprechen;  doch  werden  die  Leser 
desselben  den  Veribsser  wohl  entschuldigen,  wenn  er  fQr  einige 
Augenblicke  ihre  Aufmerksamkeit  auf  Dinge  lenkt,  die  fast  nur 
f&r  ihn  selbst  Interesse  haben. 

Von  den  Principien,  welche  dieses  Buch  enthält,  erschei- 
nen jetzt  einige  zum  ersten  Male,  andere  dagegen  wurden 
schon  Yor  zwanzig  Jahren  veröffentlicht.'*')  Seit  dieser  Zeit 
erschienen  diese  letzteren  wieder  in  dem  Werke  eines  berühm- 
ten Französischen  Nationalökonomen  "^3;  da  nun  letzteres  sieb 
einer  grösseren  Verbreitung  erfreute,  so  wurden  diese  Princi» 
pien  Yon  Tausenden  gelesen,  welche  niemals  die  Bände  gesehen 
hatten,  in  denen  dieselben  schon  fraher  veröffentlicht  worden 
waren.  Wenn  nun  diese  Leser  in  meinem  Werke  eine  Wie* 
derholung  dessen  finden,  was  sie  bereits  in  einem  anderen, 
ohne  Angabe  der  Quelle,  gelesen  haben,  so  werden  sie  natOr- 
lieh  auf  den  Verfasser  des  vorliegenden  Werkes  den  Verdacht . 
werfen,  dass  er  sich  fremdes  Eigenthom  zugeeignet  habe,  wilk 
rend  doch  in  Wirklichkeit  er  selbst  der  wahre  EigenthOmer 
ist  Solche  Folgerungen  wären  höchst  unangenehm,  und  um 
sie  zu  vermeiden,  hält  es  der  Verfasser  fBr's  Beste,  in  KOrze 
die  Jahre  anzugeben,  in  welchen  die  verschiedenen  neuen  Ideen, 
welche  in  dem  vorliegenden  Werke  enthalten  sind,  entdeckt 
worden  sind. 


*)  Garey.    Prinolples  of  Pditical  Eeonomj.  Phfladelpliia  1887--M. 
^  Bastiat    Harmonies  Economiqaeg.    Paris  IQ60. 
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Die  Theorie  des  Werthes,  wie  sie  hier  dargestellt  ist,  wurde 
zuerst  im  Jahre  1837  YeröffentUcht.  Vermöge  ihrer  Einfach* 
heit  war  sie  sehr  yerständlich  und  umfasste  alle  Lebensbedfirf- 
nisse  oder  Gegenstände,  mit  welchen  man  den  Begriff  des 
Werthes  verknüpfen  kann,  den  Omnd  und  Boden,  wie  die  Ar- 
beit und  die  Boden-,  wie  die  Arbeits -Producte.  Damit  war 
schon  ein  erster 'SdvHt  gie^adit,  zur  Fert^t^ung  der  AUge- 
mein-Gültigkeit  der  Naturgesetze,  nachdem  von  allen  früheren 
Nationalökonomen,  der  Bodenwerth  aus  ganz  anderen  Ursachen 
abgeleitet  wurde»  wie  der  Werth  seiner  Erzeugnisse.*) 

Darnach  folgte  die  Entdeckung  eines  allgemeinen  Ge; 
aetzes  der  Yertheilungi  4as  sämmtUche  Producte  der  Arbeit^ 
apwobl   der  auf  den  Landbau  oder  die   Umwandlung  ^  wie 


*)  ^arej  wad  ilaob  ihm  Bastiat  iMtban  eine  Fofiml  a  fosteriori 
^uigeitArtf  die,  wie  ich  gUube,  «llgemeiae  Anerkennung  finden  wird; 
nnd  man  mass  sehr  bedauern,  dass  der  Letztere  dieselbe  nar  gelegent- 
lich andeutet,  anstatt  ihr  die  Wichtigkeit  beizulegen,  die  ihr  der  Erstere 
ttit  80  Yollem  Reckte  angedeiben  l&sat  Bm  d«r  iU)wftgnng  d«t  Cllaidb*' 
fewicktee  zwiickeii'  den  eigenen  Kosten  and  der  Nttslichktit  1%  Aat 
dmre  sind  tansend  rerschiedene  Gesichtspunkte  znV&ssig,  es  erscheint 
aber  wünschenswerth,  zu  wissen,  ob  es  nicht  unter  den  Menschen 
ein  Gesetz,  ein  Princip  Ton  allgemefner  Gflltigkeit  gibt.  Angebt)t  und 
Vackfrage,  Seltenkeit,  üebenäuiB  etc.,  alle  cKeM  Pilndpiea  Und 
a^fiiiflfeid  «od  1«Bsi»  s^t^  ^asufOuaea  «u.  Carey  akar  hat  «el^ 
ickarÜBinnig  bemerkt»  dass  das  richtige  Gesetz  in  der  ersparten  Arbeit 
—  im  Preis  der  Reproduction  —  zu  suchen  sei,  ein  Gedanke,  der 
mir  sehr  glftcklich  scheint  Ich  glaube,  dass  in  der  That  bei  allen 
¥an^khandeltt>  die  sieh  deilsn  lassen,  kaam  ein  FaU  dotretea  kam» 
«il  den  dseften  Gesetz  nicht  passen  wird*  Mait  wird  ntalick  keine  Quan- 
tität von  Arbeit  irgend  einer  Leistung  geben,  wenn  man  nicht  eine  Nütz- 
lichkeit yon  gleicher  Gbrösse  dagegen  geboten  erhält;  und  man  wird  diese 
nicht  als  gleichwerdiig  ansehen,  wenn  sie  uns  nicht  um  einen  gerrngetea 
Arbeitspfeig  gewährt  wird,  als  die  itej^roductian  erfofdert  lekbetndite 
dieN  Fera^l  als  e)ne  hOchsl  glOckliche,  weil  sie  auf  def.  aM«n  Seile 
den  Begriff  des  Preises,  der  dem  Geiste  immer  vorschwebt,  festhält  nnd 
auf  der  anderen  Seite  den  Widersinn  yermeidet,  zu  dem  uns  eine  Theorie 
fahrt,  welche  flberall  den  Werth denProductionskosten  gleiH^stem; 
nnd  endlich  zeigt  sie  yollkommener  die  wirkliche  Gerechtigkeit,  die  uns 
Wim. Tausche  leitet^  —  Ferra r«.  Biblioteca  degl*  Eeonomistai  v A XIL 
p.  117. 
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kmtt.  Nach  dm  daiUls  an  w^testefi  terbreltetea  Tboorie»! 
Binärh  bedingte  lutfgekehrt  der  GewiM  dt s  Sinen  sUta  eüMUI 
¥adtttt  dfld  Aädirn^  indem  die  GtuittlreAte  steige»  «oUte^  wenn 
die  Aribeit  Weniger  produetW  werde  Aiid  diec  Cipitol-GewttQ 
grtoser  verden,  irena  der  Arlmtslolui  lalle  -*•  eine  DcBetarin« 
iki  «ans  iie  rkiitig  wäve^  2a  aUflemeiaer  Dyttuwcmie  lükral 
nttste  aad  «bendroia  aoeh  ia  Fol^ä  eiaeß  TtrmeiaHiclMa  groai 
aaa,  irosi  des*  OotAeit  über  die  MeascheA  vailiiagtea  Gesebaa.'^) 

DMBar.  DDdcia  war  aaa  das  GweiZj  i?akb68  daniafe  ^ei^ 
Bfcitlwit  ,inirda  aad.^Mzt  niedarboH  «ird,  gerade  eaigtsgsxb 
Veattstf  iadefa-ea  Wirks,  dass  der  CapitaKal  so  911t,  via  dei 
AtWter,  iluadi  jade  Masare«^  gewiaat,  walcbe  die  Arimt  i^ra« 
dactivei;  aiadlt^  wfthread  Beide  doarch.  jede  Massregel  verliarenn 
terctt«1keleli8  die  Producttvitat  der  Arbeit  Terrtagert  winl,  sd 
dbseidamit.tiBigakehrt  dk  voUkoamaae  Harmeftia  feiUer  latu>. 
taaea  fiadtgestettk  y§dt. 

Barefama'ivoa  der  Biehtigkdt  der  daiaals  feräffeatlichtes 
Attetfls  ttbaezeimii  bielt  es  dar  Verfassar  fOr  ebaaaa  gewiaai 
dKd  dab  niridiche  Oiuadgasete  noch  aa  eatdeoken  aei ,  oad 
#i8a^  8i>  lange  dtaaelbe  nickt  gefaaden  werde,  viele  sodala 
ttkckeiauiignk  aaaetUärUefa  blaibea  mösstea.  Er  wusate  aber 
nicht,  in  welcher  fiSjkditutig  iiesea  äesatz  za  sueben  sei.  Wohl 
teile  aa  aach  bereite  tboREeugt»  dass  Ricardo's  Tbeoiie,  da 
lie  sieht  ^Igeiaein  gftltig  war,  audi  nicht  obue  Torbi^ailt  ao^ 


*)  i^Niedrlger^Loia  in  Fdge  der  Conctirrenz  im  Verkauf  d«r  Arbeil  ^ 
■■jaolrt  die  Preise  der  GegemUtadei,  aaf  deren  Prodoctian  diete. Arbeit 
venpendet  wird;  und  es  sind  die GonsumenteB dieser Prodücte,  dtegftuze 
Gesellgchaf t ,  die  den  Gewinn  erntet.  Wenn  sich  also  infolge  niedriger 
Afbeitsldbnfe  die  letztere  gendthigt  sieht,  zum  Unterhalte  des  armen  Ar- 
keilers  beiaastenera,  wkd  sie  dafir  durch  die  ke^abgesetzl^  Preise 
eaA9c]«diet,  zn  deoea  iki  4ie  Prodaote  erkttt<«<  ^  J.  B.  Say.  Tiail^ 
|l'£conomie  PoUftiqae,  t.  11.  9*  292. 

Hier  wird  angenommen,  dass  die  Gesellschaft  bei  einem  Zustande 
geahnt,  dfer  den  Arbeiter  arm  madkt  und  nach  dem  Hospital  treibt 
Da  aber  die  Interessen  des  Arbeitgebers  and  seiner  Arbeiter  idenliMk 
Sind»  Manftctt  aalcka  Xustaada  aisU  aeid  daoarad  bt stebea. 
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gMommen  werden  kSnne;  allem  erst  sehn  Jabre  sptler  winNb 
es  ihm  klar,  dass  dieselbe  darcbweg  folseh  sei  Er  sah  mm^ 
dass  das  wirkliche  Gesetz  dem  Ricardo 'sehen  gerade  entge* 
gesgesetzt  sei,  dass  die  Bodencoltur  immer  auf  dem  schledi^ 
teren  Boden  begonnen  habe  nnd  von  diesem  au  dem  besseren 
flberging,  wenn  der  Beichthum  nnd  die  Bevölkerung  stiegen« 
Hier  war  nnn  das  grosse  Grundgesetz,  das  er  früher  gesuebt 
hatte  nnd  dessen  er  bedurfte,  mm  die  Wahrheit  der  fraber  yw« 
Offentlichten  Gesetze  vollst&ndig  au  erweisen.  Hierin  lagen 
dann  auch  wdt^e  Beweise  für  die  allgemeine  Gfiltigkeit  der 
Naturgesetze,  indem  man  fand,  dass  das  Verfahren  des  Men^ 
sehen  in  Bezug  auf  den  Boden  ganz  dasselbe  war,  welches  er 
in  Bezug  auf  alle  sonstige  Werkzeuge,  zu  welchen  er  einzeinn 
Theüe  der  grossen  Boden -li^aschine  selbst  Terarbeitet,  einga« 
halten  hat  Er  macht  immer  mit  der  schlechtesten  Axt  dM 
Airfiang  und  sdireitet  Torw&rts  bis  zu  der  stählamen  Axt;  er 
macht  immer  mit  dem  schlechteren  Boden  den  Anfang  nnd 
ichreitet  vorw&rts  nach  dem  fruchtbaren,  d^  die  grftssten  Ar- 
beitsertrftge  liefert;  und  so  war  also  bewiesen,  dass  die  Zu* 
nähme  der  Beydlkerung  eine  wesentliche  Bedingung  der  V^r* 
mehrung  der  Nahrungsvorräthe  ii^.  Hier  war  nun  die  Harmonie 
der  Interessen  hergestellt  in  directem  Widerspruch  mit  den 
Missklingen,  wie  sie  Malthus  gelehrt  hatte. 

Dieses  wichtige  Gesetz  wurde  zuerst  yor  zehn  Jahren  mk» 
getheilt"^)  Mit  der  Beweisführung  dieses  Gesetzes  beschäftigti 
sah  sich  der  Verfasser  stets  genöthigt,  physicalische  Thatsachen 
SU  benätzen,  um  sociale  Erscheinungen  zu  beleuchten.  Da- 
durch nun  wurde  er  auf  die  innige  Verwandtschaft  zwischen 
den  physicalischen  und  socialen  Gesetzen  aufinerksam.  Wei- 
teres Nachdenken  darüber  drängte  ihm  den  Glauben  auf,  dass 
eine  genauere  Untersuchung  die  grosse  Thatsache  enthüllen 
werde,  dass  nur  ein  System  von  Gesetzen  ezistire  und  dasa 
jene  Gesetze,  welche  den  Stoff  in  der  Form  des  Sandes  und 
Thones  beherrschen,  dieselben  seien,  die  den  Stoff  auch  dann 


^  The  PMt,  ihe  Pretent  «nd  Um  Fature.    Phüaidphi«»  töiSt 
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beherrscihen ,  wenn  er  die  Form  des  Menschen  oder  mensch- 
licher Gemieinwesen  angenommen  hat. 

In  dem  damals  veröffentlichten  Werke  wurden  die  Ent- 
deckungen der  modernen  Wissenschaft ,  welche  die'  Ünzerstör- 
barkeit  des  Stoffs  bewiesen,  zum  ersten  Male  auf  die  Social- 
wissenschäft  angewandt,  indem  der  Unterschied  zwischen  dem 
Ackerbau  und  allen  anderen  menschlichen  Berufsarten  in  der 
Art  dargelegt  wurde,  dass  der  Landwirth  stets  mit  der  An- 
fertigung einer  Maschine  beschäftigt  sei,  deren  Kräfte  von 
Xahr  Zu  Jahr  wachsen,  während  dagegen  der  Schiffer  und  der 
Fuhrmann  stets  Maschinen  benutzten,  deren  Kräfte  ebenso 
regelmässig  abnehmen.  Es  wurde  gezeigt,  dass  das  ganze  Ge- 
schäft des  Ersteren  darin  bestehe,  Ackerland  zu  bilden  und  zu 
verbessern,  und  dass  sein  Vermögen  zur  Verbesserung  mit  dem 
Zuwachs  des  Reichthums  und  der  Bevölkerung  wachse.  Die 
vollständige  Entwicklung  des  Gesetzes  von  der  Ewigkeit  des 
Stoffs  in  seiner  Anwendung  auf  das  Bevölkerungsgesetz  war 
übrigens  dem  Freunde  des  Verfassers,  Herrn  E.  Peshine 
Smith,  von  dessen  trefflichem  kleinen  Handbuch  der  vorlie- 
gende Band  zahlreiche  Auszüge  enthält,  vorbehalten. 

Das  grosse  und  eigentliche  Grundgesetz  der  Wissenschaft, 
jenes  Gesetz,  das  die  Identität  der  physicalischen  und  socialen 
Giesetze  beweisen  sollte,  blieb  übrigens  noch  zu  entdecken;  es  ist 
aber  jetzt,  wie  der  Verfasser  glaubt,  auch  gefunden  und  im  zweiten 
Capitel  dieses  Bandes  mitgetheilt.  Das  dritte  Gapitel  enthält  das 
von  Herrn  P.  S  mith  entwickelte  Gesetz.  Das  vierte  beschreibt 
die  Occupation  der  Erde,  wie  dieselbe  vor  zehn  Jahren  ver- 
öffentlicht wurde;  die  Theorien  desWerthes  und  der  Distribu- 
tion, die  zehn  Jahre  früher  veröffentlicht  wurden,  folgen  im 
fünften  und  sechsten  Capitel.  In  dgr  Reihenfolge,  welche  die 
passende  Darstellung  dieser  Gesetze  erforderte,  ist,  wie  der 
Eeser  sieht,  die  Ordnung,  nach  welcher  sie  entdeckt  wurden, 
geradezu  umgekehrt;  und  es  bewährt  sich  also  darin  die  Rieh« 
tigkeit  des  Satzes,  dass  die  ersten  Principien  immer  zuletzt 
entdeckt  werden. 

'  Noch  einige  Wortemuss  der  Verfasser  hinzufügen  in  Berag 

Carej,  8}steai  der  SodalwiM«ni«lutfi  L  ^ 
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auf  den  Gang  der  Untersuchung,  den  er  bisher  einschlug  und 
hier  fortgeführt  hat    Der  flüchtigste  Blick  auf  die  verschie- 
densten Tbeile  der  Erde  belehrt  uns,  dass  alle  Stadien  der 
älteren  Givilisation  auch  wieder  in  der  gegenwärtigen  Yorkom*^ 
men,  und  dass  wir  die   erstere  nur  dann  begreifen  werden, 
wenn  wir  die  letztere  erforschen,  und  so  den  Weg  einschlagen, 
den  die  Lehrer  der  Physik  schon  so  lange  betreten  haben. 
Zu  dem  Ende  war  es  natürlich  nothwendig,  die  Bewegungen 
der  verschiedenen  lätenden  Gemeinwesen  Europa*s  und  beson- 
ders von  England  und  Frankreich  zu  untersuchen,  weil  das 
erstere  das  Land  ist,  in  welchem  die  Theorie  der  Uebervöl-^ 
kerung  zuerst  entstand  und  weil  das  letztere  diejenige  Euro- 
päische Nation  limschliesst,  durch  welche  der  Friede  der  Welt 
am  häufigsten  gestört  wurde.    Die  Folge  davon  war,  dass  man 
dep  Verfasser  der  Feindseligkeit  gegen  diese  beiden  Nationen 
angeklagt  hat,  und  dass  seine  Motive  von  denen  verdächtigt 
wurden,  die  den  Beweis  nicht  liefern  mochten^  dass  seine  Tbat- 
sachen  unwahr  seien  oder  dass  seine  Folgerungen  nicht  durch 
die  Thatsachen  gerechtfertigt  würden.    Die  Anklage  widerlegt 
sich  übrigens  durch  sich  selbst.    Wäre  der  Verfasser  so  un- 
klug gewesen,  sich  eine  Entstellung  der  Thatsachen  zu  erlau- 
ben,  oder  aus  denselben  Schlüsse  zu  ziehen,  wozu  sie  nicht 
berechtigen,  so  hätte  er  damit  seinen  Kritikern  solche  Blossen 
gegeben,  dass  sie  nicht  mehr  nöthig  gehabt  hätten,  den  Moti- 
ven  nachzuforschen,  die  ihn  geleitet  hatten. 

Wenn  sich  der  Verfasser  selbst  kennt,  so  war  er  nur  von 
dem  einzigen  Motiv  geleitet,  —  dem  Wunsche  nach  Wahrheit; 
lind  als  Beweis  möchte  wohl  die  Thatsache  dienen,  dass  mim 
ihn  noch  nie  beschuldigt  hat,  die  Argumente  seiner  Gegner 
entstellt  zu  haben,  sondern  ihn  im  Gegentheil  bei  mehr  als 
einer  Gelegenheit  wegen  der  vollständigen  Genauigkeit,  mit 
welcher  er  sie  anführt,  belobt  hat.  Ein  sehr  verschiedenes 
Verfahren  haben,  wie  er  zu  seinem  Bedauern  sagen  muss,  seine 
Gegner  beobachtet,  indem  seine  Ansichten  sehr  allgemein  von 
vornherein  entstellt  wurden,  um  sie  dann  desto  leichter  wider- 
legen zu  können.    Er  hofft  aber,  dass  man  in  Zukunft  ein 
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•ttoroi  YiStüAan  «inaridageii  werde,  und  Bebe  Oritiker  niclit 
Y«146Mtt;iiy^pNi,  dftss  ,,tootz  der  stete  wiederholten  Behaup« 
timgen  der  ^atMrttoer  und  NationalökoMmen  einige  der 
ii^ereseatttesten  Tlleile  ihrer  afectellen  Wissenszweige  nodi 
sehr  unToUkommen  ai^gebiklet  sind,  ebenso  die  wichtige  Ennst 
der  AaWMdnng  derselben  auf  die  Angelegenheiten  der  Men- 
9dira,  um  die  grösstmftgUehe  Summe,  Ti»n  dauerndem  Guten 
9  wteugen,  nur  erst  gcdige  Fortschritte  gemadit  hat  «id  in 
Wahrheit  n«<A  in  ihrer  Kindheit  steht''*). 

Sofeüa  sie  die  Bichtigkeit  dieser  Ansicht  über  den  Zustand 
der  KationalökoDomie  jed^h  bezweifeln,  mögen  sie  sich  noch 
«I  dem  W^ke  eJMS  der  besten  modenmi  Nationaidkonomen 
wenden«  und  sie  werden  ihn  die  Frage  auftrerfen  sehen,  ob  ei 
uns  Wunder  oebtnen  dtlrfoi  wenn  „unter  sokben  sich  widcrstrei- 
t#ndfn:  Awprf eben,  S4dchen  einander  wider^rechraden  Erfor- 
demissen,  unter  einer  solchen  unentwirrbaren  Masse  von  Wahr- 
heit und  Ii;rthum  die  Wissenschaft  Halt  madtte,  wenn  sie  ihren 
Weg  nur  tastend  verfolgte,  und  ihr  Gang  dabei  schwankend 
und  unsicher  war?'''*'*)  Für  diesen  Schriftsteller  waren  diess 
fianz  natfijüche  Consequenzen.  Da  ex  die  Kebel  sah,-  welche 
diß  Wissenschaft  verhauten«  «rklftrte  er  mit  Bestimmtheit,  er. 
WfEde  versuchen,  die  ausserordentliche  Dunkelhmt,  die  er  so 
deutlich  erkannt  hatte,  „nicht  noch  zu  vermehren.'^  Diese 
Zugeständnisse  werden  von  Männern  gemacht,  die  eine  hohe 
Stellung  unt^  den  Lehrern  der  Sociahrissensc^aft  errungen 
haben;  und  doch  gibt  es  unter  ihren 'Nachfolgern  Männer  von 
verbältnissmässig  geringer  Erfahrung,  die  auf  jeden  neuen  Ge- 
danken mit  der  höchsten  Verachtung  herabsehen!'*'**) 

AHen  derartigen  Personen  möchte  der  Verfasser  die  That- 
sadie  zu  bedenken  geben,  dass  in  allen  Zweigen  der  Wissen- 


'0  Mo  Call  och.    Principles.    Prefaee.    Third  editton. 
**)  Eossi    Coan  d'£e<momie  Politiqae,  tu«  p.  14. 
***)  Data  in  cboser  Beiiehong  die  Oegenwart  nur  eine  WiederholnoK^ 
derVergangeolieit  itl,  wird  bewiesen  durch  Newton'»  Erklinuig»  ndass 
efn  Mann  sich  entweder  entschlieisen  mUeBe»  niohtt  Neue»  aa£iattellen 
oder  som  SclsTen  in  der  Yertlkeidigong  desselben  sn  werden.** 
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tdudt  die  ortlHMlne  Ansicht  der  Oegmnnrt  mir  der  Ketmr-^ 
glaube  der  Vergangenhek  ist^  indem  die  meisten  Amchten^ 
die  von  ihnen  und  Anderen  als  unbestreitbare  Wahrheit^  an- 
gesehen werden,  noch  vor  Kurzem  als  widersinnig  betrachtet 
wurden'*').  Die  Schüler  des  Ptolemaens,  welche  die  Sonne 
sich  um  die  Erde  drehen  sahen  und  in  den  Schtiften  Beweise* 
dafür  fanden,  dass  diess  so  sich  verhidte,  hatten  die  startetet 
Grüfide  zu  glauben,  dass  ihre  Doctrin  keinen  Zweifel  Eulasse:- 
Desshalb  wurde  Copiernicus  als  Ketzer  angesehen  i^id  Oa-*' 
lilei  zum  Wid^ruf  gezwungen;  und  doch  steht  jetzt  in  den 
Schulen  die  Doctrin  fest,  dass  „es  die  Erde  istj  die  sich  Imk 
wegt/^  Solche  Vorgänge  der  Vergangenheit  kSnnen  sich  ^ 
der  Gegenwart  wiederholen,  die  national5konoinischen  Th#e<^' 
rien,  die  jetzt  am  weitesten  verbreitet  sind,  kOnnen  in  Vei^ 
gessenheit  gerathen  und  Plätze  neben  dem  Ptolemaei^ehen 
SjAtem  erhalten. 

Sehr  treffend  sagte  ein  ausgezeichneter  Schriftstefler  unse- 
rer Zeit,  dass  „natürlidi  ein  Jeder  seine  eigenen  Meinungen' 
fOr  die  richtigen  haken  mässe;  denn  wenn  et  sie  fftr  falsch' 
hielte,  wären  sie  nicht  länger  seine  Meinungen;  idlein  es  eei 
m  grosser  Unterschied,  ob  man  sidi  selbst  filr  unfehlbar 
halte  oder  von  der  Wahrheit  seines  Glaubens  flberzettgt  eei^ 


*)  „D«r  Glaube,  dass  die  Sonne  nicht  bewohnbar  sei,  war  so  staiic,' 
dais  ein  Gelehrter  yon  seinem  Arzte  ffir  wahnsinnig  -erklärt  wurde,  wett 
er  der  Royal  Societj  eine  Schrift  vorgelegt  hatte,  in  welcher  er  b^ump* 
tete,  dass  das  Licht  der  Sonne  von  einer  dichten  und  allgemeinen  Au-, 
rora  ausgehe,  welche  den  Bewohnern  des  darunter  liegenden  Sonnenkör- 
pers hinreichendes  Licht  gewähre  und  doch  so  weit  von  ihnen  entfernt 
sei,  dass  sie  nicht  damit  in  Berührung  kämen,  dass  auf  diesem  Sonnea- 
körper  Wasser  undLaad^  Berge  und  Thftler,  Bogen  und  schönes  Wetter 
sein  könnten,  und  dass,  da  das  Licht  und  die  Jahreszeiten  sich  ewig 
gleich  blieben,  man  sich  die  Sonne  leicht  als  den  glücklichsten  Aufent^ 
halt  in  unserem  ganzen  System  denken  könne.  Nicht  zehn  «fohre  später, 
als  man  diesen  scheinbar  ausschweifenden  Gedanken  als  einen  Beweis 
des  Wahnsinns  angesehen  hatte,  wunde  er  yon  Sir  William  Herschel 
fnr  eine  rationelle  und  mögliche  Ansicht  erklärt,  die  man  aus  seinen 
eigenen  Ansichten  Ober  die  Stmctur  der  Sonne  ableiten  könne.*  --  Sir 
Parid  Browster.  ■*' 
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WitlatikMsamf^  89gt  er  weiter,  „über  irgend'  eine  bidofideri 
fioetaüi  nacfadmkt,  so  kann  in  ihm  die  Uebersiengnog  von  der 
Cnirrtrscheinltchkeit  oder  selbst  der  Unmöglichkeit  entsteheoi 
iJBMs  die  fUsch  sein  könne;  und  ebenso  kann  er  in  Bezug^  auf 
alle  seine  anderen  Meimmgen  denken,  wenn  er  sie  einer  bo* 
sonderen  Betnchtnng  unterzieht  Und  doch,  wenn  er  sie  im 
Ganseo  betradit^,  wran  er  bedenkt,  dass  nicht  ein  einziges 
Wesen  anf  der  "Erde  dieselbe  Summe  seimer  Ansichten  begti 
wenn  er  auf  die  frühere  Geschichte  und  den  gegenwärtigen 
Zustand  des  Menschengesehlecfats  blickt  und  die  mannigfaltigen 
Religionen  d^  yerschiedenen  Zeitalter  und  Völker,  die  eig«- 
ftümUdie  Denkuägsart  von  Secten,  Körperschaften  und  Ein* 
Mwn,  wenn  er  die  Ansichten  betrachtet,  die  vormals  herrsdi^ 
teti  mnd  jetzt  verschwunden  sind,  die  Yorurtheile,  die  allgemein 
anerkannt  waren  und  jetzt  entfernt  sind  und  die  endlosen 
Streitigkeiten  deijenigen,  die  sich  das  Auffinden  der  Wahrheit 
zur  Lebensaufgabe  gesetzt  haben;  und  wenn  er  dem  Gedanken 
Raum  gibt,  dass  viele  seiner  Mitgeschöpfe  von  der  Richtigkeit 
ttirer  bezüglichen  Gefühle  ebeiiBO  fest  überzeugt  waren  ^  wie 
er  selbst,  so  kann  er  sich  auch  nicht  wohl  der  klaren  Folge- 
rung entziehen,  wie  es  fast  unmöglich  sei,  dass  sich  in  seinen 
eigenen  Meinungen  nicht  eine  Beimischung  von  Irrthum  finde, 
wie  es  bei  Weitem  wahrscheinlicher  sei,  dass  einige  derselben 
falsch,  als  dass  alle  wahr  seien'^'*'). 

Alles,  was  der  Verfasser  des  vorliegenden  Werkes  wünscht, 
ist,  dass  man  seine  Argumente  unpartheiisch  beurtheile  und 
dass  sich  der  Leser  zu  dem  Ende  ^,durch  eine  Art  von  An- 
strengung und  den  Entschluss  stärke,  jede  Folgerung,  die  ihm 
durch  sorgfältige  Beobachtung  und  logische  Beweisführung  ge- 
stützt scheint,  ohne  Vorurtheil  zuzugeben,  selbst  wenn  sie  im 
Widerspruche  stehen  sollte  mit  Vorstellungen,  die  er  sich  vor- 
her gebildet  oder  von  Anderen  auf  Treu  und  Glauben  ohne 
Untersuchung  angenommen  hat  Eine  solche  Anstrengung,^^ 
sagt  Sir  John  Herschel,  „ist  in  der  That  der  Anfang  jener 


*)  £s8»7  on  tbe  PabUcation  of  Opinions,  Section  Y. 
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geittigen  Diacipllii,  die  eine  der  iHehtigstea  Zwecke  aUar  Wfii" 
senscbaften  bildet  Sie  ist  die  erste  aim&hemde  Bew6g«i| 
gegen  jenen  Zustand  geistiger  Reinheit,  die  uns  allein  sn  änaa 
yoUen  und  dauernden  GefOhl  der  moraliscken  SchSnfaeit,  ivie 
der  physikalischen  Anwendung  geeignet  maohen  kann.  £He  ist 
„der  Augentrost  und  die  Baute /^  mit  denen  wir  unsere  ,,Seli- 
kraft  sch&rfen  mflssen«^'  ehe  wir  wahtBehmen  und  nachdenken 
können,  denn  sie  sind  die  GesichtszOge  der  Wahrheit  und  der 
Natur*'*), 

Bei  dem  Versuche,  den  der  Verfasser  in  seinem  Werki 
machte ,  die  allgemeine  Gültigkeit  der  Naturgesetze  su  beweis 
sen,  hat  er  aus  den  Mittheilungen  Ton  zwei  Freunden  grossen 
Gewinn  gezogen.  Der  Eine  derselben  wurde  oben  genaiak» 
der  Andere  ist  Dr.  Wm.  Eid  er  in  Philadelphia;  Beiden  stattet 
hiermit  der  Verfasser  seinen  Dank  ab. 

Philadelphia,  den  10.  Februar  1858. 


*)  Trestiae  of  Astronomy,  p.  L 
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Nachtrag. 

Vollkommen  flbereinstimmend,  wie  aUePrincipien  sind, 
deren  allmählige  Entwickelang  im  Vorhergehenden  beschrieben 
iBt,  bieten  trotzdem  die  früheren  nnd  sp&teren  Werke  des  Ver- 
fueers  in  ^ezng  auf  diejenige  Handelspolitik,  die  er  als 
notkwendig  empfiehlt/ um  diese  Principien  in  volle  Wirksam« 
keit  treten  su  lassen,  eine  grosse' Verschiedenheit  dar.  In  den 
ersterea  Werken  tritt  er  als  Gegner  jeder  Art  von  Anord- 
BOBgen  auf,  die  eine  Einmischung  in  den  auswärtigen  Handel 
bezwecken,  da  sein  Glaube  an  die  Allgemeingfiltigkeit  grosser 
Naturgesetze  ihn  sogiur  zur  Verwerfung  der  Ansicht  von 
J.  B.  Say  geführt  hatte,  „dass  Schutzzölle,  die  in  der  Absicht 
festgesetzt  würden,  die  vortheilhafte  Verwendung  der  Arbeit 
ittd  des  Capitals  zu  befördern,  dem  allgemeinen  Wohl  förder- 
lich sein  können.^  In  den  letzteren  Werken  hat  er  zugestan- 
den, dass  er  sich  in  dieser  Beziehung  geirrt  habe,  da  ihn  die 
weitere  Entwickelung  der  Principien,  welche  er  gesucht  hatte^ 
TO  der  Einsicht  führte,  dass  die  Ausübung  der  coordinirenden 
auf  Gleichstellung  gerichteten  Macht  der  Gesellschaft  in  Bezug 
auf  den  auswärtigen  Handel  absolut  nöthlg  sei,  wie  dieselbe 
attch  seit  jener  iSeit  von.Chevalier  in  so  trefflicher  Weise 
als  nnerlässlich  für  die  Entwickelung  der  menschlichen  Fähig- 
keiten und  für  das  Wachsen  des  Staates  an  Reichthum,  Stärke 
und  Macht  dargestellt  worden  isf**). 

Da  ein  solcher  Wechsel  der  Ansichten  einer  Erklärung  zu 
bedürfen  scheint,  wird  der  Leser  den  Verfasser  vielleicht  ent- 
schuldigen, wenn  er  ihn  jetzt  ersucht,  im  Folgenden  die  kurze 
Erklärung  der  Ursachen  dieses  Wechsels  zu  beachten.  ~  Zur 
Zeit  der  Veröffentlichung  seiner  früheren  Werke  (1835—1840) 
war  dem  Verfasser  noch  wenig  Gelegenheit  geboten,  die  Wir- 
kungen des  Freihandels-  und  des  Schutzzollsystems  in  seiner 
Heimath  zu  beobachten,  da  von  der  Periode,  die  seit  der  na- 
tionalen  Selbstständigkeit  bis  zu  jener  Zeit  verflossen  war, 
zwei  Drittheile  unter  einer  beständigen  Reihenfolge  Europäi- 

^  Siehe  Band  III,  Cap.  LU.  §.  4. 
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8cher  Kriege  verflossen,  die  eiae  kanstliche  Nachfrage  nach 
Amerikanischen  Schiffen  und  Handelsleuten,  wie  nach  den  Roh- 
producten  des  Amerikanischen  Bodens  erzeugt  hatten.  Die 
von  den  Schriftstellern  der  Britischen  Freihandels-Schule  em- 
pfohlene Politik  war  damals  eben  erst  von  der  Busdesregie^ 
rung  angenommen  worden,  und  es  war  auf  die  Annahme  dieser 
Politik  wohl  eins  scheinbare  Wohlfahrt  gefolgt,  welche  ent* 
scheidende  Beweise  för  die  Richtigkeit  der  Anisicbt  zu  liefera 
schien,  „dass  jene  Regierung  die  beste  sei,  die  am  w^gstea 
regiere  ,^^  gan^  besonders  aber  in  Be2ug  auf  den  internationa- 
len Verkehr.  Diese  Wohlfahrt  verschwand  aber  bald,  eine 
Geldcrisis  folgte  auf  die  andere,  bis  endlich  fast  alles  Ver- 
trauen geschwunden  und  der  Verkehr  nahezu  gänzlich  ver- 
nichtet war,  während  die  Einzelnen,  wie  die  Städte^  die  Staaten 
und  die  ganze  Union,  ihre  Eisenbahnen  und  Bankeit  ein  Scba«- 
spiel  des  vollständigsten  Bankerotts  und  Ruins  darboten'^)* 

Diess  war  der  Zustand  des  Landes,  als  der  in  hohem 
Masse  protectionistische  Tarif  von  1842  erlassen  wurde.  Kaum 
war  dieser  Tarif  zum  Gesetz  erhoben,  als  schon  das  Vertrauen 
zurückzukehren  und  der  Verkehr  sich  wieder  zu  beleben  anfing 
—  die  ersten  Schritte  zur  Wiederherstellung  eines  Zustande« 
von  Wohlfahrt  im  ganzen  Irande,  der  in  kürzester  Zeit  ein- 
trat und  höher  stieg,  als  je  zuvor.  Da  der  Verfasser  sah,  dasB 
diese  bedeutungsvollen  Thatsachen  ganz  im  Widerspruch  stan- 
den mit  der  Freihandels -Theorie,  entschloss  er  sich,  die  Er- 
scheinungen zu  untersuchen,  welche  die  Freihandelsperiode 
von  1817  bis  1824  und  die  Schutzzollperiode,  die  von  1826 
bis  1834  dauerte,  darboten,  und  er  fand,  dass  die  erstere  mit 
einem  ähnlichen  Bankerott  und  Ruin  endete,  wie  solcher  sich 
auch  wieder  im  Jahr  1842  gezeigt  hatte,  während  die  letztere 
einen  Zustand  der  Wohlfahrt  im  Lande  erzeugte,  wie  er  aber- 
mals im  Jahr  1846  verwirklicht  wurde.  Indem  der  Verfasser 
dann  das  Ausland  beobachtete,  fand  er,  dass  die  Erscheinungen^ 

*)  Der  Gompromis»- Tarif  yon  1833  bestimmte  eine  alle  zwei  Jahre 
za  wiederholende  Reduction  der  Zölle,  bis  zuletzt  im  Jahr  1842  jede 
Spar  Yon  Schatzzöllen  aufhören  würde. 
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ineldia  andere  Länder  4i^bQt6n,  geoaa  ant  dmeii  üWeiiw 
Stinten,  die  ?r  im  eigenen  Lande  beobachtet  batte^  dass  dif 
dw.i^  Zölle  geschützten  Gemeinwesen  $tetq  an  Reichthum  und 
Stärke  yoranschritten,  während  die  nicht  durch  Zölle  geschätz- 
ten ebenso  regelmässig  in  Anar(^hie  und  Ruin  versankcpü.  J« 
»Aber  er  diese  Thatsaehen  untersuchte,  desto  mehr  fiberze«^ 
ef  sich^  dass  die  Freibandeistheorie  einen  grossen  Irrthnm.iq 
iteh  barg;  aUein  worin  bestand  dieser  Irrthum  und  wo  lag  er? 
Jahrelang  war  es  ihm  unmöglich,  diese  Fragen  in  irj^d  einw 
Weise  genägend  für  sich  oder  Andere  zu  beantworten. 

liTachdem  er  jedoch  im  Jahre  1847  die  wichtige  Thatsache 
bemerkte,  dass  gane  entgegen  den  Theorien  der  Ricardo« 
Malthusischen  Schule,  die  Bodencultur  stets  auf  dem  weniger 
firachtbaren  Boden  begonnen  habe  und  dass  erst  mit  der  Zui 
nähme  der  Bevölkerung  die  fruchtbareren  Länd^reien  dan  Aa* 
bM  unterzogen  werden  können,  wurde  er  dazu  gefilhrt,  die 
Drsadie  der  ungewöhnlichen  Tendenz,  zur  Zerstreuung  und  Ibo^ 
lirung,  -die  in  den  Vereinigten  Staaten  zu  jederzeit  ihres  Be* 
Stehens  so  klar  hervortrat,  zu  erforschen.  Es  bedurfte  nur 
weniger  Zeit,  um  sich  zu  überzeugen,  dass  man  diese  Uraa^ 
in  der  beständigen  Erschöpfung  des  Bodens,  die  ihrerseits  ans 
dar  Abhängigkeit  von  auswärtigen  Märkten  für  den  Verkaof 
dn^  Bohproducte  des  Bodens  entspringt,  sucheü  müSM.  Um 
diese  Schwierigkeit  zu  beseitigen^  um  den  Boden  zu  kräftigeüi 
um  die  Ländwirthschaft  zur  Wissenschaft  zu  erheben,  and  dett 
Anbau  der  fcnchtbaren  Ländereien  möglich  zu.  machen,  war  es; 
wie  er  deutlich  einsah,  nothwendig,  dass  die  Menschen  mehv 
md  mehr  in  Stand  gesetzt  würden«  sieh  zu  vereinigen,  anstatt 
dasa  sie,  wie  damals  und  jetzt,  gezwungen  würden,  sich  von 
ihren  Nebenmenschen  zu  trennen.  Sollten  sie  sich  in  dieser 
Weise  vereinigen ,  so  war  aber  die  Mannigfaltigkeit  der  Be- 
schäftigungen, durch  welche  die  PrQducenten  und  Consumenten 
tfimammen  gebracht  Werden  sollten,  unerlässlich.  Die  Erzeug- 
ung dieser  Mannigfaltigkeit  und  die  Schaffung  eines  mächtigen 
inneren  Verkehrs  als  die  Basis  eines  ausgedehnten  auswär- 
tigen war  das  Ziel  gewesen,  welches  alle  jene  Länder,  die 
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SdkutzzOlte  eingefli&rt  batten,  m  erreieben  snditen  umt  da« 
Resultat  zeigt  sich  in  dem  steigenden  Reicbthom  und  der  wam- 
senden Macht  von  Frankreich,  Deutschland  und  anderen  LI»' 
dem  des  Festlandes  von  Europa,  im  Vergleich  zu  dem  Sinken 
an  .Beichthum  und  Macht,  wie  es  sich  in  allen  L&ndern  zeigt, 
welchen  das  Britische  Freihandelssystem  aufgedrungen  wurde* 
Die  Erfahrung  in  Amerika  stimmte  hiermit  vollständig  fiberein, 
tadem  das  Schutzzollsystem  unver&nderlich  Wohlfahrt  mit  sidi 
ftthrte,  wftbrend  jede  Freihandelsperiode  mit  allgemeinem  Ban«- 
kerott  und  Ruin  geendet  hatte.  So  wurde  es  also  dem  Yer*" 
fesser  klar,  dass  man  hier  wie  fiberall  das  Protectlvsystem  als 
eine  Massregel  des  Widerstandes  gegen  jenes  drfickende  Sy<* 
stem,  unter  dem  sich  die  Fabrik-Industrie  mehr  und  mehr  asf 
dner  kleinen  Insel  zu  centnlisiren  sucht,  ergriffen  hatte;  und 
nun  zögerte  er  nicht,  zu  bekennen,  dass  er  im  Irrthum  ge^ 
wteen  sei  und  seine  Meinung  dahin  kund  zu  geben,  dass  witf 
nur  durch  die  Annahme  von  Protectiv- Massregeln  schliess* 
lieh  die  vollständige  Handelsfreiheit  erhalten  wfirden« 
Dies.e  Meinung  hat  sich  mit  jeder  Stunde,  die  seitdem  verlau- 
fen ist,  m^r  befestigt,  wie  diejenigen  sehen  können,  weicht 
cße  verschiedene  Art,  wie  er  Sie  ausdrfickte,  sowie  die  Thask* 
Sachen,  durch  welche  dieselbe  in  dem  vorliegenden  Werke 
unterstfitzt  wird,  mit  den  Thatsachen  in  jener  Schrift  verglei- 
oben  woUra,  in  welcher  er  die  Entdeckung  des  Gesetzes  mit« 
titeilt,  das  >die  Oecupation  der  verschiedenen  Arten  des  Bodens 
beherrscht,  welches  Gesetz  ihn  zuerst  zu  der  Einsicht  fahrte, 
dass  eine  wahre  Landwirthschaft  immer  nur  der  BegrfiDdung 
einer  mannigfach  entfalteten  Industrie  folgt,  niemals  aber  ihr 
voransgeht,  und  dass  dessbalb  das  ZoUstystem  eine  land>» 
wirthschaftliche  und  keine  industrielle  Frage  ist*). 
Philadelphia,  den  18.  October  1860. 


*)  Man  verfL  Hie  Fast,  the  Presant  and  tbe  Futore,  chap.  WL 
Pbilad.  1848.  Alt  diese  neue  Theorie  Ton  der  Occapation  der  Erde  sa« 
erst  zur  Kenntniss  Französischer  Nationalökonomen  gelangte,  wurde  sie 
bestritten,  weil  sie  nothwendigerweise  zamSchu^zoll  fahre. 
Siehe  Band  III.  Caf.  XLII.  §.  18. 
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Ursachen  des  Sinkens  der  Bevölkerung.  Der  Vorrath  an 
Nahrung  vermindert  si^h  in  einem  st&rkeren  Verh&ltniss,  all 
der  Vorrath  an  Menschen .    •    •    »    170 

}.  2.    Die  wirklichen  Thatsachen  den  von  Ricardo  angenommenen 
difect  entgegengesetzt,  t'ortgang  der  Entvölkerung  in  Asien«     . 
Afrika  und  verschiedenen  Theilen  von  Europa 174 

$._3.  Erschöpfung  des  Bodens  und  Fortgang  der  Entvölkerung  in 
den  Vereinigten  Staaten.  Mit  jedem  Schritt  in  dieser  Rich- 
tnng  verliert  der  Mensch  an  Werth  und  die  Katur'gewinnt 
Macht  auf  seine  Kosten 177 

BaehstM  CApttoL 

Der  Werth.* 

§.  1.    Ursprung  des  Begriffs  Werth.    Massstab  des  Werthes,   Be- 

«chrftnkt  durch  den  B^rodocUeaspreia    ......*.    180 

$.  2.  Begriff  der  Vergleichung  unlöslich  mit  dem  des  Werthes  ver- 
bunden. Lebensbedarfoisse  und  IHnge  sinken  im  Werilie^ 
wenn. die  Assoeiations-  nnd  Gombinationakraft  vollkottmener 
wird 186 

{.  8.    Der  Mensch  steigt  im  Werthe,  wenn  die  Lebentbedarfiiisee 

fallen 192 

$.  4    Verminderung  des  fOr  die  Notsnng  von  Lebensbedtriaissen    : 
und  Dingen  begehrten  Antheils  ist  eine  nothwendife  Folge 
der  Verminderang  der  B^roduetionskostmi.    Definition  des 
Werthes IW 

^  6.    Mit  wel<?hen  Dingen  verknüpfen  wir  den  Begriff  des  Werthes? 

Wesshalb  werden  sie  getebätzt?    Wie  hock  bst  ihr  Wertkf    t9Qf 

i.  6.    kcense^uenzen  von  Adam  Smith  nnd  «ndern  UTationalök«^    : 
»omen  in  ^ezog  auf  ^e  Ursi^he  d«8  Werthei«  Es  fibi  mm 
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dne  und  dieselbe  Ursaeke  fftr  den  Werth  dea  Bodens,  wie  Air  de« 
aller  seiner  Theile  und  Prodocte.  Erscheinongen  in  Bezeg  aif 
den  Wer^  des  Bodens  in  Orossbritannien,  den  Yereinigttti 
Staaten  nnd  andern  Ländern 199 

§  7.    Gesetz  der  Vertheilung.    Seine  allgemeine  Gültigkeit  ...    209 
.  §.  8.    Jeder  Werth  nar  das  Mass  des  Widerstandes,  den  die  Natur 

dem  Besitz  der  begehrten  Dinge  entgegensetzt 213 

{.  9.    Jeder  Stoff  kann  für  den  Menschen  nutzbar  gemacht  werden.  ^ 
Damit  er  es  werde,  muss  der  Mensch  die  Kraft  zur  Leitung 
desselben   haben.    NotzUchkeit   das  Mass   der  Macht   des 
Menschen  Ober  die  Natur.    Werth  das  Mass  der  Macht  der 
Natur  aber  den  Menschen 218 

UehiBto«  CavIM. 

Reichthnm. 

{.  1.  Worin  besteht  der  Reiehthum?  Lebensbedürfnisse  oder  Dinge 
kein  Reichthnm  für  diejenigen ,  die  sie  nicht  zu  gebrauchen 
wissen.  Erste  Schritte  zur  Gewinnung  des  Reichthums  im- 
mer die  theuersten  und  am  wenigsten  productiven.  Defini- 
tion des  Reichthums 225 

(.  2.  Combinatioa  der  Thätigkeit  wesentlich  nothwendig  zum  Wach- 
sen des  Reichthums.  Je  weniger  Tauschwerkzeuge  erfordert 
wer  den,  desto  grösser  ist  die  Accumulationskraft.  ^  Der  Reich- 
thnm wächst  mit  dem  Fallen  des  Werthes  der  für  die  mensch- 
lichen Zwecke  erforderlichen  Lebensbedürfnisse  oder  Dinge    233 

§.  8.  Positiver  und  relativer  Reiehthum.  Der  Fortschritt  des  Men- 
schen steht  in  geradem  Yerhältniss  zu  dem  Sinken  des  Wer- 
thes der  Lebensbedürfnisse  und  dem  Steigen  seines  eigenen 
Werthes      238 

§.  4.  Materialistisoher  Charakter  der  modernen  Nationalökonomie. 
Behauptet,  dass  nur  jäne  Werthe  als  Reiehthum  betrachtet 
werden  dürfen,  die  eine  materielle  Form  annehmen.  Betrach- 
tet alle  Beschäftigungen,  die  keine  Lebensbedürfnisse  oder 
Dinge  produciren,  als  unproductiv ,    240 

§.  6.  Definition  des  Reichthums  jetzt  gegeben  in  voHer  üeber- 
einstimmung  mit  seiner  Bedeutung  von  Glück,  Wohlfahrt 
irod  Macht.  Wächst  mit  dem  Zuwachs  der  Kraft  des  Men- 
ichen,  sich  mit  seinen  Nebenmenschen  zu  vereinigen    .    .    .    243 

Achtes  CapIteL 

Entstehung  der  Gesellschaft. 
f,  h    Worin  die  Gesellschaft  besteht    Die  Worte  Gesellschaft  und 
Vwkehr  nur  verschiedene  Ausdrücke  für  denselben  Begriff. 
Daiait  Verkehr  entstehe,  muss  es  Yerschiedenheitea  geben. 
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Die  Combinationea   in  der  Gesellschaft  sind   dem  Oesetüe 
der  bestimmten  Verhältnisse  unterworfen 249 

§.  2.  Jeder  Associationsact  ein  Act  der  Bewegung.  Gesetze  der 
Bewegung  sind  diejenigen,  welche  die  sociale  Bewegung  be- 
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zur  Substitution  der  anhaltenden  fttr  die  unterbrochene  Beweg- 
ung. Keine  anhaltende  Bewegung  und  keine  Kraft,  wo  keine 
Verschiedenheiten  bestehen.  Je  zahlreicher  die  letzteren, 
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bedienen;  der  Verkehr  dagegen  betrachtet  den  Handel  als  : 
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§.  5.  Die  EntWickelung  der  Beschäftigungen  des  Menschen  dieselbe, 
"wie  die  der  Wissenschaften  —  sie  geht  vom  Abstracten  zu 
dem  Concreteren  über.  Krieg  und  Handel  sind  die  abstrac- 
testen,  desshalb  zuerst  entwickelt.  Soldaten  und  Handelr- 
leute  immer  im  Bunde  mit  einander 272 

§,  d    Die  Arbeiten   zur  Bewerkstelligung  von  Ortsveränderungen 
folgen  zunächst  in  der  Reihe   der  Entwickelnng.    8ie  fep- 
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'Zuwachs  der  Assoclationskraft *.    281 
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Tendene  zar  Danerhaftigkeit.  Je  yoUkommener  die  Asso- 
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§.  12.    Sociale  Erscheinungen  in  der  Geschichte  von  England  und 
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gw  6.  Je  geringer  die  Arbeitsquantität,  die  anf  BewerksteUigong 
yon  Ortsreränderungen  verwendet  wird^  desto  grösser  die 
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solcher  Aenderung  der  Yerhäftnisse.  Der  Handelsmann  will 
das  Bedttrfaiss  der  Bewerkstelligung  von  Ortsveränderungen 
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Mechanische  and  chemische  Formverftndernngen   det 

Stoffs. 


{.  1.  Zar  BewerksteUigang  Von  FonnTerftndeirangen  des  Stoib  ist 
die  Kenntniss  Ton  den  Eigenschaften  desselben  erforderlich. 
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Die  Grundlagen  der  Soeialwissenschafl 


Erstes  Capitel. 

Die  Wiseenschaft  und  ihre  Methoden. 

§.  1.  Die  positive  Kenntniss  der  Natar  -  Erscheinungea  aus  directer 
Beobachtung  abgeleitet.  Die  ersten  ab^tracten  Begriffe  von  den 
Naturgesetzen  nur  die  Erwartungen  der  Erfahrung.  Logik  und 
Mathematik  nur  Werkzeuge  zur  leichteren  Erwerbung  der  Wissen- 
schaft, und  nicht  selbst  Wissenschaften. 

§.  2.  Die  Entwickelung  der  Wissenschaften,  vom  Abstracten  zum  Con- 
creten;  von  Massen  zu  Atomen;  vom  Zusammengesetzten  zum 
Einfachen.  Besondere  Wahrheiten  gelten  von  den  Gegenständen 
im  ganzen  Universum,  da  die  Naturgesetze  allenthalben  und  bei 
allen  Anwendungen  identisch  sind. 

§.3.  Bacons  Eintheilungen  des  Wissens.  Wurzeln  und  Zweige  des 
Baums  der  Wissenschaft. 

§.  4.  Die  Kindheit  der  Wissenschaften  nur  theoretisch;  wenn  sie  zur 
positiven  Kenntniss  reifen,  treten  Gesetze  an  die  Stelle  der  Hypo- 
thesen. Die  Mathematik  ist  ein  Werkzeug  zur  Entwickelung  dieser 
Gesetze,  das  Ferne  wird  mittels  des  Nahen,  die  Vergangenheit 
und  Zukunft  durch  die  Gegenwart  erforscht.  Die  Methode  der 
Entdeckung  in  allen  Wissenszweigen  dieselbe.  C  o  m  t  e ,  der  diess 
läugnet,  findet  keine  Philosophie  in  der  Geschichte  und  keine 
Wissenschaft  in  der  Gesellschaft. 

§.  5.  Die  Britische  Nationalökonomische  Schule  erkennt  nicht  den  wirk- 
lichen Menschen  der  Gesellschaft  an,  sondern  den  künstlichen 
Menschen  ihres  eigenen  Systems.  Ihre  Theorie  beschäftigt  sich 
nur  mit  den  niedrigsten  Trieben  des  Menschen,  behandelt  die 
höchsten  Interessen  der  Menschheit  als  blosse  Einschiebsel  in 
ihr  System. 

Carcy,  Syttem  der  SociUwiMenschaft  L  1 
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§.  6.  Alle  Wissenschaften  und  alle  ihre  Methoden  sind  in  der  Sociologie 
zusammengefasst.  Die  Analyse  führt  zur  Synthese.  Die  Wissen- 
schaft eins  und  untheilbar.  Die  socialen  Beziehungen  der  Menschen 
erfordern  mathematische  Formeln,  um  zu  systematischen  Wahr- 
heiten gestaltet  zu  werden.  Die  socialen  Gesetze  noch  nicht  fest; 
gesetzt;  die  Ausdrücke  der  Theoretiker  unbestimmt  und  zweideutig. 

§.  7.  Die  Socialwissenschaft,  vor  allem  substantiell  und  concret,  erwartet 
ihre  £atwickelung  von  der  der  anderen  Wissenschaften.  Ihre 
Schwierigkeiten.  Das  Metaphysische  muss  durch  das  Methodische, 
das  Studium  des  Menschen,  ersetzt  werden.  Physikalische  und 
sociale  Gesetze  untheilbar  bei  der  Untersuchung  der  Gesellschaft ; 
alle  Erscheinungen  dieses  einen  Gegenstandes  bilden  nur  eine 
einzige  Wissenschaft. 

Der  Mensch,  welcher  zuerst  Tag  für  Tag,  wenn  auch  nur 
eine  Woche  hindurch,  den  Aufgang  und  Untergang  der  Sonne 
beobachtete  und  bemerkte,  dass  mit  dem  ersten  regelmässig 
das  Licht  erschien,  während  es  nach  dem  letzteren  ebenso 
regelmässig  verschwand,  erwarb  durch  diese  Beobachtung  die 
ersten  rohen  Grundztige  des  positiven  Wissens  oder  der  Wissen- 
schaft ü})erhaupt.  Sein  Begriffsvermögen  musste  Ursache  und 
Wirkung  verknüpfen  und  durch  fortgesetzte  Beobachtung  wurde 
es  ihm  klar,  dass  in  gewissen  Perioden  des  Jahres  das  leuch- 
tende Gestirn  besondere  Theile  des  Himmels  zu  durchlaufen 
schien,  dass  es  dann  beständig  warm  war  und  den  Bäumen 
Blätter  und  Früchte  entsprossten ;  während  die  Sonne  in  andern 
Perioden  andere  Theile  des  Himmels  einzunehmen  schien  und 
dann  auch  die  Früchte  verschwanden,  die  Blätter  fielen,  als 
Vorspiel  zur  Kälte  des  Winters.  Diess  war  eine  Vermehrung 
seines  Wissens,  welche  ihn  schon  zur  Voraussicht  und  zu  folge- 
richtigem Handeln  führte.  Denn  wollte  er  während  der  kalten 
Jahreszeit  leben,  so  musste  er  in  der  warmen  Vorräthe  sam- 
meln, eine  Folgerung,  welche  der  wandernde  Esquimau  an  den 
Küsten  des  Eismeeres  ebenso  wohl  begreift,  wie  der  aufge- 
klärteste Gelehrte  in  Europa  oder  Amerika. 

Die  ersten  Begriffe,  welche  sich  bei  einem  solchen  Men- 
schen entwickeln,  sind  die  des  Raumes,  der  Zahl  und  der  Form. 
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Die  Sonne  lag  ihm  offenbar  in  weiter  Feme,  während  die 
Bäume  theils  entfernt,  theils  nahe  standen.  Der  Mond  war 
nur  einmal  vorhanden,  die  Sterne  in  zahlloser  Menge.  Der 
Baum  war  hoch,  der  Strauch  niedrig.  Die  Berge  waren  er- 
haben und  bildeten  Gipfel,  die  Ebenen  waren  niedrig  und  flach. 
Diess  sind  die  abstractesten ,  einfachsten  und  klarsten  aller 
Wahrnehmungen.  Der  Begriff  des  Raumes  ist  derselbe,  ob  wir 
die  Entfernung  zwischen  der  Sonne  und  den  sie  umgebenden 
Sternen  betrachten,  oder  die  Entfernung  zwischen  den  Bergen 
und  uns  selbst.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  Begriffen  der 
Zahl  und  der  Form,  die  sich  mit  gleicher  Leichtigkeit  auf 
den  Sand  am  Meere,  wie  auf  die  gewaltigen  Bäume  des  Waldes 
oder  die  leuchtenden  Himmelskörper  anwenden  lassen. 

Nach  diesen  ersten  Begriffen  erscheint  bei  dem  Menschen 
der  Wunsch  oder  die  Nothwendigkeit,  Entfernungen,  Zahlen 
und  Grössen  zu  vergleichen;  die  Werkzeuge  zur  Erfüllung 
dieses  Wunsches  bat  ihm  die  Natur  gegeben,  sie  sind  stets 
zu  seiner  Verfügung.  Sein  Finger  oder  sein  Arm  dient  ihm 
als  Längen-Mass,  sein  Schritt  misst  die  Entfernungen  und  den 
Massstab  zur  Vergleichung  der  Gewichte  findet  er  in  irgend 
einem  der  gewöhnlichsten  Lebensbedürfnisse,  die  ihn  umgeben. 
In  zahlreichen  Fällen  liegen  aber  die  Entfernungen,  Geschwin- 
digkeiten und  Dimensionen  ausserhalb  des  Bereiches  der  directen 
Messung;  es  wird  also  nöthig,  Mittel  zu  finden,  um  entfernte 
ond  unbekannte  Massen  mit  solchen  zu  vergleichen, 'die  man 
vermöge  ihrer  Nähe  ermitteln  kann;  hiedurch  entsteht  die 
Mathematik  oder  die  Wissenschaft,  so  genannt  von  den 
Griechen,  weil  sie  ihrer  Hülfe  beinahe  alles  positive  Wissen 
verdankten,  das  sie  besassen. 

Das  gewöhnliche  Einmaleins  setzt  den  Ackersmann  in 
Stand,  die  Zahl  der  Tage  zu  bestimmen,  die  in  einer  gegebenen 
Anzahl  von  Wochen  enthalten  sind  und  ebenso  den  Kaufmann, 
die  Zahl  der  Pfunde  zu  berechnen,  welche  in  seiner  Baum- 
wollen-Ladung enthalten  sind.  Mit  Hülfe  seines  Massstabs 
bestimmt  der  Zimmermann  die  Entfernung  zwischen  den  zwei 
Enden  des  Brettes,  das  ßr  bearbeitet.    Das  Senkblei  setzt  den 

1* 
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Seemann  in  Stand,  die  Tiefe  des  sein  Schiff  umgebenden 
Wassers  zu  bestimmen,  und  mittelst  des  Barometers  bestimmt 
der  Reisende  die  Höhe  des  Berges,  den  er  erstiegen  hat 

Diess  sind  Werkzeuge,  welche  die  Aneignung  des  Wissens 
erleichtern  und  dasselbe  sind  die  Formeln  der  Mathematik,  durch 
deren  Hülfe  der  Astronom  in  Stand  gesetzt  wird,  die  Grösse 
und  das  Gewicht  von  Körpern,  die  Millionen  Meilen  von  ihm 
entfernt  sind,  zu  bestimmen,  und  auf  diese  Weise  zahlbse 
Probleme  zu  lösen,  die  für  den  Menschen  das  höchste  Inter- 
esse haben.  Die  Mathematik  ist  der  Schlüssel  zur  Wissenschaft, 
allein  man  darf  sie  nicht  mit  der  Wissenschaft  selbst  verwech- 
seln, obwohl  sie  häufig,  selbst  noch  vor  Kurzem  in  Comtess 
bekanntem  Werke,  zur  Reihe  der  realen  Wissenschaften  gezahlt 
wird.  Die  Ursache  dieses  Irrthums  liegt  darin,  dass  man 
manche  Sätze  als  mathematische  betrachtet,  die  zur  Physik 
gehören;  wie  z.  B.  die  wichtigen  Gesetze,  deren  Entdeckung 
wir  Kepler,  Galilei  und  Newton  verdanken.  Dass  ein 
durch  eine  einzige  Kraft  fortgetriebener  Körper  sich  in  gerader 
Linie  und  mit  unveränderlicher  Geschwindigkeit  bewegt,  ist 
eine  Thatsache,  zu  deren  Kenntniss  wir  durch  Verfolgung  einer 
gewissen  Untersuchungs-Methode  gelangt  sind;  sobald  wir  aber 
,  diese  Kenntniss  erworben  haben,  ist  es  ein  rein  physikalisches 
Gesetz,  das  wir  mit  Hülfe  des  geistigen  Instruments  ergründet 
haben,  welches  wir  Mathematik  nennen  und  welches  Comte 
einfach  als  „eine  unermessliche  Ausdehnung  der  natürlichen 
Logik  auf  eine  gewisse  Gattung  der  Deduction"  *)  bezeichnet 

Die  Logik  selbst  ist  nur  ein  anderes  von  dem  Menschen 
ersonnenes  geistiges  Werkzeug,  vermöge  dessen  er  die  Gesetze 
der  Natur  zu  ergründen  sucht.  Seinen  Augen  erscheint  die 
Erde  als  eine  Ebene  und  doch  sieht  er  täglich  die  Sonne  im 
Osten  aufgehen  und  ebenso  regelmässig  im  Westen  untergehen, 
woraus  er  schliessen  muss,  dass  sich  diess  stets  wiederholen 
werde  —  als  gewiss  kann  er  es  jedenfalls  nur  dann  annehmen, 
wenn  er  die  Ursache  ergründet  hat.  Einmal  sieht  er  die  Sonne 


*)  Philosophie  positive.    Par  A.  Comte. 
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yerdankelt,  ein  andermal  den  Mond  und  er  wünscht  zu  wissen, 
woher  diess  kömmt,  welches  Gesetz  die  Bewegung  dieser  Kör- 
per bedingt;  sobald  er  dieses  Gesetz  ergründet  hat,  vermag  er 
auch  vorauszusagen,  wann  diese  Körper  wiederum  verdunkelt 
werden  und  zu  bestimmen,  wann  diess  in  frühern  Zeiten  ge- 
schehen ist.  In  einer  Zeit  schmilzt  Eis  oder  Salz;  in  einer  an- 
dern explodirt  Gas;  in  einer  dritten  bersten  Mauern  und  Städte 
stürzen  nieder;  der  Mensch  will  wissen,  woher  diess  kömmt 
und  forscht  nach  dem  Zusammenhang  der  Ursache  und  Wirk- 
ung. Während  er  sich  aber  bemüht,  Antwort  auf  alle  diese 
Fragen  zu  erhalten,  beobachtet  und  sammelt  er  Thatsachen 
und  ordnet  diese  mit  der  Absicht,  die  Gesetze  zu  erforschen, 
nach  welchen  sie  auftreten,  er  erfindet  Barometer,  Thermome- 
ter und  andere  Instrumente,  um  seine  Beobachtung  zu  unter- 
stützen; allein  sein  letztes  Ziel  ist  immer,  eine  Antwort  zu 
erhalten  auf  die  Fragen:  Was  ist  die  Ursache  dieser  Erschei- 
nungen? Warum  fällt  der  Thau  an  einem  Tage,  an  einem 
andern  nicht?  Warum  wächst  Korn  im  Ueberflusse  in  diesem 
Felde,  in  jenem  nicht?  Warum  brennt  die  Kohle,  warum  der 
Granit  nicht?  Welches  sind  in  einem  Worte  die  Gesetze,  die 
der  Schöpfer  für  die  Bewegung  des  Stoffs  bestimmt  hat?  Die 
Antworten  auf  diese  Fragen  bilden  die  Wissenschaft,  und  Ma- 
thematik, Logik  und  alle  übrigen  gebräuchlichen  Hülfsmittel 
sind  nur  Werkzeuge,  deren  sich  der  Mensch  zur  Ergründung 
dieser  Antworten  bedient 

Bei  Erörterung  der  rationellen  Mechanik  unter  dem  Ab- 
schnitte Mathematik  macht  Comte  die  Bemerkung:  „Hier 
stossen  wir  auf  eitie  fortwährende  Verwechslung  zwischen  den 
abstracten  und  concreten  Gesichtspunkten,  zwischen  Logik  und 
Physik,  zwischen  künstlichen  Begriffen,  die  zur  Erforschung 
der  allgemeinen  Gesetze  des  Gleichgewichts  und  der  Bewegung 
nothwendig  sind,  und  den  natürlichen,  durch  Beobachtung 
gefundenen  Thatsachen,  welche  die  Basis  der  Wissenschaft 
bilden  müssen."*)    Das  heisst  mit  andern  Worten:  Sobald  die 
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durch  Beobachtung  gefimdeiien  natürlichen  Thatsachen  an  ZaU 
zunehmen,  wird  es  nothwendig,  die  Werkzeuge  zu  vervollkomm- 
nen, mit  deren  Hülfe  wir  sie  erforschen  und  dass  dieses  in 
dem  von  Comte  angeführten  Beispiele  der  Fall  ist,  zeigt  sich 
in  seinem  Zugeständniss,  dass  die  Wissenschaft,  welche  er 
abhandelt,  „sich  stützt  auf  einige  allgemeine,  durch  Beobach- 
tung gefundene  Thatsachen,  die  wir  auf  keine  Weise  erklären 
können."  *).  Indem  wir  eine  Thüre  der  Wissenschaft  nach 
der  andern  zu  öffnen  suchen,  gelangen  wir  nach  einfachen  zu 
complicirten  Schlössern,  zu  deren  Eröffnung  wir  auch  künst- 
lichere Schlüssel  bedürfen;  allein  der  Schlüssel  bleibt  stets  ein 
Schlüssel  und  wird  nie  zum  Schlosse  werden,  selbst  wenn  er 
hundertmal  kunstreicher  wäre,  als  die  bisher  von  Brainah 
oder  Hobbs  construirten  Schlüssel  und  wenn  es  auch  jahre- 
lange Uebung  erforderte,  um  ihn  richtig  zu  handhaben.  Es 
könnte  also  etwas  entstehen,  was  man  die  Wissenschaft  des 
Schlüssels  nennen  müsste,  allein  diess  bildet  keinen  Theil  der 
wirklichen  Wissenschaft.  Als  d'Alembert,  wie  sich  Comte 
ausdrückt,  „eine  Entdeckung  machte,  vermittelst  welcher  jede 
Erforschung  der  Bewegung  eines  Körpers  oder  Systems  in 
eine  blosse  Frage  des  Gleichgewichts  umgewandelt  wurde," 
fügte  er  nur  einen  neuen  Haken  zu  dem  Schlüssel,  mit  wel- 
chem wir  das  Cabinet  der  Natur  eröffnen  und  die  Gränzen 
jenes  Zweiges  der  Wissenschaft  erweitem,  welcher  von  den 
Eigenschaften  der  Materie  und  den  dieselbe  beherrschenden 
Gesetzen  handelt  und  den  wir  Physik  nennen. 

§.2. 

Die  abstracto  Mathematik  ging  nothwendiger  Weise  der 
mehr  concreten  Physik  vorher,  weil  sie  das  blosse  Product 
der  Logik  ist  und  von  jenen  ersten  Principien  abhängt,  die  so 
sehr  intuitiv  sind,  dass  der  Knabe,  welcher  Geometrie  zu  stu- 
diren  anfängt,  findet,  dass  er  schon  Vieles  von  dem  gewusst 
hat,  was  man  ihm  jetzt  als  Wissenschaft  darstellt    Daher  kam 

*)  Ibid. 


Digitized  by  VjOOQIC 


es  auch,  dass  die  Meral-Philosophie,  die  Poesie,  die  schönen 
Künste  und  die  Metaphysik  in  Griechenland  solche  Fortschritte 
gemacht  hatten,  während  es  kaum  eine  mechanische  Wissen-^ 
Schaft  gab. 

Aus  Mangel  an  Beobachtungen  richteten  Männer  von 
speculativer  Richtung  ihre  Blicke  noch  immer  auf  ihren  eigenen 
Geist  und  erfanden  Theorien,  die  sie  der  Welt  als  Gesetze 
darstellten,  allein  mit  Recht  hat  man  dagegen  eingewendet: 
„Der  Mensch  kann  in  der  Wissenschaft  oder  Religion  nur  das 
Falsche  erfinden,  und  alle  Wahrheiten,  die  er  entdeckt,  sind 
blosse  Thatsachen  oder  Gesetze,  die  von  dem  Schöpfer  aus- 
strahlen/^ Die  Männer  des  Mittelalters,  Philosophen  der  Scho- 
lastik, lehrten  die  Theorien,  welche  ihre  Griechischen  Vorgän- 
ger erfunden  hatten  und  es  war  dem  grossen  Baco  vorbehalten, 
jene  Philosophie  zu  lehren,  welche  die  Wahrheit  in  den  Er- 
scheinungen der  Natur,  nicht  in  den  Spekulationen  des  Menschen 
aufsucht  Von  seinen  Tagen  bis  heute  zeigt  sich  ein  fortwäh- 
rendes Streben,  die  sorgfältige  Beobachtung  und  Anschauung 
an  die  Stelle  der  Träume  der  Theoretiker  zu  setzen  und  ebenso 
wie  des  Gartesius  Wirbel-Theorie  durch  die  Entdeckung  der 
Gravitation  verdrängt  wurde,  verschwand  das  eingebildete  Phlo- 
giston  von  Stahl  und  die  Plutonischen  und  Neptunischen  Cos- 
mogonien  vor  den  Entdeckungen  der  modernen  Wissenschaft. 
Das  erste  erlag  schon  bald  dem  von  Lavoisier  entdeckten 
Sauerstoff,  während  die  letztem  durch  die  Beobachtungen  der 
Geologie,  eines  Wissenschaftszweiges,  der  sich  erst  gegen  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  entwickelte,  widerlegt  wurden. 

Bei  der  Entwickelung  der  Physik  ging,  wie  überall,  das 
Abstracto  und  Allgemeine  dem  Concreten  und  Speciellen  voraus. 
Die  Astronomie,  die  Wissenschaft  der  Gesetze,  unter  welchen 
die  ausserhalb  unseres  Planeten  liegenden  Körper  stehen,  wurde 
schon  frühzeitig  studirt;  die  Hirten  in  Chaldäa  beobachten 
sorgfältig  die  Bewegung  der  Himmelskörper,  die  Babylonier 
berechneten  Sonnenfinsternisse  Tausende  von  Jahren  vor  der 
thrisüichen  Zeitrechnung.  An  einem  Brunnen  in  Syene  machte 
Eratosthenes  die  zur  Bestimmung  des  Erd-Meridians  nöthi* 
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gen  Beobachtungen,  und  viele  Jahrhunderte  vor  Gopernicus 
lehrte  Archimedes  die  doppelte  Bewegung  der  Erde  um 
ihre  Axe  und  um  die  Sonne.  Die  genaue  Länge  des  Sonnen- 
Jahres  wurde  durch  Hipp archus  bestimmt,  während  die  Be- 
obachtungen der  Mexikaner  und  Etrurier  über  diesen  Gegen- 
stand so  nahe  zusammentreffen,  dass  ihre  Differenz  nur  zehn 
Minuten  beträgt. 

Die  Bewegungen  der  Himmelskörper  wurden  also  frOhzeitig 
erforscht  und  begriffen,  es  war  aber  Newton  vorbehalten,  die 
Ursache  zu  entdecken,  wesshalb  der  Apfel  auf  die  Erde  fallt, 
es  war  Franklin  vorbehalten,  die  Identität  des  Blitzes  und 
der  Elektricität  zu  entdecken;  Cavendish  sollte  die  Zusam- 
mensetzung der  atmosphärischen  Luft,  Black  die  Existenz  der 
latenten  Wärme  und  Physiker  der  gegenwärtigen  Zeit  sollten 
erst  die  Gesetze  der  Optik  und  Akustik  entdecken.  Laplace's 
grosses  Werk  über  die  Mechanik  des  Himmels  entstand  in 
derselben  Zeit,  welche  eine  neue  Wissenschaft  in^s  Leben  rief, 
deren  Zweck  war,  die  Zusammensetzung  der  Kugel  zu  bestim- 
men, auf  der  wir  leben  und  von  welcher  wir  unsere  tägliche 
Nahrung  beziehen.  So  finden  wir,  je  mehr  wir  uns  dem  Men- 
schen selbst,  seinen  Gewohnheiten,  Antrieben  und  Bestrebungen 
nähern,  ein  desto  langsameres  Fortschreiten  in  der  Erlangung 
jener  positiven  Kenntniss,  deren  Methode  wir  doch  schon  früh- 
zeitig in  anderer  Richtung  erfasst  hatten.  Das  Studium  der 
Geschichte  der  Wissenschaft  flösst  uns,  wie  Buffon,  unver- 
meidlich die  Meinung  ein,  dass,  so  gross  auch  unser  Interesse 
sein  mag,  uns  selbst  zu  erkennen,  wir  doch  wahrscheinlich 
Alles  besser  kennen,  was  ausser  uns  liegt;  und  mit  Rousseau 
werden  wir  glauben,  dass  viel  Philosophie  dazu  gehört,  die 
Dinge  zu  beobachten,  welche  uns  am  nächsten  liegen. 

Wenn  wir  von  den  abstracteren  und  allgemeineren  Ge- 
setzen, welche  die  Bewegungen  entfernter  Körper  regieren,  zu 
denen  übergehen,  welche  die  Zusanunensetzung  der  uns  unmit- 
telbar umgebenden  Materie  bestimmen,  so  finden  wir  neue 
Gesetze,  die  aber  alle  den  früher  gefundenen  untergeordnet 
und  mit  ihnen  im  Einklang  sind.    Die  Chemie,  welche  auf  die 
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mit  den  Massen  sich  beschäftigende  Physik  folgt,  untersucht 
die  Grundstoffe,  aus  welchen  die  Massen  bestehen,  die  aber 
wiederum  von  denselben  Gesetzen,  wie  die  Massen  selbst,  regiert 
werden.  Die  von  Cavendish  durch  Analyse  dargestellten 
Atome  gehorchten  ebenso  dem  Gesetz  der  Gravitation,  wie  die 
Erde,  die  Satelliten  Jupiters  und  Jupiter  selbst.  „Der  Unter- 
schied zwischen  Physik  und  Chemie^',  sagt  Comte,  ,,ist  weit 
schwieriger  festzustellen,  als  der  zwischen  Chemie  und  Astro- 
nomie, und^',  fährt  er  fort,  „es  ist  diess  zudem  ein  Unterschied, 
dessen  Feststellung  von  Tag  zu  Tag  schwieriger  wird,  indem 
die  neuen  Entdeckungen  immer  nähere  Verwandtschaften  zu 
Tage  fördern."  *)  Dass  diess  der  Fall  ist,  wird  der  Leser  leicht 
begreifen,  wenn  er  bedenkt,  wie  vieles  von  ihrer  gegenwärtigen 
bedeutenden  Entwickelung  die  Physik  den  Arbeiten  eines  Ca- 
vendish, Priestley,  Black,  Davy,  Lavoisier,  Four- 
croy,  Gay-Lussac  und  anderer  bedeutender  Chemiker  zu 
verdanken  hat. 

Bei  einer  anderen  Gelegenheit  beschreibt  Comte'  in  seiner 
bewunderungswürdigen  Rundschau  über  den  Fortschritt  und 
die  allmählige  Entwickelung  der  Wissenschaft  die.  innige  Ver- 
wandtschaft zwischen  Physik  und  Chemie  auf  einer  Seite  und 
der  Physiologie  auf  der  andern  mit  folgenden  Worten: 

,J)urch  die  wichtige  Reihe  der  electro- chemischen  Er- 
scheinungen wird  die  Chemie  gewissermassen  zu  einer  Fort- 
setzung der  Physik,  und  legt  zugleich  an  ihrer  andern  Gränze 
das  Fundament  der  JPbysiologie  durch  ihre  Erforschung  der 
organischen  Verbindungen.  Diese  Verwandtschaft  ist  so  reell, 
dass  zuweilen  Chemiker,  die  in  der  allgemeinen  Wissenschafts- 
lehre nicht  sehr  bewandert  waren,  in  Zweifel  darüber  gerie^ 
then,  ob  ein  besonderer  Gegenstand  in  ihren  Bereich  gehöre, 
oder  der  Physik  oder  Physiologie  zugetheilt  werden  müsse."  **) 

„Bis  jetzt,"  meint  Comte,  „ist  die  directe  Abhängigkeit 
der  Chemie  von  der  Astronomie  nur  eine  unbedeutende,  aber 


♦)  Philosophie  positive.    Par  A.  Comte. 
♦♦)  Philosophie  positive.    Par  A,  Comte. 
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wenn  erst  die  2ieit  der  Entwickeluog  der  concreten  Chemie 
gekommen  sein  wird,  d.  h.  der  methodischen  Anwendung  des 
chemischen  Wissens  auf  die  Naturgeschichte  des  Erdballs, 
dann  werden  ohne  Zweifel  astronomische  Betrachtungen  sich 
eindrängen,  wo  es  jetzt  noch  keinen  Berührungspunkt  zwischen 
den  beiden  Wissenschaften  gibt.  Die  Geologie,  unreif  wie  sie 
ist,  deutet  uns  doch  für  die  Zukunft  schon  diese  Nothwendig* 
keit  an  und  selbst  die  Philosophen  des  theologischen  Zeit- 
alters scheinen  diess  instinktmässig  gefühlt  zu  haben,  indem 
sie  seltsamer  Weise  mit  Hartnäckigkeit  auf  einer  Verbindung 
der  Astrologie  und  Alchymie  bestanden.  Es  ist  in  der  That 
unmöglich,  sich  die  grossen  innem  Umwälzungen  des  Erdballs 
als  vollständig  unabhängig  von  seinen  planetaren  Verhältnissen 
zu  denken."*) 

Gehen  wir  so  von  den  Massen  der  Physik  zu  den  Atomen, 
in  welche  sie  von  der  Chemie  zerlegt  werden,  so  finden  wir 
zunächst,  wie  sich  diese  Atome  zu  organischen  und  lebenden 
Formen  zusammenfügen  und  die  specielleren  Untersuchungs- 
Gegenstände  der  Physiologie  der  Pflanzen,  Thiefe  und  des 
Menschen  darstellen.  Die  Verwandtschaft  dieser  Wissenschaft 
mit  der  Chemie  beschreibt  Comte,  wie  folgt: 

„Die  Physiologie  bedarf  der  Chemie  einmal  als  ihres  Aus- 
gangspunktes und  dann  als  ihres  wichtigsten  Werkzeuges  der 
Forschung.  Trennen  wir  die  eigentlichen  vitalen  Erscheinun- 
gen von  den  animalischen,  so  zeigt  sich  deutlich,  dass  die 
ersteren  vermöge  ihrer  eigenthümlichen  zweifachen  Bewegung 
durch  den  Körper  zu  den  chemischen  gehören.  Die  organi- 
schen Prozesse  zeichnen  sich  durch  besondere  Eigenthümlich- 
keitcn  aus;  allein  abgesehen  von  diesen  Modifikationen  sind 
sie  notbwendiger  Weise  den  allgemeinen  chemischen  Gesetzen 
unterworfen.  Selbst  wenn  wir  lebende  Körper  von  einem  ein- 
fach statischen  Gesichtspunkt  aus  untersuchen,  wird  die  Chemie 
unentbehrlich,  indem  sie  uns  in  Stand  setzt,  mit  Genauigkeit 

♦)  Ibid. 
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die  verschiedenen  anatomischen  Elemente  eines  Organismus  za 
unterscheiden.*'*) 

Femer  sagt  Gomte,  indem  er  die  Biologie  abhandelt: 
,  J)ie  Biologie  ist  durch  ihre  Natur  der  Chemie  direct  und 
vollständig  untergeordnet,  Als  wir  das  Phänomen  des  Lebens 
analysirten,  sahen  wir,  dass  die  wesentlichen  Vorgänge,  deren 
beständige  Fortdauer  diesen  Zustand  charakterisirt,  aus  einer 
Reihe  von  Verbindungen  und  Zersetzungen  bestehen ;  sie  haben 
folglich  einen  chemischen  Charakter.  Obwohl  bei  den  unvoll- 
kommensten Organismen  die  Lebens-Vorgänge  sehr  verschie- 
den sind  von  den  gewöhnlichen  chemischen  Wirkungen,  stehen 
nichtsdestoweniger  alle  Funktionen  des  eigentlichen  organischen 
Lebens  unter  der  Herrschaft  dieser  Grundgesetze  der  Verbin- 
dung und  Zersetzung,  welche  die  Wissenschaft  der  Chemie 
ausmachen.  Könnten  wir  uns  in  der  ganzen  Reihe  dieselbe 
Trennung  des  organischen  von  dem  animalischen  Leben  den- 
ken, wie  wir  es  in  der  Pflanze  allein  wahrnehmen,  so  würde 
der  Leben s-Prozess  bloss  aus  chemischen  Vorgängen  bestehen,, 
mit  Ausnahme  der  wesentlichen  Umstände,  die  eine  solche  Art 
der  Molecular-Bewegungen  auszeichnet.  Die  allgemeine  Quelle 
dieser  wichtigen  Unterschiede  liegt  nach  meiner  Meinung  darin, 
dass  jede  chemische  Störung  nicht  allein  von  der  einfachen 
Zusammensetzung  der  Körper  abhängt,  zwischen  welchen  sie 
stattfindet,  sondern  ausserdem  modifizirt  wird  durch  die  eigen- 
thümliche  Organisation  dieser  Körper,  d.  h.  ihren  anatomischen 
Bau.  Die  Chemie  muss  offenbar  den  Ausgangspunkt  bilden 
für  jede  rationelle  Theorie  der  Ernährung,  der  Sekretion,  kurz 
jeder  Funktion  des  vegetativen  Lebens;  eine  jede  derselben 
witd  durch  chemische  Gesetze  regulirt,  mit  Ausnahme  der 
speciellen  Modifikationen,  die  den  organischen  Geweben  zu- 
kommen."**) 

Die  Physiologie  ist  übrigens  nicht  bloss  mit  der  Chemie 
verwandt.    So  ierne  die  AstFonomie  diesem  Zweige  des  Wissens 


*)  Philosophie  positive.    Par  A.  Comte. 
**)  Philosophie  positiTe.    Par  A.  Comte. 
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zu  liegen  scheint,  ist  doch  die  Verwandtschaft  derselben,  wie 
Comte  sagt,  wichtiger,  als  man  gewöhnlich  annimmt  „Ich 
meine,'*  sagt  Comte  weiter,  „etwas  mehr,  als  die  Unmöglich- 
keit, die  Theorie  des  Gewichts  und  deren  Wirkung  auf  den 
Organismus  ohne  Eenntniss  der  Gravitations-Gesetze  zu  ver- 
stehen. Ich  meine  ausserdem  und  vorzugsweise,  dass  es  un- 
möglich ist,  sich  einen  wissenschaftlichen  Begriff  von  den  Ver- 
hältnissen eines  lebenden  Wesens  zu  bilden,  ohne  zugleich 
Kenntniss  zu  nehmen  von  den  zusammengefQgten  astronomi- 
schen Elementen,  die  den  Planeten  bilden,  welcher  die  Heimath 
dieses  lebenden  Wesens  ist.  Im  nächsten  Bande  werden  wir 
deutlicher  sehen,  wie  die  Menschheit  durch  diese  astronomischen 
Verhältnisse  berührt  wird;  wir  müssen  aber  hier  schon  auf 
diese  verwandtschaftlichen  Beziehungen  einen  flüchtigen  Blick 
werfen. 

Die  astronomischen  unserem  Planeten  eigenthümlichen 
Merkmale  sind  natürlich  statische  und  dynamische.  Die  biolo- 
gische Wichtigkeit  der  statischen  Verhältnisse  springt  sogleich 
in  die  Augen.  Niemand  zweifelt  daran,  wie  wichtig  für  die 
lebende  Existenz  die  Masse  unseres  Planeten  ist  im  Verhält- 
niss  zu  der  der  Sonne,  wodurch  die  Intensität  der  Anziehungs- 
kraft bedingt  ist,  oder  seine  Form,  wodurch  die  Richtung  der 
Kraft  regulirt  wird,  oder  sein  ursprüngliches  Gleichgewicht 
und  die  regelmässigen  Schwingungen  der  Flüssigkeiten,  welche 
den  grossem  Theil  seiner  Oberfläche  bedecken  und  mit  welchen 
die  Existenz  der  lebenden  Wesen  eng  verwebt  ist,  oder  seine 
Ausdehnung,  welche  die  unbegränzte  Vermehrung  der  Ra^en, 
besonders  der  menschlichen,  beschränkt,  oder  dessen  Entfer- 
nung von  dem  Centrum  unseres  Systems,  wodurch  hauptsäch- 
lich seine  Temperatur  bedingt  wird.  Irgend  ein  plötzlicher 
Wechsel  in  einem  oder  mehreren  dieser  Verhältnisse  würde 
die  Lebens- Vorgänge  bedeutend  verändern.  Allein  der  Einfluss 
der  dynamischen  Verhältnisse  der  Astronomie  auf  die  biolo- 
gische Forschung  ist  noch  bedeutender.  Ohne  die  zwei  Bedin- 
gungen, Feststehen  der  Pole  als  Centrum  der  Umdrehung  und 
Gleichmässigkeit    der    Rotations  -  Geschwindigkeit    der  Erde 
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würde  die  orgaoische  Materie  einer  fortwährenden  mit  dem 
Leben  unverträglichen  Störung  ausgesetzt  sein.  B  i  c  h  a  t  deutet 
an,  dass  die  periodische  Unterbrechung  des  eigentlichen  ani- 
malischen Lebens  von  der  täglichen  Umdrehung  unseres  Pla- 
neten abhänge ;  und  wir  können  diese  Beobachtung  auf  alle 
periodischen  Erscheinungen  der  Organismen,  im  normalen  wie 
im  pathologischen  Zustande,  ausdehnen,  wobei  wir  freilich 
sekundäre  und  vorübergehende  Einflüsse  nicht  ausschliessen. 
Ausserdem  haben  wir  Grund  zu  glauben,  dass  bei  jedem  Or- 
ganismus die  Gesammtdauer  des  Lebens  und  dessen  wichtigste 
Entwicklungs-Phasen  von  der  unserem  Planeten  eigenthümlichen 
Rotations-Geschwindigkeit  abhängen;  denn  wir  müssen  zugeben, 
dass  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  die  Dauer  des  Lebens 
kürzer  sein  muss,  besonders  im  thierischen  Organismus,  in  dem 
Masse,  als  die  Lebens-Vorgänge  schneller  aufeinander  folgen* 
Wenn  die  Erde  sich  schneller  drehte,  würde  die  Reihe  der 
physiologischen  Prozesse  in  gleichem  Verhältniss  beschleunigt 
werden  und  das  Leben  würde  kürzer  werden;  die  Dauer  des 
Lebens  kann  also  als  abhängig  von  der  Dauer  des  Tages  be- 
trachtet werden.  Wenn  sich  die  Dauer  des  Jahres  veränderte, 
so  würde  das  Leben  des  Organismus  ebenfalls  dadurch  berührt 
werden;  allein  noch  auffallender  ist  die  Betrachtung,  dass  die 
lebende  Existenz  durchaus  mit  der  Form  der  Ekliptik  der 
Erde  verwebt  ist,  wie  schon  vorher  bemerkt  wurde.  Würde 
die  Ekliptik  plötzlich  aus  einer  beinahe  kreisförmigen  zu  einer 
so  excentrischen,  wie  die  eines  Cometen,  dann  würde  die  Ma- 
terie und  der  Organismus  Veränderungen  erleiden,  die  das 
Leben  vernichten  müssten.  Die  geringe  Excentricität  der  Eklip- 
tik ist  also  eine  der  wichtigsten  Bedingungen  der  Lebens- 
Prozesse,  beinahe  so  nothwendig,  als  die  Gleichmässigkeit  der 
Erd-Rotatiön:  und  ebenso  übt  jedes  andere  Element  der  jähr- 
lichen Bewegung  einen  mehr  oder  weniger  deutlichen  Einfluss 
auf  die  biologischen  Verhältnisse,  wenn  auch  nicht  in  dem- 
selben Masse,  wie  das  erwähnte. 

Die  Schiefe  der  Ekliptik  z.  B.  bedingt  die  verschiedenea 
Climate  der  Erde  und  folglich  die  geographische  Vertheilung 
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der  lebenden  Arten  von  Thieren  und  Pflanzen ;  wie  sie  ausser- 
dem durch  den  Wechsel  der  Jahreszeiten  auch  einen  Einfluss 
auf  die  Phasen  der  individuellen  Existenz  aller  Organismen 
übt.  Diese  Betrachtungen  beweisen,  wie  nothwendig  es  für 
die  Biologen  ist,  sich  genau  mit  deu  Elementen  bekannt  zu 
machen,  die  der  astronomischen  Constitution  unseres  Planeten 
eigenthümlich  sind.  Unvollständige  Kenntniss  genügt  nicht. 
Die  Gesetze  von  den  Gränzen  der  Variation  bei  den  verschie- 
denen Elementen,  wenigstens  eine  wissenschaftliche  Analyse 
der  Hauptursachen  derselben  sind  für  die  biologische  Forsch- 
ung unentbehrlich;  und  diese  lassen  sich  nur  erlangen  durch 
astronomische  Studien,  geometrische  sowohl,  als  mechanische. 

Es  mag  paradox  und  als  Störung  der  encyclopädischen 
Anordnung  der  Wissenschaften  erscheinen,  dass  Astronomie 
und  Biologie  in  dieser  Weise  so  eng  verbunden  erscheinen, 
während  zwei  andere  Wissenschaften  zwischen  ihnen  liegen. 
Aber  wie  Physik  und  Chemie  unentbehrlich  sind,  so  sind  die 
Astronomie  und  Biologie  ihrer  Natur  nach  die  zwei  wichtigstep 
Zweige  der  Natur-Philosophie.  Sie  ergänzen  sich  wechselseitig 
und  umfassen  in  ihrer  rationellen  Harmonie  das  allgemeine 
System  unserer  Grund-Begriffe.  Das  Sonnen-System  und  der 
Mensch  sind  die  äussersten  Gränzen,  zwischen  denen  unsere 
Ideen  für  immer  eingeschlossen  bleiben ;  das  System  zuerst 
und  dann  der  Mensch,  entsprechend  dem  positiven  Gang 
unserer  spekulativen  Vernunft:  indem  die  Gesetze  des  Systems 
die  des  Menschen  bestimmen  und  von  den  letztern  nicht  be- 
rührt werden.  Zwischen  diese  beiden  Pole  der  Natur-Philo- 
sophie sind  die  Gesetze  der  Physik  eingeschoben,  als  eine  Art 
von  Vervollständigung  der  astronomischen  Gesetze  und  ebenso 
die  Gesetze  der  Chemie  als  unmittelbare  Vorläufer  der  biolo- 
gischen. Diess  ist  das  rationelle  und  unlösliche  Verhältniss 
dieser  Wissenschaften  und  es  wird  nun  deutlich,  wesshalb  ich 
das  Studium  des  Menschen  dem  des  Sonnen-Systems  als  dem 
ursprünglichen,  philosophischen  Vorbild  der  positiven  Biologie 
untergeordnet  habe.^^ 

Gehen  wir  nun  zu  der  mehr  concreten  und  speciellen  Ab« 
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tlieiluBg  der  Wissenschaft  über,  welche  das  Verhältniss  des 
Menschen  zu  seinen  Mitmenschen  und  zu  der  Erde,  von  wel- 
cher er  seine  Subsistenz- Mittel  bezieht,  behandelt,  so  stellt 
sich  hier  als  wesentliche  Grundlage  die  Chemie  dar,  indem  sie 
„die  Idee  der  Zerstörung  und  Schöpfung  aufhebt"*)  und  so 
die  Thatsache  feststellt,  dass  die  Verzehrung  der  Nahrungs- 
mittel nur  ein  nothwendiger  Schritt  ist  zu  deren  Wieder- 
Erzeugung, dass  in  allen  Arbeiten  des  Landbaues  der  Mensch 
nur  ein  Werkzeug  erschafft,  das  ihn  erhält,  während  er  mit 
dessen  Production  beschäftigt  ist,  dass,  je  mehr  Zeit  und  Geist 
er  auf  die  Entwickelung  der  Kräfte  der  Erde  verwendet,  desto 
grösser  seine  Kraft  zu  consumiren  sein  muss,  und  dass,  je 
schneller  die  Consumption  der  Nahrung  auf  deren  Production 
folgt,  desto  grösser  die  Wieder -Erzeugung  der  Elemente  sein 
muss,  deren  man  zu  neuen  Nahrungs-Vorräthen  bedarf.  Diese 
Folgerungen,  welche  die  Wirkungen  seines  Princips  erläutern, 
scheint  Comte  nicht  gemacht  zu  haben,  allein  er  zeigt  deut- 
lich die  directe  Verwandtschaft  zwischen  der  Chemie  und  Social- 
Wissenschaft,  wenn  er  sagt:  „Ehe  man  das  Geringste  von  gas- 
artigen Stoffen  und  Producten  wusste,  müssen  schon  jedenfalls 
gewisse  auffallende  Erscheinungen  die  Idee  einer  wirklichen 
Vernichtung  oder  Production  des  Stoffes  im  allgemeinen  System 
der  Natur  erweckt  haben.  Diese  Ideen  konnten  dem  wahren 
Verständniss  der  Zersetzung  und  Verbindung  nicht  eher  Platz 
machen,  als  bis  wir  das  Wasser  und  die  Luft  zersetzt,  vegeta- 
bilische und  animalische  Substanzen  analysirt,  mit  der  Analyse 
der  Erden  und  Alkalien  geendigt,  und  so  das  Grund- Princip 
von  der  unendlichen  Beständigkeit  des  Stoffes  bewiesen  hatten^ 
In  den  Lebens-Erscheinungen  muss  die  chemische  Untersuchung 
der  Substanz  der  lebenden  Körper  und  selbst  ihrer  Funktionen, 
so  unvollkommen  sie  noch  sein  mag,  ein  helles  Licht  auf  die 
Oekonomie  der  lebenden  Natur  werfen,  indem  sie  zeigt,  dass 
kein  organischer  Stoff  besteht,  welcher  dem  unorganischen  Stoff 
entschieden  heterogen  ist,  und  dass  vitale  Umwandlungen,  wie 


♦)  Philosophie  positive.    Par  A.  Comte, 
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alle  andern,  den  allgemeinen  chemischen  Gesetzen  unterwor- 
fen sind." 

Es  ist  kaum  möglich,  diesen  Thatsachen  nachzuforschen, 
ohne  zum  Glauben  zu  gelangen,  dass  die  den  Stoff  beherr- 
schenden Gesetze  allgemeine  Geltung  haben,  welche  Form 
dieser  Stoff  auch  annehmen  mag,  sei  er  Thon,  Kohle,  Eisen, 
Weizen  oder  Mensch,  sei  er  zusammengefügt  in  der  Form  einer 
Gebirgs- Reihe  oder  einer  grossen  Staats -Gemeinschaft.  Wir 
können  uns  keine  Körper  ohne  Gewicht  vorstellen,  ebensowenig 
einen  Körper,  der  nicht  dem  Gesetze  der  Verbindung  der  Kräfte 
unterworfen  wäre.  Die  Chemie  und  Physiologie,  weil  concre- 
ter  und  specieller  als  die  Physik,  liefern  weitere  Gesetze;  diese 
Gesetze  sind  aber  stets  den  Gesetzen  der  Massen,  von  welchen 
die  in  jenen  Abtheilungen  des  menschlichen  Wissens  abgehan- 
delten Atome  herstammen,  untergeordnet.  Die  Chemie  unter- 
stützt die  Entwickelung  der  Physik,  während  die  Forschungen 
der  Physiologen  stets  neue  Ansprüche  an  die  Chemie  machen 
und  dadurch  ihr  Wachsthum  befördern.  Jede  dieser  Wissen- 
schaften unterstützt  die  andere  und  wird  von  ihr  unterstützt. 

Die  Wurzel,  der  Stamm,  die  Aeste,  Blätter  und  Blüthen 
des  Baumes  gehorchen  dem  gleichen  Gesetzes-System.  Giesst 
man  gefärbtes  Wasser  auf  die  Wurzel,  so  ändert  sich  die  Farbe 
der  Blüthe,  entzieht  man  der  Wurzel  die  Nahrung,  so  stirbt 
der  Baum  ab.  Der  Baum  bildet  ein  Ganzes  und  ebenso  ver- 
hält es  sich  mit  dem  Baume  der  Wissenschaft,  dessen  Wurzel 
die  Physik  bildet,  während  sein  Stamm  sich  in  jene  Abtheilun- 
gen verzweigt,  die  auf  Beobachtung  und  Experiment  beruhen, 
so  dass  uns  nur  übrig  bleibt,  die  Blätter,  Blüthen  und  Früchte 
in  den  weniger  erweislichen  Abtheilungen  der  Wissenschaft 
zu  finden. 

Dass  diess  in  Betreff  der  abstracteren  und  allgemeinern 
Theile  der  Wissenschaft,  die  bisher  berührt  wurden,  wahr  sei, 
unterliegt  jetzt  kaum  mehr  einem  Zweifel.  Warum  sollten 
wir  denn  zweifeln,  dass  es  sich  ebenso  verhalte  in  Betreff  der 
concreteren  und  specielleren  Doktrinen,  die  den  Menschen  in 
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seiner  Beziehung  zu  der  materiellen  Welt  behandeln,  den  Men- 
schen als  ein  Wesen,  das  fähig  ist,  Gewalt  über  die  za  seinem 
Gebrauch  verliehenen  Naturkräfte  zu  gewinnen,  und  das  zu- 
gleich seinen  Mitmenschen  und  dem  Schöpfer  verantwortlich 
ist  für  den  richtigen  Gebrauch  der  ihm  verliehenen  wunder- 
baren Fähigkeiten?  Wenn  die  Wurzel,  der  Stamm  und  die 
Zweige  denselben  Gesetzen  gehorchen,  werden  wir  dann  nicht 
finden,  dass  auch  die  Blüthen  und  Früchte  des  Baumes  der 
Wissenschaft  denselben  unterworfen  sind  und  sollte  nicht  die 
nebenstehende  Zeichnung  aufs  Genaueste  das  Verhältniss  der 
verschiedenen  Abtheilungen  der  Wissenschaft  und  die  Ordnung 
ihrer  Entwickelung  ausdrücken? 

§.3. 

,  J)ie  Verzweigungen  und  AbtheHungen  der  Wissenschaft,^^ 
sagt  Lord  Bacon  in  seinem  Novum  Organum,  „verhalten  sich 
nicht  wie  Linien,  die  sich  in  einem  Winkel  schneiden  und  nur 
in  einem  Punkt  berühren;  sondern  sie  sind  verbunden,  wie 
die  Aeste  eines  Baumes,  in  einem  Stamm,  welcher  einen 
einheitlichen  und  continuirlichen  Umfang  hat,  ehe  er  zur 
Störung  dieser  Einheit  gelangt  und  sich  in  Aesten  und  Zwei- 
gen ausbreitet ;  wir  werden  also  wohl  thun,  ehe  wir  die  frühere 
Trennung  vornehmen,  eine  allgemeine  Wissenschaft  unter  dem 
Namen  Philosophia  prima  oder  Gesammt-Philosophie  zu  schaffen 
und  diese  als  unsere  Hauptstrasse  festzuhalten,  ehe  wir  dahin 
gelangen,  wo  die  Wege  sich  trennen  und  abzweigen  " 

Obwohl  er  sich  angelegentlich  mit  der  Ordnung  und  Thei- 
lung  der  Wissenschaften  beschäftigt  und  in  der  Vorrede  zu 
seinem  Werke  eine  solche  zu  liefern  versprochen  hatte,  unter- 
liess  er  es  dennoch;  „der  erste  Theil  der  Einleitung,  der  die 
Eintheilung  der  Wissenschaften  umfassen  sollte,  fehlt'*,  wie  sein 
Herausgeber  sagt.  Dieser  letztere  lieferte  einen  Commentar 
zu  dem  Werke,  der  aber  mehr  geeignet  ist,  den  Gedanken  des 
Textes  zu  erläutern,  als  das  Fehlende  zu  ersetzen. 

Man  spricht  häufig  von  den  verschiedenen  Zweigen  der 
Naturwissenschaft,  allein  das  Gleichniss  lässt  sich  noch  weiter 

C»rey,  Syatem  d«r  SocUlwiMenschaft.   I.  2 
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führen,  der  BAum  hat  nicht  nur  Zweige,  sondern  auch  Wur- 
sein.  Diese  letztern  sind  eigentlich  unterirdische  Zweige, 
welche  die  Fundamente  bilden  und  dem  Baum,  der  Ton  und 
mit  seinen  Wurzeln  wächst,  die  Lebenssäfte  zufahren.  Der 
Btamm,  die  Zweige,  Blüthen  und  Frfichte  sind  umgesetzter 
Nahrui^sstoff,  der  durch  die  Wurzeln  geliefert  wurde,  die  An- 
deutungen der  Figur  stimmen  also  überein  mit  der  Natur* 
geschiehte  des  Gegenstandes,  den  sie  klar  darzustellen  h%- 
stimmt  ist 

Die  Central- Wurzel  stellt,  wie  der  Leser  sieht,  den  Stoff 
dar  mit  seinen  eigenthümlichen  Eigenschaften  der  Trägheit, 
Undurchdringlichkeit,  Theilbarkeit  und  Anziehungskraft  Als 
Seiten-Wurzeln  stehen  einerseits  die  mechanischen  und  chemi- 
schen Kräfte,  anderseits  die  vegetabilischen  und  animalischen 
und  aus  diesen  selbstständigcn  Wurzeln  des  Seins  erwächst 
der  Stamm:  Mensch,  in  seiner  naturgemässen  Zusammensetzung. 
Die  Seele,  das  verborgene  Leben  dieses  Gebildes,  lässt  sich 
nicht  darstellen,  obwohl  sie  ihr  Dasein  in  den  Blüthen  und 
Früchten,  den  Neigungen  und  Gedanken  seines  Geistes  offenbart 

Wir  betrachten  nun  den  Stamm,  den  Menschen,  welcher 
^,einen  einheitlichen  und  continuirlichen  Umfang  hat  bis  zur 
Zertheilung  in  Zweige'',  wie  er  in  verschiedene  Thätigkeiten 
verästelt.  Diese  Aeste  sind  seine  Funktionen,  welche  sich  zu 
spezifischen  Arten  der  Anwendung  verzweigen.  Der  erste  Ast 
an  der  materiellen  Seite  ist  die  Physik,  wie  sie  in  der  Zeich- 
nung dargestellt  ist  Ihre  Verzweigungen  sind  die  Naturphilo- 
sophie und  die  Chemie,  Massen  und  Atome,  die  Sprösslinge 
dieser  letztern  sind  die  Mechanik  und  die  chemische  Dynamik, 
die  Thätigkeit  der  Massen  und  die  Thätigkeit  der  Atome. 

Der  Haupt -Ast  an  der  vitalen  Seite  des  Baumes,  der  ein 
wenig  über  der  Physik  entspringt,  ist  ohne  Widerrede  die  Or- 
ganologie,  die  sich  in  die  Pflanzen-Kunde,  Phytologie,  deren 
Sprössling  die  Pflanzen -Physiologie  ist  und  in  die  Zoologie 
abzweigt,  welche  wieder  zur  Biologie,  der  Wissenschaft  des 
Lebens,  leitet. 

Folgt  man  dem  Stamme  in  der  natürlichen  Ordnung  defi 
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Ranges  und  der  successiTen  Entwickehmg,  so  siekt  man  ak 
den  nftchsten  Ast  die  Socialwissenschaft,  die  sich  wieder  in  die 
Rechtswissenschaft  und  Nationalökonomie  spaltet,  während  an 
der  entsprechenden  Seite  der  Hauptast  Psychologie  sich  in  die 
Ethik  und  Theologie  verzweigt;  den  Gipfel  des  Baumes  bilden 
zuletzt  die  Intuition  als  materieller,  die  Inspiration  als  vitaler 
Ast  Diese  zuletzt  erwähnten,  höchsten  Aeste  sind  die  wahre 
Quelle  dei  Wissenschaft  oder  der  Wissenschaften;  Bacon 
stellt  sie  über  die  Metaphysik,  indem  er  sagt:  „Was  die  Spitse, 
das  höchste  Gesetz  der  Natur  betrifft,  so  wissen  wir  nicht,  ob 
sich  die  menschliche  Forschung  so  hoch  erheben  kann^^;  d.  h. 
so  hoch,  um  diese  Wahrnehmungen  in  ein  wissenschaftUcfaei 
System  zu  bringen. 

In  diesem  Schema  der  Wissenschaften  ist  kein  Raum  für 
die  Logik  und  die  Mathematik,  diese  regulirenden  Wissen- 
schaften des  Geistes  und  des  Stoffes.  Keine  von  beiden  gehört 
ZOT  Naturgeschichte,  weil  beide  nur  Werkzeuge  sind  zur  Er^ 
forschung  der  Natur. 

Es  ist  historisch  zutreffend,  dass  die  obersten  Aeste  des 
Baumes  der  Wissenschaften,  wie  die  aller  übrigen  Bäume, 
zuerst  entstanden  sind ;  die  nächstliegenden  Aeste  kommen  bald 
hervor,  allein  sie  reifen  später;  denn  die  Instinkte  der  Beligioa 
und  der  Vernunft  erscheinen  in  voller  Kraft  in  der  Kindheit 
der  Ra(e.  Die  Socialwissenschaft  entsteht  durch  Noth wendigkeit, 
die  Metaphysik  spontan,  sobald  die  Gesellschaften  eine  be^ 
stimmte  Form  annehmen  und  die  Spekulation  erwacht;  sie 
erzeugen  rasch  als  Blüthen  und  Früchte  die  Musik,  die  Po^e, 
die  schönen  Künste,  die  Logik,  die  Mathematik  und  jene  all- 
gemeinen Sätze  der  spekulativen  Wahrheit,  welche  zugleich 
die  Produkte  der  Einbildungskraft  und  des  Nachdenkens  sind. 
Die  gewählte  Figur  und  die  Thatsache,  welche  dieselbe  erläu- 
tern soll,  scheinen  einander  vollständig  zu  entsprechen. 

Uit  der  Zeit  gelangen  die  der  Erde  näheren  Aeste,  deren 
Substanz  materieller  ist  und  die  mehr  von  der  Beobachtung 
abhängen,  zu  einer  Entwickelung,  die  der  Mannigfaltigkeit 
ihres  Nutzens  entspricht    Die  Lehre  von  der  Substanz,  von 
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den  QegenstftDden  der  Katar,  wachsen  und  yerswdgen  sieb 
in'B  Unendliche;  die  Physik  und  Organologie,  zuerst  von  den 
überhängenden  spekulativen  Aesten  überschattet  und  zugleich 
belebt,  senden  Sprösslinge  in  jeder  Bichtung  der  Beobachtung 
und  des  Experimentes;  während  sie  der  Spekulation  diesen 
Dienst  wieder  zurückzahlen,  indem  sie  ihr  substanzielle  Kraft 
und  Verbesserung  verleihen,  sobald  sie  zur  Reife  gelangen. 

Diess  ist  die  Geschichte  der  Wissenschaft,  diess  die  Erläu- 
terung ihrer  geordneten  Abtheilungen,  ihrer  Aufeinanderfolge 
und  Coordination ;  sie  stellt  die  zusanmiengesetzte  Natur  des 
Menschen,  die  Quellen  seiner  Geisteskräfte  und  die  Reihenfolge 
der  Entwickelung  derselben  dar. 

§.4. 

Der  Mensch  sucht  den  Stoff  zu  bewältigen  und  wünscht 
desshalb  die  Gesetze  kennen  zu  lernen,  welche  denselben  be- 
herrschen. Ein  Gesetz  kann  nur  da  bestehen,  wo  eine  regel- 
mässige und  gteichmässige  Folge  von  Ursachen  und  Wirkungen 
stattfindet,  deren  Natur  in  verschiedenen  Sätzen  ausgedrückt 
werden  kann,  so  dass  wir,  wenn  wir  die  erste  beobachten,  im 
Stande  sind  die  letztere  vorher  zu  sagen,  oder,  wenn  die  letz- 
tere beobachtet  wurde,  annehmen  können,  dass  die  erste  vor- 
her gegangen  sei. 

Im  jugendlichen  Zeitalter  der  Gesellschaft  gibt  es  eine 
Unzahl  von  Theorien,  weil  aus  Mangel  an  Kenntniss  fast  jedes 
Ereigniss  als  zufällig  betrachtet  oder  der  directen  Einwirkung 
mythologischer  Mächte  zugeschrieben  wird,  deren  Eigenschaften 
so  unbestimmt  dargestellt  sind,  dass  der  Glaube,  die  Ereig- 
nisse würden  durch  ihre  Einwirkung  bestimmt,  nur  wenig  von 
der  Meinung  entfernt  ist,  welche  die  Ereignisse  als  ganz  zu- 
fällig und  von  jeder  Ordnung  oder  Regel  unabhängig  darstellt 
So  kam  es,  dass  zur  Zeit  Homers  die  Griechen  die  Hülfe  ein- 
gebildeter Gottheiten  anflehten,  welche  durch  dieselben  Gefühle 
und  Leidenschaften  zur  Handlung  getrieben  wurden,  wie  ihre 
Verehrer;  ebenso  wie  gegenwärtig  der  arme  Afrikaner,  der  sein 
Opfer  von  Palmwein,  Rum,  Korn  oder  Oel,  dem  Stock  od^r 


Digitized  by  VjOOQIC 


21 

Stein,  dem  Alligator  oder  dem  Lumpenbfl&del,  die  er  zu  sei- 
nem Idol  gewählt  hat,  darbringt  —  Mit  der  Zeit  wird  aber 
die  regelmässige  Folge  der  Ursachen  und  Wirkungen  begriffen, 
mit  jedem  Stadium  des  Fortschrittes  wird  die  wiUkOrliche 
Theorie  schwächer,  indem  sie  der  strengen  Wissenschaft  mehr 
Baum  gibt,  durch  welche  letztere  der  Mensch  endlich  das  Ver- 
mögen gewinnt,  die  Natur-Eräfte  zu  seinem  Nutzen  zu  yer- 
wenden.  Ein  jedes  dieser  Stadien  bringt  ihm  neue  Zeichen 
von  der  Allgemeinheit  der  Naturgesetze,  neue  Beweise,  dass 
die  Ausnahmen,  welche  man  zu  bemerken  glaubt,  nur  schein- 
bar sind  und  sich  als  Regel  darstellen,  wenn  sie  sorgfältig 
untersucht  und  vollständig  erkannt  werden;  so  ist  das  Aufstti- 
gen  des  Rauches  nur  eine  scheinbare  Ausnahme  yon  .dem  wich- 
tigen Gesetze,  nach  welchem  alle  Stoffe,  aus  denen  die  Erde 
besteht,  nach  ihrem  Mittelpunkt  streben.*) 

Die  Allgemeinheit  des  Gesetzes  und  dadurch  die  Einheit 
der  Wissenschaft  zu  beweisen,  schien  Anfangs  die  Absicht 
Comtess  zu  sein;  aus  seinem  Werke,  das  als  Vorläufer  die 
Grundlage  eines  andern  speciell  der  Socialwissenschaft  gewid- 
meten Werkes  bilden  sollte,  sind  die  obigen  Ausztige  entnom-. 
men.  Das  angekündigte  Werk  ist  seitdem  erschienen,  allein 
in  diesem,  wie  in  allen  Theilen  des  ersten  Werkes,  das  yom 
Menschen  und  seinen  Arbeiten  handelt,  hat  Comte  mit  Absicht 
die  mathematische  Methode  verschmäht,  welcher  die  früheren 
und  entwickelteren  Zweige  der  Wissenschaft  so  Vieles  verdan- 
ken. Dieses  Verfahren  scheint  die  Folge  seiner  Ansicht  zu 
sein,  nach  welcher  er  die  Mathematik  als  eine  Wissenschaft, 


*)  „Wir  müssen  der  Naturforschong  die  Bestimmang  beimessen,  die 
wahre  rationelle  Basis  der  Einwirkung  des  Menschen  auf  die  Natar  zu 
liefern ;  denn  sie  macht  ans  vertraut  mit  den  Gesetzen  der  Erscheinon« 
gen;  die  an?eräaderliche  Folge  dieser  Kenntniss  ist  die  Voraussicht 
and  diese  allein  kann  uns  im  th&tigen  Leben  Anweisung  geben,  wie  wir 
Alles  zu  unserem  Yortheile  einrichten  und  modificiren  müssen.  Kurz: 
„durch  die  Wissenschaft  zur  Voraussicht  und  durch  die  Voraussicht 
zur  Thatl"  so  lautet  die  einfache  Formel,  welche  die  allgemeine  Bezieh- 
mg  zwischen  der  Wissenschaft  und  der  Kunst  aasdrückt,*'  -~Comtea,a.O. 
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nicht  als  ein  blosses  Werkzeug  zur  Erlangang  wissenschtft- 
licber  Eenntniss  betrachtet.  So  sagt  er  in  der  Abhandlung 
Aber  Qiemie:  „Jeder  Versuch,  eine  chemische  Frage  mit  Hülfe 
mathematischer  Doctrinen  zu  erläutern,  muss  jetzt  und  ffir 
immer  als  irrationell  betrachtet  werden,  da  diess  unverträglich 
ist  mit  der  Matür  der  Erscheinungen.^  Was  sind  aber  diese 
Doctrinen?  Sind  sie  etwas  Anderes,  als  Formeln,  die  sich 
auf  die  besonderen  Umstände  des  zu  untersuchenden  Falles 
anwenden  lassen?  Gewiss  nicht  Der  Mathematiker  sagt  uns, 
dass  jedes  Ganze  gleich  sei  allen  seinen  Theilen,  und  dass  die 
beiden  Hälften  eines  Ganzen  einander  gleich  seien;  diese 
Axiome  haben  eine  allgemeine  Gültigkeit  und  sind  gleich  wahr 
in  Beziehung  auf  jeden  Körper,  sei  dieser  untersucht  von  dem 
Chemiker,  dem  Sociologen  oder  dem  Landvermesser,  allein  sie 
bilden  keine  Doktrin  fOr  sich. 

Gelegentlich  nennt  Comte  die  Mathematik,  was  sie  offen- 
bar ist,  „ein  Instrument  von  bewunderungswürdiger  Wirksam* 
keit'S  allein  wenn  sie  ein  Werkzeug  ist,  kann  sie  ebenso  wenig 
zur  Wissenschaft  werden,  als  der  Schlüssel  zum  Schlosse.  Dieses 
Werkzeug,  die  mathematische  Methode,  ist  überall  anwendbar, 
was  auch  immer  der  Gegenstand  der  Untersuchung  sein  mag. 

Dieser  analytischen  Methode  verdanken  wir  alle  Entdeck- 
ungen von  Copernicus,  Eeppler,  Newton  und  ihren  Naclw 
folgern,  allein  auch  der  Chemiker  bedient  sich  derselben,  indem 
er  zuerst  die  besonderen  Kräfte  seiner  mannigfaltigen  Ingre- 
dienzen erforscht  und  daraus  das  Gesetz  der  Wirkung  folgert. 
Der  Physiolog  analysirt  das  Bekannte,  in  der  Hoffnung,  dadurch 
auf  das  noch  nicht  Bekannte  schliessen  zu  können;  dabei  benützt 
er  stets  die  Formeln,  welche  zu  der  besonderen  Classe  von  Gegen- 
ständen, mit  welchen  er  sich  beschäftigt,  gehören.  Ist  er  mit 
der  Untersuchung  des  Skeletts  beschäftigt,  so  bedient  er  sich  der 
Formeln  des  Physikers,  untersucht  er  dagegen  die  Bestandtheile 
des  Blutes,  so  nimmt  er  natürlich  seine  Zuflucht  zu  den  For- 
meln des  Chemikers,  in  welchen  alle  Kenntniss  niedergelegt 
ist,  die  aus  der  Beobachtung  früherer  Forscher  hervorging. 
Diese  Methode  wird  aber  von  Comte  in  seiner  Abhandlung 
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aber  Sodalwiseenschaft  yerworfen,  ^ie  aus  den  folgenden  Sätzen 
hervorgeht: 

„Eine  wissenschaftliche  üntersuchnng  der  Gesellschaft^  so- 
wohl ihrer  Verhältnisse,  als  ihrer  Bewegungen,  ist  unmöglich, 
wenn  man  sie  in  Abtheilungen  trennt  und  diese  Abtheilungen 
fQr  sich  erforscht.  Ich  habe  diese  Bemerkung  bereits  gemacht 
in  Betreff  der  sogenannten  Nationalökonomie.  Es  kann  Material 
durch  die  Beobachtung  verschiedener  Abtheilungen  geliefert 
werden  9  und  eine  solche  Beobachtung  kann  zu  diesem  Zweck 
nothwendig  sein,  allein  sie  verdient  nicht  den  Namen  einer 
Wissenschaft.  Die  methodische  Theilung  der  Untersuchungen, 
wie  sie  bei  den  einfachen  anorganischen  Wissenschaften  statt- 
findet, ist  durchaus  irrationell  bei  der  neuen  und  complicirten 
Gesellschafts-Wissenschaft  und  kann  keinerlei  Resultate  liefern. 
Ein  Tag  mag  kommen,  an  welchem  eine  Art  von  Unterabthei- 
lung möglich  und  wünschenswerth  sein  könnte;  allein  es  ist 
für  uns  unmöglich  zu  anticipiren,  von  welchem  Princip  diese 
Theilung  ausgehen  soll;  denn  das  Princip  selbst  muss  aus  der 
Entwicklung  der  Wissenschaft  hervorgehen  und  diese  Ent- 
wickelung  kann  nur  dadurch  erzeugt  werden,  dass  wir  die 
Wissenschaft  als  ein  Ganzes  auffassen. 

In  den  organischen  Wissenschaften  sind  uns  die  Elemente 
weit  besser  bekannt,  als  das  Ganze,  welches  sie  bilden,  so  dass 
wir  in  diesem  Falle  von  dem  Einfachen  zu  dem  Zusammen- 
gesetzten vorgehen.  Allein  die  entgegengesetzte  Methode  ist 
Böthig  bei  der  Untersuchung  des  Menschen  und  der  Gesellschaft, 
da  uns  der  Mensch  und  die  Gesellschaft  als  Ganzes  besser 
bekannt  und  der  Forschung  zugänglicher  sind,  als  die  Theile, 
ans  welchen  sie  bestehen.  Erforschen  wir  das  Universum,  so 
irt  es  uns  als  ein  Ganzes  unzugänglich,  untersuchen  wir  aber 
den  Menschen  oder  die  Gesellschaft,  so  liegt  die  Schwierigkeit 
fttr  uns  im  Ergrttnden  der  Details.  In  unserer  Uebersicht  der 
Biologie  haben  wir  gesehen,  dass  die  allgemeine  Idee  der 
animalischen  Natur  unserem  Geiste  geläufiger  ist,  als  der  ein- 
fachere Begriff  der  pflanzlichen  Natur,  und  dass  der  Mensch 
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die  biologische  tlinbeit  ist ,  indem  der  Begriff  des  Meoschen 
der  zusammengesetzteste  ist  und  zugleich  den  Ausgangs-Punkt 
der  Spekulation  in  Bezug  auf  die  vitale  Existenz  bildet  Ver- 
gleichen wir  also  die  zwei  Hälften  der  Natur -Philosophie,  so 
werden  wir  finden,  dass  in  einem  Fall  der  höchste  Grad  der  Zu- 
sammensetzung und  im  andern  der  höchste  Orad  der  Einfachheit 
ausserhalb  des  Bereiches  unserer  Untersuchung  liegen.^'*') 

Diess  scheint  eine  Rückkehr  zu  dem  zu  sein,  was  Comte 
das  metaphysische  Stadium  der  Wissenschaft  zu  nennen  pflegt 
Der  Philosoph  des  Alterthums  wflrde  in  gleicher  Weise  gesagt 
haben :  „Wir  kennen  diese  Massen  von  Granit  besser,  als  die 
Theile,  aus  welchen  äe  bestehen,  wir  wollen  also  unsere  Un- 
tersuchung auf  die  Frage  beschränken,  auf  welche  Weise  sie 
ihre  jetzige  Form  erhalten  haben  und  warum  sie  ihre  gegen- 
wärtige Lage  einnehmen/'  Ohne  die  Analyse  des  Chemikers 
würde  es  fQr  uns  ebenso  unmöglich  sein,  „die  Details  des 
Steines  zu  ergründen'^  und  so  Eenntniss  von  der  Zusammen- 
setzung des  entfernten  Berges,  von  welchem  der  Stein  genom- 
men ist,  zu  erhalten,  als  es  jetzt  für  uns  unmöglich  sein  würde, 
die  Details  der  untergegangenen  Gemeinwesen  zu  erforschen, 
wenn  wir  nicht  in  der  Mitte  von  bestehenden  Gesellschaften 
lebten,  die  aus  Menschen  zusammengesetzt  sind,  die  mit  den- 
selben Eigenschaften  ausgestattet  und  von  denselben  Gefühlen 
und  Leidenschaften  beseelt  sind,  wie  sie  bei  den  Menschen 
früherer  Epochen  beobachtet  wurden ;  besässen  wir  nicht  ausser- 
dem zahlreiche  Berichte,  die  während  so  vielen  seitdem  ver- 
flossenen Jahrhunderten  angehäuft  wurden.  Die  Details  des 
uns  umgebenden  Lebens  sind  es,  die  wir  erforschen  müssen, 
wir  müssen  von  der  Analyse  ausgehen  und  zur  Synthese  fort- 
schreiten, wie  der  Chemiker,  welcher  das  Stack  Granit  in  Atome 
auflöst  und  so  das  Geheimniss  der  Zusanmiensetzung  der  Masse 
ergründet  Nachdem  er  gefunden  hat,  dass  der  Stein  aus 
Quarz,  Feldspath  und  Glimmer  zusammengesetzt  ist,  nachdem 
er  die  Verhältnisse,  unter  welchen  er  in  dieser  Gegend  vor- 


*)  Philosophie  po8iti?e.    Far  A.  Comte. 
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köBunt,  Tollstindig  aufgefasst  hat,  f&hlt  er  sich  ttberzengt,  dass 
dieser  Stein  überall,  wo  er  gefunden  wird,  dieselbe  Zusam- 
mensetzung und  dieselbe  Lagerung  in  der  Gebirgsformation 
darbieten  wird.  Er  schreitet  stets  von  dem  Nahen  und  Be- 
kannten, das  er  analysiren  und  untersuchen  kann,  zu  dem  Ent- 
fernten und  Unbekannten,  welches  ausserhalb  des  Bereiches 
seiner  Untersuchung  liegt,  er  erforscht  das  Letztere  mit  Hälfe 
yon  Formeln,  die  er  durch  Analyse  des  Ersten  gewonnen  hat 
So  wurde  der  Geologe  durch  Untersuchung  der  Goldlager  in 
Sibirien  und  Galifornien  in  Stand  gesetzt,  voraus  zu  sagen, 
dass  man  in  den  Bergen  Australiens  Gold  finden  werde. 

Wenn  wir  die  Geschichte  des  Menschen  in  früheren  Jahr- 
hunderten oder  in  entlegenen  Ländern  zu  begreifen  wünschen, 
müssen  wir  ihn  zuerst  in  der  gegenwärtigen  Zeit  erforschen; 
haben  wir  ihn  in  der  vergangenen  und  gegenwärtigen  Zeit  be- 
griffen, so  wird  es  uns  möglich,  die  Zuknnft  voraus  zu  sagen. 
Um  diess  zn  vermögen,  müssen  wir  die  Gesellschaft  behandeln, 
wie  der  Chemiker  das  Stück  Granit,  wir  müssen  sie  in  ihre 
verschiedenen  Theile  zerlegen  und  jeden  Theil  besonders  unter- 
snchen,  wir  müssen  prüfen,  wie  diese  Theile  für  sich  allein 
wirken  würden  und  wie  eine  solche  unabhängige  Wirksamkeit 
ausfallen  würde,  verglichen  mit  der,  welche  wir  sie  in  der 
Gesellschaft  ausüben  sehen;  und  dann  können  wir  mit  Hülfe 
desselben  Gesetzes,  dessen  sich  der  Mathematiker,  der  Physiker, 
der  Chemiker  und  der  Physiologe  bedient,  d.  h.  des  Gesetzes 
der  Verbindung  der  Kräfte,  zu  dem  Gesetze  der  Wirkung 
gelangen.  Thun  wir  dieses,  so  schlagen  wir  übrigens  nicht 
Comte's  Weg  ein;  denn  er  stellt  das  Entfernte  und  Unbe«^ 
kannte,  die  Gesellschaften  vergangener  Jahrhunderte  als  Mittel 
dar,  um  die  Bewegungen  der  Menschen,  die  uns  umgeben,  zu 
begreifen  und  die  der  zukünftigen  Menschen  vorher  zu  seheli. 
Trotz  aller  Achtung  vor  Comte  müssen  wir  bemerken,  dass 
uns  dieser  Weg  ebenso  richtig  erscheint,  als  wollte  er  seinen 
Lesern  ein  Telescop  in  die  Hand  geben  zur  Untersuchung  der 
Mondberge,  um  ihnen  dadurch  die  Arbeiten  des  Laboratoriums 
begreiflich  zu  machen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


26 

Die  Bodiwendige  Folge  dieser  Terkehrteo  irod  irrigen  Me- 
thode i$t  die,  dass  er  zu  Schlüssen  geführt  wird,  die  denjenigen 
direct  entgegengesetst  sind,  zu  welchen  der  Mensch  durch  seinen 
natürlichen  Instinkt  geleitet  wird,  und  die  auch  in  yoUst&ndigem 
Widerspruch  stehen  mit  der  Richtung  des  Gedankens  und  der 
That  zu  allen  Zeiten  der  Toranschreitenden  Cultut,  in  der  alten 
wie  in  der  neuen  Welt;  und  als  notb wendige  Folge  bleiben 
seine  Leser  unfähig,  die  Ursachen  der  jetzt  bestehenden  Ver- 
wirrung zu  begreifen  und  das  notbwendige  Mitlei  dagegen  an- 
zuwenden, gleich  einem  Arzte,  der  den  Körper  seines  Patienten 
nur  im  Ganzen  untersucht,  ohne  sich  um  den  Zustand  der 
Lunge,  des  Magens  oder  des  Gehirns  zu  kümmern.  Sein  System 
der  Sociologie  erläutert  nicht  die  Vergangenheit,  und  kann 
desshalb  der  Zukunft  keine  Richtung  vorschreiben;  sie  kann 
diess  desshalb  nicht,  weil  er  es  verschmähte,  sich  der  Methode 
der  Physik  und  Philosophie  zu  bedienen,  welche  das  Nahe  und 
Bekannte  untersucht,  um  das  Vermögen  zu  erlangen,  das  Ent- 
fernte und  Unbekannte  zu  begreifen,  welche  die  Gegenwart 
erforscht,  um  Kenntnisse  zu  erlangen,  mittelst  welcher  sie  die 
Ereignisse  der  Vergangenheit  begreifen  und  diejenigen  voraus- 
sehen kann,  welche  in  Zukunft  durch  ähnliche  Ursachen  her- 
vorgerufen werden. 

§.  5. 

Wenden  wir  uns  von  Frankreich  zu  England,  so  finden 
wir  uns  in  der  Heimath  Adam  Smith's,  dessen  wesentlichste 
Doctrinen  übrigens  durch  seine  Nachfolger  der  modernen  Schule, 
die  durch  die  Lehren  von  Malthus  und  Ricarde  entstanden 
ist,  vollständig  verworfen  wurden.  ,JDie  Socialwissenschaft,^ 
sagt  hier  einer  der  ausgezeichnetsten  Lehrer,  in  Gegensatz  za 
Comtess  Ansicht,  „ist  eine  deductive  Wissenschaft;  allerdings 
nicht  nach  der  Art  der  Geometrie,  sondern  nach  der  der  höch- 
sten physischen  Wissenschaften.  Sie  folgert  das  Gesetz  einer 
jeden  Wirkung  aus  den  Gesetzen  der  Ursache,  von  welchen 
die  Wirkung  abhängt,  übrigens  nicht  aus  dem  Gesrtze  einer 
einzigen  Ursache,  wie  bei  der  geometrischen  Methode,  sondern 
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fide  beiteksicbtigt  alle  Ursachen,  welche  zusammen  die  Wirinmg 
beeinflassesy  und  verschmilzt  diese  Gesetze  mit  einander.^  ^ 

Diess  ist  die  Theorie.  Untersuchen  wir  jetzt  die  practiseh» 
LOsnng.  „Die  Nationalökonomie,^^  sagt  derselbe  Schriftsteller, 
„betrachtet  den  Menschen  als  bloss  beschäftigt  mit  der  Erwerb* 
ung  und  Consumirung  von  Reichthum  und  strebt  zu  zeigen, 
welchen  Weg  der  Tbätigkeit  der  in  einem  gesellschaftlidiea 
Zustand  lebende  Mensch  einschlagen  wflrde,  wenn  jenes  Motiv, 
abgesehen  von  den  beiden  beständigen  Gegenantrieben  —  der 
Abneigung  gegen  die  Arbeit  und  dem  Begehren  kostspieliger 
VergnQgungen  —  die  absolute  Herrschaft  über  alle  seine  Hand- 
lungen führte.  Sie  zeigt,  wie  der  Mensch  unter  dem  Einfluss 
dieser  Begierde  Reichthum  anhäuft  und  diesen  Reichthum  zur 
Production  neuen  Reichthums  verwendet,  wie  er  durch  gegen- 
seitige Uebereinkunft  das  Eigenthum  für  heilig  erklärt,  wie  ef- 
Gesetze  gibt,  um  Individuen  zu  verhindern,  das  Eigenthum 
Anderer  sich  durch  Gewalt  oder  List  zuzueignen,  wie  er  mannig- 
faltige Erfindungen  einführt,  um  die  Productivität  seiner  Arbeit 
zu  erhöhen,  wie  er  durch  Uebereinkommen  nachMas^be  der 
Concurrenz  die  Theilung  des  Ertrags  feststellt  und  gewisse  Er- 
satzmittel anwendet,  um  die  Vertheilung  zu  erleichtem.  Alle 
diese  Vorrichtungen,  obwohl  manche  derselben  aus  mehreren 
Motiven  entspringen,  betrachtet  die  Nationalökonomie  als  bloss 
aus  der  Begierde  nach  Reichthum  hervorgehend.  Nicht  als  ob 
je  ein  Nationalökonom  so  thöricht  gewesen  wäre,  anzunehmen, 
der  Mensch  sei  wirklich  so  beschaffen,  sondern  weil  die  Wissen- 
schaft nothwendiger  Weise  auf  diese  Art  erforscht  werden  muss. 

Aus  Rücksicht  auf  den  practischen  Nutzen  muss  übrigens 
das  Princip  der  Gattungsvermehrung  in  die  Exposition  einge- 
schoben werden,  obwohl  diess,  wie  man  uns  sagt,  eine  Ab- 
weichung von  der  Strenge  der  rein  wissenschaftlichen  Anordnung 
bedingt*^**) 

Nehmen  wir  diese  Theorie  an,  so  haben  wir  den  national- 


•)  J.  8.  Mill,  System  of  Logic.    Book  VI.  eh.  8. 
•♦)  Ibid. 
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ökonomischen  Menschen  einerseits  bloss  durch  den  Durst  nach 
Beichthum  beseelt  und  »iderseits  so  vollständig  unter  der  Herr- 
schaft des  Geschlechtstriebes,  dass  er  zu  jeder  Zeit  bereit  ist, 
sich  demselben  hinzugeben,  wie  sehr  auch  durch  diese  Leiden- 
schaft die  Zunahme  des  Reichthums  gehemmt  werden  mag. 

Was  ist  aber  dieses  Ding,  das  er  so  eifrig  zu  erwerben 
strebt?  Was  ist  der  Beichthum 2  Auf  diese  Frage  gibt  die 
Nationalökonomie  keine  Antwort;  noch  nie  wurde  bestimmt, 
worin  der  Beichthum  besteht  Wollte  man  andeuten,  dass  der 
Boden  einen  Theil  davon  ausmache,  so  könnte  man  sogleich  die 
Antwort  erhalten,  dass  nach  einem  wichtigen  Naturgesetze  je 
mehr  Land  angebaut,  und  je  mehr  Arbeit  auf  dessen  Verbesserung 
yerwendet  wird,  desto  mehr  der  Ertrag  der  menschlichen  Arbeit 
abnehmen  und  desto  grösser  somit  die  Tendenz  zu  Armuth  und 
Tod  zunehmen  müsse;  die  Bichtigkeit  dieser  Folgerung  kann 
leicht  durch  Stellen  aus  angesehenen  Schriftstellern  bewiesen 
werden.  Wollte  man  weiter  behaupten,  dass  der  Beichthum 
in  der  Entwickelung  der  individuellen  Fähigkeiten  besteht,  so 
liessen  sich  hinreichende  Beweise  daffir  beibringen,  dass  nicht 
nur  diese  ^Behauptung  bei  näherer  Untersuchung  unstichhaltig, 
sondern  sogar  dadurch  geradezu  festgestellt  würde,  dass  jede 
Vermehrung  der  Anzahl  der  Lehrer  eine  Verminderung  des  der 
Gesellschaft  zu  Gebote  stehenden  Beichthums  mit  sich  führen 
mnss.  So  wird  der  Forscher  bei  allen  seinen  Bemühungen 
enttäuscht  und,  nachdem  er  sorgfältig  alle  Bücher  durchstudirt 
hat,  stets  noch  die  Frage  wiederholen  müssen:  Was  ist  der 
Beichthum? 

Wendet  er  sich  dann  weiter  zu  dem  Wesen,  das  so  emsig 
mit  dem  Streben  nach  einem  unbestimmten  Etwas  beschäftigt 
ist,  welches  so  viel  zu  umfassen  scheint  und  dennoch  von  dem, 
was  gewöhnlich  den  Gütern  beigezählt  wird,  einen  grossen 
Theil  ausschliesst,  so  müssen  Zweifel  in  ihm  auftauchen,  ob 
das  Subject  der  Nationalökonomie  wirklich  dasselbe  Wesen  ist, 
welches  wir  Mensch  nennen.  Vielleicht  wird  er  sich  dann  wohl 
fragen:  Hat  der  Mensch  denn  keine  anderen  Eigenschaften,  als 
die  ihm  hier  zugeschrieben  werden?  Sucht  er,  gleich  den  nüeren 
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des  Feldes,  nichts  weiter  als  Nahrung  und  Obdach  f&r  seiaetii 
Körper?  Zeugt  er,  gleich  diesen,  Kinder,  nur  um  den  Ge- 
schlechtstrieb zu  befriedigen,  verlisst  er,  gleich  den  Thieren, 
seinen  Sprössling,  um  sich  selbst  zu  n&hren  und  zu  schützen, 
so  gut  er  vermag?  Hat  er  nicht  das  Oeffthl  oder  die  Neigung, 
sich  der  Sorge  fttr  Weib  und  Kinder  hinzugeben?  Hat  er  kein 
Urtheil,  das  ihm  bestimmen  hilft,  was  nützlich  oder  sch&dlich 
fttr  ihn  ist?  Dass  der  Mensch  diese  Eigenschaften  besitzt, 
würde  man  dem  Frager  zugeben,  allein  der  Nationalökonom 
würde  ihn  zugleich  versichern,  dass  eben  seine  Wissenschaft 
sich  nur  mit  dem  materiellen  Reichthum  beschäftige  und  den 
Beichthum  des  Gefühls  und  Verstandes,  die  Adam  Smithso 
hoch  schützt,  vollständig  ausschliesse;  man  würde  also  am  Ende 
der  ganzen  Untersuchung  finden,  dass  das  Subject  der  National- 
ökonomie nicht  ein  wirklicher  Mensch  ist,  sondern  ein  imaginftres 
Wesen,  das  durch  die  blindeste  Leidenschaft  zum  Handeln  ge- 
trieben wird  und  seine  ganze  Energie  in  dem  Streben  nach 
einem  setner  Natur  nach  so  undefinirbaren  Dinge  verschwendet, 
dass  man  in  i^n  bekannten  Büchern  vergeblich  eine  Definition 
suchen  würde,  die  von  einer  Versammlung  von  Nationalükth 
nomen  als  eine  alles  Nothwendige  umfassende  und  alles  Un- 
nOthige  ausschliessende  anerkannt  würde. 

Das  Gesetz  von  der  Wirkung  zusammengesetzter  Krifte 
erfordert,  dass  wir  alle  Ursachen  untersuchen,  die  eine  ge- 
gebene Wirkung  zu  erzeugen  vermögen.  Diese  Wirkung  ist 
der  Mensch,  der  Mensch  der  Vergangenheit  und  Gegenwart; 
und  der  Social-Philosoph,  der  dessen  Gefühle  und  Neigungen, 
sowie  den  Verstand,  womit  derselbe  begabt  ist,  von  der  Be- 
trachtung ausschliesst,  begeht  genau  denselben  Fehler,  den  ein 
Physiker  begehen  würde,  der  ausschliesslich  die  Gravitation 
untersachte,  aber  die  Wärme  vergässe  und  dann  den  Schluss 
zöge,  dass  eines  Tages  das  ganze  Material,  aus  dem  die  Erde 
besteht,  zu  einer  festen  Masse  werden  und  Pflanzen,  Thiere 
und  Menschen  verschwinden  mflssten.  Hierin  also  liegt  der 
Irrthum  der  modernen  Nationalökonomie  und  seine  Wirkungen 
zeigen  sich  in  dem  Umstand,  dass  sie  unserer  Betrachtung  ein 
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blosses  Thier  Torstellt,  zu  dessen  Beneumng  das  Wart  Mensdi 
«itwQrdigt  wirdf  während  Adam  Smith  unter  dem-Mensdien 
dn  Wesen  versteht,  das  seinem  Schöpfer  ähnlich  erscha&n  wurde. 
Mit  Recht  stellte  Göthe  die  Frage:  „Was  hilft  uns 
aller  Verkehr  mit  der  Natur,  wenn  wir  uns  durch  die 
analytische  Methode  nur  mit  den  einzelnen  mate- 
riellen Theilen  beschäftigen,  ohne  den  Hauch  des 
Geistes  zu  fühlen,  der  jedem  Theil  seine  Richtung  vor- 
schreibt und  jede  Abweichung  vermittelst  eines  inwohnenden 
Gesetzes  ordnet  und  bestätigt?''  Und  was  ist,  dürfen  wir  fragen, 
«in  analytischer  Prozess  werth,  der  nur  die  materiellen  Theile 
des  Menschen,  die  er  mit  dem  Thier  gemein  hat,  auswählt  und 
jene  davon  ausschliesst,  die  nur  die  Engel  und  ihn  selbst  aus*- 
zeichnen.  Diesen  Weg  verfolgt  aber  die  moderne  National 
Ökonomie,  sie  fühlt  nicht  nur  nicht  „den  Hauch  des  Geistes,^ 
sie  ignorirt  sogar  die  Existenz  des  Geistes  und  definirt  desshalb 
das,  was  sie  den  natürlichen  Arbeitslohn  nennt,  „als  den  Preis, 
den  die  Arbeiter,  zusammengenommen,  nöthig  haben,  um  ihr 
Leben  zu  fristen  und  ihr  Geschlecht  fortzupflanzen,  ohne  Ver- 
mehrung oder  Verminderung,''"^)  d*  h.  einen  Preis,  der  Einige 
ia  Stand  setzt,  reich  zo  werden  und  ihr  Geschlecht  zu  ver- 
mehren, während  andere  durch  Hunger,  Durst  und  Kälte  z« 
Grunde  gehen.  Diess  sind  die  Lehren  eines  Systems,  das  den 
Namen  „der  unheimlichen  Wissenschaft"  vollkommen  verdient 
hat  und  Sismondi  zu  der  Frage  veranlasste:  „Wie?  ist  denn 
der  Reichthnm  Alles  und  der  Mensch  ganz  und  gar  nichts?'' 
In  den  Augen  der  modernen  Nationalökonomie  ist  er  in  der 
That  nichts  und  kann  nichts  sein,  weil  dieselbe  keine  Notiz 
von  den  Eigenschaften  nimmt,  die  ihn  vom  Thier  unterscheiden 
und  sich  dadurch  verleiten  lässt,  ihn  als  ein  blosses  Werkzeug 
in  den  Händen  des  Gapitals  zu  betrachten,  um  den  Gi4;>itali8ten 
in  Stand  zu  setzen,  Entgelt  für  den  Gebrauch  seines  Gapitals 
zu  gewinnen.  „Einige  Nationalökonomen,"  sagt  ein  ausge- 
zeichneter französischer  Schriftsteller,  entrüstet  über  den  mar 
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t^riellen  Charakter  dieser  sogenannten  Wissenschaft,  „driickei 
sich  derart  aas,  als  glaubten  sie,  der  Mensch  sei  fCbr  die  Predocte 
geschaffen,  nicht  die  Producte  f&r  den  Menschen;"^*)  mnd  n 
diesem  Schluss  müssen  Alle  gelangen,  die  mit  der  analytischen 
Methode  beginnen  und  mit  dem  Ausschluss  aller  hohem  und 
auszeichnenden  Eigenschaften  des  Menschen  endigen. 

§.6. 

Im  Fortgang  der  Wissenschaft  gehen  wir  allmählig  von 
dem  Zusammengesetzten  zu  dem  Einfachen,  von  dem  Abstrusen 
und  Schwierigen  zu  dun  Einfachen  und  leicht  ra  Begreifenden 
über.  Descartes  versichert  uns,  dass  ,^le  einfachen  Ideen 
wahr  seien /^  und  die  Wahrheit  dieses  Satzes  wird  überaU 
bestitigt  durch  die  schtee  Einfachheit  und  wunderbare  Ge- 
drungenheit der  wissenschaftlichen  Grundsätze,  welche  aus 
langer  Beweisführung  hervorgehen  und  zur  Eenntniss  gewicht 
iiger  Wahrheiten  leiten,  welche,  anfangs  nicht  bemerkbar,  sobald 
sie  verkündigt  sind,  so  entscheidend  erscheinen,  dass  sie  für 
immer  jede  weitere  Discus^on  schliessen.  Der  Fall  des  Apfels 
leitete  Newton  auf  das  Gesetz  der  Gravitation  und  der  Ent- 
deckung dieses  Gesetzes  verdanken  wir  die  erstaunliche  Voll- 
endung der  modernen  Astronomie.  Die  Entdeckung  der  Iden- 
tität des  Blitzes  und  der  Electricität  bildete  die  Grundlage 
«iner  Wissenschaft,  mit  deren  Hülfe  es  gelang,  uns  eine  grosse 
Katarkraft  dienstbar  zu  machen,  die  alle  Vorrichtungen  des 
Mensehen  verdräi^  hat.  Keppler  und  Galilei«,  Newton 
und  Franklin  würden  sich  vergeblich  angestrengt  haben,  dae 
Reich  der  Wissenschaft  zu  erweitem,  wenn  sie  der  Methode 
gefolgt  wären,  die  Comte  in  seinem  Versuch,  ein  System  der 
Socialwissenschaft  aufzustellen,  angewandt  hat 

Schliesst  aber  diese  Methode  die  a  priori -Methode  voll- 
ständig  aus?  Sind  wir  not  Wendig  von  der  Synthese  ausge- 
schlossen, weil  wir  die  Methode  der  Analyse  anwenden?  Keines- 
wegs! Die  eine  Methode  ist  nur  die  unentbehrliche  Vorbereitung 


*)  Dros,  EcMioBiie  politi^ae. 

Digitized  by  VjOOQIC 


ri^- 


32 

ittr  die  and^^.  Darcb  sorgfiUtige  £eobachtang  gewisser  Tbat'- 
Sachen  wurde  Lererrier  zu  der  aUgemeinen  Idee  gdeitet, 
dass  ein  nener  and  unbekannter  Planet  ezistiren  müsse  und 
xwar  in  einem  bestimmten  Theile  des  Himmels,  und  sehr  bald 
wurde  dieser  Planet  wirklich  entdeckt  Durch  sorgfiUtige  Analyse 
verschiedener  Erden  wurde  Dary  £u  der  Ankündigung  der 
wichtigen  Thatsache  bestimmt,  dass  alle  Erden  metallische 
Basen  haben,  eine  der  grossartigsten  Generalisationen,  die  wir 
kennen  und  deren  Wahrheit  täglich  mehr  bewiesen  wird.  Göthe 
hat  die  zwei  Methoden  schön  bezeichnet,  indem  er  sagt,  dass 
die  Synthese  und  Analyse  „die  Systole  und  Diastole  des  mensch- 
lidien  Gedankens  und  ftlr  diesen  gleidlisam  ein  zweiter  Respi- 
rations-Prozess  seien,  niemals  getrennt,  immer  pulsirend/^  ,J)er 
Fehler  der  a  priori-Methode,''  sagt  der  Schriftsteller,  dem  wir 
diesen  Satz  entlehnen,  „wenn  sie  sich  Ton  dem  rechten  Weg 
verirrt,  liegt  nicht  darin,  dass  sie  den  Thatsaehen  voraus  schreitet 
und  die  langsameren  Schlösse  der  Erfahrung  anticipirt,  sondern 
darin,  dass  sie  sich  mit  ihren  eignen  Aussprüchen  begnügt, 
oder  nur  eine  tbeilweise,  hastige  Yergleichung  mit  Thatsaehen 
anstellt,  was  Bacon  „notiones  -temere  a  rebus  abstractas^^  ge- 
nannt hat''*) 

Wenn  die  Wissenschaft  eins  und  untheilbar  ist,  muss  auch 
die  Forschungsmetfaode  ebenso  sdn.  Dass  sich  diess  in  Bezug 
auf  alle  der  Socialwissenschaft  zu  Grunde  liegenden  Wissen- 
schaftszweige, wie  Physik,  Chemie  und  Physiologie  so  verhUt, 
kann  jetzt  nicht  mehr  bezweifelt  werden,  obwohl  man  erst  seit 
Kurzem  Grund  hat,  an  eine  solche  Verwandtschaft  zu  glauben. 
Mit  jeder  neuen  Entdeckung  wird  die  Annäherung  inniger  und 
mit  jeder  erfahren  wir  aufs  Neue,  wie  enge  die  Grandsätze 
der  frühern  abstracteren  Abtheilungen  des  Wissens  mit  dem 
Fortschritt  des  Menschen  zu  dem  hohen  Grad  der  Entwickelung, 
zu  dem  er  bestimmt  scheint,  verknüpft  sind.  Indem  er  von 
Stunde  zu  Stunde  seine  Herrschaft  über  die  Naturkräfte  weiter 
ausdehnt,  wird  es  ihm  leichter,  in  inniger  Verbindung  mit 
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seinem  Mitmenschen  zu  leben,  grössere  Vorräthe  von  Nahrang 
und  Kleidung,  zu  erwerben,  seine  Denkungsart  und  Handlungs* 
weise  zu  veredeln,  sowie  f&r  eine  bessere  Ausbildung  der  nach- 
folgenden Generation  zu  sorgen.  Die  Wissenschaft,  welche  zu 
solchen  Resultaten  fährt,  ist  nur  das  Fundament,  auf  dem  wir 
weiter  bauen  müssen,  wenn  wir  die  höhere  Abtheilung,  die  wir 
Socialwissenschaft  nennen,  ins  Leben  zu  rufen  suchen,  und  das 
Werkzeug,  das  mit  so  grossem  Erfolg  zur  Legung  des  Funda- 
ments benutzt  wurde,  muss  ebenso  nützlich  sein  beim  Aufbau 
des  Gebäudes  selbst. 

Die  Mathematik  muss  in  der  Socialwissenschaft,  wie  in 
jedem  andern  Zweige  der  Wissenschaft  angewandt  werden, 
und  jemehr  man  sie  benützt,  desto  mehr  erreicht  die  letztere 
die  Form  einer  realen  Wissenschaft,  desto  inniger  werden  ihre 
Verbindungen  mit  anderen  Zweigen  des  Wissens.  Das  Gesetz 
Ton  Malthus  war  das  erste  Beispiel  dieser  Anwendung,  und 
wenn  es  sich  als  richtig  bewährt  hätte,  so  würde  es  der  National- 
ökonomie eine  Sicherheit  verschafift  haben,  die  vorher  ganz 
unmöglich  war,  indem  es  den  Fortschritt  des  Menschen  von 
der  An-  und  Abwesenheit  gewisser  Kräfte  in  dem  Boden,  auf 
dem  er  lebt,  unmittelbar  abhängen  Hess.  Dasselbe  gilt  von 
Ricardo 's  berühmter  Grundrenten -Theorie,  welche  die,  wie 
er  glaubte,  natürliche  Vertheilung  der  Producte  der  Arbeit 
unter  die  Menschen,  welche  arbeiteten,  unter  diejenigen,  welche 
die  Aufsicht  über  die  Arbeit  führten  und  jene,  welche  das  von 
den  Andern  bewohnte  Land  besassen,  feststellte.  Die  Methode 
bei  diesen  wichtigen  Gesetzen  war  richtig  und  die  Entdecker 
derselben  werden  dafür,  dass  sie  sich  diese  Methode  angeeignet 
haben,  mit  Recht  zu  den  ersten  Grössen  der  Nationalökonomie 
gerechnet  und  ihre  Werke  übten  einen  Einfluss  aus,  wie  keines 
der  frühern  Schriftsteller.  Dass  sie  in  den  oben  erwlämten  , 
Irrihum  verfielen,  „nur  eine  partielle,  überstürzte  Vergleichung 
mit  den  Thatsachen  anzustellen''  und  in  Folge  dessen  der  Welt 
Theorien  lieferten,  die  der  Wahrheit  gerade  entgegengesetzt 
smd,  darf  uns  nicht  gegen  die  Einsicht  verschliessen,  wie  un- 
endlich vortheilhaft  es  für  den  Fortschritt  der  Wissenschaft 
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gewesen  wäre,  wenn  die  nach  einer  solchen  Methode  behandelten 
Thatsachen  an  sich  wahr  gewesen  wären  nnd  wie  erspriesslich 
es  sein  mOsste,  wenn  die  wirklichen  Thatsachen  soviel  wie 
möglich  nach  einer  solchen  Methode  behandelt  würden. 

Nehmen  wir  z.  B.  den  folgenden  Satz: 

In  der  Jngend-Periode  der  Gesellschaft,  wo  das  Land  im 
Ueberfloss  und  nur  eine  dünne  Bevölkerung  vorhanden  ist, 
producirt  die  Arbeit  nur  wenig  und  von  dem  geringen  Producte 
nimmt  der  Landbesitzer  eine  bedeutende  Quote  für  sich,  dem 
Arbeiter  nur  einen  kleinen  Rest  überlassend.  Allein  selbst  die 
grössere  Quote  hat  nur  einen  geringen  Werth,  und  der  Arbeiter 
wie  (jier  Capitalist  sind  arm,  der  erstere  so  arm,  dass  man  ihn 
überall  als  Sclaven  des  letztem  tri£ft  Wenn  aber  Bevölkerung 
und  Reichthum  zunehmen  und  die  Arbeit  productiver  wird, 
vermindert  sich  die  Quote  des  Landbesitzers  in  ihrem  Ver- 
hältniss,  allein  sie  nimmt  an  Werth  zu.  Die  Quote  des  Ar- 
beiters gewinnt  nicht  nur  im  Yerhältniss,  sondern  auch.aa 
Werth  und  je  rascher  die  Productivität  der  Arbeit  zunimmt, 
desto  grösser  wird  die  Quote,  die  ihm  von  der  vermehrten 
Menge  zufällt;  und  es  entsteht  so,  während  Beider  Interessen 
in  vollständiger  Harmonie  verbleiben,  eine  zunehmende  An- 
näherung zur  Gleichheit  ihrer  Stellung,  der  Sclave  der  frühem 
wird  der  freie  Mann  der  spätem  Periode. 

Gibt  man  die  Richtigkeit  dieses  Satzes  zu,  dann  ist  durch 
ihn  das  Gegen theil  von  jenem  bewiesen,  welchen  Malthus  und 
Ricardo  angestellt  haben,  wir  haben  hier  den  bestimmten 
Ausdruck  eines  mathematischen  Verhältnisses,  welches  zwischen 
den  gleichzeitigen  Verändemngen  der  Kraft  des  Menschen  und 
der  Materie  obwaltet,  zwischen  der  Kraft  desjenigen  Menschen, 
welcher  bloss  seine  eigenen  Fähigkeiten  darstellt  und  jenes 
Menschen,  der  die  mannigfaltigen  durch  die  menschlichen  Fähig- 
keiten über  den  Stoff  und  seine  Kräfte  errungenen  Vortheile 
darstellt  Das  Problem  der  Socialwissenschaft,  welches  auch 
diese  Schriftsteller  zu  lösen  versuchten,  ist  die  Aufgabe,  die 
Verhältnisse  des  Menschen  zu  der  äussern  materiellen  Welt  zu 
bestimmen.    Diese  sind  aber  wechselnd,  .wie  wir  sehen;  in 
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einigen  Ländern  wird  der  Mensch  Ton  Jahr  zu  Jahr  mehr  der 
Herr,  in  andern  mehr  der  Sclave  der  Natur.  Auf  welche  Art 
vermögen  Aenderungen  in  einem  Land  weitere  Aenderungen 
in  demselben,  oder  Aenderungen  in  dem  anderen  vorzubereiten? 
Diese  Frage  bedarf  einer  mathematischen  Antwort,  und  so  lange 
sie  nicht  gegeben  ist>  wie  sie  in  dem  Qbigen  höchst  einfachen 
8atze  zu  liegen  scheint,  kann  die  Nationalökonomie  nicht  mehr 
Lieht  auf  die  Socialwissenschaft  werfen,  als  die  Beobachtung 
der  Chaldäischen  Hirten  auf  die  moderne  Astronomie. 

Man  kann  kaum  behaupten,  dass  eine  Socialwissenschaft 
besteht.  Um  sie  ins  Leben  zu  rufen,  mussten  wir  zuerst  die 
Kenntniss  der  Physik,  Chemie  und  Physiologie  erwerben,  die 
uns  in  Stand  setzte  zu  beobachten,  wie  der  Mensch  fähig  wird, 
die  Herrschaft  über  die  verschiedenen  zu  seinem  Nutzen  ge- 
schaffenen Kräfte  zu  erringen  und  aus  dem  Sclaven  der  Herr 
der  Natur  zu  werden.  „Der  Mensch,^'  sagt  Goethe,  „kennt 
sich  nur,  in  so  weit  er  die  äussere  Natur  kennt,"  und  es  war 
nothwendig,  dass  die  abstracteren  und  allgemeineren  Zweige 
der  Wissenschaft  zu  einem  hohen  Grade  der  Entwickelung 
gelangten,  ehe  wir  auf  das  Studium  der  höchst  concreten  und 
speciellen  und  äusserst  veränderlichen  Lehre  von  den  Gesetzen, 
die  den  Menschen  in  seinen  Beziehungen  zur  Aussenwelt  und 
zu  seinen  Mitmenschen  beherrschen,  einzugehen  vermochten. 
Es  sind  aber  Chemie  und  Physiologie  erst  in  der  neueren  Zeit 
zur  Existenz  gelangt  Vor  hundert  Jahren  wussten  die  Men- 
schen noch  nicht,  wie  die  Luft,  die  sie  atbmeten,  zusammen*- 
gesetzt  ist  und  zu  dieser  Zeit  legte  Hall  er  den  Grundstein 
zur  Physiologie,  wie  sie  jetzt  besteht  Selbst  in  der  Physik 
herrschte  die  Doctrin  des  Aristoteles  von  den  vier  Elementen 
in  vielen  Schulen  und  wird  wohl  jetzt  noch  an  den  Gränzen 
der  Civilisation  gelehrt  Bei  einem  solchen  Zustand  der  Dinge 
konnte  man  nur  geringe  Fortschritte  machen  in  der  Erkennt- 
niBS,  wie  weit  die  Kraft  des  Menschen  reiche,  der  Erde  die 
für  eine  in  stetem  Wachsthum  begriffene  Bevölkerung  erforder- 
lichen Vorräthe  abzugewinnen ;  und  ohne  diese  Kenntniss  konnte 
es  eben  auch  keine  Socialwissenschaft  geben. 

3* 
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Die  Wissenschaft  erfordert  Gesetze  und  die  Oesetze  sind 
nur  allgemein  gültige  Wahrheiten,  Wahrheiten,  die  keine  Aus- 
nahme zulassen.  Hat  man  diese  gefunden,  so  tritt  Harmonie 
und  Ordnung  an  die  Stelle  des  Chaos  und  wir  werden  genöthigt, 
in  jedem  Zweige  des  Wissens  die  Wirkungen  als  natürliche  Fol* 
gen  gewisser  bestinunter  Ursachen  zu  betrachten  und  die  Wieder« 
kehr  gleicher  Wirkungen  beim  Eintritt  gleicher  Ursachen  mit 
derselben  Sicherheit  zu  erwarten,  wie  diess  der  Mensch  tbat, 
welcher  zuerst  die  An-  und  Abwesenheit  des  Lichtes  als  Folge 
des  Auf-  und  Unterganges  der  Sonne  erkannt  hatte. 

Wo  gibt  es  übrigens  in  der  Socialwissenschaft  einen  Satz, 
dessen  Richtigkeit  allgemein  zugegeben  wäre?  Es  gibt  kaum 
einen.  Vor  einem  Jahrhundert  glaubte  man,  dass  die  Stärke 
einer  Nation  durch  die  Vermehrung  ihrer  Glieder  zunehme, 
und  jetzt  lehrt  man  uns,  dass  diese  Zunahme  Schwäche  erzeugt 
anstatt  der  Stärke.  Von  Jahr  zu  Jahr  entstehen  neue  Theorien 
über  die  Gesetze  der  Bevölkerung  und  neue  Modificationen  der 
alten  Theorien,  und  die  Frage  über  die  Gesetze,  nach  welchen 
der  Ertrag  der  Arbeit  zwischen  dem  Arbeiter  und  dem  Land- 
besitzer yertheilt  werden  muss,  wird  jetzt  ebenso  heftig  dis- 
kutirt,  wie  vor  fünfzig  Jahren.  Von  Malthus's  und  Ricardo's 
Schülern  sind  kaum  zwei  darüber  einig,  was  ihre  Lehrer  eigent- 
lich sagen  wollten.  Heute  sagt  man  uns,  die  Ricardo-Mal- 
thusische  Doctrin  sei  todt  und  morgen  hfiren  wir,  dass  es 
ein  Zeichen  von  Unwissenheit  sei,  an  ihrer  Richtigkeit  zu 
zweifeln  und  doch  gehören  die  Leute,  von  welchen  wir  dieses 
hören,  insgesammt  zu  derselben  nationalökonomischen  Schule.  ^ 
Die  eifrigsten  Vertheidiger  der  Aufhebung  jeder  Beschränkung 


'*')  „Wir  glauben,  dass  sie  (Ricardo 's  Grundrenten  -  Theorie)  mit 
der  Zeit  die  Oberhand  gewinnt  und  die  hauptsächliche  Erklärung  des 
Verfalls  der  Nationen  ist.*'  —  ),Wir  glauben,  dass  die  Lehre  Ton  der 
Bevölkerung,  auf  welche  Malthus  zuerst  aufmerksam  gemacht  hat, 
thatsftchlich  begründet  ist*'  —  London  Spectator,  Nov.  18,  1854. 

y,Niemand,  mit  Ausnahme  einiger  unbedeutender  Schriftsteller,  küm- 
mert  sich  jetzt  um  Malthus's  BevOlkerungs •  und  Bicardo's  Gitind- 
renten-Theorie.  Diese  IrrthOmer  können  höchstens  noch  an  üniversit&ten) 
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des  Waarenhandels  findet  man  unter  den  hartnäckigsten  Gegnern 
der  Freigebung  des  Geld-Handels;  und  unter  den  enthusiasti* 
sehen  Anhängern  der  freien  Concurrenz  für  den  Waarenhandel 
findet  man  die  entschiedensten  Gegner  der  freien  Concurrenz 
fAr  den  Kauf  der  Zeit  und  Talente  des  Arbeiters.  Lehrer, 
welche  Alles  empfehlen,  was  den  Preis  von  Tuch  und  Eisen 
erhöht,  indem  dadurch  der  Zustand  des  Menschen  verbessert 
werde,  stehen  an  der  Spitze  derjenigen,  welche  sich  gegen  die 
Erhöhung  des  Arbeits -Lohnes  sperren,  weil  dadurch  Vermin- 
derung der  Handels -Tbätigkeit  herbeigeführt  werde.  Andere, 
wdche  die  Nicht- Einmischung  der  Regierung,  sofern  sie  die 
Vorbereitung  von  Kenntnissen  unter  dem  Volke  fördert,  pre- 
digen, verlangen  aufs  entschiedenste  die  Einmischung  der 
Regierung  in  Bezug  auf  die  Massregeln,  die  zum  Krieg  und 
zur  Zerstörung  fahren.  Ueberall  herrscht  desshalb  Verwirrung 
und  Nichts  steht  f^t;  in  Folge  davon  sieht  die  Welt  ruhig  zu 
und  wartet  auf  die  Zeit,  wo  die  Lehrer  sich  über  das  ver- 
ständigen werden,  was  man  glauben  müsse. 

Zu  dem  Ende  ist  es  vorerst  wesentlich,  zu  einer  solchen 
Verständigung  über  den  Sinn  verschiedener  allgemeiner  Aus- 
drücke zu  kommen,  wie  man  sie  bis  jetzt  kaum  versucht  hat 
„Der  Hauptfehler  Adam  Smiths  und  unserer  Nationalöko- 
nomen  im  Allgemeinen,^'  sagt  der  Erzbischof  Whatelej,  „ist 
der  Mangel  an  Definitionen,"  und  als  Beweis  führt  er  die  zahl- 
reichen und  höchst  abweichenden  Definitionen  an,  welche  von 
den  ausgezeichnetsten  Lehrern  über  die  hochwichtigen  Aus- 
drücke Werth,  Reichthum,  Arbeit,  Capital,  Grundrente,  Lohn 

den  eigentlichen  Depositorien  des  Veralteten,  einen  Platz  beliaopten.'*  — 
London  Economist  von  demselben  Datum. 

„In  der  Tbat  scheint  mir  diese  Erscheinung,  deren  Bekanntgabe 
so  grosses  Geschrei  gegen  Malthns  erregte,  ganz  unwiderlegbar/'  — 
Bastiat  Hiinnonies  6conomiques. 

„Die  Grundrenten -Theorie  von  Bicardo  scheint  mir  unversehrt 
dazustehen.*'  —  Cheyalier.    Dela  Monnaie. 

„Die  Abhandlung  über  die  Bevölkerungs-Lehre  war  in  der  That,  wir 
müssen  es  anerkennen,  eine  Offenbarung."  —  Journal  des  Economistes, 
Od  1854. 
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und  Gewinn  gegeben  wurden  ond  zeigt,  dass  aus  Mangel  an 
klaren  Begriffen  dasselbe  Wort  von  demselben  Schriftsteller 
bei  einer  Gelegenheit  in  einer  Weise  angewandt  wurde,  die  ganz 
unverträglich  ist  mit  der  Weise,  in  der  es  bei  einer  andern 
Gelegenheit  gebraucht  wird.  Dieser  Liste  könnte  er,  wie  er 
sehr  wahr  sagt,  viele  andere  beifügen,  ^,welche  oft  ohne  weitere 
Erklärung,  ja  so  harmlos  gebraucht  werden,  als  seien  sie  so 
unzweideutig  wie  die  Worte:  Dreieck  oder  Zwanzig"*);  die 
Folge  ist,  dass,  wie  später  gezeigt  werden  soll,  ausgezeichnete 
Schriftsteller  Worte  von  der  höchsten  Wichtigkeit  als  ganz 
synonym  gebrauchen,  die  in  Wahrheit  nicht  nur  verschiedene, 
sondern  ganz  entgegengesetzte  Begriffe  ausdrücken. 

§.7. 

Die  Ursachen  eines  derartigen  Sachverhalts  sind  leicht 
aufzufinden.  Die  Socialwissenschaft  ist  unter  allen  anderen 
Wissenschaften  die  concreteste  und  speciellste,  sie  ist  am 
meisten  abhängig  von  den  älteren  und  abstracteren  Zweigen 
der  Wissenschaft,  sie  ist  die  Wissenschaft,  welche  der  Samm- 
lung und  Analyse  der  Thatsachen  die  grösste  Schwierigkeit 
bietet  und  desshalb  die  letzte,  welche  auf  der  Bühne  erscheint 
Femer  ist  sie  unter  allen  Wissenschaften  die  einzige,  welche 
die  Interessen  der  Menschen,  ihre  Gefühle,  Leidenschaften  und 
Vorurtheile  berührt,  und  desshalb  diejenige,  für  welche  ea 
schwer  hält,  Menschen  zu  finden,  die  die  Thatsachen  nur  zu 
dem  Zwecke  sammeln,  um  aus  denselben  die  darin  liegende 
Wissens -Bereicherung  zu  schöpfen.  Da  sie  die  Verhältnisse 
der  Menschen  unter  einander  abhandelt,  trifft  sie  überall  auf 
den  Widerstand  deijenigen,  welche  den  Genuss  der  Macht  und 
des  Vorrechts  auf  Kosten  ihrer  Mitmenschen  zu  erlangen  suchen. 
Der  Fürst  zollt  der  Wissenschaft  nur  wenig  Achtung,  die  seine 
Unterthanen  lehrte  die  Rechtmässigkeit  seiner  Macht  von  Gottes 
Gnaden  anzuzweifeln.  Der  Soldat  kann  nicht  an  eine  Wissen- 
schaft glauben,  welche  nach  der  Vernichtung  seines  Gewerbes 


*)  Elements  of  Logic. 
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fitrribt,  dem  Monopolisten  kann  sie  die  Vortheile  der  Goncnrrenz 
nicht  begreiflich  machen.  Der  Staatsmann  lebt  von  der  Ord* 
nnng  der  Angelegenheiten  Anderer  und  er  wünscht  nicht  sehr^ 
dass  man  das  Volk  in  der  Verwaltung  seiner  eigenen  Ange- 
legenheiten unterrichte.  Alle  diese  Leute  gewinnen  durch 
ihre  falsche  Lehren  und  blicken  desshalb  feindselig  auf  jene 
herab,  welche  die  Wahrheit  lehren  wollen.  Der  Landeigen* 
thOmer  glaubt  an  eine  Doctrin,  sein  P&chter  an  eine  andere, 
der  Zahler  des  Arbeitslohnes  betrachtet  alle  Fragen  aus 
dem  entgegengesetzten  Gesichtspunkt,  wie  der  Empfinger 
desselben. 

Hier  stossen  wir  auf  eine  Schwierigkeit,  mit  welcher,  wie 
bereits  erwähnt,  keine  andere  Wissenschaft  zu  kämpfen  hat 
Die  Astronomie  hat  sich  zu  ihrer  gegenwärtigen,  Staunens- 
werthen  Höhe,  emporgeschwungen,  ohne  mehr  als  einen  tem- 
porären Widerstand  in  den  Schulen  zu  finden,  weil  Niemand 
persönliches  Interesse  dabei  hatte,  an  der  Lehre  von  der  Um« 
drehung  der  Sonne  um  die  Erde  festzuhalten.  Eine  Zeitlang 
waren  die  Lehrer,  weltliche  und  geistliche,  geneigt,  die  Be- 
wegung der  Erde  zu  läugnen,  allein  die  Thatsache  wurde  be* 
wiesen,  und  die  Opposition  hörte  aut  Dasselbe  geschah,  als 
die  Geologen  anfingen  zu  lehren,  dass  die  Erde  länger  existire, 
als  man  vorher  geglaubt  hatte.  Die  Schulen,  die  an  den  alten 
Ansichten  festhielten,  thaten  dasselbe,  was  sie  in  den  Tagen 
eines  Gopernicus  und  Galilei  gethan  hatten,  sie  beschul- 
digten alle  die  der  Ketzerei,  welche  die  Genauigkeit  der  her- 
gebrachten Chronologie  bezweifelten,  allein  obwohl  nur  eine 
kurze  Zeit  seitdem  verflossen  ist,  hat  doch  die  Opposition 
sdion  aufgehört  Franklin,  Dalton,  Wollaston  und  Ber- 
zelius  verfolgten  ihre  Untersuchungen  ohne  Furcht  vor  Oppo* 
sition,  weil  es  unwahrscheinlich  war,  dass  ihre  Entdeckungen 
d^  Börsen  der  Landeigrathflmer,  Kaufleute  oder  Politiker 
Schaden  bringen  könnten.  Die  Socialwissenschaft  dagegen  ist 
noch  grosseniheils  in  den  Händen  der  Schulgelehrten,  die  überall 
in  jenen  Leuten,  die  aus  der  Unwissenheit  und  Schwäche  des 
Yolkea  ihren  Vortheil  ziehen,  ihre  Stütze  finden. 
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Die  akademischen  Lehrer  in  Oestreich  oder  Bnsdand 
dürfen  Nichts  lehren,  was  ungünstig  für  das  göttliche  Recht 
der  Könige  oder  günstig  für  die  Zunahme  der  Macht  des 
Volkes  wäre.  Die  Doctrinen  der  französischen  Schulen  ändern 
sich  von  Zeit  zu  Zeit,  je  nachdem  der  Despotismus  dem  Volke, 
oder  das  Volk  dem  Despotismus  weicht  Die  gfiterreiche  Eng^ 
lische  Aristokratie  war  erfreut,  als  Malt  hu  s  ihr  bewies,  dass 
die  Armuth  und  das  Elend  des  Volkes  die  nothwendigen  Folgen 
eines  grossen  yon  dem  allwissenden  und  allgütigen  Schöpfer 
herrtlhrenden  Gesetzes  seien;  und  die  Fabriki^iten-Aristokratie 
ist  nicht  weniger  erfreut,  wenn  sie  den  Satz  bewiesen  glaubt, 
dass  die  allgemeinen  Interessen  des  Landes  Massregeln  be- 
dingen, welche  auf  einen  reichlichen  Vorrath  billiger  oder 
schlecht  bezahlter  Arbeit  hinzielen. 

Da  das  System  unseres  Landes  Amerika  auf  die  Idee  der 
vollständigen  politischen  Gleichheit  basirt  ist,  dürften  wir  wohl 
erwarten,  bei  unsem  Lehrern  etwas  Anderes,  wenn  auch  viel- 
leicht nichts  Besseres  zu  hören,  allein  in  dieser  Erwartung 
finden  wir  uns  meistens  getäuscht.  Mit  wenigen  und  unbe* 
deutenden  Ausnahmen  lehren  unsre  Professoren  dieselbe  Sodal- 
wissenschaft,  die  im  Ausland  von  Männern  gelehrt  wird,  die 
pflichtmässig  das  göttliche  Recht  der  Könige  einzuschärfen 
haben;  sie  lehren  die  Selbst-Regierung  mit  Hülfe  von  Büchern, 
aus  welchen  die  Zöglinge  erfahren,  dass  je  grösser  die  Tendenz 
zur  Gleichheit,  desto  grösser  der  Hass  zwischen  den  verschie- 
denen Gesellschafts -Glassen.  Die  Socialwissenschaft,  wie  sie 
an  einigen  Universitäten  dieses  Landes  und  Europa's  gelehrt 
wird,  steht  jetzt  auf  demselben  Standpunkt,  wie  die  Chemie 
im  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts,  und  auf  diesem  wird  sie 
so  lange  stehen  bleiben,  als  ihre  Lehrer  fortfahren,  nach  innen 
auf  ihren  eigenen  Geist  zu  sehen  und  Theorien  zu  erfinden, 
anstatt  nach  aussen  auf  das  grosse  Laboratorium  der  Welt 
ihre  Blicke  zu  richten,  Thatsachen  zu  sammeln  und  darnach 
Gesetze  zu  entdecken.  Aus  Mangel  an  solchen  Gesetzen 
wiederholen  sie  beständig  Phrasen,  die  keine  reelle  Bedeutung 
haben  und   darauf  ausgehen  (um  einen  treffend«  Ausdruck 


Digitized  by  VjOOQIC 


41 

Goethe 's  zu  gebraochea)  ,)die  Organe  der  Intelligenz  zu  yer** 
knöchern/'  nicht  nur  ihre  eigenen,  sondern  auch  die  ihrer 
Zuhörer.*) 

Die  Socialwissenschaft  befindet  sich  gegenwärtig  in  dem 
Zustand,  welchen  Gomte  den  metaphysischen  zu  nennen  pflegt 
und  in  diesem  muss  sie  bleiben,  bis  ihre  Lehrer  den  Grund* 
satz  begreifen  lernen,  dass  es  nur  ein  Gesetzes-System  fttr  die 
Beherrschung  des  Stoffes  gibt,  mag  er  als  ein  Stück  Kohle, 
als  Baum,  Pferd  oder  Mensch  sich  darbieten,  und  nur  eine 
Art  der  Untersuchung  für  alle  seine  Abtheilungen.  „Das  Blatt,** 
sagt  ein  neuer  Schriftsteller,  „ist  für  die  Pflanze,  was  der 
Mikrokosmus  für  den  Makrokosmus  ist,  es  ist  die  Pflanze  in 
Miniatur;  beide  stehen  unter  gemeinschaftlichen  Gesetzen  und 
wenn  wir  also  in  den  Theilen  des  Blattes  irgend  eine  Anord- 
nung finden,  so  können  wir  dieselbe  mit  Sicherheit  auch  in 
den  Theilen  der  Pflanze  erwarten,  und  vice  versa/*  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  dem  Baum  der  Wissenschaft  und  seinen 
vielfältigen  Zweigen;  was  von  der  Wurzel  gilt,  muss  auch  von 
den  Blättern  und  Früchten  gelten.  Die  Gesetze  der  Physik 
sind  auch  gültig  für  die  Socialwissenschaft  und  mit  jeder  Be- 
mühung, die  erstem  zu  entdecken,  bahnen  wir  nur  den  Weg 
zur  Entdeckung  der  letztem.  „Die  ganze  Reihenfolge  von 
Menschen,**  sagt  Pascal,  „durch  den  Lauf  der  Jahrhunderte, 
muss  als  ein  Mensch,  der  stets  lebt  und  unaufhörlich  lernt. 


*)  Der  Heide,  der  Götzendiener,  selbst  der  unwissende  Katholik 
betet  seine  Stocke  and  Steine  an;  und  anstatt  diese  als  Zeichen  za  be- 
trachten, die  nur  als  Symbol  religiöser  Gefühle  dienen,  die  der  mensch- 
liche Geist  nicht  anders  ausdrücken  kann,  nimmt  er  die  Zeichen  für  di« 
Dinge,  die  sie  vorstellen  und  betet  sie  als  wirkliche  Wesen  an.  Wir 
beten  ebenfalls  nnsre  Zeichen,  d.  h.  unsre  Worte  an.  Man  lasse  irgend 
einen  Menschen  den  Stand  seiner  Kenntnisse  über  die  wichtigsten  gött- 
lichen oder  menschlichen  Gegenstände  prüfen  nnd  er  wird  finden,  dass 
er  nur  ein  "Wort- Anbeter  ist;  er  wird  Worte  ohne  Idee  oder  Bedeutung 
finden,  die  sein  Geist  verehrt  und  zu  Idolen  erhoben  hat;  solche  Idole 
unterscheiden  sich  von  den  in  Holz  oder  Stein  gemeiselten  nur  dadurch, 
dass  sie  durch  Druckerschwärze  auf  weisses  Papier  geprägt  sind.*'  — 
Laing,  Ghronicle  of  the  Seakings,  Introd.  Dissertation,  chap.  11. 
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betrachtet  werden;^'  and  zu  den  Männern,  die  am  reichlichsten 
zur  Gründung  einer  wahren  Socialwissenschaft  beigetragen 
haben,  müssen  wir  die  ausgezeichneten  Lehrer  rechnen^  deren 
Arbeiten  wir  die  wunderbare  Entwickelnng  der  Physik,  Chemie 
und  Physiologie  im  Yorigen  und  gegenwärtigen  Jahrhundert 
verdanken. 

*  Dem  Nachgebomen  steht  desshalb  immer  eine  erweiterte 
Kenntniss  von  den  Vorarbeiten  der  Gesellschaft  zu  Gebotei 
die  sowohl  zur  Begründung  der  mannigfachen  in  den  Blättern 
der  Geschichte  verzeichneten  Wirkungen  erforderlich  sind,  als 
auch,  um  die  Wirkungen,  welche  in  Zukunft  aus  jetzt  vorlie- 
genden Ursachen  hervorgehen  müssen,  vorher  sagen  zu  können. 
Der  Mensch  der  früheren  Epoche  besass  nur  ein  dürftiges 
Wissen,  wenn  auch  schon  das  Werkzeug  zur  Erwerbung  des* 
selben,  und  was  er  sich  davon  aneignete,  war  dem  Charakter 
nach  rein  physikalisch  und  von  sehr  beschränktem  Umfange. 
Der  Mensch  der  gegenwärtigen  Periode  besitzt  nicht  nur  die 
physikalische  Wissenschaft  in  einer  Vollkommenheit,  die  im 
Vergleich  zu  dem,  was  sie  vor  hundert  Jahren  war,  erstaunlich 
ist,  sondern  er  fügte  dazu  auch  die  Wissenschaften  der  Chemie 
und  Physiologie,  die  damals  kaum  existirten  und  bewies,  dass 
die  Gesetze  der  ersten,  abstracteren  Wissenschaft  auch  für  die 
letzteren,  mehr  concreten  und  speciellen  Gültigkeit  haben* 
Wenn  nun  die  Andeutung  Pascars  wahr  ist,  dass  wir  die 
unendliche  Reihenfolge  der  Menschen  ald  einen  Menschen 
betrachten  müssen,  sollten  dann  nicht  die  Gesetze  der  älteren, 
abstracteren  Zweige  der  Wissenschaft  ebenfalls  richtig  sein  in 
Bezug  auf  die  höchst  concreto  und  specieile  Wissenschaft, 
welche  die  Beziehungen  des  Menschen  in  der  Gesellschaft  um- 
fasst  und  sollte  es  dann  nicht  erwiesen  sein,  dass  es  nur  eine 
Wissenschaft  gibt,  deren  Theile  sich  unterscheiden,  wie  die 
Farben  des  Spectrum,  die  aber  unzersetzt,  wie  die  Sonnen- 
strahlen nur  ein  weisses  und  glänzendes  Licht  erzeugen?  Die 
Richtigkeit  dieser  Sätze  zu  erweisen,  ist  die  Aufgabe  des  vor- 
liegenden Werkes. 


•sy^yjs^o^^^syy^-kj^/y^'^^^ 
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Zweites  Capitel. 

Der  Mensch,  da«  Snbjeet  der  BaeialwiMeneoliali 

§.  1.  Die  Association  dem  Meoschen  wesentlich  nothwendig.  Wie  sich 
die  Planeten  gegenseitig  anziehen,  sucht  der  Mensch  seinen  Neben, 
menschen.  Locale  Centren  halten  die  Massen  in  Ordnung  und 
Harmonie.  Gentralisation  und  Decentralisation  analog,  und  gleich 
nothwendig  bei  Planeten  und  Gesellschaften.  Beweise  aas  der 
Geschichte  der  Nationen.  Freiheit  der  Association  aufrecht  er- 
halten durch  gleich  starke  Attractionen.  Die  Wohlfahrt  des  Ein- 
zelnen and  des  Ganzen  abh&ngig  von  ihrer  Freiheit. 

§.  2.  Die  Individaalit&t  des  Menschen  entspricht  der  Mannigfaltigkeit 
seiner  Gaben  und  Wirksamkeit.  Freie  Association  entwickelt 
die  IndiYidualität.  Mannigfaltigkeit  in  der  Einheit,  und  Friede  in 
der  Verschiedenheit  Das  Gleichgewicht  der  Welt  und  der  Ge- 
sellschaften dnrch  Gegengewichte  erhalten. 

§.  8.  Die  Beiponsabilität  des  Menschen  nach  seiner  Indiyidualit&t  be- 
messen. Geschichtliche  Beispiele.  Association,  Indiyidualität  und 
Responsabilität  wachsen  und  sinken  mit  einander. 

§.  4.  Der  Mensch  ein  Wesen,  das  wächst  und  voranschreitet.  Fortschritt 
ist  Bewegung,  die  Attraction  erfordert,  von  gegenseitiger  Th&tig- 
•  keit  abh&ngt  und  Individualität  und  Association  umscbliesst.  — 
Der  Fortschritt  in  geradem  Yerhältniss  zu  diesen  Bedingungen. 

§.  5.  Die  Gesetze  des  Seins  gleich  für  den  Stoff,  den  Menschen  und  die 
Gemeinwesen.  Im  Planetensystem  stehen  Attraction  und  Bewegung 
in  geradem  Yerhältniss  zur  Masse  and  Nähe;  in  der  sooiaten 
Welt  stehen  Association,  Individualität,  Besponsabilität,  Entwicke- 
lung  und  Fortschritt  in  geradem  Yerhältniss  mit  einander.  De- 
finition der  Socialwissenscbaft. 

§.1. 

Der  Mensch,  die  Molecflle  der  Gesellschaft,  ist  das  Subject 

der  Socialwissenschaft    Gleichwie  alle  andern  Thiere  braucht 

&c  Speise,  Getränk  und  Schlaf,  allein  sein  Hauptbedür&iss  ist 

iit  Association  mit  seinen  Mitmenschen.  Als  das  schwächste 
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und  abhängigste  aller  Thiere  bedarf  er  die  grösste  Pflege  in 
seiner  Kindheit  und  muss  von  Anderen  bekleidet  werden, 
während  den  Vögeln  und  Thieren  die  Kleidung  von  der  Natur 
verliehen  wurde.  Fähig,  den  höchsten  Grad  des  Wissens  zu 
erreichen,  «cheint  er  in  der  Welt  sogar  jenes  Instinkts  zu  ent- 
behren, der  die  Biene  und  die  Spinne,  den  Vogel  und  den 
Biber  lehrt,  ihre  Wohnungen  zu  bauen  und  sich  Nahrung  zu 
verschaffen.  Zur  Erwerbung  des  Wissens  auf  eigene  und  fremde 
Erfahrung  angewiesen,  bedarf  er  der  Sprache,  um  die  Resultate 
seiner  eignen  Beobachtung  berichten  oder  die  von  Anderen 
benützen  zu  können;  die  Sprache  kann  aber  nicht  entstehen 
ohne  Association.  Geschaffen  nach  dem  Bilde  seines  Schöpfers, 
solKe  er  auch  an  dessen  Intelligenz  theilnehmen;  allein  nur 
mit  Hülfe  der  Ideen  kann  er  die  ihm  verliehenen  Fähigkeiten 
benützen,  und  ohne  Sprache  gibt  es  keine  Ideen,  keine  Ge- 
danken-Kraft. Ohne  Sprache  bleibt  er  desshalb  unbekannt  mit 
den  in  ihm  selbst  liegenden  Kräften,  die  ihm  anstatt  der  Stärke 
des  Ochsen  und  Pferdes,  der  Schnelligkeit  des  Haasen  und  der 
Klugheit  des  Elephanten  verliehen  wurden,  er  bleibt  unter  der 
Stufe  des  Thieres.  Aber  die  Sprache  kann  nur  erworben  wer- 
den durch  Association  des  Menschen  mit  seinen  Mitmenschen 
und  durch  wechselseitige  Unterstützung;  nur  unter  dieser  Be- 
dingung kann  der  Mensch  zum  Menschen  werden,  kann  ein 
Wesen  hervorgehen,  das  unserer  Vorstellung  von  dem  Menschen 
entspricht.  „Es  ist  nicht  gut,"  sagte  Gott,  „dass  der  Mensch 
allein  sei,*'  und  nirgends  finden  wir  ihn  einsam  lebend;  die 
älteste  Geschichte  schildert  uns  Wesen,  die  in  Gesellschaft 
leben  und  sich  der  Worte  bedienen,  um  ihre  Gedanken  auszu- 
drücken. Woher  kamen  diese  Worte?  Woher  kam  die  Sprache? 
Ebenso  passend  könnten  wir  fragen:  Warum  brennt  das  Feuer? 
Woher  kann  der  Mensch  sehen,  fühlen,  hören  oder  gehen?  Die 
Sprache  entfährt  ihm  auf  den  Wink  der  Natur  und  das  Ver- 
mögen der  Bede  ist  seine  wesentliche  Fähigkeit,  die  es  ihm 
möglich  macht,  mit  seinen  Mitmenschen  zu  verkehren  und  jene 
Association  anzubahnen,  ohne  welche  es  keine  Sprache  gäbe. 
Die  Worte  Gesellschaft  und  Sprache  sind  für  unseren  Geist 
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nntcrsehiedene  and  bestimmte  Vorstellangen,  allein  in  keiner 
Weise  können  wir  uns  die  Existenz  der  einen  ohne  die  andere 
möglich  denken. 

Das  Subject  der  Socialwissenschaft  ist  also  der  Mensch, 
das  Wesen,  das  mit  Vernunft  und  mit  der  Fähigkeit,  Laute  zu 
individualisireui  vermittelst  welcher  sich  Ideen  aller  Art  aus- 
drflcken  fassen,  begabt  und  in  die  Lage  versetet  ist,  diese 
Fftbigkeit  in  Anwendung  bringen  zu  müssen.  Man  isolire  ihn 
und  mit  dem  Verlust  des  Sprach -Vermögens  verliert  er  das 
Denk-Vermögen  und  damit  die  unterscheidende  Eigenschaft  des 
Menschen.  Man  fahre  ihn  in  die  Gesellschaft  zurück  und  mit 
der  Bückkehr  des  Vermögens  zu  sprechen  wird  er  wieder  ein 
denkender  Mensch. 

Wir  sehen  hier  die  molecülare  Gravitation  als  eine  un* 
entbehrliche  Lebensbedingung  für  das  Wesen,  das  wir  Mensch 
nennen.  Von  den  Atomen  des  Stoffes  hat  jedes  eine  unab- 
hängige Existenz  und  ein  Atom  Sauerstoff  oder  Wasserstoff  ist 
ebenso  vollkommen  und  ausgebildet,  als  es  in  Verbindung  mit 
Millionen  seines  Gleichen  sein  könnte.  Das  Sandkorn  ist  voll- 
kommen, ob  es  allein  im  Winde  treibt,  oder  mit  andern  Sand- 
körnern am  Strande  liegt.  Der  Baum  und  der  Strauch,  die 
aus  entfernten  Ländern  herbeigeführt,  einsam  in  dem  Gewächs- 
hause stehen,  produciren  dieselben  Früchte  und  strömen  die- 
selben Düfte  aus,  wie  in  den  Wäldern,  aus  welchen  sie  verpflanzt 
wurden.  Der  Hund,  die  Katze,  das  Kaninchen  verlieren  Nichts 
von  ihren  Kräften,  wenn  sie  vollständig  ^solirt  werden.  Diess 
ist  aber  nicht  der  Fall  bei  dem  Menschen.  Der  Wilde  erschien 
überall,  wo  man  ihn  fand,  nicht  nur  des  Denkvermögens,  son- 
dern auch  des  Instinkts  beraubt,  der  bei  andern  Thieren  die 
Stelle  der  Vernunft  vertritt,  er  ist  das  hülfloseste  aller  Ge- 
schöpfe. 

Den  Menschen  treibt  die  Nothwendigkeit,  sich  seinem  Mit- 
menschen zu  nähern.  Er  ist  das  geselligste  von  allen  Thieren 
und  je  grösser  die  Anzahl,  die  in  einem  gegebenen  Raum  ver- 
sammelt ist,  desto  grösser  ist  die  Anziehungskraft,  die  davon 
ausgeht;  solche  Beispiele  sehen  wir  in  den  grossen  Städten 
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der  alten  Welt,  wie  Niniveh,  Babylon,  Athen  und  Rom  und 
gegenwärtig  an  Paris,  London,  Wien,  Neapel,  Philadelphia, 
New-York  und  Boston.  Die  Gravitation  steht  hier,  wie  überall 
in  der  materiellen  Welt,  in  geradem  Verhältniss  zu  der  Masse 
and  in  umgekehrtem  zu  der  Entfernung. 

.  Ist  diess  aber  der  Fall,  wamm  streben  nicht  alle  Glieder 
der  menschlichen  Familie,  an  derselben  Stelle  der  Erde  zu- 
sammen zu  kommen?  Wegen  desselben  einfiachen  und  unirer- 
seilen  Gesetzes,  nach  welchem  die  schone  Ordnung  des  Systems, 
?on  dem  unser  Planet  einen  Theil  bildet,  aufrecht  erhalten 
wird.  Wir  sind  umgeben  von  Körpern  verschiedener  Grösse, 
die  theilweise  selber  Satelliten  in  ihrem  Gefolge  haben,  und 
jeder  dieser  Körper  besitzt  sein  lokales  Attractions-Gentrumi 
mit  dessen  Hülfe  seine  Theile  zusammengehalten  werden.  Wäre 
es  möglich,  dass  diese  Anziehungs  -  Kraft  vernichtet  würde, 
so  würden  der  Bing  des  Saturn,  die  Monde  Jupiters  und 
unserer  Erde  in  Stücke  zerfallen  und  als  Trümmer  nach 
innen  auf  die  Körper  stürzen,  die  sie  jetzt  begleiten.  Dasselbe 
würde  mit  den  Planeten  geschehen.  So  klein  die  Asterolde 
sind,  hat  doch  ein  jedes  im  Innern  ein  lokales  Attractions- 
Centrum,  wodurch  es  fähig  wird,  seine  Form  und  Substanz  zu 
erhalten  trotz  der  überlegenen  Attraction  der  grösseren  Körper, 
von  welchen  es  allenthalben  umgeben  ist. 

Derselben  Erscheinung  begegnen  wir  in  unserer  Welt 
Allenthalben  sehen  wir  lokale  Attractions-Centren,  zu  welchen 
die  Menschen  hingezogen  werden  und  bald  mehr,  bald  weniger 
Einfluss  ausüben.  London  und  Paris  können  als  die  wett- 
eifernden Sonnen  unseres  Systems  betrachtet  werden,  die  beide 
eine  starke  Anziehungskraft  besitzen;  und  bestände  nicht  die 
Gegen- Anziehung  lokaler  Centren,  wie  Wien  und  Berlin,  Florenz 
und  Neapel,  Madrid  und  Lissabon,  Brüssel  und  Amsterdam, 
Gopenhagen,  Stockholm  und  St.  Petersburg,  so  würde  Europa 
den  Anblick  eines  grossen  centralisirten  Systems  darbieteui 
dessen  Bevölkerung  stets  nach  diesen  beiden  Städten  strebte, 
um  dort  ihre  Waaren  auszutauschen  und  ihre  Gesetze  zu 
empfangen.    Ebenso  ist  es  in  unserem  Lande.    JederuMoui 
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mht,  welche  starke  StrömoDg  jetzt  gegen  New-York  gerichtet 
ist,  trotzdem  dass  lokale  Attractions-Centren  bestehen  in  den 
Städten  Boston,  Philadelphia,  Baltimore,  Washington,  Pittsbnrg, 
Cincinnati,  St  Louis,  New -Orleans,  Augosta,  Savannah  und 
Charleston,  sowie  in  den  vielen  Hauptstädten  der  Staaten^ 
ans  welchen  die  Union  besteht.  Wollten  wir  alle  diese  Attrac- 
tions-Centren vernichten  und  eine  centralisirte  Regierung  gleich 
der  Englischen,  Französischen  oder  Russischen,  in  New-York 
errichten,  so  wflrde  diese  Stadt  nicht  nur  den  Um&ng  Lomlon's 
erreichen,  sondern  sogar  übertreffen  und  es  würde  dieselbe 
Wirkung  eintreten,  die  in  der  astronomischen  Welt  durch  eine 
derartige  Machination  erzeugt  würde.  Die  lokalen  Regierungen 
würden  zerfallen  und  alle  Atome,  aus  welchen  sie  bestanden, 
würden  sogleich  nach  dem  neu  erzeugten  Centrum  der  Schwere 
hinstreben.  Lokale  und  freiwillige,  für  die  verschiedenen  Lebens- 
Zwecke  gebildete  Association  würde  dann  in  den  zu  Provinzen 
eines  grossen,  centralisirten  Reiches  gewordenen  Staaten  ein 
Ende  haben,  dagegen  würde  die  gezwungene  Association  von 
Abhängigen  auf  der  einen  und  von  Gebietern  auf  der  anderen 
Seite  eintreten.  Jeder  Bezirk,  der  einen  Weg  oder  eine  Brücke 
zu  bauen,  eine  Bank  zu  errichten  oder  Abstellung  von  Miss- 
bräuehen zu  erlangen  wünschte,  wäre  dann  genöthigt,  in  der 
grossen,  hunderte  von  Meilen  entfernten  Stadt  seine  Eingabe 
zu' machen  und  zahllose  Beamte  zu  besolden,  ehe  er  die  ge- 
wünschte Erlaubniss  erhielte,  wie  diess  jetzt  in  Frankreich  der 
Fall  ist  Jedes  Gemeinwesen,  das  unter  schweren  Abgaben 
oder  andern  Bedrückungen  seufzte,  und  Erleichterung  dieser 
Lasten  wünschte,  würde  sieh  Gehör  zu  verschaffen  suchen, 
allein  seine  Stimme  würde  von  den  Leuten  erstickt  werden, 
die  aus  solchen  Missbräuchen  Vortheil  ziehen,  wie  diess  gegen- 
wärtig mit  den  Beschwerden  der  blander  und  Indier  bei  dem 
Parlament  geschieht  Anstatt  wie  jetzt  nach  der  kleinen,  nahe* 
gelegenen  Hauptstadt  des  Staates  zu  gehen  und  ohne  Kosten 
die  gewünschten  Gesetze  zu  erlangen,  würde  man  gezwungen 
sein,  Agenten  zur  Betreibung  seiner  Angelegenheit  aufzustellen 
UBd  diese  Agenten  würden  dann,  wie  jetet  in  England,  ungeheure 
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Reichthflmer  auf  Kosten  ihrer  armen  und  entfen^n  Olienten 
zusammenscharren.  Manches  der  Art  sidit  man  bereits  in 
Washington,  allein  wie  unbedeutend  ist  diess  vergliehen  mit 
dem,  was  es  sein  müsste,  wenn  die  vielfältigen  Geschäfte,  die 
jetzt  durch  gesetzgebende  Versammlungen  der  Staaten  und 
durch  Bezirks -Gommissionen  erledigt  werden,  in  die  Sphäre 
des  Congresses  gebracht  werden  müssten,  wie  in  England  in 
die  des  Parlaments. 

Die  Centralisations- Tendenz  der  Staats -Hauptstädte  wird 
wiederum  neutralisirt  durch  die  entgegenstehenden  Attractions« 
Gentren  in  den  verschiedenen  Bezirks -Städten  und  in  den 
übrigen  Städten  und  Städtchen  der  Union,  die  alle  ihre  eigenen 
Angelegenheiten  verwalten  und  Orte  darbieten,  wo  die  Bewohner 
der  verschiedenen  Distrikte  wie  des  ganzen  Landes  mit  einander 
in  Berührung  kommen,  um  die  Producte  der  körperlichen  und 
geistigen  Arbeit  auszutauschen.  Vernichtet  man  diese,  centra- 
lisirt  man  die  Kräfte  der  Städte  und  Bezirke  in  den  Stai^- 
Hauptstädten,  so  wird  die  Kraft  der  lokalen  Association  in  den 
Staaten  einen  schweren  Stoss  erleiden.  Die  Staats-  oder  Bundes- 
Hauptstadt  würde  rasch  zunehmen,  wie  die  Sonne,  wenn  die 
lokale  Attraction  der  Planeten  zerstört  würde.  Beide  würden 
an  Olanz  gewinnen,  allein  in  dem  Raum,  den  jetzt  die  Planeten 
durchwandern,  würde  jede  Bewegung  aufhören  und  dasselbe 
würde  in  unserem  Lande  geschehen,  wenn  es  unter  die  Ab- 
hängigkeit eines  einzigen  Centrum's  gebracht  würde;  ohne 
Bewegung  gibt  es  aber  weder  Association,  noch  Kraft)  und 
folglich  auch  keinen  Fortschritt. 

Femer  würde  durch  die  zunehmende  Gentralisation  eine 
Abnahme  der  entgegenwirkenden  Kraft;  welche  die  Familien 
trotz  der  Anziehung  der  Hauptstadt  zusammenhält,  eintreten. 
Alles  was  der  Entwickelung  der  Decentralisation  und  der  Pro* 
duction  lokaler  Verwendung  für  Zeit  und  Talent  Vorschub 
leistet,  hat  auch  die  Tendenz,  den  Werth  des  Grundbesitzes 
zu  erhöhen,  seine  Theilung  zu  befördern  und  Eltern  und  Kinder 
in  Stand  zu  setzen,  in  inniger  Beziehung  zusammen  zu  leben; 
je  stärker  aber  die  Bande  sind,  welche  die  Glieder  d^  ver« 
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schiedenen  Familien,  aus  denen  das  Gemeinwesen  besteht,  ver- 
knöpfen, desto  vollkommener  wird  ihre  Bewegung  um  ihre 
eigenen  Axen  und  desto  stärker  die  Attraction  im  Innern  der 
Gemeinwesen,  die  den  Staat  bilden.  Dagegen  begünstigt  Alles, 
was  der  Verminderung  der  lokalen  Verwendung  Vorschub  lei- 
stet, die  Gonsolidirung  des  Grundbesitzes,  die  Zerstreuung  der 
Familien  und  die  Entstehung  grosser  Städte  auf  Kosten  des 
Landes,  wie  diess  frfiher  in  Italien,  Irland,  Indien  und  Eng- 
land geschah,  und  wie  wir  diess  jetzt  in  dem  raschen  Wachs- 
fhum  unserer  eigenen  Städte  sehen,  das  wie  überall  von  der 
Vertreibung  unseres  Volkes  nach  entfernten  Ländern  und  ste- 
ter Verminderung  der  Kraft  der  Association  und  Combination 
b^leitet  ist 

Die  Blätter  der  Geschichte  liefern  den  entschiedenen  Be- 
weis, dass  die  Tendenz  zur  Association,  ohne  welche  das  mensch- 
liche Geschöpf  nie  zu  dem  Wesen  werden  kann,  das  wir  Mensch 
nennen,  überall  mit  der  Vermehrung  der  Anzahl  und  Stärke 
localer  Attractions- Centren  zunahm  und  mit  ihrer  Verminder- 
ung abnahm.  Solche  Gentren  gab  es  fast  auf  jeder  griechischen 
Insel,  während  Lacedämon  und  Attica,  Boeotien  imd  Argos, 
Arcadien  und  Elis,  Megara  und  Corinth  sich  ihrer  eigenen 
Gentren  zu  erfreuen  hatten.  Die  locale  Association  bestand 
dort  in  einer  Ausdehnung,  wie  man  sie  vorher  in  der  Welt 
nicht  gesehen  hatte,  und  dennoch  zeigte  sich  die  Tendenz  zur 
aDgemeinen  Association  in  der  Gründung  der  Isthmischen,  Ne- 
melschen  und  der  noch  berühmteren  Olympischen  Spiele,  die 
Alles  anzogen,  was  sich  durch  physische  oder  intellectuelle 
Kraft  in  den  Griechischen  Staaten  und  Städten  oder  selbst  in 
dem  entfernten  Italien  oder  Asien  hervorthat.  Der  Amphyc- 
üonen-Bund  ist  ein  weiterer  Beweis,  dass  die  Tendenz  zur 
allgemeinen  Association  eine  Folge  der  lokalen  ist,  leider  war 
der  Gedanke  nicht  vollständig  durchgeführt  Die  Sonne  dieses 
Systems  hatte  nicht  die  hinreichende  Anziehungskraft,  um  die 
Bewegungen  der  Planeten  in  Ordnung  zu  halten,  4esshalb  schös- 
sen diese  häufig  aus  ihren  Sphären  und  stiessen  zusammen. 

Der  gleichmässigen  Thätigkeit  widerstrebender  Kräfte  ver- 

Carey,  Syttem  der  SocfaUwiMenichAft   L  4 

Digitized  by  VjOOQIC 


80 

dankt  die  Welt  der  EBmmelskörper  ihre  wunderbare  Harmonia 
und  ihre  unaufhörliche  Bewegung  und  demselben  Princip,  das 
hier  in  weiterem  Umfang,  als  anderwärts,  verwirklicht  ist,  ver- 
dankt es  die  Union,  dass  ihre  Geschichte  noch  keinen  Bflrger* 
krieg,  dagegen  eine  Fülle  friedlicher  Bewegung  nachweist^  wie 
sie  in  keinem  andern  Lande  der  Welt  erreicht  wurde.  Man 
vernichte  die  Staats -Regierungen  und  centralisire  die  Macht 
in  den 'Händen  der  allgemeinen  Regierung  und  num  wird  als 
Folge  davon  eine  stete  Verminderung  der  freien  Association 
zu  Friedenszwecken  und  ein  vermehrtes  Streben  nach  unfreier 
Association  zu  Kriegszwecken  eintreten  sehen*  Man  vernichte 
die  Central-Regierung  und  die  Streitigkeiten  unter  den  Staaten 
werden  unvermeidlich  sein.  Auch  das  Griechische  Volk  hatte 
diese  Erfahrung  zu  machen  und  die  Folgen  zeigten  sich  in 
wiederholten  Kriegen  zwischen  den  Staaten  imd  Städten,  aus 
denen  zuletzt  eine  höchst  centralisirte  Regierung  hervorging, 
welche  über  einen  mit  den  Contributionen  von  tausend  unter- 
worfenen Städten  gefüllten  Schatz  zu  verfügen  hatte.  Von 
dieser  Zeit  an  verloren  diese  Städte  die  Associations- Kraft 
zur  Aufrechthaltung  ihrer  Rechte,  und  mussten  ihre  Streitig- 
keiten unter  einander  von  den  Gerichtshöfen  in  Athen  schlich* 
ten  lassen.  Nach  dieser  Stadt  wandten  sich  Alle,  die  an  den 
Staat  zu  zahlen,  oder  von  ihm  2^1ung  zu  empfangen  hatten, 
Alle,  die  Rechtshändel  hatten.  Alle,  die  einflussreiche  oder  ein- 
trägliche Aemter  suchten,  Alle,  die  sich  zu  Hause  nicht  zu  er- 
nähren vermochten,  und  Alle,  die  lieber  rauben  als  arbeiten 
mochten;  mit  jedem  Schritt  in  dieser  Richtung  nahm  die  Gen« 
tralisation  zu,  bis  zuletzt  Athen  und  Sparta,  Samos  und  Mity- 
lene  ihrem  gemeinschaftlichen  Verhängniss  erlagen;  Attica  selbst 
wurde  grossentheils  die  Beute  eines  Einzelnen,  der  sich  mit 
Schaaren  von  Sclaven  umgab;  die  Disposition  zu  freiwilliger 
Association  und  das  Vermögen,  sie  auszuüben,  war  gänzlich 
verschwunden. 

In  Italien  sehen  wir  einen  ähnlichen  Verlaui  In  den  äl- 
teren Zeiten  gab  es  in  Etrurien  und  der  Campagna,  in  Gross- 
Griechenland  und  Samnium  zahlreiche  Städte,  ntad  jede  war 
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dAB  Controm  eines  Districtes,  in  welchem  die  Gewöhnung  lo- 
kaler und  freiwilliger  Association  einen  hohen  Grad  erreicht 
hatte.  Hit  der  Zeit  verschwand  allmählig  diese  Gewohnheit, 
xuerst  unter  dem  Römischen  Volk,  welches  beständig  seine 
friedliehen  Nachbarn  beunruhigte.  Während  die  Central-Stadt 
durch  Baub  anwuchs,  verloren  mit  jedem  Schritt  in  dieser 
Richtung  die  lokalen  Attractions- Gentren  an  Bedeutung  und 
es  wurde  mehr  und  mehr  nothwendig,  in  Rom  das  Schiedsge- 
richt zu  suchen.  Indem  so  die  Macht  mehr  und  mehr  in  dieser 
Stadt  centralisirt  wurde,  wurden  auch  ihre  Einwohner  mehr  und 
mehr  abhängig  von  dem  Staats-Schatz  und  die  Kraft  der  frei- 
willigen Association  verschwand  allmählig;  zugleich  sah  man 
allenthalben  in  Italien  grosse  Gutsbesitzer,  die  in  Pallästen 
wohnten  und  von  Schaaren  von  Sclaven  umringt  waren.  So 
lange  die  widerstrebenden  Kräfte  im  Gleichgewicht  blieben, 
gingen  aus  Italien  Männer  hervor,  in  den  Zeiten  des  Verfalls 
dagegen  nur  Sclaven,  die  bald  das  Gewand  des  Betüers,  bald 
den  kaiserlichen  Purpur  trugen. 

Die  Geschichte  der  Republik  und  des  Kaiserthums  belehrt 
ans,  dass  wir  ihre  lange  Dauer  der  Thatsache  zuschreiben 
mflssen,  dass  den  Bewohnern  der  Provinzen  die  Selbstregier- 
ung im  weitesten  Umfang  gestattet  und  ihnen  nur  gewisse 
Pflichten  gegen  die  Central-Macht  auferlegt  waren.  Die  locale 
Association  zu  beliebigen  Zwecken  blieb  Jahrhunderte  lang  un- 
angetastet, die  Städte  bestimmten  ihre  eigenen  Ab^ben,  mach- 
ten ihre  Gesetze,  und  wählten  ihre  Beamten,  um  dieselben  zu 
vollziehen. 

In  der  neuem  Geschichte,  von  den  Zeiten  der  Longobar- 
den  an,  bietet  Italien  Jahrhunderte  hindurch  das  auffallendste 
Beispiel  der  Verwandtschaft  zwischen  localer  Attraction  und 
der  Kraft  freiwilliger  Association.  Mailand,  Genua,  Venedig, 
Florenz,  Rom,  Neapel,  Pisa,  Siena,  Padua  und  Verona  waren 
Attractions -Gentren,  wie  sie  einst  in  Griechenland  bestanden 
hatten,  aber  aus  Mangel  einer  Sonne  mit  genügender  At- 
tractions-Kraft,  um  die  Harmonie  des  Systems  zu  erhalten, 
lagen  sie  stets  im  Streit  mit  einander,  bis  endlich  Oestreich 

4* 
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und  Frankreicll  die  Regienmg  derHalbii^el  centraUsirten  und 
die  Gewohnheit  der  freiwilligen  Association  g&nzlich  verschwand. 

Indien  hatte  viele  Attractions*  Centren.  Neben  den  zahl- 
reichen Hauptstädten  bildete  selbst  jedes  Dörfchen  ein  sich 
selbst  regierendes  Gemeinwesen,  in  welchem  die  Associations- 
Kraft  eine  Höhe  erreicht  hatte,  wie  kanm  in  einem  andern 
Lande;  allein  mit  der  Zunahme  der  Gentral-Macht  in  Calcutta 
verschwand  die  Gewohnheit  und  Aosfibung  derselben  fast  gänzlich. 

Spanien  hatte  eine  Menge  von  loloüen  Centren.  Die  As- 
sociation bestand  dort  in  weitem  Um&ng,  nicht  nur  unter  den 
aufgeklärten  Mauren,  sondern  auch  unter  den  Bewohnern  von 
Castilien  und  Arragonien,  Biscaya  und  Leon.  Die  Entdeckung 
Amerika^s,  zu  dessen  Besitzerin  sich  die  Regierung  aufwarf, 
vermehrte  die  Central -Gewalt  bedeutend,  während  gleichzeitig 
die  lokale  Thatkraft  und  lokale  Association  in  Verfall  gerieth; 
Entvölkerung  und  Schwäche  sind  die  sichtlichen  Folgen. 

Deutschland  ist  in  Europa  die  Heimath  der  Decentralir 
sation,  der  Eifersucht  gegen  Central -Gewalt  und  des  Festhal- 
tens an  lokalen  Rechten;  desshalb  war  auch  die  Tendenz  zur  Asso- 
ciation stets  mächtig  bei  diesem  Volk  und  hat  jetzt  die  Ver- 
einigung seiner  Gemeinwesen  in  dem  Zollverein,  einem  der 
wichtigsten  Ereignisse  in  der  Geschichte  Europa^s,  zu  Stande 
gebracht  Wie  in  Griechenland  fehlte  es  auch  in  Deutschland 
stets  an  einer  Sonne,  um  welche  die  zahhreichen  Planeten  sich 
friedlich  hätten  drehen  können  und  wie  in  Griechenland  ge- 
lang es  Mächten,  die  seinem  System  fremd  sind,  Zwiespalt  unter 
die  Gemeinwesen  zu  bringen,  sodass  der  Fortschritt  der  Civi- 
lisation  in  seinem  Innern  bedeutend  gehemmt  wurde,  obwohl 
Deutschland  in  der  Regel  nur  wenig  diesen  Fortschritt  im 
Ausland  gestört  hat'*')  Stark  in  der  Vertheidigung  war  Deutsch- 
land desshalb  schwach  zum  Angriff  und  zeigte  keine  Tendenz 
zu  Eroberungskriegen  oder  zur  Erhebung  von  Brandschataun- 


*)  Oestreich  ist  ein  Conglomerat  von  zahlreichen  Eörpem»  die  gros- 
sentheils  Deutschland  fremd  sind.  Seine  Kriege  in  Italien  wurden  melr 
stens  im  Osterreichischen,  nicht  im  deutschen  Interesse  gefOhrt. 
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g»  bd  ärmeren  Nachbarn,  wie  diess  in  dem  benachbarten, 
höchst  centralisirten  Frankreich  so  häufig  der  Fall  war.  Da 
lokale  Attractions-Centren  stets  in  Ueberfluss  existirten,  so  war 
es  unmöglich,  eine  grosse  Central-Stadt  als  Beherrscherin  des 
Gedankens  nnd  der  That  zu  grflnden  und  diesem  Umstand  muss 
man  es  zuschreiben,  dass  Deutschland  sich  zum  intellectueUen 
Centrum  Europa's,  ja  der  ganzen  Welt,  emporschwingen  wird. 

Kein  deutscher  Staat  war  so  sehr  auf  die  Erhaltung  der 
lociden  Gentren  des  Verkehrs,  als  vortheilhaft  für  die  Inter- 
essen des  Volkes  und  des  Staates,  bedacht,  als  Preussen.  Alle 
alten  Eintbeilungen,  von  den  Gemeinden  bis  zu  den  Provinzen, 
wurden  sorgfältig  festgehalten,  ihre  Einrichtungen  wurden  sorg- 
sam geachtet;  in  Folge  davon  sehen  wir  die  Nation  in  raschem 
Fortschritt  zur  Freiheit  begrififen,  während  der  Staat  an  Reich- 
thum  und  Macht  zunimmt.  Die  friedlichen  Wirkungen  der 
Decentralisation  treten  hier  klar  hervor  in  der  Thatsache,  dass 
Nord -Deutschland  unter  Preussens  Leitung  in  ein  Föderativ- 
System  vereinigt  ist,  durch  welches  der  Binnenhandel  beinahe 
auf  gleiche  Linie  mit  dem  der  Vereinigten  Staaten  erhoben 
wurde. 

Li  keinem  Lande  Europa's  war  die  Decentralisation  und 
die  Tendenz  zu  friedlicher  Association,  sowie  die  Widerstands- 
Eraft  gegen  Angriffe  von  aussen,  die  aus  der  Vereinigung  her- 
vorgeht, so  sehr  entwickelt  als  in  der  Schweiz,  trotzdem  dass 
hefdge  religiöse  Spaltungen  bestanden.  Die  Kriege  und  Re- 
volutionen der  im  Jahr  1815  endenden  Periode,  die  fortwäh- 
renden Revolutionen  in  Frankreich  [und  seine  zunehmende 
Centralisation  erzeugten  übrigens  auch  hier  ihre  gewöhnliche 
Wirkung,  eine  zunehmende  Centralisation,  durch  welche  den 
schwachem  Cantonen  Rechte,  die  sie  seit  Jahrhunderten  be- 
sassen,  entrissen  wurden  und  Tyrannei  und  Unterdrückung 
allmählig  an  die  Stelle  der  frühern  Unabhängigkeit  und  Be- 
freiung von  Abgaben  traten. 

Die  Französische  Revolution  vernichtete  die  lokalen  Re- 
gierungen, anstatt  sie  zu  kräftigen  und  so  wurde  die  Centra- 
lisation verstärkt,  wo  man  sie  hätte  vermindern  müssen;  die 
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Folge  sehen  wir  in  einer  Reihenfolge  Ton  Kriegen  und  Revo» 
lutionen.  Eine  günstige  Massregel  fdr  die  Decentralisation 
war  die  Vertheilung  der  Gflter  des  ausgewanderten  Adels  und 
der  Kirche  unter  das  Volk  und  der  Gregenwirkung  dieser  Mass- 
regel  hat  es  Frankreich  zu  danken,  dass  es  trotz  seines  ausser- 
ordentlichen Gentralisations- Systems  an  St&rke  gewonnen  hat 

Belgien  und  Holland  bieten  bemerkenswerthe  Beispiele 
dar  von  der  Kraft  der  lokalen  Thätigkeit,  Gewohnheiten  der 
Association  zu  erzeugen.  In  beiden  Ländern  gibt  es  zahlreiche 
St&dte  und  die  Wirkung  der  Tereinigten  Thatkraft  zeigt  sich 
in  der  wunderbaren  Productivität  eines  Gebietes,  das  ursprttng-' 
lieh  eines  der  ärmsten  Länder  Europa's  war. . 

In  keinem  Lande  Europa's  war  die  Vertheilung  des  Lan- 
des so  Yollkommen  oder  dessen  Besitz  so  gesichert,  wie  in 
Norwegen  zur  Zeit  und  vor  der  Normannischen  Eroberung  von 
England ;  und  in  keinem  Lande  war  folglich  die  Kraft  der  lo- 
kalen Attraction  so  sehr  entwickelt.  Desshalb  hatte  dort  die 
Gewohnheit  der  Association  eine  Höhe  erreicht,  Ton  welcher 
damals  Frankreich  und  Deutschland  noch  weit  entfernt  waren 
und  es  entwickelte  sich  daraus  „eine  Literatur  in  der  Landes- 
sprache, die  im  Munde  und  im  Geiste  des  Volkes  lebte.'^*) 
Anderwärts  war  die  Sprache  der  gebildeten  Classe  von  der  der 
ungebildeten  so  sehr  verschieden,  dass  die  der  ersten  Classe 
geläufige  Literatur  der  letzteren  giDaz  unzu^glich  war;  und 
als  nothwendige  Folge  entstand  „dn  Mangel  jener  Girculation 
des  gleichen  Charakters  und  Wissens  in  allen  Classen  des  so« 
cialen  Körpers,  die  nur  dem  Grad,  nicht  der  Art  nach  bei  den 
Gebildetsten  und  Unwissendsten  verschieden  sind,  sowie  ein 
Mangel  der  Circulation  und  des  Austausches  von  Eindrücken 
durch  eine  Allen  gemeinschaftliche  Sprache  und  Literatur,  die 
allein  eine  Bevölkerung  zu  einer  Nation  erheben  können/^**) 
Auch  waren  die  Normannen  darin  andern  Nationen  voraus. 


*)  Ghronicle  of  the  Sea-Eings  of  Norwaj.    Introdactory  Ghapter  by 
S.  LaiDg.    p.  83. 
*♦)  Ibid.  p.  86. 
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dasfl  es  mannigfaltige  Besehftftigongen  gab,  ein  weiterer  Beweia 
ittr  ihre  Gewohnheit  der '  Association  und  Gombination.  „Das 
Eisen'S  fthrt  L  ai  n  g  fort,  „ist  die  Quelle  aller  nützlichen  Künste ; 
und  ein  Volk,  das*  Eisen  zu  schmelzen  und  daraus  Alles,  was 
zu  Schiffen  von  betr&chtlicher  Grösse  nöthig  ist,  vom  Nagel 
bis  zum  Anker,  zu  schmieden  verstand,  kann  unmöglich  in  einem 
solchen  Zustand  der  Barbarei  gelebt  haben,  wie  man  gewöhn- 
lich angibt.  Sie  hatten  ihre  eigene  Literatur,  Gei^etze,  Insti- 
tutionen, sociale  Einrichtungen  und  einen  Geist  und  Charakter, 
der  dem  englischen  ganz  ähnlich,  wenn  nicht  geradezu  die 
Quelle  des  Englischen  Charakters  war;  sie  übertrafen  alle 
christlichen  Nationen  in  einem  Zweige  der  nützlichen  Künste, 
welcher  durch  ein  weitgehendes  Zusammenwirken  dieser  Künste 
bedingt  ist,  in  dem  Erbauen,  Ausrüsten  imd  Steuern  grosser 
Fahrzeuge  nämlich".'*') 

Dieselbe  Gewohnheit  lokaler  Association  hat  seitdem  fort- 
bestanden, begleitet  von  einem  Streben  nach  Vereinigung,  des- 
sen Wirkungen  klar  zu  Tage  traten,  als  vor  vierzig  Jahren  ein 
Regienmgs-System  eingeführt  wurde,  in  welchem  die  centralir 
sirenden  und  deceniralisirenden  Kräfte  so  geschickt  ins  Gleich- 
gewicht gesetzt  sind,  wie  man  es  in  der  ganzen  Welt  nicht 
wieder  findet;  in  Folge  davon  hat  dieses  kleine  Volk  eine  Wi- 
derstands-Kraft  gegen  die  Centralisation,  die  man  ihm  von 
auswärts  aufdringen  wollte,  entwickelt,  welche  in  der  Geschichte 
ihres  Gleichen  sucht ''^) 

Die  Attraction  lokaler  Gentren  auf  den  Britischen  In- 
sUn,  die  früher  so  kräftig  war,  ist  schon  seit  langer  Zeit  in 
der  Abnahme  begriffen;  Edinburg,  einst  die  Hauptstadt  eines 
Königreiches,  ist  zur  Provinzial-Stadt  herabgesunken  und  Dub- 


*)  Chronicle  of  the  Sea- Kings  of  Norwaj.  latrodactory  chapter 
1^  St  Laing.    p.  146. 

♦♦)  Der  Leser,  der  yielleicht  die  Widerstands  -  Kraft  freier  Begier« 
nngen  genauer  kennen  zn  lernen  wdnscht,  wird  sich  gewiss  von  Laing's 
Bericht  flher  seinen  Aufenthalt  in  Norwegen  zur  Zeit  der  Gonflicte  (von 
1880  bis  1840)  zwischen*  den  Begierongen  von  Schweden  und  Korwegen 
befriedigt  ftthlen. 
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lin,  einst  der  Sitz  eines  onabhändigen  Parlamentes,  ist  so  sekr 
herabgekommen,  dass  man  kaum  etwas  von  dieser  Stadt  hören 
wflrde,  wenn  nicht  dort  der  Stellvertreter  der  Majest&t  gele- 
gentlich sein  ley^e  hielte.  London  und  Liverpool,  Manchester 
und  Birmingham  haben  sich  rasch  vergrössert;  allein  mit  koa^ 
nähme  dieser  Städte  blieb  die  Bevölkerung  des  Vereinigten 
Königreiches  von  1841  •  1851  stationär.  Ueberall  zeigt  sich 
eine  zunehmende  Tendenz  zur  Gentralisation ,  begleitet  von 
Verminderung  der  Stärke  der  lokalen  Attraction,  Zunahme  des 
Absentismus,  und  Verfall  der  Kraft  zur  freien  Association;  die 
Verminderung  der  letztem  zeigt  sich  besonders  aufbllend  in 
der  Auswanderung  während  der  letzten  Jahre.  Mit  jedem  Schritt 
in  dieser  Richtung  beobachten  wir  eine  stete  Zunahme  A&t 
Nothwendigkeit  unfreier  Association,  die  sich  in  der  Vermeh« 
rung  der  Flotten  und  Armeen  und  der  Vermehrung  der  fflr 
den  Unterhalt  derselben  nöthigen  Steuern  offenbart 

In  den  nördlichen  Staaten  der  Union  sind  die  centralis 
sirenden  und  decentralisirenden  Kräfte  so  innig  verschmolzen, 
wie  in  keinem  andern  Lande  der  Welt;  demgemäss  ist  dort 
die  Tendenz  zu  lokaler  Thätigkeit  für  Errichtung  von  Schulen 
und  Schulhäusem,  fdr  Anlegung  von  Strassen  und  Bildung 
von  Associationen  zu  jedem  nur  denkbaren  Zweck  in  hohem 
Grade  entwickelt.  Dasselbe  System  von  Gesetzen,  das  die 
Harmonie  des  Universums  aufrecht  hält,  ist  hier  genau  nach- 
gebildet, jeder  Staat  bildet  einen  in  sich  selbst  vollkommenen 
Körper  mit  lokaler  Attraction,  durch  welche  die  Erhaltung 
seiner  Form  gewahrt  wird  trotz  der  Anziehungskraft  des  Gen- 
trums, um  welches  er  mit  den  andern  Staaten  sich  drehen  muss. 

Die  Folge  davon  ist,  dass  der  Norden  stets  eine  friedliche 
Politik  verfolgte  und  niemals  Neigung  zeigte,  fremdes  Gebiet 
zu  erwerben  oder  die  Rechte  benachbarter  Staaten  zu  ver- 
letzen. Eine  Annexation  der  Englischen  Provinzen  mit  ihren 
Millionen  von  freien  Einwohnern,  würde  die  Stärke  des  Nor- 
dens bedeutend  erhöhen;  und  doch  wurde  im  Norden,  während 
man  mit  dem  Süden  zusammenwirkte,  um  Florida  und  Loui- 
siana anzukaufen  und  Texas  zu  erwerben,  die  Frage  der  Ein- 
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veridbang  Ganada's  in  die  Verdnigten  Staaten  kanm  ernstlich 
in  Betracht  gezogen. 

In  den  südlichen  Staaten  sehen  wir  die  entgegengesetzte 
Erscheinung.  Dort  sind  die  Herrn  im  Besitze  von  Menschen, 
^denen  das  Vermögen  freier  Association  versagt  ist,  die  nicht 
einmal  ihre  eigene  Arbeit  verkaufen  oder  das  Product  derselben 
gegen  das  Arbeits  -  Prodnct  eines  Andern  vertauschen  dtlrfen. 
Diess  ist  Centralisation,  und  daher  kommt  es,  dass  im  Süden 
die  Tendenz,  die  Associations- Kraft  anderwärts  zu  stören,  so 
stark  ausgeprägt  ist  Alle  Kriege  der  Union  hatten  dort  ihren 
Ursprung.  Der  Krieg  fördert  die  Vermehrung  der  mensch- 
lichen Maschinen,  die  Gewehre  tragen  und  für  ihre  Erhaltung 
hoher  Steuern  bedürfen,  die  man  besser  auf  Anlegung  von 
Strassen  und  Fabriken,  durch  welche  die  Association  befördert 
wird,  verwenden  k^^nnte. 

Barbarei  ist  die  nothwendige  Folge  des  Mangels  an  Asso- 
ciation. Wird  ihm  die  Association  entzogen,  so  verliert  der 
Mensch  seine  wesentlichen  Eigenschaften  und  ist  nicht  länger 
das  Subject  der  Socialwissenschaft 

§.2. 

IMe  zweite  unterscheidende  Eigenschaft  des  Menschen  ist 
die  Individualität  Jede  Batte,  jedes  Bothkehlchen,. jeder 
Fuchs  oder  Wolf  ist  ein  allgemeiner  Typus  seiner  Gattung  und 
besitzt  Gewohnheiten  und  Instincte,  die  seiner  ganzen  Bage 
gemeinschaftlich  sind.  Anders  verhUt  es  sich  mit  dem  Men- 
schen, bei  welchem  Geschmack,  Gefühle  und  Fähigkeiten  fast 
ebenso  viele  Verschiedenheiten  darbieten,  wie  die  menschlichen 
Gesichtszüge.  Um  übrigens  diese  verschiedenen  Eigenschaften 
zu  entwickeln,  ist  es  unerlässlich,  den  Menschen  in  Association 
mit  seinen  Mitmenschen  zu  bringen;  wo  diess  versagt  ist,  wird 
man  ebenso  wenig  eine  Individualität  finden,  wie  unter  Füch- 
sen oder  Wölfen.  Die  Wilden  Deutschlands  unterscheiden  sich 
so  wenig  von  den  Wilden  Indiens,  dass  die  Beschreibung  der 
Einen  ebenso  gut  auf  die  Andern  passen  würde.  Gehen  wir 
von  diesen  zu  den  niedem  Formen  der  Association  über,  wie 
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sie  bei  rohen  Volksstämmen  besteht,  so  finden  wir  eine  in* 
nehmende  Mannigfaltigkeit  von  individaellen  Charakteren.  Dia 
höchste  Stufe  dieser  Mannigfaltigkeit  müssen  wir  aber  an  jenen 
Orten  suchen,  wo  der  Bedarf  an  geistiger  Th&tigkeit  und  die 
Mannigfaltigkeit  der  Verwendung  am  grössten  und  wo  also  die 
Kraft  der  Association  am  höchsten  entwickelt  ist,  in  grossem 
und  kleineren  Städten.  Diese  Thatsache  steht  in  vollkomme* 
nem  Einklang  mit  den  Beobachtungen,  die  man  allenthalben 
machen  kann. 

„Je  unvollkommener  ein  Geschöpf  ist^S  sagt  GöthOt  „desto 
ähnlicher  sind  sich  seine  einzelnen  Theile  und  desto  mehr 
gleichen  diese  Theile  dem  Ganzen.  Je  vollkommener  ein  Ge- 
schöpf ist,  desto  unähnlicher  sind  die  Theile.  In  dem  ersten 
Falle  sind  die  Theile  mehr  oder  weniger  eine  Wiederholung 
des  Ganzen,  im  zweiten  Falle  sind  sie  dem  (Ganzen  durchaus 
unähnlich.  Je  mehr  die  Theile  einander  gleichen,  desto  unab- 
hängiger ist  der  eine  vom  andern;  gegenseitige  Abhängigkeit 
der  Theile  ist  das  Zeichen  einer  hohem  Organisation''.'^) 

Diese  Bemerkungen  sind  ebenso  zutrefifend  in  Bezug  auf 
Gesellschaften,  wie  auf  Pflanzen  und  Thiere,  die  der  Autor  im 
Sinne  hat  Je  unvollständiger  sie  sind,  desto  geringer  ist  die 
Mannigfaltigkeit  der  Beschäftigungen  und  desto  geringer  folg- 
lich die  Entwickelung  des  Verstandes,  desto  mehr  gleichen  die 


*)  Derselbe  Gedanke  ist  h\  einem  neuem,  geistreichen  Werk  aas- 
gedrückt  wie  folgt:  „Die  Mannigfaltigkeit  ist  die  Bedingung  der  Ent- 
wicklang; der  wechselseitige  Austaasch,*  die  Folge  dieser  Mannigfaltig- 
keit, erweckt  aod  offenbart  das  Leben.  Je  grösser  die  Verschiedenheit 
der  Organe  ist,  desto  thfttiger  and  überlegener  ist  das  Leben  des  Indi- 
▼idaams.  Je  grösser  die  Mannigfaltigkeit  der  Individaen  and  Verhält- 
nisse in  einer  Gesellschaft  von  Individuen  ist,  desto  grösser  ist  auch 
die  Summe  des  Lebens,  desto  allgemeiner,  vollkommener  und  erhabener 
die  Entwicklung  des  Lebens.  Es  ist  aber  nothwendig,  dass  sioh  das 
Leben  nicht  nur  in  seiner  gansen  reichen  Mannigfaltigkeit  entfalte,  son* 
dem  dass  es  sich  auch  harmonisch  in  seiner  Natzlichkeit,  Schönheit  und 
Gate  entwickelt.  ^  So  erkennen  wir  die  Wahrheit  des  alten  Sprichwortes : 
Mannigfaltigkeit  in  der  Einheit  ist  Vollendung.^  Gujot's  Earth  and 
Mao,  p.  ea 


Digitized  by  VjOOQIC 


59 

Tbeile  einaAder,  wie  Jeder  leicht  finden  kann,  der  den  Men- 
schen in  den  auf  Landfoau  beschränkten  Ländern  beobachten 
will.  Je  grösser  die  Mannigfaltigkeit  der  Beschäftigungen  ist, 
desto  grösser  ist  die  Nachfrage  nach  intellectueller  Thätigkeiti 
desto  unähnlicher  werden  die  Theile  und  desto  vollkommener 
wird  das  Oanze;  hiervon  kann  man  sich  leicht  überzeugen, 
wenn  man  einen  bloss  ackerbauenden  Distrikt  mit  einem  andern 
vergleicht,  in  welchem  Ackerbau,  Fabrikation  und  Handel  ver- 
einigt sind.  Die  Verschiedenheit  ist  der  Association  unent- 
behrlich. Der  Bauer  hat  kein  Bedürfiiiss,  sich  mit  einem  an- 
dern Bauern  zu  vereinigen,  wohl  aber  mit  dem  Zimmermann, 
dem  Schmied  und  dem  Malier.  Der  Fabrik-Arbeiter  ist  nicht 
in  der  Lage,  mit  andern  Arbeitern  Tauschhandel  zu  treiben, 
wohl  aber  muss  er  diess  mit  dem  Hausbesitzer  und  Victualien- 
händler;  und  je  zahlreidier  die  Schattirungen  der  Mannigfal- 
tigkeit in  den  Qesellschaften  sind,  desto  grösser  wird  die  Ten- 
denz zu  Vereinigung  der  Thätigkeit,  die  zur  Entwicklung  der 
besondem  Eigenschaften  der  einzelnen  Glieder  der  Gesellschaft 
nöthig  ist,  und  desto  leichter  wird  das  Ziel  erreicht  Man  hat 
oft  bemerkt,  in  welcher  ausserordentlichen  Menge  besondere 
Eigenschaften,  von  deren  Existenz  man  vorher  keine  Ahnung 
hatte,  gefunden  werden,  sobald  Nachfrage  darnach  entstand. 
So  zeigten  sich  in  unserer  Revolution  Schmiede  und  Advokaten 
als  tflchtige  Soldaten  und  die  Französische  Revolution  brachte 
die  militärischen  Talente  von  Tausenden  ans  Tageslicht,  die 
in  friedlichen  Zeiten  wohl  ihr  Lebenlang  den  Pflug  geführt 
hätten.  Die  Gelegenheit  macht  den  Mann.  In  jeder  Gesell- 
schaft birgt  sich  eine  Fülle  latenter  Fähigkdt,  die  nur  auf  die 
Gelegenheit  wartet,  sich  zu  oflfenbaren,  und  so  kömmt  es,  dass 
in  Ländern,  wo  keine  Mannigfaltigkeit  der  Beschäftigungen  be- 
steht, so  grosse  Massen  von  Intelligenz  zu  Grunde  gehen,  ohne 
Etwas  geleistet  zu  haben.  Das  Leben  wurde  deflnirt  als  „ein 
gegenseitiger  Austausch  von  Beziehungen",  und  wo  keine  Man- 
nigfaltigkeit besteht,  kann  kein  Austausch  stattfinden. 

UeberaU  in  der  Natur  finden  wir  dasselbe.    Damit  die 
Elektrizität  entstehe,  müssen  zwei  Metalle  zusammengebracht 
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werden;  sollen  ne  sich  aber  ?erbinden,  so  mflssen  sie  znfor 
in  ihre  Grund -Bestandtheile  zerlegt  werden  and  diess  kann 
nur  mit  Hülfe  eines  dritten  Körpers  geschehen,  der  den  ersten 
ganz  unähnlich  ist.  Ist  diess  geschehen,  so  wird  das,  was  vor- 
her stampf  und  träge  war,  thätig  and  lebendig  und  f&hig,  neue 
Verbindungen  einzugehen.  Ebenso  verhält  sich  ein  Stück  Kohle. 
Man  mag  sie  in  kleine  Stücke  zerbrechen  und  auf  dem  Boden 
umherstreuen,  sie  werden  liegen  bleiben,  immer  noch  Kohlen- 
Stücke.  Sobald  man  sie  aber  durch  die  Wirkung  der  Hitze 
zersetzt  und  dadurch  die  verschiedenen  Theile  individuali- 
sirt,  so  werden  diese  fähig,  neue  Verbindungen  einzugdien, 
welche  Theile  der  Stämme,  Aeste,  Blätter  oder  Blüthen  von 
Bäumen,  oder  auch  der  Knochen,  Muskeln,  des  (Gehirns  des 
Menschen  bilden.  Der  Weizen,  den  der  Mensch  als  Frucht 
seiner  Arbeit  geämtet,  kann  Jahrhunderte  hindurch,  wie  durch 
Beispiele  erwiesen  ist,  unzersetzt  und  unfähig  bleiben,  Verbin- 
dungen mit  andern  Stoffen  einzugehen;  sobald  er  aber  in  den 
Magen  aufgenommen  ist,  wird  er  sogleich  in  seine  ursprüng- 
lichen Bestandtheile  zerlegt,  die  theils  in  Blut,  Knochen  oder 
Fett  übergehen,  und  dann  wiederum  durch  die  Respiration  ab- 
gehen, theils  als  Ezcremente  ausgestossen  werden  und  sof^eich 
wieder  in  die  Znsammensetzung  neuer  vegetabilisdier  Formen 
eingehen  können.  Das  Vermögen  dm*  Association  steht  also 
allenthalben  in  der  materiellen  Welt  in  geradem  Verhältniss 
zur  Individualisation.  Ebenso  war  es  überall  mit  dem  Men- 
schen, die  Entwickelung  der  Individualität  stand  zu  allen 
Zeiten  und  in  allen  Ländern  in  geradem  Verhältniss  zu  seiner 
Fähigkeit,  jenem  Grundgesetz  seiner  Natur,  das  ihm  dieNoth- 
wendigkeit  der  Association  mit  seinem  Mitmenschen  auferlegti 
zu  gehorchen. 

Diese  Fähigkeit  stand  immer,  wie  bereits  gezeigt  wurde, 
in  geradem  Verhältniss  zu  der  gleichmässigen  ükätigkeit  der 
centralisirenden  und  decentralisirenden  Kräfte;  wo  also  diese 
Thätigkeit  am  höchsten  entwickelt  war,  müssen  wir  die  grösste 
Individualität  finden,  und  es  lässt  sich  leicht  beweisen,  dass 
diess  in  der  That  auch  immer  so  gewesen  ist    In  kdnem 
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Lande  der  Welt  hat  sie  je  einen  so  hohen  Orad  erreicht,  wie 
in  Qriechenland  unmittelbar  vor  dem  Einfall  des  Xerxes  nnd 
zu  jener  Zeit -finden  wir  auch  die  höchste  Entwickelang.  Den 
Männern,  die  ans  dieser  Periode  hervorgingen,  verdankt  das 
Zeitalter  des  Perikles  seinen  Glanz.  Die  Zerstörung  Athen's 
durch  die  Persischen  Armeen  führte  zur  Umwandlung  der 
Bürger  in  Soldaten,  und  erzeugte  eine  Tendenz  zur  Vermeh- 
rung der  Centralisation  und  Schwächung  der  Kraft  der  freien 
Association  und  Individualität,  bis  endlich  nur  noch  Sclaven 
den  Boden  Atticas  bepflanzten,  während  die  freien  Bürger  der 
frühem  Zeit  gänzlich  verschwanden  waren.  —  Ebenso  ging  es 
in  Italien,  wo  die  Individualität  in  der  höchsten  Blflthe  stand, 
als  noch  die  Campagna  mit  Städten  besäet  war.  Nach  dem 
Verfall  dieser  Städte  wächst  die  grosse  Stadt,  füllt  sich  mit 
Armen  und  wird  die  Hauptstadt  eines  von  Sclaven  bebauten 
Landes.  —  Ebenso  ist  es  jetzt  im  Orient,  wo  die  Gesellschaft 
in  zwei  grosse  Abtheilungen  zerfällt,  auf  der  einen  Seite  Men- 
schen, die  als  Sclaven  arbeiten,  auf  der  andern  solche,  die  von 
der  Arbeit  des  Sclaven  leben.  Zwischen  diesen  beiden  Massen 
hann  es  keine  Association  geben,  und  unter  den  Gliedern  kann 
sie  nur  gering  sein,  weil  bei  ihnen  die  Mannigfaltigkeit 
der  Beschäftigungen  fehlt,  die  zur  Erzeugung  eines  Austausches 
von  Leistungen  erforderlich  ist.  Es  fehlen  dort  manche  Ringe 
in  der  Kette  der  Gesellschaft  und  desshalb  die  Bewegung  in 
den  Theilen;  ohne  Bewegung  kann  sich  aber  nicht  mehr  Indi- 
vidualität des  Charakters  entwickeln,  als  in  dem  Kieselstein, 
ehe  er  der  Einwirkung  des  Löthrohrs  ausgesetzt  war. 

Die  zahlreichen  grösseren  und  kleineren  Städte  Italiens 
zeichneten  sich  im  Mittelalter  durch  ihre  Bewegung  und  Ent- 
wickelung  der  Individualität  aus.  Ebenso  war  es  in  Belgien 
und  in  Spanien  vor  der  Centralisation,  welche  dicht  hinter  der 
Vertreibung  der  Mauren  und  der  Entdeckung  der  Gold-  und 
Silberlager  Amerika's  folgte.  —  Dasselbe  war  auch  der  Fall 
in  den  drei  Königreichen,  die  jetzt  das  vereinigte  Königreich 
Grossbritannien  und  Irland  bilden.  Nehmen  wir  Irland  fflr 
sich  allein,  so  finden  wir,  dass  es  am  Ende  des  vorigen  Jahr- 
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honderts  Männer,  wie  Barke,  Flood,  Grattan,  Sheridan  und 
Wellington  erzeugt  hat;  allein  seitdem  hat  die  CeitralisatioQ 
bedeutend  zugenommen  und  die  Individualität  ist  verschwunden. 
Ebenso  war  es  in  Schottland  seit  der  Union.  Vor  hundert 
Jahren  besass  dieses  Land  eine  Anzahl  yon  Männern,  die  sich 
mit  den  ersten  Grössen  des  übrigen  Europa  messen  konnten, 
allein  seine  lokalen  Institutionen  sind  seitdem  z^allen  und  es 
gibt  jetzt,  wie  wir  hören,  „weniger  originelle  Denker  in  diesem 
Lande,  als  in  irgend  einer  Periode  seit  dem  Anfang  des  vori- 
gen Jahrhunderts ''')/^  Der  Geist  der  ganzeji  Jugend  dieses 
Landes  muss  jetzt,  wie  dieselbe  Zeitschrift  sagt,  „in  die  Form 
der  Englischen  Universitäten  grossen  werden,  und  diess  übt 
einen  sehr  nachtheiligen  Einfiuss  auf  die  Originalität  und  Kraft 
des  Gedankens  aus/^ 

In  England  selbst  hat  die  Centralisation  grosse  Fortschritte 
gemacht  und  als  Folge  davon  hat  der  Pauperismus  zugenom- 
men, ein  Zustand,  der  der  Entwickelung  der  Individualität 
höchst,  nachtheilig  ist.  Die  kleinen  Gutsbesitzer  sind  nach  und 
nach  verschwunden  und  haben  dem  Pächter  mit  seinem  Tag- 
löhner  und  dem  grossen  Fabrikanten  mit  seinen  Schaaren  von 
Arbeitern,  deren  Namen  er  nicht  einmal  kennt,  Platz  gemacht; 
jeder  Schritt  in  dieser  Sichtung  vermindert  die  Kraft  der  freien 
Association.  London  wächst  zu  einem  ungeheuren  Um&ng  auf 
,  Kosten  des  ganzen  Landes  und  so  erzeugt  die  Centralisation 
die  Krankheit  der  Uebervölkerung,  die  man  durch  Colonisa- 
tion  zu  heilen  sucht,  welche  aber  mit  jedem  Schritt  die  Kraft 
der  Association  noch  mehr  vermindert 

In  Frankreich  können  wir  ebenso  beobachten,  dass  eine 
stete  Abnahme  der  Individualität  die  Zunahme  der  Centralisa- 
tion begleitete.  >  Unter  der  höchst  centralisirten  Herrschaft 
Ludwig's  des  Vierzehnten  waren  fast  alle  Güter  des  König-- 
reichs  im  Besitz  einiger  grosser  Eigenthümer  und  der  hohen 
Geistlichen,  die  beinahe  Alle  blosse  Höflinge  waren  und  nur 
den  Gedanken  des  von  ihnen  verehrten  Souveräns  wiederspie- 


*)  North  British  Review,  Aug.  1668. 
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geiten.  Das  Recht  der  Arbeit  war  damals  ein  Privilegium,  das 
nur  mit  Bewilligung  des  Monarchen  ausgeübt  werden  durfte 
und  es  war  bei  Todesstrafe  yerboten,  Gott  nach  seiner  eigenen 
Weise  anzubeten  oder  das  Königreich  zu  verlassen. 

Gehen  wir  auf  unser  Land  Ober,  so  finden  wir  in  den 
Nord -Staaten  die  Individualität  in  einem  hohem  Grade  ent- 
wickelt, als  in  jedem  andern  Lande  und  zwar  desshalb,  weil 
die  Centralisation  sehr  beschränkt  ist,  während  die  Decentra- 
lisation  die  rasche  Zunahme  der  Associations-Eraft  erleichtert. 
Hier  fehlt  kein  Ring  in  der  Kette  und  das  Bewusstsein,  dass 
Jeder  sich  erheben  kann,  wenn  er  will,  ist  ein  mächtiger  Be- 
weggrund, nach  intellectueller  Entwickelung  zu  streben.  In 
den  Süd -Staaten  ist  die  Gewalt  in  den  Händen  Weniger  cen- 
tralisirt  und  Association  unter  den  Sclaven  kann  nur  durch 
den  Herrn  vermittelt  werden,  in  Folge  davon  findet  sich  aber 
auch  nur  wenig  Individualität. 

In  der  Mannigfaltigkeit  liegt  die  Einheit,  dieser  Satz  gilt 
ebenso  wohl  von  der  socialen,  als  von  der  materiellen  Welt. 
Der  Leser  möge  die  Bewegungen  einer  Stadt  beobachten  und 
beachten,  mit  welcher  Leichtigkeit  Menschen  von  den  verschie- 
densten Eigenschaften  ihre  Thätigkeit  vereinigen,  und  welche 
Anzahl  erforderlich  ist,  um  in  Gemeinschaft  an  der  Production 
einer  Zeitung,  eines  Schiffes,  eines  Hauses,  einer  Oper  zu 
arbeiten;  dann  m^ge  er  hiermit  die  Schwierigkeiten  vergleichen, 
die  auf  dem  Lande,  besonders  in  den  auf  blossen  Ackerbau 
besdiränkten  Theilen,  zu  überwältigen  sind,  um  sich  für  die 
ein&chsten  Zwecke  zu  vereinigen  und  er  wird  sich  überzeugen, 
dass  es  die  Verschiedenheit  ist,  die  zur  Association  führt  Je 
vollkommener  die  Organisation  der  Gesellschaft  ist»  desto  grösser 
ist  die  Mannigfaltigkeit  des  Bedarfs  an  physischen  und  intel- 
lectuellen  Kräften,  desto  höher  wird  die  Würde  des  Menschen 
im  Allgemeinen  steigen  und  desto  entschiedener  werden  die 
Contraste  unter  den  Menschen. 

So  nimmt  die  Individualität  zu  mit  der  Zunahme  der 
AflsociatioBS-Kraft  und  bereitet  den  Weg  für  weitere  und  voll* 
kommenere  Vereinigung  der  Thätigkeit. 
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Je  Yollst&ndiger  die  lokale  Attraction  der  centralen  die 
Wage  zu  halten  vermag,  desto  mehr  strebt  die  Gesellschaft, 
sich  den  Gesetzen  zo  fügen,  die  das  System  der  Weltkörper 
regieren,  desto  harmonischer  wird  die  Thfttigkeit  der  Theile, 
und  desto  grösser  wird  die  Tendenz  zur  freien  Association  und 
zur  Erhaltung  des  Friedens  nach  aussen  und  innen. 

§.3. 

Eine  weitere  Eigenschaft,  die  den  Menschen  Ton  allen 
andern  Thieren  unterscheidet,  ist  die  der  Voran twortlich- 
keit  für  seine  Handlungen  seinen  Mitmenschen  und  seinem 
Schöpfer  gegenüber. 

Der  Sclave  ist  kein  verantwortliches  Geschöpf,  dmn  er 
gehorcht  nur  seinem  Herrn.  Der  Soldat  ist  nicht  verantwort- 
lich für  die  Todtschläge,  die  er  begeht,  denn  er  ist  nur  ein 
Werkzeug  in  den  Händen  seines  Auf  ührers  und  dieser  gehorcht 
wiederum  dem  unverantwortlichen  Oberhaupte  des  Staates. 
Der  Arme  ist  ein  unverantwortliches  Wesen,  obwohl  er  häufig 
von  den  Menschen  für  ein  verantwortliches  gehalten  wird.  Die 
Verantwortlichkeit  nimmt  zu  mit  der  Zunahme  der  Individua- 
lität und  die  letztere  nimmt  zu,  wie  wir  gesehen  haben,  mit 
der  Zunahme  der  Associations-Eraft. 

Der  Wilde  tödtet  und  beraubt  seinen  Mitmenschen,  und 
prahlt  mit  dessen  Scalp  oder  Raub,  den  er  sich  zugeeignet  hat, 
als  Zeichen  seiner  List  und  seines  Muths.  Der  Soldat  rühmt 
sich  seiner  Tapferkeit  im  Felde  und  zählt  vergnügt  die  Men- 
schen auf,  die  von  seiner  Hand  gefallen  sind  und  diess  thut 
er  in  einem  Gemeinwesen,  dessen  Gesetze  Geld-  und  Gef&ng- 
niss- Strafen  gegen  die  geringste  Verletzung  der  persönlichen 
Rechte  aussprechen.  Die  kriegerische  Nation  ist  stolz  auf 
ihren  im  Felde  errungenen,  mit  Tausenden  von  Menschenleben 
bezahlten  Ruhm  und  schmückt  ihre  Galerien  mit  Gemälden, 
die  sie  den  rechtmässigen  Eigenthümem  geraubt  hat,  während 
Generale  und  Admirale  sich  durch  ihren  Antheil  von*  der  Kriegs- 
Beute  bereichern.    Mit  der  Zunahme  der  Individualität  lernen 
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die  Menselien  solche  Thaten  bei  ihrem  wahren  und  einzig 
rechtmässigen  Namen  d.  i.  Raub  nnd  Todtschlag  nennen. 

Der  Wilde  ist  nicht  verantwortlich  fflr  seine  Kinder,  ebenso 
wenig  der  Sclave,  der  sie  nur  als  das  Eigenthum  seines  Herrn 
betrachtet.    Mit  jedem  Schritt  zur  vollkommeneren  Individua* 
lität  (die  stets  die  Folge  einer  Zunahme  der  Kraft  der  freien 
Association  ist),   lernen  die  Menschen  mehr  und  mehr  die 
strenge  Verantwortlichkeit  würdigen,  die  ihnen  der  Gesellschaft 
und  ihrem  Schöpfer  gegenüber  obliegt,  ihre  Kinder  sorgfältig 
zur  Erfüllung  ihrer  Pflichten  gegen  Beide  heranzubilden.   Die- 
sem Gefühle  verdanken  wir  mehr,  als  irgend  einem  ^andern, 
die  kräftigen  Anstrengungen  zur  Erlangung  der  Herrschaft  über 
die  Naturkräfte,  wodurch  sich  der  associirte  Mensch  vor  dem 
isoHrten  auszeichnet;  und  so  kommt  es,  dass  jede  der  charak- 
teristischen Eigenschaften  des  Menschen  die  anderen  unter- 
stützt und  von  den  andern  wieder  unterstützt  wird.  Der  Wilde 
ist  indol^t  und  tödtet  seine  weiblichen  Kinder.    Der  Land- 
mann sucht  seine  Aecker  zu  vermehren,  um  besser  für  die 
moraUsehe  und  physische  Erziehung  seiner  Söhne  zu  sorgen  und 
sie  so  in  Stand  zu  setzen,  ihre  Pflichten  gegen  ihre  Mitmen- 
schen besser  erfüllen  zu  können,  als  er  selbst  es  vermochte. 
Der  Handwerker  verbessert  seine  Werkzeuge,  um  die  Kraft 
der  Electricität  oder  des  Dampfes  benutzen  zu  können,  und 
jeder  Schritt  in  dieser  Richtung  entwickelt  mehr  seine  eigenen 
besonderen  Fähigkeiten.    So  gewinnt  er  an  Individualität  und 
es  vermehrt  sich  das  Gefühl  der  Verantwortlichkeit  für  sich 
und  seine  Kinder,  sowie  die  Neigung,  seine  Thätigkeit  mit  der 
seiner  Mitmenschen  zu  vereinigen^  sei  es  zum  Behufe  der  Ver- 
mehrung der  Productivität  ihrer  gemeinschaftlichen  Arbeit  oder 
zum  Behufe  der  Verwaltung  der  Angelegenheiten  des  Gemein- 
wesens, von  dem  er  einen  Theil  bildet. 

Hier  flnden  wir  wieder,  dass  die  übereinstimmende  Ent- 
wickelung  der  wesentlichen  Eigenschaften  des  Menschen  in  ge- 
radem Verhältniss  steht  zu  der  gleichmässigen  Wirksamkeit 
der  centralisirenden  und  decentralisirenden  Kräfte.  Die  Spar- 
taner erlaubten  keine  Verantwortlichkeit  für  die  Kinder  und 
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Yersnchten,  die  Zunahme  des  Reichthums  zu  verhindern,  wäh- 
rend de  sich  mit  Sclaven  umgaben,  denen  jede  Individaalität 
versagt  war.  Der  Helote  hatte  keinen  freien  Willen.  In  At- 
tica  dagegen,  obwohl  es  auch  dort  viele  Sclaven  gab,  wurde 
die  Arbeit  höher  geachtet,  und  die  Mannigfaltigkeit  der  Be- 
schäftigung verursachte  grosse  Nachfrage  nach  intellectueller 
Thätigkeit  Hier  wurden  folglich  die  Rechte  der  Eltern  ge- 
achtet, während  unter  Solon's  Gesetzen  auch  die  des  Kindes 
in  vollem  Masse  gewahrt  wurden.    . 

In  Asien  und  Afrika,  wo  es  keine  Individualität  gibt,  tödten 
Eltern  ihre  Kinder  und  Kinder  setzen  ihre  Eltern  aus,  wenn 
sie  nicht  im  Stande  sind,  sie  zu  ernähren.  In  dem  höchst 
centralisirten  Frankreich  gibt  es  eine  Menge  von  Findelhäu- 
sern und  erst  in  neuester  Zeit  hat  man  in  dem  Streben  ange- 
fangen, die  Wohlthaten  der  besseren  Erziehung  auch  unter  der 
Masse  des  Volkes  zu  verbreiten.  Die  Zunahme  der  Centrali- 
sation  in  Grossbritannien  war  begleitet  von  zunehmender  Miss- 
achtung der  Hechte  des  Kindes  und  Kindsmord  spielt  hier  die- 
selbe Bolle  wie  in  Frankreich  die  Findelhäuser.  Keineriei 
Vorsorge  ist  ffir  die  allgemeine  Erziehung  des  Volkes  getroffen 
und  das  Gefühl  der  Verantwortlichkeit  zerfällt  zugleich  mit 
dem  Verfall  der  Individualität,  der  die  Consolidation  des  Grund- 
Besitzes  in  einer  Hand  und  die  Verwandlung  des  kleinen  Eigen- 
ihfimers  in  einen  blossen  Taglöhner  begleitete. 

Dagegen  nimmt  in  dem  decentralisirten  Deutschland  die 
Sorgfalt  fflr  die  Erziehung  stets  zu.  Ebenso  sind  es  die  in 
hohem  Grade  decentralisirten  nördlichen  Staaten  der  Union, 
wo  wir  den  entscheidendsten  Zeichen  des  zunehmenden  Gefühles 
der  Verantwortlichkeit  in  dieser  Beziehung  begegnen.  Das 
System  der  allgemeinen  Erziehung,  wie  es  die  ersten  Einwan- 
derer in  Massachusets  eingeführt  hatten,  brach  sich  allmählig 
Bahn  in  Neu -England,  New -York,  Pennsylvanien  und  allen 
Staaten  des  Westens,  und  wurde  in  den  letztem  unterstützt 
durch  Land -Schenkungen  Seitens  der  Bundes -Regierung,  die 
ausschliesslich  für  diesen  Zweck  bestimmt  waren.  New-York, 
dem  keine  Unterstützung  zu  Theil  wurde »  zählt  in  seinen 
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öffentlichen  Schulen  900,000  Schüler  und  besitzt  Schul-Biblio- 
theken,  die  zusammen  1,600,000  Bände  enthalten.  Die  öffent- 
lichen Schulen  in  Pennsylvanien  zählen  600,000  Schüler,  wäh- 
rend der  jüngste  Staat,  Wisconsin,  eine  Disposition  offenbart, 
alle  älteren  Staaten  in  dieser  Beziehung  zu  übertreffen. 

Nirgends  in  der  Welt  wird  dem  Studium  der  Erziehung 
80  viel  Sorgfalt  gewidmet,  wie  in  den  Nord-Staaten^  während 
die  höchst  centralisirten  Süd -Staaten  als  das  einzige  Land 
dastehen,  in  dem  durch  Gesetze  aller  Unterricht  für  die  arbei« 
tende  Bevölkerung  verboten  ist  Die  natürliche  Folge  davon 
ist,  dass  es  nur  wenige  Schulen  gibt  und  dass  die  Zahl  der 
Ungebildeten  auch  unter  der  weissen  Bevölkerung  verhältniss- 
mässig  sehr  gross  ist. 

Die  Verantwortlichkeit,  die  Individualität  und  die  Asso- 
ciation wachsen  also  miteinander,  indem  sie  sich  gegenseitig 
unterstützen,  überall  sieht  man  sie  in  demselben  Verhältniss 
zunehmen,  in  welchem  sich  die  sociale  Begierung  dem  System, 
unter  welchem  die  wunderbare  Harmonie  des  Himmels  auf- 
recht erhalten  wird,  annähert. 

§.4. 

Endlich  unterscheidet  sich  der  Mensch  von  allen  andern 
Thieren  durch  seine  Perfectibilität  Der  Hase,  der  WoU^ 
der  Ochse  und  das  Cameel  sind  noch  ebenso,  wie  sie  zur  Zeit 
Homer's  oder  der  Aegjptischen  Könige  waren,  die  in  den  Py- 
ramiden Beweise  des  Mangels  an  Individualität  ihrer  Unter- 
thanen  hinterlassen  haben.  Der  Mensch  allein  zeichnet  auf^ 
was  er  gesehen  und  gelernt  hat  und  nur  der  Mensch  zieht 
Yortheil  aus  den  Arbeiten  seiner  Vorgänger.  Diess  wird  ihm 
nur  möglich  durch  die  Sprache,  und  um  die  Sprache  zu  erler- 
nen, bedarf  er  der  Association. 

Die  Bedingung  des  Fortschritts  ist  die  Bewegung.  Die 
Bewegung  selbst  ist  die  Folge  der  unaufhörlichen  Zersetzung 
und  Wiedererseteung  des  Stoffes  und  die  Arbeit  der  Associa- 
tion ist  nichts  als  die  unaufhörliche  Zersetzung  und  Wieder- 
ersetzung der  mannigfaltigen  Kräfte  des  Menschen.    In  einem 
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Haufen  Zeitungen  finden  wir  Theile  der  Arbeit  von  Tausenden, 
von  dem  Arbeiter  der  Eisen-,  Blei-  und  Kohlenbergwerke  und 
dem  Lumpensammler  bis  zum  Schriftgiesser,  Papierfabrikanten, 
Maschinenmacher  und  Maschinisten,  Drucker,  Bedacteur,  Her* 
ausgeber  und  Eigenthümer  und  endlich  bis  zu  den  Knaben, 
die  die  Zeitungen  austragen;  und  dieser  Arbeits- Austausch  geht 
ohne  Unterbrechung  Tag  für  Tag  das  ganze  Jahr  hindurch  fort, 
Jeder,  der  zu  der  Arbeit  beiträgt,  erhält  seinen  Antheil  von 
der  Bezahlung,  und  jeder  Zeitungsleser  erhält  seinen  Antheil 
von  der  Arbeit. 

Um  Bewegung  zu  erzeugen,  bedarf  es  der  Wärme  und  je 
grösser  die  letztere  ist,  desto  rascher  wird  die  erste  sein;  ein 
Beispiel  bietet  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  in  tropischen 
Gegenden  das  Wasser  zersetzt  wird  und  als  Regen  zurückkehrt 
oder  das  schnelle  Wachsthum  und  die  rasche  Entwickelung  der 
Gewächse  in  den  Tropen.  Die  vitale  Wärme  entsteht  durch 
chemische  Einwirkung,  die  Nahrung  ist  das  Verbrennungs- 
Material,  das  Lösemittel  bilden  einige  der  Säfte,  die  durch  die 
Verzehrung  der  Nahrung  entstehen.  Je  rascher  der  Verdau- 
ungsprozess  vor  sich  geht,  desto  gesunder  und  vollkommener 
ist  die  Bewegung  der  Maschine.  Die  sociale  Wärme  entsteht 
durch  Combination  und  um  die  letztere  zu  erzeugen,  bedarf  es 
der  Verschiedenheit,  „üeberair,  sagt  ein  schon  früher  an- 
geführter Schriftsteller,  „bewirkt  eine  einfache  Verschiedenheit, 
sei  es  des  Stoffes,  der  Verhältnisse  oder  der  Lage,  dass  die 
vitalen  Kräfte  offenbar  werden  und  dass  ein  gegenseitiger  Aus- 
tausch von  Eigenschaften  unter  den  Körpern  eintritt,  indem 
einer  dem  andern  gibt,  was  dieser  nicht  besitzt*)",  und  das 
Bild,  das  hier  von  den  Bewegungen  der  anorganischen  Welt 
gegeben  wird,  ist  ebenso  wahr  in  Bezug  auf  die  sociale. 

Je  rascher  die  Consumtion  der  materiellen  oder  intellec- 
tuellen  Nahrung  von  statten  geht,  desto  grösser  wird  die 
Wärme,  die  dabei  entsteht,  desto  rascher  die  Zunahme  der 
Kraft  zur  Wiederherstellung  der  consumirten  Menge.    Soll  die 
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Gonsumtion  rasch  auf  die  Production  folgen,  so  bedarf  es  der 
Association  und  diese  kann  nicht  stattfinden  ohne  Mannigfaltig- 
keit der  Beschäftigungen.  Dass  diess  der  Fall  ist,  wird  Jedem 
klar,  der  beobachtet,  wie  rasch  die  Verbreitung  von  Ideen  in 
den  Ländern  von  statten  geht,  in  welchen  Ackerbau,  Fabrikation 
und  Handel  vereinigt  sind,  im  Vergleich  mit  andern  Ländern, 
wo  nur  Landbau  getrieben  wird,  wie  Irland,  West-Indien,  die 
Türkei,  Portugal,  Brasilien  und  andere.  Nirgends  tritt  übrigens 
die  Verschiedenheit  stärker  hervor,  als  in  den  Nord-Staaten  der 
Union  im  Vergleich  zu  den  Süd -Staaten.  In  jenen  herrscht 
grosse  Wärme  und  entsprechende  Bewegung;  und  je  stärker 
die  Bewegung  ist,  desto  grösser  ist  die  Kraft.  In  den  Süd- 
Staaten  gibt  es  wenig  Wärme,  wenig  Bewegung  und  sehr 
wenig  Kraft 

Der  Fortschritt  erfordert  Bewegung.  Die  Bewegung  ent- 
steht durch  Wärme  und  die  Wärme  ist  die  Folge  der  Asso- 
ciation. Die  Association  führt  die  Individualität  und  die  Ver- 
antwortlichkeit in  ihrem  Gefolge  und  jede  dieser  Eigenschaften 
befördert  die  Entwickelung  der  andern,  während  sie  wiederum 
von  ihr  gefördert  wird. 

§.5. 

Die  angeführten  Gesetze  sind  diejenigen,  die  den  Stoff  in 
allen  seinen  Formen,  sei  es  Kohle,  Thon,  Eisen,  Kiesel,  Stein, 
Baum,  Ochse,  Pferd  oder  Mensch,  beherrschen.  Wenn  sie 
richtig  sind  in  Bezug  auf  Gemeinwesen,  so  müssen  sie  auch 
für  alle  einzelnen  Individuen,  aus  denen  ein  Gemeinwesen  be- 
steht, gültig  sein,  ebenso  wie  die  Gesetze,  die  von  der  Atmo- 
sphäre gelten,  auch  die  Atome  beherrschen,  aus  denen  sie  zu- 
sammengesetzt ist.  Die  Wahrheit  derselben  wird  jedem  Leser 
deutlich  werden,  der  bedenkt,  wi6  gross  der  physische  und 
geistige  Nutzen  ist,  den  er  von  der  Association  mit  seinen 
Mitmenschen  zieht  und  wie  man  allgemein  die  Entziehung  des 
Verkehrs,  den  er  durch  diese  Association  zu  erlangen  gewöhnt 
ist,  als  die  strengste  Strafe  betrachtet.  Weiteres  Nachdenken 
wird  ihn  überzeugen,  dass,  je  vollkommener  seine  Individua- 
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lität  ist,  desto  grösser  auch  sein  materieller  oder  intellectneller 
Reichthum  und  desto  grösser  seine  Kraft  ist,  fQr  sich  zn  be- 
stimmen, wie  weit  er  die  Association  mit  seinen  Nachbarn  aas- 
dehnen soll.  Ferner  wird  er  einsehen,  dass  die  Verantwort- 
lichkeit für  seine  Handlungen  in  geradem  Yerhältniss  zunimmt 
mit  der  Zunahme  seiner  Kraft,  seinen  Lebenslauf  zu  bestim- 
men, dass  man,  wenn  er  arm  und  dem  Hungertode  nahe  ist, 
nicht  dieselbe  strenge  Verantwortlichkeit  von  ihm  heischen 
kann,  die  man  mit  Recht  von  ihm  verlangen  könnte,  wenn  er 
im  Ueberfluss  lebte.  Endlich  wird  er  sich  überzeugen,  dass 
seine  Perfectibilität  in  geradem  Verhältniss  steht  mit  seiner 
Fähigkeit,  seine  Arbeiten  mit  denen  seines  Mitmenschen  zu 
vereinigen  und  dass  im  Materiellen  wie  im  Intell^uellen,  die 
Productionskraft  die  Tendenz  hat,  zuzunehmen  mit  jeder  Zu« 
nähme  der  Nachfrage  nach  Waaren  oder  Ideen,  die  durch  ver- 
mehrte Fähigkeit  Anderer,  Waaren  oder  Ideen  zum  Austausch 
zu  liefern,  entsteht 

Wollte  sich  nun  der  Leser  fragen,  wem  er  es  verdankt, 
dass  er  der  Mann  wurde,  der  er  ist,  so  würde  er  antworten, 
dass  er  diess  seiner  Fähigkeit  verdanke,  sich  mit  seinen  Mit- 
menschen von  der  gegenwärtigen  Generation,  sowie  mit  denen 
der  Vergangenheit,  die  ihm  die  Berichte  ihrer  Erfahrungen 
hinterlassen  haben,  zu  associiren.  Wollte  er  weiter  fragen, 
in  der  Absicht  zu  bestimmen,  was  er  am  wenigsten  entbehren 
möchte,  so  würde  er  zur  Antwort  geben:  die  Associations- 
Kraft.  Nächst  dieser  und  mehr  als  etwas  Anderes  würde  er 
sich  vollkommene  Willensfreiheit  wünschen,  das  Recht,  zu  be- 
stimmen, wenn,-  wie  und  mit  wem  er  arbeiten  wolle  und  auf 
welche  Weise  über  das  Product  verfügt  werden  solle.  Ohne 
diese  Willensfreiheit  würde  er  sich  Jür  ein  unverantwortliches 
Wesen  halten.  Mit  dieser  und  mit  dem  Bewusstsein,  dass  die 
Bestimmung  seiner  Zukunft  von  ihm  abhängt,  wird  er  sich 
verantwortlich  fühlen  für  die  passende  Anwendung  der  Fähig- 
keiten, die  ihm  verliehen  sind,  er  wird  sich  angespornt  fühlen, 
seine  Fähigkeiten  so  auszubilden,  dass  er  sich  in  der  Welt 
aufischwingen  und  far  Weib  und  Kinder  sorgen  kann;  und  jeder 
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Schritt  in  dieser  Richtung  wird  nur  die  Vorbereitupg  eines 
weiteren  Fortschritts  sein. 

Die  Socialwissenschaft  betrachtet  den  Menschen  in  seinen 
Arbeiten  zum  Behufe  der  Erhaltung  und  Verbesserung  seines 
Zustandes  und  man  kann  sie  jetzt  definiren  als  die  Wissen- 
schaft der  Gesetze,  die  den  Menschen  in  seinen 
Bemühungen,  sich  die  höchste  Individualität  und 
die  grösste  Kraft  der  Association  mit  seinen  Mit- 
menschen zu  erwerben,  beherrschen. 
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Drittes  CapiteL 

Kunaluiie  der  Bevdlkaiiiig. 

§  1.  Die  Qaantit&t  des  Stoffs  ist  keiner  Yermehrang  fähig.  Der  Stoff 
erlaubt  nar  Orts-  and  Formyer&nderangen.  Nimmt  beständig  neue 
und  höhere  Formen  an  —  geht  vom  Anorganischen  zum  Orga- 
nischen über  und  endet  mit  dem  Menschen.  Die  Macht  desMen« 
sehen  Aber  die  Natnrkräfte  ist  beschränkt.  Gesetz  des  ewigen 
Kreislaufs. 

§.  2.    Bereitung  der  Erde  zur  Aufnahme  des  Menschen. 

$.  3.  Der  Mensch,  gleich  andern  Thieren,  ein  Nahrungsconsument  Seine 
Bestimmung  auf  dieser  Erde  ist,  die  Naturkräfte  so  zu  leiten, 
dass  der  Boden  gprössere  Yorräthe  yon  den  zu  seinem  Gebrauch 
erforderlichen  LebensbedArfhissen  liefert  Bedingungen,  unter 
welchen  allein  diese  Yorräthe  vermehrt  werden  können.  Können 
nur  in  jenen  Ländern  erfallt  werden ,  in  welchen  die  Beschäftig- 
ungen yervielfältigt  sind,  die  Individualität  entwickelt  und  die 
Associationskraft  gewachsen  ist 

§.  4.  Gesetz  der  relativen  Zunahme  der  Bevölkerung  und  der  Yorräthe 
von  Lebensmitteln. 

§.  5.  Malthusisches  Bevölkerungsgesetz.  Lehrt,  dass  die  Tendenz  des 
Stoffes,  die  niedrigsten  Formen  anzunehmen,  in  arithmetischer 
Progression  wächst,*  während  seine  Tendenz,  die  höchste  Form  an- 
zunehmen, in  geometrischer  Progression  wachse. 

§.1. 
Soll  die  Associatiations-Eraft  wachsen,  soll  Yermehrte  Be- 
wegung, begleitet  von  zunehmender  Befähigung,  die  Kräfte  der 
Natur  zu  beherrschen,  unter  den  Menschen  eintreten,  so  muss 
auch  eine  Zunahme  der  Anzahl,  die  einen  gegebenen  Raum 
einnehmen,  Platz  greifen,  oder  mit  andern  Worten:  die  Bevöl- 
kerung muss  an  Dichtigkeit  zunehmen.  Dass  diess  der  Gang 
der  Dinge  ist,  beweisen  die  Thatsachen,  dass  die  Bevölkerung 
Frankreichs  seit  dem  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  und 
diejenige  Grossbritannien's  in  dem  gegenwärtigen  Jahrhundert 
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sich  geradezu  verdoppelt  hat  und  dass  die  Staaten  New-Tork 
und  Massachusets,  die  vor  sechzig  Jahren  nur  700,000  Ein« 
wohner  hatten,  jetzt  deren  mehr  als  vier  Millionen  zUilen. 

Die  Quantität  des  Stoffes  hat  sich  inzwischen  nicht  yer- 
mehrt,  noch  ist  sie  überhaupt  einer  Vermehrung  fähig.  Der 
Mensch  kann  dem  Stoff  nichts  hinzuffigen,  seine  Macht  über 
denselben  ist  darauf  beschränkt,  Wechsel  der  Lage  und  der 
Gestalt  zu  bewirken.  Damach  ist  es  dann  klar,  dass  ein  Theil 
des  vorhandenen  Stoffes  eine  neue  und  höhere  Form  ange^ 
nommen  hat,  indem  er  von  den  einfachen  Formen  des  Oranit, 
des  Thonschiefers,  des  Thons,  des  Sandes,  zu  zusammengesetz- 
ten und  heterogeneo,  die  sich  als  Knochen,  Muskeln  und  Ge* 
hirn  des  Menschen  darstellen,  übergegangen  ist. 

Mit  dieser  Vermehrung  der  Individuen,  die  ernährt  werden 
müssen,  wurde  eine  entsprechende  Vermehrung  der  Quantität 
der  animalischen  und  vegetabilischen  Nahrung  erforderlich  und 
um  diese  zu  liefern,  war  es  nothwendig,  dass  andere  Theile  der 
Felsen,  oder  des  Thons  und  Sandes,  die  aus  der  Zersetzung  der- 
selben hervorgingen,  die  Form  von  Weizen  und  Korn,  Gerste 
und  Gras  annahmen,  während  wieder  andere  Theile  derselben 
in  die  Form  von  Schafen  und  Kälbern,  Schweinen  und  Ochsen 
übergingen.  Dass  diese  Umwandlung  Statt  gefunden  haben 
muss,  geht  aus  der  Thatsache  hervor,  dass  trotz  der  zu  er- 
nährenden Anzahl,  die  Nahrung  jetzt  leichter  zu  erlangen  ist, 
als  in  irgend  einer  frühern  Periode.  Wir  haben  übrigens  jetzt 
zu  untersuchen,  was  der  Mensch  gethan  hat,  um  diese  Resul- 
tate zu  erzielen. 

„Die  Phänomene  des  sichtbaren  Universums  lassen  sich 
auflösen  in  Stoff  und  Bewegung.  Verbunden  bilden  diese  die 
Kraft;  und  der  Stoff  selbst  wurde  in  einer  metaphysischen 
Analyse  als  das  Resultat  und  Zeichen  des  Gleichgewichts  der 
Kräfte  betrachtet  Sie  sind  in  einem  anhaltenden  Fluss  und 
Umlauf  begriffen.  Der  Mensch  kann  weder  ein  Stofftheilchen 
schaffen,  noch  zerstören,  noch  kann  er  die  Quantität  der  in 
der  Welt  existirenden  Kraft  umändern.  Er  besitzt  nur  die 
Fähigkeit,  die  Art  ihrer  Aeusserung,  Richtung  und  Vertheilung 
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sa  modiflcireD,-  Sie  ist  latent  im  Stoff,  und  er  kann  sie  ent- 
binden durch  Zerstörung  des  Oleichgewichts  anderer  Krälte, 
die  sie  in  der  Ruhe  gebunden  halten.  Er  kann  diess  dadurch 
bewirken,  dass  er  irgend  einer  in  dem  Magazin  der  Natur 
ruhenden  unabhängigen  Kraft  die  geeignete  Richtung  gibt, 
welche  Kraft  nach  Vollendung  ihrer  Aufgabe,  in  ein  neues 
Gleichgewicht  mit  einer  oder  mehreren  der  befreiten  Kräfte 
eintritt,  um  dann  in  der  Ruhe  zu  verharren,  bis  sie  wieder  zu 
neuer  Wirksamkeit  erweckt  wird.  Jede  Entwicklung  der  Kraft 
bedingt  übrigens  einen  Verbrauch  des  Stoffs,  nicht  die  Zer- 
störung desselben,  sondern  seine  Form  Veränderung.  Um  in 
einer  galvanischen  Batterie  eine  gewisse  Masse  von  Licht  oder 
Wärme  zu  erzeugen^  um  eine  gewisse  Masse  elektro- magneti- 
scher Bewegung  hervorzurufen  zum  Behufe  der  Uebersendung 
eines  Telegramm's  von  New-Tork  nach  Buffalo,  muss  eine  ge- 
wisse Menge  Zink  durch  eine  Säure  verbrannt  und  in  ein  Oxyd 
verwandelt  werden.  Um  ein  Dampfboot  hundert  Meilen  weit 
fortzutreiben,  muss  eine  bestimmte  Quantität  Kohle  zu  Gas 
und  Asche  zersetzt  und  eine  bestimmte  Quantität  Wasser  in 
Dampf  verwandelt  werden.  Um  eine  Muskelbewegung  des 
menschlichen  Körpers  zu  bewirken,  muss  das  Gehirn,  die  gal- 
vanische Batterie  des  menschlichen  Organismus,  seine  Botschaft 
längs  der  animalischen  Telegraphen -Drähte,  der  Nerven,  ent- 
senden und  durch  diese  Thätigkeit  einen  Theil  seiner  Substanz 
abgeben;  auch  der  Muskel,  indem  er  dem  Befehl  gehorcht,  er- 
leidet eine  Veränderung,  durch  welche  ein  Theil  seiner  Sub- 
stanz seine  vitalen  Eigenschaften  verliert,  sich  von  dem 
lebenden  Theil  trennt,  indem  er  sich  mit  Sauerstoff  verbindet 
und  in  anorganischen  Stoff  verwandelt  und  von  dem  System 
ausgeschieden  wird.  Wenn  man  die  elektrischen  Aale  Süd- 
Amerika's  zu  wiederholten  Schlägen  reizt,  werden  sie  so  er- 
schöpft, dass  man  sie  ohne  Gefahr  betasten  kann.  Sie  bedürfen 
langer  Ruhe  und  reichlicher  Nahrung,  um  die  galvanische  Kraft, 
die  sie  erschöpft  haben,  wiederzugewinnen.  Dieselbe  Erscheinung 
tritt  bei  den  Menschen  ein,  wenn  auch  nicht  in  demselben  Grade. 
Die  Manipulationen  des  elektro-magnetischen  Telegraphen 
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sind  den  meisten  unserer  Leser  bekannt  Eine  Ansakl  rem 
Zink'  und  Kupfer-Platten  liegen  in  abwechselnder  Reihenfolge 
in  einem  mit  S&ure  gefüllten 'Gefilde  übereinander.  Werden 
die  beiden  Enden  dieses  Apparats  darch  einen  Draht  von  be* 
liebiger  Länge  verbunden,  so  entsteht  eine  chemische  Reaction 
an  der  Oberfläche  des  Zinks  und  es  wird  eine  Kraft  den  Draht 
entlang  getrieben,  durch  welche  wir  Lasten  zu  heben,  Rädel* 
in  Bewegung  zu  setzen  und  Verbindungen  zu  trennen  Termögen, 
deren  Elemente  die  stärkste  Affinität  zu  einander  haben.  In 
dem  Augenblicke,  wo  die  Gontinuität  des  Drahtes  unterbrochen 
und  der  Umlauf  gestört  wird,  verschwindet  die  Kraft  und  die 
Reaction  der  Säure  auf  den  Zink  hOrt  augenblicklich  auf. 
Wird  der  Zusammenhang  wiederhergestellt,  so  tritt  die  Reac- 
tion der  Säure  auf  den  Zink  wieder  ein,  und  die  verschwundene 
Kraft  erscheint  wieder  in  ihrer  ursprünglichen  Energie.  Die 
Substanz  des  Drahtes  ist  abrigens  nur  der  Leiter  der  Kraft 
und  hat  nicht  den  geringsten  Antheil  an  den  Aeusserungen 
derselben.  Etwas  Analoges  ist  das  Geschäft  des  Menschen 
in  Bezug  auf  den  Stoff  und  die  Naturkräfte.  Er  dient  nur  dazu, 
sie.  in  Circulation  zu  bringen,  ohne  ihre  Quantität  zu  ver* 
mehren  oder  zu  vermindern.  Seine  Person  ist  nur  eine  Scene 
in  dem  Schauspiel  ihrer  Wirksamkeit,  bei  welchem  sie  auftre- 
ten und  abgehen  und  oft  verschiedene  Rollen  spielen,  bald 
Umwandlungen  der  Kraft  unterstützen,  bald  sie  hervorrufen; 
sie  sind  aber  unsterblich  in  ihrem  Wesen  und  machen  in  end- 
losem Wechsel  die  Runde  durch  mannigfaltige  nützliche  Ver- 
wendungen zur  Erhaltung  des  Lebens  und  Beschaffung  der 
Mittel  zum  Leben".*) 

Hier  sehen  wir  einen  beständigen  Kreislauf,  und  je  rascher 
die  Bewegung  ist,  desto  grosser  ist  die  erzeugte  Kraft.  Dieser 
Kreislauf  hat  zu  allen  Zeiten  bestanden,  allein  mit  jedem 
Schritt,  den  die  Erde  in  der  Entwicklung  nach  ihrem  gegen- 
wärtigen Zustand  machte,  entstand  eine  Vermehrung  der 
Werkzeuge  der  Zersetzung  und  Neubildung,  mit  stets  zuneh- 


^)  Manual  of  Political  Bconomj,  bj  £.  Pethine  SmiUi,  p.  24. 
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Qieader  Tendenz  zur  Entwicklung  jener  Krftfte,  die  «tets  latent 
im  Stoff  sind  und  ruhen,  bis  sie  der  Mensch  entbindet.  Die 
Geologen  belehren  uns,  dass  in  der  Silurischen  Periode  der 
gegenwärtige  Continent  von  Europa  nur  einige  Inseln  dar- 
stellte, die  die, Plätze  des  jetzigen  Englands,  Irlands,  Franko 
reichs  und  Italiens  einnahmen.  Russland  und  Schweden  hatten 
etwas  mehr  von  ihrer  jetzigen  Gestalfr,  aber  Spanien  und  die 
Türkei  existirten  noch  nicht,  und  was  es  von  Pflanzen  und 
Thieren  gab,  war  einförmig  im  Charakter  und  gehörte  der  nie- 
drigsten Entwickelung  an.  Später  kommen  wir  zu  der  Periode 
der  Kohlen-Formation,  wo  ein  üppiger  Pflanzenwuchs  existirte, 
der  aber  auch  noch  einen  höchst  einförmigen  Charakter  hatte. 
In  den  Englischen,  sowie  in  den  Belgischen  und  Amerikanischen 
Kohlen- Gegenden  wuchs  damals  die  gleiche  Sorte  von  Pflan- 
zen^  die  sich  alle  durch  den  Mangel  der  wirklichen  Blüthe,  das 
charakteristische  Merkmal  eines  niedem  Entwicklungs-Zustan- 
des,  auszeichneten. 

Was  war  nun,  können  wir  fragen,  der  Zweck  dieser  ganzen 
Vegetation?  Zersetzung  zu  erzeugen  und  so  die  latenten  Kräfte 
des  Stoffs  zu  entbinden.  „In  dem  Magen  der  Pflanze^',  sagt 
Göthe,  „beginnt  die  Entwicklung''.  Ohne  diesen  Magen,  ohne 
diesen  Verdauungs-Prozess  hätte  der  Prozess  der  Umwandlung 
der  angularen  Formen  der  anorganischen  Welt  in  die  ovalen 
und  schön  gebildeten  der  hochentwickelten  Organismen  nicht 
einmal  einen  Anfang  nehmen,  hätte  die  Erde  nie  die  Wohnung 
des  Menschen  werden  können,  der  zu  seinem  Unterhalt  ani- 
malischer und  vegetabilischer  Nahrung  bedarf."") 

„Die  Thiere,  die  er  consumirt'',  um  wieder  denselben 
Sduriftsteller  anzuführen,  „nähren  sich  von  vegetabilischen 
Stoffen.  Die  Pflanzen  wiederum  verdauen  die  anorganischen 
Elemente,  die  ihnen  vom  Boden  und  von  der  Luft  geliefert 


*)  fM  jedem  gegebenen  Augenblick  ist  die  Pflanze  die  Raine  der 
Vergangenheit  und  doch  zu  gleicher  Zeit  dem  Vermögen  und  der  That 
nach  der  entwickelnde  Keim  der  Zukunft;  noch  mehr,  sie  erscheintauch 
als  ein  vollkommenes,  Yollst&üdiges  und  Tortreffliches  Product  für  die 
Gegenwart'S  —  Schieiden,  die  Pflanze^  p.  90. 
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werden'^  Die  neuere  Ch^nie  hat  nachgewieseii^  dass  alle  Pflanzett 
ans  den  folgenden  Grnndbestandtheilen  zusammengesetzt  siAd: 
EoblenstofiF,  Sauerstoff,  Stickstoff  und  Wasserstoff,  die  vieir 
Hauptelemente  der  organischen  Welt,  und  Schwefel,  Phosphor» 
Chlor,  Kalk,  Kali,  Natron,  Eisen  und  einige  andere  anorganische 
Substanzen.  Diese  Stoffe  müssen  in  den  Körper  der  Pflanze 
oder  des  Thieres  eingeführt  werden,  damit  er  leben  und  wach- 
sen kann.  Aus  diesen  wenigen  Grundstoffen,  combinirt  in  ver* 
schiedenen  Mengen  und  Verhältnissen,  sind  die  Luft  und  das 
Wasser,  die  Steine  und  die  Erden  zusammengesetzt. 

Dass  die  dem  Körper  der  Pflanzen  und  Thiere  einverleib- 
ten Grundstoffe  Ton  der  Luft,  dem  Wasser,  der  Erde  und  dem 
Stein  entnommen  sind,  wurde  durch  wiederholte  Versuche  be* 
wiesen,  durch  die  man  fand,  dass  dieselben  Quantitäten  der 
Grundstoffe,  die  die  ersten  gewannen,  in  den  letztem  ver- 
schwunden waren  und  zwar  waren  bei  diesen  Versuchen  hin- 
reichende Vorkehrungen  getroffen,  um  jede  Möglichkeit  aus- 
zuschliessen,  dass  diese  Stoffe  aus  andern,  als  aus  den  zu 
untersuchenden  Quellen  bezogen  werden  konnten.  Für  genauere 
Berichte  über  diese  Versuche  und  Schlussfolgerungen,  verweisen 
wir  auf  die  Werke  von  Liebig  und  anderen  Schriftstellern 
über  organische  Chemie,  die  den  von  Lieb  ig  eröffheten  und 
so  erfolgreich  weitergeftthrten  Weg  der  Forschung  verfolgten. 

Die  Grundeigenschaft  der  Vitalität,  welche  allen  organi- 
schen Körpern  gemein  ist,  besteht  in  der  steten  Erneuerung 
ihres  Substrats,  eine  Eigenschaft,  welche  sie  vor  den  ruhenden 
oder  anorganischen  Körpern,  deren  Zusammensetzung  stets 
unverändert  bleibt,  auszeichnet.  Die  letztern  können  künstlich 
dargestellt  werden,  indem  man  dio  Theile,  aus  denen  sie  be^ 
stehen,  zusammenbringt;  während  die  höchste  Geschicklichkeit 
des  Chemikers  nicht  hinreicht,  Holz,  Zucker,  Stärke,  Fett,  Ge- 
latin.  Fleisch  etc.  zu  produciren,  deren  Grundstoffe,  obwohl 
gleich  einfach  und  bekannt,  sich  durch  keine  Agentien  zu  or- 
ganischen Verbindungen  verschmelzen  lassen,  als  durch  jene 
mysteriöse  Macht,  die  wir  Lebenskraft  nennen.  Das  Wachsen 
des  Crystalls,  der  höchste  uns  bekannte  anorganische  Prozeai, 
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der  jedoch  nur  eine  Thätigkeit,  die  der  Aggregation  umfassti 
kann  darch  den  Chemiker  kfinstlich  zu  Stande  gebracht  werden; 
dagegen  umifasst  das  Wachsen  einer  einfachen  Zelle,  wie  der* 
jenigen,  aus  welchen  die  G&hmngs-Pilze  und  die  kleinen  Algen, 
die  das  Wasser  der  Sfimpfe  fiurben,  bestehen,  obwohl  diess  der 
niedrigste  organische  Prozess  ist,  die  doppelte  Thätigkeit  der 
Aggregation  und  der  Umwandlung  und  kann  von  der  Wissen- 
schaft auf  keine  Weise  zu  Stande  gebracht  werden.  Es  liegt 
ausserhalb  des  Bereiches  des  Menschen,  die  geringste  und  ein- 
fachste Form  des  Lebens  nachzubilden. 

Obwohl  die  Grundstoffe  der  Vitalität  im  Ueberflusse  in  der 
Natur  vorhanden  sind,  besitzen  doch  nur  die  Pflanzen  eine  hin- 
reichende Assimilations-Kraft,  um  ihre  Gewebe  direct  aus  an- 
organischen Stoffen,  flOssigen  und  gasförmigen  Körpern  und 
Erden,  die  nur  zersetzte  Mineralien  sind,  zu  bilden.  Ja  es 
kann  kein  Theil  eines  organischen  Wesens  den  Pflanzen  zur 
Nahrung  dienen,  wenn  es  nicht  Torher  durch  den  Prozess  der 
Fäulniss  und  Verwesung  die  Form  des  anorganischen  Stoffes 
angenommen  hat  Es  ist  diese  Fähigkeit,  welche  den  pflanz- 
lichen Organismus  zur  wesentlichen  Basis  aller  andern  macht 
Wo  die  Vegetation  fehlt,  müssen  alle  Thiere  zu  Fleischfressern 
werden  und  sich  durch  gegenseitige  Vernichtung  ernähren,  was 
die  Ausrottung  ihrer  Arten  zur  Folge  haben  müsäte.  Aus  die- 
sem Grunde  muss  sie  nothwendigerweise  dem  animalischen 
Leben  vorausgehen.  Dass  diess  der  Fall  war,  haben  wir  hin- 
länglich bewiesen  durch  die  Forschungen  der  Geologen,  die 
uns  zeigen,  dass  nach  der  Entstehung  der  Moose  und  Farren- 
kräuter  in  der  Urwelt  eine  lange  Zwischenperiode  eintrat,  ehe 
die  niedrigste  Classe  von  Thieren  auf  der  Erde  erschien. 

Der  animalische  Organismus  dagegen  bedarf  zu  seiner 
Nahrung  und  Entwickelung  durchaus  organischer  Atome«  Die 
Nahrung  der  Thiere  besteht  unter  allen  Umständen  aus  Thei- 
len  von  Organismen.  Während  einige  direct  von  Pflanzen  leben, 
ist  es  für  andere  erforderlich,  dass  der  Stoff  eine  höhere  Le- 
bensform annehme,  um  sie  erhalten  zu  können  und  sie  nähren 
sich  von  anderen,  niedrigeren  Thieren.    Mit  einer  schwächen 
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Assimilations-F&higkeit  begabt,  wird  es  nothweBdig,  dass  ihre 
Nahrung  durch  vermittelnde  Agentien  zu  Verbindungen  ent- 
wickelt wird,  die  ihren  eigenen  Geweben  ähnlicher  sind,  ab 
selbst  die  pflanzlichen  Organismen.  Ohne  derartige  Anordnung 
und  Gradation  müssen  die  höheren  Organismen  entweder  aus 
Mangel  an  Nahrung  zu  Grunde  gehen  oder  ihre  ganze  Activität 
in  chemischen  Umwandlungen  vergeuden,  ohne  etwas  für  die 
Ortsbewegung  oder  andere  Muskel-Thätigkeit  übrig  zu  behalten. 
Wir  können  hier  bemerken,  dass  aus  dieser  Nothwendigkeit, 
die  Beute  zu  überlisten  und  zu  fangen,  ein  Grad  von  Geistes- 
kraft erwächst,  der  die  fleischfressenden  Thiere  befähigt,  Pläne 
zu  entwerfen  und  durch  Association  mit  andern  von  ihrer  Gat- 
tung Zwecke  zu  erreichen,  zu  denen  sie  ohne  Beistand  nicht 
gelangen  könnten.  Die  Spinne  webt  ein  künstliches  Netz,  um 
ihre  Beute  zu  fangen  und  die  Wölfe  gehen  in  Rudeln  auf  die 
Jagd.  Die  hohem  Funktionen  sind  überall  mit  geringerer 
Energie  in  den  niedrigeren  vereinigt.  Die  Geschöpfe,  bei  wel- 
chen die  letzteren  vorherrschen,  sind  unabhängig  und  genügen 
sich  selbst,  allein  sie  besitzen  nur  wenig  Fähigkeit  und  Kraft 
ausser  der  Befriedigung  der  niedrigen  ersten  Bedürfnisse.  Stei- 
gen wir  in  der  Stufenleiter  bis  zum  Menschen,  der  Krone  und 
Firste  der  Organismen,  so  finden  wir  in  ihm  das  abhängigste 
and  am  meisten  zur  Association  geneigte  Wesen,  zu  welcher 
er  durch  das  Sprachvermögen  auch  am  besten  geeignet  ist, 
und  durch  die  Association  erlangt  er,  obwohl  alleinstehend, 
das  am  wenigsten  für  sich  ausreichende  Wesen,  die  Herrschaft 
über  die  Natur  und  ihre  belebten  und  unbelebten  Kräfte. 

Ein  anderer  Unterschied  zwischen  dem  thierischen  und 
Pflanzen-Leben  ist  dieser :  das  Wachsthum  und  die  Entwickel- 
ung  der  Pflanzen  sind  abhängig  von  der  Ausscheidung 
von  SauerstofiF  aus  den  Bestandtheilen  ihrer  Nahrung.  Sie  han- 
chen dieses  Gas  beständig  aus  der  Oberfläche  ihrer  Blätter  in 
die  Luft  aus.  Das  Leben  der  Thiere  dagegen  zeichnet  sich 
aus  durch  beständige  Absorption  des  Sauerstoffs  der  Luft 
und  dessen  Verbindung  mit  gewissen  Bestandtheilen  ihres  Kör- 
pers.   Seine  Bestimmung  ist,  die  thierische  Wärme  durch  Ver- 
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breonimg  der  brennbaren  Substanzen  des  Körpers  zu  erzeugen. 
Er  verbindet  sieh  mit  dem  Kohlenstoff  der  Nahrung  und  ent- 
wickelt dadurch  dieselbe  Quantität  von  Wärme,  als  wenn  die 
Verbrennung  in  der  Luft  Statt  gefunden  hätte.  Das  Product 
der  Verbrennung  ist  kohlensaures  Gas,  das  durch  die  Lungen 
und  die  Haut  ausgeschieden  wird;  dieses  wird  wieder  durch 
die  Blätter  der  Pflanzen  absorbirt,  der  Kohlenstoff  wird  ge- 
trennt und  in  ihre  Substanz  aufgenommen  und  der  Sauerstoff 
abermals  in  die  Luft  ausgeströmt,  um  seinen  Kreislauf  aufs 
Neue  zu  beginnen. 

Verfolgen  wir  diesen  Kreislauf  etwas  weiter  1  Der  Kohlen- 
stoff bildet,  indem  «:  in  der  Pflanze  mit  Wasser  zusammen- 
tritt, unter  Anderm  auch  Stärkmehl,  das  durch  den  Saft  den 
Theilen  zugefahit  wird,  die  es  nöthig  haben.  Man  findet  es 
in  reichlicher  Menge  in  den  Samen.  Das  Stärkmehl  bildet  im 
Weizen  die  Hälfte  des  Gewichts  der  Kömer  und  besteht  nur 
au|i  Kohlenstoff  und  Wasser.  Der  Mensch  isst  den  Weizen, 
allein  wir  finden  kein  Stärkmehl  in  seinem  Körper.  Wenn  es 
in  unseren  Körper  tritt,  erleidet  es  nämlich  eine  chemische 
Umwandlung,  eine  wirkliche  langsame  Verbrennung,  wobei  der 
Kohlenstoff  der  Stärke  sich  mit  dem  Sauerstoff  verbindet  und 
kohlensaures  Gas  bildet,  das,  vereint  mit  dem  in  Dampf-Form 
freigewordenen  Wasser,  aus  dem  Körper  in  die  Atmosphäre 
ausgeworfen  wird,  um  wiederum  in  dem  Laboratorium  der 
Pflanze  in  das  Stärkmehl  verwandelt  zu  werden,  dem  sie  ihren 
Ursprung  verdankten.  Nachdem  sie  unserm  Zweck,  die  innere 
Wärme,  von  der  das  thierische  Leben  abhängt,  aufrecht  zu  er- 
halten, genügt  haben,  werden  die  A*ejgewordenen  Elemente 
durch  die  Pflanze  wieder  zu  Pflanzen -Bestandtheilen  zurück- 
gebildet, womach  sie  wiederum  als  Brennmaterial  in  der  thie- 
rischen  Oeconomie  dienen. 

Diese  Beispiele. werden,  soweit  es  ihre  organischen  Be* 
standtheile  betrifft,  hinreichend  das  Gesetz  erläutern,  dass  Thiere 
und  Pflanzen  wechselseitig  in  einander  übergehen  können,  und 
dass  sie  in  ihrer  Existenz  von  einander  abhängen.  Der  Aus- 
tausch ibrer  Elemente  wird  vermittelt  durch  die  Ataiosphbre, 
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ton  welcher  die  Pflanzen  weitaus  den  grössten  Theil  ihrer 
Nahrung  beziehen.  Man  findet  bei  der  Verbrennung  irgend 
einer  vegetabilischen,  getrockneten  Substanz,  dass  der  orga- 
nische Theil,  der  verbrennlich  ist  und  in  der  Luft  verschwin- 
det, bei  weitem  der  grössere  ist  Er  beträgt  gewöhnlich 
neunzig  bis  siebenundneunzig  Pfunde  vom  Hundert.  Dieser 
Theil  der  Pflanze  kann  nur  aus  der  Atmosphäre  gebildet  sein, 
wenn  nicht  direct,  so  doch  von  Verbindungen,  die  ihre  Elemente 
aus  der  Luft  bezogen  haben  und  im  Boden  verweilen,  bis  sie 
von  den  Wurzeln  absorbirt  werden.  Professor  ^Drap er  be- 
zeichnet in  seiner  Pflanzen -Chemie  die  atmosphärische  Luft 
als  „das  grosse  Behältniss,  aus  dem  alle  Dinge  kommen  und 
zu  welchem  alle  zurückkehren.  Sie  ist  die  Wiege  des  vegeta- 
bilischen und  der  Sarg  des  animalischen  Lebens.'^ 

Ungefähr  ein  Zehntheil  des  trockenen  Oewichts  der  Gultur- 
Pflanzen,  ihrer  Wurzeln,  Stämme,  Blätter  und  ^Samen,  bestdit 
aus  Stoffen^  die  von  den  festen  Bestandtheilen  des  Bodens,  in 
dem  die  Pflanzen  wuchsen,  herrühren.  Jedes  Organ  in  den 
Stengeln,  Stämmen  und  Blättern  der  Pflanze  hat  ein  netzför- 
miges Oerippe  von.  anorganischem  Stofi*,  dessen  Basis  entweder 
Kiesel  oder  Kalk  ist  Der  Kiesel,  den  wir  in  den  verschie- 
denen  Formen  von  weissem  Sand,  Feuerstein,  Quarz -Grystal 
kennen,  bildet  mehr  als  sechzig,  zuweilen  sogar  bis  zu  fünf- 
undneunzig Procent  des  Bodens '^).    Er  verleiht  dem  Boden 


*)  „Zweiliandert  Pfand  Erde  warden  in  einem  Ofen  getrocknet  and 
darauf  in  ein  irdenes  Gef&ss  gebracht  Diese  Erde  wurde  dann  mit 
Regenwasser  befeuchtet  und  ein  Weiden-Bäumchen,  das  fQnf  Pfund  wog, 
hineingesetzt.  Während  eines  Zeitraums  von  fünf  Jahren  wurde  die 
Erde  sorgfältig  mit  Begen-  oder  reinem  Wasser  begossen;  die  Weide 
wuchs  und  grünte  und  um  sa  verhüten,  dass  die  Erde  mit  anderer, 
durch  den  Wind  zugeführter  Erde  oder  Staub  vermischt  würde,  wurde 
das  Geföss  mit  einer  Metallplatte  bedeckt,  die  von  einer  Menge  kleiner 
Löcher  durchbohrt  war  und  nur  der  Luft  freien  Zutritt  gestattete. 
Nachdem  er  fünf  Jahre  in  der  Luft  gewachsen  war,  wurde  der  Baum 
herausgenommen  und  man  fand,  dass  er  169  Pfund  und  3  Unzen  wog, 
ohne  die  Blätter  zu  rechnen,  die  der  Baum  jeden  Herbst  verloren  hatte. 
Die  Erde  wurde  darauf  aus  dem  Gefäss  genommen,  wieder  im  Ofen  ge- 
trocknet ond  dann  gewogen,  wobei  man  fand,  dass  sie  nur  zwei  Unzen 
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Porosität,  damit  Wasser  und  Luft  freien  Zutritt  in  sein  GefOga 
bekommen.  Alaunerde,  die  Basis  des  Thons,  dagegen  macht 
den  Boden  compact  und  retentiv.  Die  Bestimmung  des  Kie- 
sels ist,  den  Pflanzen  Stärke  zu  yerleihen,  z.  B.  dem  Stroh; 
er  dient  als  Knochen  bei  der  ganzen  Familie  der  Gräser. 
Dreiundneunzig  bis  hundertundfünfzig  Pfund  löslicher  Kiesel 
ist  erforderlich,  um  einen  Morgen  Weizen  zu  bilden  "^J/^ 

§.2. 

Die  EntWickelung  beginnt  also  in  dem  Magen  der  Pflanzen 
und  wird  in  dem  der  Thiere  fortgeführt,  bis  die  Erde  allmähüg 
hergerichtet  ist,  um  den  menschlichen  Zwecken  zu  dienen;  und 
bei  seinem  Erscheinen  finden  wir  den  wichtigen  Unterschied, 
dass,  während  alle  andern  Thiere  für  immer  die  Sclaven  der 
Natur  bleiben  müssen,  del:  Mensch  allein  mit  den  Fähigkeiten 
begabt  ist,  die  es  ihm  möglich  machen,  der  Herr  der  Natur 
zu  werden  und  seine  Arbeit  durch  sie  yerrichten  zu  lassen. 

Lassen  wir  g^enwärtig  unser  Auge  über  die  Erde  schwei- 
fen, so  sehen  wir  überall  dieselben  Kräfte  in  Thätigkeit,  wie 
sie  neue  Verbindungen  erzeugen  zur  Erhaltung  des  vegetabi- 
lischen Lebens,  durch  das  wieder  Land  zum  Aufenthalt  der 
niedem  Thiere  und  später  auch  des  Menschen  geeignet  gemacht 
wird.  Die  Summe  der  Wärme,  durch  welche  das  Seewasser 
in  Dampf  umgewandelt  wird,  wird  der  Kraft  von  16  Billionen 
Pferden  gleich  geachtet.  Wieder  verdichtet,  wird  dieser  Dampf 
abermals  zu  Wasser,  das  als  Regen  herabfallt  und  wieder 
den  Ocean  sucht  und  in  dieser  Richtung  grosse  Quantitäten 
Erde  mit  sich  fühlt,  die  von  der  Zersetzung  der  Gesteine,  aus 


Ton  ihrem  ursprünglichen  Gewicht  verloren  hatte;  also  waren  jedenfalls 
164  Pfund  Holzfaser,  Rinde  und  Wurzeln  erzeugt  worden,  aber  aus 
welcher  Quelle?  Man  fand  zuletzt,  dass  die  Luft  die  Quelle  der  festen 
Elemente  war.  Dieser  Bericht  mag  erst  unglaublich  scheinen,  allein 
seine  Wahrheit  lässt  sich  durch  etwas  Nachdenken  einsehen,  denn  die 
Atmosphäre  enthält  Kohlensäure,  die  ans  714  Gewichts theilen  Saaerstof 
und  888  Gewichtstheilen  Kohlenstoff  besteht <* 

*)  Smith,  Manual  ef  Political  Economy  p.  2d. 
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denen  die  Erde  besteht,  herrühren;  diese  Zersetzung  ist  ihrer- 
seits die  Folge  des  steten  Wechsels  der  Temperatur,  sowie 
dieser  die  Folge  der  Bewegung  unter  den  Bestandtheilen  des 
Wassers  und  der  Luft  ist.  „Der  Frost,"  sagt  Dr.  Clarke, 
„ist  Gottes  Pflug,  den  er  durch  jeden  Zoll  Grund  führt,  da- 
bei jede  Scholle  zermalmt  und  das  Ganze  pulverisirt,"  und 
so  alte  Theile  befähigt,  mit  Leichtigkeit  in  neue  Verbindungen 
einzutreten. 

Die  auf  die  erwähnte  Weise  entstandenen  erdigen  Theile 
werden  also  durch  die  bewegende  Kraft  des  Wassers  in  nahe 
Berührung  miteinander  gebracht,  und  hier  finden  wir  abermals, 
dass  Verschiedenheit  zur  Combination  leitet  und  Bewegung 
erzeugt.  Je  grösser  die  Mannigfaltigkeit  dieser  Erden  ist, 
desto  grösser  ist  die  Fähigkeit  der  Masse,  dem  Pflanzenleben 
Nahrung  zu  geben,  wie  man  diess  in  den  Delta's  des  Missis- 
sipi,  des  Amazonen -Stroms  und  des  Ganges  sieht,  wo  die 
Bäume  zu  ungeheurer  Höhe  wachsen  und  von  üppig  wuchern- 
den Gesträuchen  aller  Art  umgeben  sind.  Hier  finden  wir  die 
niedem  Formen  der  Thierwelt,  allein  die  Verunreinigung  der 
Luft  verhindert  für  lange  Zeit,  dass  diese  Delta's  der  Aufent- 
halt von  Menschen,  oder  selbst  nur  der  höhern  Classen  von 
Thieren  werden  können. 

ungeheure  Quantitäten  dieser  Erde  werden  in  den  Ocean 
geschwemmt  und  hier  wird  sie  von  Myriaden  lebender  Wesen, 
die  im  Ocean  hausen,  aufgenommen  und  verdaut  Die  neueren 
Sondirungen  auf  der  hohen  See  haben  die  Thatsache  enthüllt, 
dass  das  Senkblei  keine  Erde,  wohl  aber  Massen  von  mikros- 
kopischen Thieren  aus  der  Tiefe  des  Oceans  heräufbringt. 

„In  seiner  Tiefe,"  sagt  ein  neuer  Schriftsteller,  „arbeiten 
winzige  Insecten,  denen  die  Natur  die  Pflicht  auferlegt  hat, 
ausser  der  Sorge  für  ihre  Nahrung  und  ihre  Jungen  beständig 
neue  Häuser  zu  bauen.  Das  Schalthier  quält  sich  beständig 
zum  Behuf  der  Vertheidigung,  wie  des  Obdachs,  sein  Hans  zu 
repariren,  zu  vergrössem  und  zu  erneuern;  und  hinterlässt 
dasselbe,  wenn  es  endlich  stirbt,  als  Beisteuer  zu  der  zuneh- 
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menden  Masse  des  Muschelkalk -Lagers.  In  den  sfidlichen 
Meeren  erbauen  Insecten  von  einer  noch  niedrigeren  Ordnung 
ihre  massiven  Corallen- Mauern,  die  sich  über  Tausende  von 
Meilen  ausdehnen,  und  hier  an  langen  Kastenlinien  hinziehend, 
dort  isolirte  Inseln  umgürtend,  den  heftigsten  Sturmfluthen 
Trotz  bieten;  sie  hinterlassen,  indem  Generation  auf  Genera- 
tion dahinstirbt,  in  den  steinigen  Lagern  des  Corallen- Kalks 
ein  unvergängliches  Denkmal  ihrer  unermüdlichen  Arbeiten. 
Diese  Felsblöcke  bestehen  zu  zwei  Fünftheilen  ihres  Gewichts 
aus  Kohlensäure,  die  in  denselben  scheinbar  in  ewiger  Ge- 
fangenschaft festliegt  Diese  Kohlensäure  wurde  direct  oder 
indirect  der  Atmosphäre  entzogen,  das  Meer  muss  also  bestän- 
dig Kohlensäure  aus  der  Luft  einsaugen.  Die  Arbeiten  der 
See-Thiere  müssten  also,  gleich  der  Vergrabung  vegetabilischer 
Stoffe,  eine  jährliche  Verminderung  der  absoluten  Quantität 
dieses  Gases  in  der  Atmosphäre  erzeugen,  wenn  nicht  andere 
Natur-WirkuDgen  diesen  beständigen  Verlust  ausglichen. 

Aber  die  Erde  selbst  dünstet  zu  diesem  Zweck  aus.  Aus 
Spalten  und  Rissen  der  Erdrinde,  deren  es  eine  grosse  Anzahl 
an  der  Oberfläche  der  Erde  gibt,  strömt  kohlensaures  Gas  in 
Menge  und  mischt  sich  täglich  mit  der  umgebenden  Luft.  Sie 
perlt  in  den  Quellen  von  Carlsbad,  sie  braust  wie  aus  einem 
unterirdischen  Blasebalg  aus  dem  Tafelland  von  Paderborn, 
klimpert  in  der  Tasche  des  Herzogs  von  Nassau,  erschreckt 
harmlose  Reisende  in  der  Hunds-Grotte,  erregt  das  Interesse 
des  chemischen  Geologen  in  den  Höhlen  von  Pyrmont  und  ist 
furchtbar  für  Menschen  und  Thiere  in  dem  verhängnissvollen 
Thale  des  Todes,  dem  wunderbarsten  der  Wunder  von  Java. 
Und  ausserdem  strömt  sie  ohne  Zweifel  noch  reichlicher  aus 
dem  unbekannten  Grunde  der  Wasserfläche,  die  einen  so  grossen 
Theil  der  Erdoberfläche  bedeckt.  Aus  diesen  zahlreichen  Quel- 
len strömt  stets  Kohlensäure  in  die  Luft  oder  in  die  See  und 
ersetzt  die  Stelle  derjenigen,  die  täglich  der  Luft  entzogen  und 
in  der  festen  Erdrinde  begraben  wird.  Wenn  wir  wüssten,  in 
wie  viel  Zeit  die  Erde  soviel  ausströmt,  als  auf  diese  Weise 
täglich  begraben  wird,  so  könnten  wir  in  Worten  ausdrücken, 
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wie  lange  dieses  langsam  sich  umwälzende  Weltrad  braucht, 
um  eine  seiner  ungeheuren  Umdrehungen  zu  rollenden. 

Die  Kohlensäure  ist  also,  wie  der  Wasserdampf  der  At- 
mosphäre, in  steter  Circulation  begriffen.  Während  die  in  der 
Luft  schwebende  Kohlensäure  in  einer  Generation  manchen 
Kreislauf  vollendet,  z.  B.  von  der  Atmosphäre  zu  der  Pflanze, 
von  der  Pflanze  zum  Thier  und  von  dem  Thier  wieder  zur  Luft, 
niemals  das  wirkliche  Eigenthum  des  Einzelnen  und  niemals 
kuige  an  demselben  Sitz  verweilend,  bewegt  sich  die  Gesammt- 
Masse  der  Kohlensäure  in  einem  grossem,  langsamen  Kreislauf 
zwischen  Erde  und  Luft.  Sie  steigt  aus  der  Erde  am  einen 
Ende  der  Curve  als  elastisches  Gas  auf;  sie  belustigt  sich  auf 
dem  Wege,  indem  sie  auf  kurze  Zeit  mancherlei  successive 
Verwandlungen  in  Pflanzen-  und  Thierformen  eingeht,  bis  sie 
schliesslich  am  andern  Ende  der  Curve  wieder  in  der  Erde  in 
der  Form  festen  Kalks  und  fossiler  Pflanzen  begraben  wird***).^ 

Die  Kalklager,  die  durch  die  Arbeit  dieser  kleinen,  die 
Kohlensäure  der  Luft  absorbirenden  Geschöpfe  entstehen,  wer- 
den wiederum  die  Kerne  von  Inseln,  die  bestimmt  sind.  Wohn- 
Plätze  niederer  Thierclassen,  und  zuletzt  auch  des  Menschen 
zu  werd^.  Der  Prozess,  durch  welchen  dieses  Werk  der 
Wohnungs-Bereitung  zu  Stande  gebracht  wird,  ist  in  den  fol- 
genden Sätzen  treffend  beschrieben: 

„Die  Corallen-Inseln  der  tropischen  Meere  zeigen  uns  die 
bemerkenswerthesten  Beispiele  von  rascher  Bekleidung  nackter 
Felsen  mit  Vegetation  und  ihrer  Bereitung  zur  Wohnstätte 
m^ischlicher  Wesen.  Die  Geschöpfe,  die  diese  Inseln  aus  un- 
ergrfindeter  Tiefe  im  Ocean  aufbauen,  besitzen,  wie  ihr  Gat- 
tungsname Zoophyten  oder  Pflanzenthiere  andeutet,  die  cha- 
rakteristischen Eigenschaften  beider  Classen  der  organischen 
Welt  Sie  erfüllen  ihre  Functionen  ohne  Herz  oder  Gircula- 
tions- System;  die  verschiedenen  Polypen  einer  Gruppe  haben 
getrennte  Bachen  und  Saugorgane  und  getrennte  Magen;  ausser- 
dem haben  sie  kein  individuelles  Eigenthum  und  bilden  eine 


*)  Dr.  Johntton,  in  Blaekword's  Maguine,  May,  1863. 

Digitized  by  VjOOQIC 


86 

lebende  Decke  von  Thieren,  die  durch  eine  Menge  tob  Rachen 
und  Magen  Nahrung  zu  sich  nehmen  nnd  verdauen  und  dabei 
durch  Bindegewebe  zusammenfliessen.  Sie  besitzen  nur  soviel 
Bewegungsf&higkeit,  als  nöthig  ist,  um  mit  ihren  Armen  die 
Nahrung,  die  an  ihnen  vorbeitreibt,  zu  fassen  und  sie  vermeh« 
ren  sich  durch  Knospen,  die  als  kleine  Erhöhungen  an  der 
Seite  des  Mutterthiers  herauswachsen;  die  Knospen  werden 
grösser,  es  bildet  sich  ein  Kreis  von  Saugorganen  mit  einer 
Mundöffnung  in  der  Mitte  und  so  schreitet  das  Wachsthum 
fort,  bis  das  junge  Thier  die  Grösse  des  alten  erreicht  hat  und 
dann  selbst  Knospen  zu  treiben  beginnt;  und  so  fährt  die 
Gruppe  fort  zu  wachsen.  Sie  secemiren  die  Coralten,  wie  die 
vierfüssigen  Thiere  ihre  Knochen  secerniren,  bis  einzelne  Riffe 
gebildet  sind  und  die  Oberfläche  des  Wassers  erreichen.  Es 
ist  aber  eine  Lebensbedingung  für  diese  unterseeischen  Bau- 
meister, dass  sie  von  den  Wellen  bedeckt  sind,  und  sie  sterben 
desshalb,  sobald  sie  den  niedrigsten  Wasserstand  erreicht  haben. 
Und  nun  beginnt  ein  neuer  Prozess,  Anhäufung  losen  Materials 
auf  dem  Gipfel;  aus  Corallen- Blöcken,  die  durch  die  Wellen 
von  dem  Riff  abgebrochen  und  von  unten  nach  oben  geworfen 
und  allmählig  zu  kleinen  Fragmenten  zermalmt  werden  ^  ent- 
steht Gorallen-Gries  und  Sand.  Agassiz  behauptet,  dass  der 
ganze  Theil  von  Florida,  der  unter  dem  Namen  „die  Evergla- 
des'^  bekannt  ist,  nichts  ist,  als  eine  ungeheure  Corallen-Bank, 
bestehend  aus  einer  Anzahl  von  mehr  oder  weniger  parallel 
laufenden  Riffen,  die  successive  vom  Grunde  der  See  bis  zur 
Oberfläche  gewachsen  sind  und  sich  allmählig  dem  Festlande 
anschlössen,  indem  sich  die  Zwischenräume  nach  und  nach  mit 
Niederschlägen  von  Corallen -Sand  und  Trümmern,  die  durch 
die  Fluthen  und  Strömungen  angeschwemmt  wurden,  fällten. 
Die  Cocosnuss,  die  mit  ihrer  Schale  leicht  von  den  Wellen 
fortgeschwemmt  werden  kann,  wurzelt  bald  in  dem  nackten 
Sand  der  nur  ein  wenig  Aber  die  Oberfläche  des  Meeres  her- 
vorragenden Gorallen-Insel  und  wächst,  stets  vom  Schaum  be- 
spritzt, üppig  empor.  Anfangs  nährt  sie  sich  nur  von  der 
organischen  Nahrungi  die  in  den  Resten  der  Zoophyten,  wdche 
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Üt  Insel  gebaut  haben,  flbrig  blieb,  bald  aber  liefert  die  Ver- 
wesung ihrer  Blätter  eine  Dammerde,  die  für  weiteren  Pflanzen« 
wuchs  hinreicht.  Der  Nutzen  dieser  Palme  ist  mannigfach; 
wenn  Bewohner  kommen,  so  finden  sie  in  ihr  das  Material  fOr 
die  dürftige  Kleidung,  die  das  Glima  erheischt,  Trinkgefässe  in 
der  Schale  ihrer  Nuss  und  andere  Bedürfnisse,  wie  Matten, 
Stricke,  Angelschnüre,  Oel,  ausserdem  Nahrung,  Getränk  und  Bau- 
materialien. Zu  derselben  Zeit  und  an  demselben  Baum 
sieht  man  die  Frucht  in  ihren  verschiedenen  Entwickelungs« 
Stadien  von  ihrer  ersten  Bildung  nach  dem  Abfallen  der  Blütfae 
bis  zur  harten,  trockenen  und  reifen  Nuss,  die  schon  fast  zu 
keimen  angefangen  hat.  Der  Pandanus,  ein  anderer  Baum,  der 
bald  in  dem  magern  Boden  wurzelt,  treibt  Schösslinge  von  dem 
Stamm  aus,  die  sich  in  den  Boden  senken  und  die  unter- 
stützende Basis  erweitern,  während  der  Baum  wächst;  dieser 
Baum  liefert  eine  süssliche,  schalige  Frucht,  von  der  Dona 
in  seiner  Geologie  der  Entdeckungsreise,  aus  welcher  diese 
Thatsachen  entnommen  sind,  sagt,  dass  man  sie  trotz  ihrer 
Bitterkeit  aufbewahren  könne,  um  als  Nahrung  zu  dienen,  wenn 
es  an  Besserem  fehlt.  Fische  und  Grabben  von  den  RifiFen 
und  die  grossen  mit  hölzernen  Angeln  in  dem  tiefen  Wasser 
gefangenen  Fische  vervollständigen  die  Nahrungsmittel  der  Ein- 
gebomen. „Von  solchen  magern  Hülfsquellen  ,'^  sagt  Dona, 
„ernährt  sich  eine  Bevölkerung  von  10,000  Menschen  auf  der 
einzigen  Insel  Taputeouea,  deren  Flächen -Inhalt  nicht  über 
sechs  Quadratmeilen  beträgt^^ 

Der  Entwickelungs-Prozess,  durch  welchen  der  hervor- 
ragende Gipfel  des  unterseeischen  Berges  durch  Erzeugung 
von  Pflanzen  zur  Wohnstätte  des  Menschen  tauglich  gemacht 
wird,  geht  rasch  von  Statten.  Jener  Prozess,  vermöge  dessen 
die  Gipfel  der  Land-Gebirge  in  Grund  zerfielen,  umfasst  mehr 
Zwischen- Stadien  und  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  von  Er- 
gebnissen. Einige  Gesteine,  wie  Dach-  und  Thonschiefer,  zer- 
setzen sich  mit  solcher  Leichtigkeit,  dass  der  Prozess  in  einem 
kurzen  Zeitraum  beobachtet  werden  kann  und  wir  stets  Ge- 
legenheit  haben,  ihn  kennen  zu  lernen.    Der  Granit  dagegen, 
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der  nach  der  Ansicht  der  Geologen  die  tieferen  und  filteren 
Lagen  bildete  nnd  darch  die  Spaltung  und  Aufhebung  der  Erd- 
Binde  zur  höchsten  Lage  aufstieg,  hat  einen  weniger  zerbrech- 
lichen Charakter.  Allein  seine  chemische  Zusammensetzung 
ist  der  Art,  dass  sie  seine  baldige  Umwandlung  unter  Einwir- 
kung der  Elemente  befördert  Die  Alkalien  im  Feldspath  und 
Glimmer,  welche  letztere  mit  Quarz  verbunden  den  Granit  bil- 
den, Oben  einen  mächtigen  Einfluss  bei  dieser  Umänderung. 
Die  Kohlensäure,  das  stärkste  Lösungsmittel  fttr  feste  Substan- 
zen, zersetzt  das  Kali,  mit  welchem  die  Kieselsäure  des  Feld- 
spaths  verbunden  ist  und  macht  es  dadurch  löslich.  Die  in- 
tensive Kälte  und  die  lange  Zeit,  während  welcher  die  Gesteine 
auf  den  Berggipfeln  derselben  ausgesetzt  sind,  die  plötzlichen 
Temperatur -Wechsel,  denen  de  unterworfen  sind  und  welche, 
da  der  Stein  ein  schlechter  Wärmeleiter  ist,  eine  Ungleichheit 
in  der  Gontraction  und  Expansion  der  Oberfläche  und  des 
Innern  und  dadurch  Bersten  der  Schichten  verursachen,  die 
Feuchtigkeit  der  Luft  im  Sommer,  wo  sich  Wasserdämpfe  auf 
den  Bergspitzen  verdichten,  gehören  zu  den  Umständen,  die 
die  Zerstörung  der  Felsen  an  diesen  Orten  befördern.  Wenn 
die  Umwandlung  durch  den  Verwitterungsprozess  vollendet  ist, 
fallen  die  zersetzten  Fragmente  durch  ihr  eigenes  Gewicht  und 
werden  durch  den  Regen  in  die  Thäler  hinabgespfilt,  die  in 
derselben  Weise  die  Abfälle  von  den  Felsen  des  Mittelgebirges 
erhalten.  Während  dieses  Vorgangs  werden  die  Fdsen  nicht 
nur  mechanisch  in  kleine  Fragmente  zerbrochen,  sondern  es 
werden  auch  aus  ihren  unlöslichen  Bestandtheilen  lösliche  Salze, 
wie  Kalksalze,  Natronsalze  und  andere  gebildet,  die  von  den 
Wurzeln  der  Pflanzen  absorbirt  werden  können.  Bei  der  Zer- 
setzung des  Feldspaths  wird  das  kieselsaure  Kali  allmählig 
durch  das  Wasser  weggespült,  und  während  der  Sand  auf  den 
Berghängen  liegen  bleibt,  häuft  sich  die  feine  Alaunerde  oder 
der  Thon  in  den  Thälem  an  und  bildet  eine  Mischung  von 
Thon  und  Sand,  die  eine  bessere  Nahrung  fflr  Gras  und  Frucht 
abgibt  Hiermit  ist  die  ganze  Reihenfolge  geschildert,  von 
dem  nackten  Granit   der  Bergspitzen   durch   den    dtbmen, 
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porösen  Grand  der  Abhänge  bis  zu  dem  reichen  Wiesengrunde 
der  Th&Ier. 

Einige  Pflanzen  können  sogar  auf  der  Oberfläche  der  Fei« 
sen  ihre  Nahrung  finden'^).  Moose  und  Algen  wachsen  hoch 
über  der  Linie  des  ewigen  Schnee's;  und  in  kalten  nördlichen 
Himmelsstrichen  wächst  auf  dem  naditen  Granitfelsen  eine 
Gattung  von  Moosen,  die  der  hungrige  Canada- Reisende  als 
Nahrung  aufsucht  und  mit  dem  Appetit  erregenden  Namen 
,tripe  de  röche'  bezeichnet  hat  Solche  verwesende  Pflanzen- 
stoffe werden  von  jedem  Regenschauer  von  den  Bergen  herab- 
gespült, und  häufen  sich  am  Fusse  der  Berge  nebst  min^a- 
lischen  Niederschlägen  an.    Nach  einer  gewissen  Zeit  hat  sich 


*)  „Man  betrachte  z.  B.  die  Oberfläche  eines  kürzlich  blossgelegten 
Granitblocks  auf  der  Spitze  des  Brockens;  hier  finden  wir,  dass  sich 
bald  Vegetation  entwickelt  in  der  Form  einer  kleinen ,  zarten  Pflanze» 
die  nur  Termittelst  des  Mikroskops  zu  erkennen  ist;  und  diese  Pflanze 
nfthrt  sich  von  der  geringen  Menge  des  atmosphärischen ,  mit  EoUen- 
sftare  und  Ammoniak  geschwängerten  Wassers.  Dieser  sogenannte  Yeil« 
chenstein^  ein  scharlachrother,  staubiger  Ueberzng  über  den  nackten 
Felsen,  so  genannt  wegen  des  eigenthflmlichen  Yeilchengerachs,  den  er 
aashaacht»  wenn  man  ihn  zerreibt»  ist  eine  Curiosität  geworden,  die  von 
dem  denkenden  Wanderer  auf  dem  Brocken  eifrig  aufgesucht  wird« 
Durch  die  allmählige  Verwesung  und  Zersetzung  dieser  kleinen  Pflanze 
wird  nach  und  nach  eine  sehr  dünne  Schichte  Humus  erzeugt,  die  nun 
genügt,  am  aus  der  Atmosphäre  hinreichende  Nahrung  für  ein  Paar 
sehwärzUchbranne  Moose  anzuziehen.  Diese  Moose,  die  dicht  gedrängt 
die  Erdhaufen  neben  den  Schachten  von  Fahlun  und  Dannemora  in 
Schweden  bekleiden  und  durch  die  düstere  Farbe,  die  sie  ihrer  Umgeb- 
ung mittheilen,  diesen  Gruben  und  Schachten  das  Ansehen  von  finstem 
Abgründen  des  Todes  verleihen,  wurden  von  den  Botanikern  sehr  pas- 
send die  Stygischen  und  Fahlun -Moose  genannt  Allein  sie  sind  hier 
keineswegs  Todesboten;  ihre  Verwesung  bereitet  den  Boden  für  das 
zierliche  kleine  Alpen-Moos,  nach  dessen  Zerstörung  sehr  rasch  grünere 
und  üppigere  Moose  folgen,  bis  sich  hinreichender  Humus  für  die  Hei- 
delbeere, den  Wachholder  und  endlich  für  die  Fichte  gebildet  hat  So 
bildet  sich  aus  einem  unscheinbaren  Anfang  eine  stets  zunehmende  Decke 
von  Humus  auf  dem  nackten  Felsen  und  es  setzt  sich  eine  stets  stärker 
und  üppiger  werdende  Vegetation  fest,  die  nicht  von  dem  Humus,  der 
mit  jeder  Generation  sich  vermehrt  anstatt  abzunehmen,  ernährt  wird, 
sondern  mit  dessen  Hülfe  ihre  Nahrung  aus  der  Luft  anzieht 
Schieiden,  die  Pflanze,  p.  162. 
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80  am  Fass  der  Berghänge  ein  Boden  gebildet,  der  ftliig  ist, 
hochstämmige  Bäume  zu  tragen.  Der  erste  Baum  wirft  seine 
Blätter  und  Zweige  ab,  um  den  fetter  werdenden  Boden  in 
einem  Umkreis,  der  so  gross  ist,  als  die  überhangenden  Aeste 
des  Baumes  sich  ausdehnen,  zu  nähren.  Der  weitere  Prozess, 
der  von  diesem  Ausgangspunkt  ausgeht,  ist  ungefähr  folgender: 
Auf  der  äussern  Gränze  dieses  so  genährten  Kreises,  und  zwar 
auf  dem  Rande,  der,  zwischen  dem  Baum  und  dem  Berge  auf 
dem  ansteigenden  Hang  gelegen,  weniger  reich  an  angehäuften 
Elementen  der  Pflanzen-Nahrung  ist,  als  der  niedrigste  Band, 
kann  ein  neuer  Baum  wachsen.  Dieser  wird  wiederum  das 
Centrum  eines  Kreises  von  befruchtetem  Boden,  an  dessen 
oberem  Rande  das  Material  zu  einem  neuen  Baumwuchs  durch 
die  Abfälle  des  Stamms  und  der  Aeste  angehäuft  wird.  Jede 
neue  Pflanze  düngt  also  den  Boden  für  ihre  Nachfolger  und 
die  Vegetation  kriecht  am  Abhang  hinauf  längs  eines  Bodens, 
der  stets  an  Fruchtbarkeit  abnimmt  und  der,  obwohl  er  durch 
seinen  Pflanzenwuchs  fetter  und  haltbarer  wird,  stets  einen 
Theil  seiner  mineralischen  und  vegetabilischen  Elemente  ab- 
gibt, um  das  Thal  unter  ihm  fruchtbarer  zu  machen.  Dieser 
Prozess  ist,  wie  viele  andere  in  der  Werkstätte  der  Natur, 
ein  Prozess  der  Wirkung  und  Gegenwirkung,  der  Störung  des 
Gleichgewichts,  das  die  zu  seiner  eignen  Wiederherstellung 
erforderlichen  Werkzeuge  in  Thätigkeit  setzt.  Die  Elementar- 
kräfbe,  Gravitation  und  das  Abwaschen  des  fliessenden  Wassers 
führen  die  mineralische  und  organische  Nahrung  der  Pflanzen 
nach  den  tie&ten  Stellen;  und  die  so  entstandene  Vegetation 
trägt  diese  Nahrung  wieder  den  Berg  hinauf  und  bereitet  auf 
ihrem  Wege  den  Boden  für  ihren  eigenen  Fortschritt.  Die 
magerste  und  ärmlichste  Vegetation  geht  immer  voran,  wie  die 
Schanzgräber  und  leichten  Truppen,  die  den  Weg  für  die 
schweren  Coloniien  einer  Armee  säubern  *).** 

Die  Pflanze  ist  also,  wie  wir  sehen,  ein  Boden-Fabrikant, 
und  was  in  dieser  Hinsicht  von  ihr  gilt,  gilt  ebenso  wohl  von 


*)  Smith,  Manaal  of  Political  Economy,  p.  88. 
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allen  lebenden  nnd  sich  bewegenden  Geschöpfen,  die  auf  der 
Erde  wandeln.  Die  im  Magen  der  Pflanze  angefangene  Ent- 
Wickelung  wird  fortgeführt  und  vollendet  im  Magen  des  Men- 
schen, den  man  passend  mit  einer  Lokomotive  verglichen  hat 
In  den  Magen  des  letztem  bringen  wir  Brennstoff  unter  Um- 
ständen, die  geeignet  sind,  die  Zersetzung  dieses  Brennstoffs 
oder  die  Bewegung  der  Grundstoffe,  aus  welchen  er  besteht, 
zu  befördern,^  und  diese  Bewegung  erzeugt  Kraft.  Der  Mensch 
bringt  in  seinen  Magen  als  Brennstoff  die  mannigfaltigen  Pro- 
ducte  des  Thier-  und  Pflanzenreiches  und  dort  werden  sie  dem 
Prozess  der  Zersetzung,  aus  welchem  vitale  Wärme  und  Kraft 
hervorgehen,  unterworfen.  Die  Weise,  wie  Pflanzen  und  Thiere 
zusammenwirken,  um  diese  zunehmende  Bewegung  zu  erzeugen, 
ist  sehr  gut  in  der  folgenden  Stelle  beschrieben: 

„Der  Mensch  selbst  und  andere  Thiere  sind  zu  derselben 
Umbildung  beholflich.  Sie  verzehren  Pflanzennahrung  mit  dem- 
selben Endresultat,  als  wenn  dieselbe  durch  Verwesung  zu 
Grunde  ginge  oder  durch  Feuer  zerstört  würde.'  Sie  wird  in 
der  *Form  in  den  Magen  gebracht,  in  welcher  sie  von  der 
Pflanze  geliefert  wurde;  sie  wird  wieder  in  der  Form  von 
Kohlensäure  und  Wasser  durch  Lunge  und  Haut  ausgeathmet. 
Wir  können  übrigens  diesen  Vorgang  genauer  verfolgen  und 
diess  wird  interessant  und  lehrreich  sein. 

Das  Blatt  der  lebenden  Pflanze  saugt  Kohlensäure  aus  der 
atmosphärischen  Luft  ein  und  gibt  den  in  diesem  Gas  enthal- 
tenen Sauerstoff  ab.  Sie  behält  nur  den  Kohlenstoff.  Die 
Wurzeln  saugen  Wasser  aus  dem  Boden  und  aus  diesem  Koh* 
lenstoff  und  Wasser  bildet  die  Pflanze  Stärkmehl,  Zucker, 
Fett  und  andere  Substanzen.  Das  Thier  bringt  dieses  Stärk- 
meU,  Zucker  oder  Fett  in  seinen  Magen  und  zieht  durch  die 
Lungen  Sauerstoff  aus  der  Luft  ein;  und  mit  diesen  Materia- 
lien zerstört  es  wieder  die  vorhergegangene  Arbeit  der  leben- 
den Pflanze,  indem  es  aus  der  Lunge  und  Haut  das  Stärkmehl 
und  den  Sauerstoff  in  der  Form  von  Kohlensäure  und  Wasser 
wieder  zurückgibt  Der  Prozess  ist  in  der  folgenden  Tabelle 
deutlich  dargestellt: 
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Nimmt  ein  Erseagt 

Kohlensäure  durch  ihre  /  Sauerstoff  aus   ihren 

Die  Pflanze  l     ^^*^*^'  ^^^^^^ 

Wasser  durch  ihre  Wur-  j  St&rkmehl  etc.  in  ihrer 

zeln  (      festen  Substanz. 

i  Stärkmehl  u.  Fett  durch  (  ,,  , ,  _ 

den  Magen  Kohlensäure  und  Was- 

Sauerstoff  durch  die  ser  aus  der  Haut  u. 

Lungen  (      ^^"^  ^^''^^''' 

Der  Kreislauf  beginnt  mit  Kohlensäure  und  Wasser  und 
endigt  mit  denselben  Substanzen.  Derselbe  Stoff,  z.  B.  der- 
selbe Kohlenstoff,  wiederholt  inuner  und  immer  wieder  seinen 
Kreislauf,  bald  schwebt  er  in  der  Luft,  bald  bildet  er  die  Sub- 
stanz der  wachsenden  Pflanze,  bald  die  des  sich  bewegenden 
Thieres  und  mischt  sich  dann  wieder  mit  der  Luft,  um  aufs 
Neue  denselben  endlosen  Umlauf  zu  beginnen.  Heute  bildet 
er  den  Theil  einer  Pflanze,  morgen  geht  er  in  den  Körper 
eines  Menschen  über  und  nach  einer  Woche  kann  er  durch 
eine  andere  Pflanze  und  ein  anderes  Thier  hindurchgegangen 
sein.  Was  diese  Woche  mein  ist,  ist  die  nächste  Woche  Dein. 
Es  gibt  in  Wahrheit  kein  Privateigenthum  in  dem  ewigbeweg- 
lichen Stoffe*)." 

§.3. 

In  den  Jugendperioden  der  Gesellschaft  gehen  die  Form- 
Veränderungen  sehr  langsam  von  statten,  und  so  sehen  wir, 
dass  in  den  Zeiten  der  Plantagenets  und  Jahrhunderte  darnadi 
der  Ertrag  eines  Morgen  Weizens  nur  sechs  bis  acht  Bushel 
betrug.  So  gering  dieser  Ertrag  war,  war  er  doch  begleitet 
von  steter  Verbesserung  der  Form  des  Stoffes,  die  man  der 
bis  dahin  erlangten  Bewegung  zu  verdanken  hatte.  Die  Felsen 
waren  zersetzt  worden,  der  Thon  und  Sand  hatte  eine  höhere 
Form  erreicht  und  das  schöne  Grün  des  Weizens  war  an  die 
Stelle  des  düstem  Braun  der  Erde  getreten.   Schritt  für  Schritt 


*)  Blackword'i  Magazine,  May,  1868. 
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sieht  man  indessen  den  Menschen  grössere  Herrschaft  über  die 
TerscUedenen  zu  seinem  Nutzen  geschaffenen  Kräfte  erlangen, 
und  vorwärts  schreiten,  bis  er  in  einer  spätem  Zeit  dreissig,  vier- 
zig und  fünfzig  Bushel  Weizen  vom  Morgen  erzielt,  während 
andere  Früchte  sogar  Hunderte  von  Bushein  ertragen. 

Ohne  vitale  Wärme  kann  diese  Herrschaft  nicht  erlangt 
werden  und  ohne  Brennstoff  kann  es  keine  Wärme  geben. 
Dieser  Brennstoff  ist,  wie  wir  sehen,  die  Nahrung,  ohne  welche 
es  keine  Lebensthätigkeit  gibt;  und  so  erreichen  wir  den  Punkt, 
auf  welchem  Menschen  und  Thiere  einander  gleichstehen.  Wie 
alle  andern  Thiere  isst  er,  trinkt  und  schläft  und  gleich  ihnen 
muss  er  sich  Yorräthe  von  Nahrung  verschaffen. 

Rings  um  sich  sieht  der  Mensch  grosse  Massen  von  Stoff, 
die  durch  die  Gravitationskraft  in  ruhendem  Zustand  erhalten 
werden  und  desshalb  unproductiv  sind.  Es  ist  ein  Magazin 
von  latenter  Kraft,  die  auf  Hülfe  wartet,  um  frei  zu  werden. 
Der  harte  Boden  trägt  nur  magere  Kräuter,  allein  der  Mensch 
lockert  ihn  auf,  um  dessen  Partikeln  der  Einwirkung  der  Sonne 
und  des  Regens  auszusetzen,  darnach  legt  er  einen  Samen 
hinein,  der  bereit  ist,  den  zu  seiner  Ernährung  erforderlichen 
Stoff  in  seinen  Magen  aufzunehmen.  Der  Same  keimt,  die 
Pflanze  wächst  mit  Hülfe  der  Erde  und  der  Atmosphäre  und 
producirt  Hafer,  Korn  oder  Mais,  die  zur  Erhaltung  des  Men- 
schen oder  der  Thiere,  von  welchen  er  sich  nährt,  erforderlich 
sind.  Bei  allen  diäsen  Vorgängen  hat  er  übrigens  nicht  mehr 
gethan,  als  der  Mann,  der  die  Dampfmaschine  versorgt,  er  hat 
den  Stoff  in  eine  der  Zersetzung  günstige  Lage  gebracht  und 
so  seinen  Atomen  die  Eigenthümlichkeiten  verschafft,  durch 
welche  dieselben  fähig  werden,  mit  andern  Atomen  Verbin- 
dungen einzugehen.  Der  Act  der  Verbindung  ist  ein  Act  der 
Bewegung  und  diese  Bewegung  verleiht  Kraft. 

Um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  hat  er  tiefer  gepflügt  und 
eine  grössere  Quantität  Grund  der  Einwirking  der  Sonne  und 
des  Regens  biossgestellt  Er  hat  Gräben  angelegt  und  so  dem 
Wasser,  das  sonst  stdien  geblieben  wäre  und  seine  Saat  zer-* 
stört  hätte,  den  Abfluss  möglieh  gemacht;  und  in  dem  Masse, 
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wie  er  die  Bewegung  des  Stoffes  erleichterte »  findet  er  sioh 
auch  belohnt  durch  die  raschere  Vermehrung  der  Quantität,  welche 
die  zu  seinen  Zwecken  erforderliche  Form  angenonunai  hat 

Je  stärker  die  Bewegung  ist,  desto  rascher  ist  die  Ver- 
besserung in  der  Form.  Die  steife  Fichte  weicht  der  zier- 
lichen Gerste,  während  herrliche  Kleefelder  an  die  Stelle  des 
mit  Unkraut  bedeckten  Sumpfes  treten  und  der  hagere  Wolf 
verschwindet  von  dem  Lande,  das  jetzt  das  VoUblut-Pferd  und 
den  wohlgebildeten  Menschen  ernährt. 

Durch  die  zunehmende  Herrschaft  über  die  Naturkräfte 
wird  so  der  Mensch  in  Stand  gesetzt,  eine  stete  Zunahme  der 
Yon  einer  bestimmten  Fläche  bezogenen  Nahrung  zu  erlangen 
und  zugleich  eine  stete  Zunahme  des  Vermögens,  in  naher  Ver- 
bindung mit  seinen  Nebenmenschen  zu  leben.  Die  Association 
nimmt  zu  und  verleiht  wieder  die  Kraft,  andere  Kräfte  in  Wirk- 
samkeit zu  setzen,  die  bis  dahin  im  Schlafe  lagen  und  die 
Hülfe  des  Menschen  erwarteten.  Er  bricht  Kalksteine  und 
unterwirft  sie  dem  Zersetzungsprozess ;  dadurch  liefert  er  Koh- 
lensäure für  die  Luft  und  reinen  Kalk  für  die  Erde.  Er  gräbt 
Steinkohlen  und  auch  [diese  werden  zersetzt  und  liefern  der 
Luft  neue  Vorräthe  von  dem  Stoffe,  der  in  die  Form  der 
Pflanze  übergehend,  zur  menschlichen  Nahrung  dient  Er  gräbt 
Eisenerz,  um  es  mit  Hülfe  der  Kohle  zu  zersetzen  und  hier 
bilden  sich  wieder  neue  Vorräthe  von  den  Stoffen,  die  zur  Er- 
haltung des  organischen  Lebens  erforderlich  sind,  und  diese 
Vorräthe  bilden  sich  gerade  durch  den  Prozess,  mittelst  dessen 
er  sich  die  Werkzeuge  zum  Anbau  des  Landes  verschafft  Der 
in  dieser  Weise  zersetzte  Stoff  bleibt  in  Bewegung  und  muss 
es. bleiben,  so  lange  die  Menschen  ihre  Associationskraft  ver- 
mehren. Die  verschiedenen  Erze  kehren  nie  in  ihre  ursprüng- 
liche Form  zurück,  der  reine  Kalk  wird  nicht  wieder  zum 
Kalkstein,  nachdem  er  in  die  Verbindungen  der  Nahrungsmittel 
eingetreten  ist.  Nachdem  er  verzehrt  ist,  kehrt  er  in  die  Luft 
oder  zur  Erde  zurück,  der  Mensch  selbst  stirbt  zuletzt  und 
wkd  begraben  und  zahlt  so  den  Zoll  zurück,  den  er  der  Natur 
ficbttldete.    Allein  selbst  während  seines  Lebens  absorbirt  er 
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bestäiuUg  die  Atome,  aus  welchen  sein  Organismus  besteht, 
aus  der  Erde  und  Atmosphäre  und  gibt  sie  ebenso  beständig 
wieder  ab;  diess  ist  deutlich  in  der  folgenden  Stelle  beschrieben: 

„In  Urwäldern,  wo  die  Blätter  jedes  Jahr  fallen  und  die 
Bäume  periodisch  absterbea,  geht  der  anorganische  Stoff  aus 
dem  Boden  in  die  Pflanze  über  und  kehrt  wieder  durch  die 
Verwesung  der  Pflanze  in  den  Boden  zurück,  er  macht  also 
nur  eine  kurze  Reise  auf  und  nieder,  von  der  Erde  zur  Pflanze 
und  von  der  Pflanze  zurück  zur  Erde.  Ebenso  ist  es  in  den  ur- 
sprünglichen Wiesen,  wo  mit  jedem  Herbste  das  Gras  reift,  welkt 
und  seinen  anorganischen  Stoff  dem  Boden  zurückgibt  i^nd  wo 
jedes  Frühjahr  aufs  Neue  das  junge  Grün  hervorsprosst  und  von 
den  üeberbleibseln  des  vorigen  Jahres  zehrt.  Anders  ist  es  aber, 
wenn  das  vegetabilische  Product  von  Thicren  verzehrt  wird. 
Es  geht  dann  in  den  Magen  der  Thiere  über,  wird  aufgelöst 
oder  verdaut,  seine  Bestandtheile  werden  von  den  zu  diesem 
Zweck  bestimmten  Gefässen  aufgenommen  und  nach  den  Kör- 
pertheilen  geführt,  die  ihrer  Dienste  bedürfen.  Die  Salze  brau- 
chen wir  hier  nicht  weiter  zu  verfolgen,  als  das  Blut  und  die 
Gewebe.  Die  Phosphorsäure  und  der  Kalk,  in  der  Form  des 
phosphorsauren  Kalks,  werden  hauptsächlich  in  den  Knochen 
abgelagert 

Die  Wichtigkeit  dieses  phosphorsauren  Kalks  für  die  thie- 
rische  Oeconomie  wird  einleuchten,  wenn  wir  erwähnen,  dass 
die  Verbrennung  trockener  Knochen  eine  weisse  Asche  ergibt, 
die  halb  so  schwer  ist,  als  die  verbrannten  Knochen  und  gröss- 
tentheils  aus  phosphorsaurem  Kalk  besteht. 

Aber,  wie  bereits  erwähnt,  alle  Körpertbeile,  selbst  die 
festesten,  sind  einer  steten  Erneuerung  unterworfen.  Diesem 
Gesetz  des  Stoffwechsels  sind  die  Knochen  ebenso  unterworfen, 
wie  die  Weichtheile  und  die  heute  eingeführte  Phosphorsäure 
wird  in  wenigen  Tagen,  vermischt  mit  anderen  Abfällen  und 
Excretionen  des  Körpers,  wieder  ausgeführt;  zuletzt  stirbt  der 
Körper  selbst  und  alle  seine  materiellen  Bestandtheile  kehren 
zugleich  zur  Erde  zurück,  von  der  sie  kamen.    Hier  erleiden 
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sie  unter  dem  Einflass  der  Luft  eine  vollständige  Zersetzung, 
wodurch  ihr  anorganischer  Stoff  in  einen  Zustand  versetzt  wird, 
in  welchem  er  mit  Vortheil  in  die  Wurzeln  neuer  Pflanzen 
abergehen  kann.  Es  gibt  noch  andere  Einzelnheiten  in  Bezug 
auf  die  Umwandlung  dieses  anorganischen  Stoffs,  die  reich  an 
Interesse  sind,  allein  wir  wollen  die  Geduld  unserer  Leser 
nicht  ermüden  durch  weiteres  Eingehen  in  dieselbe.  Die  all- 
gemeinen, oben  angedeuteteten  Umwandlungen  lassen  sich  kurz 
darstellen,  wie  folgt: 

Hat  eingenommen  Hat  prodacirt 

!  Phosphorsäure,  Kalk,  Koch- ( ^^ 

salz  und  andere  Sake  ausroHk«^'»«'»«!^«'»^^'^" 
dem  Boden  (  Substanz. 

,     -^         ^,   .,  .Vollkommene  Knochen, 

^a.  Pflanzentheile,  f    t^,  .      j  /.,      v 

u     ^      ,  '    ^      ,    \    Blut  und  Gewebe. 

_      »^.      4  b.   Knochen    und  Gewebe  U,      ,      „  , 

Das  Thier  ;          v  x  o         ^  ä  j     i.  <Phosphorsäure  und  an- 
^      nebst  Sauerstoff  durch)     .        c  i       .     j 
,.    r  I    dere   Salze    m   den 

die  Lunge.  v    r^       ^ 

^    Excretionen. 

V  Excretionen   der   Thiere,  \  Phosporsäure,  Kalk 
^  )  todte  Thiere  und  Pflanzen,  (  etc.  etc. 

Es  wäre  möglich,  dass  ein  eifriger  Sammler  menschlichen 
Staubes  so  viel  zusammenscharren  könnte,  dass  man  damit  „ein 
Loch  verstopfen  könnte,  um  den  Wind  abzuhalten'^  Allein 
unsre  Wissenschaft  lehrt  uns,  dass  dieser  Staub  nicht  der  Stoff 
ist,  aus  dem  der  Thon  gemacht  ist  und  zu  so  unwürdigen 
Zwecken  kann  unsere  Asche  in  Wirklichkeit  nie  benützt  werden. 
Sie  ist  zu  einem  andern  Gebrauch  bestimmt,  und  diesem  kann 
sie  nicht  lange  entzogen  werden,  wie  man  sie  auch  immer  be- 
handeln möge.  Die  Pflanze  ist  wunderbar  gebaut,  so  dass  sie 
nicht  gedeiht  ohne  Phosphorsäure  etc.,  die  sie  in  sich  aufneh- 
men und  dem  wachsenden  Thiere  zur  Nahrung  bieten  muss. 
Und  der  Boden  ist  so  kümmerlich  mit  diesen  und  andern  noth- 
wendigen  Substanzen  versehen,  dass  es  der  Pflanze  wie  dem 
Thier  geboten  ist,  unfehlbar  ihr  entliehenes  Material  der  Mutter 
Erde  zurückzugeben,  sobald  ihr  Lebensende  gekommen  ist.  So 
wird  die  constante  Circulation  derselben  verhältnissmässig  ge« 
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ringen  Qoantitfit  von  anorganischem  Stoff  gesichert  und  jedem 
Theilchen  ist  die  Pflicht  auferlegt,  sich  mit  Eifer  zu  neuem 
Dienst  bereit  zu  halten,  sobald  alle  früheren  Aufträge  erledigt 
sind.  Da  wir  kein  Eigenthumsrecht  über  die  todte  Aßche  ha- 
ben, sollten  wir  auch  keine  thörichte  Neigung  oder  Verehrung 
für  sie  haben;  und  gewiss  sollte  uns  der  Gedanke  nicht  er- 
schrecken, dass  sie  nie  lange  der  Verbindung  mit  neuen  Phasen 
des  Thier-  und  Pflanzenlebens  in  irgend  einer  Form,  entzogen 
werden  kann".*) 

„Der  Pflanze  und  dem  Thier  ist  es^',  wie  wir  hier  sehen, 
„geboten,  ihre  entliehenen  Materialien  der  Mutter  Erde  zurück- 
zugeben'', und  nur  unter  dieser  Bedingung  kann  die 
Bewegung  vermehrt  oder  auch  nur  aufrechterhal- 
ten werden.  Unsere  grosse  Mutter  Erde  gibt  nichts,  allein 
sie  ist  geneigt,  Alles  zu  leihen,  und  je  grösser  die  Nachfrage 
bei  ihr  ist,  desto  reichlicher  wird  die  Lieferung,  vorausgesetzt, 
dass  der  Mensch  nie  vergisst,  dass  er  nur  von  einer  grossen 
Bank  entlehnt,  von  welcher  ebenso  viel  Pünktlichkeit  gefordert 
wird,  als  von  den  Banken  Amerika's,  Frankreichs  oder  Englands. 

Um  diese  Bedingung  erfüllen  zu  können,  bedarf  es  der 
Association,  und  Verschiedenheit  ist  in  der  socialen,  wie  in 
der  materiellen  Welt,  die  unerlässliche  Bedingung  der  Asso- 
ciation. Der  Mensch,  dessen  Land  Eom  trägt,  bedarf  keiner 
Association  mit  seinem  Korn  pflanzenden  Nachbarn;  der  Zucker- 
pflanzer hat  einem  andern  Zuckerpflanzer  Nichts  zum  Tausche 
anzubieten,  ebenso  wenig  sucht  der  Schafzüchter  seinen  Nach- 
bar auf,  der  Schafe  zieht  und  Wolle  zu  verkaufen  hat;  aber 
Jeder  von  diesen  findet  es  vortheilhaft ,  seine  Arbeit  und  die 
Producte  derselben  gegen  die  des  Zinmiermanns,  des  Schmieds, 
des  Maurers,  Sägemüllers,  Bergmanns,  Hüttenbesitzers,  We- 
bers und  Druckers  auszutauschen,  da  alle  diese  Leute  Nahrung 
kaufen  müssen  und  als  Zahlung  ihre  Arbeit  oder  die  verschie- 
denen Lebensbedürfnisse,  die  sie  abzugeben  haben,  darbieten. 
Wo  Mannigfaltigkeit  der  Beschäftigungen  besteht,  lassen  sich 


*)  Blackwood'g  Magazine,  May  1858. 

Carej,  Bj»Um  der  flocfalwJi— «tclwilt  t 
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die  Prodacenten  und  Consumentra  neben  einander  nieder  und 
es  herrscht  rasche  Bewegung  in  den  Producten  der  Arbeit 
nebst  steter  Zunahme  der  Fähigkeit,  der  Mutter  Erde  ihre 
Anleihen  zurückzuzahlen  und  grössern  Credit  für  die  Zukunft 
zu  erhalten.  Wo  es  dagegen  nur  Bauern  oder  Pflanzer  und 
folglich  keine  Bewegung  in  der  Gesellschaft  gibt,  sind  Produ« 
centen  und  Consumenten  so  weit  von  einander  entfernt,  dass 
die  Kraft,  die  Anleihen  der  grossen  Bank  zurückzuzahlen,  ^- 
lisoht  und  allmählig  die  Bewegung  in  den  Partikeln  d^  Erde 
selbst  aufhört,  wie  diess  in  allen  bloss  Landbau  treibenden 
Staaten  der  Fall  ist  Virginien  und  die  Garolina's  haben  imnier 
mehr  die  Elemente  der  Fruchtbarkeit,  die  ursprünglich  in  dem 
Boden  enthalten  waren,  erschöpft,  weil  die  Consumenten  man- 
gelten und  man  so  in  Abhängigkeit  von  entfernten  Märkten 
gerieth;  dasselbe  geschieht  in  unserm  ganzen  Lande,  besonders 
aber  in  den  südlichen  Staaten.  Der  Farmer,  der  üppiges 
Prairie-Land  in  Anbau  nimmt,  erhält  anfangs  vierzig  bis  fünfzig 
Bushel  vom  Morgen,  allein  die  Quantität  nimmt  von  Jahr  zu 
Jahr  ab  und  fallt  zuletzt  auf  fünfzehn  oder  zwanzig  Bushel. 
Vor  hundert  Jahren  erzielten  die  New- Yorker  Farmer  gewöhn- 
lich vierundzwanzig  Bushel  Weizen,  jetzt  aber  beträgt  der  mitt- 
lere Ertrag  nicht  viel  mehr,  als  die  Hälfte,  während  in  dem 
reichen  Staat  Ohio  der  mittlere  Ertrag  nicht  mehr  als  elf 
Bushel  beträgt;  jeder  Schritt  in  dieser  fortschreitenden  Ab- 
nahme bedingt  eine  Verminderung  der  Associations- Fähigkeit, 
indem  die  Kraft  des  Bodens,  Unterhalt  zu  liefern,  das  Mass 
abgibt  für  die  Kraft  der  Menschen,  zusammen  zu  leben.  Dass 
es  zu  diesem  Zustand  der  Dinge  sicher  kommen  muss,  wenn 
der  Consument  und  Producent  weit  von  einander  getrennt  sind, 
beweist  offenbar  die  auffallende,  gegenwärtig  in  Ohio  um  sich 
greifende  Auswanderung  aus  einem  Lande,  in  dem  sich  vor 
fünfzig  Jahren  die  ersten  Ansiedler  niederliessen,  ebenso  die 
Auswanderung  aus  Georgien,  einem  Staate  von  900,000  Ein- 
wohnern, dessen  Gebiet  &hig  wäre,  die  halbe  Bevölkerung  der 
Vereinigten  Staaten  zu  ernähren,  und  endlich  die  Auswander- 
ung aus  Alabama,  das  vor  vierzig  Jahren  noch  eine  Wildniss 
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war,  in  der  Niemand  lebte,  als  einige  Banden  von  wandernden 
Indianern.  *) 

„Die  Pflanzers  sagt  Professor  Johnston  in  dem  schon  viel- 
fach angeführten  Artikel,  „ist  die  Magd  des  Thieres.  Wäre 
der  Mensch  früher,  als  die  Pflanze,  auf  die  Erde  gesetzt  wor^ 
den,  so  würde  er  ganz  hülflos  sein.  £r  könnte  weder  von 
der  Erde,  noch  von  der  Luft  leben  und  doch  bedarf  sein  Kör- 
per einer  beständigen  Zufuhr  der  Elemente,  die  in  beiden  ent- 
halten sind.  Es  ist  die  Pflanze,  die  diese  unverdaulichen  Stoffe 
auswählt,  sammelt  und  vereinigt  und  zum  Nahrungsmittel  für  den 
Menschen  und  die%ndem  Thiere  verarbeitet  Und  diese  scheinen 
bloss  ihrenhart  arbeitenden  Sclaven  die  unnützen 
Stoffe,  die  sie  nicht  weiter  gebrauchen  können,  wieder 
zurückzuwerfen,  damit  dieselben  wieder  in  geniess- 
bareNahrung  umgearbeitet  werden.  Dieser Ueberblick 
lässt  uns  die  Pflanze  als  den  dem  Thiere  zugewiesenen  Sclaven 
erscheinen,  und  welch  ein  williger,  schöner,  interessanter  Sclave 


*)  „Wahr  ist  es,  dass  Doroen  und  Disteln,  hftssliche  und  giftige 
Pflanzen,  mit  Recht  von  den  Botanikern  Ünrath-Pflanzen  genannt,  den 
Weg  bezeichnen,  den  der  Mensch  mit  Stolz  auf  der  Erde  zurückgelegt 
hat  Vor  ihm  lag  die  jnngfrftaliche  Natur  in  ihrer  wilden,  aber  erha- 
benen Schönheit.  Hinter  sich  lässt  er  die  Wüste,  ein  entstelltes,  zu 
Omnde  gerichtetes  Land ;  denn  kindische  ZerstGrungslust  oder  gedanken- 
lose Yergeodung  der  kostbaren  Pflanzen  hat  den  Charakter  der  Natnr 
Temichtet,  nnd  erschreckt  flieht  der  Mensch  selbst  von  der  Arena  seiner 
Thaten  nnd  überlässt  die  verarmte  Erde  barbarischen  Ra^en  oder  Thieren, 
so  lange  noch  eine  andere  Stfttte  in  jungfräulicher  Schönheit  vor  ihm 
lächelt  Hier  beginnt  er  wieder,  in  selbstsüchtigem  Haschen  nach  Ge- 
winn und  bewuMt  oder  nnbewnsst  dem  abscheulichen  Princip  moralischer 
Yersunkenheit  „apr^  nous  le  dringe"  folgend,  aufs  Neue  das  Werk  der 
Zerstörung.  So  floh  die  Cultur  des  Bodens,  hinausgestossen ,  aus  dem 
Orient,  so  yielleicht  aus  den  Westen,  die  schon  früher  ihres  Kleides 
beraubt  wurden;  wie  im  Alterthum  wilde  Schaaren  über  das  schöne 
Griechenland,  so  stürzt  jetzt  dieser  Eroberungszug  mit  erschreckender 
Schnelligkeit  von  Osten  nach  Westen  durch  Amerika,  und  der  Pflanzer 
Terlässt  das  schon  jetzt  erschöpfte  Land,  die  östlichen  durch  Zerstörung 
der  Wälder  unfruchtbar  gewordenen  Striche,  um  eine  ähnliche  Revolu- 
tlon  im  fBrnea  Westen  herbtizufOhrea^  —  Schieiden,  die  i^flanze. 
8.  806.  \  •  V  > 
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ist  es.  Sie  arbeitet  beständig  und  doch  nur  an  der  Aufgabe, 
die  sie  sich  selbst  stellt.  Sie  plagt  sich  zu  Tode  und  doch  er- 
hebt sie  sich  mit  dem  Nahen  des  Frühlings  jugendlich,  schön 
und  willig,  wie  immer,  freudig  ihre  angewiesene  Arbeit  wieder 
aufnehmende^*)  Diess  vermag  sie  übrigens  nur  dann  zu  thun, 
wenn  „die  unnützen  Stoffe'^  die  der  Mensch  nicht  mehr  ge- 
brauchen kann,  an  den  Ort  zurückgekehrt  sind,  yon  welchen 
sie  bezogen  waren. 

Diese  Stoffe  kommen,  wie  wir  gesehen  haben,  hauptsäch- 
lich aus  der  Luft;  um  sie  aber  aus  dieser  anziehen  zu  können, 
ist  es  unerlässlich,  dass  die  Erde  selbst  die  Ingredienzen  be- 
sitze, die  eine  Verbindung  mit  denselben  möglich  machen.  **) 


*)  Blackwood's  Magazine. 

**)  „Alle  stickstoffhaltigen  Bestandtheile  der  Pflanzen,  die  uns  zor 
Nahrnng  dienen,  bestehen  allerdings  nnr  ans  Kohlenstoff,  Wasserstolt 
Sauerstoff  und  Stickstoff.  Allein  jdas  Vorhandensein  dieser  Stoffe  allein 
kann  der  Pflanze  nicht  das  Geringste  helfen;  sie  kann  aus  ihnen  keinen 
Gran  Eiweiss  oder  Kleber  bilden,  wenn  sie  nicht  zu  gleicher  Zeit  und 
in  dem  entsprechenden  Yerh&ltaiss  phosphorsanre  Salze  enth&lt  Das 
nützliche  St&rkmehl,  der  sOsse  Zucker,  die  kohlende  Citronensäare,  das 
aromatische  Orangenöl,  sind  allerdings  nur  aus  Kohlenstoff,  Wasserstoff 
und  Sauerstoff  zusammengesetzt ;  allein  die  Pflanze  kann  diese  Geschenke 
aus  einer  noch  so  grossen  Menge  dieser  Grundstoffe  nicht  fOr  uns  be- 
reiten, wenn  sie  nicht  auch  alkalische  Salze  besitzt  Der  schlanke  Sten- 
gel des  Weizens  könnte  sich  nicht  erheben,  um  seine  Kömer  in  der 
Sonne  zu  reifen,  wenn  er.  nicht  vom  Boden  mit  Kiesels&ure  yersehea 
wäre,  durch  weiche  seine  Zellen  die  nöthige  Festigkeit  erhalten,  damit 
er  seine  aufrechte  Stellung  erhalten  kann/'  Schieiden,  die  Pflanze, 
S.  206. 

„Der  Schluss  ist  also  einfach:  Wir  mflssen  in  Zukunft  niemals  die 
Kartoffel  als  erste  Saat  pflanzen,  wie  bisher  in  Europa  gewöhnlidi  ge- 
schehen ist,  sondern  wir  müssen  mit  Roggen  beginnen  und  die  Kartoffel 
darauf  folgen  lassen,  oder  yielleicht  noch  besser  nach  dem  Roggen  Klee 
nnd  erst  im  dritten  Jahr  Kartoffeln  pflanzen,  wenn  wir  ein  gesundes 
Product  erzielen  und  in  Zukunft  von  der  Pest  befreit  sein  wollen,  der 
wir  in  neuerer  Zeit  unterworfen  waren.  Der  Grundsatz  wird  in  Zukunft 
feststehen,  dass  der  Nahrungsstoff,  den  die  Pflanze  vom  Boden  bezieht, 
wesentlich  nur  aus  den  anorganischen  Bestandtheilen  desselben  best^ 
.An4  dfisf  diese,  nicht  die  organischen  Substanzen,  den  Beiditliiim  des 
ikwienäL  Bedingen'«.  —  Ibid.  8.  181. 


Digitized  by  VjOOQIC 


101 

Die  Atmosph&re,  die  jetzt  auf  den  erschöpften  Tabaksfeldern 
Virginiena  ruht,  enthält  dieselben  Elemente,  wie  die  Luft  über 
den  besten  Landgütern  in  Massachasets,  Belgien  oder  England; 
dennoch  fehlt  die  Kraft  der  Verbindung,  weil  gewisse  andere 
Bestandtheile  dem  Boden  entzogen  und  ins  Ausland  geschickt 
wurden,  ohne  deren  Mitwirkimg  keine  Bewegung  im  Boden 
stattfinden  kann.  So  lange  sie  vorhanden  waren,  konnten  die 
Menschen  zusammen  auf  dem  Lande  leben,  allein  mit  der  Ver- 
armung desselben  verschwanden  sie.  Soll  die  Associations- 
Kraft  unter  den  Menschen  zunehmen,  so  muss  ein  stets  zuneh- 
mender Austausch  —  Bewegung  —  zwischen  der  Erde  und 
der  Luft  stattfinden  und  dieser  kann  in  keinem  Lande  statt- 
finden, in  dem  keine  Mannigfaltigkeit  der  Beschäftigung  be- 
steht, in  dem  folglich^  der  Ort  der  Gonsumtion  von  dem  der 
Production  entfernt  und  der  Bauer  desshalb  auf  die  Anpflan- 
zung solcher  Lebensbedürfnisse  beschränkt  ist,  die  den  Trans- 
port nach  entfernten  Ländern  ertragen  können.  Daher  kommt 
eS|  dass  wir  eine  bedeutende  Abnahme  der  productiven  Kräfte 
des  Bodens  in  jenen  Ländern  der  östlichen  Erdhälfte  sehen, 
die  wenig  oder  keinen  Qewerbfleiss  haben,  wie  Lrland,  Portu- 
gal, die  Türkei  und  andere  mehr.  Daher  kommt  es  auch,  dass 
mit  der  Abnahme  der  Bevölkerung  und  der  Verminderung  der 
Bewegung  in  der  Gesellschaft,  die  Schwierigkeit,  Nahrung  zu 
erlangen,  zunimmt  mit  der  Verminderung  der  zu  ernährenden 
Menge.  Hungersnoth  tritt  jetzt  weit  häufiger  in  Indien  ein, 
als  vor  hundert  Jahren,  wo  die  Bevölkerung  weit  zahlreicher 
war  und  noch  Vereinigung  der  Thätigkeit  in  diesem  Lande  be- 
stand. Blicken  wir  zurück  auf  vergangene  Jahrhunderte,  so 
können  wir  überall  ähnliche  Thatsachen  finden.  Das  Thal  des 
Euphrat  enthielt  einst  Millionen  wohlgenährter  Menschen;  al- 
lein als  sie  verschwunden  waren,  hörte  die  Bewegung  auf  und 
die  wenigen  zerstreuten  Bewohner  dieses  Thaies  können  sieb 
nur  schwer  die  zum  Leben  erforderlichen  Bedürfhisse  ver- 
schaffen« Als  Nord- Afrika  stark  bevölkert  war,  hatten  die  Be- 
wohner hinreichende  Nahrungsmittel,  allein  die  wenigen,  die 
jetzt  noch  dort  hausen,  gehen  aus  Mangel  an  Nahrung  zu 
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Grunde.  Ebenso  urar  es  in  Attica  und  in  Qriecbenland  über- 
haupt, in  Kleinasien,  in  Aegypten,  in  der  Tbat  überall.  Die 
Association,  die  Vereinigung  der  Thätigkeit  ist  nöthig,  um  den 
Menschen  in  Stand  zu  setzen,  die  Herrschaft  über  die  verschie- 
denen  Naturkräfte  zu  erlangen,  und  diese  Vereinigung  kann 
nur  Platz  greifen,  wenn  der  Webstuhl  und  die  Spindel  ihre 
natürlichen  Stellen  an  der  Seite  des  Pflugs  und  der  Egge  ein- 
nehmen. Der  Consument  muss  sich  an  der  Seite  des  Produ- 
centen  niederlassen,  um  den  Menschen  in  Stand  zu  setzen,  die 
Bedingung  zu  erfüllen,  unter  welcher  er  von  der  grossen  Bank 
der  Mütter  Erde  Vorschüsse  erhält,  die  einfache  Bedingung, 
das  grosse  ihm  anvertraute  Capital^  sobald  er  es  nicht  mehr 
bedarf,  an  den  Ort  zurückzubringen,  von  welchem  er  es  be- 
zogen hat. 

In  allen  Ländern,  wo  diese  Bedingung  erftiHt  wird,  sehen 
wir  eine  stete  Zunahme  in  der  Bewegung  des  Stoffs,  der  be- 
stimmt ist,  den  Menschen  mit  Nahrung  zu  versehen  und  eine 
ebenso  constante  Zunahme  der  zu  ernährenden  Menschenzahl 
sebst  steter  Verbesserung  der  Quantität  und  Qualität  der  Nah- 
rung, die  unter  die  zunehmende  Bevölkerung  vertheilt  werden 
muss.  In  den  Zeiten  der  Plantagenets  und  Lancasters,  als  die 
Bevölkerung  Englands  nicht  viel  über  zwei  Millionen  betrug, 
producirte  ein  Morgen  Land  nur  sechs  Bushel  Weizen  und  so 
gering  die  zu  ernährende  Zahl  war,  trat  doch  häufig  Hungers- 
noth  ein.  In  unserer  Zeit  leben  achtzehn  Millionen  auf  dem- 
selben Raum  und  erhalten  bedeutend  vermehrte  Vorräthe  von 
weit  besserer  Nahrung. 

In  Frankreich  stossen  wir  auf  ganz  ähnliche  Thatsachen. 
Im  Jahr  1760  betrug  die  Bevölkerung  21,000,000  und  der  Qe- 
sammt- Ertrag  von  Getreide  94,600,000  Hectoliter,  während 
1840  die  erste  auf  34.000,000,  der  letztere  auf  182.516000  Hec- 
toliter gestiegen  war,  sodass  in  diesem  Jahre  zwanzig  Procdnt 
mehr  an  Getreide  auf  jeden  Kopf  kam,  als  in  dem  frühern, 
während  zugleich  die  Qualität  des  Getreides  selbst  weit  besser 
war.  Und  doch  war  die  zur  Anpflanzung  der  Früchte  verwen* 
dete  Bodenfläche  kaum  vergrössert  worden.    Zu  derselben  Zeit 


DigitizedbyXjOOQlC  ^ 


103 

wnrde  der  Eartoffelbaa  eingeftthrt  und  jetzt  liefern  Gemüse 
yerschiedener  Art  fOr  sich  allein  Lebensmittel -Vorräthe,  die 
beinahe  zwei  Drittel  von  dem  betragen,  was  vor  achtzig  Jahren 
im  Ganzen  producirt  wurde*).  Der  Gesammtertrag  hat  sich 
in  dieser  Zeit  verdreifacht,  während  die  zu  ernährende  Anzahl 
nur  60  Procent  zugenommen  hat.  Der  Französische  Bauer 
zahlt  jetzt  der  Mutter  Erde  seine  Schulden,  indem  er  ihr  den 
durch  die  Erde  erhaltenen  Dflnger  zurückgibt  und  diess  ver- 
mag er  nur  zu  thun,  weil  die  Mannigfaltigkeit  der  Beschäftig- 
ung zugenommen  hat,  während  in  früherer  Zeit,  als  es  kaum 
noch  Fabriken  in  diesem  Lande  gab,  Hungersnoth  so  häufig 
und  oft  so  furchtbar  war,  dass  ihr  ein  grosser  Theil  der  dünn 
gesäeten  Bevölkerung  erlag. 

Ebenso  ist  es  in  Belgien,  in  Deutschland  und  jedem  an- 
deren Lande,  wo  Mannigfaltigkeit  der  Beschäftigung  —  Ver- 
schiedenheit —  die  Association  erleichtert;  während  genau  das 
Umgekehrte  beobachtet  wird  in  allen  jenen  auf  Ackerbau  be- 
schränkten Ländern,  die  stets  beschäftigt  sind,  den  Boden  zu 
erschöpfen  und  die  Associationskraft  zu  vermindern,  wie  diess 
so  übereinstimmend  in  Yirginien  und  Carolina,  in  Portugal 
und  in  der  Türkei,  also  in  der  neuen  wie  in  der  alten  Welt 
geschehen  ist. 

Mit  jedem  weitem  Fortschritt  in  der  Richtung  der  zuneh- 
menden Associationskraft,  die  durch  die  vermehrte  Bewegung 
der  Elemente  der  Nahrung  erzeugt  wird,  wird  der  Mensch  in 
Stand  gesetzt,  andere  Kräfte  zu  Hülfe  zu  nehmen,  die  verwen- 
det werden  zum  Mahlen  des  Getreides  und  Transport  des  Pro- 
ducts nach  dem  Markte,  zum  Verwandeln  der  Bäume  in  Bretter 
und  Herrichten  derselben  zu  Hausbauten,  zum  Umwandeln  der 


*)  Die  Thatsachen  sind  von  M.  de  Jonnös  in  seiner  Statistique 
de  PAgricnltare  de  France  constatirt,  wie  folgt: 

1760  1840 

Weizen 150  r  .  208  Liter, 

Geringeres  Getreide     .  900  .  .  893     „ 

Kartoffel  uÄd  Gemflse  .  —  .  .  291      „ 

Total  per  Kopf  450  .  .  832  Liter. 
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Wolle  in  Tnch  und  endlich  zum  Entsenden  seiner  Botschaften 
mit  solcher  Schnelligkeit,  dass  Zeit  und  Raum  fast  vernichtet 
scheinen.  Durch  jede  dieser  Verwendungen  wird  er  befihigt, 
mehr  und  mehr  seine  eigene  Arbeit  zu  sparen  und  seine  Zeit 
und  seinen  Verstand  mit  vermehrter  Kraft  der  Production  des 
zu  mahlenden  Getreides,  der  zu  zersägenden  Bäume  od^  der 
zu  bearbeitenden  Wolle  zu  widmen  und  dadurch  Vorkehrungen 
zu  vermehrter  Association  mit  seinen  Mitmenschen  und  zu  ver- 
mehrten Beziehungen  zu  entfernten  Menschen  zu  treffen;  denn 
jeder  Schritt  ist  nur  die  Vorbereitung  zu  einem  neuen  imd 
grösseren. 

Mit  der  Entwickelung  der  latenten  Kräfte  der  Erde  ent- 
steht also  eine  täglich  zunehmende  Tendenz  zur  Zunahme  der 
Bewegung  des  Stoffs  und  der  Verbesserung  der  Form  des 
Stoffes,  indem  er  von  dem  Anorganischen  zu  dem  Organischen 
übergeht  und  im  Höchsten  des  Organischen,  dem  Menschen, 
endet.  Je  mehr  der  Stoff  diese  höchste  Form  anzunehmen 
strebt,  desto  schneller  wächst  die  Associationskraft  und  die 
Kraft  des  Menschen,  die  grossen  Naturkräfte  zu  beherrschen, 
begleitet  von  einer  ebenso  raschen  Zunahme  der  Individualität 
oder  Kraft  der  Selbstbeherrschung,  die  uns  dann  berechtigt, 
eine  stets  zunehmende  Besponsibilität  von  ihm  zu  verlangen. 

§.4. 

Das  Gesetz  der  verhältnissmässigen  Zunahme  der  Menschen- 
Zahl  und  der  Vorräthe  von  Nahrung  und  andern  zu  ihrer  Er- 
haltung nothwendigen  Lebensbedürfiiisse  lässt  sich  nun  in  den 
folgenden  Sätzen  ausdrücken: 

Die  Bewegung  verleiht  Kraft  und  je  rascher  die  Bewegung, 
desto  stärker  ist  die  erlangte  Kraft 

Durch  die  Bewegung  nimmt  der  Stoff  neue  und  höhere 
Formen  an,  indem  er  von  den  einfachen  der  anorganischen 
Welt  durch  die  complicirten  der  vegetabilischen  zu  den  noch 
complicirteren  Formen  des  Thieres  übergeht  und  mit  dem 
Menschen  beschliesst 
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Je  rasdier  die  Bewegung,  desto  grösser  ist  die  Tendenz  zu 
iPormveränderungen,  zur  Zunahme  der  Kraft  und  der  dem 
Menschen  zu  Gebote  stehenden  Macht. 

Je  einfacher  die  Formen  sind,  in  welchen  der  Stoff  auf- 
tritt, desto  geringer  ist  die  Widerstandskraft  gegen  die  Gra- 
vitation, desto  grösser  die  Tendenz  zur  Gentralisation,  desto 
schwächer  die  Bewegung  und  desto  schwächer  die  Kraft 

Je  complicirter  die  Form  ist,  desto  grösser  wird  die  Wider- 
standskraft gegen  die  Gravitation,  desto  grösser  die  Tendenz 
zur  Decentralisation,  desto  stärker  die  Bewegung,  desto  grösser 
die  Kraft 

Mit  jeder  Zunahme  der  Kraft  auf  der  einen  Seite  erfolgt 
Verminderung  des  Widerstandes  auf  der  andern.  Je  mehr 
Bewegung  producirt  wird,  desto  grösser  muss  also  die  Tendenz 
zu  weiterer  Zunahme  der  Bewegung  und  Kraft  werden. 

Die  complicirteste  und  höchste  organische  Form,  in  wel- 
chen der  Stoff  existirt,  ist  der  Mensch  und  hier  allein  finden 
wir  die  erforderliche  Leitungs-Fähigkeit,  um  Vermehrung  der 
Bewegung  imd  der  Kraft  zu  erzeugen. 

Wo  der  Mensch  auch  leben  mag,  sollten  wir  desshalb  die 
grösste  Tendenz  zur  Decentralisation  des  Stoffs,  zur  Zunahme 
der  Bewegung,  zu  vreiteren  Veränderungen  der  Form  und  zu 
jener  höheren  Entwicketung  finden,  die  in  der  Pflanzenwelt 
ihren  Anfang  nimmt  und  mit  der  Production  weiterer  Vorräthe 
von  Menschen  endet 

Mit  jeder  Steigerung  des  Grades,  in  welchem  der  Stoff 
die  Form  des  Menschen  angenommen  hat,  sollte  folglich  eine 
Vermehrung  seiner  Kraft,  die  zu  seinem  Gebrauch  geschaffenen 
Kräfte  zu  leiten  und  zu  beherrschen,  eintreten,  ausserdem  eine 
stets  raschere  Bewegung  und  raschere  Formveränderungen^ 
sowie  stete  Zunahme  seiner  Kraft,  die  zu  seinem  Unterhalt 
nöthige  Nahrung  und  Kleidung  zu  beschaffen. 


Dbsb  in  der  materiellen  Welt  der  Widerstand  gegen  die 
Gravitation  in  geradem  Verhältniss  mit  der  Organisation  steht, 
wird  der  Leser  auf  den  ersten  Blick  begreifen.    Der  anorga-* 
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mache  Stoff  erhebt  sich  gehorsam  unter  dem  Einflass  der 
Wärme )  durch  die  geringste  Verminderung  der  Temperatur 
wird  er  wieder  verdichtet  und  fällt  als  Regen  herab.  In  der 
organischen  Welt  findet  man  die  niedern  Formen  des  Pflanzen- 
lebens in  jenen  kleinen  Pflanzen,  die  jedes  Jahr  in  den  Staub 
zurückkehren,  von  welchem  sie  gekommen  waren,  während  man 
die  höhere  Form  in  der  Eiche  findet,  die  Jahrhunderte  lang 
ihre  Aeste  ausbreitet  und  Jahr  auf  Jahr  Blätter,  Blflthen  und 
Früchte  liefert,  trotz  der  Kraft  der  Gravitation.  In  der  Thier- 
welt  gehorchen  die  Mollusken,  die  Corallenthierchen  und  die 
Polypen,  die  alle  auf  der  niedrigsten  Stufe  der  Organisation 
stehen,  am  meisten  der  Herrschaft  der  Kräfte,  durch  welche 
sie  an  die  Erde  gekettet  sind;  allein  der  Gehors^un  nimmt  ab, 
wenn  wir  aufsteigen  zum  Pferde,  der  Biene  und  dem  Vogel. 
Kommen  wir  nächst  diesen  zum  Menschen,  so  finden  wir  ihn, 
wie  er  seine^  Wohnung  auf  den  strömenden  Gewässern  auf- 
schlägt oder  nach  Belieben  in  die  Geheimnisse  des  Oceaos 
eindringt,  indem  er  bald  die  Erde  umsegelt,  bald  Werkzeuge 
bereitet,  vermittelst  welcher  er  im  Stande  ist,  in  den  Schooss 
des  Meares  hinabzusteigen  und  nicht  nur  selbst  zurückzukeh- 
ren, sondern  auch  trotz  der  Gravitation  anorganische  Stoffe 
zurückzubringen,  die  seinen  Zwecken  dienen. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  Ra^en  der  Menschen.  Je 
niedriger  ihr  moralischer  und  physischer  Zustand  ist,  desto 
mehr  sind  sie  den  centralisirenden  Kräften  unterworfen,  und 
daher  kommt  es,  dass  in  den  Jugendperioden  der  Gesellschaft, 
als  die  Menschen  nur  wenig  Herrschaft  über  die  Natur  besas- 
sen,  die  Attila's  und  Alarich's  es  so  leicht  fanden,  viele  Tbxl* 
sende  von  Menschen  zusammenzubringen,  um  Diqenigen  zu 
berauben  und  zu  morden,  die  gerade  reicher  an  weltlichen 
Gütern  waren,  als  sie  selbst  Daher  kommt  es  auch,  dass  die 
grossen  Städte  der  Welt  eine  so  starke  Anziehungskraft  für 
diejenigen  haben,  die  der  Ausschweifung  ergeben  sind  und  für 
jene,  die  lieber  vom  Raub  als  von  ehrlicher  Arbeit  leben  möchten. 

Das  gerade  Verhältniss  zwischen  Bewegung,  Kraft  und 
Function,   wie  es  im  Obigen  in  Bezug  auf  alle  oi^anischen. 
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Wesen  bestätigt  wurde,  zeigt  sich  am  deutlichsten  in  dem  in- 
dividuellen Leben  des  Menschen.  Von  der  Geburt  bis  zum 
Hannesalter  gehen  seine  vitalen  Functionen,  Verdauung,  Kreis- 
lauf und  Assimilation,  rasch  und  kräftig  von  statten  und  über- 
wältigen die  physikalischen  und  chemischen  Gesetze,  die  in 
directem  Antagonismus  mit  der  Vitalität  stehen;  und  so  bewir- 
ken diese  Functionen  eine  Zunahme  des  Körpers,  bis  die  Gränze 
der  EntWickelung  erreicht  ist.  Der  Kreislauf,  der  Handels- 
verkehr seines  Organismus,  der  alle  Thätigkeitsäusserungen 
der  Assimilation  umfasst,  fällt  von  130  Pulsschlägen  in  der 
Minute,  in  der  Periode  des  Rückschritts  auf  60.  Die  Geschichte 
seiner  Jugend  ist  eine  Reihe  von  Triumphen  über  den  Wider- 
stand der  ihn  umgebenden  Agentien,  bis  die  höchste  Stufe  er- 
reicht ist;  und  in  dem  ganzen  Emanzipationsprozess  von  der 
Herrschaft  der  feindlichen  Naturkräfte  ist  die  Schnelligkeit  der 
Bewegung  in  seinem  Körper  das  Mass  und  der  Ausdruck  sei- 
ner eigenen  Kraft,  Lebensfähigkeit  und  Freiheit  Wenn  aber 
das  Blatt  anfängt  sich  zu  wenden,  wenn  die  Bewegung  und  die 
sie  begleitende  Empfindung  abnehmen,  wenn  die  Umwandlung 
der  Verdauung,  der  Verkehr  des  Kreislaufs  und  die  Erwerbung 
der  Ernährung  an  Schnelligkeit  und  Stärke  zu  erlahmen  an- 
fangen, dann  fängt  er  an  zu  sterben.  Von  da  an  fällt  die 
Bilanz  der  Kraft  stets  mehr  zu  seinem  Nachtheil  aus,  während 
der  Widerstand  seines  vitalen  Organismus  in  gleichem  Masse 
an  Bewegung  und  Kraft  verliert,  bis  endlich  sein  Körper  ge- 
zwungen wird,  den  Gesetzen  der  Zersetzung  und  Gravitatioa 
zu  gehorchen. 

In  der  materiellen  Welt  ist  die  Bewegung  unter  den  Ato- 
men des  Stofis  eine  Folge  der  physischen  Wärme«  Sie  ist 
desshalb  am  grössten  unter  dem  Aequator  und  nimmt  ab,  bis 
wir  in  der  Nähe  der  Pole  die  Region  der  Gentralisation  und 
des  physischen  Todes  erreichen. 

In  der  moralischen  Welt  ist  die  Bewegung  eine  Folge  der 
socialen  Wärme,  indem  die  Bewegung ,  wie  bereits  gezeigt 
wurde,  in  „einem  Austausch  von  Beziehungen^^  b^teht,  der 
durch  das  Vorhandensein  der  Verschiedenheiten,  die  das  so- 
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ciale  Leben  entwickeln,  erzeugt  wird.  Die  Bewegung  ist  am 
stärksten  in  jenen  Gemeinwesen,  in  welchen  Ackerbau,  FiAri- 
kation  und  Handel  vereinigt  sind  und  in  denen  folglich  die 
Gesellschaft  die  höchste  Organisation  erreicht  hat.  Sie  ninuBt 
ab,  wenn  wir  uns  den  rückwärtsschreitenden  Despotenreichen 
des  Orients,  den  Begionen  der  Gentralisation  und  des  socialen 
Todes  nähern.  Sie  nimmt  zu,  wenn  wir  von  den  nur  Acker- 
bau treibenden  Südstaaten  der  Union  zu  den  Begionen  einer 
mannigfaltigeren  Industrie  in  den  Nördlichen  und  Oestlichen 
Staaten  übergehen  und  demgemäss  finden  wir  dort  Decen- 
tralisation  und  Leben. 

Gentralisation,  Sdaverei  und  Tod  gehen  Hand  in  Hand  in 
der  materiellen,  wie  in  der  socialen  Welt. 

§.  5. 

Die  so  dargelegte  Ansicht  ist  gänzlich  verschieden  von 
der  jetzt  ziemlich  allgemein  angenommenen  und  als  Malthus'- 
sches  Bevölkerungsgesetz  bekannten  Theorie,  die  im  Folgenden 
kurz  angedeutet  ist: 

Die  Bevölkerung  sucht  sich  in  geometrischer  Progression 
zu  vermehren,  während  die  Nahrungsmittel  sich  nur  in  arith- 
metischer vermehren  können.  Die  erste  eilt  desshalb  der  letz- 
tern immer  voran  und  daher  kommt  es  dann,  dass  man  überall 
die  Krankheit  der  Uebervölkerung  und  in  ihrer  Begleitung 
Armuth,  Elend  und  Tod  auftreten  sieht,  eine  Krankheit, 
zu  deren  Heilung  auf  der  einen  SeiÜB  Krieg,  Krankheit  und 
Hungersnoth,  auf  der  andern  jener  „moralische  Zwang'^  er- 
forderlich ist,  der  Männer  und  Weiber  bestimme  soll,  sich 
der  Heirath  zu  enthalten  und  so  die  Gefahr  zu  vermeide,  die 
durch  weitere  Vermehrung  der  zu  ernährenden  Menschen  her- 
beigeführt wird.  Auf  bestimmte  Sätze  reducirty  lässt  sich  diese 
Theorie  ausdrücken,  wie  folgt: 

L  Der  Stoff  hat  die  Tendenz,  höhere  Formen  anzunehmen, 
er  geht  von  den  einfachen  des  anorganischen  Lebens  zu  den 
complicirten  und  schönen  des  Pflanzen-  und  Thierlebens  über 
und  beschliesst  endlich  mit  dem  Menschen. 
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2.  Diese  Tendenz  äussert  sich  in  schwächerem  OracTe  in 
Bezug  aitf  die  niedern  Formen  des  Lebens,  indem  der  Stoff 
nnr  in  arithmetischer  Proportion  die  Tendenz  besitzt,  die  Form 
der  Kartoffeln,  Rüben  und  Kohlköpfe,  der  Häringe  und  Austern 
anzunehmen. 

8.  Erreichen  wir  aber  die  hftchte  aller  Formen,  deren  der 
Stoff  fthig  ist,  so  finden  wir,  dass  die  Tendenz,  diese  Form 
alizunehmen,  in  geometrischer  Proportion  zunimmt;  während 
also  der  Mensch  sich  wie  1,  2,  4,  8,  16  und  82  zu  vermehren 
strebt,  vermehren  sich  die  Kartoffeln,  Rüben,  Kohlköpfe,  Hä* 
ringe  und  Austern  nur  wie  1,  2,  8  und  4,  und  die  Folge  die- 
ser Thatsachen  ist,  dass  die  höchste  Form  stets  den  niedri- 
geren Yoraneilt  und  die  Krankheit  derUebervölkerung  verursacht. 

Wenn  solche  Behauptungen  in  Bezug  auf  etwas  Anderes, 
als  auf  den  Menschen,  aufgestellt  worden  wären,  so  hätte  man 
sie  im  höchsten  Grade  widersinnig  gefunden  und  hätte  von 
dem,  der  sie  aufgestellt,  eine  Erklärung  darüber  verlangt, 
wesshalb  hier  ein  universelles  Gesetz  bei  Seite  geschoben 
worden  sei.  Ueberall  sonst  steht  die  Vermehrung  in  umge- 
kehrtem Verhältniss  mit  dem  Grade  der  Entwickelung.  Die 
kleinen  Gorallenthierchen  müssen  in  zahlloser  Menge  Inseln 
aufbauen  für  Thiere  und  Menschen.  Von  der  Clio  borealis 
braucht  es  Tausende,  um  einen  Bissen  für  den  mächtigen 
Wallfisch  zu  bilden.  Die  Nachkommenschaft  eines  Karpfen- 
paares soll  in  zehn  Jahren  eine  Million  erreichen.  Zahllose 
Farrenkräuter  bereiteten  den  Boden  für  eine  einzelne  Eiche, 
und  die  Nachkommenschaft  eines  Kaninchenpaares  wird  in 
zwanzig  Jahren  Millionen  betragen,  die  eines  Elephantenpaares 
kaum  einige  Dutzende.  Wenn  wir  aber  die  höchste  Entwicke- 
lungsstufe  erreichen,  deren  der  Stoff  fähig  ist,  so  erfahren  wir 
das  Bestehen  eines  neuen  und  grossem  Gesetzes,  nach  welchem 
der  Mensch  sich  in  geometrischer  Proportion  vermehrt,  wäh- 
rend die  Vermehrung  der  Häringe,  Kaninchen,  Austern,  Kar- 
toffeln) Robben  und  aller  andern  zu  seinem  Gebrauch  erfordere 
liehen  Lebensbedürfnisse  auf  die  arithmetische  Proportion  be- 
schränkt isti  Diess  ist  das  ausserge wohnliche  Gesetz,  dem  nach 
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Malthns'  Behauptung  das  Wesen  unterworfen  ist,  welchem 
allein  das  Begehren  nach  Association,  als  nothwendig  zur  Er- 
füllung seines  einzigen  Lebenszweckes,  eingepflanzt  ist;  denr 
allein  eine  unendliche  Mannigfaltigkeit  von  Fähigkeiten  ver*» 
liehen  wurde,  die  ihn  zur  Association  mit  seinen  Mitmenschen, 
deren  er  zur  Entwickelung  dieser  Fähigkeiten  bedarf,  tauglich 
macht;  das  allein,  da  es  mit  der  Kraft,  Recht  von  Unrecht  zu 
unterscheiden,  begabt  und  also  für  seine  Handlungen  verant- 
wortlich gemacht  ist,  mit  Recht  erwarten  durfte,  von  einem 
jeden  Gesetz  verschont  zu  bleiben,  das  ihm  die  Alternative 
stellt,  zwischen  Enthaltung  von  jener  Association,  die  mehr  als 
alle  andern  die  Vervollkommnung  seines  Kopfes  und  Herzens 
befördert,  auf  der  einen  Seite  und  dem  Hungertod  auf  der 
andern  Seite  zu  wählen.  Diess  ist  aber,  nach  den  allgemein 
angenommenen  Doctrinen  der  neuern  National-Oekonomie,  das 
von  einem  allwissenden,  allmächtigen  und  allgUtigen  Schöpfer 
erlassene  Bevölkerungsgesetz  in  Bezug  auf  das  Wesen,  das  ihm 
ähnlich  geschaffen  und  mit  der  Kraft  begabt  ist,  alle  Kräfte 
der  Natur  zu  seinen- Zwecken  zu  beherrschen  und  zu  leiten; 
und  auffallender  Weise  hat  nie  eine  Behauptung  einen  grossem 
Einfluss  auf  die  Schicksale  des  Menschengeschlechts  ausgeü^bt 
oder  übt  ihn  noch  aus,  als  diese.  Dass  diess  geschehen  konnte, 
ist  theilweise  dem  Umstand  zuzuschreiben,  dass  jener  Satz 
durch  einen  andern  gestützt  wurde,  in  welchem  behauptet 
wurde,  dass  bei  dem  Urbarmachen  der  Mensch  immer  mit 
fruchtbarem  Boden,  nothwendigerweise  mit  Sümpfen  und  Thal- 
gründen, den  Anfang  gemacht  und  reichen  Ertrag  für  seine 
Arbeit  geemtet  habe;  und  dass  er  mit  der  Zunahme  der  Be- 
völkerung und  des  Reichthums  sich  gezwungen  gesehen  habe, 
seine  Zuflacht  zu  dem  schlechteren  Boden  zu  nehmen,  mit 
steter  Abnahme  seines  Arbeitsertrags,  eine  Theorie,  die  die 
Richtigkeit  der  M al t hu  s 'sehen  vollkommen  bestätigen  würde, 
wenn  sie  wahr  wäre.  Welche  Ansprüche  sie  hat,  als  wahr 
angenommen  zu  werden,  wird  jetzt  gezeigt  werden. 
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Viertes  CapiteL 

Die  Oconpation  der  Erde. 

§.  1.  Bescliräiikte  Macht  des  Menschen  im  Jäger-  und  Hirtenstande. 
Das  Vorgehen  des  isolirten  Ansiedlers.  Beginnt  stets  mit  dem 
schlechteren  Boden.  Mit  der  Yermehrang  der  Menschen  erlangt 
er  mehr  Kraft  und  wird  in  Stand  gesetzt,  üher  die  Dienste  des 
fruchtbareren  Bodens  zu  verfügen,  von  welchem  er  grössere  Nah- 
rungSTorräthe  gewinnt  Wird  allm&hlig  aus  dem  Sclaven  zum 
Gebieter  der  Natur. 

§,2.  Ricardo 's  Theorie.  Mangel  der  Einfachheit,  welche  sonst  immer 
die  Naturgesetze  charakterisirt  Basirt  auf  die  Annahme  einer 
Thatsache,  die  nie  vorgekommen.  Das  Gesetz,  wie  es  die  Beob- 
achtung liefert,  bildet  den  directen  Gegensatz  seiner  Theorie. 

§.  3.    Verlauf  der  Besiedelung  in  den  Vereinigten  Staaten. 

§.  4.    Verlauf  der  Besiedelung  von  Me:pco,  West-Indien  und  SQd- Amerika. 

§.  5.    Verlauf  der  Besiedelung  von  Grossbritannien. 

§.  6.    Verlauf  der  Besiedelung  von  Frankreich,  Belgien  und  Holland. 

§.  7.  Verlauf  der  Besiedelung  der  Scandinavischen  Halbinsel,  in  Rnss- 
land,  Deutschland,  Italien,  den  Inseln  des  Mittellündischen  Meeres, 
Griechenland  und  Aegypten. 

§.  8.  Verlauf  der  Besiedelung  von  Indien.  Bicardo's  Theorie  lehrt 
die  Entvölkerung  und  wachsende  Schwäche;  das  wirkliche  Gesetz 
dagegen  die  wachsende  Association  und  Macht 

§.1. 

Wohin  wir  immer  blicken  mögen,  überall  sehen  wir,  dass  der 
Mensch  seine  Laufbahn  als  Jäger  begonnen  hat,  der  von  seiner 
Jagdbeute  lebte  und  gänzlich  von  den  freiwilligen  Gaben  der 
Erde  abhängig,  also  überall  der  Sclaye  der  Natur  war.  Später 
finden  wir  ihn  als  Hirten,  umgeben  von  Thieren,  die  er  gezähmt 
hat  und  die  ihn  mit  Nahrung  versehen  müssen,  während  er 
von  ihnen  die  Felle  erhält,  die  ihn  gegen  die  Winterkälte 
schtttsen« 
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In  diesem  Zustand  kann  die  Associationskralt  nnr  eine 
geringe  sein,  da  man  annimmt,  dass  der  Jäger  achthundert 
Morgen  Landes  bedarf,  nm  so  viel  Nahrung  zu  erhalten,  als 
man  von  einem  halben  Morgen  cultivirten  Landes  erzielen 
könnte.  Die  Ursache  davon  erklärt  Lieb  ig  mit  folgenden 
Worten: 

„Eine  Nation  von  Jägern  auf  einem  bestimmten  Flächen- 
raum ist  durchaus  unfähig,  sich  über  einen  gewissen  bald  er- 
reichten Punkt  hinaus  zu  vermehren.  Der  zur  Respiration 
nothwendige  Kohlenstoff  muss  von  den  Thkren  bezogen  wer- 
den, von  welchen  nur  eine  beschränkte  Anzahl  in  dem  ange- 
nommenen Räume  leben  kann.  Diese  Thiere  beziehen  von  den 
Pflanzen  die  Bestandtheile  ihrer  Organe  und  ihres  Blutes  und 
liefern  sie  wieder  an  die  nur  von  der  Jagd  lebenden  Wilden 
ab.  Sie  nehmen  diese  Nahrung  zu  sich,  welcher  die  stickstoff- 
losen Verbindungen  fehlen,  die  während  des  Lebens  des  Thieres 
zur  Unterhaltung  seines  Respirationsprozesses  gedient  haben. 
Bei  solchen  auf  animalische  Nahrung  beschränktpn  Menschen 
muss  der  Kohlenstoff  des  Fleisches  und  des  Blutes  die  Stelle 
des  Stärkmehls  und  Zuckers  vertreten.  Aber  fünfzehn  Pfimd 
Fleisch  enthalten  nicht  mehr  Kohlenstoff,  als  vier  Pfund  Stärk- 
mehl; und  während  der  Wilde  mit  einem  Thier  und  einem 
gleichen  Gewicht  von  Stärkmehl  Leben  und  Gesundheit  auf 
eine  gewisse  Anzahl  von  Tagen  erhalten  könnte,  muss  er,  auf 
Fleisch  beschränkt,  um  sich  den  zur  Respiration  nöthigen 
Kohlenstoff  zu  verschaffen,  in  derselben  Zeit  fünf  solche  Thiere 
verzehren."  —  Thier-Chemie,  1.  Theil  §.  14. 

Soll  also  die  Associationskraft  vermehrt  werden,  so  ist  es 
unerlässlich,  dass  der  Mensch  in  Stand  gesetzt  wird,  vermehrte 
Yorräthe  von  Pflanzennahrung  zu  erlangen  und  diese  können 
nur  durch  die  Bodencultur  erlangt  werden.  Diese  setzt  aber 
eine  grössere  Individualisirung  voraus,  die  in  solchen  Fällen 
nicht  vorhanden  sein  kann.  Das  Land  ist  Gemeingut,  und 
ebenso  die  Heerden;  und  wenn  aus  Mangel  an  Nahrungsmit- 
teln eine  Veränderung  des  Wohnortes  nothwendig  wird,  so 
wandert  der  ganze  Stamm  aus,  wie  diess  die  Horden  in  Asien 
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In  Asien  und  Nordeuropa  früher  gethan  haben  und  wie  es  jetzt 
die  der  westlichen  Hemisphäre  thun.  Unter  solchen  Verhält- 
nissen kann  es  keine  Annäherung  zu  jener  Individualität  geben, 
die  in  der  Kraft  besteht,  für  sich  selbst  zu  bestimmen,  ob  man 
gehen  oder  bleiben  will.  Wenn  die  Majorität  die  Auswander- 
ung beschliesst,  müssen  Alle  folgen^  denn  die  Wenigen,  die 
zurückbleiben  wollten,  würden  von  andern  Stämmen  ermordet 
werden,  die  stets  begierig  sind,  das  Gebiet,  auf  dem  sie  ihrer- 
seits zu  streifen  pflegen,  und  das  ihnen  nur  elende  Subsistenz- 
mittel  bietet,  zu  erweitem.  In  diesem  Stadium  der  Gesellschaft 
ist  desshalb  der  Mensch  nicht  nur  der  Sclave  der  Natur,  son- 
dern auch  der  Sclave  seiner  Nachbarn,  er  ist  gezwungen,  der 
Tyrannei  der  Majorität  nachzugeben. 

Unvermögen  des  Individuums,  seine  eigene  Handlungsweise 
zu  bestimmen,  oder  Unvermögen  der  Minorität,  für  sich  selbst 
zu  urtheilen  und  zu  handeln,  ist  also  die  nothwendige  Folge 
der  Unfähigkeit,  die  Naturkräfte,  von  welchen  der  Mensch 
überall  umgeben  ist  und  mit  deren  Hülfe  er  grössere  Nahrungs- 
vorräthe  von  kleineren  Flächen  erzielen  könnte,  zu  Hülfe  zu 
rufen,  um  dadurch  zu  näherer  Verbindung  mit  andern  Men- 
schen geschickter  zu  werden.  Auf  welche  Weise  kann  aber  der 
Jäger  oder  Hirte  die  Natur  zwingen,  für  ihn  zu  arbeiten? 
„Seine  Geräthschaften  sind  von  der  rohestenArt,  in  der  sie  ihm 
die  Natur  fertig  in  die  Hand  gibt,  wie  die  Muschel,  die  der 
Südseeinsulaner  als  Hacke  benützt.  Alle  Waffen  und  Geräth- 
schaften,  deren  sich  seine  Väter  bedienten,  während  der  Stamm 
die  Stadien  des  Jäger-  und  Hirtenlebens  durchmachte,  waren 
von  derselben  rohen  Art.  Der  Feuerstein  diente  als  Pfeilspitze 
und  sein  scharfer  Rand  war  das  einzige  schneidende  Werkzeug, 
das  sie  zu  verfertigen  vermochten.  Ein  mit  solchem  Messer  zuge- 
schnittener Bogen,  dessen  Sehne  ein  aus  Thierfellen  geschnittener 
Riemen  bildete,  war  seine  Hauptwaffe  zum  Jagen  oder  Kämpfen 
aus  der  Ferne,  eine  im  Feuer  gehärtete  Keule,  die  zuweilen 
mit  einem  scharfen,  mit  Riemen  festgebundenen  Steine  bewehrt 
war,  diente  als  Waffe  im  Handgemenge.  Ein  spitzer  Knochen 
vom  Fuss  des  Hirsches  diente  seinem  Weib  als  Nadel ,  seine 
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Sehnen  als  Fäden,  womit  sie  die  Felle  zur  Bekleidung  ibrer 
Familie  zusammennähte.  Nur  solche  Werkzeuge  haben  ihn 
die  Erfahrung  oder  Traditionen  seines  Stammes  kennen  gelehrt 
Man  braucht  nur  in  das  erste  beste  Museum  zu  gehen,  das  eine 
Sammlung  von  Geräthschaften  der  Wilden  enthält,  um  zu  sehen, 
wie  unvollkommen  sie  sind  und  zu  gleicher  Zeit  darüber  zu  erstau- 
nen, wie  vollständig  sie  gleichwohl  den  beschränkten  Bedürfhissen 
derer  entsprechen,  die  sie  gebrauchen,  und  wie  lange  Zeit  hin- 
durch Generationen  von  Menschen  keine  vernünftige  Verbes- 
serung dieser  primitiven  Werkzeuge  zu  Ersinnen  vermochten'^  *) 

Auf  welche  Weise  er  unter  solchen  Umständen  verfahren 
wird,  ist  in  der  folgenden  Skizze  dargestellt,  die  das  Verfahren 
eines  als  alleinstehend  angenommenen  Individuums  und  seiner 
Nachkommen  während  einer  Zeitperiode  schildert,  die  sich  der 
Leser  als  Jahre  oder  Jahrhunderte  umfassend  denken  kann. 
Indem  wir  so  einen  fingirten  Fall  zu  Grunde  legen  und  den 
Ansiedler  auf  eine  Insel  versetzen,  wird  es  uns  möglich,  die 
störenden  Einflüsse  auszuschliessen,  die  im  wirklichen  Leben 
überall  aus  der  Nachbarschaft  anderer  Individuen  entsprangen, 
die  gleichfalls  aller  zur  Unterjochung  der  Natur  erforderlichen 
Werkzeuge  entbehrten  und  desshalb  durch  den  Hunger  zur 
Beraubung  und  Tödtung  ihrer  Mitmenschen  getrieben  wurden. 
Nachdem  wir  so  nach  mathematischer  Methode  untersucht 
haben,  welchen  Weg  der  Mensch  verfolgen  würde,  wenn  er 
nicht  gestört  wird,  so  werden  wir  dann  vorbereitet  sein,  die 
Untersuchung  der  störenden  Einflüsse,  denen  es  zuzuschreiben 
ist,  dass  dei:  Verlauf  in  vielen  Ländern*  so  sehr  verschieden 
war,  vorzunehmen. 

Der  erste  Ansiedler,  der  Robinson  Crusoö  seiner  Zeit,  der 
übrigens  mit  einer  Frau  verbunden  ist,  besitzt  weder  Axt  noch 
Spaten.  Er  arbeitet  allein.  Da  die  Bevölkerung  eine  dünne 
ist,  so  gibt  es  natürlich  Land  im  Ueberfluss,  und  er  kann  nach 
Belieben  wählen,  ohne  Furcht,  dass  sein  Besitzrecht  angefochten 


*)  Smith's  Manaal  of  Political  Ecommj,  p.  43. 
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werde.  Er  ist  von  Ländereien  umgeben,  die  im  höchsten  Grad 
solche  Eigenschaften  besitzen,  die  einen  reichlichen  Ertrag  für 
seine  Arbeit  verheissen ;  allein  sie  sind  mit  ungeheuren  Bäuinen 
bewachsen,  die  er  nicht  ftllen,  oder  mit  Sümpfen  bedeckt, 
die  er  nicht  austrocknen  kann.  Es  ist  schon  eine  mühevolle 
Arbeit,  nur  durch  dieses  Land  hindurch  zu  gehen,  denn  das 
eine  ist  eine  Masse  von  Wurzeln,  Baumstumpfen,  faulenden 
Stämmen  und  Sträuchern,  und  in  dem  andern  versinkt  er  bis 
zu  den  Enieen  bei  jedem  Schritte.  Die  Atmosphäre  ist  eben- 
falls unrein,  indem  auf  dem  niederen  Eande  der  Nebel  hängt 
und  das  dichte  Laub  des  Waldes  die  freie  Circulation  der  Luft 
hemmt  Er  hat  keine  Axt,  aber  wenn  er  auch  eine  hätte,  würde 
er  sich  nicht  in  dieses  Dickicht  wagen,  weil  er  dadurch  seine  Ge- 
sundheit und  höchst  wahrscheinlich  auch  sein  Leben  aufs  Spiel 
setzen  würde.  Auch  ist  die  Vegetation  so  üppig,  dass,  ehe  er 
mit  seinen  unvollkommenen  Werkzeugen  einen  einzigen  Mor- 
gen von  Holz  gesäubert  hätte,  ein  Theil  desselben  wieder  so  be- 
wachsen wäre,  dass  er  seine  Sisyphus- Arbeit  wieder  von  Neuem 
anfongen  müsste.  Das  höhere  Land  ist  verhältnissmässig  frei 
von  Baumwuchs,  aber  kaum  geeignet,  um  einen  Ertrag  für  seine 
Arbeit  zu  liefern.  Es  gibt  aber  Stellen  auf  dem  Berge,  wo  die 
Magerkeit  des  Bodens  das  Wachsen  von  Bäumen  oder  Ge- 
sträuch verhindert  hat,  oder  Stellen  zwischen  den  Bäumen,  die 
man  anpflanzen  kann,  ohne  die  Bäume  umzuhauen;  und  wenn 
er  die  wenigen  hie  und  da  wachsenden  Sträucher  mit  den  Wur- 
zeln ausreisst,  so  hat  er  nicht  zu  fürchten,  dass  sie  bald  wieder 
nachwachsen  werden.  Es  mag  ihm  auch  gelingen,  mit  seinen 
Händen  die  Rinde  von  den  Bäumen  abzureissen,  oder  sie  durch 
Feuer  so  weit  zu  zerstören,  dass  es  nur  noch  der  Zeit  bedarf^ 
um  ihm  einige  Morgen  freies  Land  zu  verschaffen ,  das  er  be- 
säen kann  ohne  Furcht  vor  Unkraut.  Diese  Dinge  auf  bes- 
serem Lande  zu  versuchen,  wäre  verlorene  Arbeit.  An  einigen 
Stellen  ist  der  Boden  beständig  feucht,  an  andern  Stellen  sind 
die  Bäume  so  gross,  dass  ihnen  das  Feuer  nichts  anhaben  kann 
und  nichts  weiter  bewirkt,  als  Anwachs  von  Unkraut  und  Ge- 
sträuch.   Desshalb  beginnt  er  das  Urbarmachen  auf  dem  hohem 
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Land)  bohrt  mit  seinem  Stock  Löcher  in  den  Boden,  von  dem 
das  Wasser  von  selbst  abfliesst,  streut  die  Körner  eineif  oder 
zwei  Zoll  unter  die  Oberfläche  und  erzielt  eine  Ernte,  die  dop- 
pelt soviel  beträgt,  als  seine  Aussaat.  Durch  Zermalmen  dieses 
Korns  zwischen  Steinen  erhält  er  Brod,  und  sein  Zustand  ist 
im  Ganzen  verbessert.  Es  ist  ihm  gelungen,  die  Erde  für  sich 
arbeiten  zu  lassen,  während  er  beschäftigt  ist,  Vögel  oder 
Kaninchen  zu  fangen,  oder  Früchte  zu  sammeln. 

Später  gelingt  es  ihm,  einen  Stein  zu  schärfen,  und  so 
erhält  er  ein  Beil,  mit  dessen  Hülfe  es  ihm  leichter  wird,  ring- 
förmige Ausschnitte  in  den  Bäumen  zu  machen  und  die  Spröss- 
linge  und  ihre  Wurzeln  zu  entfernen ,  was  aber  trotzdem  eine 
sehr  langsame  und  mühevolle  Arbeit  bleibt.  Mit  der  Zeit  setzt 
er  einen  neuen  Boden  in  Thätigkeit,  einen  Boden,  dessen  Pro- 
ductionskraft  auf  den  ersten  Blick  weniger  versprach,  als  der 
zuerst  cultivirte.  Er  findet  eine  Ader  von  Kupfererz,  lernt 
es  schmelzen  und  kann  sich  so  eine  bessere  Axt  mit  weit 
weniger  Arbeit  verschaffen,  als  ihn  die  schlechte  gekostet  hat, 
deren  er  sich  bisher  bedient  hat  Er  erhält  auch  eine  Art 
von  Spaten,  und  kann  jetzt  vier  Zoll  tiefe  Löcher  mit  weniger 
Mühe  graben,  als  vorher  mit  seinem  Stock  zwei  Zoll  tiefe.  Da 
er  tiefer  in  den  Boden  gräbt  und  die  Erde  umwühlen  und 
lockern  kann,  wird  der  Regen  jetzt  eingesaugt,  anstatt  wie 
früher  von  dem  harten  Boden  abzufliessen  und  der  so  gewon- 
nene neue  Boden  zeigt  sich  weit  besser  und  leichter  zu  bear- 
beiten, als  der,  auf  welchen  er  vorher  seine  Arbeit  vergeudet 
hat.  Seine  Saat  ist  besser  geschützt,  weniger  dem  Erfrieren 
im  Winter  und  dem  Verdorren  im  Sommer  ausgesetzt  und  er 
erzielt  jetzt  das  Dreifache  der  Aussaat  Bei  dem  nächsten 
Schritt  finden  wir  ihn  beschäftigt,  wieder  einen  neuen  Boden  in 
Thätigkeit  zu  setzen.  Er  hat  ein  Erz  gefunden,  das  ihm  durch 
Schmelzung  Zinn  liefert,  und  indem  er  dieses  mit  seinem  Ku- 
pfer verbindet,  erhält  er  Messing,  das  ihm  bessere  Werkzeuge 
liefert  und  ihn  in  Stand  setzt,  rascher  voranzuschreiten.  Wäh- 
rend er  das  zuerst  angebaute  Land  tiefer  umgräbt,  wird  ea 
ihm  möglich,  anderes  Land  zu  klären^  auf  dem  die  Pflanz» 
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flppigef  wachsen;  denn  er  kann  jetzt  die  Gesträuche  ausrotten, 
in  der  Voraussicht,  dass  das  Land  ertragfähig  werde,  ehe  wie- 
der neue  für  ihn  nutzlose  Gewächse  aufschiessen.  Auch  seine 
Kinder  sind  gewachsen  und  können  das  Unkraut  ausjäten  und 
ihm  anderweitige  Hindernisse  aus  dem  Weg  räumen  helfen, 
die  seinen  Fortschritt  hemmen.  Er  zieht  nun  Vortheil  aus 
der  Association  und  Vereinigung  der  Thätigkeit,  wie  er  früher 
durch  die  Kraft  gewonnen  hatte,  die  er  über  die  verschie- 
denen Naturkräfte,  welche  er  sich  zinsbar  machte,  gewonnen 
hatte.  Zunächst  sehen  wir  ihn  ein  Stück  des  eisenhaltigen 
Bodens,  der  ihn  in  allen  Richtungen  umgibt,  verbrennen,  und 
jetzt  erhält  er  eine  wirkliche  Axt  und  einen  wirklichen  Spaten, 
die  zwar  schlecht  gearbeitet,  aber  doch  weit  besser  sind,  als 
jene,  deren  er  sich  bisher  zum  Arbeiten  bediente.  Mit  Hülfe 
seiner  ins  Mannesalter  getretenen  Söhne  entfernt  er  jetzt  die 
Fichte  von  dem  Berghang,  ohne  sich  jedoch  an  die  mächtigen 
Bäume  des  Flussufers  zu  wagen.  Sein  culturfähiger  Grund  hat 
an  Umfang  zugenommen,  während  er  zugleich  im  Stande  ist,  mit 
seinem  Spaten  tiefer,  als  früher,  einzudringen  und  so  die  Kräfte 
des  von  der  Oberfläche  entfernteren  Bodens  in  Thätigkeit  zu 
bringen.  Er  findet,  zu  seiner  Freude,  dass  unter  dem  leichten 
Sand  eine  Thonschichte  liegt  und  dass  er  durch  Mischung  des 
Thons  und  Sandes  einen  neuen  Boden  erhält,  der  weit  frucht- 
barer ist,  als  der  frühere.  Er  bemerkt  auch,  dass  durch  Um- 
stürzung des  Grundes  die  Zersetzung  befördert  wird  und  jede 
Zunahme  seines  Wissens  vermehrt  den  Ertrag  seiner  Arbeiten. 
—  Durch  weitem  Anwachs  seiner  Familie  hat  er  den  wichtigen 
Vortheil  der  vermehrten  Vereinigung  der  Thätigkeit  erlangt. 
Arbeiten,  die  nothwendig  waren,  um  die  Productivität  seines 
Landes  zu  steigern,  die  er  aber  allein  nicht  ausführen  konnte, 
werden  einfach  und  leicht,  wenn  sie  jetzt  von  seinen  Söhnen 
und  Enkeln  unternommen  werden  und  jeder  von  diesen  erhält  zu- 
gleich weit  mehr  Nahrung,  als  er  anfangs  allein  erwerben  konnte, 
und  hat  dafür  weit  weniger  zu  arbeiten.  Zun&cbst  nun  dehnen 
sie  ihre  Arbeiten  nach  abwärts  in  die  Thalgründe  aus,  ringeln 
die  mächtigen  Bäume,  verbrennen   das  Strauchwerk  und  er- 
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leichtem  so  den  Durchzug  der  Luft,  um  das  Land  allmählig 
zur  Occupation  geeignet  zu  machen. 

Mit  der  Zunahme  der  Bevölkerung  hat  sich  auch  die  Asso- 
ciationskraft  vermehrt,  was  sich  durch  vermehrte  Theilung  der 
Beschäftigungen  offenbart  und  von  vermehrter  Kraft,  die  na- 
türlichen zum  Gebrauche  des  Menschen  geschaffenen  Agentien 
zu  beherrschen,  begleitet  ist  Ein  Theil  des  kleinen  Gemein* 
Wesens  verrichtet  jetzt  alle  Feldarbeiten,  während  ein  anderer 
sich  mit  der  weitern  Entwickelung  der  mineralischen  Reich- 
thflmer,  von  welchen  sie  überall  umgeben  sind,  beschäftigt 
Sie  erfinden  eine  Hacke,  mit  deren  Hülfe  die  Kinder  in  Stand 
gesetzt  werden,  den  Boden  von  Unkraut  zu  befreien  und  einen 
Theil  der  Wurzeln  zu  entfernen,  die  in  dem  besten  Lande, 
d.  i.  in  dem  zuletzt  in  Anbau  genommenen,  noch  zurückge- 
blieben sind.  Es  ist  ihnen  gelungen,  den  Ochsen  zu  zähmen, 
bis  jetzt  hatten  sie  aber  noch  keine  Gelegenheit,  seine  Dienste  zu 
benützen.  Sie  erfinden  jetzt  den  Pflug  und  spannen  mittelst 
einiger  aus  Haut  geschnittener  Riemen  den  Ochsen  ein,  mit 
dessen  Hülfe  sie  den  Boden  tiefer  umwühlen  und  entfernteres 
Land  zu  cultiviren  anfangen.  Das  Gemeinwesen  wächst  und 
mit  ihm  wächst  der  Reich thum  der  Einzelnen,  aus  denen  es 
besteht,  und  dadurch  wird  es  ihnen  möglich,  von  Jahr  zu  Jahr 
bessere  Werkzeuge  zu  erhalten  und  mehr  und  besseres  Land 
urbar  zu  machen.  Nahrung  und  Kleidung  sind  reichlicher  vor^ 
banden,  während  die  Luft  in  dem  niederen  Land  durch  das 
Ausrotten  der  Wälder  verbessert  ist.  Auch  die  Wohnungen 
sind  besser.  Anfangs  diente  eine  Höhle  zur  Wohnung.  Später 
wurde  sie  von  verwesenden  Baumstämmen  erbaut,  so  gut  sie  der 
erste  Ansiedler  ohne  Unterstützung  zusammenrollen  und  über  ein- 
ander zu  legen  vermochte.  Der  Schornstein  war  noch  unbekannt 
und  der  Inwohner  musste  stets  im  Rauche  leben,  wenn  er  nicht 
erfrieren  wollte,  da  das  Fenster  ein  Luxusartikel  war,  von  dem 
gar  keine  Rede  sein  konnte.  Zwang  ihn  die  Kälte,  die  Thüre 
zu  schliessen,  so  kam  er  nicht  nur  dem  Ersticken  nahe,  son- 
dern musste  auch  seine  Zeit  in  der  Finsterniss  zubringen« 
Seine  Zeit  war  desshalb  während  eines  guten  Theils  des  Jahres 
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giozUeli  anprodvctiv,  während  sein  Leben  stets  in  Gefahr  stand, 
durch  Krankheit,  die  durch  die  schlechte  Luft  in  seiner  eleu* 
den  Hütte,  oder  durch  die  strenge  Kälte  ausserhalb  derselben 
entstand,  abgekürzt  zu  werden.  Mit  der  Zunahme  der  Bevöl- 
kerung erwarben  Alle  Reichthümer,  wie  sie  durch  den  Anbau 
nraer  und  besserer  Ländereien  und  durch  die  zunehmende 
Herrschaft  über  die  Naturkräfte  gewonnen  wurden.  Mit  dieser 
Zunahme  der  Macht  ist  eine  weitere  Zunahme  der  A^ociations- 
kraft  entstanden  nebst  zunehmender  Tendenz  zur  Entwickelung 
der  Individualität,  indem  zugleich  die  Beschäftigungen  stets  man- 
nigfaltiger geworden  sind.  Jetzt  fällen  sie  die  schwere  Eiche 
und  die  ungeheure  Fichte  und  sind  dadurch  im  Stande,  noch 
mehr  Häuser  zu  bauen,  die  in  regelmässiger  Reihenfolge  zu* 
nehmend  das  erste  Haus  übertreffen.  Das  Land  wird  gesünder 
und  die  Bevölkerung  vermehrt  sich  schneller.  Ein  Theil  der- 
selben ist  jetzt  im  Feld  beschäftigt,  während  ein  anderer  die 
Felle  zurichtet  und  zur  Kleidung  geeignet  macht,  und  eine 
dritte  Abtheilung  verfertigt  Aexte,  Spaten,  Hacken,  Pflüge  und 
andere  Geräthschaften,  die  berechnet  sind,  die  Feldarbeiten 
und  den  Hausbau  zu  erleichtern.  Der  Nahrungsvorrath  ver- 
mehrt sich  rasch  und  mit  ihm  die  Möglichkeit  der  Aufspeicher- 
ung. In  den  ersten  Jahren  hatte  man  stets  die  Hungersnoth 
zu  fürchten,  allein  da  jetzt  ein  Ueberschuss  vorhanden  ist,  so 
"wird  ein  Theil  bewahrt,  um  in  Fehljahren  auszuhelfen. 

Die  Bergabhänge  werden  jetzt  in  weiterem  Umkreis  urbar 
gemacht  und  der  durch  den  Pflug  tiefer  umgewühlte  Boden 
Hefert  reichlicheren  Ertrag,  während  am  Fusse  des  Berges  mit 
jedem  Jdur  die  grossen  Bäume,  die  bisher  das  bessere  Land 
bedeckten,  sich  mindern  und  die  freien  Zwischenräume  mittler- 
weile durch  die  Zersetzung  der  mächtigen  Wurzeln  verbessert 
werden  und  wegen  des  allmähligen  Faulens  der  Baumstrünke 
sich  leichter  pflügen  lassen.  Mit  einem  Ochsen  kann  man  jetzt 
eine  grössere  Strecke  pflügen,  als  anfänglich  mit  zweien.  Ein 
einziger  Pflüger  bringt  jetzt  mehr  Arbeit  zu  Stande,  als  him- 
dert  Menschen  mit  zc^espitzten  Stöcken  auf  dem  zuerst  ange- 
bauten Lande  hätten  verrichten  können.    Nun  gelingt  es  dem 
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Oemeinwesen,  einige  der  Niederangen  trocken  m  legen  und 
von  diesem  bessern  Boden,  der  jetzt  zum  ersten  Mal  angebaut 
wird,  werden  reiche  Getreideernten  erzielt.  Bisher  schweifte 
das  Hornvieh  in  den  Wäldern  umher  und  nährte  sich,  so  gut 
es  vermochte,  jetzt  aber  wird  ihm  die  Wiese  zur  Weide  an- 
gewiesen,  da  die  Familie  durch  die  Axt  und  Säge  in  Stand 
gesetzt  ist,  das  Yieh  in  der  Umzäunung  einzuschliessen  und 
so  die  zur  Gewinnung  des  Fleisches,  der  Biilch,  der  Butter 
und  der  Häute  erforderliche  Arbeit  zu  vermindern.  Bisher  war 
das  Schwein,  das  leicht  zu  füttern  war,  das  hauptsächlichste 
Hausthier,  jetzt  kömmt  das  Rind  und  der  Hammel  hinzu,  in- 
dem das  zuerst  urbar  gemachte  Land  den  Schafen  überlassen 
wird.  Man  gewinnt  weit  mehr  Fleisch  und  Korn  und  mit  weit 
weniger  Mühe,  als  in  einer  frühern  Periode,  in  Folge  der  Zu« 
nähme  der  Bevölkerung  und  der  Associationskraft.  Zahlreiche 
Generationen  sind  bereits  dahingegangen,  die  jüngeren  ziehen 
jetzt  Vortheil  aus  ien  von  jenen  angehäuften  Beichthümern 
und  werden  dadurch  in  Stand  gesetzt,  ihre  eigene  Arbeit  mit 
täglich  zunehmendem  Nutzen  zu  verwenden,  sie  erzielen  einen 
stets  zunehmenden  Ertrag  und  zunehmende  Accumulationskraft; 
während  die  Arbeit  leichter  wird.  Sie  rufen  jetzt  neue  Kräfte 
zu  Hülfe  und  lassen  das  Wasser  nicht  länger  nutzlos  strömen. 
Selbst  die  Luft  wird  zur  Arbeit  angehalten,  Windmühlen  mah- 
len das.  Korn,  und  Sägmühlen  spalten  die  Bäume,  die  nun 
rascher  abnehmen;  während  das  Austrocknen  der  Sümpfe  mit 
Hülfe  von  zweckmässigeren  Spaten  und  Pflügen  besser  von 
Statten  geht  Der  kleine  Schmelzofen  erscheint,  und  indem 
man  Holzkohle  zur  Reduction  des  eisenhaltigen  Bodens  anwen- 
det, ergibt  es  sich,  dass  die  Arbeit  eines  einzigen  Tages  mehr 
producirt,  als  früher  die  Arbeit  von  Wochen.  Die  Bevölkerung 
dehnt  sich  über  die  Berge  und  Niederungen  aus  und  wird  in 
der  ursprünglichen  Niederlassung  stets  dichter;  und  mit  jedem 
Schritt  finden  wir  eine  zunehmende  Tendenz  zur  Combination 
der  Thätigkeit  behufe  der  Production  von  Nahrung,  der  Ver- 
fertigung von  Kleidern  und  nützlichen  Hausgeräthschaften,  der 
Erbauung  von  Häusern  und  der  Herstellung  von  Werkzeugen, 
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am  bei  allen  diesen  Arbeiten  zu  dienen.  Die  schwersten 
Bäume )  die  auf  dem  fruchtbarsten  Boden  wuchsen,  yerschwin- 
den  jetzt  ganz,  und  tiefe  Moräste  werden  trocken  gelegt  Zu- 
nächst werden  Wege  angelegt,  um  den  Verkehr  zwischen  der 
alten  Niederlassung  und  den  jungem,  die  ringsumher  entstan- 
den sind,  zu  erleichtem  und  den  Landmann  in  Stand  zu  setzen, 
sein  Kom  gegen  Wolle,  oder  vielleicht  gegen  verbesserte  Spa- 
ten oder  Pflüge,  gegen  Kleidung  oder  Hausrath  umzusetzen. 

Die  Bevölkemng.  nimmt  immer  zu,  unter  weiterer  Ent- 
wickelung  des  Reichthums  und  der  Kraft  und  damit  wird  Müsse 
erworben,  um  über  die  Resultate,  die  durch  eigne  Erfahrung 
und  die  der  Vorfahren  erzielt  wurden,  nachzudenken.  Von 
Tag  zu  Tag  wird  der  Geist  mehr  zur  Thätigkeit  angespornt. 
Da  man  fand,  dass  in  der  Nähe  unter  dem  Sand  eine  Schichte 
Mergel  liegt,  werden  beide  mit  Hülfe  verbesserter  Werkzeuge, 
wie  man  sie  jetzt  besitzt,  untereinander  gemischt  und  es  ent- 
steht dadurch  ein  Boden,  der  den  bisher  bebauten  weit  über- 
trifft Durch  die  Zunahme  des  Arbeitsertrags  erhalten  Alle 
bessere  Nahmng,  Kleidung  und  Wohnung  und  werden  zu  neuer 
Thätigkeit  angeregt,  während  sie  durch  die  Verbesserung  des 
Gesundheitszustandes  und  das  Vermögen,  je  nach  der  Jahres- 
zeit innerhalb  oder  ausserhalb  des  Hauses  zu  arbeiten,  in  Stand 
gesetzt  werden,  ihre  Arbeit  mit  grösserer  Stätigkeit  und  Regel- 
mässigkeit zu  betreiben.  Bisher  fanden  sie  es  übrigens  schwie- 
rig, ctie  Ernten  zu  gehöriger  Zeit  einzubringen.  Die  Emtezeit 
war  kurz  und  die  ganze  Kraft  des  Gemeinwesens  reichte  nicht 
hin,  um  zu  verhüten,  dass  nicht  ein  grosser  Theil  des  Getrei- 
des auf  dem  Felde  blieb,  bis  die  überreifen  Aehren  durch  den 
Wind  oder  durch  das  Einsammeln  selbst  ausgeschüttelt  wurden. 
Nicht  selten  wurde  es  auch  gänzlich  durch  die  Witterung  zer- 
stört, nachdem  es  schon  reif  zur  Ernte  geworden  war.  Wäh- 
rend des  übrigen  Jahres  herrschte  Ueberfluss  an  Arbeitskräften, 
allein  zur  Emtezeit  entstand  eine  grössere  Nachfrage,  als  man 
liefern  konnte.  Jetzt  aber  tritt  die  Sichel  an  die  Stelle  der 
Hand  und  die  Sense  macht  es  dem  Landmann  möglich,  sein 
Heu  zu  mähen.    Die  Mähmaschine  und  der  Rechen,  die  dar- 
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nach  folgen,  sind  wie  jene  geeignet,  die  Leiefatigkeit  der  Auf- 
speicherung und  so  die  Möglichkeit  zu  vermehren,  neue  6e* 
biete  in  Angriff  zu  nehmen,  die  tiefer  oder  entfernter  gelegen, 
dichter  mit  Bäumen  bewachsen  oder  der  Ueberschwenunung 
mehr  ausgesetzt  sind  und  also  nicht  nur  Trockenlegung,  son* 
dem  auch  Eindämmung  erfordern.  Auch  neue  Yerbindungea 
werden  versucht.  Unter  dem  Thone  findet  man  ein  Lager  von 
Kalk,  der  wie  der  eisenhaltige  Boden,  zersetzt  werden  muss, 
um  Verbindungen  eingehen  zu  können.  Die  Strasse,  der  Wagen 
und  das  Pferd  erleichtern  diese  Arbeit,  indem  sie  den  Land- 
mann in  Stand  setzen,  mit  Leichtigkeit  kohlenstoffhaltigen 
Boden,  den  man  Steinkohle  nennt,  zu  erhalten  und  nun  gewinnt 
er,  indem  er  den  Kalk  brennt  und  mit  dem  Thon  vermischt, 
einen  Boden,  wie  es  früher  keinen  gab,  einen  Boden,  der  mehr 
Korn  erträgt  und  weniger  harte  Arbeit  erfordert.  Die  Bevöl- 
kerung und  der  Reichthum  nehmen  abermals  zu  und  die  Dampf- 
maschine unterstützt  das  Austrocknen  der  Sümpfe,  während 
die  Eisenbahn  und  die  Locomotive  den  Transport  der  Producte 
zum  Markte  erleichtem.  Das  Vieh  wird  jetzt  im  Stalle  ge- 
mästet, und  ein  grosser  Theil  von  dem  Product  der  fracht- 
baren Wiesen  wird  in  Dünger  verwandelt  und  auf  die  magern, 
zuerst  urbar  gemachten  Felder  vertheilt  Anstatt  Futter  zu 
versenden,  um  das  Vieh  auf  dem  Markte  zu  mästen,  erhält 
der  Landmann  jetzt  von  dem  Markte  den  Abfall  des  Viehs  in 
der  Form  von  Knochen,  mit  deren  Hülfe  er  die  Kraft  seines 
Landes  aufirecht  erhält.  —  Indem  er  so  bei  jedem  Schritt  von 
magerem  zu  besserem  Boden  übergeht,  wird  ein  stets  zuneh- 
mender Ertrag  an  Nahrung  und  andern  Lebensbedürfiiissen 
erlangt,  unter  entsprechender  Zunahme  der  Gonsumtions-  und 
Accumulationskraft.  Die  Gefahren  der  Hungersnotfa  und  Krank- 
heit verschwinden.  Da  der  vermehrte  Arbeitsertrag  und  die 
sich  täglich  verbessemden  Zustände  die  Arbeit  angenehm 
machen,  so  sieht  man  den  Menschen  überall  um  so  eifriger 
arbeiten,  je  mehr  die  Arbeit  erleichtert  ist  Die  Bevölkerung 
nimmt  weiter  zu  und  die  Schnelligkeit  der  Zunahme  wird  grös- 
ser ndt  jeder  nachfolgenden  Generation,  während  mit  jeder 
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avch  die  Kraft,  in  nalier  Verbindung^  zusammen  za  leben, 
wächst,  bei  gleichzeitig  wachsender  Kraft,  stets  zunehmende 
Nahrnngsvorräthe  von  derselben  Strecke  zu  erhalten.  Mit 
jedem  Schritt  in  dieser  Richtung  sieht  man  das  Verlangen 
nach  Association  und  Combination  der  Thätigkeit  grösser  wer* 
den  mit  der  Zunahme  der  Kraft,  es  zu  befriedigen  und  so 
werden  die  Arbeiten  der  Menschen  productiver  gemacht  und 
die  Erleichterungen  des  Verkehrs  vermehrt  und  es  entwickelt 
sich  eine  beständige  Tendenz  zur  Hervorbringung  der  Har- 
monie, des  Friedens  und  der  Sicherheit  der  Personen  und  des 
Eigenthums  unter  sich  selbst  und  gegenüber  der  Welt,  begleitet 
von  steter  Vermehrung  der  Bevölkerung,  des  Reichthums,  der 
Wohlfahrt  und  des  Glückes. 

Diess  war  überall  die  Geschichte  des  Menschen ,  wo  das 
freie  Wachsthum  der  Bevölkerung  und  des  Reichthums  gestattet 
war.  Mit  dem  Zuwachs  der  Bevölkerung  vermehrte  sich  die 
Kraft  der  Vereinigung,  um  die  Herrschaft  über  die  grossen 
Kräfte  der  Natur  zu  erlangen,  sie  zu  befreien  und  dann  zu 
zwingen,  den  Menschen  bei  der  Arbeit  behufs  Production  von 
Nahrung,  Kleidung  und  der  zu  seinen  Zwecken  erforderlichen 
Wohnung  zu  unterstützen  und  ihm  die  Erlangung  der  Fähig- 
keit, den  Kreis  seiner  Associationen  weiter  auszudehnen,  zu 
erleichtern.  Ueberall  sieht  man  ihn,  wie  er  arm  und  hülflos 
anzufangen  hatte  und  unfähig  war,  seine  Arbeit  mit  der  seines 
Nachbars  zu  verbinden  und  wie  er  in  Folge  davon  überall  der 
Sclave  der  Natur  war.  Mit  dem  Zuwachs  der  Bevölkerung 
sieht  man  ihn  überall,  von  Jahr  zu  Jahr,  von  Jahrhundert  zu 
Jahrhundert  mehr  zum  Herrn  der  Natur  werden^  und  jeder 
Schritt  in  dieser  Richtung  ist  bezeichnet  durch  rasche  Ent- 
wickelung  der  Individualität,  begleitet  von  vermehrter  Asso- 
ciationskraft,  vermehrtem  Gefühl  der  Verantwortlichkeit  und 
vermehrter  Vervollkommnungsfähigkeit 

Dass  diess  bei  allen  Nationen  und  in  allen  Theilen  der 
Erde  gleich  der  Fall  war,  ist  so  klar,  dass  es  beinahe  unnöthig 
scheint.  Beweise  dafür  vorzubringen,  und  es  wäre  auch  unnöthig, 
wenn  man  nicht  behauptet  hätte,  dass  der  Verlauf  der  Dinge 
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gerade  der  entgegengesetzte  war,  dass  der  Mensch  immer  zu- 
erst den  fruchtbaren  Boden  urbar  machte  nnd  anfangs  Ueber- 
fluss  an  Nahrung  hatte,  dass  aber  mit  dem  Anwachs  der  Be- 
Tölkerung  seine  Nachkommen  sich  genöthigt  sahen,  geringem 
Boden  anzubauen,  so  dass  der  Arbeitsertrag  allmählig  immer 
abnahm  und  stete  Tendenz  zu  Uebervölkerung,  Armuth,  Elend 
und  Tod  eintrat.  Wäre  diess  wahr,  so  hätten  die  Naturgesetze, 
denen  der  Mensch  unterworfen  ist,  keine  allgemeine  Gültigkeit; 
denn  in  Betreff  aller  anderer  Arten  von  Stoff,  sehen  wir  ihn 
immer  mit  dem  schlechteren  beginnen  und,  sowie  Reichthum 
und  Bevölkerung  zunehmen,  zu  dem  besseren  übergehen  und 
stete  Vermehrung  des  Arbeitsertrags  erzielen.  Er  hat  seine 
erste  Axt  aus  Stein  verfertigt,  ist  dann  zum  Kupfer,  Bronze 
und  Eisen  übergegangen,  bis  er  endlich  zur  stählernen  Axt 
gekommen  ist;  er  ist  von  der  Spindel  und  Kunkel  zum  Spinn- 
rad und  Webstuhl  übergegangen,  vom  Canoe  zum  Schiff,  vom 
Transport  durch  Menschen  zu  dem  durch  die  Eisenbahn,  von 
rohen  auf  Felle  gezeichneten  Hieroglyphen  zu  dem  gedruckten 
Buch  und  von  der  rohen  Gesellschaft  des  wilden  Stammes,  wo 
Macht  zugleich  Recht  ist,  zu  dem  geordneten  Gemeinwesen, 
in  welchem  auch  die  Rechte  der  Minorität  und  der  Schwachen 
geachtet  sind.  Nachdem  wir  diese  Thatsachen  festgestellt  und 
uns  überzeugt  haben,  dass  der  Mensch  in  allen  Dingen,  ausser 
bei  der  Wahl  des  zum  Anbau  erforderlichen  Landes,  dieses 
Verfahren  befolgt  habe,  sind  wir  doch  geneigt,  zu  glauben, 
dass  er  auch  hierin  ebenso  gehandelt  haben  und  dass  die  er- 
wähnte Theorie,  nach  welcher  der  Mensch  mehr  und  mehr  der 
Sclave  der  Natur  wird,  wenn  der  Reichthum  und  die  Bevölke- 
rung zunehmen,  unrichtig  sein  müsse. 

§.  2. 
Vierzig  Jahre  sind  jetzt  verlaufen,  seit  Ricardo  der  Welt 
seine  Entdeckung  von  der  Natur  und  den  Ursachen  der  Grund- 
rente und  den  Gesetzen  ihres  Fortschritts*)  mitgefheilt  hat 


*)  Die  Theorie  ist  von  ihrem  Urheber  folgcndermassen  aufgestellt: 
„Bei  der  ersten  Besiedelang  eines  Landes,  das  reich  ist  an  gutem  and 
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and  w&hrend  dieser  ganzen  Zeit  wurde  sie  yon  einem  grossen 
Theil  der  Nationalökonomen  Europa's  und  Amerika's  als  so 
unzweifelhaft  wahr  angenommen,  dass  ein  Zweifel  an  ihrer 
Richtigkeit  nur  als  ein  Beweis  von  Unfähigkeit,  sie  zu  begrei- 
fen, betrachtet  wurde.  Jndem  sie  eine  so  einfache  und  bequeme 
Erklärung  von  der  in  der  Welt  vermöge  eines  von  einem  all- 
wissenden, allmächtigen  und  allgütigen  Schöpfer  erlassenen 
Gesetzes  bestehenden  Armuth  lieferte,    enthob  sie  die  herr- 


fruchtbarem Boden,  von  welchem  nur  ein  kleiner  Theil  für  den  Unter- 
halt der  wirklichen  Bevölkerung  angebaut  zu  werden  braucht  oder  viel- 
mehr mit  dem  Capital,  Ober  das  die  Bevölkerung  gebietet,  angebaut 
werden  kann,  gibt  es  keine  Grundrente ;  denn  Niemand  wird  fflr  die  Be- 
nützung des  Landes  zahlen,  so  lange  es  noch  eine  reichliche  Quantität 
Ton  Land  gibt,  das  nicht  occupirt  ist  und  desshalb  Jedem  zu  Gebote 
steht,  der  es  anbauen  mag. Wenn  alles  Land  dieselben  Eigen- 
schaften hätte,  wenn  es  unbegränzt  in  Quantität  und  gleichförmig  an 
Qualität  wäre,  könnte  man  keine  Abgabe  für  dessen  Benützung  yerlaogen, 
ausser  da,  wo  es  eigenthümliche  Yortheile  der  Lage  darböte.  Also  nur, 
weil  das  Land  nicht  unbegränzt  in  Quantität  und  nicht  gleichförmig  in 
Qualität  ist  und  weil  mit  der  Zunahme  der  Gesellschaft,  Land  von  ge- 
ringerer Qualität  oder  weniger  vortheilhafter  Lage  in  den  Bereich  der 
Gultur  gezogen  wird,  nur  aus  diesen  Gründen  wird  Grundrente  für  die 
Benützung  des  Landes  bezahlt.  Sobald  bei  dem  Fortschritt  der  Gesell- 
schaft Land  zweiter  Qualität  in  Anbau  genommen  wird,  so  beginnt  sofort 
die  Grundrente  für  das  Land  erster  Qualität:  und  der  Betrag  dieser 
Beute  hängt  von  der  DiiFerenz  dieser  beiden  Qualitäten  von  Land  ab. 

Sobald  Land  dritter  Qualität  in  Anbau  genommen  wird,  beginnt 

unmittelbar  die  Grundrente  für  das  zweite^  und  wird  wie  vorher  nach 
der  Differenz  der  beiderseitigen  productiven  Kräfte  berechnet  Zu  glei- 
cher Zeit  wird  die  Grundrente  der  ersten  Qualität  steigen,  denn  diese 
mnss  immer  soviel  höher  sein,  als  die  der  zweiten  Qualität  und  als  die 
Differenz  des  Ertrages  beträgt,  den  beide  Länder  mit  demselben  Auf- 
wand von  Capital  und  Arbeit  erzielen  lassen. 

Das  fruchtbarste  und  am  vortheilhaftesten  gelegene  Land  wird  zu- 
erst angebaut  und  der  Tauschwerth  seines  Ertrags  wird  in  derselben 
Weise,  wie  der  Tauschwerth  aller  andern  Lebensbedürfhisse  nach  der 
gesammten  Quantität  von  Arbeit  bestimmt  werden,  die  in  verschiedenen 
Formen,  von  Anfang  bis  zu  Ende  nothwendig  war,  um  den  Ertrag  zu 
erzielen  und  auf  den  Markt  zu  bringen.  Wenn  Land  von  geringerer 
Qualität  in  Anbau  genommen  wird,  so  wird  der  Tauschwerth  des  Roh- 
prödncts  steigen,  weil  mehr  Arbeit  erheischt  wird,  um  es  zu  erzielen.'* 
Rieardo's  Political  Econon^,  Chap.  11, 
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sehenden  Classen  afler  Verantwortlichkeit  für  das  Elend,  von 
^dem  sie  umgeben  waren,  und  wurde  ohne  Weiteres  mit  Freu- 
den angenommen.  Von  jener  Zeit  bis  heute  war  sie  die  herr- 
schende Lehre  in  den  meisten  Schulen  Europa's  und  Amerika's; 
und  doch  waren  niemals  auch  nur  zwei  von  ihren  Anhängern 
darüber  einig,  was  ihr  Lehrer  eigentlich  habe  lehren  wollen. 
Nachdem  er  die  Werke  der  besten  unter  diesen  Schriftstellern 
studirt  und  überall  voneinander  abweichende  Ansichten  gefun- 
den hat,  wendet  sich  der  Schttler  in  Verzweiflung  zuRicard^o 
selbst  und  hier  findet  er  in  seinem  berühmten  Gapitel  über 
die  Grundrente  Widersprüche,  die  sich  nicht  zusammenreimen 
lassen,  und  eine  Reihe  von  Complicationen,  wie  man  sie  kaum 
wieder  in  einem  andern  Buch  in  einer  gleichen  Anzahl  yon 
Zeilen  finden  wird.  Je  mehr  der  Schüler  studirt,  desto  grös- 
sere Schwierigkeiten  treten  ihm  entgegen,  und  desto  erklär- 
licher erscheint  ihm  die  Mannigfaltigkeit  der  Doctrinen,  die 
von  Männern  gelehrt  werden,  welche  sich  alle  zu  derselben 
Schule  bekennen  und  Alle  darin  wenigstens  übereinstimmen, 
dass  sie  die  neue  Grundrententheorie  als  die  grösste  Entdeck- 
ung des  Jahrhunderts  betrachten. 

Blickt  er  um  sich,  so  sieht  er,  dass  alle  anerkannten 
Naturgesetze  sich  durch  die  höchste  Einfachheit  und  AUgemein- 
Gültigkeit  auszeichnen,  dass  sie  überall  zutreffen  und  dass  die- 
jenigen, von  welchen  sie  gelehrt  werden,  nicht  nöthig  haben, 
zu  engen  Ausnahmen  ihre  Zuflucht  zu  nehmen,  um  besondere 
Thatsachen  zu  erklären.  Die  Einfachheit  des  Eepler'schen 
Gesetzes  „Reiche  FlSdien  in  gleichen  Zeiten''  ist  vollkommen« 
Seine  Wahrheit  ist  desshalb  eine  universelle  und  Jeder,  dem 
es  erklärt  wird^  fühlt  sich  überzeugt,  nicht  nur,  dass  es  wahr 
ist,  sondern  dass  es  auch  so  bleiben  muss  in  Bezug  auf  alle 
Planeten,  die  noch  entdeckt  werden  mögen,  so  zahlreich  und 
80  entfernt  von  der  Sonne  und  Erde  sie  auch  sein  mögen. 
Ein  Kind  kann  es  begreifen  und  ein  Laie  kann  so  vertraut 
damit  werden,  dass  er  im  Stande  ist,  es  Andere  zu  lehren.  Es 
bedarf  keines  Commentars,  keiner  Modification  und  darin  onter- 
acbeidet  es  sich  bedeutend  ton  dem  Gesetz,  auf  das  jetzt  d^ 


Digitized  by  VjOOQIC 


127 

Leser  aufmerksam  gemacht  wird.  Welche  Verdienste  auch  das 
letztere  haben  möge,  man  kann  ihm  weder  Einfachheit,  noch 
universelle  Gültigkeit  Torwerfen. 

Auf  den  ersten  Blick  scheint  es  freilich  ungemein  einfach 
zu  sein.  Grundrente,  heisst  es,  wird  bezahlt  für  Land  erster 
Qualität,  das  hundert  Quarter  als  Ertrag  einer  gewissen  Ar- 
beitsquantität erzielen  lässt,  sobald  es  durch  den  Anwachs 
der  Bevölkerung  nothwendig  wird,  Land  zweiter  Qualität,  das 
nur  neunzig  Quarter  als  Ertrag  derselben  Arbeitsquantität  er- 
zielt, in  Anbau  zu  nehmen;  und  der  Betrag  der  fQr  Nro.  1 
bezahlten  Grundrente  ist  gleich  der  Differenz  zwischen  den 
bezüglichen  Producten  beider  Länder.  Es  lässt  sich  kein  Satz 
denken,  der  allgemeinere  Zustimmung  finden  muss.  Jeder,  der 
ihn  hört,  sieht  Land  in  seiner  Nähe,  das  Grundrente  bezahlt 
und  sieht  femer,  dass  das  Land,  welches  vierzig  Bushel  per 
Morgen  erträgt,  mehr  bezahlt,  als  das,  welches  nur  dreissig 
erträgt  und  dass  die  Differenz  beinahe  der  Differenz  des  Pro- 
ducts gleich  kommt  Er  wird  o|)ne  Weiteres  ein  Schüler  Ri- 
cardo's,  und  gibt  zu,  dass  der  Grund,  wesshalb  Preise  für 
die  Benützung  des  Landes  bezahlt  werden,  darin  liegt,  dass 
das  eine  Land  andere  Eigenschaften  habe,  als  das  andere; 
während  er  es  doch  höchst  thöricht  finden  würde,  wenn  ihm 
Jemand  zu  beweisen  suchte,  dass  Preise  für  Ochsen  bezahlt 
werden,  weil  ein  Ochse  schwerer  ist  als  der  andere,  dass  Mie- 
then  für  Häuser  .t^ezahlt  werden,  weil  das  eine  zwanzig,  das 
andere  nur  zehn  Personen  beherbergen  kann,  oder  dass  für 
Schiffe  Fracht  bezahlt  wird,  weil  das  eine  mehr  laden  kann, 
als  das  andere. 

Das  ganze  System  stützt  sich,  wie  der  Leser  bemerken 
wird,  auf  die  Behauptung,  dass  bei  dem  Beginn  der  Boden- 
cultur,  wenn  die  Bevölkerung  gering  und  das  Land  folglich  im 
Ueberfluss  vorhanden  ist,  nur  der  fruchtbarste  Boden,  d.  u 
jener  Boden,  dessen  Qualität  den  reichsten  Ertrag  für  eine  ge- 
gebene Arbeitsquantität  zu  liefern  vermag,  in  Anbau  genommen 
wird.  Diess  ist  nun  entweder  eine  wirkliche  Thatsache^  odet 
Bie  ist  es  nicht    Ist  es  keine  wahre  Thatsache,  so  fällt  daa 
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System  zu  Boden.  Dass  aber  die  Thatsache  nielit  wahr  ist, 
und  dass  es  gegen  den  Lauf  der  Natur  wäre,  wenn  sie  je  be- 
standen hätte  oder  bestehen  könnte,  soll  jetzt- gezeigt  werden. 

Das  von  Ricardo  entworfene  Gemälde  ist  gänzlich  ver- 
schieden von  dem,  welches  oben  der  Betrachtung  des  Lesers 
vorgeführt  wurde.  Das  erste,  indem  es  den  Ansiedler  auf  das 
fruchtbarste  Land  setzt,  bedingt,  dass  dessen  Kinder'  und  Enkel 
in  regelmässiger  Reihenfolge  einer  nach  dem  andern  durch  die 
traurige  Nothwendigkeit  zur  Occupation  eines  stete  geringere 
Arbeitserträge  liefernden  Landes  getrieben  und  so  von  Gene- 
ration zu  Generation  stets  mehr  und  mehr  die  Sclaven  der 
Natur  werden.  Das  letztere,  indem  es  den  ersten  Ansiedler 
auf  den  schlechteren  Boden  setzt,  zeigt  uns,  wie  seine  Nach- 
folger stets  an  Kraft  gewinnen,  zu  dem  Anbau  des  besseren 
Bodens  überzugehen,  wie  sie  von  Generation  zu  Generation 
stets  mehr  die  Herrschaft  über  die  Natur  erlangen,  sie  zwin- 
gen, ihre  Arbeit  zu  verrichten  und  wie  sie  beständig  von 
Triumph  zu  Triumph  voranschreiten  unter  steter  Zunahme  der 
Associationskraft,  der  Entwickelung  der  Individualität,  des  Ge- 
fühls der  Responsabilität  und  der  Vervollkommnungs-Fähigkeit 
Welches  von  diesen  Gemälden  das  richtige  ist,  kann  nur  da- 
durch entschieden  werden,  dass  man  ergründet,  was  die  Men- 
schen thatsächlich  in  frühem  Zeiten  gethan  haben  bei  Occu- 
pation der  Erde,  und  was  sie  jetzt  in  diesem  Betreff  thun. 
Wenn  es  sich  erweisen  lässt,  dass  die  Reihenfolge  der  Be- 
gebenheiten in  jedem  Lande  und  jedem  Zeitalter  der  von  Ri- 
cardo.angenommenen  direct  entgegengesetzt  war,  dann  muss 
seine  Theorie  als  jeder  Begründung  entbehrend  verlassen  wer- 
den. Dass  es  so  war,  dass  überall  in  älteren  und  neueren 
Zeiten  die  Bodencultur  mit  dem  schlechteren  Lande  begonnen 
hat,  und  dass  der  Mensch  nur  durch  den  Anwachs  der  Bevöl- 
kerung und  des  Reichthums  in  Stand  gesetzt  wurde,  den  bes- 
sern Boden  in  Anbau  zu  nehmen,  wird  nun  durch  eine  kurze 
Untersuchung  der  Thatsachen,  die  die  Weltgeschichte  uns  bietet, 
erwiesen  werden. 

Die   Untersuchung   wird   mit   den    Vereinigten  Staaten 
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beginnen,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  ihre  Besiedelung 
in  neuerer  Zeit  stattfand  und  selbst  jetzt  noch  im  Fortschrei- 
ten begriffen  ist,  so  dass  das  Verfahren,  zu  welchem  der  An- 
siedler sich  veranlasst  sah  und  noch  veranlasst  wird,  sich 
leicht  ermitteln  lässt  Wenn  wir  finden,  dass  er  ohne  Aus* 
nähme  mit  den  hochgel^enen  und  magern,  nur  etwas  Klären 
und  keine  Drainirung  erfordernden  Lande,  mit  jenem  Lande,  das 
nur  geringen  Arbeitsertr^  zu  liefern  vermag,  den  Anfang  ge- 
macht  hat,  und  dass  er  ebenso  ausnahmslos  von  dem  hohem 
zu  dem  tiefem  Lande,  das  Klären  und  Trockenlegen  erforderte, 
überging,  dann  wird  die  Ansicht,  die  wir  dem  Leser  als  Hq 
richtige  darstellten,  in  der  Praxis  ihre  Bestätigung  finden,  we- 
nigstens in  der  Praxis  der  Amerikaner.  Wenn  wir  aber  dem 
Ansiedler  auch  nach  Mexico  und  durch  Brasilien,  Peru  und 
Chili,  nach  England  und  durch  Frankreich,  Deutschland,  Italien, 
Griechenland  und  Egypten,  nach  Asien  und  Australien  folgen 
und  beweisen  können,  dass  er  überall  ohne  Ausnahme  dieselbe 
Yerfahmngsweise  beobachtet  hat,  dann  wird  man  wohl  glauben, 
dass  das  Urbarmachen,  wenn  die  Bevölkerung  gering  und  das 
Land  im  Ueberfluss  vorhanden  ist,  immer  auf  dem  schlechteren 
Boden  begonnen  hat  und  beginnen  muss,  dass  mit*  dem  Zu- 
wachs der  Bevölkerung  und  des  Reichthums  immer  der  bessere 
Boden  in  Thätigkeit  gesetzt  wird,  unter  stets  zunehmendem 
Arbeitsertrag,  und  dass  mit  der  Vermehmng  der  Bevölkemng 
und  des  Reichthums  eine  stete  Verminderung  in  der  Proportion 
dieser  zur  Erwerbung  der  Lebensbedürfnisse  erforderlichen 
Arbeit  verbunden  ist  nebst  steter  Zunahme  in  der  Proportion 
der  Dinge,  die  der  Arbeiter  zur  Vermehrung  seiner  Bequem- 
lichkeit, Annehmlichkeit,  seiner  Genüsse  und  Vergnügungen 
verwenden  kann« 

§.3. 

Die  ersten  Ansiedler  von  Englische  Abkunft  liessen  sich 
auf  dem  dürren  Boden  von  Massachusets  nieder  und  gründeten 
die  Colonie  Plymouth.  Der  ganze  Continent  lag  vor  ihnen, 
aber  wie  alle  Colonisten  mussten  sie  nehmen,  was  sie  mit 

Gare 7,  System  der  Social wiaaenichafL  L  9 
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ihren  Mitteln  erlangen  konnten.  Andere  Niederlassungen  wnr* 
den  zu  Newport  und  Newbayen  gegründet  und  Ton  da  können 
wir  ihre  Spur  verfolgen,  wie  sie  stets  dem  Lauf  der  Flüsse 
folgten,  aber  in  allen  Fällen  das  höhere  Land  occupirten  und 
das  Ausrotten  der  Wälder  und  das  Trockenlegen  der  Sümpfe 
ihren  reicheren  Nachfolgern  überliessen.  Wollte  man  den 
Leser  ersuchen,  denjenigen  Boden  in  den  Vereinigten  Staaten 
zu  bezeichnen,  der  am  wenigsten  zur  Production  von  Nahrungs- 
mitteln geeignet  ist,  so  würde  seine  Wahl  auf  das  Land  fallen, 
das  von  den  kühnen  Puritanern  zuerst  occupirt  wurde;  und 
wollte  er  sich  jetzt  auf  die  Dorchester-Höhen  bei  Boston  stel* 
len  und  die  Gegend  überschauen,  so  würde  er  sich  allenthalben 
von  Beweisen  umgeben  finden,  dass,  so  mager  im  Allgemeinen 
der  Boden  in  Massachusets  ist,  selbst  jetzt  die  fruchtbarsten 
Theile  desselben  noch  nicht  angebaut  sind,  während  unter  den 
angebauten  Theilen  jene  die  productivsten  sind,  die  erst  in  den 
letzten  fdnfzig  Jahren  der  Benützung  des  Menschen  unterwor- 
fen wurden. 

Blicken  wir  nun  auf  New-York,  so  sehen  wir  denselben 
Prozess.  Der  unfruchtbare  Boden  der  Manhattan-Insel  und  das 
höhere  Land  der  gegenüberliegenden  Küsten  wurden  frühzeitig 
berücksichtigt,  während  das  ganz  nahe  niedrigere  und  frucht- 
barere Land  selbst  im  jetzigen  Augenblick  weder  ausgetrocknet 
noch  angebaut  ist  Folgen  wir  dem  Strom  der  Bevölkerung, 
so  finden  wir,  dass  sie  dem  Lauf  des  Hudson  entlang  zu  dem 
Thal  des  Mohawk  hinaufzog  und  sich  an  der  Quelle  dieses 
Flusses  auf  einem  Lande  niederliess,  Nias  wenig  Klären  oder 
Austrocknen  erforderte.  Gehen  wir  welter  nach  Westen,  so 
sehen  wir  die  ältere  Eisenbahn  die  höheren  Gegenden  durch- 
ziehen, in  welchen  die  Städte  und  Dörfer  der  älteren  Ansiedler 
liegen;  folgen  wir  aber  der  neuen  und  geraden  Eisenbahn,  so 
finden  wir,  dass  sie  durch  die  üppigsten  Ländereien  des  Staates 
führt,  die  bis  jetzt  weder  ausgetrocknet,  noch  angebaut  sind. 

Wenden  wir  uns  zunächst  zur  Geschichte  dieser  Städte  und 
Dörfer,  so  finden  wir,  dass  gerade  diese  erst  in  den  späteren 
Zeiten  der  Ansiedelung  entstanden.    Vor  sechzig  Jahren  war 
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deaeva  kaum  in  Existenz  und  der  Weg  von  dieser  Stadt  nach 
Canandaigua  war  ein  Indianerpfad,  an  welchem  sich  nur  zwei 
Familien  niedergelassen  hatten;  wenden  wir  uns  aber  Ton  dort 
aas  nach  Süden  gegen  die  an  Pennsylvanien  gränzenden  Hoch- 
lande, so  finden  wir  überall  Zeichen  der  Occupation.  Hier 
machte  Herr  Pulteney  seinen  grossen  Landkauf  und  es  ent- 
stand eine  Niederlassung  am  Goshocton-Bach;  diese  Gegend 
wurde  als  besonders  werthvöll  beschrieben,  weil  sie  „von  allen 
periodischen  Krankheiten,  besonders  von  dem  Wechselfieber 
verschont  sei,^^  von  welcher  letztern  Krankheit  die  spätem  An- 
siedler des  fruchtbaren  Landes  in  der  untern  Genesee-Gegend 
viel  zu  leiden  hatten*). 

In  New-Yersey  occupirten  die  Ansiedler  das  höhere  Land 
gegen  die  Quellen  der  Flüsse  zu,  während  sie  die  Niederungen, 
wo  das  Wasser  nicht  von  selbst  abfliesst,  vernachlässigten'^*). 
Dieser  Staat  hat  noch  Ueberfluss  an  Hochwäldern,  die  einen 
frachtbaren  Boden  bedecken,  der  nur  die  Ausrottung  der  WäU 
der  erforderte,  um  reichlichere  Arbeitserträge  zu  produziren, 
als  das  Land,  welches  vor  hundert  Jahren  in  Anbau  genommen 
wurde,  als  es  noch  Ueberfluss  an  Land  und  wenig  Bewohner 
gab.  An  den  Ufern  des  Delaware  finden  wir,  dass  die  Quäker 
den  leichten,  Nadelholz  erzeugenden  Boden  auswählten  und  den 
fetteren  und  schwereren  des  gegenüberliegenden  Pennsylvani- 
schen  Ufers  vermieden.  Auch  wählt  sich  jeder  Ansiedler  die 
h&hern  und  trockneren  Theile  seiner  Farm  aus  und  lässt  die 
Wiesen  unberührt,  die  selbst  jetzt  zum  Theil  noch  im  Natur- 
zustand sind,  während  andere  erst  in  den  letzten  paar  Jahren 
trocken  gelegt  wurden.  Die  besten  Theile  einer  jeden  Farm 
sind  ohne  Ausnahme  die,  welche  erst  in  der  letzten  Zeit  urbar 
gemacht  wurden,  während  in  den  verschiedenen  Gegenden  das 
schlechteste  Land  jenes  ist,  auf  welchem  die  ältesten  Farm* 
Häuser  stehen.  Gehen  wir  weiter  durch  die  sandigen  Gegen- 
den des  Staates,  so  finden  wir  hunderte  von  kleinen  Farmen, 

♦)  Documentary  History  of  N^w-York,  vol.  11.  p.  Ulli  etc. 
**)  Der  Leser  kann  diess  aus  der  Karte  von  Ost-Jersey  ersehen,  die 
kOrElich  neu  aufgelegt  wurde. 

9* 
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die  schon  lange  von  ihren  Besitzern  verlassen  sind  und  Zeug* 
niss  dafür  ablegen,  welche  Art  von  Boden  in  Anbau  genom-* 
men  wird,  wenn  die  Bevölkerung  klein  und  fruchtbares  Land 
im  Ueberfluss  vorhanden  ist  Später  erst  säubern  solche  An- 
siedler das  Land,  welches  die  Eiche  erzeugt,  oder  trocknen 
jenes  aus,  auf  dem  die  weisse  Geder  wächst  und  verlassen  das 
Land,  welches  die  Fichte  dieses  Staates,  die  ärmlichste  aller 
Fichten,  producirt 

Schweden  gründeten  Lewistown  und  Christiania  an  dem 
sandigen  Ufer  des  Delaware.  Oehen  wir  quer  durch  den  Staat 
an  die  Chesapeake-Bai,  so  finden  wir  an  den  kleinen,  verfal- 
lenden Städten  Elkton  und  Charlestown,  vormals  die  Centren 
einer  ziemlich  thätigen  Bevölkerung,  weitere  Beweise  von  der 
Unfruchtbarkeit  des  zuerst  occupirten  Bodens,  während  treff- 
liches Wiesenland,  auf  welchem  jetzt  die  reichsten  Farmen  des 
Staates  blühen,  in  Ueberfluss  vorhanden  war,  damals  aber  für 
werthlos  galt  Penn  folgt  auf  die  Schweden  und  wählt,  von 
ihrem  Aufwand  und  ihrer  Erfahrung  Yortheil  ziehend,  das  hohe 
Land  am  Delaware,  ungefähr  zwölf  Meilen  nordwärts  von  der 
Stelle,  die  er  später  zur  Gründung  seiner  Stadt  bestimmt,  nahe 
an  der  Vereinigung  dieses  Flusses  mit  dem  Schuylkill.  Ver- 
folgen wir  von  diesem  letztem  Punkte  aus  den  Lauf  der  An- 
siedlung,  so  finden  wir,  dass  sie  sich  nicht  zuerst  abwärts  nach 
den  üppigen  Wiesengründen  zieht,  sondern  aufwärts  längs  der 
Hügelreihe  zwischen  den  beiden  Flüssen,  wo  man  noch  meilen- 
weit die  alten  Ansiedelungen  sehen  kann,  bezeichnend  für  die 
Tendenzen  der  ersten  Colonisten.  Auf  den  Ufern  der  beiden 
Flüsse  dagegen  sehen  wir  an  dem  Charakter  der  Gebäude  die 
Zeichen  einer  spätem  Occupation  und  eines  spätem  Anbau's. 
Auf  den  Karten  dieser  frühem  Zeit  sind  die  fruchtbaren  Län- 
dereien in  der  Nähe  des  Delaware  von  New-Castle  an  bis  gegen 
die  Bai  hin,  eine  Strecke  von  über  60  Meilen,  in  grosse  Be- 
sitzungen abgetheilt  und  mit  Bäumen  betüpfelt,  um  anzuzeigen, 
dass  sie  noch  unangebaut  sind,  während  alle  höheren  Lände- 
reien in  kleine  Farmen  abgetheilt  sind*).    Gehen  wir  nord- 

♦)  Man  vgl.  H  0 1  m  e'a  Karte,  herausgeg.  1681,  u.  vor  Kurzem  neu  aufgelegt, 
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w&ria  und  westwärts,  so  sehen  wir  die  ältesten  Wohnusgen 
immer  sehr  entfernt  vom  Flusse;  erst  die  späteren  Zeiten  und 
die  Zunahme  der  BeTölkerung  und  des  Reicbthums  haben  die 
Bodencultur  bis  zum  Rand  des  Wassers  ausgedehnt  Auf  jeder 
weiteren  Meile  finden  wir  mehr  Beweise,  dass  der  beste  Boden 
^st  in  neuerer  Zeit  urbar  gemacht  wurde.  Ueberall  treffen 
wir  jetzt  Farmen  auf  den  Höhen,  während  das  tiefere  Land 
wilder  und  uncultivirter  wird.  Weiterhin  yerschwindet  die 
Bodencultur  fast  ganz  yon  dem  Flussufer  und  wenn  wir  sie 
suchen  wollen,  müssen  wir  Tom  Flosse  ablenken,  wo  wir  dann 
in  einiger  Entfernung  Farmen  finden,  die  seit  fünfzig  Jahren 
oder  länger  bestehen.  Wenn  wir  nun  dort  der  alten  Strasse 
folgen,  die  stets  Krümmungen  macht  und  offenbar  vorzugsweise 
über  Berge  hinführt,  und  nach  der  Ursache  fragen,  wesshalb 
sie  diese  Umwege  mac^t,  so  erfahren  wir,  dass  die  Strasse  im 
Interesse  der  frühem  Ansiedler  angelegt  wurde;  folgen  wir 
aber  den  neuen  Strassen,  so  finden  wir,  dass  sie  nahe  am 
Flusse  hinführen,  durch  das  niedrige  und  fruchtbare  Land, 
welches  zuletzt  in  Anbau  genommen  wurde "").    Kehren  wir  zu 


*)  ,Jn  den  Qegenden,  die  soweit  vorgeschritten  sind,  dass  sie  die 
Anlage  von  Can&len  und  Eisenbahnen  zulassen,  ist  es  einem  Jeden  mög- 
lich, sich  von  dieser  Thatsache  zu  überzeugen,  wenn  er  den  Gonbast 
beobachtet,  den  das  an  diese  Verkehrswege  gränzende  Land  mit  jenem 
bildet,  das  von  den  alten  Landstrassen  durchschnitten  wird.  Die  letztere 
führt  gewöhnlich  über  jeden  Bergrücken,  der  in  der  N&he  ihrer  Haupt- 
richtung liegt,  selbst  wenn  in  Betreff  der  Entfernung  nichts  dadurch 
gewonnen  wird,  dass  die  Strasse  über  den  Berg  führt,  anstatt  um  den 
Fuss  desselben.  Ja  man  findet  gewöhnlich,  dass  die  L&nge  einer  Eisen- 
bahn, die  «wei  etwas  auseinander  liegende  Städte  verbindet,  geringer  ist, 
als  die  der  alten  Strassen,  die  vor  der  Erbauung  der  Bahn  die  Reise- 
routen bildeten;  obwohl  die  erste  nothwendigerweise  weit  mehr,  als  die 
gewöhnliche  Landstrasee,  gezwungen  ist,  Umwege  zu  machen,  um  die 
Steigung  zu  vermeiden.  Aber  die  Landstrasse  ist  überall  von  angebau- 
ten Feldern  und  von  Häusern  umgeben.  Sie  wurde  angelegt,  um  die 
>  Communikation  zwischen  denselben  zu  erleichtem,  ihre  Richtung  war 
durch  die  Fussspuren  von  Menschen  bezeichnet,  ehe  sie  der  Landmesser 
absteckte,  und  ihr  Zweck  zwang  sie,  dahin  zu  gehen,  wohin  die  Bevöl- 
kerung ging,  ohne  viel  Rücksicht  auf  die  Mühe  zu  nehmen,  die  ihre  stei- 
len Steigen  den  Zugthieren,  die  sich  auf  ihr  abquälen  sollten,  auferlegen 
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dem  Fluss  zarftck  und  verfolgen  nnsam  Weg,  so  werden  die 
Bäume  stets  zahlreicher  und  Bas  Wiesenland  zeigt  immer  we- 
niger Spuren  von  Drainirung  oder  Occupation,  bis  endlidi, 
wenn  wir  an  den  kleinen  Armen  des  Flusses  hinansteigen,  alle 
Bodencultur  aufhört  und  die  Urwälder  unangetastet  vor  uns 
liegen,  ausser  an  solchen  Stellen,  wo  sie  zum  Behufe  des  kflrz- 
lich  entstandenen  Kohlenhandels  ausgerottet  wurden.  Wollen 
wir  das  von  den  frühem  Ansiedlern  ausgewählte  Land  sehen, 
so  haben  wir  nur  die  Berge  hinanzusteigen  und  auf  der  Höhe 
werden  wir  Häuser  und  Farmen  finden,  von  denen  einige  ffinf- 
zig  Jahre  alt,  viele  aber  jetzt  verlassen  sind.  Dringen  wir 
tiefer  in  die  Berge  ein,  so  finden  wir  nahe  an  ihren  Gipfeln 
die  Wohnungen  der  ersten  Ansiedler,  die  das  leicht  zu  klärende 
Land  der  Fichte  auswählten;  die  Fichtenzapfen  lieferten  ihnen 
sowohl  Theer,  als  auch  ein  Surrogat  fflr  Kerzen,  für  welche 
sie  den  Preis  nicht  erschwingen  konnten.  Unmittelbar  darnach 
gelangen  wir  in  das  Thal  des  Susquehanna,  auf  Wiesenland, 
dessen  Qualität  durch  die  gewaltigen  Bäume  gekennzeichnet 
wird,  mit  dem  es  bedeckt  ist,  dem  aber  weder  der  Pflug,  noch 
der  Spaten  ihre  Spur  eingedrückt  haben.  Es  gibt  also  Ueber- 
fluss  an  fruchtbarem  Land,  allein  der  Ansiedler  zieht  das 
schlechtere  vor,  da  die  Klärung  des  ersten  mehr  kosten  würde, 
als  es  nach  dieser  Arbeit  werth  ist.  Folgen  wir  dem  kleinen 
Fluss  nach  abwärts,  so  erreichen  wir  den  Susquehanna  und 
sehen  mit  jedem  weiteren  Schritt  die  Bodencultur  von  den 
Bergen  herabsteigen;  die  Thäler  zeigen  sich  mehr  von  Baum- 


würde. Die  Eisenbahn  dagegen  ist  von  Ingenienren  angelegt,  deren  Auf- 
gabe es  ist,  die  aof  das  Schleppen  schwerer  Lasten  za  verwendende 
Kraft  auf  ein  Minimum  zu  reduciren  und  nicht  nur  die  Entfernung,  son- 
dem  auch  die  Steigung  zu  berücksichtigen.  Sie  stQrzt  sich  durch 
Sümpfe  und  Wälder,  als  wollte  sie  sich  vor  den  Wohnungen  der  Men- 
schen verbergen.  Diese  werden  sich  bald  an  ihrem  Rande  erheben, 
denn  die  Bahn  hat  die  Sümpfe  trocken  gelegt  und  dem  Sonnenlichte  in 
den  düstem  Tiefen  des  Waldes  Zutritt  verschafft ;  aber  bei  der  Eröff- 
nung einer  Eisenbahn  sind  wir  gewöhnlich  erstaunt  über  die  Zusammen- 
stellung dieses  Werkes  der  höchsten  Kunst  und  den  Ansichten  der  wil- 
desten Katur.''  —  Smithi  Manual  of  Political  Economy,  p.  52. 
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wuchs  gestabert,  es  erscheinen  Wiesen  und  weidendes  Vieh, 
die  sichersten  Zeichen  zunehmender  Bevölkerung  und  Wohlfahrt 
Gehen  wir  nkch  Westen  am  Susquehanna  aufwärts,  so 
finden  wir  wieder  das  entgegengesetzte  Bild.  Die  Bevölkerung 
nimmt  ab,  die  Bodencultur  verlässt  das  Flussthal  und  erscheint 
auf  den  Bergen.  Wenn  wir  den  Fluss  verlassen  und  die  Höhe 
hinansteigen,  so  gelangen  wir  an  den  Fuss  der  Muney- Hügel, 
unser  Weg  führt  über  trefifliehen  Kalkboden,  dessen  productive 
Eigenschaften  den  ersten  Ansiedlem  weniger  bekannt  waren, 
und  von  welchem  ganze  Strecken,  die  Hunderte  von  Morgen 
betrugen,  aus  einer  Hand  in  die  andere  um  den  Preis  eines 
Dollars  oder  eines  Krugs  Branntwein  übergingen.  Sie  zogen 
den  Eichen  producirenden  Boden  vor,  dessen  Bäume  sie  rin- 
geln und  nachher  durch  Feuer  zerstören  konnten.  Mit  der 
Zunahme  der  Bevölkerung  und  des  Reichthums  kehren  sie  nach 
dem  anfangs  verschmähten  Land  zurück,  mischen  den  schlech- 
teren und  besseren  Boden  und  erhalten  bedeutend  vermehrte 
Arbeitserträge.  Könnten  wir  nun  das  Land  aus  derVogelper- 
spective  übersehen,  so  könnten  wir  den  Lauf  jedes  kleinen 
Baches  an  dem  Baum  wuchs  erkennen,  der  noch  3eine  Ufer  be- 
deckt und  ihn  vor  den  angebauten  nahen  Höhen  auszeichnet. 
Wenn  wir  die  Quelle  des  Flusses  erreichen,  so  befinden  wir 
uns  wieder  mitten  in  angebautem  Lande,  und  sehen,  dass  die 
Ansiedler  hier,  wie  überall,  das  hohe  und  trockene  Land,  auf 
dem  sie  mit  dem  Pfluge  beginnen  konnten,  dem  fruchtbareren, 
das  die  Axt  erforderte,  vorgezogen  haben  Wenn  wir,  anstatt 
uns  südwärts  nach  den  älteren  Counties  zu  wenden,  nordwärts 
nach  den  neubesiedelten  gehen,  so  finden  wir  den  Mittelpunkt 
der  Bevölkerung  immer  auf  dem  höchsten  Theil  des  Landes 
gelegen,  nahe  an  den  Quellen  der  verschiedenen  Bäche,  die  hier 
entspringen.  Gehen  wir  westwärts  über  das  Alleghany-Gebirg 
an  die  Quellen  des  Ohio,  so  finden  wir  wieder  die  entgegen- 
gesetzten Verhältnisse.  Auf  dem  höheren  Lande  finden  wir 
nur  eine  spärliche  Bevölkerung;  folgen  wir  aber  dem  Laufe 
des  Flusses  abwärts,  so  zeigt  sich  das  tiefere  Land  mehr  und 
mehr  cultivirt,  bis  wir  endlich  in  Pittsburg  in  der  Mitte  einer 
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dichten  Beyölkenmg  anlangen,  die  eifrig  beschäftigt  ist,  die 
Steinkohle,  den  Ealk  und  das  Eisenerz  in  Verbindung  zu  brin- 
gen behufs  Herstellung  der  Werkzeuge,  die  den  Farmer  des 
Westens  in  Stand  setzen,  den  Boden,  den  er  bisher  nur  ober- 
flächlich aufgeritzt  hat,  tiefer  umzuwühlen,  und  das  fruchtbare 
Land  am  Flussufer  zu  lichten  und  auszutrocknen,  anstatt  des 
höheren  und  trockeneren,  von  dem  er  bisher  seine  Nahrungs- 
mittel bezogen  hat. 

Die  ersten  Ansiedler  im  Westen  wählten  ohne  Ausnahme 
das  höhere  Land  aus  und  überliessen  das  tiefere  und  frucht- 
barere ihren  Nachfolgern.  Die  Flussthäler  selbst,  so  fruchtbar 
der  Boden  derselben  auch  ist,  wurden  und  werden  jetzt  noch 
vermieden  aus  Furcht  vor  den  Fiebern,  die  selbst  jetzt  noch 
so  viele  Einwanderer  in  den  neuen  Staaten  wegraffen.  Die 
Leichtigkeit,  mit  der  man  einen  kleinen  Ertrag  erzielen  konnte, 
bestimmte  immer  zur  Auswahl  des  am  leichtesten  zu  cultivi- 
renden  Landes  und  keines  entsprach  diesem  Zweck  besser,  als 
solches,  das  nur  wenig  von  Bäumen  bewachsen  und  frei  von 
Buschwerk  war.  Durch  das  beständige  Abfallen  und  Faulen 
der  Blätter  erhielt  der  Boden  eine  leichte  Decke  von  Schim- 
mel, der  den  Grasvruchs  verhinderte;  und  wenn  die  Ansiedler 
die  Bäume  zum  Absterben  gebracht  und  der  Sonne  Zutritt  ver- 
schafft hatten,  konnten  sie  schon  einen  kleinen  Arbeitsertrag 
erzielen.  Der  erste  und  wichtigste  Gegenstand  war,  eine  tro- 
ckene Stelle  für  die  Wohnung  zu  finden  und  der  Ansiedler 
wählte  desshalb  immer  die  Bergrücken;  derselbe  Beweggrund, 
der  ihn  abhielt,  durch  Austrocknen  des  Bodens  einen  trockenen 
Bauplatz  für  seine  Wohnung  zu  gewinnen,  verbot  ihm  auch 
das  Trockenlegen  des  zum  Anbau  erforderlichen  Landes.'*') 


*)  Der  folgende  Auszug  eines  Artikels  des  Merchants  Magazine  ent- 
hält so  viele  Thatsachen,  die  das  Yerfaliren  in  diesem  Lande  beleuchten, 
dass  er  wohl  das  Interesse  des  Lesers  erregen  wird : 

„Der  vonCarey  gegen  die  eingebürgerten  Theorieen  TonBicardo 
und  Malthus  aufgestellte  und  neuerlich  von  Smith  in  seinem  Manual 
of  Political  Economy  vertheidigte  Satz,  dass  das  geringere  Land  you 
den  Ansiedlem  occupirt  wird^  enth&lt  eine  Thatsache,  die  uns  im  ganzen 
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G^hen  wir  «ber  naeh  WisconsiB,  so  findet  der  Beisende 
den  ersten  weissen  Ansiedler  des  Staats  auf  der  höchsten  Stelle 
desselben,  die  unter  dem  Namen  „Big  Mound'^  (grosser  Hflgel) 
bekannt  ist,  und  die  alten  Landstrassen  führen  ihn  an  den 


Westen,  im  sQdliehen,  wie  im  nördlichen  Theil  desselben  auffUlt  Die 
Ältesten  Niederlassungen  findet  man  immer  auf  schwach  bewaldetem  nnd 
yerhaitnissm&ssig  magerem  Bergland,  auf  den  trockenen  nnd  Hochland- 
Prairien.  Die  sandigen  £benen  and  die  magern  Fichtenwälder  von  Ge- 
orgia, Alabama  nnd  Mississipi  nahmen  die  ersten  Einwanderer  auf.  In 
Texas  wurden  die  ersten  H&user  auf  den  Hochland-Prairien  erbaut,  die 
nur  hie  und  da  von  W&ldchen  unterbrochen,  dem  Vieh  eine  unbegr&nzte 
Weide  darboten  und  an  einzelnen  Stellen  mit  etwas  Korn  bepflanzt  wur- 
den. Die  ersten  Blockhäuser  am  Mississipi  liegen  auf  den  hohen  Thon- 
und  Felsen -Bänken,  die  Aber  seinen  Ufern  hängen  und  die  jetzt  den 
schlechtesten  Boden  abgeben.  In  Aricansas  und  Missouri  findet  man  die 
ersten  Ansiedler  in  den  Regionen  der  Nadelhölzer;  sie  leben  noch  wie 
Jäger  und  ihre  Felder  sind  nicht  viel  mehr  Torgeschritten  oder  yerbes- 
sert,  als  an  dem  Tage,  wo  sie  sich  als  Squatters  darauf  niederliessen. 
Am  Ohio  kann  man  sich  noch  besser  von  der  Wahrheit  des  Satzes  Aber- 
sengen.  Die  ersten  Ansiedler  legten  die  ersten  Städte,  Wheeling,  Ma- 
rietta,  Lime  Stone,  North  Bend  und  Yeyay  in  den  unfruchtbarsten  Theilen 
des  Flussgebietes  an;  und  die  Bevölkerung  verbreitete  sich  in  diesem 
ganzen  Gebiete  zuerst  aber  die  HQgel  und  lichtete  ihre  ersten  Felder 
auf  dem  magern,  mit  Gruppen  von  Eichen  bewachsenen  Hochland,  wo 
zwanzig  Morgen  nicht  soviel  werth  sind,  als  ein  Morgen  des  fetten 
^Thallandes,  das  die  ersten  Ansiedler  um  einen  Preis  verschmähton,  der 
nicht  viel  mehr  betrug,  als  die  Gebühren  des  Feldmessers.  Und  jetzt 
findet  man  längs  des  ganzen  Laufes  des  untern  Ohio  die  verlassene  und 
verfallene  Hatte  des  ersten  Ansiedlers  auf  den  Hflgeln  neben  einer  sprudeln- 
den Quelle,  sein  Läppchen  Feld  mit  Domen  und  Buschwerk  aberwuchert 
und  von  einem  Walde  umgeben,  der  ebenso  unbelebt  und  verlassen  ist, 
als  damals,  wo  er  zuerst  von  den  Streichen  der  Axt  widerhallte.  Oder 
wenn  die  Hatte  noch  bewohnt  ist,  ist  sie  von  einem  kränklichen  Korn- 
feld eingeschlossen,  dessen  Boden  zu  mager  ist,  um  den  Speculanten  zu 
reizen,  durch  Ankauf  des  Landes  den  armen  Squatter,  der  noch  seine 
Matze  aus  Kaninchenfell  und#Moccassins  trägt,  zu  verdrängen. 

Unser  Land  trägt  auf  seinen  rauhen  Bergabhängen  Hunderte  von 
solchen  verfallenen  und  verlassenen  Denkzeichen  der  ersten  Pioniere. 
Georg  Ewing,  der  Bruder  des  Ehrenwerthen  Thomas  Ewing  von  Ohio, 
gehörte  zu  den  ersten  Ansiedlern  in  dieser  Gegend  und  Hess  sich,  ob- 
gleich ihm  das  fruchtbarste  Thalland  des  Staates  zu  Gebote  stand,  auf 
einem  Stück  Land  nieder,  das  heute  nur  wenig  mehr  werth  ist,  als  er 
vor  vierzig  Jahren  der  Regierung  dafür  bezahlte;  nnd  das  Feld,  in  dem 
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Hflgeirflcken  hin,  auf  welchen  die  kleinen  Stftdte  and  DOrfer 
liegen,  die  von  den  ersten  Ansiedlem  dieser  Gegend  angelegt 
wurden.  Gelegentlich  geht  es  durch  eine  „nasse  Prairie^S  das 
fruchtbarste  Land  im  Staate  und  „der  Schrecken  des  ersten 
Einwanderers".*) 

Wenn  wir  dem  Ohio  stromabwärts  folgen  und  an  seine 
Mündung  in  den  Mississipi  gelangen,  so  sehen  wir  jede  Spur 


er  die  Eltern  eines  der  hervorragendsten  Mftnner  unseres  Landes  be- 
grub, wird  ri^cb  wieder  zur  Wildniss.  Und  doch  war  Georg  Ewing  ein 
Mann  von  Intelligenz  und  gesundem  Yerstand  und  obwohl  weniger  ge- 
bildet, als  sein  Bruder,  gab  er  diesem  an  angebornem  Talent  nichts  nach. 
Er  legte  mit  seinem  Vater  den  ersten  Fahrweg  nach  Wheeling  an  und  ' 
war  einer  der  ersten  Weissen,  die  über  den  Ohio  gingen.  Er  lebte  zu- 
erst in  der  Nähe  des  reichen  Thaies  des  Muskingnm,  dann  in  Sehweite 
von  den  fruchtbaren  Feldern  des  Scioto  und  wanderte  nach  und  nach 
durch  die  reichsten  Gegenden  von  Ohio,  Kentucky  und  Indiana,  stets 
dem  Strom  der  Einwanderung  vorangehend;  und  obwohl  er  die  erste  Wahl 
von  allem  Lande  an  dem  Flusse  hatte,  war  doch  bei  seinem  Tode  von 
allem  Lande,  das  er  besessen  hatte,  nicht  ein  Morgen  das  Doppelte  werth 
von  dem,  was  er  der  Regierung  dafür  bezahlt  hatte.  Diess  sind  bemer- 
kenswerthe  Thatsachen  in  der  Geschichte  der  ersten  Ansiedler,  die  sich 
nicht  anders,  als  durch  die  von  Garey  und  Smith  angegebenen  Be- 
weggrande erkUren  lassen".  — 

*)  Viele  kleine  Parcellen,  die  vor  fünfzehn  Jahren  als  „nasse 
Prairie"  bekannt  und  von  den  ersten  Ansiedlern  verschmäht 
worden  waren,  wurden  dadurch  trocken,  dass  man  sie  jedes  Jahr  be- 
säete  und  das  Gras  vom  Vieh  abweiden  Hess ;  so  wurde  die  undurchdring- 
liche Decke  des  Snmpfgrases  zerstört  und  das  Land  trocknete  durch  natOr- 
Itchen  Abflnss  des  Wassers  und  Zutritt  der  Sonne  und  Luft  von  selbst  aus. 
Die  trockenen  Prairien  haben  meistens  ein  ähnliches  Ansehen,  so- 
weit es  die  Oberfläche  betrifft.  Zwischen  den  Wogen  dieses  grossartigen 
Gras-Oceans  befinden  sich  die  Lagunen  (sloughs),  der  Schrecken  des 
ersten  Ansiedlers  und  der  werthvollste  Besitz  seines 
Nachfolgers,  die  oft  Wasser  enthalten  und  immer  die  üppigste  na- 
türliche Wiese  hervorrufen.  Diese  Lagunen  sind  die  Abzugskanäle  der 
trockenen  Prairie.  Sie  laufen  gewöhnlich  beinahe  parallel  mit  einander 
und  bilden  meistens  einen  rechten  Winkel  mit  dem  Lauf  der  Flüsse; 
sie  sind  140  bis  160  Ruthen  von  einander  entfernt  und  oft  viele  Meilen 
lang.  Die  Dammerde  der  trockenen  Prairie  ist  in  dieser  Gegend  12  bis 
18  Zoll  tief,  die  der  nassen  Prairie  gewöhnlich  weit  tiefer :  und  der  AI- 
luvial-Boden  (der  Thalgründe)  hat,  wie  in  allen  Ländern,  eine  anregel- 
mässige, oft  erstaunliche  Tiefe".  —  Proceedings  of  Pomological  Con- 
vention, Syracuse,  1849. 
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Ton  Bevölkerung  verschwinden,  mit  Ausnahme  des  armen  Holz- 
hauers, der  seine  Gesundheit  aufs  Spiel  setzt,  während  er  Holz« 
vorräthe  für  die  zahlreichen  Dampfboote  herbeischafft.  Hier 
eilen  wir  Hunderte  von  Meilen  weit  durch  das  fruchtbarste 
Land,  das  mit  gigantischen  Bftumen  bewachsen  ist;  aber  trotz 
aller  seiner  Productionskraft  ist  es  f&r  den  Ansiedler  werthlos. 
Ohne  Dämme,  ist  es  den  Ueberschwemmungen  des  Flusses  aus« 
gesetzt  und  seine  Umgebung  vernichtet  Leben  und  Gesundheit; 
und  so  bleiben  Millionen  Morgen,  die  alle  Eigenschaften  be* 
sitzen,  um  den  reichlichsten  Arbeitsertrag  zu  liefern,  unge- 
lichtet  und  unausgetrocknet,  während  das  höhere  und  schlech- 
tere Land  cultivirt  ist^'^ 


*)  „Der  untere  Mississipi  ist  aaf  bdden  Seiten  Ton  einem  breiten 
Landsaum  begr&nzt,  den  man  gewöhnlich  „den  Sampf  <  nennt.  Zu  Mem- 
phis, in  dem  südwestlichen  Winkel  von  Tenessee,  tritt  die  steile  Anhöhe 
bis  an  das  östliche  Ufer  des  Flnsses,  dann  entfernt  sie  sich  in  einer 
östlichen  Richtnng,  nnd  n&hert  sich  erst  wieder  in  der  N&he  von  Nat- 
ches  dem  Flosse. 

Während  das  Hügelland  mit  der  Schnelligkeit  gelichtet  and  besie- 
delt wurde,  die  den  Fortschritt  der  westlichen  Staaten  charakterisirt, 
blieb  „der  Sumpft  trotz  seiner  gr&nzenlosen  Fruchtbarkeit  fast  eine 
Wildniss.  Der  unternehmende  Pflanzer,  der  die  erschöpften  Länddreien 
Ton  Yirginien  oder  den  Carolina's  yerl&sst  und  eine  Gegend  sucht»  wo 
der  Boden  die  Arbeit  des  Landmannes  reichlicher  lohnt,  wagt  es  nicht, 
seine  Sclaven  dem  tödtlichen  Miasma  seiner  stockenden  Morftste  auszu- 
setzen und  ihnen  die  mühselige  Arbeit,  das  verschlungene  und  draht- 
artige Gestrüpp  zu  lichten,  aufzubürden.  An  einigen  Orten  ist  es  aller- 
dings reichen  Pflanzern,  die  kühn  und  geduldig  diesen  Gefahren  und 
Hindernissen  Trotz  boten,  gelungen,  herrliche  Farmen  zu  gründen,  auf 
welchen  ein  Ballen  Baumwolle  vom  Morgen  nur  ein  mittelmässiger  Er- 
trag ist.  Leider  überschwemmt  aber  der  Fluss  zuweilen  die  ganze  Farm, 
bedeckt  die  Felder  mit  Treibholz^  führt  die  Vorräthe  hinweg,  und  ver- 
nichtet die  Arbeit  von  Jahren.  —  Der  Sumpf  hat  aber  andere  Bewohner, 
die  zu  ihrem  Glück  in  unabhängigeren  Verhältnissen  leben,  da  sie  dem 
Glück  nichts  schuldig  sind  und  ihm  desshalb  auch  nichts  bezahlen  können. 
Diess  sind  die  Holzhauer,  Flösser,  Trapper,  Bienen-  und  Bären -Jäger 
und  Fischer,  die  ihre  Hütte  an  einem  Sumpf  oder  Flussarm  (bayon)  auf- 
geschlagen haben  und  die,  ohne  Nahrungssorgen,  so  lange  der  gefällte 
Stamm  schwimmt  und  ihre  Hände  Axt  und  Büchse  schwingen  können, 
das  Gebot  der  heiligen  Schrift  wörtlich  befolgen  und  „nicht  für  den 
nächsten  Morgen  sorgen^«.  -*  Gorrespondenz  der  New- York  Tribüne. 
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Weiui  wir  weiter  i&i  Flosa  Miiabfahreni  so  treffen  wir 
anf  einen  Strom  von  Beyölkerung  und  Reichthom,  der  von  den 
Küsten  des  Golfs  von  Mexico  den  Mississipi  heraa£sieht  Dämme 
oder  lev^es  beschützen  das  Land  vor  dem  Flusse  und  man 
sieht  die  schönsten  Plantagen  auf  einem  Lande,  das  in  jeder 
Hinsicht  der  wilden  und  unangebauten  Gegend  gleicht,  die  wir 
hinter  uns  gelassen  haben.  Will  nun  der  Reisende  die  Wob« 
nungen  der  ersten  Ansiedler  aufsuchen,  so  muss  er  das  Fluss- 
ufer  verlassen  und  die  Hügel  hinansteigen;  und  auf  jedem 
Schritt  wird  er  neue  Beweise  finden,  dass  das  Urbarmachen 
immer  auf  dem  schlechteren  Boden  seinen  Anfang  nimmt 
Fragt  man  die  neuen  Ansiedler,  warum  sie  ihre  Arbeit  an  dem 
magern  Boden  der  Hügel  verschwenden,  während  es  frucht- 
baren Boden  im  Ueberfluss  gibt,  so  erhält  man  jederzeit  die- 
selbe Antwort,  dass  sie  den  einen  anbauen  können,  wie  er  da- 
liegt, den  andern  aber  nicht.  Die  Fichte  auf  den  Hügeln  ist 
klein  und  leicht  zu  entfernen  und  liefert  Brennmaterial,  wäh- 
rend ihre  Zapfen  zur  Beleuchtung  dienen.  Der  Versuch  aber, 
das  Land  zu  lichten,  das  die  mächtigen  Bäume  trägt,  würde 
den  Ansiedler  zu  Grunde  richten.  Wenn  wir,  anstatt  den  Mis- 
sissipi Unabzufahren,  den  Missouri,  den  Kentucky,  denXenessee 
oder  den  Red  River  hinauffahren,  so  finden  wir  überall,  dass, 
je  dichter  die  Bevölkerung  und  je  grösser  der  Reichthum  ist, 
desto  mehr  auch  der  gute  Boden  angebaut  ist,  dass,  sobald 
in  der  Nähe  der  Quellen  dieser  Flüsse  die  Bevölkerung  dünner 
wird  und  das  Land  im  Ueberfluss  zu  haben  ist,  dieBodencultur 
die  Flussufer  verlässt,  der  Baumwuchs  und  das  unangebaute 
Wiesenland  an  Quantität  zunimmt,  und  dass  die  vereinzelten 
Einwohner  von  dem  magern  Boden  einen  geringen  Arbeits- 
ertrag erzielen  und  dabei  ihr  Vermögen,  sich  die  Bedürfnisse, 
Annehmlichkeiten  und  Bequemlichkeiten  des  Lebens  zu  ver- 
schaffen, vermindert  ist.  Gehen  wir  über  den  Mississipi  nach 
Texas,  so  finden  wir  die  Stadt  Austin,  den  Mittelpunkt  der 
ersten  Amerikanischen  Ansiedelungen,  hoch  oben  am  Colorado 
gelegen,  während  Millionen  Morgen  des  besten  Wald-  und 
Wiesenlandes  der  Welt,  das  gar  nicht  occupirt  war,  übergangen 
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wurden,  da  es  die  Kosten  der  einfachen  Appropriation  nicht 
bezahlt  hätte.  In  der  spanischen  Colonie  Bexar  finden  wir 
eine  weitere  Beleuchtung  derselben  allgemeinen  Thatsache,  in- 
dem die  ganze  Tendenz  dieser  Golonisation  gegen  die  Quellen 
der  Flüsse  gerichtet  ist 

Wenn  wir  uns  nach  den  Staaten  des  Sfidostens  wenden, 
80  finden  wir  überall  Beweise  für  unsern  wichtigen  Satz.  Die 
besten  Lindereien  von  Nord-Carolina,  viele  Millionen  Morgen, 
sind  bis  heute  noch  nicht  gelichtet  und  trocken  gelegt,  wäh- 
rend die  Einwohner  überall  ihre  Arbeit  an  schlechten  Boden 
verschwenden,  der  drei,  vier  oder  fünf  Bushel  per  Morgen  er- 
trägt. Süd-Carolina  hat  Millionen  Morgen  des  besten  Wiesen- 
und  Ackerlandes,  das  einen  ungeheuren  Arbeitsertrag  zu  liefern 
vermöchte  und  nur  auf  den  Zuwachs  der  Bevölkerung  und  des 
Reichthums  wartet;  ebenso  ist  es  in  Georgien,  Florida  und 
Alabama.  So  gänzlich  werthlos  sind  die  besten  Ländereien 
des  Westens,  Südens  und  Südwestens,  dass  kürzlich  der  Con- 
gress  dieselben,  auf  vierzig  Millionen  Morgen  sich  belaufend, 
den  Staaten,  in  welchen  sie  liegen,  geschenkt  hat,  was  auch 
von  den  Staaten  angenommen  wurde. 

Die  Thatsachen  sind  überall  dieselben^  und  wäre  es  mög- 
lich, dne  scheinbare  Ausnahme  zu  finden,  so  würde  diese  nur 
die  Regel  beweisen.  Aus  demselben  Grunde,  der  den  Ansiedler 
bestimmt,  sich  ein  Blockhaus  zu  bauen,  um  ein  Obdach  zu  be- 
kommen, während  er  abwartet,  bis  er  ein  steinernes  Haus 
bauen  kann,  beginnt  er  die  Cultur  des  Bodens  da,  wo  er 
seinen  Pflug  anwenden  kann  und  vermeidet  so  den  Nahrungs- 
mangel, dem  er  sich  aussetzen  würde,  wenn  er  da  anfangen 
wollte,  wo  er  nicht  pflügen  kann,  und  wo  Fieber  und  Tod  die 
unvermeidlichen  Folgen  seines  Versuchs  sein  würden.  In  allen 
bekannten  Fällen,  wo  Ansiedelungen  auf  fruchtbarem  Boden 
versucht  wurden,  sind  dieselben  entweder  gänzlich  misslungen 
oder  nur  langsam  vorangeschritten ;  und  erst  nach  wiederholten 
Anstrengungen  kamen  sie  in  die  Höhe.  Der  Leser,  welcher 
sich  von  dieser  Thatsache  und  von  der  Nothwendigkeit,  mit 
dem  schlechteren  Boden  zu  beginnen,  überzeugen  will,  kann 
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die  Beweise  dafür  finden,  wenn  er  die  Gescbiclite  der  Franzft* 
sischen  Colanien  in  Louisiana  und  Cayenne  nachliest  und  das 
wiederholte  Misslingen  derselben  mit  dem  steten  Fortschritt 
der  Colonien  in  der  Gegend  des  St.  Lorenz-Stroms  vergleicht, 
wo  zahlreiche  und  gut  gedeihende  Niederlassungen  an  Orte» 
gegründet  wurden,  wo  das  Land  jetzt  beinahe  werthlos  gewor- 
den ist,  weil  man  anderwärts  besseren  Boden  durch  so  wenig 
Arbeit  erwerben  kann.  Er  wird  weitere  Beweise  erhalten,  wenn 
er  das  langsame,  aber  stetige  Wachsthum  der  auf  dem  un- 
fruchtbaren Boden  Neu -Englands  gegründeten  Colonien  mit 
den  wiederholt  misslungenen  Golonisationsversuchen  auf  dem 
fruchtbaren  Boden  von  Virginien  und  Carolina  vergleicht.  Der 
letztere  konnte  nicht  durch  Menschen,  die  für  si^  allein  ar- 
beiteten, urbar  gemacht  werden;  und  daher  kömmt  es,  dass 
wir  die  reicheren  Colonisten  Neger  kaufen  und  sie  zwingen 
sehen,  die  Arbeit  zu  verrichten,  während  der  freie  Arbeiter 
den  leichten,  sandigen  Boden  von  Nord-Carolina  aufsucht  Kein 
Mensch,  der  auf  sich  allein  beschränkt  ist,  wird  das  Urbar- 
machen auf  dem  fruchtbaren  Boden  beginnen,  weil  er  dann  gerade 
von  diesem  den  geringsten  Ertrag  erhält;  und  in  allen  neuen  Län- 
dern der  Welt  ist  auf  solchem  Boden  der  Zustand  des  Arbei- 
ters am  schlimmsten,  wenn  die  Arbeit  vor  der  Entstehung  dest 
Associationsgewohnheit,  die  mit  dem  Zuwachs  des  Reichthums 
und  der  Bevölkerung  eintritt,  unternommen  wurde.  Der  An- 
siedler, der  hohen  leichten  Boden  suchte,  gewinnt  Nahrungs- 
mittel, obwohl  sein  Arbeitserb-ag  sehr  gering  ist.  Hätte  er 
es  unternommen,  den  fruchtbaren  Boden  des  „Dismal  Swamp^'*') 
(düsterer  Sumpf)  trocken  zu  legen,  so  wäre  er  Hungers  ge- 
storben wie  Jene,  die  die  fruchtbare  Insel  Roanoke  besiedelten. 

§.4. 
Jenseits  des  Rio  Grande  in  Mexico  kann  der  Leser  wei* 
tere  Beweise  für  die  universelle  Gültigkeit  dieses   Gesetzes 

*)  Wahrscheinlich  gibt  es  in  der  ganzen  Welt  kein  reicheres  Ge- 
biet als  das  nntere  Virginien  und  Nord-Carolina,  von  welchem  der  Dis- 
mal Swamp  einen  Theil  bildet;  allein  eben  dessbalb  kann  es  nicht  an* 
gebaut  werdea. 
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finden.  Za  seiner  Linken,  nahe  an  der  Mündung  des  Flusses, 
aber  etwas  entfernt  von  seinem  Ufer,  sieht  er  die  Stadt  Matt« 
moras,  die  erst  in  neuerer  Zeit  gegründet  wurde.  Von  diesem 
Punkt  ausgehend,  kann  er  den  Lauf  des  Flusses  durch  weite 
Strecken  des  üppigsten  Landes,  das  noch  im  Naturzustand  ist 
und  wo  man  höchstens  hier  und  da  eine  einzelne  Niederlassung 
auf  einer  Anhöhe  findet,  bis  zur  Einmündung  des  San  Juan 
verfolgen;  folgt  er  diesem  bis  zu  seiner  Quelle,  so  kömmt  er 
in  eine  ziemlich  volkreiche  Gegend,  deren  Hauptort  Monterey 
ist.  Blickt  er  von  hier  aus  nach  Norden,  so  sieht  er,  dass  die 
Bodencultur  in  den  höheren  Gegenden  von  Chihuabua  voran- 
schreitet, dass  sie  aber  unveränderlich  von  den  Flussufern  ent- 
fernt bleibt.  Die  Stadt  dieses  Namens  ist  selbst  von  dem 
Nebenfluss  des  grossen  Stromes  zwanzig  Meilen  entfernt  und 
mehr  als  hundert  Meilen  von  der  Mündung  dieses  kleinen  Ne- 
benflusses. Geht  er  von  Monterey  aus  westwärts  durch  Sal- 
tillo  und  dann  südwärts,  so  führt  ihn  sein  Weg  durch  sandige 
Ebenen,  die  den  allgemeinen  Charakter  der  Gegend  kenn- 
zeichnen. In  Potosi  angelangt,  findet  er  ein  Land  ohne  Flüsse, 
wo  eine  Bewässerung  kaum  möglich  ist  und  wo  das  Ausbleiben 
der  periodischen  Regen  Hungersnoth  und  Tod  nach  sich  zieht; 
und  doch  sieht  er,  wenn  er  abwärts  gegen  die  Küste  einen 
Blick  wirft,  ein  herrliches,  von  zahlreichen  Flüssen  bewässertes 
Land,  in  welchem  Baumwolle  und  Indigo  wild  wachsen,  ein 
Land,  in  welchem  der  Mais  in  einer  Ueppigkeit  gedeiht,  die 
man  nicht  wieder  findet,  ein  Land,  das  die  Welt  mit  Zucker 
versorgen  könnte  und  in  welchem  die  einzige  Gefahr,  die  man 
von  der  Bodenbeschaffenheit  zu  fürchten  hat,  die  ist,  dass  die 
Saat  erstickt  werden  könnte  durch  das  rasche  Wachsthum  von 
Pflanzen,  die  in  der  reichen  Erde  ohne  Hülfe  und  selbst  ohne 
Erlaubniss  des  Menschen,  der  die  Cultivirung  unternommen 
hat,  aufschiessen ;  allein  hier  sieht  er  keine  Bevölkerung.  Das 
Land  ist  weder  gelichtet,  noch  trocken  gelegt  und  wird  wohl 
auch  in  diesem  Zustande  bleiben,  weil  diejenigen,  die  ein  sol- 
ches Werk  mit  den  gegenwärtigen  Mitteln  des  Landes  unter- 
nehmen wollten,  verhungern  würden,  wenn  sie  nicht  an  den 
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Fiebern  zu  Grunde  gingen,  die  hier  wie  fiberall  anf  dem  frucht- 
barsten Lande  herrschen,  so  ^ge  es  nicht  dem  Anbau  unter- 
ssogen  ist.*) 

Geht  er  weiter,  so  findet  er  Zacatecas,  hoch  und  trocken 
wie  Potosi,  und  doch  cultivirt  Weiterhin  auf  der  Bergreihe 
sieht  er  zur  Linken  Tlascala,  einst  der  Sitz  eines  grossen  und 
mächtigen  Volkes,  weit  entfernt  von  jedem  Flusse  und  auf 
dem  Hochland  gelegen,  von  welchem  kleine  Flüsse  entspringen 
und  theils  nach  dem  Atlantischen,  theils  nach  dem  Stillen 
Ocean  fliessen.  Zur  Hechten  ist  das  Thal  von  Mexico,  ein 
Land,  das  den  reichlichsten  Arbeitsertrag  zu  liefern  vermag 
und  das  zu  Cortez  Zeit  vierzig  Städte  mit  reichlicher  Nahrung 
versorgte.  Seitdem  hat  die  Bevölkerung  und  der  Reichthum 
abgenommen  und  der  Best  der  Einwohner  hat  sich  auf  die 
das  Thal  umgebenden  Berge  zurückgezogen,  um  den  schlech- 
teren Boden  anzubauen,  von  dem  jetzt  die  einzige,  übrigge- 
bliebene Stadt  ihre  Lebensmittel  bezieht,  und  in  Folge  davon 
das  Korn  theurer  bezahlt,  als  London  oder  Paris,  während  der 
Arbeitslohn  sehr  niedrig  ist.  Es  gibt  hier  Ueberfluss  an  frucht- 
barem Lande,  allein  die  Einwohner  fliehen  es,  während  nach 
Ricardo  dieses  zuerst  occupirt  werden  musste. 


*)  „Die  schmale  Ebene  l&ngs  der  SeekOste",  sagt  Marray's  En- 
cyclopaedia  of  Geography,  bei  der  Beschreibang  von  Mexico,  „ist  ein 
Gebiet,  anf  welchem  die  reichsten  Tropenprodncte  mit  einer  Ueppigkeit 
aufschiessen ,  die  ihres  Gleichen  sacht  Während  aber  das  Clima  die 
Bchftnsten  nnd  gewaltigsten  Formen  der  Pflanzenwelt  hervortreibt,  ist 
es  fast  tödtlich  für  das  thierische  Leben,  zwei  Eigenschaften,  die  nach 
Humboldt  in  diesem  Lande  beinahe  unzertrennlich  sind.  Die  Spanier, 
erschreckt  von  dieser  Pestluft,  benützten  diese  Ebene  nur  als  Durch- 
gang m  den  höheren  Distrikten,  and  selbst  die  eingebomen  Indianer 
em&hrten  sich  lieber  hier  durch  mOhsamen  Landbau,  als  dass  sie  in 
die  Ebene  hinabgestiegen  wären,  die  Alles,  was  zum  Lebensgenuss  ge- 
hört, spontan  und  in  reicher  Falle  herrorbringf  — 

„In  ganz  Mexico  und  Peru  findet  man  die  Spuren  einer  höheren 
Civilisation  nur  auf  den  Hochebenen.  Wir  sahen  in  den  Andes  die 
Boinen  von  Palästen  und  Bädern  auf  einer  He^e  von  1600  bis  1800 
Toisen  (10,000  bis  11,500  Fuss).'<  -  Humboldt. 


Digitized  by  VjOOQIC 


146 

Gegen  Sflden  gelangt  man  nach  Tabasco,  das  fast  gar 
nicht  angebaut  ist,  obwohl  es  sehr  fruchtbares  Land  besitzt 
Kommen  wir  nach  Tucatan,  einem  Lande,  in  welchem  Wasser 
ein  Luxusartikel  ist,  so  finden  wir  eine  grosse  und  wohlhabende 
Bevölkerung,  ganz  nahe  an  dem  besseren  Land  von  Honduras, 
das,  sobald  die  Bevölkerung  und  der  Beichthum  hinreichend 
zugenommen  haben,  Arbeitserträge  liefern  wird,  die  die  grössten 
der  gegenwärtig  bekannten  erreichen,  wenn  nicht  übertreffen 
werden;  und  doch  ist  dieses  Land  jetzt  eine  Wildniss,  die 
böclfötens  einige  Hohshauer  ernährt,  die  Gompeche  und  Maha- 
goni-Bäume fällen. 

Blicken  wir  von  dieser  Eflste  nordwärts  nach  der  Caral- 
bischen  See,  so  sehen  wir  die  kleinen  trockenen  und  felsigen 
Inseln  Montserrat,  Nevis,  St  Kitts,  St  Lucia,  St  Vincent  und 
andere,  durchaus  angebaut,  während  Trinidad  mit  dem  frucht- 
barsten Boden  beinahe  noch  im  Naturzustand  ist  und  in  Por- 
torico,  dessen  Boden  von  keinem  andern  an  Fruchtbarkeit  flber- 
troffen  wird,  die  Bodencultur  erst  im  Entstehen  begriffen  ist 

Wenden  wir  uns  zunächst  nach  Süden,  so  bemerken  wir 
die  Linie  der  Panama- Eisenbahn,  die  durch  dichtes  Gestrüpp 
geführt  wurde,  das  beinahe  so  schnell  nachwuchs,  als  es  aus- 
gerottet wurde.  Wollte  man  die  Bahn  sich  selbst  überlassen, 
so  würde  sie  in  einem  einzigen  Jahre  wieder  überwuchert  sein, 
da  hier  die  Zerstörung  der  abgestorbenen  Gewächse  in  gera- 
dem Verhältniss  steht  zu  dem  Wachsthum  der  grünen.  Auf* 
der  Seite  von  Costa  Rica  und  Nicaragua  sieht  man  Land  von 
unvergleichlicher  Fruchtbarkeit,  das  gar  nicht  angebaut  ist, 
während  man  überall  auf  der  halben  Höhe  der  Berge  India- 
nische Dörfer  sieht  auf  einem  Boden,  von  dem  das  Wasser 
von  selbst  abfiiesst.*) 


*)  „Das  ganze  ungeheure  Gebiet  ton  Costa  Rica,  mit  Ausnahme  der 
erwähnten  Hochth&Ier,  ist  ein  undurchdringlicher  MTald,  welcher  nur  den 
Raubthieren,  die  in  seinen  dunkeln  Gründen  hausen,  und  einigen  unab- 
hängigen Indianerstftmmen  bekannt  ist;  aber  dieser  Wald  bedeckt  Schätze, 
die  man,  wenn  die  natürlichen  Hülfsqnellen  des  Landes  durch  die  Ein- 
wanderung eines  kräftigeren  Menschenschlages  entwickelt  sein  werdeoi 

Cftr«7,  BytUn  der  BodalwiMeMflhiifi  L  10 
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Blickt  der  Leser  weiter  nach  Sflden  und  beachtet  er  die 
Lage  von  Santa  Fe  de  Bogota  und  Quito,  BevölkerungseentreE» 
in  denen  sich  die  Menschen  auf  den  hohen  und  trockenen  Re- 
gionen zusammendrängen,  während  das  Thal  des  Orinoco*) 
gar  nicht  occupirt  ist,  so  sieht  er  in  einem  grossen  Massstabe 
dieselbe  Thatsache  enthüllt,  die  man,  wie  wir  gezeigt  haben,  im 
Kleinen  an  den  Ufern  der  Flüsse  Pennsylvaniens  beobachten 
kann.  Versetzt  er  sich  nun  auf  die  Gipfel  des  Chimborazo 
und  schaut  umher,  so  wird  er  sehen,  dass  das  einzige  in  dem 
Zeiten  Pizarro^s  civilisirte  Volk  das  hohe  und  trockene  Fem 
occupirte,  das  durch  kleine  Flüsse  entwässert  wird,  der^ 
rascher  Lauf  die  Bildung  von  Morästen,  in  welchen  veg^bi- 
lische  Stoffe  faulen  und  dadurch  den  Boden  firuchtbar  madien 
könnten,  unmöglich  machte.  Da  dieser  Boden  mager'  war,  so 
war  er  leicht  vom  Hphs wuchs  zu  säubern;  und  da  er  kein^ 
künstlichen  Entwässerung  bedurfte,  so  wurde  er  auch  frühzei- 
tig occupirt**) 


unerschöpflich  finden  wird.  Der  Boden  besitzt  eine  wunderbare  Frucht- 
barkeit und  umschliesst  in  seinem  Schoosse  einige  der  reichsten  Silber- 
lager. Allein  die  Einwanderer  müssen  bedenken,  dass,  wenn  diese  Frucht- 
barkeit eine  Zusicherung  des  Reichthums  ist,  den  sie  erwerben  können, 
sie  auch  eines  der  grössten  Hindernisse  ist,  mit  dem  sie  su  kimpfea 
haben;  denn  sie  wird  erzeugt  durch  die  ungewöhnliche  Feuchtigkeit  der 
Luft  und  die  beständigen  Regen,  die  in  den  angebauten  Theilen  des 
Landes  sieben  Monate  im  Jahre  und  in  den  Distrikten,  die  sie  derWild- 
niss  zu  entreissen  hätten,  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  andauern.*'  — ^ 
Correipondenz  der  New-Tork  Trib^e.  — 

*)  „Ueberschwemmungen ,  die  Tierzig  Fuss  und  mehr  Aber  das 
Niveau  des  Flusses  steigen,  sind  in  dieser  Jahreszeit  an  den  grossen 
Flüssen  von  Süd -Amerika  häufig;  die  Llanos  des  Orinoco  verwandeln 
sich  in  einen  Landsee.  Der  Amazonen-Strom  überschwemmt  weithin  die 
Ebenen,  durch  die  er  fliesst.  Der  Paraguay  bildet  Lagunen,  die  wie  die 
des  Xarayes,  mehr  als  dreihundert  Meilen  lang  sind  und  während  der 
trockenen  Jahreszeit  verdunsten.'«  —  Guyot's  Earth  and  Man  p.  136. 
*")  „Auf  der  andern  Seite  der  Andes  hat  Alles  eine  andere  Gestalt 
Weder  der  Passatwind,  noch  seine  Dämpfe  erreichen  die  Westküste. 
Höchstens  erhält  noch  das  Tafelland  von  Peru  und  Bolivia  seinen  An- 
theil  von  den  letzteren  in  den  Stürmen,  die  auf  den  Gränzen  der  beiden 
Atmosphären  losbrechen.    Die  Küste  des  Stillen  Oceans  von  Punta  Pa* 
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Wendet  6i<!h  der  Leser  nach  Osten,  so  sieht  er  firasilien  Yor 
sieb,  ein  Land,  das  von  den  grössten  Flüssen  der  Welt  bew&ssert 
wird  nnd  bis  heute  noch  eine  Wildniss  ist,  obwohl  es  fähig  wäre, 
Zucker,  Kaffee^  Tabak  und  alle  anderen  tropischen  Producte  im 
Deberfluss  zu  erzengen.  Seine  Felder  sind  mit  zahllosen  Heer- 
den  bedeckt,  und  die  kostbarsten  Metalle  werden  in  geringer 
Tiefe  gefunden,  allein,  „da  ihm  jene  hohen  Tafelländer  fehlen, 
die  einen  so  grossen  Theil  des  Spanischen  Amerika  bilden,  so 
bietet  es  den  Europäischen  Golonisten  keine  annehmliche  Lage 
dar."*)  „Die  grössten  Flüsse",  sagt  ein  anderer  Schriftsteller, 
„sind  diejenigen,  die  das  Wenigste  an  ihrem  Busen  tragen;'^'*'*) 
und  zwar  desshalb,  weil  solche  Flüsse  die  Abzugskanäle  der 
grossen  Bassins  der  Welt  bilden,  deren  Boden  erst  dann  der 
Cultur  unterworfen  werden  kann,  wenn  die  Bevölkerung  und 
der  Reichthum  und  die  daraus  hervorgehende  Associationskraft 
bedeutend  zugenommen  haben.  Mit  diesem  Zuwachs  wird  die 
Entwickelung  der  Individualität  kommen  und  dann  werden  die 
Menschen  frei  werden;  allein  der  starke  Mann  versucht  überall 
das  fruchtbare  Land  vor  der  Entwickelung  der  Bevölkerung 
und  des  Reichthums  anzubauen,  er  bemächtigt  sich  desshalb 
des  armen  Afrikaners  und  zwingt  ihn,  für  geringen  Lohn  und 
unter  Verhättnissen,  die  das  Leben  vernichten,  zu  arbeiten« 
Die  nützlichsten  Flüsse  Brasiliens,  diejenigen,  die  am  Meisten  auf 
ihrer  Brust  tragen,  sind  nicht  der  Amazonen-Strom,  der  Topayos, 
der  Xingu  oder  der  Negro,  „die  durch  Gegenden  fliessen,  die,'^ 
wie  Murray  sagt,  „eines  Tages  die  schönsten  der  Welt  sein 
Werden;"  sondern  ,jene,  die  von  der  Gebirgskette  der  Küste 
nach  der  See  fliessen  und  von  welchen  keiner  einen  langen 


rina  und  Amatope  bis  weit  Ober  den  Wendekreis  and  vom  Aequator  bis 
Chili  wird  fast  nie  ron  den  Regen  des  Meeres  erfrischt. Trocken- 
keit und  Dürre  ist  ihr  Antheil  and  am  Rande  der  See»  im  Angesicht 
der  Wellen  müssen  sie  die  angrän^enden  Länder  in  der  Mitte  des  Con- 
tinents  am  die  Gaben  beneiden,  die  ihnen  der  Ocean  versagt,  w&hrend 
er  sie  an  Andere  verschwendet".  Gnyots  Barth  and  Man  p.  161. 
*)  Mc.  Callochs  Gazetteer. 
**)  Gaa  KduL   A  pictare  of  Caba,  p.  384. 

10* 
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Lauf  haben  kann;^^  und  so  finden  wir  bei  einer  Vergteiehnng 
der  verschiedenen  Theile  dieses  Landes  dieselbe  bedentongs- 
volle  Erscheinung,  die  wir  in  so  ausgedehnter  Weise  in  den 
östlichen  und  westlichen  Ländern  des  Gontinents  beobachtet 
haben.  Der  kurze,  steile  Abhang  von  Peru  war  der  Sitz  der 
ältesten  Giyilisation  dieses  Erdtheils,  und  wenn  wir  jetzt  nach 
dem  ähnlichen  Abhang  von  Chili  blicken ,  so  sehen  wir  ein 
Volk,  das  rasch  an  Bevölkerung  und  Beichthum  zunimmt^  wäh-  , 
rend  das  grosse  Thal  des  La  Plata,  ein  Land,  das  die  reich- 
lichsten Arbeitserträgnisse  zu  liefern  vermöchte,  bis  heute  nodi 
in  Barbarei  versunken  ist  Hier  wie  fiberall  finden  wir  den 
Beweis,  dass  die  Bodencultur  auf  dem  schlechteren  Boden 
ihren  Anfang  nimmt 

§.5. 

Wenn  der  Leser  Aber  den  Ocean  segelt  und  im  südlichen 
England  landet,  so  befindet  er  sich  in  einem  Lande,  in  welchem 
die  Flüsse  einen  kurzen  Lauf  haben  und  die  Thäler  nicht  zahl- 
reich sind,  und  das  in  Folge  davon  sehr  geeignet  ist  für  die 
ältere  Ansiedlung.  Hier  fand  Cäsar  das  einzige  Volk  der  Insel, 
das  etwas  Fortschritt  im  Ackerbau  gemacht  hatte;  je  weiter 
von  der  Küste,  desto  roher  und  barbarischer  wurden  die  Le- 
bensgewohnheiten der  Eingebomen.  Die  entfernten  Stämme, 
erzählt  er  uns,  besäeten  niemals  ihr  Land,  sondern  beschäf- 
tigten sich  mit  der  Jagd  oder  der  Pflege  ihrer  Heerden,  lebten 
von  der  Jagdbeute  oder  der  Milch  ihrer  Thiere  und  hatten 
keine  andere  Kleidung,  als  Felle.  —  Wendet  er  sich  zunächst 
nach  Comwall,  so  findet  er  ein  Land,  dessen  Unfruchtbarkeit 
sprichwörtlich  ist  und  das  überall  die  Spuren  einer  ,,bedeu- 
tenden  und  uralten  Bodencultur''  trägt;  und  an  dem  äusseren 
Rande  dieses  unfruchtbaren  Landes,  in  einer  Gegend,  die  so 
entfernt  von  allen  Verkehrswegen  ist,  dass  sie  kaum  noch  be- 
sucht wird,  findet  er  die  Ruinen  des  Schlosses  Tintagel,  wo 


*)  Encyclopaedia  of  Geography.    Article  Brasil 
**)  Edioborgh  Reyiew,  Jan.  1851.    Artiok  DeTM  aad  Conwall. 
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KSnig  Arthar  seinen  Hof  hielt  Auf  seinem  Wege  sieht  er 
kaum  eine  Hügelspitze,  die  nicht  selbst  jetzt  noch  Sparen  äl- 
terer Occupation  trüge.'*')  Fragt  er  dann  nach  dem  Sitze  der 
Uteren  Cultor,  so  wird  man  ihn  anf  die  verfallenen  Markt- 
flecken yerweisen,  auf  jene  Theile  des  Königreichs,  wo  die 
Mensdien  weder  lesen  noch  schreiben  können,  wo  sie  noch  in 
Lehmhütten  wohnen  und  acht  Schillinge  Wochenlohn  erhalten 
und  auf  jene  Gemeindegüter,  die  meistens  die  zuerst  ange- 
bauten Ländereien  waren.  ♦♦)  Sucht  er  den  Pallast  der  Nor- 
mannischen Könige,  so  findet  er  ihn  in  Winchester  und  nicht 
in  dem  Thal  der  Themse.  Sucht  er  die  Wälder  und  Sümpfe 
aus  den  Zeiten  der  Plantagenets,  so  wird  man  ihm  überall 
angebautes  und  höchst  fruchtbares  Land  zeigen.  ***)  Sollte  er 
neugierig  sein,  das  Land  zu  sehen,  dessen  Moräste  beinahe 
das  Heer  des  erobernden  Normannen  verschlungen  hätten,  als 


'f)  The  Gelt,  the  Roman  and  the  Sazon,  p.  87. 
**)  So  sind  die  L&ndereien,  die  Eden  vor  kaum  sechzig  Jahren 
als  „armselige  Weideplätze  far  G&nse,  Schweine,  halberwachsene  Pferde 
and  halbverhnngertes  Vieh''  beschrieb,  die  Taasende  von  Morgen  um- 
fassten  and  nichts  bedurften,  als  „Einzäanang  and  Cultar,  um  so  frucht- 
bar and  werthyoU  zn  werden,  als  irgend  ein  Theil  des  jetzt  angebauten 
Landes.*'  In  vielen  F&llen  dagegen  erstreckte  sich  offenbar  die  Boden- 
cultur  über  so  gänzlich  werthlose  Ländereien,  dass  sie  selbst  jetzt  mit 
allen  Verbesserungen  der  neuem  Zeit  nicht  productiv  gemacht  werden 
können,  wie  aus  dem  folgenden  Auszug  aus  dem  oben  erwähnten  Werke 
hervorgeht: 

„In  vielen  Theilen  Englands  finden  wir  deutliche  Zeichen  einer 
frühem  Bodencoltur  auf  Ländereien,  die  jetzt  Gemeingut  sind  und  sicher 
Jahrhunderte  lang  brach  gelegen  haben,  und  es  ist  nicht  unmöglich,  dass 

diess  die  Arbeit  des Bömischen  Pfluges  war. Bruce  beobachtete 

ähnliche  Spuren  von  früherem  Anbau  an  den  wüsten  Ländereien  in  Nor- 
thumberland,  und  ist  wahrscheinlich  im  Recht,  wenn  er  sie  den  Römern 
zuschreibt.«  —  Ibid.  p.  206. 

***)  „Wenn  wir  einen  Blick  auf  die  Karte  des  Römischen  Bri- 
tannien werfen,  so  bemerken  wir  beträchtliche  Landstrecken,  die  von 
keiner  Landstrasse  berührt  wurden  und  in  welchen  offenbar  keine  Städte 
lagen.  Es  sind  diess  die  Walddistrikte,  die  im  Mittelalter  als  die  Wäl- 
der von  Chamwood,  Sherwood  und  andere  bekannt  und  sehr  reich  an 
Wild  waren.  Einige  der  ausgedehnten  Wälder  waren  von  Wildschweinen} 
und  einige  sogar  von  Wölfen  bewohnt.«  —  Ibid.  p.  207. 
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er  Ton  seinem  VerheenmgBzng  im  Norden  znrfiekkehrte,  dai 
Land,  welches  selbst  noch  zur  Zeit  Jakob's  I.  den  Alterthoms- 
forscher  Garn  den  erschreckte,  so  würde  man  ihm  Süd-Lan- 
cashire  zeigen  mit  seinen  reichen  Feldern,  die  mit  wogendem 
Korn  bedeckt  sind  und  seinen  Wiesen,  auf  welchen  das  schönste 
Vieh  weidet  Fragt  er  nach  dem  Lande,  das  zuletzt  der  Cultur 
unterzogen  wurde,  so  wird  man  ihn  nach  dem  Moor  von  Lin« 
coln,  nach  den  früheren  Sand  wüsten  yon  Norfolk  und  nach 
Cambridgeshire '^)  verweisen,  die  jetzt  die  reichlichsten  und 
besten  Ernten  in  ganz  England  liefern,  die  aber  fast  ganz 
werthlos  waren,  ehe  die  Dampfmaschine  mit  ihrer  wunderbaren 
Kraft  in  Anwendung  gezogen  wurde,  um  die  Arbeit  des  Land- 
wirths  zu  unterstützen.  „Die  Verwendung  einiger  Bushel  Stein- 
kohlen,'^ sagt  Porter,  „setzt  den  Farmer  in  Stand,  von  seinem 
Felde  die  überflüssige  Feuchtigkeit  um  einen  verhältnissmässig 
unbedeutenden  Preis  abzuleiten"**). 

Wenn  der  Reisende  zunächst  die  Reihenfolge  in  der  Occu- 
pation  des  Landes  an  Städten  und  Dörfern  untersuchen  wollte, 
so  würde  er  finden,  dass  diejenigen,  die  die  Bodencultur  ein- 
führten, die  Bergabhänge  wählten  und  die  niedrigeren  Lagen 
Jenen  überliessen,  die  das  Wasser,  das  yon  ihrem  Lande  ab- 
floss,  benützen  wollten***).  Wünscht  er  Vergleiche  über  den 
gegenwärtigen  Werth  des  Landes  anzustellen,  so  wird  er  er- 


*)  „Das  Moorland  yon  Cambridgesliire  ist  jetzt  so  gat  dramirt,  dass 
fast  das  Ganze  ein  höchst  werthroUes  Land  geworden  ist,  das  reichliche 

Weizenernten  erzielt Wenn  wir  es  betrachten,  so  mOssen  wir 

staunen  Aber  den  Erfolg,  den  eine  grosse  Erfahrnng»  vereint  mit  der 
gehörigen  Energie  und  Ausdauer,  bei  diesem  Werke,  eine  ausgedehnte 
und  früher  fast  werthlose  Landstrecke  der  Cultur  zug&nglich  zu  machen, 
errungen  hat/'  —  Encyclopaedia  Britannica;  neue  Auflage. 
*♦)  Progress  of  the  Nation,  p.  155. 

***)  „Von  dieser  Art  sind  zwei  StAdte,  die  die  Namen  Over  Combe  und 
Nether  Combe  fahren ;  in  der  ersten  wohnen  die  Landlente,  die  sich  mit 
der  Bewirthschaftung  des  auf  dem  Hügel  gelegenen  Landes  beschäftigen« 
in  der  zweiten  Leute,  die  sich  mit  der  Tuchbereitung  beschäftigen,  wie 
Weber,  Walker,  Färber  und  andere  Geschäftsleute."  William  v.  Wor- 
cester,  zwischen  1430  und  1465,  angeführt  in  Serope's  History  of 
Castle  Combe. 
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Mren,  dass  das  Land,  welches  Tor  Kurzem  noch  als  schlecht 
angesehen  wnrde,  jetst  mit  jenem  getauscht  hat,  das  man  da- 
mals fOr  gut  hielt,  und  dass  es  höhere  Grundrenten  abwirft, 
als  dSiB  letitere,  und  dass  es  also  weitere  Beweise  dafftr  liefert, 
dass  der  bessere  Boden  nicht  nur  zuletzt  in  Anbau  genommen 
wird,  sondern  dass  auch  die  Cultivirung  weit  weniger  Arbeit 
gekostet  hat,  indem  der  Arbeitslohn  stets  gestiegen  ist  mit  der 
Zunahme  des  Grundrentenbetrags'*'). 

Wenn  wir  nordw&rts  nach  Schottland  übergehen  und  den 
Sitz  der  ältesten  Bodencultur  zu  finden  wünschen,  so  müssen 
wir  entfernte  Districte  au&uchen,  die  jetzt  entweder  ganz  ver- 
lassen  sind  oder  „nur  noch  als  Weide  für  ein  paar  schwarze 
Kühe  zur  Erhaltung  des  Eigenthumsrechtes  reizen'^'*''*');  und 

*)  „Wenn  wir  die  Grandrentenlisten  (Grnndstener  and  andere  Do- 
comente)  früherer  Zeiten  durchsehen,  so  werden  wir  ünden,  dass,  w&h- 
rend  dar  schwere  Boden  (fdr  Weizen  und  Bohnen)  an  Werth  gleich 
hlieh  oder  etwas  verlor,  der  leichte  Boden  oder  was  mah  mageres  Land 
nannte»  darch  ein  verhessertes  Coltar-Sjstem  sehr  hedeatend  im  Werth 
gestiegen  isf  —  Poor  Law  Commissioner's  Report 

^)  „Andere  und  kanm  weniger  interessante  Sparen  von  einer  alten 
Bevölkerang  sind  nodi  wahrnehmbar  in  entfernten  Winkeln  der  west- 
lichen Hochlande,  wo  die  Dalriadischen  Schotten  xaerst  eine  Ansiedlang 
in  dem  Lande  gründeten,   die  Jahrhnnderte  lang  ihren  Namen  trag. 

In  verschiedenen  Districten  derselben  Gegend,  and  besonders 

in  jenen,  die  später  neaes  Interesse  erregten,  weil  der  grosse  Campbell 
einige  seiner  Jagendjahre  dort  verbrachte,  kann  der  wissbegierige  Bei- 
sende mitten  „in  der  trostlosen  Haide*'  Sparen  von  Bodencnltar  an  den 
Bergabh&ngen  finden,  die  ans  ftlterer  Zeit  herrührea  and  den  gegenwär- 
tigen Zastand  des  Ackerbaas  in  dieser  Gegend  weit  übertreffen.  Der 
Graad  an  den  Bergabhängen  wurde,  wie  es  scheint,  darch  niedere  Maaem 
xnrückgehalten  and  diese  sonderbaren  Terrassen  finden  sich  oft  in  einer 
solchen  Höhe,  dass  man  einen  höchst  lebendigen  Begriff  erhält  von  der 
Grösse  and  Industrie  einer  alten  Bevölkerung  in  Gegenden,  wo  jetzt  nur 
Weideplätze  für  einige  schwarze  Kühe  zur  Erhaltuug  des  fiigenthams 
reisen.  In  andern  Districten  kann  man  noch  die  Sparen  von 
halbausgefülltenFurchen  aufHöhen  sehen,  die  seit  Jahr- 
hunderten dem  Fuchs  und  Adler  überlassen  sind.  Solche 
Spuren  einer  älteren  Bevölkerung,*'  fährt  der  Autor  fort,  „findet  man  in 
vielen  Theileu  Schottlands  und  sie  haben  den  Aberglauben  der  Elfen- 
fiircbeo,  unter  welchem  Namen  sie  bekannt  sind,  erzeugt«'  —  Wilson, 
Pre-histodc  Annais  of  Scotland,  p.  74. 
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wesn  wir  die  Utesten  Wohnmigeii  sacken,  so  finden  wir  sie  in 
Districten,  die  in  neueren  Zeiten  „Ton  dem  Pflog  nicht  bertthrt 
werden^'*).  Die  Orte,  an  welchen  sich  in  alten  Zeitai  das 
Volk  zu  yersammeln  pflegte,  und  wo  es  als  Erinnerungszeichen 
Kreise  Ton  Steinen,  ähnlich  wie  die  auf  der  Salisbury- Ebene 
in  England,  zurückgelassen  hat,  wird  er  ohne  Ausnahme  in 
jenen  Theilen  des  Königreiches  finden,  die  jetzt  am  wenigsten 
zur  Occupation  und  Cultivirung  einladen**^.  Fragen  wir  nach 
den  Wohnungen  der  Häuptlinge,  die  in  früheren  Zeiten  den 
Frieden  des  Landes  so  häufig  störten,  so  finden  wir  sie  in  den 
höheren  Gegenden  des  Landes;  fragen  wir  aber  nach  dem 
Lande,  das  damals  die  Kornkammer  Schottlands  genannt  wurde, 
so  verweist  man  uns  auf  den  leichten  Boden  von  Moray  Frith, 
der  leicht  zu  lichten  und  anzubauen  war.  Suchen  wir  den 
neuesten  Boden,  so  führt  man  uns  nach  den  Lothians  oder  an 
die  Ufer  des  Tweed,  die  noch  vor  Kurzem  Yon  Barbaren  be- 
wohnt  waren,  deren  grösstes  Vergnügen  in  Raubzügen  nach 
den  angränzenden  Englischen  Grafschaften  bestand.  Suchen 
wir  die  Wälder  und  Sümpfe  aus  den  Zeiten  der  Königinnen 
Maria  und  Elisabeth,  so  finden  wir  an  ihrer  Stelle  die  bestM 
Farmen  in  Schottland.  Wünschen  wir  das  ärmste  Volk  zu 
sehen,  so  verweist  man  uns  nach  den  westlichen  Inseln,  Mull 
oder  Skye,  die  oceupirt  waren,  ehe  das  Wiesenland  entwässert 
war,  nach  der  Insel  Mona,  die  zu  einer  Zeit  berühmt  war,  wo 
der  fruchtbare  Boden  der  Lothians  noch  uncultivirt  war,  oder 
nach  den  Orkneys,  die  in  früheren  Zeiten  für  so  werthvoll 
galten,  dass  sie  der  König  yon  Norwegen  als  Pfand  für  die 


*)  „Von  diesen  primitiTen  Höhlenwohnangen  finden  sich  noch  zahl- 
reiche  Spuren  im  Leuchar^Moos,  im  Kirchspiel  Skene  und  in  andern 
Oegenden  von  Aberdeenshire,  an  den  Ufern  des  Loch  Fine  in  Argyleshire, 
in  den  Counties  Infemess  und  Caithness,  and  in  yerschiedenen  anderen 
Districten  Schottlands,  die  noch  nicht  Tom  Pflag  berührt  wurden.**  — 
Wilson,  Pre-historic  Annais  of  Scotland,  p.  123. 

**)  „In  einem  der  wildesten  Moore  in  dem  Kirchspiel  Tongland  in 
Kirkcudbrightshire  kann  man  ein  Ähnliches  Beispid  sehen,  dnen  Kreii 
Ton  elf  Steinen  mit  einem  grösseren  Kreis  in  der  Mitte;  die  Spitse  des 
Garnen  ragt  ein  wenig  über  das  Moos  hervor.^  —  Ibid.  p.  116. 
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Bezahlung  einer  Summe  annahm,  die  man  hente  für  diese 
armen  Inseln  nicht  erhalten  würde,  wollte  man  das  Land  sammt 
den  Sonyeränit&tsrechten.  verkaufen.  Wenn  wir  auf  den  Ber- 
gen yo9  Stttherland  stehen,  so  befinden  wir  uns  inmitten  dnes 
Landes,  das  seit  uralter  Zeit  yon  verhungernden  Hochländern 
angebaut  wird;  auf  den  Ebenen  amFusse  derselben  sindflppige 
Rfibenfelder  auf  einem  Boden,  der  noch  vor  wenigen  Jahren 
eine  Wüste  war.  Auf  welcher  Höhe  wir  stehen  mögen,  auf 
Arthur's  Seat  oder  Stirling's  Thürmen  oder  auf  den  Hügeln, 
die  das  grosse  Thal  von  Schottland  begränzen,  überall  sehen 
wir  frachtbares  Land,  das  noch  wenig  oder  gar  nicht  entwäs- 
sert und  occupirt  ist,  während  wir  ringsum  hohes  und  trocke- 
nes Land  sehen  können,  das  seit  Jahrhunderten  angebaut  wird. 

§.6. 

nicken  wir  auf  Frankreich  in  den  Tagen  Cäsar's,  so  sehen 
wir  die  Arvemer,  Aeduer  und  Sequaner,  die  Nachkommen  der 
ältesten  Besitzer  Galliens  und  die  mächtigsten  unter  seinen 
Stämmen,  auf  den  Ausläufern  der  Alpen  angesiedelt,  in  einem 
Gebiete,  das  jetzt  weit  weniger  bevölkert  ist,  als  damals""). 


*)  „Le  Moryan'*  ist  ein  Gebiet  von  hondertnndf&nfzig  Qaadratmei- 
len,  durch  welches  vor  vierzig  Jahren  weder  eine  Hanpt-  noch  eine 
Departementsstraase  führte,  und  das  nicht  einmal  eine  gnte  Localstrasse 
von  einiger  Bedeotang  hatte.  Brücken  gab  es  nicht  Höchstens  waren 
Bftnme,  die  kanm  behauen  waren,  hie  imd  da  über  die  Bäche  gelegt, 
meistens  waren  aber  nnr  grosse  Steine  hineingelegt,  nm  dem  Beisenden 
den  tJebergang  zu  erleichtem.  Obwohl  dieses  Land  im  Herzen  Frank- 
reichs liegt,  war  es  den  Bewohnern  des  angrftnzenden  Landes  durchaus 
nnzng&nglich,  gefürchtet  wegen  der  Kälte,  des  Schnees,  der  Bodenbe- 
schafFenheit  und  der  V^ildheit  seiner  Bewohner,  ein  wahres  pays  de  loup, 
das  der  Reisende  kaum  zu  betreten  wagte,  und  doch  war  dieses  Land 
einstens  ein  integrirender  Theil  des  Staates  der  Aeduer  gewesea  and 
hatte  dieselben  Fortschritte  gemacht,  wie  diese,  die  Freunde  und  Ver- 
bündeten der  Römer  und  der  civilisirteste  Stamm  in  ganz  Gallien,  dessen 
Hauptstadt  Autun  den  Beinamen  Soror  et  aemula  Romae  verdient  hatte. 
Es  war  durchzogen  von  trefflichen  Militärstrassen,  von  welchen  noch 
einige  vollkommen  erhaltene  Reste  übrig  sind.  Antike  Münzen  werden 
hier  häufig  gefunden^  und  weithin  über  das  Land  sind  Ruinen  von  anti- 
ken Wohnungen  zerstreut,  in  welchen  man  Fragmente  von  Bildhauer- 
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Gerade  hier  finden  wir  bedeutende  CentralhandekftteUai  in  deft 
reichen  Städten  Bibracte,  Vienna  nnd  NoTiodnnnm,  wäbre&d 
das  jetEt  80  reiche  Belgien  nur  eine  Stadt  von  einiger  Bedeu- 
tung besass,  und  zwar  an  der  Fürth  der  Somme,  wo  jetzt  die 
Stadt  Amiens  liegt  Noch  höher  hinauf,  in  den  Alpen  sdbst 
begegnen  wir  den  Helvetiern,  ihren  zwölf  Städten  und  vi^- 
hundert  Dörfern.  Nach  Westen  in  der  wilden  Bretagne,  wo 
selbst  jetzt  noch  Wölfe  in  Menge  hausen,  sehen  wir,  wie  ein 
anderer  Theil  der  alten  Ansiedler  Galliens  seine  elenden  Städte 
auf  felsigen  Vorgebirgen  oder  in  den  fast  unzugänglichen 
Schlachten  des  Binnenlandes  ^baut  hat  UeberaU  sieht  man 
selbst  jetzt  noch  Denkmäler  ihrer  Thätigkeit  in  den  höchsten 
und  unfruchtbarsten  Gegenden,  wie  man  sie  nirgends  in  den 
niedrigeren  und  fruchtbaren  Gegenden  Frankreichs  findet  Wenn 
wir  auf  der  Karte  die  Städte  suchen,  mit  deren  Namen  uns  die 
Creschichte  Frankreichs  Yon  den  Zeiten  Hugo  Capet's,  Ludwig's 
des  Heiligen  und  Philipp's  Augustus  am  meisten  bekannt  ge* 
macht  hat,  wie  Chalons,  St  Quentin,  Soissons,  Bheims,  Troyes, 
Nancy,  Orleans,  Bourges,  Dijon,  Vienne,  Nismes,  Toulouse  oder 
Gabors,  einst  der  Hauptmittelpunkt  der  Bankgeschäfte  in  Frank- 
reich, so  finden  wir  sie  aufwärts  in  der  Nähe  der  Quellen  der 
Flüsse,  an  welchen  sie  liegen  oder  auf  den  zwischen  den  Flos- 
sen aufsteigenden  Höhen.  Sachen  wir  die  Mittelpunkte  der 
Macht  in  einer  spätem  Periode,  so  finden  wir  sie  in  der  rohen 
und  wilden  Bretagne,  die  jetzt  noch  yon  einem  halbbarbarischea 
Volke  bewohnt  ist,  in  Dijon  am  Fusse  der  Alpen,  in  der  Au- 
vergne,  die  noch  vor  kurzer  Zeit,  wenn  nicht  sogar  jetzt  noch 


Arbeiten  and  Mosaik  findet,  die  fttr  die  Prachtliebe  ihrer  Tormaligen 
Herren  zeugen.  Den  grossen  Werth  derselben  lernt  man  wOrdigen, 
wenn  man  den  schönen,  kürzlich  in  London  und  Paris  ansgesteUten  Mo- 
saik Yon  Autun,  den  von  Yillars  bei  Ghatillon-en-Bazois  und  den  Mosaik 
von  Chagneaa  inmitten  der  W&lder  Yon  ChasteUux  aniersacht  Die 
grosse  Menge  und  die  Yollkommenheit  dieser  Kunstwerke  beweisen  den 
ehemaligen  Beichthum  und  ausgesuchten  Geschmack,  Früchte  einer  Alte- 
ren CiYÜisation,  die  in  barbarischen  Zeiten  untergingen  und  von  der 
modernen  Civilisation  noch  lange  nicht  erreicht  sind."  —  JoumiU  des 
ficonomistes,  December  1852. 
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„dem  Verbredien  in  ihren  unzugänglichen  Felsen  und  Wild- 
nissen, die  von  der  Natur  eher  für  Thiere,  als  für  Menschen 
bestimmt  schienen,  ein  verborgenes  und  sicheres  Asyl  darbot»^^ 
ferner  im  Limousin,  das  der  Kirche  so  viele  P&pste  gab^  dass 
die  Cardinäle  von  Limousin  mit  der  Zeit  beinahe  die  Beschlüsse 
des  Conclaves  vorschreiben  konnten,  das  jetzt  aber  zu  den 
ärmsten  Gegenden  Frankreichs  gehört,  oder  endlich  auf  den 
Höhen  der  Cevennen,  wo  die  Literatur  und  Kunst  schon  weit 
vorgeschritten  waren,  als  der  bessere  Boden  des  Königreichs 
noch  gar  nicht  angebaut  war*).  Selbst  jetzt  nach  so  vielen 
Jahrhunderten  sind  die  fruchtbarsten  L&ndereien  Frankreichs 
noch  nicht  drainirt,  und  es  gibt  noch  eine  Menge  von  Sumpf- 
Gegenden,  zu  deren  Trockenlegung  man  jetzt  die  HOlfe  der 
Regierung  angerufen  hat'*''^). 

Wenden  wir  uns  zunächst  nach  Belgien,  so  sehen  wir,  dass 
das  rauhe  und  arme  Luxemburg  und  Limburg  bereits  in  vor- 


*)  „Diese  Menschen,  die  Bewohner  des  Landes  zwischen  dem  Mittel- 
ländischen Meere,  der  Rhone  and  der  Garonne,  grösstentheils  Vasallen 
des  Grafen  von  Toulouse,  waren  im  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhun- 
dert weit  mehr  eivilisirt,  als  die  Bewohner  des  abrigen  Galliens.  Sie 
trieben  einen  bedeutenden  Handel  mit  dem  Orient,  wo  die  Unterschrift 
ihres  Grafen  mehr  galt,  als  das  Siegel  des  Königs  von  Frankreich.  Ihre 
Städte  besassen  eine  Municipalverfossung  und  hatten  auch  das  äussere 
Ansehen  der  Italienischen  Republiken.  —  —  —  Ihre  Literatur  war  die 
allsgebildetste  in  ganz  Europa  und  ihre  Sprache  galt  in  Italien  und  Spa- 
nien für  klassisch;  ihre  Religion,  glühend  bis  zur  Schwärmerei  —  denn 
sie  waren  von  Natur  leidenschaftlich  —  bestand  nicht  in  einem  unbe- 
dingten Glauben  an  die  Dogmen  und  einer  mechanischen  Beobachtung 

der  Gebräuche  der  Römischen  Kirche. Um  dieses  geistige  Con- 

tagium  aufzuhalten,  war  nichts  Geringeres  nöthig,  als  das  ganze  Volk 
niederzutreten  und  die  sociale  Ordnung  zu  vernichten,  aus  der  ihr  un* 
abhängiger  Geist  und  ihre  Civilisation  entsprang.'^  So  entstanden  die 
Kreuzzüge  gegen  die  Waldenser  und  Albigenser,  die  die  Einverleibung 
dieser  Provinzen  in  das  Königreich  Frankreich  zur  Folge  hatten,  das 
verhängnissvollste  Ereigniss  in  der  Geschichte  des  südlichen  Frankreichs. 
9j)ie  alte  Civilisation  dieser  Provinzen,*'  fährt  Thierry  fort,  „erhielt 
den  Todesstoss  durch  ihre  Vereinigung  mit  den  Ländern,  die  ihnen  im 
Ackerbau,  in  der  Fabrikation,  in  der  Politik  und  den  schönen  Künsten 
nachstanden/'  —  History  of  the  Conquest  of  England,  voL  III.  p.  824. 

**)  Journal  des  Economistes,  Nov.  1855. 
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bistoriscfaen  Zeiten  angebaut  war,  während  das  jetzt  so  reiche 
Flandern  bis  zum  siebenten  Jahi'hundert  eine  undurchdring- 
liche Wüste  blieb.  Noch  im  dreizehnten  Jahrhundert  bedeckte 
der  Wald  von  Soignies  die  Stelle,  wo  jetzt  Brüssel  steht  und 
die  fruchtbare  Provinz  Brabant  war  sehr  wenig  angebaut;  wir 
dürfen  aber  nur  in  die  angränzende  Provinz  Antwerpen  fiber- 
gehen, um  in  der  jetzt  beinahe  verlassenen  Gampine  Spuren 
von  Landbau  zu  finden,  die  von  dem  Anfang  der  christlichen 
Zeitrechnung  datiren.  Hier  steht  die  alte  Stadt  Heerenthals 
mit  ihren  Mauern  und  Thoren,  und  Gheel,  das  schon  im  sieb- 
ten Jahrhundert  gegründet  wurde;  und  hier  trifft  der  Reisende 
die  Domänen  der  Grafen  von  Merode,  mit  dem  Schlosse  Wester- 
loo,  einem  der  ältesten  Schlösser  in  Belgien,  in  dessen  Oräben 
noch  Eriegsgeräthschaften  aus  den  Römerzeiten  gefunden  werden. 
Ueberall  findet  man  die  Dörfer  auf  kleinen  Hfigeln  oder  im 
Sande,  neben  den  Sümpfen,  die  einst  einen  grossen  Theil  des 
Landes  bedeckten.  Der  Wollhandel  des  Landes  hatte  seinen 
Ursprung  in  der  Campine,  und  der  Nothwendigkeit  der  Gom- 
munikation  zwischen  den  Einwohnern  dieser  und  anderer  armer 
Districte  ist  das  Entstehen  der  meisten  Städte  in  dieser  Gegend 
zuzuschreiben.  Zu  Gäsar's  Zeiten  war  die  Stelle,  wo  jetzt 
Mastricht  liegt,  nur  als  die  Fürth  der  Maas  bekannt,  und 
Amiens  war  nicht  viel  mehr,  als  die  Fürth  der  Somme,  wäh- 
rend das  Broekel  einer  spätem  Periode,  das  jetzige  Brüssel, 
bekannt  wurde,  weil  es  als  Fürth  über  die  Senne  diente. 

Die  alte  Geschichte  Hollands  zeigt  uns  ein  elendes  Volk, 
umringt  von  Wäldern  und  Sümpfen,  die  das  fruchtbarste  Land 
bedeckten,  auf  Sandinseln  lebend,  und  gezwungen,  sich  mit 
Eiern,  Fischen  und  spärlichen  Vorräthen  von  vegetabilischer 
Nahrung  zu  begnügen.  Wegen  ihrer  äussersten  Armuth  waren 
sie  von  den  drückenden  Steuern  der  Römer  befreit  und  nah- 
men langsam  an  Anzahl  und  Wohlstand  zu.  Die  Hauptprovinz 
war  übrigens  von  früher  Zeit  her  der  schmale  District  zwischen 
Utrecht  und  dem  Meere,  dessen  Name  Hauptland  später  der 
ganzen  Provinz  gegeben  wurde;  und  hier  findet  man  den 
schlechtesten  Boden,  der  wenig  erzeugt  ausser  Riedgras  oder 
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Farrenkraut  Unfähig,  sich  durch  Ackerbau  ihren  Lebensttnter« 
halt  zu  erwerben,  warfen  sich  die  Holländer  auf  Fabrikation 
und  Handel  Der  Beichthum  und  die  Bevölkerung  nahmen  fort- 
während zu  und  mit  diesem  Zuwachs  wurden  die  Wälder  gelichtet» 
die  Sümpfe  drainirt  und  der  im  Anfang  so  sehr  gemiedene 
fruchtbare  Boden  der  Cultur  unterworfen;  so  dass  wir  jetzt 
hier  die  reichste  Nation  Europa's  finden. 

§.7. 

Weiter  nach  Norden  finden  wir  ein  Volk,  dessen  Vorfahren 
Ton  der  Gegend  des  Don  ans  durch  die  reichen  Ebenen  Nord- 
dantschlands  zogen  und  sich  endlich  die  unfruchtbaren  Berge 
der  Scandinayischen  Halbinsel  zum  Wohnsitz  wählten,  als  das 
Land,  das  ihren  damaligen  Zuständen  am  besten  entsprach 'O- 


*)  Biete  Erscheinong  hat  einer  der  besten  Reisenden,  der  auf  alle 
Theile  der  ScandinaTlschen  Halbinsel  seine  besondere  AnMerksamkeit 
gerichtet  hat,  mit  philosophischer  Sch&rfe  beleuchtet,  wie  folgt:  ^Was 
konnte  ein  Wandenrolk  Yom  Tanais  (Don),  an  welchem  es  nach  der  Oe- 
schichte  ursprfinglich  wohnte,  bewegen,  nachdem  es  die  sfldlichen  Ka- 
sten der  Ostsee  erreicht  hatte,  sich  nach  Norden  tu  wenden  und  Ober 
das  Meer  zu  fahren,  ond  sich  auf  rauhen  unwirthlichen  Felsen  unter 
dem  rauhen  Himmel  Bcandinaviens  niederzulassen,  anstatt  die  schöneren 

Gegenden  sadlich  Yon  der  Ostsee  in  Besitz  zu  nehmen? Wir 

machen  gewöhnlich  eine  falsche  Schätzung,  wenn  wir  die  Leichtigkeit 
des  Lebensunterhalts  in  den  nördlichen  und  sfldlichen  Ländern  Europa's 
in  frohem  Perioden  vern^eichen.  Wenn  zu  Tacitns  Zeit  ein  Indianer- 
stamm  plötzlich  Ton  Amerika  in  die  Wälder  jenseits  des  Rheins  yersetzt 
worden  wäre,  wo  hätten  diese  Menschen,  die  in  dem  sogenannten  Jäger- 
zuBlande  lebten,  d.h.  ihren  Unterhalt  ron  den  spontanen Naturproducten 
bezogen,  die  Mittel  und  die  Leichtigkeit,  sich  zu  ernähren,  im  grössten 
Ueberflusse  gefunden?  Ohne  Zweifel  auf  der  Scandinavischea  Halbinsel, 
die  von  schmalen,  von  Fischen  wimmelnden  Buchten  durchschnitten  ist, 
deren  Seen  und  Flüsse  reich  sind  an  Fischen  und  die  mit  Wäldern  be- 
deckt ist,  in  welchen  alle  Europäischen  essbaren  Thiere  leben,  während 
durch  die  zahlreichen  Seen,  Flüsse,  Sümpfe  und  Abgründe  in  diesem 
Jagdrerier  weit  mehr  Gelegenheit  geboten  ist,  das  Wild  zu  erlegen  oder 
zu  fangen,  als  es  zwischen  Rhein  und£lbe,  zwischen  Elbe  und  Weichsel 
oder  in  den  Asiatischen  Steppen  möglich  ist,  eine  Heerde  wilder  Thiere 
auf  ihrer  Flucht  zu  umringen.'*  —  La  in  g,  Chronicle  of  the  Sea  Kings, 
Introductory  Dissertation  p.  89. 
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So  schlecht  der  Boden  hn  Angemeinen  war,  so  wurde  Aber- 
diess  noch  der  schlechteste  Theil  desselben  znerst  besiedelt 
Ueberall  in  diesem  Lande  findet  man  eine  Wiederholung  der 
Thatsachen,  die  bereits  in  Bezug  auf  Schottland  beschrieben 
wurden,  indem  man  die  Spuren  der  filteren  Bodencultur  auf 
hohen  und  trockenen  Ländereien  findet,  die  schon  lange  ver* 
lassen  sind.  Diess  war  in  so  hohem  Masse  d^  Fall,  dass  man 
dadurch  in  dem  Glauben  bestärkt  wurde,  als  sei  die  Halbinsel 
wirklich  die  Heimath  des  grossen  „Nördlichen  Bienenstocks*^ 
gewesen,  dessen  Schwärme  das  südliche  Europa  beyölkerten, 
weil  man  annahm,  dass  Niemand  diese  höchst  armen  Länder 
anbauen  würde,  wenn  er  zu  seinem  Gebrauch  sehr  reiche 
Gegenden  zu  wählen  vermochte,  die  nach  Ricardo  immer  zu- 
erst zur  Occupation  ausgewählt  werden.  Die  hier  beobachteten 
Thatsachen  sind  aber  nur  eine  Wiederholung  deijenigen,  die, 
wie  wir  sahen,  in  Nord-  und  Süd-Amerika,  in  England,  Schott- 
land, Frankreich  und  Belgien  gleichmässig  vorkamen. 

Blicken  wir  zunächst  auf  Russland,  so  finden  wir  eine 
Wiederkehr  derselben  wichtigen  Thatsache*).  „Fast  überall," 
sagt  ein  neuer  Englischer  Reisender,  „sehen  wir,  dass  der 
schlechteste  Boden  zum  Anbau  gewählt  wird,  während  das  in 
der  Nähe  liegende  höchst  fruchtbare  Land  vernachlässigt  wird; 
denn  der  schlechtere  Boden  ist  gewöhnlich  der  höher  gelegene, 
der  die  Mühe  der  Drainirung  erspart"**). 

In  Deutschland  war  nach  Tacitus  „nur  ein  kleiner  Theil 
der  offenen  und  ebenen  Gegenden  occupirt;  die  Eingebornen 
lebten  hauptsächlich  in  Wäldern  oder  auf  dem  Rücken  der 
fortlaufenden  Gebirgskette,  welche  Schwaben  von  andern  Stäm- 


*)  „Das  GoaTernement  Pskow  nimmt  den  neunten  Rang  ein  in  Be- 
treff der  relativen  Grösse  seines  angebauten  Landes,  während  es^  wegen 
der  schlechten  Beschaffenheit  des  Bodens  eines  der  ärmsten  ist  in  Bezug 
auf  die  prodactiven  Kräfte  desselben.  Anf  der  andern  Seite  stehen  die 
Gouvernements  Podolien,  Saratow  und  YolhTnien,  die  fruchtbarsten  Theüe 
des  Reiches,  in  Betreff  der  Grösse  ihres  angebauten  Landes  auf  einer 
weit  tieferen  Stufe,  als  viele  andere."  —  Tegoborski's  Russia, 
vol.  L  p.  131. 

**)  Revelations  of  Russia,  voL  I.  p.  855. 
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wn  trennt^  die  noch  entfernter  wohnen'*').^  Blicken  wir  nun 
aof  das  Ton  d^  Donau  und  ihren  Nebenflüssen  bewässerte 
Land,  so  sehen  wir,  dass  die  Bevölkerung  an  den  Quellen  der 
Flüsse  sehr  zahlreich  ist,  aber  allmählig  abnimmt,  wenn  wir 
dem  Flusse  abwärts  folgen,  bis  wir  endlich  zu  der  fruchtbar- 
sten Gegend  gelangen  und  sie  ganz  unangebaut  finden.  Halten 
wir  uns  einen  Augenblick  in  Ungarn  auf,  so  sehen  wir  in  der 
Pttszta  die  Wiege  oder  eher,  wie  uns  ein  neuerer  Reisender 
erzählt,  „den  Gewahrsam  der  Ungarischen  Nationalität,"  und 
hier  haben  wir  eine  weite  Ebene,  die  sich  von  der  Donau  zur 
Theiss  erstreckt,  die  15,000  Quadratmeilen  ^o^  ist,  und  aus 
einer  Beihe  von  Sandhügeln  besteht,  die  wie  Wogen  auf«  und 
abrollen,  bis  in  der  Feme  Erde  und  Himmel  in  Eins  ver- 
Bcfamelzra  **). 


*)  Manners  of  the  Germans,  Chap.  XLIII. 

**}  y,Die  oDgeheare  Fläche  gleicht  in  Wahrheit  dem  grossen  Ocean 
in  fester  Form.  Meile  auf  Meile  dehnt  sie  sich  in  dumpfer,  beängsti- 
gender Eintönigkeit  aus,  die  durch  kein  Dorf,  kein  Haus,  keinen  Baum 
unterbrochen  wird.  Der  Name  Puszta,  den  die  Ebene  fahrt,  bedeutet 
„ieer<«,  nnd  sie  ist  durch  diesen  Nanen  treffend  bezeidinet.  Sie  ist  kahl, 
naekt.nnd  5de  nnd  besitst  nicht  einmal  strömendes  Wasaer.  Hie  und  da 
erhebt  sich  der  lange  Pfosten  eines  Zugbrunnens,  wie  ein  Getsterarm, 
oder  der  Mast  eines  gescheiterten  Schiffes  in  die  Luft.  Gelegentlich 
sieht  man  eine  von  berittenen  Hirten  gehfltete  Viehheerde  nach  Futter 
suchend,  vorbeiziehen.  Sonst  sieht  man  kein  lebendes  Wesen,  ausser 
einem  einsamen  Kranich  oder  Storch,  der  sich  auf  einem  Bein  inmitten 
eines  mit  weisser  Katronkruste  bedeckten  Morastes  balangirt,  oder  einen 
Geier,  der  hoch  in  der  Luft  schwebend,  nach  Beute  sucht.  Die  tiefste 
S^e  herrscht  auf  der  Ebene,  nnd  wenn  sie  durch  den  Ruf  eines  Hirten 
oder  das  Blöcken  der  Heerden  unterbrochen  wird,  so  erschreckt  der  Ton, 
der  auf  den  Flt^ln  des  Windes,  man  weiss  nicht  woher  getragen  wird, 
das  Ohr. Ihre  Einwohner  sind  reine,  unvermischte  Ungarn,  die- 
selben Menschen,  wie  die  Magyaren,  als  sie  vor  tausend  Jahren  aus  den 
Bbenen  des  fernen  Asiens  wegzogen,  um  „frische  Felder  nnd  neue  Wei- 
den**  za  suchen.  Jeder  Mann  ist  ein  Reiter  und  Jeder  ist  f&faig  und 
bereit,  inr  Yertheidigong  des  Vaterlandes  Soldat  sn  werden.  Die  Be- 
wohner  der  Pnszta  sind  Hirten,  die  grosse  Heerden  von  Pferden,  BQf» 
fein,  schneeweissen  Rindern,  Schafen  nnd  Sehweinen  von ^ einer  Weide 
aof  die  andere  treiben  nnd  das  ganze  Jahr  hindurch  vnter  dem  freien 
Bimmel  leben.    Die  wildesten  anter  ihnen  sind  die  Schweinhirten  nnd 
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Jenseits  der  Theiss  gibt  es  frtiohibares  Land  in  Ffltte« 
aof  dem  man  aber  keine  lebenden  Wesen  sieht,  anssar  zahl- 
losen Schwärmen  yon  wilden  Vögeln,  Kranichen,  Enten  und 
Tauchenten  im  Ried,  oder  auf  einer  Sandbank  einen  Geier, 
der  ein  Aas  in  Stücke  zerreisst,  und  hie  und  da  den  kflhnen 
Adler  oder  den  Sperber,  die  schwerfällig  Torbeirauschen;  alle 
zusammen  bewegen  sich  kaum  von  der  Stelle,  wenn  wir  uns 
nähern*  Die  Gegend  ist  höchst  einsam  und  öde,  allein  sie 
bildet  einen  Theil  der  ungeheuren  Sumpfdistricte  in  Ungarn, 
deren  Drainirung  unter  «iner  geordneten  Bodeneultur  so  yiel 
gutes  Land  yerschaffen  wttrde,  während  sie  jetzt  nur  töddiche 
Fieber  und  Krankheiten  erzeugen""). 

Blicken  wir  auf  Italien,  so  finden  wir  eine  zahlreiche  Be^ 
Yölkerung  auf  dem  Hochlande  des  Gisalpinischen  Galliens  im 
einer  Zeit,  wo  der  fruchtbare  Boden  von  Venedig  noch  nicht 
occupirt  war.  Gehen  wir  südwärts  dem  Abhang  der  Apen- 
ninen  entlang,  so  finden  wir  eine  allmählig  zunehmende  Be- 
Yölkerung,  ein  zunehmendes  Streben  nach  Gnltivirung  des  bes- 
sern Bodens  und  Städte,  deren  Alter  man  fast  schon  aus  ihrer 
Lage  bestimmen  kann.  Die  Samnitischen  Hügel  waren  bevöl- 
kert, Etrurien  war  occupirt  und  Veji  und  Alba  longa  waren 
gegründet,  ehe  Romulus  seine  Abentheurer  an  den  Ufern  der 
Tiber  versammelte;  und  Aquileja  nahm  einen  Platz  in  der 
Römischen  Geschichte  ein,  der  der  Gegend  des  neueren  Pisa 
versagt  war. 

Auf  der  Insel  Corsica  gibt  es  drei  verschiedene  Regionen; 
auf  der  niedrigeren  könnte  man  Zuckerrohr,  Baumwolle,  Tabak 
und  sogar  Indigo  pflanzen  und  man  könnte,  wie  behauptetwird, 
„das  Indien  des  Mittelmeers  daraus  m^chen^  ""*).  Die  zweite 
Region  hat  ein  Clima,  wie  Burgund,  Morvan  und  die  Bretagne, 
die,  wie  der  Leser  gesehen  hat,  alle  drei  die  Sitze  älterer 


ihre  grOsste  Aniieichniing  ist,  Dar  einen  gefährlichen  Ranfer  sn  geltes. 
Sie  sind  Torxngsweise  die  Helden  der  Ebene.  Selbst  ihre  YergnOgongeii 
sind  kriegerisch  und  blutig.^ 

'*')  Braee's  Lettres  on  Hangary,  N^.  13. 
♦♦)  Gregorovitts'  Corsica,  p.  148. 
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A&siedlung  wären;  „und  hier  wohnt  wieder  der  ^Sssere  Theil 
der  Gorsicaner  in  zerstreuten  Weilern  an  den  Abhängen  der 
Berge  oder  in  den  Thälem^^  '*').  Blicken  wir  zunächst  auf  Si- 
cilien,  so  erfahren  wir,  dass  „die  Eingebomen  ein  rohes  Hirten- 
leben führten,  in  kleinen  Bergdörfern  zerstreut  oder  in  Felsen- 
höhlen wohnten,  wie  die  Ureinwohner  der  Balearischen  Inseln 
und  Sardiniens^''*"*');  und  doch  hatte  keine  Insel  des  Mittel- 
neeres  solchen  Ueberfluss  an  fruchtbarem  Lande,  das  nach 
Ricardo  zuerst  occupirt  werden  musste. 

Wenden  wir  uns  jetzt  nach  Griechenland,  so  stossen  wir 
auf  dieselbe  grosse  und  universelle  Thatsache.  Die  ältesten 
Niederlassungen  sind  die  in  den  Bergen  von  Arcadien,  die  lange 
den  Niederlassungen  in  den  von  dem  Alpheus  bewässerten  Fel- 
dern von  Elis  vorausgingen;  und  der  magere  Boden  von  At- 
tica,  dessen  Armuth  als  die  Ursache  angeführt  wurde,  dass  das 
Land  von  den  verwflstenden  feindlichen  Einfällen  in  früheren 
Jahrhunderten  verschont  blieb,  war  einer  der  ersten,  die  be- 
siedelt wurden,  während  das  fette  Böotien  langsam  nachfolgte. 
In  den  historischen  Zeiten  Oriechenlands  sah  man  in  ver- 
schiedenen Gegenden  die  Spuren  verlassener  Städte  auf  Berg- 
rücken, die  Zeugniss  für  eine  ältere  Occupation  und  Boden- 
eultur  ablegten.  Der  kurze,  steile  Abhang  des  östlichen  Ar- 
golis  wurde  frühzeitig  verlassen,  da  er  keinen  Arbeitsertrag  zu 
liefern  vermochte,  und  doch  stand  dort  „die  Halle  von  Tiryns" 
und  sieht  man  noch  die  Ruinen  von  dem  Palaste  Agamemnon*s 
und  der  Acropolis  von  Mycene.  Die  Stelle  für  die  Stadt  wurde, 
wie  Aristoteles  erzählt,  „desswegen  gewählt >  weil  der  tiefere 
Theil  der  Ebene  damals  so  sumpfig  war,  dass  er  nichts  er- 
zeugte,''  während  in  seiner  eigenen  Zeit  oder  ungefähr  acht- 
hundert Jahre  darnach,  die  Ebene  von  Mycene  unfruchtbar 
geworden  und  die  von  Argos  gut  drainirt  und  fruchtbar  war***). 
Nördlich  vom  Golf  von  Gorinth  sehen  wir  die  Pbocier,  Locrer 


♦)  Gregorovius'  Corsica,  p.  143. 
♦♦)  Grote,  History  of  Greece,  vol.  111.  368. 
^*^  Leake,  Trayels  in  the  Morea,  toI.  IL  366. 

Caref,  STstem  der  SodalwiiMiuchaft.  L  11 
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und  Aetolier  auf  den  hcichsten  und  magersten  Lagen  znsan- 
mengedrängt,  während  die  reichen  Ebenen  Thesealiens  und 
Thraciens  fast  ganz  unbewohnt  waren. 

Setzen  wir  über  das  Mittelmeer,  so  sehen  wir,  dass  das 
gebirgige  und  felsige  Greta  seit  den  frühesten  Jahrhunderten 
bevölkert  war,  während  das  Delta  des  Nils  eine  Wildniss  blieb. 
Fahren  wir  diesen  Fluss  hinauf,  so  kommen  wir,  in  dem  Masse 
als  wir  höher  hinauf  gelangen,  zu  einer  mehr  und  mehr  älteren 
Bodencultur,  bis  wir  endlich  am  obem  Nil  Theben,  die  älteste 
Hauptstadt  Aegyptens,  erreichen.  Mit  dem  Zuwachs  der  Be- 
Tölkerung  und  des  Beichthums  wurde  Memphis  die  Hauptstadt 
des  Beiches;  noch  später  aber  wird  das  Delta  occupirt  und  es 
entstehen  grosse  und  kleine  Städte  an  Orten,  die  den  früheren 
Königen  unzugänglich  waren;  und  mit  jedmn  Schritt  in  dieser 
Bichtung  wurde  der  Arbeitsertrag  bedeutender. 

Wenden  wir  uns  Tom  Nil  aus  nach  Westen,  so  sehen  wir, 
dass  das  civilisirteste  Volk  in  Nord-Afrika  sich  um  die  Berge 
des  Atlas  zusammendrängte,  während  das  bessere  gegen  die 
Küste  gelegene  Land  im  Naturzustand  blieb.  Blicken  wir  dann 
nach  Süden,  so  finden  wir  die  Hauptstadt  Yon  Abyssinien  auf 
einer  Höhe  von  8000  Fuss  über  der  Meeresfläche,  während 
Gegenden  yon  unbegränzter  Fruchtbarkeit  ohne  allen  Anbau 
bleiben.  Ueberall  finden  wir  in  Afrika  die  grösste  Summe  von 
Bevölkerung  und  Beichthum  und  die  grösste  Annäherung  an 
die  Civilisation  auf  dem  hohen  Tafelland,  das  vermöge  seiner 
natürlichen  Drainirung  zur  ersten  Occupation  geeignet  ist, 
während  überall  in  dem  fruchtbaren  Lande  gegen  die  Mündung 
der  Ströme  hin  die  Bevölkerung  unbedeutend  ist  und  die  Men- 
schen auf  der  tiefsten  Stufe  der  Barbarei  stehen. 

§.8. 

Gehen  wir  durch  das  Bothe  Meer  und  den  Indischen  Ocean 
zu  dem  Stillen  Ocean  über,  so  sehen  wir  zahllose  Inseln,  auf 
welchen  das  Tiefland  nicht  occupirt  ist,  da  es  durch  seine  un- 
gemeine Fruchtbarkeit  dem  Leben  gefährlich  wird,  während 
sich  die  Bevölkerung  in  den  Bergen  zusammendrängt    Weiter 
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sfldwärts  in  Australien  findet  man  frncbtbare  Tbäler,  die  ent* 
weder  gänzlich  unbewohnt,  oder  von  einem  Volke  bewohnt  sind, 
das  die  tiefste  Stufe  des  Menschengeschlechts  bildet,  während 
auf  den  kleinen  Pik -Inseln  an  der  Küste,  nur  wenige  Meilen 
entfernt,  schon  eine  höhere  Ra^e  wohnt,  die  Häuser,  Boden- 
cultur  und  Fabrikation  besitzt  Wenden  wir  uns  nordwärts 
gegen  Indien,  so  gelangen  wir  nach  Ceylon ;  in  der  Mitte  dieser 
Insel  liegt  das  Gebiet  des  Königs  von  Candy,  dessen  Unter- 
thanen  dieselbe  Abneigung  gegen  das  fruchtbare ,  in  seinem 
gegenwärtigen  Zustande  ungesunde  Tiefland  haben,  wie  die 
Einwohner  yon  Mexico  und  Java..  Landen  wir  in  Indien  bei 
dem  Cap  Comorin  und  folgen  dann  dem  grossen  Gebirgsrücken, 
dem  Rückgrat  der  Halbinsel,  so  finden  wir  die  Städte  Seringa- 
patnaln,  Poonah  und  Ahmednugger,  während  wir  unten  an  der 
Küste  die  Europäischen  Städte  Madras,  Calcutta  und  Bombay 
sehen,  alle  drei  Schöpfungen  der  neueren  Zeit.  Zwischen  dem 
Gebirge  und  der  Küste  finden  wir  viele  Städte,  deren  Lage, 
bald  weit  entfernt  von  den  Flussufern,  bald  nahe  an  den  Quel- 
len der  Flüsse,  beweist,  dass  die  fruchtbarsten  Ländereien  nicht 
die  zuerst  angebauten  waren.  Wenn  wir  auf  dem  Hochland 
zwischen  Calcutta  und  Bombay  stehen,  so  haben  wir  auf  der 
einen  Seite  das  Delta  des  Indus,  auf  der  andern  das  Delta  des 
herrlichen  Ganges.  Hunderte  von  Meilen  strömt  der  erste 
durch  Gegenden,  die  fast  gar  nicht  angebaut  sind,  während 
rechts  und  links  auf  dem  höheren  Lande  eine  zahlreiche  Be- 
völkerung wohnt.  Das  üppige  Delta  des  Ganges  ist  nicht  occu- 
pirt  und  wenn  wir  den  Sitz  der  älteren  Bodencultur  finden 
wollen,  müssen  wir  ihn  weit  aufwärts  gegen  seine  Quellen  ver- 
folgen, wo  wir  Delhi  finden,  die  Hauptstadt  des  ganzen  Landes, 
so  lange  die  Regierung  in  den  Händen  der  eingebomen  Für- 
sten lag.  Hier  wie  überall  vermeidet  der  Mensch  das  frucht- 
bare Tiefland,  das  Lichtung  und  Drainirung  erfordert  und  sucht 
auf  dem  höhern  Land,  das  sich  selbst  drainirt,  die  Mittel,  seine 
Arbeit  zur  Erwerbung  von  Nahrung  zu  verwenden  und  hier 
wie  überall  ist  der  Arbeitsertrag  gering,  wenn  der  Boden  nur 
oberflächlich  umgewühlt  wird.    Daher  kommt  es,  dass  der 

11* 
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Hindu  für  eine  oder  zwei  Rapien  per  Monat  arbeitet,  gerade 
hinreichend,  um  täglich  eine  Handvoll  Beis  zu  kaufen  und  seine 
Hüften  mit  einem  Stück  Cattun  zu  bedecken.  Es  gibt  oft  un- 
geheure Strecken  des  fruchtbarsten  Landes,  das  noch  nicht 
berührt  wurde,  und  zwar  dicht  neben  dem  Lande,  das  der 
Arbeiter  aus  Mangel  an  einem  Spaten  mit  einem  Stock  um- 
gräbt, während  er  die  Ernte  mit  der  Hand  einsammelt  aus 
Mangel  an  einer  Sichel  und  den  elenden  Ertrag  auf  seinen 
Schultern  nach  Hause  trägt  in  Ermangelung  eines  Pferdes  und 
eines  Karrens. 

Schreiten  wir  nordwärts  durch  AflFghanistan ,  indem  wir 
das  dürre  Persien,  dessen  leichter,  trockener  Boden  seit  vielen 
Jahrhunderten  angebaut  ist,  bei  Seite  liegen  lassen,  so  erreichen 
wir  den  höchsten  Punkt  der  Erdoberfläche;  und  selbst  hier  auf 
dem  Himalaja  finden  wir  dieselbe  Reihenfolge  der  Bodencultur, 
indem  die  Dörfer  überall  auf  Abhängen  liegen,  auf  welchen  die 
Einwohner  ärmliche  Ernten  von  Hirse,  Mais  und  Buchweizen 
erzielen,  während  die  ThalgrOnde  meistens  von  undurchdring- 
lichen Jungles  bedeckt  und  weder  occupirt,  noch  angebaut 
sind*).  In  unmittelbarer  Nähe  ist  die  Wiege  des  Menschen- 
geschlechts, da  wo  die  Flüsse  entspringen,  die  sich  in  das  Eis- 
meer, den  Meerbusen  von  Bengalen,  in  das  Mittelmeer  und  in 
den  Stillen  Ocean  ergiessen.  Es  ist  das  Land,  welches  vor 
allen  andern  zu  diesem  Zweck  geeignet  ist,  das  Land,  welches 
am  leichtesten  einem  Menschen,  der  ohne  Spaten  und  Axt 
arbeitet,  die  Erzielung  einiger  Nahrungsmittel  möglich  macht 
und  desshalb  am  wenigsten  zur  Benützung  des  Menschen  ge« 
eignet,  sobald  er  die  Fähigkeit  erlangt  hat,  die  Naturkräfte  ztt 
seinem  Dienste  zu  verwenden. 

Hier  sehen  wir  den  Menschen  im  Zustand  der  Barbarei, 
und  von  hier  aus  können  wir  den  Weg  der  Stämme  und  Na- 
tionen, die  allmählig  nach  den  tiefern  und  productiveren  Län- 
dern hinabstiegen,  verfolgen;  in  allen  Fällen  waren  diese  Stämme 
gezwungen,  den  am  wenigsten  durch  Gewässer  unterbrochenen 


*)  Man  Tgl.  Hooke's  Himalayan  Journals. 
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Weg  zu  nehmen  und  dessbalb  zogen  sie  sich  der  Gebirgsreihe 
entlang,  welche  die  Zuflüsse  des  Schwarzen  und  Mittelländischen 
Meeres  von  denen  der  Ostsee  trennt.  Von  hier  aus  können 
wir  sie  beobachten,  wie  sie  den  Abhang  hinabsteigen,  wie  sie 
bald  anhalten,  um  das  gebirgige  Land  anzubauen,  dem  sie  mit 
ihren  schwachen  Geräthschaften  einige  Nahrungsmittel  entringen 
können,  bald  weiter  ziehen  und  in  die  Nähe  des  Meeres  ge- 
langen, um  sich  hier  niederzulassen,  nicht  auf  fruchtbarem 
Boden,  sondern  auf  dem  mageren  Boden  des  steilen  Bergab- 
hangs, auf  welchem  das  Wasser  nicht  stehen  bleiben  kann,  um 
Bäume  zu  ernähren  oder  armen  Ansiedlem,  deren  Mittel  nicht 
hinreichen  zum  Austrocknen  von  Morästen  und  Sümpfen,  Hin- 
dernisse zu  bereiten;  oder  auf  kleinen  Pik-Inseln,  von  welchen 
das  Wasser  rasch  abfliesst,  wie  diess  der  Fall  ist  auf  den 
Inseln  des  Aegelschen  Meeres,  die  schon  so  frühzeitig  angebaut 
wurden.  Einige  dieser  Stämme  sehen  wir  das  Mittelmeer  er- 
reichen, wo  die  Civilisation  ihren  Anfang  nimmt,  aber  bald 
durch  den  Druck  der  successiven  Auswanderungswogen  zu 
Grunde  geht ;  während  andere  weiter  nach  Westen  ziehen  und 
in  Italien,  Frankreich  und  Spanien  eindringen.  Andere,  die 
unternehmender  sind,  erreichen  die  Britischen  Inseln.  Nach 
einigen  Jahrhunderten  der  Ruhe  sehen  wir  sie  über  den  Atlan- 
tischen Ocean  setzen  und  die  Besteigung  der  Alleghany's  be- 
ginnen als  Vorbereitung  zu  der  Besteigung  und  üeberschreitung 
der  grossen  Kette,  welche  die  Zuflüsse  des  Stillen  von  denen 
des  Atlantischen  Oceans  scheidet;  und  in  allen  Fällen  bemer- 
ken wir,  wie  die  Pioniere  eifrig  nach  dem  freien,  trockenen 
Lande  des  steilen  Bergabhangs  greifen  und  das  fruchtbare  und 
dicht  bewaldete  Land  der  Thalgründe  vernachlässigen.  Ueberall 
sehen  wir  sie,  sowie  die  Bevölkerung  allmählig  zunimmt,  von 
Hügeln  und  Bergen  zu  dem  in  der  Tiefe  gelegenen  Lande  her- 
absteigen und  überall  sehen  wir  sie  mit  dem  Zuwachs  der  Be- 
völkerung den  Boden  tiefer  umgraben,  um  die  obere  Thon- 
oder  Saüdschichte  mit  der  unterliegenden  Mergel-  oder  Kalk- 
schichte vermischen  zu  können,  und  sich  so  aus  den  verschie- 
denen Materialien,  die  ihnen  von  der  Gottheit  verliehen  wurden, 


Digitized  by  VjOOQIC 


166 

einen  Boden  zusammenzusetzen,  der  fähig  ist,  einen  grösseren 
Ertrag  zu  liefern,  als  jener,  auf  welchen  sie  zuerst  ihre  Arbeit 
verwenden  mussten.  üeberall  sehen  wir,  dass  sie  mit  ver- 
mehrter Einigungskraft  eine  grossere  Macht  Ober  das  Land 
ausüben,  üeberall  finden  wir,  sowie  das  neue  Land  in  Thä- 
tigkeit  gesetzt  ist  und  seine  Besitzer  grössere  Erträge  zu  er- 
zielen vermögen,  einen  rascheren  Zuwachs  der  Bevölkerung, 
der  eine  vermehrte  Tendenz  zur  Arbeitsvereinigung  erzeugt, 
wodurch  die  Kräfte  des  Menschen  um  das  drei-,  vier-,  fünf-, 
zuweilen  um  das  fflnfzigfache  zunehmen ;  denn  eine  solche  Ver- 
einigung setzt  sie  in  Stand,  sich  ihre  unmittelbaren  Bedürf- 
nisse leichter  zu  verschaflFen,  während  sie  rascher  die  Ma- 
schinerie anhäuft,  vermittelst  welcher  die  Productionskraft  weiter 
vermehrt  und  die  ungeheuren  Schätze  der  Natur  noch  voll- 
ständiger an's  Licht  gezogen  werden  können,  üeberall  finden 
wir,  dass  mit  dem  Zuwachs  der  Bevölkerung  die  Nahrungs- 
vorräthe  reichlicher  und  regelmässiger  werden,  dass  Kleidung 
und  Wohnung  leichter  zu  erlangen  sind,  dass  Hungersnoth  und 
Pest  seltener  werden,  dass  das  menschliche  Leben  verlängert 
und  der  Mensch  glücklicher  und  freier  wird. 

Es  ist  allgemein  zugestanden,  dass  dieses  mit  allen  Be- 
dürfnissen des  Menschen  der  Fall  sei,  ausser  mit  dem  einzigen 
und  wichtigen  Bedürfnisse  der  Nahrung.  Man  sieht,  dass  die 
Menschen  mit  dem  Zuwachs  der  Bevölkerung  und  des  Reich- 
thums  Wasser,  Eisen,  Kohlen,  Kleidung,  die  Benützung  von 
Schiflfen,  Häusern  und  Eisenbahnen  für  weniger  Arbeit  erhalten 
können,  als  diess  früher  der  Fall  war.  Man  bezweifelt  nicht, 
dass  die  gigantischen  Werke,  vermittelst  welcher  grosse  Flüsse 
durch  unsere  Städte  geleitet  werden,  die  Menschen  in  Stand 
setzen,  das  Wasser  um  einen  billigeren  Preis  zu  erhalten,  als 
früher,  wo  jeder  sein  Wasser  von  dem  Flusse  holte.  Man 
sieht,  dass  der  Schacht,  der  jahrelange  Arbeit  erforderte,  um 
ihn  zu  graben  und  die  mächtigsten  Dampfmaschinen,  um  ihn 
auszupumpen,  das  Brennmaterial  um  einen  weit  geringeren 
Preis  von  Arbeit  liefert,  als  früher,  wo  der  Ansiedler  Stücke 
halbverfaulten  Holzes  nach  Hause  trug,  weQ  es  ihm  an  einer 
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Axt  fehlte,  um  den  schon  umgestOrzten  Stamm  zu  spalten; 
man  sieht,  dass  die  Mühle  das  Getreide  um  einen  billigeren 
Preis  in  Mehl  verwandelt,  als  da  man  es  noch  zwischen  Steinen 
zermalmte,  und  dass  die  gewaltige  Fabrik  das  Tuch  billiger 
liefert,  als  der  kleine  Webstuhl;  allein  man  läugnet,  dass  diess 
auch  der  Fall  sei  in  Bezug  auf  das  zum  Anbau  erforderliche 
Land.  In  Bezug  auf  jede  andere  Sache  beginnt  der  Mensch 
mit  den  schlechtsten  Werkzeugen  und  schreitet  voran  gegen 
die  besten,  aber  in  Bezug  auf  das  Land,  und  nur  auf  dieses 
allein  beginnt  er  nach  Ricardo  mit  dem  besten  und  schreitet 
rückwärts  gegen  das  schlechteste,  findet  er  auf  jedem  Stadium 
^nes  Fortschritts  eine  Abnahme  seines  Arbeitsertrags,  die 
ihn  mit  Hungersnoth  bedroht  und  ihn  warnt,  Kinder  zu  zeugen, 
die  ihn  in  seinem  Alter  unterstützen  können,  aus  Furcht,  die-  • 
selben  möchten  das  Beispiel  der  Bewohner  Indiens  und  der 
Inseln  des  stillen  Oceans,  —  wo  übrigens  Land  im  Ueberfluss 
am  haben  ist  und  die  Nahrung  billig  sein  sollte  —  nachahmen, 
und  ihn  lebendig  begraben  oder  an  dem  Flussufer  aussetzen, 
um  seinen  massigen  Antheil  an  der  Nahrung  unter  sich  ver- 
theilen  zu  können. 

Was  an  dieser  Behauptung  Wahres  ist,  kann  der  Leser 
nun  selbst  entscheiden.  Alle  andern  Naturgesetze  sind  breit 
und  allgemein  gültig  und  er  kann  nun  mit  uns  in  dem  Glauben 
tibereinstimmen,  dass  es  nur  ein  Gesetz  gibt  für  Nahrung, 
Licht,  Luft,  Kleidung  und  Brennmaterial,  dass  der  Mensch  in 
allen  Fällen  mit  den  schlechtesten  Werkzeugen  beginnt  und 
zu  den  besten  vorangeht  und  dass  es  ihm  dadurch  möglich 
wird,  mit  dem  Zuwachs  des  ßeichthums,  der  Bevölkerung  und 
der  Associationskraft,  einen  zunehmenden  Vorrath  von  allen 
Nothwendigkeiten,  Annehmlichkeiten,  Bequemlichkeiten  und  Ge- 
nüssen des  Lebens  bei  stets  abnehmender  Arbeit  zu  erhalten. 

Als  weiterer  Beweis,  wenn  es  noch  eines  solchen  bedürfte, 
mag  noch  erwähnt  werden,  dass  die  Tradition  fast  überall  die 
erste  Besiedelung  der  verschiedenen  Erdtheile  auf  dem  Hoch- 
land stattfinden  lässt.  Nach  der  Tradition  der  Chinesen  wohn- 
ten ihre  Vorfahren  an  den  Quellen  der  grossen  Flüsse  auf  dem 
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hohen  Tafellande  Asiens.  Die  Brahminen  leiten  ihren  Ursprung 
von  dem  Thal  von  Kaschemir  ab  und  in  ganz  Asien  wird  dieses 
Gebiet  mit  einem  Namen  bezeichnet,  der  ,,d&s  Dach  der  Welt^ 
bedeutet.  Der  Name  Abram,  Vater  des  Hochlandes,  verwan- 
delte sich  mit  der  Zeit  in  Abraham,  Vater  einer  Menge;  und 
die  Normannen  setzten  die  Stadt  Odins  auf  Aasgard,  oder  das 
Schloss  von  Aas,  „ein  Wort,  das,"  wie  Laing  sagt,  „noch  in 
den  nordischen  Sprachen  existirt  und  Gebirgsrücken  bedeutet."*) 
Ferner:  Flüsse  bilden  nachAgassiz  niemals  eine  Scheide- 
wand zwischen  Landthieren;  und  es  ist  eine  Folge  davon,  „dass 
die  Wasserscheiden,  nicht  die  Flüsse,  die  Demarkationslinien 
einer  genauen  ethnographischeh  Karte  darstellen.'***)  Wäre 
es  selbst  möglich,  dass  der  Mensch  das  Werk  der  Bodencultur  in 
fruchtbaren  Thalgründen  beginnen  könnte,  so  würde  diess  doch 
nicht  der  Fall  sein,  weil  er  mit  dem  Zuwachs  der  Bevölkerung  und 
des  Reichthums  unwiderstehlich  nach  dem  höheren  und  schlech- 
teren Lande  getrieben  würde,  wie  die  hier  folgende  Zeichnung 
beweist. 


Ricardo  setzt  seine  ersten  Ansiedler  auf  den  mit  B.  be- 
zeichneten Punkt  als  denjenigen,  der  den  fruchtbarsten  Boden 
besitzt  und  wo  wegen  der  Nähe  des  Flusses  die  natürlichen 
Vortheile  der  Lage  am  grössten  sind.  Wenn  sie  an  Zahl  zu- 
nehmen, müssen  sie  den  Eerg  hinansteigen  oder  nach  einem 
anderen  Thale  fliehen,  um  da  ihre  Arbeiten  wieder  aufzu- 
nehmen. Gerade  das  Gegentheil  von  diesem  hat  aber,  wie  der 
Leser  gesehen  hat,  in  allen  Theilcn  der  Welt  stattgefunden; 
das  Werk  der  Bodencultur  nahm  überall  seinen  Anfang  auf 
den  mit  A  bezeichneten  Bergabhängen,   wo   der  Boden    am 


*)  Chronicle  of  the  Sea  Eings,  Saga  L  « 

**)  Edinburgh  Review,  January  1851:  srticle,  Devon  and  Comwall. 
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schlechtesten  und  die  natürlichen  Vortheile  der  Lage  am  ge- 
ringsten waren.  Mit  dem  Zuwachs  des  Reichthums  und  der 
Bevölkerung  stiegen  die  Menschen  von  den  hohen,  das  Thal 
auf  beiden  Seiten  begränzenden  Bergen  herab  und  stiessen  am 
Fusse  derselben  zusammen.  Daher  kommt  es,  dass  die  Flüsse 
niemals  die  Trennungslinien  der  Thiergeschlechter  oder  der 
Nationen  bilden: 

Die  Doctrin  Ricard o's  lehrt  eine  zunehmende  Zerstreu- 
ung und  Schwäche,  allein  unter  den  wahren  Naturgesetzen  be- 
steht eine  Tendenz  zu  steter  Zunahme  jener  Associations-  und 
Combinationskraft,  welcher  allein  der  Mensch  die  Fähigkeit  ver- 
dankt, den  productiveren  Boden  zu  bewältigen.  Sowie  er  von 
den  Bergen  herabsteigt  und  mit  seinem  Nächsten  zusammentrifft, 
wird  die  Thätigkeit  vereinigt,  werden  die  Beschäftigungen  ge- 
theilt,  werden  die  individuellen  Fähigkeiten  zur  Bethätigung 
angeregt,  wird  das  Eigenthum  mehr  und  mehr  vertheilt,  wächst 
die  Gleichheit,  wird  der  Verkehr  ausgedehnt  und  steigt  die 
Sicherheit  der  Person  und  des  Eigenthums;  und  jeder  Schritt 
in  dieser  Richtung  ist  nur  die  Vorbereitung  zu  weiterem  Fort- 
schritt. 
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Fünftes  Capitel. 

Die  Oeeupation  der  Erde. 

(Fortsetzung.) 

§.  1.  Abnahme  der  Bevölkerang  zwingt  znm  Verlassen  des  bessern  Bo« 
dens  und  treibt  den  Menschen  zurück  auf  den  schlechteren.  Ur- 
sachen des  Sinkens  der  Bevölkerung.  Der  Yorrath  an  Nahrung 
vermindert  sich  in  einem  st&rkeren  Verhältniss,  als  der  Vorrath 
an  Menschen. 

§.  2.  Die  wirklichen  Thatsachen  den  von  Bicardo  angenommenen  direct 
entgegengesetzt.  Fortgang  der  Entvölkerung  in  Asien,  Afrika  und 
verschiedenen  Theilen  von  Europa. 

§.  3.  Erschöpfung  des  Bodens  und  Fortgang  der  Entvölkerung  in  den 
Vereinigten  Staaten.  Mit  jedem  Schritt  in  dieser  Richtung  ver- 
liert der  Mensch  an  Werth  und  die  Natur  gewinnt  Macht  auf 
seine  Kosten. 

§.1. 

Die  Bevölkerung  wie  der  Reichthum  haben  nur  dann  die 
Tendenz  zur  Vermehrung  und  der  Gang  der  Bodencultur  strebt 
ebenso  nach  dem  fruchtbareren  Boden  nur  dann,  wenn  es  dem 
Menschen  gestattet  ist,  jenen  Instinkten  seiner  Natur  zu  ge- 
horchen, die  ihn  drängen,  die  Association  mit  seinen  Mitmen- 
schen zu  suchen.  Sie  haben  dagegen  die  Tendenz  abzunehmen, 
sobald  die  Association  zerfällt;  es  wird  alsdann  allenthalben 
auch  der  fruchtbare  Boden  verlassen,  und  mit  jedejn  Schritt 
in  dieser  Richtung  wird  die  Schwierigkeit,  Nahrung  zu  erhalten, 
eine  grössere.  Es  ist  lediglich  die  wachsende  Bevölkerung,  die 
bewirkt,  dass  die  Nahrung  auf  dem  fruchtbaren  Boden  der  Erde 
erzielt  wird,  wie  umgekehrt  die  Entvölkerung  den  unglücklichen 
Landmann  nach  dem  schlechten  Boden  zurücktreibt. 
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Sind  die  Menschen  ann,  so  sind  sie  gezwungen,  den  Boden 
zu  suchen,  den  sie  anbauen  können,  nicht  denjenigen,  den 
sie  anbauen  möchten.  Obwohl  sie  an  den  Abhängen  der- 
selben Gebirgskette  wohnen,  sind  sie  doch  durch  die  Schwie- 
rigkeit des  Nahrungserwerbes  genötbigt,  weit  entfernt  von  ein- 
ander zu  leben,  und  da  sie  keine  Wege  haben,  so  sind  sie 
nicht  im  Stande,  sich  zur  Selbstvertheidigung  zu  verbinden. 
Der  magere  Boden  liefert  geringen  Ertrag  und  der  kleine 
Stamm  umschliesst  sicher  einige  Menschen,  die  lieber  von  der 
Arbeit  Anderer,  als  von  der  eigenen  leben  möchten.  Die  zer- 
streuten Bewohner  können  leicht  ausgeplündert  werden  und 
ein  halbes  Dutzend  zu  diesem  Zweck  vereinigter  Menschen 
können  nach  und  nach  alle  Personen  berauben,  aus  welchen 
das  kleine  Gemeinwesen  besteht.  Die  Gelegenheit  macht  den 
Dieb,  und  der  Verwegenste  wird  der  Anführer  der  Bande.  Die 
Leute,  die  von  ihrer  eigenen  Arbeit  leben  möchten,  werden 
Einer  nach  dem  Andern  ausgeplündert,  und  so  wird  es  denen, 
die  der  Arbeit  das  Rauben  vorziehen,  möglich,  ihre  Zeit  mit 
Ausschweifungen  zuzubringen.  Der  Anführer  veitheilt  die  Beute 
und  wird  durch  dieselbe  in  den  Stand  gesetzt,  die  Zahl  seiner 
Untergebenen  zu  vermehren  und  so  den  Kreis  seiner  Verwü- 
stungen auszudehnen.  Mit  der  allmähligen  Zunahme  des  kleinen 
Gemeinwesens  findet  er  es  indess  zweckmässig,  ihm  als  Löse- 
geld einen  gewissen  Theil  des  Ertrags  aufzulegen,  den  er  Grund- 
rente oder  Steuer  oder  Taille  nennt.  Die  Bevölkerung  und 
der  Reichthum  wachsen  sehr  langsam,  weil  die  Zahl  der  Nichts- 
thuer  im  Verhältniss  zu  der  der  Arbeiter  zu  gross  ist.  Der 
gute  Boden  wird  nur  langsam  angebaut,  weil  die  Einwohner 
zu  arm  sind,  um  sich  Spaten  zur  Cultivirung  des  Landes,  oder 
Aexte  zjur  Lichtung  desselben  zu  verschaffen.  Nur  Wenige 
brauchen  Leder  und  es  gibt  keine  Gerber  an  dem  Orte,  der 
ihre  Häute  gebrauchen  könnte.  Nur  Wenige  können  sich  Schuhe 
anschaffen  und  es  gibt  keinen  Schuhmacher,  der  ihr  Korn  isst, 
während  er  die  nöthigen  Schuhe  macht.  Nur  Wenige  besitzen 
Pferde,  und  es  gibt  keinen  Hufschmied.  Eine  Arbeitscombina- 
tion  gibt  es  fast  gar  nicht 
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Unter  häufigen  Verzögerungen  wird  es  ihnen  jedoch  mög- 
lich, besseres  Land  zu  cultiviren  und  so  die  Entfernung  zwi- 
schen ihnen  und  der  benachbarten  Ansiedelung  zu  vermindern, 
wo  ein  anderer  kleiner  Fflrst  herrscht  Jeder  der  beiden  Häupt- 
linge ist  aber  jetzt  lüstern  nach  der  Macht,  auch  die  Unter- 
thanen  seines  Nachbars  zu  besteuern  und  in  Folge  davon  bricht 
ein  Krieg  aus;  der  Zweck  Beider  ist  Raub,  allein  sie  bemän- 
teln ihn  mit  dem  Namen  „Ruhm.^  Jeder  macht  Einfälle  in 
das  Gebiet  des  Anderen,  und  Jeder  versucht  seinen  Gegner 
zu  schwächen  durch  Ermordung  seiner  Steuerzahler,  Einäscher- 
ung ihrer  Häuser  und  Verwüstung  ihrer  Felder,  während  er 
vielleicht  dem  Häuptling  selbst  die  äusserste  Artigkeit  erweist 
Das  bessere  Land  wird  jetzt  verlassen,  und  die  angelegten  Ca- 
näle  verstopfen  sich,  während  die  Hörigen  genöthigt  sind,  ihren 
Lebensunterhalt  auf  dem  schlechten  Boden  der  Berge  zu  suchen, 
auf  die  sie  sich  geflüchtet  haben.  Nach  einem  oder  zwei  Jahren 
wird  Friede  geschlossen,  und  die  Lichtung  des  Landes  muss 
wieder  von  Neuem  begonnen  werden.  Da  sich  aber  die  Be- 
völkerung, wie  der  Reichthum  vermindert  haben,  so  müssen 
die  Mittel,  um  diese  Arbeit  wieder  aufnehmen  zu  können,  erst 
wieder  geschaffen  werden  und  zwar  unter  den  unvortheilhaf- 
testen  Verhältnissen.  Dauert  der  Friede  an,  so  rückt  die  Ar- 
beit vor  und  nach  einigen  Jahren  erreichen  die  Bevölkerung, 
der  Reichthum  und  die  Bodencultur  wieder  die  Höhe,  von  der 
sie  herabgestürzt  waren.  Allein  es  folgen  neue  Kriege,  um 
die  Frage  zu  entscheiden:  Welcher  der  beiden  Häuptlinge  soll 
alle  (sogenannte)  Grundrenten  erheben  ?  Nachdem  eine  Menge 
Menschen  getödtet  und  vieles  Eigenthum  zerstört  ist,  fällt 
endlich  einer  der  Häuptlinge  im  Kampfe,  der  Andere  wird  sein 
Erbe  und  hat  so  Beute  und  Ruhm  erworben.  Er  bedarf  jetzt 
eines  Titels,  um  sich  vor  seiner  Umgebung  auszuzeichnen.  Er 
ist  ein  kleiner  König;  und  da  anderwärts  ähnliche  Vorgänge 
stattfinden,  so  werden  solche  Könige  zahlreich.  Da  die  Be- 
völkerung sich  ausdehnt  und  jetzt  jeder  kleine  Herrscher  nach 
den  Besitzungen  seiner  Nachbarn  lüstern  ist,  entstehen  neue 
Kriege  und  immer   mit  denselben  Folgen;  das  Volk  flüchtet 
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sich  stets  nach  seinen  Bergen,  das  beste  Land  wird  Terlassefi^ 
die  Nabrnngsmittel  werden  seltener,  und  Hunger  und  Pest 
raffen  jene  hin ,  die  sich  durch  die  Flucht  vor  „dem  sanften 
Hitleid^^  des  feindlichen  Heeres  gerettet  hatten. 

Die  kleinen  Könige  werden  nun  zu  grossen  und  finden 
sich  von  untergeordneten  Häuptlingen  umgeben,  die  sich  mit 
der  Anzahl  ihrer  Todtschläge  und  der  Beute,  die  sie  errungen 
haben,  brüsten.  Grafen,  Vicomtes,  Lords,  Marquis  und  Her- 
zoge erscheinen  zunächst  auf  der  Bühne,  die  Erben  der  Macht 
und  der  Rechte  der  früheren  Räuberhäuptlinge.  Die  Bevöl- 
kerung und  der  Reichthum  machen  Rückschritte  und  die  Sucht 
nach  Titeln  wächst  mit  dem  Zuwachs  der  Barbarei.*)  Die 
Kriege  werden  nun  grossartiger  und  es  wird  grösserer  Ruhm 
erworben.  In  entfernten  und  sehr  fruchtbaren,  von  einer  zahl- 
reichen Bevölkerung  bewohnten  Gegenden  liegen  reiche  Städte, 
deren  unkriegerische  Einwohner  ohne  Furcht  vor  Strafe  be- 
raubt werden  können,  immer  eine  wichtige  Rücksicht  für  die, 
welche  aus  dem  Ruhm  ein  Handwerk  machen.  Die  Provinzen 
werden  verwüstet  und  die  Bevölkerung  wird  ausgerottet;  oder 
wenn  einige  entrinnen,  flüchten  sie  sich  auf  die  Hügel  und 
Berge,  um  dort  Hungers  zu  sterben.  Nach  Jahren  der  Zer- 
störung wird  Friede  geschlossen,  allein  das  fruchtbare  Land 


*)  Es  ist  interessant,  mit  jedem  Schritt  in  dem  zunehmenden  Ver- 
fall des  Römischen  Reiches  die  allm&hlige  Zunahme  hochtönender  Titel 
za  verfolgen;  and  ebenso  wieder  mit  dem  Verfall  des  neuem  Italiens. 
In  Frankreich  wurden  sie  allgemein,  als  das  Volk  durch  die  Religions- 
kriege verwilderte.  Die  hochklingenden  Titel  des  Ostens  passen  ebenso 
gut  zu  der  Schwäche  derjenigen,  die  sich  dieselben  zugeeignet  haben, 
wie  die  endlosen  Namen  des  Spanischen  Granden  zu  der  Armuth  des 
Bodens,  den  seine  Hörigen  bebauen.  Die  Zeit  ist  wahrscheinlich  nahe, 
wo  wahrhaft  wflrdige  Männer  das  ganze  System  als  einen  Unsinn  ver- 
werfen und  wo  nur  noch  unbedeutende  Menschen  sich  vermöge  den  Titels 
Freiherr,  Baron,  Marquis  oder  Herzog  erh&ben  danken  werden.  Die 
Extreme' berohren  sich  aberall.  Der  Sohn  des  Herzogs  erfreut  sich 
des  Besitzes  eines  halben  Dutzend  von  Taufnamen  und  der  kleine  Spe- 
cereihändler tauft  seine  Tochter  Amanda  Malvina  Fitzallan  —  Smith 
oder  Pratt,  während  der  gebildete  Mann  seinen  Sohn  einfach  Robert  oder 
Johann  taufen  lässt  — 
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ist  verwildert;  die  Spaten  und  Aexte,  das  Vieh  und  die  Schafe 
sind  verschwunden,  die  Häuser  zerstört,  ihre  Besitzer  er- 
schlagen, und  eine  langjährige  Enthaltung  des  Zerstörungs- 
werkes ist  nothwendig,  um  die  Stufe  wieder  zu  gewinnen,  von 
der  die  Bodencultur  durch  Menschen  gestürzt  wurde,  die 
an  nichts  dachten,  als  ihre  eigenei»  selbstsikhtigen  Begierden 
auf  Kosten  der  Wohlfahrt  und  des  Glückes  der  Völker  zu  be- 
friedigen, über  die  sie  eine  so  unheilvolle  Herrschaft  geübt 
haben.  Die  Bevölkerung  wächst  wieder  langsam,  und  der 
Beichthum  nur  wenig  schneller,  denn  unaufhörliche  Kriege  ha- 
ben Neigung  und  Achtung  zur  ehrlichen  Arbeit  vermindert, 
während  die  Nothwendigkeit,  noch  einmal  mit  der  Gultivirung 
des  schlechten  Bodens  zu  beginnen,  die  Abneigung  gegen  die 
Arbeit  erhöht  Säbel  und  Flinten  werden  nun  für  ehrenhaftere 
Werkzeuge  gehalten,  als  Spaten  und  Bicken;  und  da  die  Ge- 
wohnheit der  Vereinigung  zu  irgend  einem  ehrlichen  Zweck 
beinahe  erloschen  ist,  so  sind  in  jedem  Augenblick  Tausende 
bereit,  sich  an  Raubzügen  zu  betheiligen.  So  nährt  sich  der 
Krieg  durch  Erzeugung  von  Armuth,  Entvölkerung  und  Ver- 
lassung des  fruchtbarsten  Bodens,  während  sich  der  Friede 
durch  Zunahme  der  Bevölkerung  und  der  Associationsgewohn- 
heit  nährt,  weil  die  Kraft,  Nahrungsvorräthe  von  der  bereits 
occupirten  Fläche  zu  gewinnen,  stets  zunimmt,  wenn  die  fast 
gränzenlosen  Kräfte  der  Erde  mit  dem  Fortschritt  der  Bevöl- 
kerung und  des  Reichthums  entwickelt  werden. 

§.2. 

Die  obigen  Ansichten  stimmen  nicht  überein  mit  der  Lehre 
Ricardo's,  allein  wohin  wir  blicken  mögen,  finden  wir  Be- 
weise für  ihre  Richtigkeit.  In  Indien  können  wir  sehen,  dass  ^ 
die  fruchtbaren  Landstr^cken  überall  wieder  zu  Jungles  wer- 
den, während  die  früheren  Besitzer  neben  den  Forts  auf  den 
Bergen  verhungern.  Im  westlichen  Asien  ist  das  vom  Tigris 
und  Euphrat  bewässerte  Land,  ein  Land  von  unerschöpflicher 
Fruchtbarkeit,  das  in  längstvergangenen  Zeiten  die  mächtigsten 
Gemeinwesen  der  Welt  erhielt,  jetzt  so  gänzlich  verlassen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


m 

ätOB  Bieh  Herr  Layard  gezwungen  sah,  anf  die  Berge  2tt 
steigen,  wenn  er  das  Volk  in  seinen  Wohnsitzen  sehen  wollte. 
Daher  kommt  es,  dass  Wechsel-  und  Sumpffieber,  die  steten 
Gesellschafter  des  wilden  und  uncultivirten  Landes,  überall  im 
Orient  die  Geisel  des  Reisenden  sind. 

Weiter  westwärts  ist  das  Hochland  von  Armenien  so  stark 
bevölkert,  dass  einer  Stadt  wie  Erzerum  eine  fortdauernde 
Existenz  gesichert  ist;  während  in  der  Umgegend  des  alten 
Sinope  nichts  zu  sehen  ist,  als  Hochwälder,  deren  gigantische 
Bäume  hinreichendes  Zeugniss  für  den  fruchtbaren  Charakter 
des  Bodens,  auf  welchem  sie  wachsen,  ablegen.  Gehen  wir 
weiter  westlich  bis  Constantinopel,  so  finden  wir  das  grosse 
Thal  von  Buyukdere,  einst  „das  schöne  Land''  genannt,  gänz- 
lich verlassen,  während  die  Stadt  ihren  täglichen  Bedarf  an 
Lebensmitteln  von  Hügeln  bezieht,  die  vierzig  bis  fünfzig  Meilen 
entfernt  sind,  und  dieses  Gemälde  ist  nur  ein  Miniaturbild  des 
ganzen  Türkischen  Reiches.  Das  fruchtbare  Gebiet  der  unteren 
Donau,  einst  der  belebte  Schauplatz  der  Römischen  Thätigkeit 
und  Industrie,  liefert  jetzt  nur  den  elenden  Unterhalt  für  einige 
Serbische  Schweinhirten  und  Wallachische  Bauern.  Auf  allen 
Jonischen  Inseln  sind  jetzt  die  fruchtbarsten  Felder,  die  einst 
vortrefflich  cultivirt  waren,  fast  gänzlich  verlassen,  und  müssen 
es  bleiben,  bis  die  Associationsgewohnheit  wieder  rege  wird, 
die  den  Menschen  befähigt,  sich  mit  seinen  Mitmenschen  zur 
Unterjochung  der  Natur  zu  verbinden. 

Gehen  wir  nach  Afrika  über,  so  können  wir  die  Zunahme 
dieser  Gewohnheit  und  das  Wachsen  dieser  Macht  in  dem  all- 
mäbligen  Herabsteigen  der  Bevölkerung  gegen  den  Nil  und 
der  Gultivirung  des  fruchtbaren  Deltalandes  erkennen ;  mit  ihrer 
Abnahme  dagegen  sehen  wir  das  Verlassen  dieses  Gebietes^ 
die  Versumpfung  der  Cwäle  und  die  Concentration  der  Be- 
völkerung auf  dem  höheren  und  weniger  productiven  Lande. 
Gehen  wir  von  hier  nach  der  Römischen  Provinz  über,  so  sehen 
wir  das  vor  Alters  fruchtbare  Gebiet,  die  Ebenen  von  Metidja, 
Bona  und  andere,  wenn  nicht  ganz,  doch  beinahe  verlassen, 
nährend  die  noch  übriggebliebene  Bevölkening  sich  auf  den 
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fiergen  des  Atlas  zusammeiidrängt.  Blicken  wir  sson&chst  auf 
Italien,  so  sehen  wir,  wie  ein  anwachsendes  Volk  die  fracht- 
baren Ländereien  der  Campagna  und  Latium's  der  Coltor  unter- 
wirft, und  wie  diese  Gegenden  allmähUg  wieder  verlassen  wer- 
den und  jetzt  nur  noch  einen  elenden  Unterhalt  für  Menschen 
liefern,  die  sich  zum  Theil  mit  Thierfellen  bekleiden  und  deren 
Anzahl  nur  wenig  die  Zahl  der  Städte  übertrifft,  die  einst  hier 
geblüht  haben.  Gehen  wir  nordwärts,  so  sehen  wir  das  frucht- 
bare Gebiet  der  Republik  Sienna  trefflich  angebaut  bis  zum 
sechzehnten  Jahrhundert,  wo  der  grausame  Marignan  das  kleine 
Ueberbleibsel  der  Bevölkerung,  das  dem  Schwerte  entrann,  auf 
die  Berge  trieb  und  der  Welt  eine  pestilenzialische  Wüste  gab, 
anstatt  der  blühenden  Felder,  die  vorher  das  Land  bedeckten. 
Weiter  nordwärts  sehen  wir  die  Zerstörung  der  Canäle  von 
Pisa  und  die  Verödung  ihrer  fruchtbaren  Felder,  während  seine 
Einwohner  an  Krankheiten  innerhalb  der  Stadtmauern  zu  Grunde 
gehen  oder  nach  den  Quellen  des  Arno  ziehen,  um  dort  ihren 
Unterhalt  zu  suchen,  den  ihnen  das  fruditbare  Gebiet  an  seiner 
Mündung  nicht  mehr  gewährt 

In  Frankreich  sehen  wir  zur  Zeit  der  Englischen  Kriege 
die  tieferen  und  fruchtbareren  Landstrecken  durch  Banden  von 
wilden  Bergbewohnern  verwüstet;  der  wilde  Bretagner,  der 
grausame  Gascogner  und  der  um  Lohn  dienende  Schweizer 
vereinigen  sich,  um  die  Menschen,  die  das  fruchtbare  Land 
bebauten,  auszuplündern  und  zwingen  sie,  ihre  Zuflucht  in  der 
rohen,  wilden  Bretagne  selbst  zu  suchen.  Wir  sehen  die  besten 
Theile  des  Königreiches  gänzlich  verödet,  la  Beauce,  eine  der 
fruchtbarsten  Landschaften  wird  wieder  zum  Walde,  während 
von  der  Picardie  bis  zum  Bhein  kein  Haus  stehen  bleibt,  das 
nicht  von  Stadtmauern  beschützt  ist  und  kein  Gut  der  Plün- 
derung entgeht.  In  späterer  Zeit  wurde  Lothringen  zur  Wüste 
gemacht  und  noch  kürzlich  standen  stattliche  Wälder,  wo  früher 
der  fruchtbare  Boden  reichliche  Arbeitserträge  geliefert  hatte% 
In  ganz  Frankreich  können  wir  die  Wirkung  anhaltender  Kric^ 
in  der  Concentration  der  ganzen  ackerbauenden  Bevölkerung  in 
Dörfern  bemerken,  wo  die  Landleute  von  ihren  Feldern  ent* 
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femt  sind,  eine  verunreinigte  Luft  einathmen  und  ihre  halbe 
Z^  mit  dem  Transport  ihrer  rohen  Oeräthschaften  und  Pro- 
duete  nach  und  von  ihren  kleinen  Besitzungen  vergeuden; 
während  dieselbe  Arbeit,  auf  das  Land  selbst  verwendet,  den 
besseren  Boden  der  Gultur  unterziehen  würde. 

§.3. 

Segeln  wir  Aber  den  Atlantischen  Ocean,  so  finden  wir 
weitere  Beweise  filr  die  Thatsache,  dass  wie  die  Bevölkerungs*» 
Vermehrung  aberall  Nahrungsmittel  von  dem  fruchtbaren  Boden 
gewinnt,  so  die  Entvölkerung  überall  die  Menschen  nach  dem 
schlechten  Boden  zurücktreibt  Zu  Cortez's  Zeiten  ernährte 
das  Thal  von  Mexico  eine  zahlreiche  Bevölkerung  und  jetzt 
ist  es  verödet,  seine  Canäle  sind  verstopft,  die  Bodencultur 
aufgegeben,  während  von  dem  schlechteren  Boden  der  umlie- 
genden Höhen  Züge  von  MaYdthieren  aus  einer  Entfernung  von 
fünfzig  Meilen  die  Yorräthe  bringen,  von  welchen  die  Ein* 
wohner  der  Stadt  jetzt  leben. 

Begeben  wir  uns  nordwärts  in  die  Vereinigten  Staaten,  so 
finden  wir  eine  weitere  Beleuchtung  der  Thatsache,  dass  es, 
um  den  Menschen  die  Fähigkeit,  von  dem  Anbau  schlechter 
Ländereien  zu  dem  der  besseren  überzugehen,  zu  verschaffen, 
einer  zunehmenden  Associationsgewohnheit  bedarf,  die  nur  aus 
der  Mannigfaltigkeit  der  Beschäftigungen  und  der  Entwickelung 
ihrer  verschiedenen  Individualitäten  hervorgeht.  Der  Staat 
Yirginien  stand  früher  an  der  Spitze  der  Union,  allein  das 
System,  welches  er  befolgte,  bewirkte  die  Erschöpfung  des 
zuerst  angebauten  Landes  und  das  Verlassen  des  Bodens,  und 
die  Folgen  davon  sehen  wir  in  der  stets  zunehmenden  Unge- 
sundheit  der  zuerst  occupirten  Theile,  d.  h.  der  unteren  Goun* 
lies  des  Staates.  „Das  ganze  Land,^'  sagt  ein  neuer  Schrift- 
steller „ist  voller  Ruinen  von  Wohnungen  der  Plantagenbesitzer, 
die  nicht  selten  pallastartig  waren,  und  von  stattlichen  alten 
Kirchen,  deren  solide  Mauern  von  importirten  Backsteinen  ge* 
baut  waren,  aber  trotzdem  die  Erbauer  nicht  erhalten  konnten. 
Und  was  ihre  Nachkommen  betrifft,  wo  sind  sie?    Ja,  der 
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Glanz,  der  alle  Counties  des  unteren  Virginiei  füllte,  fet  dahin. 
Warum?  Weil  das  ganse  Land  von  Miasmen  erfttUt  ist  «nd 
nichto  geschieht,  um  diesem  Uebel  abzuhelfen.  Es  ist  gefähr- 
lich für  Weisse,  die  ungesunde  Jahreszeit  dort  zuzubringen; 
und  desshalb  verlassen  Alle,  denen  es  mSglich  ist,  im  August 
und  September  ihre  Heimath,  um  einen  gesünderen  Aufent- 
haltsort zu  suchen. 

Diese  miasmatische  Begion  erstreckt  sich  über  die  ganze 
Küste  Ton  Virginien,  Nord-  und  Süd-Carolina,  Georgien,  Flo- 
rida, Alabama,  Mississipi  und  Louisiana,  mit  Ausnahme  yod 
einzelnen  isolirten  Punkten,  und  erstreckt  sich  zehn  bis  hun- 
dert Meilen  landeinwärts.  In  der  Nähe  von  Charleston  ist  es 
so  schlimm,  dass  eine  einzige  ausserhalb  der  Stadt  zugebrachte 
Nacht  den  Tod  bringt;  und  sogar  die  Nachtfahrt  auf  der  Eisen- 
bahn durch  einen  inficirten  Distrikt  hat  mitunter  bewirkt,  dasa 
alle  Passagiere  Erbrechen  bekamen,  gleich  Seekranken  auf 
einem  Schiffe.^' 

Die  Folge  davon  ist,  dass  Virginien  und  Carolina  stets 
mehr  von  ihrer  Stellung  in  der  Union  herabsinken,  und  immer 
mehr  sinken  müssen,  bis  sie  durch  Zunahme  der  Associations* 
kraft  fähig  werden,  ihr  bestes  Land  in  Anbau  zu  nehmen.  — 
Blicken  wir  auf  Jamaica,  so  sehen  wir  dieselbe  bedeutsame 
Thatsache  als  Resultat  derselben  Ursachen;  eine  neuere  Sta« 
tistik  der  Besitzungen  auf  dieser  Insel  beweist,  dass  nicht 
weniger  als  128  Zuckerplantagen  gänzlich  und  71  theilweise 
verlassen  wurden.  Rechnet  man  hierzu  die  Caffee-und  anderen 
Plantagen,  die  ganz  oder  theil weise  aufgegeben  wurden,  so 
steigt  die  Zahl  auf  413,  ein  Flächenraum  von  mehr  als  Vier« 
hunderttausend  Morgen.  Das  Verlassen  des  Landes  Seitens  eines 
Theils  der  Bewohner  zieht  aber  nothwendig  eine  Verminderung 
der  Vereinigungskraft  nach  sich,  deren  es  zur  Reinigung  der  zur 
Erhaltung  der  Gesundheit  erforderlichen  Canäle,  sowie  zur  An- 
legung und  Erhaltung  von  Strassen  bedarf;  und  da  die  Lasten 
zunehmen,  so  sieht  man  die  Neigung  zur  Auswanderung  vob 
Jahr  zu  Jahr  sich  vermehren.  Der  reine  Agriculturstaat  muss 
Bohproducte  ausführen  und  seinen  Boden  erschöpfen;  und  eis« 
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solche  Ausfuhr  muss  die  Nothwendigkeit,  Menschen  auszuführen, 
nach  sich  ziehen,  wodurch  ^stete  Abnahme  der  Associations- 
kraft,  der  Entwickelung  der  Individualität,  der  Verkehrsfähigkeit 
und  der  ganzen  Stellung  des  Gemeinwesens  unter  den  Gemein- 
wesen der  Welt  herbeigeführt  wird.  Dass  diess  der  Fall  ist, 
lässt  sich  durch  die  Erfahrungen  der  alten  Geschichte  beweisen; 
und  wollen  wir  den  vollständigen  Beweis  in  neuern  Zeiten 
finden,  so  brauchen  wir  nur  einen  Blick  zu  werfen  auf  Por- 
tugal, Irland  und  die  Türkei  in  der  östlichen  Hemisphäre  und 
auf  Jamaica,  Carolina  und  Virginien  in  der  westlichen. 

Ueberall  wo  es  der  Bevölkerung  und  dem  Reichthum  und 
der  daraus  resultirenden  Vereinigungskraft  gestattet  ist,  sich 
zu  vergrössern,  entsteht  eine  Tendenz  zum  Verlassen  des  zu- 
erst angebauten  schlechten  Bodens,  wie  es  ih  Frankreich)  Eng« 
land,  Schottland,  Schweden  und  einigen  unserer  Nördlichen 
Staaten  durch  die  Erfahrung  bewiesen  wird.  Ueberall  dagegen, 
wo  die  Bevölkerung,  der  Reichthum  und  die  Associationskraft 
abnehmen,  wird  der  fruchtbare  Boden  von  den  Menschen  ver- 
lassen, die  nach  dem  schlechten  fliehen,  in  der  Hoffnung,  durch 
den  Anbau  desselben  Subsistenzmittel  für  sich  und  ihre  Fa- 
milien zu  gewinnen.  Jeder  Schritt  in  der  ersten  Richtung 
bringt  Vergrösserung  des  Werthes  des  Menschen  und  Vermin- 
derung des  Werthes  aller  zu  seinem  Gebrauche  erforderlichen 
Lebensbedürfnisse  und  ausserdem  zunehmende  Leichtigkeit  der 
AccumulatiDn;  während  mit  jeder  Bewegung  in  der  letzten  Rich- 
tung der  Mensch  mehr  und  mehr  Sdave  der  Natur  und  seines 
Mitmenschen  wird,  sowie  der  Werth  der  Lebensbedürfnisse 
stets  zu  und  sein  eigner  Werth  stets  abnimmt. 
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Sechstes  CapiteL 

Der  WertlL 

§.  1.  Ursprung  des  Begriffs  Werth.  Massitab  des  Werthes.  Beschr&akt 
dorch  den  Reprodactionspreis. 

§.  2.  Begriff  der  Yergleichung  unlöslich  mit  dem  des  Werthes  verban- 
den. Lebensbedürfnisse  und  Dinge  sinken  im  Werthe,  wenn  die 
Associations-  und  Combinationskraft  Tollkommener  wird. 

§.  8.    Der  Mensch  steigt  im  Werthe,  wenn  die  Lebensbedarfnisse  fUlen. 

§.  4.  Yermindernng  des  für  die  Nutsang  Ton  Lebensbedflrftiissen  and 
Dingen  begehrten  Antheils  ist  eine  nothwendige  Folge  der  Yer- 
mindernng der  Reproductionskosten.    Definition  des  Werthes. 

§.  6.  Mit  welchen  Dingen  Terknflpfen  wir  den  Begriff  des  Werthes? 
Wesshalb  werden  sie  gesch&tzt?  Wie  hoch  ist  ihr  Werth? 

{.  6*  Inconseqnenzen  Ton  Adam  Smith  und  andern  Nationalökcmomei 
in  Bezog  auf  die  Ursache  des  Werthes.  Es  gibt  nur  eine  einzige 
Ursache  far  den  Werth  des  Bodens,  sowie  aller  seiner  Theile  and 
Prodacte.  Erscheinungen  in  Bezug  auf  den  Werth  des  Bodens  in 
Grossbritannien,  den  Yereinigten  Staaten  und  andern  L&ndera. 

§.  7.    Gesetz  der  Yertheilung.    Seine  allgemeine  Gflltigkeit 

§.  8.  Jeder  Werth  nur  das  Mass  des  Widerstandes,  den  die  Natur  dem 
Besitz  der  begehrten  Dinge  entgegensetzt 

§.  9.  Jeder  Stoff  kann  fdr  den  Menschen  nutzbar  gemacht  werden. 
Damit  er  es  werde,  muss  der  Mensch  die  Kraft  zur  Leitung  des- 
selben haben.  Nfltzlichkeit  das  Mass  der  Macht  des  Menschen 
über  die  Natur.  Werth  das  Mass  der  Macht  der  Natur  aber  den 
Menschen. 

§.  1. 
Mit  der  Zunahme  der  Bevölkening  und  der  Associations- 
kraft  geht  der  Mensch  überall  von  der  Gultor  des  schlechten 
Bodens  zu  der  des  besseren  über,  er  wird  aus  einem  Sclaven  der 
Natur  allmählig  ihr  absoluter  Gebieter,  der  sie  zwingt,  seine ^ 
Befehle  zu  vollziehen,  er  erhebt  sich  aus  dem  Zustand  der 
Schwäche  zur  Stärke,  er  wird  aus  einem  blossen  Geschöpf  der 
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Notliwendigkeit  ein  Wesen  voll  Eraft^  er  erhebt  sich  von  der 
Armuth  zum  Reichtham  und  zum  Besitz  zahlreicher  Gegen- 
stände, mit  denen  er  die  Vorstellung  des  Werthes  yerbindet. 
Warum  er  diess  thut  und  wie  er  den  Werth  zu  messen  pflegt, 
wollen  wir  jetzt  untersuchen. 

Dnser  Crusoe  fand  sich  auf  seiner  Insel  von  Frflchten, 
Blumen  und  Thieren  yerschiedener  Art  umgeben,  von  denen 
einige  mehr,  andere  weniger  geeignet  waren,  seine  Bedürfnisse 
zu  befriedigen,  aber  beinahe  alle  lagen  ohne  fremde  Beihfllfe 
ausser  dem  Bereiche  seiner  Kräfte.  Der  Hase  und  die  Ziege 
flbertrafen  ihn  so  sehr  an  Geschwindigkeit,  dass  er  nicht  hoffen 
konnte,  sie  zu  ereilen,  so  lange  er  sich  nur  seiner  Beine  be« 
diente.  Der  Vogel  konnte  in  der  Luft  schweben,  während  er 
an  die  Erde  gefesselt  war.  Der  Fisch  konnte  tief  in  den  Ocean 
tauchen,  wo  er  sicher  ertrinken  musste,  wenn  er  ihm  folgen 
wollte;  und  er  konnte  Hungers  sterben  im  Angesichte  uner- 
messlicher  Mengen  von  Nahrungsstoffen,  während  die  Fliege 
und  die  Ameise  in  einer  UeberfOlle  ihrer  Lebensbedürfnisse 
schwelgten.  Der  Baum  würde  ihm  ein  Haus  liefern,  wenn  er  nur 
eine  Axt  hätte,  um  ihn  zu  fällen,  oder  eine  Säge,  um  ihn  in 
Bretter  zu  verwandeln.  Da  ihm  aber  diese  Geräthschaften  fehlen, 
findet  er  sich  genöthigt,  eine  Höhle  in  der  Erde  zur  Wohnung 
zu  wählen,  die  stets  feucht  und  dem  Winde  ausgesetzt  ist, 
während  sich  die  Biene  eine  ausgezeichzete  Wohnung  zu 
bauen  vermag. 

Allen  anderen  Wesen  steht  er  nach  in  den  zur  Selbst- 
erhaltung erforderlichen  Eigenschaften  und  in  dem  Instinct, 
der  sie  zu  dem  Gebrauch  der  ihnen  verliehenen  Fähigkeiten 
drängt,  allein  er  ist  ihnen  weit  überlegen  durch  die  Begabung, 
die  ihn  umgebenden  Naturkräfte  zu  würdigen  und  den  Besitz 
einer  Hand,  die  ihn  zur  Ausführung  der  von  seinem  Gehirn 
entworfenen  Pläne  befähigt.  Wenn  er  mit  einem  Steine  einen 
Vogel  treffen  kann,  so  bringt  die  Gravitation,  wie  er  sieht,  den 
letzteren  in  seinen  Bereieb.  Die  Elasticität  des  Holzes  macht 
es  ihm  möglich,  nach  wiederholten  Anstrengungen  einen  Ast 
von  dem  Baume  loszureissen  und  darnach  bringt  er  dessen 
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Eigenschaften  der  Schwere  und  Hftrte  in  Anwendung,  indem  er 
wilde  Thiere  damit  niederschlägt,  die  ihm  an  Stärke  weit  überw- 
iegen sind.  Nachdem  er  so  die  Elasticität  kennen  gelernt  hat, 
biegt  er  ein  Stttck  Holz  und  setzt  dann  die  Zähigkeit  der 
Thiersehne  in  Anwendung,  indem  er  sie  in  einen  Rinnen  ver-' 
wandelt,  mit  dem  er  seinen  Bogen  vervollständigt.  Er  verfer- 
tigt ein  Canoe,  vermittelst  dessen  er  auf  dem  Wasser  tu 
schwimmen  und  bei  der  Verfolgung  des  Wildes  von  einem 
Punkt  zum  andern  zu  gelangen  vermag  und  so  sehen  wir  ihn 
Schritt  für  Schritt  die  Macht  erlangen,  verschiedene  Kräfte, 
die  stets  in  der  Natur  vorhanden  sind  und  nur  seines  Rufes 
harren,  in  seinen  Dienst  zu  bannen.  Mit  jedem  findet  er  die 
Arbeit  vermindert,  die  ihn  in  Stand  setzt,  die  Nahrung,  Klei- 
dung und  Wohnung  zu  erlangen,  vermittelst  weicher  seine  phy- 
sischen Kräfte  erhalten  und  gestärkt  werden,  während  seine 
geistigen  sich  gleichzeitig  entwickeln. 

Als  er  im  Anfang  seines  Aufenthaltes  auf  der  Insel  nur 
Büt  seinen  Händen  arbeitete,  war  er  gezwungen,  von  den  auf 
der  Erde  wildwachsenden  Früchten  zu  leben  und  um  hinrei- 
chende Yorräthe  davon  zu  erhalten,  musste  er  fast  unaufhör- 
lich grosse  Landstrecken  durchwandern.  Wenn  er  gelegentlidi 
etwas  animalische  Nahrung  erlangte,  so  legte  er  dieser  einen 
hohen  Werth  bei,  da  er  wohl  wusste,  welche  grosse  Hinder- 
nisse ihm  die  Erlangung  derselben  erschwerten  und  hier  haben 
wir  dann  die  Ursache,  wesshalb  in  dem  menschlichen  Geiste 
der  Begriff  des  Werthes  existirty  er  ist  einfach  die  Schätz- 
ung des  Widerstandes,  der  zu  überwinden  ist,  ehe 
wir  in  den  Besitz  des  begehrten  Gegenstandes  ge- 
langen. Dieser  Widerstand  vermindert  sich  mit  jeder  Zunahme 
in  der  Kraft  des  Menschen,  über  die  stets  unentgeltlichen 
Dienste  der  Natur  zu  verfügen;  und  daher  kommt  es,  dass  wir 
in  allen  voranschreitenden  Gemeinwesen  eine  stete  Zunahme 
in  dem  Werthe  der  Arbeit,  nach  Lebensbedürfnissen  berechnet, 
und  eine  Abnahme  in  dem  Werthe  der  Lebensbedürfnisse,  nach 
Arbeit  berechnet,  wahrnehmen. 

Im  Anfang  konnte  er  Pflanzennahrung  um  den  Preis  ge- 
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riogerer  Anstrengung  erhalten,  als  zur  Gewinnui^  animalischer 
Nahrung  erfordert  wurde;  allein  mit  dem  Besitz  des  Bogens 
kann  jetzt  ein  Vorrath  lon  Fleisch  mit  weniger  Mühe  erlangt 
werden,  als  ein  Vorrfith  von  Früchten.  Diess  bewirkt  sogleich 
eine  Veränderung  des  Werthes,  Vögel  und  Kaninchen  fallen 
im  Vergleich  zu  den  Früchten  und  die  letzteren  steigen  im 
Vergleich  zu  den  ersten.  Fische  sind  aber  noch  unerreichbar, 
obwohl  es  deren  eine  Menge  in  der  See  gibt;  und  er  würde 
vielleicht  ein  halbes  Dutzend  Kaninchen  für  einen  einzigen 
Barsch  geben.  Sein  Erfindungsvermögen  wird  nun  durch  das 
Verlangen  nach  anderer  Nahrung  angeregt,  während  ihn  die 
vermehrte  Leichtigkeit,  Nahrung  zu  erhalten,  in  Stand  setzt, 
mehr  Zeit  auf  die  Verbesserung  der  Werkzeuge  zu  verwenden, 
inittelst  welcher  er  die  Natur  beherrschen  kann.  Er  verwan* 
delt  einen  Knochen  in  einen  Haken,  bindet  eine  Schnur  daran, 
die  der  zur  Bogensehne  verwendeten  ähnlich  ist  und  ist  so 
im  Stande,  Fische  um  einen  geringeren  Arbeitspreis  zu  erbal* 
iesi,  als  die  Beschaffung  anderer  Arten  von  Nahrung  erfordert 
Sogleich  fMlt  der  Werth  des  Fisches  im  Vergleich  zur  frühem 
Nahrung  und  diese  steigt  im  Vergleich  zur  Fischnahrung;  allein 
der  Mensch  steigt  an  Werth  im  Vergleich  zu  allen  diesen 
Lebensbedürfnissen,  wegen  der  Herrschaft,  die  er  über  die 
verschiedenen  Naturkräfte  erlangt  hat.  Anfangs  hatte  kaum 
seine  ganze  Zeit  hingereicht,  um  ihm  schwache  Vorräthe  der 
am  wenigsten  nahrhaften  Lebensmittel  zu  verschaffen;  allein 
jetzt  erhält  er  sie  mit  Hülfe  der  Natur  im  Ueberfluss  und  um 
den  Preis  seiner  halben  Zeit,  so  dass  er  die  übrige  Zeit  zur 
Verfertigung  von  Kleidern,  zur  Verbesserung  seiner  Wohnung 
und  zur  Anfertigung  von  Werkzeugen  behufs  weiterer  Ausdeh* 
nung  seiner  Kräfte  verwenden  kann. 

Jeder  Schritt  in  dieser  Richtung  hat  eine  Verminderung 
des  Werthes  aller  vorher  gesammelten  Werkzeuge  zur  Folge 
wegen  der  steten  Verminderung  der  Reproductionskosten, 
da  die  Natur  mehr  und  mehr  gezwungen  wird,  im  Dienste  des 
Menschen  zu  arbeiten.  Anfangs  konnte  er  nur  schwer  einen 
Strick  zur  Anfertigung  seines  Bogens  erhalten;   allein  jetzt 
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setzt  ihn  der  Bogen  in  Stand,  mit  Leichtigkeit  Yfigd  und  Ka* 
ninchen  zn  erhalten,  die  ihm  weit  mehr  Stricke  liefern/  als  er 
zu  seinen  Zwecken  bedarf;  und  so  ist  der  Bogen  selbst  eine 
Ursache  der  Herabsetzung  seines  eigenen  Werthes.  So  geht 
es  überalL  Die  Kohle  macht  es  uns  möglich,  mit  grösserer 
Leichtigkeit  Eisenerz  zn  erhalten  und  zugleich  vermindert  sich 
der  Werth  des  Eisens;  und  das  Eisen  setzt  uns  in  Stand, 
grössere  Vorräthe  von  Kohlen  zu  erhalten  und  zugleich  fällt 
der  Werth  des  Brennmaterials  und  der  Werth  des  Menschen 
nimmt  zu. 

Crusoe  benutzt  jetzt  seine  freie  Zeit  und  bedient  sich  sei- 
nes Ganoes,  um  seine  Kenntniss  der  Küste  zu  erweitem  und 
bei  einer  seiner  Expeditionen  entdeckt  er  in  einem  entfernten 
Theile  der  Insel  einen  andern  Menschen,  der  in  ähnlicher  Lage 
ist,  wie  er  selbst,  nur  dass  er  in  einigen  Richtungen  mehr,  in 
andern  weniger  Macht  über  die  Natur  erlangt  hat,  als  er.  Der 
Letztere  besitzt  keinen  Kahn,  allein  seine  Pfeile  sind  besser, 
da  es  ihm  möglich  war,  die  Schwere  und  Härte  des  Feuersteins, 
mit  dem  er  sie  bewehrt,  zu  benutzen;  er  kann  desshalb  in 
einem  Tage  mehr  Vögel  und  Kaninchen  tödten,  als  Crusoe  in 
einer  Woche.  Ihr  Werth  ist  desshalb  in  seinen  Augen  ge- 
ringer, allein  der  Werth  der  Fische  ist  weit  grösser,  weil  er 
grössere  Schwierigkeiten  zu  überwinden  hat,  um  sich  diese 
zu  verschaffen.  Hier  haben  wir  die  Verhältnisse,  die  der  Bil- 
dung eines  TauscBsystems  vorausgehen.  Der  erste  kann  durch 
den  indirecten  Prozess,  Fische  zu  fangen  und  sie  seinem  Nachbar 
in  Tausch  zu  geben,  in  einem  Tage  mehr  Fleisch  erhalten, 
als  mit  seinem  unpractischen  Bogen  und  Pfeilen  in  einer 
Woche;  und  der  zweite  kann  mehr  Fische  erhalten,  wenn  er 
einen  Tag  auf  die  Vogeljagd  verwendet,  als  er  in  einem  Monat 
fangen  könnte,  so  lange  er  weder  Haken  noch  Schnur  besitzt; 
und  durch  den  Tauschprozess  kann  Beider  Arbeit  productiver 
gemacht  werden.  Jeder  aber  sucht  Tagesarbeit  für  Tagesarbeit 
zu  geben  und  erlaubt  dem  Andern  nicht,  einen  grossem  Betrag 
von  Arbeit  zu  erhalten,  als  er  selbst  dafür  zurückerstattet 
Der  Eine  hat  Fische  von  verschiedenen  Sorten,  die  theils  mehr, 


Digitized  by  VjOOQIC 


185 

tiieils  weniger  Zeit  za  fangen  erfordern  nnd  er  schätzt  einen 
jeden  je  nach  der  Schwierigkeit,  die  er  su  überwinden  hat,  um 
ihn  zu  erhalten;  aus  diesem  Grunde  hält  er  einen  einzigen 
Klippfisch  fQr  so  viel  werth,  als  sechs  Barsche.  Der  Andere 
hat  Thiere  yon  verschiedener  Art,  und  betrachtet  in  derselben 
Weise  einen  Truthahn  fQr  soviel  werth,  wie  sechs  Kaninchen. 
Der  Werth  bei  dem  Tausche  wird  also  durch  dieselben  Regeln 
bestimmt,  nach  welchen  Jeder  der  beiden  Händler  verfuhr,  als 
er  noch  fdr  sich  allein  arbeitete. 

Was  ist  jetzt  ihre  Lage  im  Vergleich  zu  ihrer  frflheren? 
Beide  haben  gewonnen,  indem  sie  gewisse  Naturkräfte  zu  Hülfe 
riefen,  vermittelst  welcher  ihre  Arbeit  erleichtert  und  die  Er- 
träge derselben  bedeutend  vermehrt  wurden;  und  diese  ganze 
Vermehrung  haben  sie  für  sich  behalten,  da  die  Natur  keine 
Entschädigung  für  ihre  Dienste  verlangt  Weiter:  Beide  haben 
gewonnen  durch  ihre  Kraft,  ihre  Arbeiten  behufs  der  Verbes; 
serung  ihrer  beiderseitigen  Lage  zu  combiniren,  so  dass  nun 
Jeder  im  Stande  ist,  sich  mit  weniger  Unterbrechung  den  be- 
sonderen  Beschäftigungen,  zu  welchen  er  sich  am  tauglichsten 
fühlt,  zu  widmen,  nnd  eine  stete  Tendenz  zur  Vergrösserung 
des  Arbeitsertrags  eintritt,  in  dem  Masse,  als  die  Individualität 
mehr  und  mehr  entwickelt  wird.  Beide  haben  einen  Zuwachs 
«n  Zeit  erlangt,  die  sie  auf  Verbesserung  der  Werkzeuge  ver- 
wenden können,  die  zum  Behufe  weiterer  Production  dienen 
sollen ;  und  so  zeigt  es  sich,  dass  jeder  Fortschritt  zur  Erwer- 
bung der  Herrschaft  über  die  Natur  nur  der  Vorläufer  eines 
neuen  und  grösseren  ist.  Wäre  unser  Insulaner  so  glücklich 
gewesen,  anstatt  eines  Nachbarn  ein  Weib  zu  finden,  so  würde 
ein  ähnliches  Tauschsystem  entstanden  sein.  Er  würde  der 
Jagd  obliegen,  und  sie  würde  das  Fleisch  kochen  und  aus  den 
Fellen  Kleider  verfertigen.  Er  würde  Flachs  pflanzen  nnd  sie 
würde  ihn  in  Zeug  verwandeln.  Würde  die  Familie  zahlreich, 
80  würde  einer  den  Acker  bebauen,  während  ein  zweiter  die 
zum  Unterhalt  nöthige  Fleischnahrung  herbeischaffte;  und  ein 
dritter  würde  sich  mit  der  Führung  des  Haushalts,  der  Zube- 
reitung des  Essens  und  der  Verfertigung  der  Kleider  beschäf- 


Digitized  by  VjOOQIC 


tiges.  Hier  hätte  man  ein  Tauschsystem,  das  iu*  t^em  Ki^eise 
80  vollkommen  wäre,  wie  das  der  gr^ssten  Stadt. 

§2. 

Die  Idee  der  Vergleichung  ist  unzertrennlich  mit  der  Idee 
des  Werthes  verbunden.  Wir  schätzen  den  Hirsch  als  gleich- 
werthig  mit  der  Arbeit  einer  Woche,  den  Hasen  als  gleich- 
werthig  mit  der  eines  Tages,  d.  h.  wir  sind  geneigt,  diese 
Arbeitsquantität  dafür  zu  geben.  So  hat  sich  der  einzige  Be** 
wohner  einer  Insel  sein  System  des  Werthmasses  gebildet,  das 
demjenigen  ähnlich  ist,  welches  unter  den  verschiedenen  Ghe^ 
dem  eines  grossen  Gemeinwesens  herrscht.  Sobald  sich  ein 
anderer  Mensch  zu  ihm  gesellt,  entsteht  zwischen  ihnen  Tauschi 
der  von  denselben  Gesetzen  beherrscht  wird,  als  fände  er  unter 
Kationen  statt,  die  aus  Millionen  Menseben  bestehen. 

Bei  der  Bestimmung  des  Werthes  ist  es  die  erste  und 
natürlichste  Idee,  die  producirten  Lebensbedürfnisse  mit  der 
S^wierigkdt  zu  vergleichen,  die  zur  Erlangung  derselben  ztt 
überwinden  war  oder  in  andern  Worten  mit  der  körperlichen 
und  geistigen  Arbeit,  die  flafftr  hingegeben  wurde.  Beim 
Tausche  ist  es  das  Natürlichste,  Arbeit  für  Arbeit  zu  geben« 
Das  Feld  des  A  erzeugt  mehr  Getreide,  als  er  nöthig  hat,  und 
das  des  B  mehr  Kartoffeln.  Keines  von  beiden  hat  in  seinem 
gegenwärtigen  Zustand  einen  Werth  und  jeder  der  beiden 
Nachbarn  kann  sich  nach  Willkühr  das  eine  oder  das  andere 
zueignen.  Da  es  für  Jeden  zweckmässig  ist,  das  einzusammeln^ 
was  ihm  am  nächsten  liegt,  so  ist  es  Jedem  recht,  dass  der 
Andere  für  ihn  arbeite  und  Arbeit  dafür  zurückempfange.  Da 
aber  Jeder  wünscht,  eine  ebenso  grosse  Menge  zu  erhalten,  als 
er  mit  dem  gleichen  Arbeitsbetrag  erzielen  kann,  so  achtet  er 
sorgfaltig  darauf,  dass  er  nicht  mehr  Arbeit  gibt,  als  er  erhält 

Nachdem  nun  unsere  Colonisten  ein  Tauschsystem  unter 
sich  eingerichtet  haben,  wünschen  sie  natürlich  die  besten 
Hülfsmittel  zur  Arbeit  zu  gewinnen,  die  in  ihrem  Bereich  lie- 
gen; es  wird  ihnen  bald  klar,  dass  ihnen  die  Lichtung  des 
Landes,  die  £rbaaung  von  Häusern  und  fast  jede  Art  der 
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BeschtftiguBg  bedeutend  erieichtert  wflrde  durch  des  Besite 
eiier  Axt  oder  irgend  eines  schneidenden  Instrumentes*  Da 
sie  kein  Eisen  haben,  sind  sie  genöthigt,  irgend  ein  Substitut, 
ftber  das  sie  verffigen  können,  Feuerstein  oder  einen  andern 
harten  Stein,  zu  gebrauchen,  und  es  gelingt  ihnen  zuletzt,  aus 
diesem  ein  Werkzeug  zu  machen,  das  trotz  seiner  Unvollkom- 
menheit  ihre  Arbeiten  so  wesentlich  erleichtert,  dass  sie  jetzt 
ein  Haus  doppelt  so  schnell  erbauen,  als  vorher.  Diese  Er* 
findung  erzeugt  eine  Veränderung  im  Werthe  aller  bisher  be-* 
kannten  Gegenstände,  bei  deren  Production  eine  Axt  von 
Nutzen  sein  kann.  Das  Boot,  das  die  Arbeit  eines  ganzen 
Jahres  erforderte,  kann  jetzt  in  der  Hälfte  dieser  Zeit  vollendet 
werden;  und  man  kann  jetzt  in  einer  Woche  soviel  Brennholz 
fällen,  als  vorher  in  vierzehn  Tagen.  Da  bei  dem  Fischfang 
und  der  Jagd  noch  keine  weitere  Verbesserung  Statt  gefunden 
hat,  so  bleibt  der  Arbeitswerth  der  Fische  und  des  Wildprets 
unverändert.  Wenn  jetzt  Einer  von  ihnen  mehr  Fische  hat, 
als  er  braucht,  während  der  Andere  einen  Ueberschuss  von 
Brennholz  besitzt,  so  muss  der  Letztere  zweimal  so  viel  Holz 
geben,  als  vor  der  Erfindung  der  Axt,  weil  er  jetzt  diese 
Quantität  mit  demselben  Arbeitsbetrag  reproduciren  kann,  die 
vorher  für  die  Hälfte  erforderlich  war. 

Alle  Werthansammlungen,  die  bisher  in  der  Form  von 
Häusern,  Booten  oder  Brennholz  bestanden,  werden  jetzt  nur 
noch  für  die  Arbeitsquantität  ausgetauscht,  die  zu  ihrer  Bepro- 
duction  erforderlich  ist,  so  dass  die  Erwerbung  der  Axt,  ver- 
mittelst welcher  man  in  Stand  gesetzt  wurde.  Ober  die  Dienste 
der  Natur  zu  verfügen,  den  Werth  der  Arbeit  erhöht  hat,  wenn 
man  sie  nach  Häusern  oder  Brennstoff  schätzt  und  den  Werth 
der  Häuser  und  des  Brennstoffs  vermindert  hat,  wenn  man  sie 
nach  der  Arbeit  schätzt.  Die  Herstellungskosten  sind  nicht 
länger  Massstab  des  Werthes  dieser  Dinge,  da  der  Preis,  um 
welchen  sie  reproducirt  werden  können,  gefallen  ist  Da  aber 
das  Fallen  derselben  durch  die  Verbesserung  der  Arbeitswerk- 
zeuge herbeigeführt  wurde,  so  wird  der  nunmehrige  Werth 
bleiben,  bis  weitere  Veränderungen  bewirkt  werden.    Je  laog- 
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samer  solche  Verbessernngen  vor  sich  gehen,  desto  gleichmäs- 
siger  bleibt  der  Werth  des  Eigenthums  im  Vergleich  zur  Ar- 
beit; und  je  schneller  sie  eintreten,  desto  rascher  ist  die  Zu- 
nahme der  Accnmulationskraft  and  das  Fallen  des  Wertbes 
aller  gebräuchlichen  Werkzeuge  im  Vergleich  zur  Arbeit 

Nehmen  wir  an,  dass  bei  einem  solchen  Stande  der  Sachen 
ein  Schiff  erschiene,  dessen  Capitän  Vorrithe  von  Frachten, 
Fischen  oder  Fleisch  verlangte  und  im  Tausch  dafür  Aexte 
oder  Gewehre  anböte.  Unsere  Colonisten,  die  die  Lebens- 
bedfirfoisse,  welche  sie  abgeben  können,  nach  dem  Arbeitsbetrag 
schätzen,  den  ihre  Production  gekostet  hat  oder  nach  der  zu 
ihrer  Reproduction  nöthigen  Arbeitsquantität,  also  die  Frflchte 
niedriger,  als  die  Kartoffeln,  Hasen  und  Kaninchen  niedriger, 
als  Hirsche,  werden  nicht  das  Arbeitsproduct  von  fttnf  Tagen 
an  Wildpret  geben,  wenn  sie  das,  was  sie  wünschen,  Ar  eine 
Quantität  Kartoffeln  erhalten  können,  die  man  für  das  Arbeits- 
product  von  vier  Tagen  erhalten  kann. 

Bei  der  Abschätzung  des  Werthes  der  ihnen  zum  Tausch 
angebotenen  Lebensbedürfnisse  werden  sie  ein  ganz  ähnliches 
Verfahren  beobachten,  indem  sie  den  Betrag  der  Schwierigkeit, 
den  sie  zu  überwinden  haben,  um  dieselben  auf  einem  andern 
Wege  zu  erhalten,  als  Massstab  annehmen.  Es  hat  die  Arbeit 
von  Monaten  gekostet,  um  eine  rohe  Axt  zu  verfertigen  und 
wenn  sie  um  denselben  Preis  eine  gute  Axt  erhalten  können, 
so  muss  es  für  sie  vortheilhafter  sein,  dieselbe  einzutauschen, 
als  dieselbe  Zeit  wieder  zur  Production  einer  Axt  zu  verwen- 
den, die  ihrer  eigenen  gleicht.  Solche  Instrumente  können  sie 
übrigens  noch  immerhin  selbst  machen,  allein  Gewehre  können 
sie  überhaupt  nicht  verfertigen,  sie  werden  also  mehr  Werth 
auf  den  Besitz  eines  einzigen  Gewehres  legen,  als  auf  den  Be- 
sitz mehrerer  Aexte.  Sie  werden  für  den  Besitz  der  Axt, 
die  durch  die  Arbeit  mehrerer  Monate  gewonnenen  Vorräthe 
geben,  allein  für  das  Gewehr  würden  sie  willig  alle  Vorräthe 
eines  Jahres  geben. 

Nehmen  wir  an,  dass  sich  ein  Jeder  ein  Gewehr  und  eine 
Axt  anzuschaffen  vermag  und  untersuchen  wir  die  Folgen. 
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Beide  Theile  stehen  einander  gleich,  da  Jeder  dieselben  Werk- 
zenge  besitzt,  ihre  Arbeit  hat  also  denselben  Werth  and  der 
mittlere  Tagesertrag  des  Einen  wird  gleichen  Taoschwerth 
haben,  wie  ein  Tag  des  Andern. 

Das  Hans,  das  im  An&ng  die  Arbeit  eines  Jahres  erfor- 
derte, konnte  mit  Hülfe  der  ersten  rohen  Axt  durch  die  Arbeit 
eines  halben  Jahres  reprodncirt  werden;  allein  jetzt  konnte 
man  ein  solches  Haus  in  einem  Monate  bauen.  Es  ist  aber 
um  so  viel  schlechter  als  die  Häuser,  die  man  jetzt  errichten 
kann,  dass  es  verlassen  wird  und  gar  keinen  Werth  mehr  be- 
^tzt  Man  wird  vielleicht  nicht  einen  einzigen  Tagesertrag 
dafOr  erhalten.  In  ähnlicher  Weise  fUlt  der  Werth  der  ersten 
Axt  Das  vermehrte  Capital  des  Gemeinwesens  hat  also  eine 
Verminderung  im  Werthe  alles  dessen  erlitten,  was  vor  der 
Ankunft  des  Schiffes  angesammelt  worden  war,  während  der 
Werth  der  Arbeit,  verglichen  mit  den  Häusern,  gestiegen  ist, 
indem  zwei  Monate  jetzt  ein  Obdach  herstellen,  das  weit  besser 
ist,  als  jenes,  das  man  anfangs  im  Tausch  fttr  zwölf  Monate 
Arbeit  erhielt 

Der  Werth  der  angesammelten  Lebensmittel  erleidet  ein 
ähnliches  Sinken.  Die  Arbeit  einer  Woche  eines  mit  dem  Ge- 
wehr bewaffneten  Mannes  producirt  mehr  Wildpret,  als  die 
Arbeit  von  Monaten  ohne  dessen  Hülfe;  und  der  Werth  des 
vorhandenen  Yorrathes  wird  nach  der  Mühe  bestimmt,  die 
dessen  Beproduction  erfordert,  nicht  i^h  der,  welche  die  Pro- 
duction  gekostet  hat.  Indem  die  Arbeit  jetzt  durch  den  Ver- 
stand unterstützt  wird,  ist  eine  geringere  Quantität  von  Muskel- 
anstrengung erforderlich  zur  Production  einer  gewissen  Wirkung. 

An  blosser  physischer  Kraft  ist  ein  Mensch  gleich  einer 
Kraft,  die  200  Pfund  eine  Strecke  von  vier  englischen  Meilen 
in  der  Stunde  zieht,  während  ein  Pferd  1800  Pfund  in  gleicher 
Zeit  die  gleiche  Strecke  ziehen  kann  und  desshalb  sind  nicht 
weniger  als  neun  Menschen,  wenn  sie  nicht  von  der  Vernunft 
unterstützt  sind,  erforderlich,  um  einem  einzigen  Pferde  gleich 
SU  kommen.  Allein  der  Verstand  befähigt  ihn,  sich  zum  Herrn 
dea  Pferdes  zu  machen  und  jetzt  kann  er,  indem  er  die  Kräfte 
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des  ktztern  seinen  eigenen  hinzufftgC,  ein  zehnmal  grösseres 
Gewicht  bewegen,  w&hrend  die  Arbeitsquantität,  die  erforderiieb 
kt,  um  Nahrung  für  die  fortdaaemde  Wirksamkeit  dieses  Ter- 
mehrten  Betrags  von  Muskelkraft  zu.  erhalten,  nicht  doppelt 
80  gross  geworden  ist  Mit  der  fortschreitenden  Kenntniss  er- 
langt er  die  Herrschaft  Aber  die  wunderbare  Kraft  des  Dampfes 
und  jetzt  gebiete  er  mit  Hülfe  von  sechs  Menschen  znr  Her^ 
beischaffung  von  Brennmaterial,  über  eine  Kraft,  die  hindert 
Pferden  oder  tausend  Menschen  gleich  ist  Die  Kraft,  durch 
welche  diese  Arbeit  vollführt  wird,  liegt  in  dem  Menschen; 
und  indem  man  diese  Kraft  auf  den  ihn  umgebenden  Stoff  ein- 
wirken lässty  wird  der  Werth  seiner  Arbeit  vergrdssert,  wäh- 
rend seine  Kraft  zu  weiterem  Fortschritt  gleichzeitig  wächst 
Der  Schiffscapitän  erhielt  für  eine  Axt,  die  ein  Handwerker  in 
einem  einzigen  Tag  producirte,  Nahrungsvorräthe,  zu  deren 
Sammlung  und  Erhaltung  Monate  erforderlich  waren,  weil  die 
Arbeiten  des  Handwerkers  durch  den  Verstand  unterstützt 
waren,  während  die  armen  und  einsamen  Ansiedler  beinahe 
vollständig  von  der  Eigenschaft  abhängig  waren,  in  welcher  sie 
von  dem  Pferde  und  andern  Thieren  übertroffen  wurden,  von 
der  blossen  physischen  Kraft  nämlich. 

In  der  ganzen  Welt  wird  auf  dieselbe  Weise  verfahren. 
Der  Wilde  gibt  Felle,  das  Arbeitsproduct  von  manchem  Mo- 
nate, für  einige  Glasperlen,  ein  Messer,  eine  Flinte  und  ein 
wenig  Pulver.  Die  Polen  geben  Weizen,  dessen  Production 
Monatelange  Arbeit  erforderte,  für  Kleidung,  deren  Production 
nur  wenige  Tage  erforderte,  weil  sie  durch  Capital  in  der  Form 
von  Maschinerie  und  dem  zu  deren  Leitung  nöthigen  Verstand 
unterstützt  wurde.  Die  Indier  geben  eine  Jahresarbeit  für  eine 
Quantität  Kleidung  oder  Lebensmittel,  die  migi  in  den  Ver* 
einigten  Staaten  für  die  Arbeit  eines  Monats  erhalten  kann« 
Die  Italiener  erhalten  für  die  Arbeit  eines  Jahres  weniger,  als 
die  Engländer  für  die  eines  halben.  Der  Handwerker,  untere 
stützt  von  der  Kenntniss  seines  Gewerbes,  erhält  in  einer  ein* 
eigen  Woche  so  viel,  als  der  Taglöhner  in  zwei ;  uihI  der  Kanf- 
manut  der  seine  Zeit  zur  Erlangung  einer  voUstindigen  Kennt- 
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BiBfl  seines  Geschäftes  vorwendet  bat,  gewinnt  in  einem  Monat 
so  Tiel,  als  sein  weniger  erfahrener  Nachbar  in  einem  Jahre. 
Soll  die  Arbeitsqttantität  als  Bestimmung  des  Wertbes 
dienen,  so  moss  die  Kraft  der  Beberrschnng  der  Natnrkräfle 
eine  gleiche  sein.  Das  Product  von  zwei  Zimmerlenten  in 
New-Tork  oder  Philadelphia  kann  im  Allgemeinen  für  das  Pro- 
duct von  zwei  Maurern  umgetauscht  werden,  und  das  Product 
von  zwei  Schuhmacbem  wird  im  Werüi  nicht  viel  von  dem 
Product  zweier  Schneider  verschieden  sein.  Die  Zeit  eines 
Arbeiters  in  Boston  ist  an  Werth  ungeföhr  gleich  der  Zeit 
eines  andern  in  Pittsburg,  Cincinnati  oder  St  Louis;  allein 
man  wird  sie  nicht  fflr  die  Zeit  eines  Arbeiters  in  Paris  oder 
Havre  geben,  weil  der  letztere  nicht  in  demselben  Masse  von 
Maschinerie  unterstützt  und  desshalb  mehr  von  blosser  phy- 
sischer Kraft  abhängig  ist.  Der  Werth  der  Arbeit  im  Vergleich 
zu  d^m  Werthe  der  zum  Unterhalt  des  Menschen  erforderlichen 
Bedürfnisse  schwankt  in  geringem  Masse  in  den  verschiedenen 
Theilen  Frankreichs,  wie  es  auch  in  den  verschiedenen  Theilen 
Englands  und  Indiens  der  Fall  ist;  allein  zwischen  dem  Pariser 
und  seinem  Concurrenten  in  Sedan  oder  Lille  ist  der  Unter^ 
schied  unbedeutend,  verglichen  mit  dem,  welcher  zwischen 
irgend  einem  Arbeiter  in  Frankreich  und  dem  der  Vereinigten 
Staaten  besteht.  Die  Umstände,  die  die  Kraft  des  Menschen 
über  die  Natur  in  Paris  oder  Lille  beeinflussen,  wirken  in 
hohem  Masse  gleichfSrmig  auf  alle  Bewohner  Frankreichs; 
ebenso  wie  jene,  die  den  Arbeiter  in  Philadelphia  berühren, 
für  alle  Bewohner  der  Vereinigten  Staaten  gelten.  Hier  finden 
wir  dieselbe  Wirkung  zu  derselben  Zeit,  allein  an  verschiede- 
nen Orten,  von  welcher  wir  vorher  gezeigt  haben,  wie  sie  an 
denselben- Orten ,  aber  zu  verschiedenen  Zeiten  erzeugt  wird. 
Nachdem  die  verbesserte  Maschinerie  unsrer  Golonisten  ihre 
Kräfte  erhöht  hatte,  wurde  die  Arbeit  ihres  dritten  Jahres 
werthvoUer,  als  die  der  zwei  vorhergehenden;  und  in  gleicher 
Weise  ist  die  Arbeit  eines  einzigen  Jahres  in  den  Vereinigten 
Staaten  mehr  wertb,  als  die  Arbeit  von  zwei  Jahren  in  Frank- 
xeich*    Die  Arbeit  nimmt  an  Werth  zu  in  geradem  Verhältnisa 
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mit  der  Sabstitution  der  geistigen  Kraft  ftlr  Muskelkraft  —  der 
Substitution  der  eigenthflmlichen  Eigenschaften,  die  den  Men- 
schen vor  dem  Thiere  auszeichnen,  für  jene,  die  er  mit  so 
vielen  Thieren  gemein  hat;  und  genau  in  demselben  Verhält- 
niss  fällt  der  Werth  aller  Lebensbedürfiiisse. 

§.3. 

Das  Haus  und  die  Axt,  dieses  angesammelte  Capital,  ver- 
lor an  Werth,  sobald  mit  Holfe  verbesserter  Geräthscbaften 
die  Arbeit  productiver  geworden  war,  eine  nothwendige  Folge 
erleichterter  Ansammlung.  Mit  jedem  Schritt  in  dieser  Rich- 
tung findet  der  Arbeiter  eine  Zunahme  der  Bezahlung  für  kör- 
perliche oder  geistige  Anstrengung,  wie  man  aus  der  Thatsache 
sehen  kann,  dass  die  Kleidung,  die  vor  fünfzig  Jahren  die 
Arbeit  von  Wochen  bezahlt  hätte,  jetzt  kaum  die  Arbeit  von 
ebenso  vielen  Tagen  werth  ist  Vor  fünfzig  Jahren  hätte  man 
eine  Dampfinaschine  mit  der  Arbeit  eines  ganzen  Lebens  be- 
zahlen müssen,  während  sie  jetzt  von  einem  gewöhnlichen 
Amerikanischen  Arbeiter  für  die  Arbeit  einiger  Jahre  einge- 
tauscht werden  könnte.  Man  würde  sie  sogar,  gleich  dem 
ersten  Hause  des  Ansiedlers,  soviel  schlechter  finden,  als  die 
jetzt  producirten  Maschinen,  dass  man  sie  vielleicht  um  keinen 
noch  so  niedrigen  Preis  verkaufen  könnte. 

Der  Werth  der  Lebensbedürfnisse  und  Werkzeuge  zur  Zeit 
der  Production  wird  durch  die  Quantität  und  Qualität  der  zur 
Production  derselben  erforderlichen  Arbeit  bestimmt  Jede  Ver- 
besserung in  der  Art  der  Production  hat  aber  die  Tendenz,  die 
Arbeitskraft  zu  vermehren  und  die  zur  Reproduction  ähnlicher 
Artikel  erforderliche  Arbeitsquantität  zu  vermindern.  Mit  jeder 
derartigen  Verbesserung  vermindert  sich  die  Arbeitsquantität, 
die  man  im  Austausche  für  die  vorher  verfertigten  Artikel  er- 
halten kann,  und  zwar  weil  keine  Waare  für  mehr  Arbeit  um- 
getauscht werden  kann,  als  zu  deren  Reproduction  erforderlich 
ist  In  jedem  Gemeinwesen,  dessen  Bevölkerung- und  Beich- 
thum  zunehmen,  finden  solche  Aenderungen  statt,  und  eine 
jede  derartige  Aenderung  ist  nur  die  Vorbereitung  zu  neueit 
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und  grÖssereD,  sowie  zu  stets  zunehmender  Tendenz  zum  Sinken 
des  Arbeits- Werths  der  angesammelten  Lebensbediirfnisse  oder 
Werkzeuge.  Je  länger  desshalb  ein  solcher  Artikel,  in  dessen 
Produktion  Verbesserungen  gemacht  wurden',  vorhanden  ist, 
selbst  wenn  in  seiner  Brauchbarkeit  keine  Aenderung  stattge- 
funden hat,  desto  geringer  ist  sein  gegenwärtiger  Werth  im 
Verhältniss  zu  dem,  den  er  früher  besessen  hat. 

Von  dem  im  vierzehnten  Jahrhundert  producirten  Silber 
wurden  sieben  und  ein  halber  Pence  gegen  die  Arbeit  einer 
Woche  umgetauscht.  Seit  dieser  Zeit  hat  es  stets  an  seiner 
Kraft,  die  Dienste  des  Menschen  zu  erkaufen,  verloren,  so  dass 
gegenwärtig  zwölf  oder  fünfzehn  Schillinge  per  Woche  nöthig 
sind,  um  soviel  Arbeit  zu  erhalten,  als  man  vor  fünfhundert 
Jahren  für  7Va  Pence  bekommen  konnte.  Die  verschiedenen 
Personen,  durch  deren  Hände  das  im  vierzehnten  Jahrhundert 
existirende  Silber  gegangen  ist,  haben  also  eine  stete  Herab- 
setzung der  Arbeitsquantität  erfahren,  die  sie  mit  ihrem  Ca- 
pital erkaufen  konnten.  Eine  vor  fünfzig  Jahren  verfertigte 
Axt  von  gleicher  Qualität  wie  die  beste  der  gegenwärtigen 
Zeit,  die  vorher  nicht  im  Gebrauch  war,  könnte  jetzt  nicht  um 
den  halben  Werth  umgetauscht  werden,  deti  sie  zur  Zeit  ihrer 
Production  besass. 

§.4. 

Die  Verminderung  im  Werthe  des  Capitals  hat  eine  Ver- 
minderung des  Werth-Theiles  des  Arbeitsproductes  zur  Folge, 
der  für  die  Benützung  des  Capitals  von  Jenen  bezahlt  wird, 
die  es  nicht  kaufen  können  und  desshalb  entlehnen  wollen. 
Wäre  die  erste  Axt  das  ausschliessliche  Eigenthum  eines  un- 
serer Colonisten  gewesen,  so  würde  er  für  das  Ausleihen  der- 
selben mehr  als  die  Hälfte  des  Holzes  verlangt  haben,  das 
man  mit  Hülfe  derselben  fällen  konnte.  Obwohl  sie  ihn  eine 
grosse  Summe  von  Arbeit  gekostet  hatte,  konnte  sie  doch  nur 
wenig  Arbeit  verrichten;  und  obwohl  der  Werth-Theil  ihres 
Arbeitsproductes,  den  er  so  zu  verlangen  im  Stande  war,  be- 
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deutend  war,  musste  doch  die  Quantität,  die  er  erhielt,  sehr 
gering  ausfallen.  Sein  Nachbar  dagegen  würde  es  weit  vor- 
theilhafter  für  sich  finden,  drei  Viertheile  seines  Arbeitspro- 
ductes,  für  die  Benatzung  der  Axt  zu  geben,  als  noch  länger 
von  seinen  Händen  allein  abzuhängen;  weÜ  er  mit  der  Axt  in 
einem  Tage  mehr  Bäume  fallen  kann,  als  ohne  sie  in  einem  Mo- 
nate. Nachdem  ihnen  die  Ankunft  des  Schififes  bessere  Aexte  um 
einen  geringeren  Preis  verschafift  hat,  würde  keiner  mehr  für 
ihren  Gebrauch  einen  so  bedeutenden  relativen  Preis  bezahlen, 
wie  vorher.  Der  Mann,  welcher  vor  fünfzig  Jahren  die  Be- 
nützung eines  solchen  Werkzeuges  für  ein  Jahr  wünschte,  hätte 
die  Arbeit  von  weit  mehr  Tagen  gegeben,  als  jetzt,  wo  er 
durch  die  Arbeit  eines  einzigen  Tages  sich  in  Besitz  eines 
weit  besseren  setzen  kann.  Als  A  das  einzige  Haus  in  der 
Ansiedelung  besass,  konnte  er  von  B  für  die  Erlaubniss,  das- 
selbe eine  bestimmte  Zeit  benützen  zu  dürfen,  eine  weit  grös- 
sere Anzahl  von  Tagesarbeiten  verlangen,  als  B  ihm  geben 
wird,  sobald  ihn  der  Besitz  einer  Axt  in  Stand  setzt,  ein  ähn- 
liches Haus  in  einem  Monat  zu  bauen.  In  der  Zeit,  wo  die 
Arbeit  einer  Woche  nur  7V2  Pence  Silber  ertrug,  konnte  der 
Besitzer  eines  Pfundes  von  diesem  Metall  eine  weit  grössere 
Proportion  für  dessen  Benützung  verlangen,  als  jetzt,  wo  der 
Arbeiter  diese  Quantität  für  die  Arbeit  von  zwei  Wochen  er- 
hält Jede  Verbesserung,  durch  welche  die  Production  erleich- 
tert wird,  hat  nicht  nur  eine  Reduction  des  Arbeitswerthes  der 
vorher  vorhandenen  Werkzeuge  zur  Folge,  sondern  auch  eine 
Verminderung  der  Proportion  des  Arbeitsproductes,  die  für  die 
Benützung  des  Werkzeuges  verlangt  werden  kann. 

Je  vollkommener  die  Associaüonskraft  und  je  stärker  die 
Bewegung  der  Gesellschaft  ist,  desto  grösser  muss  die  Ten- 
denz zur  Entwickelung  der  Individualität  sein,  desto  rascher 
der  Zuwachs  der  Production,  desto  grösser  die  Leichtigkeit 
der  Ansammlung,  desto  grösser  die  Tendenz  zum  Fallen  des 
Werthes  aller  vorhandenen  Vorräthe  und  desto  geringer  der 
Bruchtheil  der  Arbeitsproducte,  die  man  als  Entschädigung 
für  die  Benützung  derselben  ansprechen  kann.    Soll  die  Asso- 
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ciation  zunehmen,  so  muss  Verschiedenheit  vorhanden  »ein, 
wie  der  Leser  gesehen  hat;  und  diese  geht  aus  der  Mannig- 
faltigkeit der  Beschäftigungen  hervor.  Je  grösser  diese  Man- 
nigfaltigkeit ist,  desto  rascher  muss  die  Zunahme  der  Accu- 
mulationskraft  sein,  desto  grösser  die  Tendenz  zur  Vermin- 
derung der  Quote  des  Capitalisten  und  zur  Vermehrung  der 
Quote  des  Arbeiters  und  desto  grösser  die  Tendenz  zum  Fallen 
der  Grundrente,  des  Gapital-Gewinns  oder  der  Zinsen.  In  allen 
auf  Ackerbau  beschränkten  Ländern  sind  die  letzteren  hoch 
und  haben  die  Tendenz  zu  steigen  wegen  verminderter  Ac- 
cumulationskraft,  in  Folge  der  Erschöpfung  des  Bodens;  es 
herrscht  hier  also  gerade  der  entgegengesetzte  Zustand,  wie 
der,  den  man  in  allen  Ländern  beobachtet,  wo  die  Mannigfal- 
tigkeit der  Beschäftigungen  im  Zunehmen  begriffen  ist  und 
die  Individualität  sich  mehr  und  mehr  entwickelt. 

Der  Werth  ist  also  das  Mass  des  Widerstandes, 
welcher  zur  Erlangung  der  zu  unseren  Zwecken  er- 
forderlichen Lebensbedürfnisse  oder  Gegenstände 
überwunden  werden  muss  —  das  Mass  der  Ueber- 
macht  der  Natur  über  den  Menschen.  —  Der  grosse 
Zweck  des  Menschen  in  dieser  Welt  ist,  Herrschaft  über  die 
Natur  zu  erlangen  und  sie  zu  zwingen,  seine  Arbeit  zu  ver- 
richten; und  mit  jedem  Schritt  in  dieser  Richtung  wird  die 
Arbeit  weniger  anstrengend,  während  ihre  Belohnung  zunimmt 
Mit  jedem  Schritt  werden  die  Ansammlungen  der  Vergangen- 
heit weniger  werthvoU  und  fällt  fortwährend  ihre  Macht,  über  die 
Dienste  des  Arbeiters  der  Gegenwart  zu  verfügen.  Mit  jedem 
Schritt  wächst  die  Associationskraft  und  es  entsteht  dadurch  « 
eine  stete  Zunahme  der  Tendenz  zur  Entwickelung  der  ver- 
schiedenen Fähigkeiten  des  individuellen  Menschen  und  eine 
ebenso  beständige  Zunahme  der  Kraft  zu  weiterem  Fortschritt; 
und  so  kommt  es,  dass,  während  die  Vereinigung  der  Thätig- 
keit  den  Menschen  in  Stand  setzt,  den  Widerstand  der  Natur 
zu  überwinden,  jeder  nach  und  nach  erlangte  Triumph  von 
vermehrter  Leichtigkeit  zu  weiteren  Vereinigungen  begleitet 
ist,  die  wieder  neue  und  grössere  Triumphe  hervorrufen. 
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§.5. 

Der  Leser,  welcher  die  Richtigkeit  der  bisher  aufgestellten 
Ansichten  zu  prüfen  wünscht,  kann  diess  thun,  ohne  sein  Zim- 
mer zu  verlassen.  Er  möge  damit  beginnen,  nm  sich  zu  blicken 
und  zu  sehen,  welches  die  Gegenstände  sind,  mit  denen  er 
die  Vorstellung  des  Werthes  verbindet  Er  wird  dann  finden, 
dass  die  Luft,  die  er  beständig  einathmet  und  ohne  welche 
er  nicht  leben  kann,  nicht  dazu  gehört.  Liest  er  am  Tage, 
so  findet  er,  dass  er  dem  Licht  keinen  Werth  beilegt,  ebenso 
wenig  der  Wärme,  so  lange  es  Sommer  ist  Liest  er  bei  Nacht, 
so  legt  er  dem  Gase  Werth  bei,  das  ihm  Licht  spendet,  und 
ebenso  im  Winter  der  Kohle  oder  dem  Holz,  durch  deren  Ver- 
brennung er  Wärme  erhält  Fragt  er  zunächst,  warum  er 
diese  Vorstellung  mit  dem  einen  und  nicht  auch  mit  dem  anderen 
verbindet,  so  findet  er,  dass  das  eine  von  der  Natur  im  Ueber- 
fluss  und  an  dem  Orte  und  zur  Zeit,  wo  es  nöthig  ist,  ge- 
liefert wird,  während  eine  gewisse  Summe  von  menschlicher 
Arbeit  erfordert  wird,  um  das  letztere  zu  erhalten.  Die  Stein- 
kohle wird  von  der  Natur  in  unermesslicher  Menge  und  ebenso 
unentgeltlich  als  die  Luft  dargeboten,  allein  es  bedarf  einiger 
Arbeit,  um  sie  an  die  Stelle  zu  bringen,  wo  man  sie  verbrennen 
will.  Die  Materialien,  aus  welchen  die  Kerzen  verfertigt  wer- 
den, sind  ebenso  reichlich  vorhanden,  allein  es  erfordert  eine 
gewisse  Arbeitsquantität,  um  sie  in  eine  solche  Form  und  an 
einen  solchen  Ort  zu  bringen,  dass  sie  die  Bedürfhisse  der 
Menschen  befriedigen  können;  und  wegen  der  Nothwendigkeit, 
das  Hinderniss,  das  der  Befriedigung  unserer  Wünsche  im 
Wege  steht,  zu  überwinden,  schätzen  wir  die  Steinkohle,  wäh- 
rend wir  dem  Tageslicht  oder  der  Sommerwärme  keinerlei 
Werth  beilegen. 

Fragt  er  sich  zunächst,  wie  gross  der  Werth  ist,  den 
er  dem  Stuhle  beilegt,  auf  welchem  er  sitzt,  dem  Tisch,  an 
dem  er  schreibt,  dem  Buch,  das  er  liest  oder  der  Feder,  mit 
welcher  er  schreibt,  so  findet  er,  dass  dieser  Werth  auf  den 
Preis  der  Reproduction  beschränkt  ist;  und  dass,  je  längere 
Zeit  verflossen  ist,  seitdem  diese  Gegenstände  verfertigt  wur- 
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den,  desto  mehr  ihr  Werth  anter  den  Productionspreis  ge- 
sunken sein  müsse.  Die  eben  erst  producirte  Feder  kann  nur 
durch  die  Ausgabe  desselben  Arbeitsbetrages  ersetzt  werden, 
der  zu  ihrer  Production  erforderlich  war,  und  ihr  Werth  ist 
unverändert  Der  Stuhl  und  der  Tisch,  die  vielleicht  schon 
zehn  Jahre  alt  sind,  sind  tief  unter  ihren  ursprünglichen  Werth 
gesunken,  weil  seit  dieser  Zeit  Maschinen  erfunden  wurden, 
mittelst  welcher  der  Dampf  auf  verschiedene  mit  der  Fabri« 
kation  solcher  Lebensbedürfnisse  verbundene  Prozesse  ange- 
wandt wurde,  sodass  also  diese  Lebensbedürfnisse  im  Vergleich 
zur  Arbeit  an  Werth  gesunken  sind,  während  die  Arbeit  im 
Vergleich  zu  ihnen  gestiegen  ist.  Das  Buch,  das  der  Leser 
liest,  ist  vielleicht  noch  älter,  und  seit  es  gedruckt  wurde,  ^nd 
viele  Verbesserungen  im  Druck  eingeführt  worden,  die  bewiiken, 
dass  die  zu  dessen  Reproduction  erforderliche  Quantität  von 
menschlicher  Arbeit  bedeutend  vermindert  wurde.  Der  Che- 
miker hat  Bleichpulver  erfunden,  vermittelst  dessen  die  Farbe 
des  Papiers  verbessert  wurde.  Die  Eisenbahn  hat  durch  Ver- 
minderung der  Friction  die  Kosten  des  Lumpen-  und  Papier- 
transports vermindert.  Die  Dampfkraft  ist  an  die  Stelle  des 
menschlichen  Armes  getreten  und  hat  den  Papiermacher  in 
Stand  gesetzt,  in  derselben  Zeit  so  viele  Riesse  Papier  zu  lie- 
fern, als  er  vorher  Buch  Papier  verfertigen  konnte.  Ebenso 
hilft  der  Dampf  das  Metall  in  Lettern  umwandeln  und  die 
Damp^resse,  die  Tausende  von  Bogen  in  der  Stande  druckt, 
ist  an  die  Stelle  der  Handpresse  getreten,  die  nur  Hunderte 
drucken  konnte.  Mit  je^er  derartigen  Zunahme  der  Herrschaft 
der  Menschen  über  die  Natur  ist  der  Werth  der  vorhandenen 
Bücher  im  Vergleich  zur  Arbeit  gefallen,  und  der  Werth  der 
Arbeit  im  Vergleich  zu  den  Büchern  gestiegen ;  wie  der  Leser 
sich  leicht  Überzeugen  kann,  wenn  er  seine  Bibliothek  mustert 
und  den  Werth,  den  er  jetzt  den  Masterwerken ,  die  stets  re- 
producirt  werden,  beilegt,  mit  dem  vergleicht,  den  sie  vor  zehn 
oder  zwanzig  Jahren  hatten.  Ein  Abdruck  derBibeli  eines  Mu- 
ten oder  Shakespeare  ist  jetzt  für  die  Tagesarbeit  eines  ein- 
zigen geschickten  Arbeiters  zu  haben,  und  iBt  dazu  besser  in 
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Qualität,  als  man  ihn  vor  fdnfsig  Jahren  fttr  die  Arbeit  einer 
Woche  haben  konnte;  die  nothwendige  Folge  davon  war  ein 
Sinken  des  Werthes  aller  vorhandenen  Abdrücke  solcher  Werke, 
ob  sie  nun  in  Privatbibliotheken  oder  in  den  Händen  der  Buch- 
händler sind,  da  der  Preis  der  Reproduction  die  Gränze  ist, 
über  welche  der  Werth  nicht  steigen  kann.*) 

Unter  seinen  Büchern  sind  ferner  alle,  die  vor  vierzig 
Jahren  eingebunden  wurden,  in  Leder,  die  neueren  dagegen 
wahrscheinlich  grösstentheil  in  Zeug  gebunden.  In  der  früheren^ 
Periode  bedurfte  es  zur  Production  des  Baumwollenzeuges  einer 
grossen  Summe  von  menschlicher  Arbeit  und  sein  Werth  war 
so  gross,  dass  der  Arbeiter  nicht  mehr  als  zwölf  oder  fünfzehn 
Ellen  für  die  Arbeit  einer  Woche  erkaufen  konnte.  Seit  jener 
Zeit  ist  es  aber  gelungen,  verschiedene  Naturkräfte  zur  Unter- 
stützung der  Arbeit  des  Baumwollenfabrikanten  zu  verwenden, 
indem  der  Dampf  au  die  Stelle  der  Finger,  die  früher  die  Welle 
spannen  und  der  Arme,  die  das  Zeug  webten,  getreten  ist; 
während  der  Chemiker  ebenso  das  Licht  der  Sonne  benützt 
und  den  Bleicher  in  Stand  gesetzt  hat,  jetzt  in  einer  Stunde 
zu  vollenden,  was  ihn  vorher  die  Arbeit  einer  Woche  kostete; 
und  die  Folge  dieser  vermehrten  Macht  über  die  Natur  war, 
dass  eine  Elle  Zeug,  die  vor  fünfzig  Jahren  eine  hinreichende 
Entschädigung  für  eine  halbe  Tagesarbeit  war,  jetzt  für  die 


*)  Man  könnte  fragen,  woher  kommt  es,  dass  ein  Abdruck  des  Val- 
dorfer  Boccaccio  für  Tausende  von  Guineen  verkauft  wird,  ein  Preis, 
der  wahrscheinlich  tausendmal  höher  ist,  als  der  zuerst  dafQr  bezahlte? 
Die  Antwort  darauf  lautet:  Der  wirkliche  Werth  des  Buches  liegt  iu 
dem  Yergnflgen  oder  dem  Nutzen,  die  uns  das  Lesen  desselben  gewahren ; 
und  diese  kann  man  jetzt  um  den  zehnten  Thcil  des  Arbeitspreises  er- 
halten, der  in  den  ersten  Zeiten  der  Buchdruckerkunst  erfordert  wurde. 
Alle  Werthe,  wie  der  eben  angefahrte,  sind  nur  imaginär  und  ebenso 
Yon  der  Mode  abhängig,  wie  einst  einige  Werthe  in  HoUand  zur  Zeit 
der  Tulpenmanie.  Der  Werth  ist  begränzt  durch  den  Beproductions- 
preis;  und  wo  eineWaare  nicht  reproducirt werden  kann,  wie  es  der  Fall 
ist  mit  diesem  Boccaccio,  oder  den  Gemälden  von  Guido,  den  Statuen 
Ton  Phidias,  hat  ihr  Werth  seine  Gränze  nur  in  der  Laune  derjenigen, 
die  sie  zu  besitzen  wünschen  und  im  Stande  sind,  sie  zu  bezahlen. 
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Arbeit  einer  Stunde  zu  haben  ist  Der  Eaufinann,  der  viel- 
leicht in  seinem  Laden  ein  Stttck  Zeug  zurückbehalten  hat,  das 
Yor  fünfzig  Jahren  verfertigt  wurde,  musste  seinen  Werth  stets 
fallen  sehen  mit  der  Reduction  des  Preises,  um  welchen  das- 
selbe reproducirt  werden  kann.  Behält  er  es  länger,  so  kann 
er  seinen  weiteren  Fall  erleben,  sowie  neue  Kräfte  in  den 
Dienst  des  Menschen  gepresst  werden,  bis  er  es  zuletzt  nur 
noch  als  dem  fünfzigsten  Theil  der  Arbeit  gleichstehend  schätzen 
wird,  die  er  ursprünglich  dafür  bezahlt  hatte.  Der  Nutzen 
der  Baumwolle  hat  bedeutend  zugenommen,  allein  der  Werth 
des  Baumwollenzeuges  hat  ebenso  bedeutend  abgenommen ;  und 
zwar  desshalb,  weil  die  Natur,  die  unentgeltlich  arbeitet,  von 
Jahr  zu  Jahr  immer  mehr  von  der  Arbeit  verrichten  musste, 
die  vorher  der  menschlichen  Arbeit  oblag,  welche  letztere  eine 
beständige  Lieferung  von  Nahrung  und  Kleidung  erfordert, 
um  die  Maschine  in  Stand  zu  halten,  die  Arbeit  zu  verrichten. 

§.  6. 
„Arbeit,"  sagt  Adam  Smith,  „war  der  erste  Preis,  das 
ursprüngliche  Kaufgeld,  mit  welchem  alle  Gegenstände  bezahlt 
wurden" ;  und  sie  ist  nach  seiner  Meinung  „der  letzte  und  reelle 
Massstab,  nach  welchem  ihr  Werth  geschätzt  und  verglichen 
werden  kann".  *)  Wenn  man  also  den  bezahlten  Preis  mit  der 
erhaltenen  Waare  vergleicht,  so  wäre  nach  dieser  Autorität 
die  Arbeit  der  Massstab  des  Werthes  für  Gegenstände  aller 
Art,  sowohl  für  das  angebaute  Land,  als  für  die  Lebensbedürf- 
nisse, die  für  die  auf  dessen  Anbau  verwendete  Arbeit  in  Tausch 
gegeben  werden.  An  einer  andern  Stelle  sagt  er  übrigens  dem 
Leser,  dass  der  für  die  Benützung  des  Landes  bezahlte  Preis 
„ganz  und  gar  nicht  nach  dem  berechnet  wird,  was  der  Eigen- 
thümer  auf  die  Verbesserung  des  Landes  verwendet  hat  oder 
nach  dem,  was  er  ohne  eigenen  Schaden  nehmen  muss,  son- 
dern nach  dem,  was  der  erste  zu  geben  im  Stande  ist  und 
dass  diess  natürlich  ein  Monopolpreis  ist*'    Hier  haben  wir 


*)  Wealth  of  Nations,  book  1,  chap.  V. 
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eine  Ursache  des  Bodenwerthes ,  die  zu  der  auf  dasselbe  ver- 
wendeten Arbeit  hinzugefQgt  ist;  und  er  stellt  also  für  den 
Grund  und  Boden  ein  Gesetz  auf,  das  gänzlich  verschieden 
ist  von  dem,  welches  er  in  Bezug  auf  die  Ursache  des  Werthes 
„aller  Gegenstände'^  festgestellt  hat. 

Mc.  Gull  och  belehrt  seine  Leser,  dass  „die  Arbeit  die 
einzige  Quelle  des  Reichthums  sei'S  und  dass  „weder  Wasser, 
Blätter  und  Felle,  noch  eine  andere  spontane  Production  der 
Natur  einen  W er  th  habe,  ausgenommen  den  Werth  der  Arbeit, 
die  zu  ihrer  Erwerbung  erforderlich  ist."  „Inzwischen",  fährt 
er  fort,  „können  ein  oder  mehrere  Individuen  sich  die  Natur- 
kräfte zueignen  oder  anmassen  mit  Ausschliessung  Anderer 
und  diejenigen,  die  sich  dieselben  angemasst  haben,  können 
einen  Preis  für  die  Dienste  derselben  verlangen;  allein  beweist 
diess'S  fragt  er,  „dass  diese  Dienste  den  Anmassem  etwas 
kosten?  Wenn  A  einen  Wasserfall  auf  seinem  Gute  hat,  wird 
er  wahrscheinlich  eine  Grundrente  dafür  erhalten.  Es  ist  aber 
klar,  dass  die  Arbeit,  die  der  Wasserfall  verrichtet,  ganz  ebenso 
unentgeltlich  ist,  als  die  des  Windes,  der  die  Flügel  einer 
Windmühle  in  Bewegung  setzt.  Der  einzige  Unterschied  zwi- 
schen beiden  besteht  darin,  dass,  da  es  in  der  Macht  eines 
jeden  Individuums  steht,  sich  der  Dienste  des  Windes  zu  be- 
dienen, Niemand  die  Gabe  der  Natur  unterschlagen  und  einen 
Preis  für  das  verlangen  kann,  was  sie  frei  gewährt;  während 
A.,  indem  er  sich  den  Wasserfall  zueignet  und  folglich  die 
Herrschaft  über  denselben  erlangt ,  die  Macht  besitzt,  zu  ver- 
hindern, dass  er  benützt  werde  oder  seine  Dienste  verkaufe".  "*") 

Hier  haben  wir  denselben  Widerspruch,  den  wir  schon 
in  dem  „Reichthum  der  Nationen"  nachgewiesen  haben.  Die 
Arbeit  ist,  wie  man  uns  versichert,  die  einzige  Quelle  des 
Reichthums,  die  einzige  Ursache  des  Werthes;  und  doch  ist 
der  Hauptartikel  unter  den  Werthen  der  Welt  im  Besitz 
der  Personen,  die  nach  unserem  Gewährsmann  „die  Gabe  der 
Natur  usurpiren  und  einen  Preis  für  das  verlangen,  was  sie 


*)  Principles  of  Political  Economy.    pari  1.  chap.  I. 
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frei  gew&hrt'^;  und  diesen  Preis  sind  sie  im  Stande  zu  ver- 
langen,  weil  es  ihnen  gelungen  ist,  „eine  Herrschaft^'  über  ge- 
wisse Natorkräfte  zu  erlangen  und  zu  verhindern,  dass  sie  von 
irgend  Jemandem  benutzt  werden,  der  nicht  bereit  ist,  ihren 
Besitzer  „für  deren  Dienste'^  zu  bezahlen.  Es  gibt  also  juach 
diesen  beiden  Gewährsmännern  zwei  Ursachen  des  Werthes, 
die  Arbeit  und  das  Monopol,  die  erste  alleinstehend  in  Betreff 
aller  „spontanen  Productionen  der  Natur";  und  beide  ver- 
einigt in  Bezug  auf  das  Land,  die  grosse  Quelle  aller  Production. 

In  gleicher  Weise  versichert  Ricardo  seine  Leser,  dass 
der  für  das  Land  bezahlte  Preis  in  zwei  Theile  getheilt  wer- 
den muss:  erstens  den  Theil,  der  verlangt  werden  kann  für 
die  Arbeit,  die  „auf  Verbesserung  der  Qualität  des  Landes 
und  die  Errichtung  von  Gebäuden  verwendet  wird,  die  zur 
Sicherung  und  Erhaltung  des  Products  nothwendig  sind,''  und 
zweitens  „den  Theil,  der  an  den  Eigenthümer  für  die  Benütz- 
ung der  ursprünglichen  und  unverwüstlichen  Kräfte  des  Bo- 
dens bezahlt  wird'';  dieser  letztere  ist  nur  ein  Aufschlag  zu 
dem,  was  für  die  Benützung  irgendeines  anderen  der  verschie- 
denen Productionswerkzeuge  verlangt  werden  könnte. 

J.  R.  Say  belehrt  uns,  wie  folgt: 

„Die  Erde  ist  nicht  der  einzige  materielle  Träger  der  Pro- 
ductivkraft,  aber  wohl  der  einzige,  oder  beinahe  der  einzige, 
den  man  sich  zueignen  kann.  Das  Wasser  der  Flüsse  und  des 
Heeres,  das  uns  mit  Fischen  versieht,  unsere  Mühlen  in  Be- 
wegung setzt  und  unsere  Schiffe  trägt,  besitzt  productive  Kräfte. 
Der  Wind  gibt  uns  Kraft  und  die  Sonne  Wärme,  allein  zum 
Glück  kann  kein  Mensch  sagen:  Der  Wind  und  die  Sonne  ge- 
hören mir  und  ich  verlange  Bezahlung  für  ihre  Dienste"."') 

Senior  dagegen  besteht  darauf,  dass  die  Luft  und  der 
Sonnenschein,  das  Wasser  der  Flüsse  und  des  Meeres,  das 
Land  und  alle  seine  Attribute  gleich  fähig  sind,  angeeignet  zu 
werden."'*)    Damit  ein  Lebensbedürfhiss  Werth  in  den  Augen 


*)  Economie  Politiqae,  liv.  2.  chap.  IX. 
-**)  OnÜines  of  Political  Economy,  p.  181. 
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der  Menschen  erhalte,  mass  es,  nach  meiner  Ansicht,  nfltslkh, 
appropriationsfähig,  natOrlich  auch  übertragbar  und  beschränkt 
im  Vorrath  sein;  alle  diese  Eigenschaften  besitzt  der  Boden, 
wie  er  anninunt,  und  seine  Besitzer  sind  desshalb  im  Stande, 
fflr  seine  Benützung  Monopolpreise  zu  verlangen. 

Mi  11  sagt,  dass  die  Grundrente  „ein  Preis  ist,  der  für 
eine  Naturkraft  bezahlt  wird^S  dass  kein  solcher  Preis  bei  der 
Fabrikation  bezahlt  wird;  dass  „der  Grund,  wesshalb  die  Be* 
nützung  des  Landes  einen  Preis  erträgt,  einfach  in  der  Be- 
schränkung seiner  Quantität  liegt'';  und  dass,  „wenn  die  Luft, 
die  Wärme,  die  Electricität,  chemische  Agentien  und  die  an- 
deren von  Fabrikanten  angewan^lten  Naturkräfte  nur  spärlich 
vorhanden  wären,  und  wie  das  Land  usurpirt  und  appropriirt 
werden  könnten,  auch  für  sie  eine  Rente  verlangt  werden 
würde''.  Hier  haben  wir  wieder  einen  Monopolpreis  als  Auf- 
schlag zu  dem  Preise,  den  der  Eigenthümer  verlangen  könnte, 
als  Entschädigung  für  die  auf  das  Land  oder  in  dessen  In- 
teresse verwendete  Arbeit 

Der  Leser  hat  gesehen,  dass  der  Werth  jener  Theile  der 
Erde,  die  der  Mensch  in  Bogen  und  Pfeile,  Canoes,  Schiffe, 
Häuser,  Bücher,  Zeug,  oder  Dampfmaschinen  verwandelt,  durch 
den  Preis  der  Reproduction  bestimmt  wird,  dass  dieser  letztere 
in  allen  voranschreitenden  Gemeinwesen  geringer  ist,  als  der 
Preis  der  ersten  Production  und  dass  das  Fallen  der  .letzteren 
unter  den  Preis  der  ersten  stets  am  raschesten  eintritt,  wenn 
die  Bevölkerung  und  die  entsprechende  Associationskraft  sich 
am  schnellsten  vermehren.  Sehen  wir  aber  auf  die  Factoren, 
die  der  Mensch  zu  den  Zwecken  des  Landbaus  benützt,  so 
finden  wir  nach  der  Meinung  dieser  Schriftsteller  ein  Gesetz, 
das  mit  allen  diesen  Erscheinungen  im  Widerspruch  steht:  der 
Werth  des  Landes  ist  gleich  dem  Preise,  den  seine  Production 
in  der  gegenwärtigen  Form  erfordert,  plus  dem  Werth  einer 
Monopolkraft,  die  mit  dem  Zuwachs  einer  Bevölkerung  zunimmt, 
imd  zwar  am  Schnellesten  ,  wenn  dieser  Zuwachs  der  Bevöl- 
kerung und  der  Associationskraft  am  schnellsten  vor  sich  geht 

Die  Richtigkeit  dieser  Ansichten  zugeben,  Messe  zugeben, 
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dass  die  Thonerde,  so  lange  der  Landmann  seinen  Pflog  durch 
sie  fahrt,  einer  eigenen  Gesetzordnung  unterworfen  sei,  dass 
sie  aber  sogleich  unter  andere  und  ganz  entgegengesetzte  6e« 
setze  zu  stehen  komme,  sobald  sie  durch  die  Hand  des  Töpfers 
in  Porzellan  oder  irdenes  Geschirr  übergegangen  ist;  es  hiesse 
zugeben,  dass  es  keine  allgemeine  Gültigkeit  für  die  Gesetze 
gebe,  die  den  Stoff  beherrschen,  und  dass  uns  also  der  grosse 
Baumeister  des  Weltalls  ein  System  voller  Widersprüche  ^ge- 
geben  hat,  in  dessen  Wirksamkeit  wir  keine  Spur  von  Har- 
monie entdecken  können.  Ob  sich  diess  wirklich  so  verhält, 
oder  nicht,  muss  durch  die  Untersuchung  der  Thatsachen  ent- 
schieden werden,  wie  sie  aufgeführt  wurden  bezüglich  des 
Werthes  des  Bodens,  verglichen  mit  der  Arbeit,  die  jetzt  zu 
seiner  Reproduction  in  seiner  bestehenden  Form  erforderlich 
wäre.  Ergibt  diese  Untersuchung,  dass  der  erste  Werth  grös- 
ser ist,  als  der  letztere,  dann  muss  man  die  Lehren  dieser 
Schriftsteller  als  richtig  annehmen;  wird  aber  bewiesen,  dass 
der  Boden  Überall  für  soviel  Arbeit  umgetauscht  wird,  als  zu 
dessen  Reproduction  in  seiner  bestehenden  Form  erforderlich 
ist,  dann  wird  man  auch  zugeben  müssen,  dass  der  Werth  in 
allen  Fällen  nur  das  Mass  der  Summe  der  physischen  und 
geistigen  Arbeit  ist,  die  zur  Ueberwindung  der  der  Befriedigung 
unserer  Wünsche  entgegenstehenden  Hindernisse  erfordert  wird, 
dass  der  für  die  Benützung  des  Landes  geforderte  Preis  gleich 
dem  für  die  Benützung  aller  anderer  Lebensbedürfnisse  oder 
Gegenstände  f  nichts  ist,  als  die  Entschädigung  für  die  An- 
sammlungen, die  durch  die  Arbeiten  der  Vergangenheit  erwor- 
ben wurden,  dass  sich  dieser  überall  zum  Fallen  neigt  im  Ver- 
hältniss  zu  dem  durch  Hülfe  der  Maschine  erlangten  Product, 
und  dass  es  nur  ein  Gesetzsystem  für  die  Beherrschung  des 
Stoffes  gibt,  in  welcher  Form  er  auch  immer  existiren  möge. 
Vor  zwölf  Jahren  wurde  der  jährliche  Werth  des  Bodens 
und  der  Bergwerke  in  England,  mit  Einschluss  des  Antheils 
der  Kirche,  von  Sir  Robert  Peel  auf  47,800,000  Pfund  Steriing 
geschätzt,  was  also,  nach  der  Rente  von  fünfundzwanzig  Jahren 
capitalisirt,  eine  Summe  von  beinahe  zwölfhundert  Millionen 
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Pfänden  als  Kaufwerth  gibt  Schätzt  man  den  Lohn  der  Ar- 
beiter, Bergleute,  Handwerker  und  der  Dirigenten  der  Arbeit 
auf  50  Pfund  per  Jahr,  so  würde  das  Land  die  Arbeit  von 
vierundzwanzig  Millionen  Menschen  fOr  ein  einziges  Jahr,  oder 
einer  Million  für  vierundzwanzig  Jahre  umfassen. 

Nehmen  wir  nun  an,  dass  die  Insel  in  den  Zustand  zu- 
rückgekehrt sei,  in  welchem  Cäsar  sie  fand,  bedeckt  mit  un- 
durchdringlichen Wäldern  (deren  Holz  wegen  des  ungeheuren 
Ueberflusses  keinen  Werth  hat),  voller  Morast«,  Sümpfe,  Hal- 
den und  Sand  wüsten;  und  schätzen  wir  dann  die  Arbeitsquan- 
tität, die  erforderlich  wäre,  um  sie  in  den  gegenwärtigen  Zu- 
stand zu  versetzen  mit  ihren  gelichteten,  geebneten,  umzäunten 
und  drainirten  Ländereieu,  mit  ihren  Landstrassen  und  Eisen- 
bahnen, Kirchen,  Schulhäusern,  Gerichtshöfen,  Markthäusem, 
Hochöfen  und  Schmieden,  mit  ihren  Kohlen-,  Eisen-  und 
Kupferbergwerken  und  den  zahllosen  sonstigen  Verbesserungen, 
die  nothwendig  sind,  um  diese  Kräfte,  für  deren  Benützung 
Rente  bezahlt  wird,  m  Thätigkeit  zu  setzen;  und  man  wird 
finden,  dass  die  Arbeit  von  Millionen  Menschen  für  Jahrhun- 
derte dazu  erfordert  würde,  selbst  wenn  sie  mit  der  ganzen 
Maschinerie  der  Neuzeit,  mit  der  besten  Axt  und  dem  besten 
Pflug,  der  Dampfmaschine,  der  Eisenbahn  und  ihren  Locomo- 
tiveu  versehen  wären. 

Dieselbe  Sache  soll  nun  in  einem  kleineren  Massstab  dar- 
gestellt werden.  Ein  Theil  von  Süd-Lancashire,  das  Wald- 
und  Jagdgebiet  von  Rossendale,  ein  Flächenraum  von  vierund- 
zwanzig Quadratmeilen,  zählte  im  Anfang  des  sechzehnten 
Jahrhunderts  achtzig  Seelen  und  die  Grundrente  belief  sich 
zur  Zeit  Jakob's  L,  vor  etwas  mehr  als  zweihundert  Jahren, 
auf  122  L.  13  S.  8  d.  Dieser  District  hat  jetzt  eine  Bevöl- 
kerung von  einundachtzigtausend  Seelen;  und  die  jährliche 
Rente  beläuft  sich  auf  50,000  Pfund  Sterling,  der  Kaufwerth 
also,  zu  25  Jahren  Rente  gerechnet,  ist  gleich  1,250,000  Pfiind 
Sterling.  Ohne  dieses  Land  gesehen  zu  haben,  kann  man  ohne 
Bedenken  sagen,  dass  der  Baron  Rothschild,  wenn  man  es  ihm 
in  dem  Zustande  gäbe,  in  welchem  es  zur  Zeit  Jakob's  L  exi- 
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stirte,  sammt  einer  Prämie,  die  dem  Land  an  Werth  gleich 
käme  —  unter  der  Bedingung,  das  Holz  ebenso  zu  verwenden, 
wie  das  damalige  Holz  auf  diesem  Boden  verwendet  worden  — 
und  unter  der  Verpflichtung,  dem  Besitzthum  alle  die  Vorzüge 
zu  verschaffen,  für  welche  jetzt  Grundrente  bezahlt  wird,  dass 
derselbe  ausser  der  Prämie  sein  Privatvermögen  ausgegeben 
hätte,  ehe  nur  die  Hälfte  des  Werkes  vollendet  wäre.  Die  als 
Grundrente  erhaltene  Summe  ist  der  Zins  von  dem  Werth  der 
ausgegebenen  Arbeit,  minus  der  Differenz  zwischen  der  Pro- 
ductivkraft  von  Rossendale  und  der  des  neuen  Bodens,  der 
jetzt  durch  die  Anwendung  derselben  Arbeit  in  Thätigkeit  ge- 
setzt werden  kann,  die  dort  auf  das  Werk  verwendet  wurde. 

Der  Geld  werth  der  Farmen  im  Staate  New -York  wurde 
bei  dem  letzten  Census  vom  Marschall  auf  554,000,000  Dollars 
geschätzt;  und  rechnet  man  dazu  den  Werth  der  Eisenbahnen, 
der  Gebäude  und  anderer  Anlagen,  so  erhalten  wir  wahrschein- 
lich den  doppelten  Betrag  oder  das  Aequivalent  der  Arbeit  von 
einer  Million  Menschen,  die  vier  Jahre  lang  dreihundert  Tage 
im  Jahr  arbeiten  und  einen  Dollar  Taglohn  erhalten.  Würde 
das  Land  wieder  in  den  Zustand  versetzt,  in  dem  es  sich  zur 
Zeit  Hendrik  Hudson's  befand  und  einer  Association  der  gröss- 
ten  Capitalisten  Europa's  zum  Geschenk  gegeben  nebst  einer 
Prämie  an  Geld,  die  seinem  gegenwärtigen  Werth  gleich  käme, 
so  würde  das  Privat  vermögen  dieser  Capitalisten  sammt  der 
Prämie  erschöpft  sein,  ehe  nur  der  fünfte  Theil  der  gegen- 
wärtig existirenden  Verbesserungen  zu  Stande  gekommen  wäre. 

Das  Ackerland  von  Pennsylvanien  wurde  bei  dem  Census 
auf  einen  Werth  von  403,000,000  Dollars  geschätzt  Verdop- 
peln wir  diese  Summe,  um  den  Werth  des  Grundbesitzes  und 
der  darauf  stehenden  Anlagen  zu  erhalten,  so  bekommen  wir 
806,000,000  Dollars,  oder  das  Aequivalent  der  Arbeit  von 
sechshundert  und  siebzigtausend  Menschen  fttr  vier  Jahre;  und 
diese  Arbeitssumme  wäre  nicht  der  zehnte  Theil  der  Summe, 
.die  erforderlich  wäre,  den  Staat  in  seinem  gegenwärtigen  Zu- 
stand zu  reproduciren,  wenn  man  ihn  wieder  in  den  Zustand 
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vemetzte,  in  welchem  er  zu  der  Zeit  fltand,  als  die  Schweden 
landeten  und  die  Besiedelung  anfingen. 

William  Penn  folgte  ihnen  und  benfltzte  die  von  ihnen 
gemachten  Anlagen.  Als  er  die  Schenkung  des  ganzen  Ge- 
bietes erhielt,  das  jetzt  den  Staat  Pennsylvanien  bildet,  nebst 
dem  westlichen  Gebiet  bis  zum  Stillen  Meere,  glaubte  man, 
dass  ev  eine  fürstliche  Domäne  besitze.  Er  verwandte  sein 
Capital  auf  den  Transport  von  Ansiedlem  und  widmete  der 
neuen  Colonie  seine  Zeit  und  seine  Sorgfalt;  allein  nach  Jah- 
ren von  Unruhe  und  Verdriesslichkeiten  fand  er  seine  Ange- 
legenheiten so  zerrüttet,  dass  er  im  Jahre  1706  sein  ganzes 
Besitzthum  um  6600  Pfund  Sterling  verpfändete,  um  die  Schul- 
den zu  zahlen,  die  er  behufs  Besiedelung  der  Provinz  gemacht 
hatte.  Er  hatte  die  Schenkung  als  Bezahlung  einer  Schuld 
erhalten,  die  sich  mit  den  Zinsen  auf  29,200  Pfund  belief  und 
seine  Ausgaben  mit  Einschluss  der  Zinsen  beliefen  sich  auf 
52,373  Pfund,  während  der  ganze  Betrag,  den  er  in  zwanzig 
Jahren  erhielt,  sich  nur  auf  19,460  Pfund  belief,  so  dass  ihm 
also  ein  Deficit  blieb  von  62,113  Pfund.  Einige  Jahre  später 
einigte  sich  die  Begierung  mit  ihm  dahin,  ihm  das  Ganze  fflr 
12,000  Pfund  abzukaufen,  allein  ein  Schlagfluss  verhinderte  die 
Erfüllung  dieses  Vertrages.  Bei  seinem  Tode  hinterliess  er 
seine  Besitzungen  in  Irland  seinem  Lieblingskinde,  als  den 
werthvoUsten  Theil  seines  Eigenthums,  indem  der  Amerika- 
nische Theil  weit  weniger  werth  war,  als  die  Productionskosten 
betrugen.  Der  Herzog  von  York  erhielt  in  ähnlicher  Weise 
die  Schenkung  von  New-Yersey,  allein  viele  Jahre  darnach 
wurde  es  für  ungefähr  6000  Pfund  zum  Kauf  angeboten,  weit 
weniger,  als  man  auf  das  Land  verwendet  hatte. 

Die  Besitzer  der  unoccupirten  Ländereien  in  den  Ver- 
einigten Staaten  fanden  auf  ihre  Kosten,  dass  das  „natürliche 
Agens'*  keinen  Werth  hat.  Verführt  auf  dieselbe  Weise,  wie 
William  Penn  und  der  Herzog  von  York,  glaubten  die  Leute, 
denen  die  Niederlassung  am  Schwanenfluss  oder  andere  Gebiete 
verliehen  wurden,  dass  ihr  Land  sehr  werthvoll  werden  müsse; 
und  viele  höchst  scharfsinnige  Männer  Messen  sich  verleiten, 
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grosse  SammeD  darin  anzulegen.  Robert  Morris,  der  fähige 
Finanzmann  ads  der  Zeit  der  Revolution,  trieb  diese  Spekula- 
tion im  höchsten  Masse,  und  kaufte  ungeheure  Strecken  zu 
sehr  niedrigen  Preisen,  oft  nicht  mehr  als  zehn  Cents  per 
Morgen;  allein  die  Erfahrung  hat  seinen  Irrthum  aufgedeckt. 
Sein  Eigenthum  ertrug  niemals  die  Ausgaben,  obwohl  ein 
grosser  Theil  davon  ausgezeichnet  war;  und  dasselbe  Resultat 
hatten  alle  Spekulationen  dieser  Art  Eine  Menge  Leute,  die 
Tausende  von  Morgen  besitzen  und  davon  County-  und  Strassen- 
steuern  bezahlten,  wodurch  sie  verarmten,  würden  ihr  Land 
gern  fttr  die  Ausgaben  und  Zinsen  hingeben  und  das  ursprüng- 
liche Capital  ganz  verlieren.  Ihr  Verlust  wurde  nicht  durch 
Mangel  an  Fruchtbarkeit,  sondern  durch  die  Thatsache  verur- 
sacht, dass  sich  der  Preis  der  Reproduction  stets  vermindert 
und  desshalb  bessere  Farmen  für  einen  geringeren  A^beitsbetrag 
zu  haben  sind. 

Die  Holland-Landcompagnie  kaufte  grosse  Strecken  Landes 
zu  ausserordentlich  niedrigen  Preisen  und  ihr  Besitz  wurde  gut 
verwaltet;  allein  die  Eigenthümer  büssten  grosse  Summen  ein. 
Kein  Theil  der  Vereinigten  Staaten  kam  schneller  in  die  Höhe, 
als  jener  Theil  des  Staates  New-York,  in  welchem  die  Güter 
dieser  Gesellschaft  hauptsächlich  lagen,  kein  Theil  hat  grössere 
Vortheile  von  der  Anlegung  des  Eriekanals  gezogen,  und  den- 
noch ging  der  ganze  ursprüngliche  Ankaufspreis  verloren. 
Hätten  sie  das  Land  verschenkt  und  die  auf  dasselbe  verwen- 
dete Summe  auf  andere  Weise  angelegt,  so  würden  sie  ein 
dreimal  besseres  Resultat  erzielt  haben. 

Es  wäre  leicht,  noch  mehr  Beweise  anzuführen  für  den 
Satz,  dass  das  Landeigenthum  demselben  Gesetze  unterworfen 
ist,  wie  alles  andere  Eigenthum;  und  dass  dieses  Gesetz  für 
Städte  ebenso  wohl  gilt,  wie  für  das  Land.  Trotz  aller  Vor- 
theile ihrer  Lage  könnte  man  London  und  Liverpool,  Paris 
und  Bordeaux,  New-York  und  New-Orleans  nur  für  einen  klei- 
nen Theil  der  Arbeit  umtauschen,  die  zu  ihrer  Reproduction 
erforderlich  wäre,  wenn  sie  wieder  in  den  Zustand  versetzt 
würden,  in  welchem  ihre  ersten  Gründer  die  Gegend  antrafen« 
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In  der  ganzen  Union  ist  nicht  ein  Connty,  Stadtgebiet  oder 
Stadt,  die  man  für  den  Preis  verkaufen  könnte,  den  sie  ge- 
kostet haben,  ebenso  wenig  gibt  es  eine,  deren  Einkünfte  den 
Zinsen  der  auf  ihre  Verbesserung  verwendeten  Arbeit  und 
Capitalien  gleich  käme. 

Jedermann  ist  mit  der  Thatsache  vertraut,  dass  die  Far- 
men für  wenig  mehr,  als  den  Werth  der  Verbesserungen  ver- 
kauft werden.  Wenn  wir  zu  der  Frage  kommen,  welche  „Ver- 
besserungen'^  bei  dieser  Schätzung  mitbegriffen  sind,  so  finden 
wir,  dass  die  kostspieligsten  ausgeschlossen  sind,  dass  nichts 
berechnet  ist  für  die  Lichtung  und  Entwässerung  des  Bodens, 
für  die  Wege,  die  angelegt  oder  für  das  Gerichtsgebäude  und 
Gefängniss,  die  von  den  jährlich  bezahlten  Steuern  gebaut  wur- 
den, für  die  Kirche  und  das  Schulhaus,  die  man  mit  Hülfe 
einer  Subscription  errichtete,  für  den  Canal,  der  durch  eine 
treffliche  Wiese  führt,  die  der  Eigenthümer  als  Beisteuer  zu 
diesem  grossen  Werke  gegeben  hat,  oder  für  die  tausend  an- 
deren Annehmlichkeiten  und  Vorzüge,  die  dem  Eigenthum 
Werth  verleihen  und  die  Geneigtheit  erzeugen,  für  dessen  Be- 
nützung Grundrente  zu  bezahlen.  Brächte  man  alle  diese 
Dinge  in  Anschlag,  so  würde  man  finden,  dass  der  Kaufpreis 
gleich  ist  den  Kosten,  minus  einer  sehr  bedeutenden  Differenz. 

Die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  hat  kürzlich  einen 
Ankauf  von  vielen  Millionen  Morgen  gemacht,  für  welche  sie 
sich  verpflichtete,  den  Indianischen  Eigen thümem  einen,  wie 
es  scheint,  sehr  niedrigen  Preis  zu  bezahlen;  und  doch 
verdankt  dieses  Land  seinen  ganzen  Werth  nur  dem  Umstand, 
dass  unsere  eigenen  Mitbürger  Wege  angelegt  hatten,  die  nach 
und  von  diesem  Lande  führen,  dass  sie  Canäle  gegraben  und 
Fahrzeuge  aller  Art  gebaut  hatten,  vermittelst  welcher  seine 
Producte  billig  auf  den  Markt  gebracht  werden  kOnnen.  Vor 
fQnfzig  Jahren  war  das  Land  in  Missouri  ebenso  werthlos,  und 
das  Land  in  Indiana  und  Illinois,  Michigan  und  Wisconsin  war 
nur  wenig  besser.  Vor  sechzig  Jahren  war  es  ebenso  mit  Ken- 
tucky und  Ohio  und  vor  siebzig  Jahren  mit  West-J^ennsylvanien 
und  West-New-Tork.    Vor  hundert  Jahren  waren  die  östlichen 


Digitized  by  VjOOQIC 


209 

TheUe  dieser  Staaten  in  demselben  Zustande,  und  der  ganze 
Werth  des  Landes  in  Neu -England  war  zu  dieser  Zeit  wahr- 
scheinlich nicht  grösser,  als  jetzt  das  kleine  Stück,  auf  welchem 
die  Stadt  Boston  steht.  Langsam  und  stufenweise  hat  das  dem 
Meer  am  nächsten  gelegene  Land  Werth  erlangt,  so  dass  jetzt 
das  Ackerland  an  manchen  Orten  zwei  oder  dreihundert  Dol- 
lars werth  ist;  und  mit  jedem  Schritt  in  dieser  Richtung  ist 
das  entferntere'  Land  allmählig  von  Nichts  auf  zehn ,  zwanzig 
und  f&nfzig  Cents,  dann  auf  den  Regierungspreis  von  einem 
Dollar  und  fünfundzwanzig  Cents  und  endlich  auf  zehn ,  fünf- 
zehn und  zwanzig  Dollars  gestiegen;  allein  so  rasch  dieses 
Steigen  auch  vor  sich  ging,  würde  doch  der  Preis,  den  man 
jetzt  für  den  gesammten  Landbesitz  im  Norden  von  Mason's 
und  Dixon's  Linie  und  dem  Ohio  erhalten  könnte,  nicht  den 
fünften  Theil  der  Arbeit  bezahlen,  die  erforderlich  wäre,  um 
das  Land  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  zu  reproduciren, 
wenn  es  wieder  in  seinen  Naturzustand  versetzt  würde. 

Jeder  Schritt  in  dem  Fortgang  des  Menschen  zur  Erlang- 
ung der  Herrschaft  über  die  Natur,  zur  Befähigung,  die  ihn 
umgebenden  Naturkräfte  sich  dienstbar  zu  machen,  erzeugt 
eine  Verminderung  der  Reproductionskosten  der  zu  seinem 
Gebrauch  erforderlichen  Lebensbedürfnisse  und  Gegenstände 
und  zugleich  ein  stetes  Fallen  ihres  Werthes  im  Vergleich  zur 
Arbeit  und  'Zunahme  des  Arbeitswerthes  im  Vergleich  zu  die- 
sen Artikeln.  Dass  diess  der  Fall  ist  in  Bezug  auf  Aexte, 
Spaten,  Pflüge  und  Dampfmaschinen,  Weizen,  Roggen,  Baum- 
wollen- und  anderes  Zeug,  ist  dem  Leser  ausführlich  bewiesen 
worden;  und  dass  es  ebenso  ist  in  Bezug  auf  Grund  und  Boden, 
wird  durch  die  Thatsache  bewiesen,  dass  er  überall  unter  dem 
Productionspreis  zu  haben  ist. 

§.7. 

Mit  dem  Fallen  des  Werthes  der  Aexte  und  Spaten  tritt 
fiberall  eine  Verminderung  der  Quote  des  Products  ein,  die 
für  ihre  Nutzung  bezahlt  wird;  und  diese  Verminderung  tritt 
immer  am  schnellsten  ein,  wenn  die  Verbesserung  in  der  Qua- 

Oarey,  Syatem  der  8oci«Iw]M«iiKliift  I.  14 
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lität  dieser  Artikel  am  grössten  ist  Dasselbe  ist  der  Fall  mit 
dem  Boden,  dessen  Rente  im  Yerhältniss  zu  dem  Arbeitspro* 
duct  stets  fällt,  und  am  schnellsten  da,  wo  die  Verbesserungen 
am  schnellsten  fortschreiten.  Zur  Zeit  der  Plantagenets  nahm 
der  Landeigenthümer  in  England  Alles  und  gab  dem  Hörigen, 
was  ihm  gut  dünkte.  Seitdem  fand,  da  die  Arbeit  productiver 
wurde,  ein  stetes  Fallen  der  von  dem  Landbesitzer  angespro* 
ebenen  Quote  statt,  bis  sie  endlich  durchschnittlich  auf  ein 
Fünftel  gefallen  ist,  so  dass  dem  Mann,  der  das  Land  bebaut, 
vier  Fünftel  als  Entschädigung  für  seine  Arbeit  bleiben.  Hier 
ist  die  Bewegung,  wie  wir  sehen,  genau  dieselbe,  wie  wir  sie 
in  Bezug  auf  die  Miethe  der  Aexte,  die  Fracht  der  Schiffe  und 
den  Zins  vom  Gelde  beobachtet  haben;  und  sie  liefert  einen 
weiteren  Beweis  für  die  universelle  Gültigkeit  der  Gesetze,  die 
den  Stoff  beherrschen,  welches  auch  die  Form  sein  mag,  in 
der  er  vorhanden  ist 

Der  Irrthum  aller  Nationalökonomen,  auf  die  wir  uns  be- 
zogen haben,  und  auch  aller  Schriftsteller  über  Socialwissen- 
schaft  besteht  darin,  dass  sie,  anstatt  zu  untersuchen,  was  die 
Menschen  in  Bezug  auf  den  Boden  immer  gethan  haben  und 
noch  jetzt  thun,  in  ihren  Studierzimmern  untersuchen,  was  die 
Menschen  thun  müssten  und  was  sie  glauben,  dass  sie  selbst 
unter  ähnlichen  Verhältnissen  thun  würden.  Als  z.  B.  Adam 
Smith  die  Stelle  schrieb,  in  welcher  er  annahm,  dass  die 
Menschen,  da  „die  fruchtbarsten  und  bestgelegenen  Ländereien^^ 
zuerst  occupirt  wurden,  nachher  nicht  so  viel  Gewinn  aus  dem 
Anbau  der  übrigbleibenden,  an  Fruchtbarkeit  und  Lage  nach- 
stehenden Ländereien  ziehen  konnten,  und  als  er  diess  als  den 
Grund  angab  für  die  Verminderung  der  Quote  des  Capitalisten, 
die  immer  mit  dem  Zuwachs  an  Reichthum  und  Bevölkerung 
eintritt;  vergass  er  ganz  die  Thatsachen,  die  ihm  die  Geschichte 
seines  eigenen  Landes  darbot  und  die  alle  beweisen,  dass 
überall  in  England  die  Menschen  mit  dem  schlechteren  Berg- 
land den  Anfang  gemacht  und  zu  den  fruchtbareren  Thaigrün- 
den fortgeschritten,  nicht  davon  ausgegangen  sind. 

Es  war  natürlich,  dass  er  und  seine  Nachfolger  in  England 
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«Bd  Frankreich  auf  den  Gedanken  kamen,  die  Mensche  wor- 
den, wenn  sie  die  Wahl  zwischen  gutem  und  schlechtem  Boden 
hfttten,  natürlich  den  ersteren  vorziehen,  weil  er  die  grössten 
Erträge  für  eine  gegebene  Arbeitsquantität  liefert  Hätten  sie 
aber  überlegt,  dass  die  ersten  Ansiedler  ihrer  Heimathländer 
genöthigt  waren,  mit  ihren  Händen  allein  zu  arbeiten  und  dess- 
halb  wenig  Kraft  besassen,  die  Natur  zu  zwingen,  für  sie  zu 
arbeiten  —  während  die  Natur  selbst,  wie  sie  sich  in  den 
fruchtbaren  Thalgründen  zeigt,  allmächtig  und  fähig  war,  ihren 
Anstrengungen  «einen  sehr  entschiedenen  Widerstand  entgegen 
zu  setzen  —  dann  wäre  es  sicher  diesen  Schriftstellern  deut- 
lich geworden,  dass  die  Bodencultur  nothwendiger  Weise  auf 
dem  magern  und  schlechten  Bergland  begonnen  haben  musste ; 
und  der  Ausspruch  der  Geschichte  hätte  sie  zur  Ueberzeugung 
geführt,  dass  diess  wirklich  eine  allgemeine  Thatsache  ist 

Aus  dieser  Annahme  entsprang  jener  Irrthum,  der  überall 
in  Bezug  auf  die  Ursache  des  Bodenwerthes  gemacht  wurde^ 
wie  es  dem  Leser  deutlich  werden  wird,  wenn  er  sieht,  dass 
ähnliche  Irrthümer  in  Bezug  auf  alle  andern  Lebensbedürfnisse 
und  Gegenstände  entstehen  müssten,  wenn  man  sie  einem  ähn- 
lichen Untersuchungsverfahren  unterzöge.  Setzen  wir  z.  B. 
den  Fall,  man  habe  angenommen,  dass  die  Natur  überall  fer- 
tige Aexte  geliefert  und  dass  der  Mensch  keine  weitere  Mühe 
gehabt  habe,  als  seine  Auswahl  zwischen  der  ersten,  zweiten, 
dritten,  zehnten  und  zwanzigsten  Qualität  zu  treffen;  und  nun 
untersuchen  wir  die  Folgen.  Unter  solchen  Umständen  kann 
man  ohne  Zweifel  annehmen,  dass  die  ersten  Ansiedler  die 
besten  Aexte  nehmen  werden,  diejenigen,  die  die  grösste  Menge 
Holz  ip  der  kürzesten  Zeit  spalten,  und  dass,  wenn  alle  diese 
Aexte  genommen  sind,  die  Nachfolger  sich  mit  der  zweiten 
Qualität  begnügen  müssen;  und  so  fort,  bis  unter  dem  Zuwachs 
"der  Bevölkerung  einige  Leute  sich  gezwungen  sehen,  mit  Aex- 
ten  von  der  zehnten  oder  zwanzigsten  Classe  zu  arbeiten. 
Welchen  Werth  werden  nun  die  Aexte  erster  Qualität  haben? 
Offenbar  den  Preis  der  Appropriation  plus  der  Differenz  zwi- 
schen den  natürlichen  i^räften  der  Axt  Nro.  1  und  der  Axt 
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Nro.  10  oder  20;  and  je  rascher  der  Zuwachs  der  Bevdkerung 
vor  sich  geht,  desto  grösser  wird  die  Nachfrage  sein  nach  wei- 
teren Vorräthen,  desto  grösser  die  Noth wendigkeit,  sich  mit 
Aexten  von  geringerer  Kraft  zu  begnügen,  desto  rascher  das 
Fallen  des  durchschnittlichen  Arbeitsertrages,  und  desto  rascher 
die  Steigerung  des  Werthes  der  zuerst  appropriirten  Aexte. 
Da  der  von  der  Natur  geleistete  Widerstand  stets  im  Wachsen 
begriffen  ist,  werden  die  Ansammlungen  der  Vergangenheit 
eine  stets  zunehmende  Macht  über  die  Arbeiten  der  Gegenwart 
gewinnen.  • 

Wir  wissen,  dass  in  Wirklichkeit  gerade  das  Gegentheil 
stattfindet  Der  Mensch  beginnt  die  Arbeit  des  Holaspaltens 
mit  einer  geschärften  Muschel  und  geht  von  dieser  zum  Feuer- 
stein über;  dann  erhält  er  Kupfer,  nach  diesem  Eisen  und 
zuletzt  Stahl  und  mit  jedem  Schritt  in  dieser  Richtung  gewinnt 
er  einen  vermehrten  Arbeitsertrag,  unter  steter  Verminderung 
in  dem  Werthe  aller  Aexte,  da  der  Preis  der  Beproduction  ^ 
stets  fällt.  Der  Widerstand,  den  hier  die  Natur  der  Befriedig- 
ung der  Wünsche  des  Menschen  entgegensetzt,  vermindert  sich 
immer  mehr  und  die  Arbeiter  der  Gegenwart  erlangen  eine 
stets  zunehmende  Macht  über  die  Ansammlungen  der  Ver- 
gangenheit —  Im  ersten  dieser  Fälle  musste  der  Werth  der 
Aexte  aus  der  Arbeit  der  Appropriation  plus  der  Arbeit  des 
natürlichen  Agens,  das  appropriirt  wurde,  bestehen.  In  dem 
zweiten  Falle  ist  es  die  Arbeit  der  Appropriation  minus  der 
Arbeit,  die  erspart  wird  durch  die  Substitution  der  unentgelt- 
lichen Kräfte,  die  immer  in  der  Natur  vorhanden  sind  und  mehr 
und  mehr  gezwungen  werden,  im  Dienste  des  Menschen  zu  arbeiten. 

Da  die  Erfahrung  bewiesen  hat,  dass  eine  vollkommene 
Aehnlichkeit  in  der  Thätigkeitsäusserung  in  Bezug  auf  den 
Grund  und  Boden  und  alle  Werkzeuge,  in  welche  einige  Theile 
desselben  hin  und  wieder  verwandelt  werden,  seien  es  Aexte  oder 
Dampfinaschinen,  Häuser  oder  Schiffe,  stattfindet,  da  der  iso- 
lirte  Mensch  mit  ärmlichen  Productionswerkzeugen  angefangen 
hat  und  der  associirte  im  Stande  war,  sich  die  Werkzeuge 
höherer  Art  dienstbar  zu  machen,  so  müssen  überall  dieselben 
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Folgen  eintreten,  da  gleiche  Ursachen  gleiche  Wirkungen  er* 
zeigen.  Dass  aber  dieselben  Folgen  eintreten,  wird  dordi  die 
Thatsache  bewiesen,  dass  der  Werth  des  Landes  nnter  densel- 
ben Oes^en  steht,  wie  der  der  Aexte,  da  es  an  seiner  Kraft, 
fiber  die  Dienste  des  Arbeiters  zu  gebieten,  verliert  und  den 
Arbeiter  in  Stand  setzt,  über  die  Dienste  des  Bodens  gegen 
eine  stets  abnehmende  Quote  des  vermehrten  Boden-  und  Ar- 
beitsprodncts,  die  der  Grundherr  als  Rente  verlangt,  zu  ver- 
fügen. Demnach  muss  es  ausser  Zweifel  sein,  dass  der  Grund- 
herr nicht  mehr  Macht  besitzt,  für  die  Arbeit  des  natürlichai 
tm  Production  von  Weizen  verwendeten  Agens  etwas  zu  ver- 
langen, als  der  Eigenthümer  der  Axt  für  die  Arbeit  der  natür- 
lichen zum  Holzfällen  verwendeten  Agentien  etwas  zu  ver- 
langen vermag;  und  dass  Alles,  was  der  eine  erhält,  nur  die 
Entschädigung  für  einen  Theil  der  Arbeit  ist,  die  dazu  ver- 
wendet wurde,  das  Land  der  Cultur  zu  unterziehen  und  ander- 
weitig zu  verbessern,  während  der  andere  in  gleicher  Weise 
Entschädigung  dafür  erhält,  dass  er  das  Erz  gegraben  und  ge- 
schmolzen und  die  Axt  angefertigt  hat.  Es  ist  der  Bevülke- 
rungszuwachs  und  die  daraus  entstehende  Associationskraft, 
was  den  Menschen  in  Stand  setzt,  Lebensmittel  von  dem  frucht- 
baren Lande  zu  erhalten  und  von  der  steinernen  zu  der  stäh- 
lernen Axt  überzugehen ;  und  die  Entvölkerung  ist  es,  mit  der 
darauffolgenden  Abnahme  der  Vereinigungskraft,  was  den  Men- 
schen wieder  zurücktreibt^  auf  dem  schlechten  Boden  Nahrung 
zu  suchen  und  ihn  zwingt,  von  der  steinernen  Axt  abzuhängen, 
während  er  vorher  eine  stählerne  besass.  Die  erste  erzeugt 
•ine  stete  Zunahme  der  Macht  des  Menschen  über  die  Natur 
und  ein  Fallen  der  Werthe  im  Vergleich  zur  Arbeit  Die  letz- 
tere erzeugt  eine  stete  Zunahme  der  Macht  der  Natur  über  den 
Mensehen  und  ein  Fallen  des  Arbeitswerthes  im  Vergleich  zu 
aUen  Arten  von  Werkzeugen. 

§.8. 

Man  könnte  aber  sagen:  Hier  sind  zwei  Felder,  auf  welche 
ü^selbe  Arbeits^uantität  verwendet  wurde,  das  eine  derselben 
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wird  doppelt  so  viel  Rente  ertragen  and  doppdt  so  theuer 
Terkauft  werden,  als  das  andere;  md  man  konnte  dann  fragen: 
Wenn  der  Werth  ausschliesslich  das  Resultat  der  Arbeit  ist, 
woher  kömmt  es,  dass  der  Besitzer  des  einen  Feldes  um  so 
fiel  reicher  ist,  als  der  des  andern? 

Zur  Beantwortung  dieser  Frage  wird  es  nicht  schwer  fal- 
len, zu  beweisen,  dass  ähnliche  Thatsachen  bestehen  in  Bezug 
auf  jene  übrigen  Lebensbedürfnisse  und  G^enstände,  deren 
Werth,  wie  Jedermann  zugibt,  ausschliesslich  das  Resultat  der 
Arbeit  ist  Der  Glasbläser  wirft  eine  grosse  Quantität  Sand 
und  Aschensalz  oder  sonstiges  Alkali  in  seinen  Ofen  und  nimmt 
Olas  heraus;  allein  die  Qualitäten  des  letzteren  sind  sehr  Ter* 
schieden,  obwohl  sie  aus  derselben  Masse  von  Rohstoffen  pro- 
ducirt  wurden.  Ein  Theil  kömmt  in  den  Handel  als  Nro.  1, 
andere  Theile  als  Nro.  2,  3,  4  und  5;  und  doch  war  die  auf 
alle  Theile  verwendete  Arbeit  ganz  gleich.  Für  alle  gilt  ah 
dieselbe  Gränze  des  Werthes  der  Reproductionspreis.  Da  die 
Natur  der  Production  des  Glases  erster  Qualität  einen  starken 
Widerstand  leistet,  so  ist  es  an  Werth  einer  grossen  Arbeits- 
summe  gleich;  da  hingegen  der  Widerstand  gegen  die  Produc- 
tion der  schlechtesten  Qualität  gering  ist,  wird  es  nur  gegen 
eine  kleine  Arbeitssumme  umgesetzt  Der  Werth  aller  Quali- 
täten rührt  von  der  Nothwendigkeit  her,  diesen  Widerstand  zu 
überwältigen  und  in  keiner  Weise  von  den  natürlichen  Eigen- 
schaften, die  das  Glas  an  sich  besitzt 

Ein  Landwirth  zieht  hundert  Pferde  auf  und  verwendet 
auf  jedes  dieselbe  Quantität  von  Nahrung  und  Arbeit  Sind 
sie  ausgewachsen,  so  zeigen  sie  eine  grosse  Verschiedenheit  im 
ihren  Eigenschaften,  einige  besitzen  grosse  Flüchtigkeit,  aber 
wenig  Ausdauer,  andere  Ausdauer  und  geringe  Flücht^keit 
Einige  sind  gute  Zugpferde,  andere  nur  zum  Reiten  zu  braudiea. 
Einige  sind  schwer,  andere  leicht.  Einige  besitzen  eine  grosse, 
andere  eine  geringe  Zugkraft  und  einige  sind  gross,  andere 
klein.  Ihr  Werth  ist  ebenfalls  verschieden,  ein  einziges  wird 
vielleicht  so  hoch  bezahlt  werden,  als  ein  Dutzend  der  anderen  , 
zusammen..  Trotzdem  sind  alle  diese  Werthe  nur  4ie  Masse 
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des  Widerstandes,  der  hA  der  Production  von  Pferden,  die 
gewisse  Eigenschaften  besitzen,  flberw&ltigt  werden  mnss,  und 
sie  sind  alle  nur  die  Bezahlung  fQr  die  Arbeit  und  Geschick- 
lichkeit, die  auf  diesen  besondern  Productionszweig  verwendet 
wurde.  Indem  er  von  Jahr  zu  Jahr  seine  Erfahrung  vermehrt, 
lernt  der  Landwirth  begreifen,  dass  er  durch  sorgfältige  Aus- 
wahl der  Zuchtpferde  den  Widerstand,  den  er  zuerst  erfahren 
hat,  vermindern  kann  und  es  wird  ihm  möglich,  bei  jeder  snc- 
eessiven  Zucht  eine  grössere  Proportion  von  Thieren  erster 
Qualität  zu  erzielen  und  also  stets  grössere  Erträge  für  seine 
physischen  und  geistigen  Arbeiten  zu  erhalten,  während  der 
Werth  aller  in  früheren  Jahren  aufgezogenen  Pferde  ebenso 
beständig  fällt. 

„Jenny  Lind  konnte  tausend  Dollar  für  einen  einzigen 
Abend  erhalten;  sie  hat  bei  der  Oper  gesungen,  wo  junge 
Mädchen,  die  im  Chor  sangen,  weniger  als  einen  Dollar  er- 
hielten. Nehmen  wir  nun  an,  dass  irgend  ein  unternehmender 
Barn  um  den  Entschluss  fasste,  eine  neue  Jenny  Lind  oder 
wenigstens  eine  annehmbare  Rivalin  zu  seinem  eigenen  Yor- 
theil  auszubilden.  Er  würde  sogleich  die  Nothwendigkeit  ein- 
sehen, seine  Chancen  auf  Erfolg  zu  vervielfältigen  und  seinen 
Versuch  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Personen,  mit  hunderten 
oder  tausenden,  anzustellen.  Er  würde  jahrelang  ungeheure 
Ausgaben  für  ihre  musikalische  Ausbildung  zu  tragen  haben; 
und  wenn  er  endlich  eine  Nachtigall  producirt  hätte,  die  mit 
ihren  Stimmkräften  die  Einkünfte  einer  Jenny  Lind  erzielen 
könnte,  so  würde  er  ausserdem  eine  Anzahl  geringerer  Sänge- 
rinnen im  Besitze  haben,  die  volle  Häuser  machen  würden, 
wäre  nicht  die  stärkere  Anziehungskraft  seiner  Primadonna 
vorhanden,  sowie  Dutzende  von  Choristinnen,  die  nicht  so  viel 
verdienen  könnten,  als  ihre  Ernährung,  Kleidung  und  Ausbil- 
dung gekostet  hat,  während  eine  Menge  sterben,  ihre  Stimmen 
verlieren  oder  sich  gänzlich  unfähig  zeigen  würden,  ehe  sie 
überhaupt  etwas  verdienen  könnten*'*). 

♦)  SmitVs  Manual  of  Political  Economy,  p.  131.  „Dieses  Beispiel," 
sagt  Smith,  „ist  einem  trefflichen  Artikel  von  Quijano  im  Journal 
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Wesshalb  hat  Jenny  Lind  einen  so  hohen  Werth?  Wegen 
der  Hindernisse,  die  zu  überwinden  sind,  ehe  eine  ähnliche 
Stimme  reproducirt  werden  kann.  Ebenso  ist  es  mit  dem  fei- 
nen Pferde,  mit  den  schönen  Glassorten  und  mit  dem  Boden, 
der  reichliche  Arbeitserträge  liefert  Wie  hoch  sehätzt  man 
ihren  Werth?  So  hoch  als  den  Reproductionspreis  und  nicht 
höber;  und  dieser  neigt  sich  zum  Sinken  mit  jedem  weiteren 
Zuwachs  der  Bevölkerung  und  des  Reichthums.  Dieselben  Ge- 
setze gelten  also  fOr  jeden  Stoff,  in  welcher  Form  er  auch 
immer  existiren  mag. 

In  gewissen  Zuständen  der  Bevölkerung  wird  man  das  zu 
Kriegszwecken  taugliche  Pferd  vorziehen,  in  andern  dagegen 


des  Economistes  für  Mai  und  Juni  1852  entlehnt  (mit  Substituirnng  der 
Jenny  Lind  für  Rabini),  in  welchem  der  fingirte  Gapitalist,  dem  es 
gelungen  ist,  einen  Ruh  in  i  auszubilden,  eine  Remonstration  gegen  den 
für  dessen  Gesang  verlangten  ausschweifenden  Preis  beantwortet,  indem 
er  auf  die  Thatsache  verweist,  dass  die  durchschnittliche  Entschftdigung 
der  2043  Schauspieler  aller  Art  in  den  fünfundzwanzig  Theatern,  Opern- 
häusern und  Circusen  von  Paris  nur  828  Dollar  per  Jahr  beträgt  und 
noch  geringer  sein  würde,  wenn  nicht  die  Regierung  die  Theater  mit 
einer  Summe  unterstützte,  die  ungefähr  den  dritten  Theil  des  Gesammt- 
gehaltes  aller  Schauspieler  beträgt. 

Quijano  führt  dieses  Beispiel  nur  beiläufig  an,  der  Hauptzweck 
seines  Artikels  ist,  den  Beweis  zu  führen,  dass  man  den  ungeheuren 
Werth  des  Glos  Yougeot,  eines  Gutes,  das  den  berühmten  Wein  produ- 
cirt)  auf  dieselbe  Weise  erklären  müsse  und  dass  diess  kein  Beweis 
gegen  die  Lehre  ist,  dass  der  Werth  des  Landes  nur  von  dier  Arbeit 
herrührt.  Wie  viele  Vermögen  sind  in  vergeblichen  Versuchen,  die  pas- 
sende Stelle  zu  finden  und  einen  Weinberg  anzulegen,  der  solchen  Wein 
producirt,  vergeudet  worden!  Nehmen  wir  an,  ein  Winzer  habe  in  Er- 
fahrung gebracht,  dass  irgendwo  in  einem  IHstrict  von  zehntaasend  Qoa- 
dratmeilen  einige  Morgen  existirten,  die  durch  zweckmässigen  Anbau 
einen  Wein  von  der  Qualität  des  Glos  Vougeot  produciren  würden  und 
dass  man  ihm  angeboten  habe,  entweder  das  Geheimniss  der  genauen 
Lage  für  eine  dem  gegenwärtigen  Eaufwerth  von  Glos  Vougeot  gleiche 
Summe  mitzutheilen,  oder  ihm  dieselbe  Anzahl  von  Morgen  um  den  mitt- 
leren Werth  des  ganzen  Gebietes  zu  verkaufen,  w«nn  er  sich  dies^ben 
selber  aussuchen  wolle  —  welches  Anerbieten  wird  man  ihm  anzuneh- 
men rathen?  Nimmt  er  das  erste  an,  wofür  zahlt  er  denn,  ausser  ttJx 
die  ersparte  Arbeit,  die  er  auf  eine  Menge  von  firuchtlosen  Versuchen 
verwenden  müsste?" 
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das  zu  den  Friedenszwcckeo  am  besten  geeignete.  In  einer 
Periode  wird  der  Krieger  den  Vorzug  haben ;  wUirend  in  uner 
apdem  die  Eigenschaften  des  Staatsmannes  oder  Kaufmannes 
am  meisten  geschätzt  und  die  des  Kriegers  vernachlässigt 
werden.  Ebenso  ist  es  mit  dem  Boden,  dessen  gegenwärtiger 
Werth  nur  einen  Theil  und  meistens  einen  sehr  kleinen  Theil 
Yon  dem  repräsentirt,  was  derselbe  thatsächlich  gekostet  hat 
Die  Arbeit  wird  oft  auf  das  Land  vergeudet,  weil  es  nicht 
die  eigenthümlichen  Eigenschaften  besitzt,  deren  man  für  den 
Augenblick  bedarf.  Der  Ansiedler,  der  mit  der  Drainirung  von 
Morästen  beginnt,  wirft  seine  Arbeit  hinweg  und  stirbt  an  dem 
,  Fieber.  Das  Land  ist  fruchtbar,  allein  seine  Zeit  ist  noch  nicht 
gekommen.  Der  Mann,  der  in  den  Granit  bohrt,  um  Stein- 
kohlen zu  suchen,  wirft  seine  Arbeit  hinweg.  Das  Land  wird 
werthvoU  sein,  wenn  man  Granitbrüche  nöthig  hat,  allein  seine 
Zeit  ist  noch  nicht  gekommen.  Der  Mann,  welcher  versucht 
Mergel  zu  graben,  während  das  ihn  umgebende  fruchtbare 
Wiesenland  noch  nicht  angebaut  ist,  verliert  seine  Zeit.  Das 
Land  ist  fruchtbar,  allein  seine  Zeit  ist  noch  nicht  gekommen. 
Jeder  Boden  hat  Eigenschaften,  die  ihn  für  den  Menschen  nütz- 
lich machen  und  jeder  ist  dazu  bestimmt,  zuletzt  zu  seinem 
Nutzen  verwendet  zu  werden;  allein  da  die  Natur  verfügt  hat, 
dass  der  beste  Boden,  jener,  der  den  reichlichsten  Arbeitsertrag 
zu  liefern  vermag,  nur  auf  Kosten  fortgesetzter  und  gemein- 
schaftlicher Thätigkeit  zu  seiner  Nutzung  gewonnen  werden  kann, 
so  ist  die  Vervollkommnung  dieses  Bodens  die  Belohnung,  die 
ihn  zu  standhafter  Thätigkeit,  Klugheit  und  Sparsamkeit  und 
zur  treuen^  Beobachtung  jener  Hauptvorschrift  des  Christeur 
thums  anregen  soll,  die  jedem  Menschen  befiehlt,  in  Anderen 
die  Bechte  der  Person  und  des  Eigenthums  zu  achten,  wie  er 
wünscht,  dass  die  Anderen  seine  Bedite  achten  sollen.  UeberaU, 
wo  der  Mensch  diese  Eigenschaften  besitzt,  sieht  man  ihn  be^ 
ständig  und  regelmässig  von  dem  schlechteren  za  dem  besse« 
ren,  productiveren  Boden  übergehen  und  eine  stete  Zunahme 
der  Bevölkerung,  des  Reichthums,  der  Wohlfahrt  und  des 
Glücks,  sowie  stetes  FaHen  im  Werth  der  zuerst  angebauten 
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Ltadereien  eifitreten,  ausgenommeD  da,  wo  dieselben  dareh 
Mhaltende  Arbeit  productiver  gemacht  wurden.  Der  letate 
Gesdiichtsdireiber,  der  vor  dem  Untergang  der  Welt  schreibt, 
wird  von  dem  Boden  sagen,  was  Byron  von  dem  Himm^ 
Italiens  sagte: 

Parting  day 
Dies  like  the  dolphin,  whom  each  pang  imboes 
With  a  new  color  as  it  gasps  awaj, 
The  last  still  loveliest,  tili  —  'tis  gone  >-  and  all  is  gray. 

Der  Werth  des  Bodens  ist  die  Folge  der  Verbesserung, 
welche  die  Arbeit  auf  demselben  bewirkt  hat,  und  er  bildet 
einen  wichtigen  Theil  des  Reichthums.  Der  Reichthum  ver- 
mehrt sich  mit  der  Bevölkerung  und  die  Accumulationskraft 
nimmt  in  immer  rascher  werdendem  Schritte  zu,  wenn  neue 
Landstrecken  in  Anbau  genommen  werden,  von  welchen  die 
folgende  immer  grössere  Arbeitserträge  liefert,  als  die  vorher- 
gehende. Die  Grundrente  hat  desshalb  die  Tendenz,  mit  dem 
Zuwachs  des  Reichthums  und  der  Bevölkerung,  im  Betrag  zu 
steigen  und  der  Proportion  nach  zu  sinken.  Der  Betrag  der- 
selben ist  am  grössten  in  England,  dem  reichsten  Lande  Eu- 
ropa's.  Er  vermindert  sich  allmählig,  wenn  wir  von  da  zu  den 
ärmeren  Ländern  Frankreich,  Deutschland,  Italien  und  Spanien 
übergehen  und  verschwindet  zuletzt  gänzlich  in  den  Felsenge- 
birgen und  auf  den  Inseln  des  Stillen  Oceans,  wo  das  Land 
ganz  werthlos  ist. 

§.  9. 
Robinson  Crusoe  war  von  Gegenständen  umgeben,  die  fOr 
ihn  nntzbringend  gemacht  werden  konnten  als  Nahrung  oder 
Kleidung  oder  Maschinerie,  mit  deren  Hülfe  er  sich  die  ver- 
schiedenen zur  Befriedigung  seiner  Bedürfhisse  erforderlichen 
Gegenstände  hätte  verschi^en  können ;  allein  in  seinem  dama* 
ligen  Zustand  war  er  unfähig,  über  ihre  Hülfe  zu  verfQgen. 
Der  Vogel  im  Fluge  und  das  Eichhörnchen,  das  von  Baum  zu 
Baum  sprang,  waren  ebenso  geeignet,  seinen  Hunger  zu  stillen, 
als  jene,  die  er  in  seiner  Falle  gefangen  hatte;  allein  sie  hat- 
tm  für  ihn  keioen  Nutzen.    Pas  Wasser  wimmelte  von  Fi- 
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sehen,  allttn  er  hatte  keine  Angel,  nm  sie  damit  zu  fangen. 
Es  konirte  ein  Canoe  tragen ,  allein  da  er  weder  Messer  noch 
Axt  besass,  um  einen  Baum  zu  fällen  oder  auszuhöhlen,  war 
di«  Tragkraft  des  Wassers  für  ihn  so  nutzlos ,  als  hatte  sie 
gar  nicht  bestanden.  Es  war  fthig,  Dampf  zu  erzeugen,  der 
die  Arbeit  von  tausend  Männern  verrichten  konnte,  allein  er 
besass  nichts  von  der  Maschinerie,  mit  deren  Hülfe  er  über 
seine  Dienste  hätte  verffigen  kdnnen.  Die  Luft  war  yoU  Elec- 
tricität,  die  nutzbar  gemacht  werden  konnte,  allein  ihr  Nutzen 
war  ihm  unbekannt.  Da  er  schwach  und  die  Natur  stark  war, 
war  auch  der  Widerstand,  den  sie  der  Befriedigung  seiner 
Wünsche  entgegensetzte,  zu  stark,  als  dass  er  ihn  mit  seinen 
Kräften  allein  hätte  überwinden  können. 

Mit  der  Zeit  finden  wir  ihn  aber,  wie  er  die  verschiedenen 
Eigenschafken  des  Holzes,  seine  Elasticität,  Härte  und  Schwere, 
zu  Hülfe  ruft,  dann,  wie  er  ein  schneidendes  Werkzeug  erhält, 
mit  welchem  er  andere  Kräfte  seinen  Zwecken  dienstbar  macht, 
wie  er  femer  einen  Baum  aushöhlt  und  die  Tragkraft  des 
Wassers  zu  seinem  Dienste  verwendet  und  wie  er  so  allmäUig 
die  verschiedenen  Kräfte,  die  in  der  Natur  ruhen  und  die 
Nachfrage  nach  ihren  Diensten  erwarten,  nutzbar  macht 

Die  Fähigkeit,  für  den  Menschen  nutzbar  gemacht  werden 
zu  können,  liegt  in  jedem  Atom  des  Stoffs,  aus  dem  die  Erde 
brateht,  sie  existirt  ebenso  gut  in  der  Kohle,  die  tausend  Fuss 
unter  der  Erdoberfläche  liegt,  als  in  der  Kohle,  die  in  unserem 
Ofen  brennt,  und  ebenso  gut  in  dem  Erz,  das  im  Bergwerk 
It^,  als  in  jenem,  das  in  Oefen,  Beste  oder  Bahnschienen 
verwandelt  wurde.  Um  sie  nutzbar  zu  machen,  bedarf  es  mei* 
stens  dner  beträchtlichen  Summe  physischer  und  geistiger  An- 
strengung, und  durch  die  Nothwendigkeit  dieser  Anstrengung 
wird  der  Mensch  bestimmt,  die  Vorstellung  des  Werthes  mit 
den  Lebensbedürfnissen  und  Gegenständen,  die  so  erlangt  wer- 
den, zu  verknüpfen. 

Da  manche  dieser  Stoffe  im  Ueberiuss,  genau  in  der  Form 
und  an  den  Orten,  wo  man  ihrer  bedarf,  vorhanden  sind,  wie 
diess  mit  der  laift,   die  wir  athmen,  der  Fall  ist,  so  sind  sie 
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dann  ohne  allen  Werth.  In  andern  werden  sie  von  der  Natur 
in  der  Form  geliefert,  in  welcher  man  sie  benützt,  wie  diess 
mit  dem  Wasser  und  der  Electricität  der  Fall  ist;  allein  selbst 
diese  erfordern  einen  Ortswechsel  und  haben  desshalb  einen 
Werth,  den  wir  gleich  schätzen  mit  der  Arbeit,  die  erforder- 
lich ist,  nm  den  Widerstand,  der  ihrer  Erlangung  entgegen- 
steht, zu  überwinden.  Die  dritte  und  zahlreichste  Glasse  von 
Stoffen  erfordert  Wechsel  des  Ortes  und  der  Form,  und  diese 
erlangen  einen  weit  höheren  Werth,  weil  der  zu  überwältigende 
Widerrtand  grösser  ist 

Damit  der  Mensch  fähig  werde,  diese  Aenderangen  zu 
bewirken,  muss  er  zuerst  die  Fähigkeiten  nutzbar  machen,  die 
ihn  vor  dem  Thier  auszeichnen.  In  dem  isolirten  Menschen 
sind  sie  latent,  und  die  Association  ist  nothwendig,  um  sie  zu 
der  Bewegung  anzuregen,  die  zur  Erzeugung  der  Kraft  erfor- 
derlich ist.  Wären  die  Bacon,  Newton,  Leibnitz  oder 
Descartes  allein  auf  dne  Insel  gesetzt  worden,  so  wäre  ihre 
Fähigkeit,  ihren  Nebenroenschen  nützlich  zu  sein,  dieselbe  ge- 
wesen, die  wir  bei  ihnen  gesehen  haben;  allein  ihre  Oeistes- 
kräfte  wären  ruhend  und  ohne  Nutzen  geblieben.  Da  sie  im 
Stande  waren,  sich  mit  Anderen,  die  ihnen  ähnlich  oder  nicht 
ähnlich  waren,  zu  associiren,  wurden  ihre  TerscUedenen  eigen- 
thflmlichen  Anlagen  zur  Thätigkeit  angeregt  und  die  Individua- 
lität wurde  mehr  und  mehr  entwickelt,  unter  steter  Zunahme 
der  gesammelten  Kenntnisse  und  der  Kraft,  deren  weitere  zu 
sammeln. 

Dass  „Wissen  Macht  ist",  versichert  man  uns  täglich;  und 
wenn  wir  Beweise  für  diesen  Satz  suchen,  dürfen  wir  nur  einer- 
seits beobachten,  wie  arm  und  schwach  verschiedene  Gemein- 
wesen in  der  Welt  sind,  deren  Grebiet  von  allen  Eigenschaften 
strotzt,  deren  es  bedarf,  um  die  Eigenthümer  in  Stand  zu 
setzen,  reich  und  stark  zu  werden,  während  dieses  €tebiet  «»- 
cultivirt  liegen  bleibt  aus  Mangel  an  der  Vereinigungskraft,  die 
zur  Entwidüung  der  Geisteskräfte  unentbehrlich  ist;  und  an- 
derseits, wie  reich  und  stark  andere  Gemeinwesen  sitd,  i&tm 
Gebiet  fast  aller  Eigenschaften  zu  entbehren  scheint,  die 
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Proditction  von  Beiehthum  oder  Kraft  erforderlich  siad.  We- 
nige Länder  bieten  ihren  Bewohnern  einen  ärmeren  Boden 
zum  Anbau,  als  man  ihn  in  unseren  Oestlichen  Staaten  findet, 
sie  besitzen  wenig  Steinkohlen  und  die  metallischen  Produete 
der  Erde  fehlen  ihnen  gänzlich;  und  doch  nimnit  Neu-Englaad 
einen  hohen  Bang  unter  den  Gemeinwesen  der  Welt  ein,  weil 
unter  seinen  Bewohnern  die  Associationsgewohnheit,  sowie  die 
entsprechende  Thätigkeit  der  Geisteskräfte  in  einem  ungewöhn- 
lichen Masse  entwickelt  sind.  Blicken  wir  dagegen  auf  Bra*. 
sUiea,  so  sehen  wir  das  entgegengesetzte  Bild,  die  Natur  bietet 
hier  einen  Boden,  der  zu  allen  Zwecken  der  Cultivirung  ge- 
eignet ist  und  eine  Fülle  der  werthyoUsten  Metalle  in  seinem 
Schoosse  trägt,  allein  alle  diese  Beichthümer  bleiben  nahezu 
nutzlos,  aus  Mangel  an  der  Geistesthätigkeit,  die  nothwendiger- 
ireise  aus  der  Association  des  Menschen  mit  seinen  Neben- 
menschen hervorgeht. 

Die  Fähigkeit,  Herrschaft  über  die  verschiedenen  Natur- 
kräfte zu  erlangen,  ist  eine  dem  Menschen  innewohnende  Kraft  — 
latent,  so  lange  er  gezwungen  ist,  allein  zu  leben  und  zu  ar- 
beiten, allein  mehr  und  mehr  zur  Thätigkeit  angeregt,  wenn 
er  mehr  und  mehr  in  Stand  gesetzt  wird ,  in  Vereinigung  mit 
seinen  Nebenmenschen  zu  arbeiten. 

Die  Fähigkeit,  dem  Menschen  nutzbar  zu  werden,  liegt, 
wie  bereits  erwähnt  wurde,  in  jedem  Stoff;  damit  er  aber 
Nutzen  bringen  kann,  muss  der  Mensch  die  Kraft  besitzen,  die 
zur  Ueberwindung  der  Widerstandskraft  der  Natur  erforder- 
lich ist,  und  diese  kann  er  in  dem  Zustand  der  Isolirung  nicht 
besitzen.  Man  versetze  ihn  in  die  Mitte  eines  grossen  Gemein- 
wesens, wo  die  Beschäftigung  unendlich  mannigfaltig  ist  und 
seine  Fähigkeiten  werden  sich  entwickeln.  Mit  der  Individua- 
lisirung  erscheint  auch  die  Assodationskraft,  stets  begleitet  von 
der  raschen  Bewegung  der  Geisteskräfte,  aus  welcher  die  Macht 
aber  die  Natur  hervorgeht;  und  jeder  Schritt  in  dieser  Bich- 
tung  ist  nur  die  Vorbereitung  zu  einem  neuen  und  grösseren. 
Vor  hundeit  Jahren  war  der  Mensch  ftberall  von  Electridtät 
umgeben,  die  fttr  ihn  in  hohem  Grade  ntltzlich  gemacht  wer* 
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den  konnte;  allmn  es  fehlte  ihn  alle  Kenntsiss,  die  erferder« 
lieh  war,  sie  zu swiBgen,  seine  Arbeit  zu  Yerrichten.  Franklin 
machte  einen  Schritt,  indem  er  entdeckte ,  dass  der  Blitz  mit 
der  Electricit&t  identisch  sei;  und  seitdem  haben  sich  Arago, 
Ampere,  Biot,  Henry,  Morse  und  viele  Andere  bemüht, 
die  Kenntniss  ihrer  Eigenschaften  zu  erlangen,  die  erfordere 
lidi  ist,  um  ihre  Bewegungen  zu  beherrschen  und  ihre  Kräfte 
nutzbar  zu  machen.  Nachdem  diese  erlangt  ist,  betrachten  wir 
jetzt  das  Nordlicht  und  den  Blitz,  anstett  sie  als  blosse  Oegen- 
stinde  der  Verwunderung  anzugafifen,  als  die  Aeusserungen 
einer  grossen  Kraft,  die  wir  zwingen  kdnnen,  unsere  Bestel- 
lungen zu  besorgen,  unsere  Messer  und  Gabeln  zu  plattiren 
und  unsere  Schiflfe  zu  bewegen. 

Die  Nützlichkeit  der  Dinge  ist  das  Mass  der  Macht 
des  Menschen  über  die  Natur  und  diese  wächst  mit  der 
Vereinigungskraft  der  Menschen.  Ihr  Wert h  dagegen  ist  das 
Maass  der  Macht  der  Natur  über  den  Menschen,  und 
diese  fällt  mit  der  Zunahme  der  Vereinigungskraft.  Beide 
bewegen  sich  also  in  entgegengesetzten  Richtungen  und  stehen 
desshalb  immer  in  umgekehrtem  Verhältniss  zu  einander. 

Die  Nahrungsvergeudung,  die  durch  die  verschiedenen  Pro- 
zesse, denen  man  das  Getreide  unterwirft,  um  das  Aussehen 
des  daraus  bereiteten  Brodes  zu  verbessern,  verursacht  wird, 
wird  auf  ein  VierUieil  der  ganzen  Quantität  geschätzt,  und 
dieser  Verlust  beläuft  sich  in  Grossbritannien,  das  zwanzig 
Millionen  Quarter  verbraucht,  auf  fünf  Millionen.  Würde  diese 
ganze  Quantität  gerettet,  so  würde  man  den  Nutzen  des  Ge- 
treides bedeutend  vermehren,  allein  die  entsprechende  Zunahme 
der  Leichtigkeit,  Nahrung  zu  erlangen,  würde  ein  bedeutendes 
Fallen  des  Werthes  erzeugen ;  und  ebenso  verhält  es  sich,  wie 
wir  sehen,  mit  allen  anderen  Lebensbedürfnissen  und  Gegen- 
ständen. Da  die  verbesserten  Dampfmaschinen  uns  in  Stand 
setzen«  eine  stets  zunehmende  Kraft  von  derselben  Quantität 
Kohlen  zu  gewinnen,  so  vermehrt  sich  der  Nutzen  der  Kohlen; 
alllein  ihr  Werth  fällt,  weil  es  leichter  geworden  ist,  Eisen 
zur  Verfertigung  neuer  Maschinen  zu  erhalten,    vermittelst 
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welcher  wir  wieder  mehr  Kohlen  gewinnen  können.  Indem  der 
alte  Weg  nützlicber  wird,  weil  er  von  einer  wachsenden  Be- 
Yölkerung  häufiger  gebraucht  wird,  fäUt  sein  Werth  und  zwar 
desshalb,  weil  es  leichter  wird,  neue  und  bessere  Wege  zu  er- 
halten* Der  Mann,  der  yon  dem  Berge  nach  einer  ratfemten 
Quelle  herabsteigen  muss,  zahlt  einen  hohen  Prelis  an  Arbeit 
für  das  Wasser,  das  seine  Familie  bedarf;  wenn  er  aber  einen 
Brunnen  gegraben  hat,  erhält  er  die  vierfache  Quantität  fttr 
den  zwanzigsten  Theil  von  physischer  Arbeit  Der  Nutzen 
hat  sich  vermehrt,  der  Tauschwerth  bedeutend  vermindert. 
Dann  errichtet  er  eine  Pumpe  auf  dem  Brunnen  und  dadurch 
wird  eine  ähnliche  Wirkung  ers^eugt  Später,  wenn  die  Bevöl* 
kerung  und  der  Reichthum  gestiegen  sind,  verbindet  er  sieh 
mit  seinen  Nachbarn,  vm  die  grossen  Flüsse  nutzbar  zu  machen, 
indem  sie  durch  Strassen  und  Häuser  geleitet  werden;  und 
jetzt  wird  er  so  billig  mit  Wasser  versorgt,  dass  er  für  die 
kleinste  Geldmünze  mehr  erhält,  als  seine  Vorgänger  für  eine 
ganze  Tagesarbeit;  in  Folge  davon  consumirt  seine  Ffunilie  in 
einem  Tage  mehr  Wasser,  als  früher  in  einem  Monat  gebraucht 
werden  durfte,  und  hat  die  Nutzung  desselben  beinahe  kostenfrei. 
So  oft  die  Leichtigkeit,  Nahrung  von  der  Erde  zu  erlangen, 
durch  Uebergang  von  dem  schlechteren  zu  dem  besseren  Bo- 
den zunimmt,  erlangt  der  Mensch  eine  stets  zunehmende  Kraft, 
noch  besseren  Boden  nutzbar  zu  machen,  und  je  rascher  diese 
Zunahme  stattfindet,  desto  rascher  fällt  der  Werth  des  zuerst 
angebauten  Landes.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  edlen 
Metallen,  deren  Werth  fällt,  wenn  ihr  Nutzen  zunimmt  Die 
ungeheure  Masse  von  Gold  und  Silber,  die  in  Frankreich  zu- 
rückgelegt ist,  ist  für  das  Gemeinwesen  nutzlos ;  und  dem  Um- 
stand, dass  sie  zurückgelegt  werden,  ist  es  zuzuschreiben,  dass 
die  edlen  Metalle  dort  einen  so  hohen  Werth  haben.  Würde 
man  sie  in  Umlauf  bringen,  so  würde  man  reichlichere  Vor- 
räthe  von  Geld  haben,  der  Zinsfuss  würde  sinken  und  die  Ar- 
beit steigen.  Ueberall  sehen  wir,  dass  diese  Metalle  in  den 
Ländern,  in  welchen  sie  dem  Menschen  die  wenigsten  Dienste 
leisten,  am  höchsten  geschätzt  werden  und  dass  ihr  Tausch- 
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worth  gegen  Arbeit  oder  Land  fiUlt,  wenn  wir  nack  dem  Qe- 
meinwesen  übergehen,  wo  sie  die  grössten  Dienste  leisten,  nach 
Neu -England,  vorzfiglich  den  Fabrikstaaten  Rhode  Island  nnd 
Massachosets.  Damach  können  wir  leicht  einsehen,  warum  sie 
immer  ans  den  Ländern  zu  gehen  streben^  wo  der  Zinsfuss 
hoch  ist  und  in  die  Länder,  wo  er  niedrig  ist.  In  den  letz- 
teren nimmt  ihr  Arbeitswerth  stets  ab,  und  diese  Abnahme  ist 
nothwendiger  Weise  begleitet  von  einer  steten  Zunahme  der 
Fähigkeit,  sie  zu  den  verschiedenen  Zwecken,  zu  welchen  sie 
geeignet  sind,  zu  verwenden,  sei  es  um  Bücher  zu  vergolden, 
sei  es,  um  sie  in  Messer,  Gabeln,  Löffel  zu  verwandeln  oder 
anderweitig  ihre  Form  zu  ändern,  so  dass  sie  tauglich  werden, 
zu  den  Zwecken  ihrer  Besitzer  zu  dienen  oder  deren  Oeschmack 
zu  befriedigen.  An  den  Orten  und  in  der  Zeit,  wo  der  Zins- 
fuss sich  zum  Sinken  neigt,  nimmt  die  Benützung  derselben 
zu  solchen  Zwecken  am  schnellsten  überhand  und  diess  beweist, 
dass  mit  zunehmender  Nutzbarkeit  der  Werth  abnimmt;  an 
den  Orten  und  in  der  Zeit,  wo  der  Zinsfuss  Neigung  zum  Stei- 
gen hat,  nimmt  ihre  Benützung  am  schnellsten  ab,  ein  weiterer 
Beweis,  dass  Nutzen  und  Werth  immer  in  umgekehrtem  Yer- 
hältniss  zu  einander  stehen. 

Der  Nutzen  des  Stoffs  nimmt  zu  mit  dem  Wachsen  der 
Associations-  und  Yereinigungskraft  unter  den  Menschen;  und 
jeder  Schritt  in  dieser  Richtung  ist  begleitet  von  einem  Fallen 
des  Werthes  der  zu  ihrem  Gebrauch  erforderlichen  Lebensbe- 
dürfnisse und  einer  Zunahme  der  Leichtigkeit,  Reichthum  zu 
accumuUren. 
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Siebentes  Gapitel. 

Belohtham. 

§.  1.  Worin  besteht  der  Eeichthum?  Lebensbedürfnisse  oder  Dinge 
kein  Reicbthum  far  diejenigen,  die  sie  nicht  zu  gebrauchen  wissen. 
Erste  Schritte  zar  Gewinnung  des  Reichthums  immer  die  theuer- 
sten  und  am  wenigsten  productiven.    Definition  des  Reichthums. 

§.  2.  Combination  der  Thätigkeit  wesentlich  nothwendig  zum  Wachsen 
des  Reichthums.  Je  weniger  Tauschwerkzeuge  erfordert  werden, 
desto  grosser  ist  die  Accumulationskraft.  Der  Reichthum  wächst 
mit  dem  Fallen  des  Werthes  der  fOr  die  menschlichen  Zwecke  er- 
forderlichen Lebensbedürfnisse  oder  Dinge. 

§.  3.  Positiver  und  relativer  Reichthum.  Der  Fortschritt  des  Menschen 
steht  in  geradem  Yerhältniss  zu  dem  Sinken  des  Werthes  der 
Lebensbedürfnisse  und  dem  Steigen  seines  eigenen  Werthes. 

§.  4.  Materialistischer  Charakter  der  modernen  Nationalökonomie.  Be- 
hauptet, dass  nur  jene  Werthe  als  Reichthum  betrachtet  werden 
dürfen,  die  eine  materielle  Form  annehmen.  Betrachtet  alle  Be- 
schäftigungen, die  keine  Lebensbedürfnisse  oder  Dinge  produciren, 
als  unproductiv. 

§.  5.  Definition  des  Reichthums  jetzt  gegeben  in  voller  Uebereinstim- 
mung  mit  seiner  Bedeutung  von  Glück,  Wohlfahrt  und  Macht. 
Wächst  mit  dem  Zuwachs  der  Kraft  des  Menschen,  sich  mit  seinen 
Nebenmenschen  zu  vereinigen. 

§.1. 

Robinson  Crusog  hatte  einen  Bogen  verfertigt  und  hatte 
also  Reichthum  erworben.  Worin  bestand  aber  dieser  Reich- 
thum? In  dem  Besitz  des  Werkzeuges?  Gewiss  nicht,  son- 
dern in  der  Macht,  die  er  ihm  über  die  natürlichen  Eigen- 
schaften des  Holzes  und  Strickes  verlieh  und  die  ihn  in  Stand 
setzte,  die  Elasticität  des  einen  und  die  Zähigkeit  des  andern 
an  die  Stelle  der  Muskelcontraction  zu  setzen,  die  ihn  bisher 
allein  befähigte,  sich  Lebensmittel  zu  verschaffen.    Nachdem 

Cftrey,  System  der  Social  wiMeii«ch*ft.    L  15 


Digitized  by  VjOOQIC 


220 

er  ein  Canoe  verfertigt  hatte,  fand  er  seinen  Reichthum  ver- 
mehrt, weil  er  mit  Hülfe  dieser  neuen  Maschine  über  die  Dienste 
des  Wassers  verfügen  konnte,  und  da  die  Natur  immer  unent- 
geltlich arbeitet,  erhielt  er  Alles  kostenfrei,  was  er  jetzt  seinen 
Vorräthen  hinzuzufügen  vermochte.  Nachdem  er  in  seinem 
Canoe  eine  Stange  aufgerichtet  und  ein  Fell  als  Segel  daran 
befestigt  hatte,  war  er  auch  im  Stande,  über  die  Dienste  des  Win- 
des zu  verfügen,  dadurch  seine  Kraft,  sich  von  Ort  zu  Ort  zu 
bewegen,  noch  weiter  zu  vermehren ;  und  so  nahm  sein  Reich- 
thum fortwährend  zu. 

Nehmen  wir  aber  an,  dass  er,  anstatt  durch  Beobachtung 
der  Eigenschaften  des  Holzes  zur  Verfertigung  eines  Bogens 
angeregt  zu  werden,  einen  Bogen  gefunden  hätte  und  aus 
Mangel  an  Eenntniss  nicht  fähig  gewesen  wäre,  ihn  zu  be- 
nützen; hätte  sein  Reichthum  in  diesem  Falle  zugenommen? 
Gewiss  nicht.  Der  Bogen  wäre  so  nutzlos  gewesen,  wie  die 
Bäume,  mit  denen  das  Land  bedeckt  war.  Oder  nehmen  wir 
an,  er  habe  ein  Canoe  gefunden  und  wäre  so  unbekannt  mit 
den  Eigenschaften  des  Wassers  und  Holzes  gewesen,  als  es, 
wie  wir  annehmen  dürfen,  die  Wilden  in  Germanien  und  In- 
dien waren;  wäre  er  dann  nicht  ebenso  arm  gewesen,  wie 
vorher?  Dass  diess  der  Fall  gewesen  wäre,  kann  nicht  be- 
zweifelt werden.  Ist  diess  so,  so  kann  der  Reichthum  nicht 
in  dem  blossen  Besitz  eines  Werkzeuges  bestehen,  wenn  nicht 
die  Eenntniss,  es  zu  benützen,  damit  verbunden  ist  Gäbe 
man  einem  Blindgebomen  tausend  Bogen,  so  würde  er  nicht 
reicher  sein,  als  vorher,  und  übertrüge  man  den  Wilden  der 
Felsengebirge  alles  Eigenthum  in  den  Fabriken  und  Hochöfen 
der  Union,  so  würden  sie  darin  keine  Vermehrung  ihres  Reich- 
thums  sehen,  die  Gefahr  zu  verhungern  oder  zu  erfrieren,  wtlrde 
bei  ihnen  nicht  vermindert  werden,  obwohl  sie  dadurch  die 
Besitzer  einer  Maschinerie  geworden  wären,  die  alle  erforder- 
lichen Werkzeuge,  um  ihnen  Nahrung  und  Kleidung  im  lieber- 
fluss  zu  verschaffen,  zu  produciren  vermöchte,  wenn  sie  nur 
die  nöthige  Eenntniss  besässen.  Bücher  und  Zeitungen  wären 
kein  Reichthum  für  den  Menschen,  der  nicht  lesen  kann,  wobl 
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aber  Lebensmittel,  und  er  würde  gerne  eine  ganze  Bibliothek 
für  eine  Quantität  Getreide  geben,  von  der  er  ein  einziges 
Jalir  leben  könnte. 

Tausende  von  Jahren  besassen  die  Engländer  unermess- 
liche  Verräthe  von  dem  Brennmaterial,  von  welchem  ein  Bushel 
fähig  ist,  Hunderttausend  Pfund  einen  Fuss  hoch  in  einer  Mi- 
nute zu  heben  und  demnach  so  viel  zu  arbeiten,  als  hundert  Män- 
ner vermöchten ;  und  doch  war  dieses  Brennmaterial  kein  Reich- 
thum,  weil  man  es  nicht  verstand,  seine  Kräfte  nutzbar  zu 
machen.  Die  Kraft  war  latent  vorhanden,  aber  erst  in  Watt's 
Zeiten  gelang  es  diesem  Mann,  dieselbe  zu  zwingen,  in  seinem 
Dienste  zu  arbeiten.  Ebenso  war  es  mit  den  Anthracitkohlen- 
bergwerken  in  Pennsylvanien.  Dieses  Brennmaterial  war  reiner 
und  besser,  als  jedes  andere  und  desshalb  fähig,  eine  grössere 
Summe  von  Arbeit  zu  verrichten;  allein  ebendesshalb  be- 
durfte es  auch  eines  höheren  Grades  von  Kcnntniss,  um  seine 
latenten  Kräfte  zu  entwickeln.  Je  grössere  Kraft,  nutzbar  zu 
werden,  eine  je  grössere  Summe  von  latentem  Nutzen  ein  Le- 
bensbedürfniss  oder  Gegenstand  in  sich  birgt,  desto  grösser 
ist  immer  die  Summe  des  Widerstandes,  der  überwältigt  wer- 
den muss,  um  es  der  Herrschaft  des  Menschen  zu  unterwerfen. 
Ist  diess  einmal  vollbracht,  so  concentrirt  sich  die  so  erlangte 
Kraft  in  dem  Menschen,  dessen  Werth  stets  in  dem  Masse 
steigt,  wie  der  Nutzen  des  ihn  umgebenden  Rohmaterials  mehr 
und  mehr  entwickelt  wird. 

Der  erste  arme  Ansiedler  beginnt  seine  Operationen,  wie 
wir  gesehen  haben,  auf  dem  Bergabhange.  Unter  ihm  liegen 
Felder,  die  Jahrhunderte  hindurch  nicht  nur  den  abgeschwemm- 
ten Grund  der  höhergelegenen  Felder,  sondern  auch  die  Blätter 
der  Bäume  und  die  gefallenen  Bäume  selbst  erhalten  haben, 
die  alle  seit  undenklicher  Zeit  verfaulten  und  der  Erde  ein- 
verleibt wurden,  so  dass  sich  ein  Boden  bildete,  der  die  reich- 
Hehsten  Arbeitserträge  zu  liefern  vermöchte,  der  aber  gerade 
desshalb  unzugänglich  ist.  Sein  Charakter  wird  durch  die 
grossen  Bäume  bezeichnet,  mit  denen  er  bedeckt  ist  und  durch 
seine  Fähigkeit,   das  zur  Unterstützung  des  Zersetzungspro- 
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zesses  erford^liche  Wasser  zurückzuhalten;  allein  der  arme 
Ansiedler  besitzt  weder  die  Kraft,  ihn  von  seinem  Baumwuchs 
zu  säubern,  noch  ihn  von  seiner  übermässigen  Feuchtigkeit  zu 
befreien.  Er  beginnt  auf  dem  Bergabhang;  allein  mit  dem 
Zuwachs  seiner  Familie  und  der  Verbesserung  seiner  Acker- 
bauwerkzeuge steigt  er  von  dem  Berge  herab  und  gewinnt 
nicht  nur  Nahrung  für  sich,  sondern  auch  die  Mittel,  das  Pferd 
oder  den  Ochsen  zu  füttern,  die  ihn  in  seiner  Arbeit  unter- 
stützen müssen.  Dann  sehen  wir,  wie  seine  Nachfolger,  unter- 
stützt von  dem  Dünger,  den  das  bessere  Land  geliefert,  nach 
dem  Berge  zurückkehren ,  dessen  Abhänge  aufbessern  und  sie 
zwingen,  einen  doppelt  so  grossen  Ertrag  zu  liefern,  als  anfangs 
erzielt  wurde.  Mit  jedem  Schritt  nach  den  tieferen  Gründen 
erlangen  sie  immer  reichlichere  Arbeitserträge  und  von  jedem 
kehren  sie  mit  vermehrter  Kraft  zum  Anbau  des  ursprüng- 
lichen schlechten  Bodens  zurück.  Sie  haben  jetzt  Pferde  und 
Ochsen;  und  während  sie  mit  deren  Hülfe  von  dem  neuen 
Boden  den  seit  Jahrhunderten  angehäuften  Dünger  ausziehen, 
stehen  ihnen  auch  Karren  und  Wagen  zu  Gebote,  um  ihn  auf 
den  Berg  zu  fahren;  und  mit  jedem  weiteren  Schritt  erhalten 
sie  eine  reichlichere  Bezahlung,  während  ihre  Arbeit  vermindert 
wird.  Sie  kehren  zum  Sande  zurück  und  graben  Mergel,  mit 
dem  sie  die  Oberfläche  bedecken,  oder  sie  kehren  zum  Thon 
zurück  und  graben  in  den  Kalk,  mit  dessen  Hülfe  sie  ihre 
Producte  verdoppeln.  Während  dieser  ganzen  Zeit  arbeiten 
sie  an  einer  Maschine,  die  sie  ernährt,  während  sie  dieselbe 
anfertigen,  und  die  in  ihren  Kräften  zunimmt,  je  mehr  von  ihr 
genommen  wird.  Anfangs  war  sie  werthlos ;  allein  jetzt,  nach- 
dem sie  von  ihr  Jahrelang  genährt  und  gekleidet  wurden,  ist 
sie  so  nützlich  geworden,  dass  diejenigen,  die  sie  benützen 
möchten,  einen  hohen  Preis  für  die  Erlaubniss  dazu  bezahlen 
würden. 

Die  Erde  ist  eine  grosse  Maschine,  die  dem  Menschen 
gegeben  wurde,  damit  er  sie  zu  seinen  Zwecken  herrichte.  Je 
mehr  er  diess  thut,  desto  besser  nährt  sie  ihn,  weil  jeder 
Schritt  immer  wieder  einen  neuen  und  productiveren  vorbe- 
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reitet,  der  weniger  Arbeit  erfordert  und  einen  reichlicheren 
Ertrag  liefert.  Die  Arbeit  des  Lichtens  ist  bedeutend,  allein 
der  Ertrag  ist  gering,  da  der  Boden  mit  Baumstümpfen  be- 
deckt und  mit  Wurzeln  durchzogen  bleibt.  Mit  jedem  Jahr 
gehen  die  letzteren  mehr  in  Fäulniss  über  und  der  Boden  wird 
fruchtbarer,  während  die  Arbeit  des  Pflügens  leichter  wird. 
Mit  der  Zeit  verschwinden  die  Baumstümpfe  und  der  Ertrag 
verdoppelt  sich,  während  die  Arbeit  nicht  mehr  halb  so  schwierig 
ist,  als  anfangs.  Zur  Beförderung  dieses  Prozesses  hat  der 
Eigenthümer  nichts  gethan,  als  dass  er  den  Grund  umgegraben 
hat,  das  Uebrige  that  die  Natur.  Die  Hülfe,  die  sie  ihm  so 
gewährt,  erzielt  weit  mehr  Nahrung,  als  er  im  Anfang  für  die 
Arbeit  des  Lichtens  gewann.  Diess  ist  aber  noch  nicht  Alles. 
Der  auf  diese  Weise  gewonnene  Ueberschuss  hat  ihm  die  Mittel 
verschafft,  den  schlechteren  Boden  aufzubessern,  indem  er  ihm 
Dünger  liefert,  mit  dem  er  ihn  bereichern  kann  und  so  wird 
sein  ursprünglicher  Ertrag  ohne  weitere  Arbeit  verdreifacht 
oder  vervierfacht;  was  er  durch  den  Anbau  des  neuen  Feldes 
an  Arbeit  erspart,  genügt,  um  den  Dünger  auf  das  ältere  zu 
fahren.  So  erlangt  er  eine  täglich  zunehmende  Kraft  über  die 
verschiedenen  Schätze  der  Erde. 

Jede  Operation,  die  mit  der  Unterwerfung  der  Erde  unter 
die  Herrschaft  des  Menschen  verbunden  ist,  führt  zu  demselben 
Resultat,  der  erste  Schritt  ist  ohne  Ausnahme  der  kostspie- 
ligste und  am  wenigsten  productive.*)  Das  Drainiren  beginnt 
nothwendigerweise  in  der  Nähe  des  Flusses,  wo  die  Arbeit  am 
schwersten  ist,  und  doch  befreit  es  nur  wenig  Land  vom  Wasser. 
Etwas  weiter  weg  befreit  dieselbe  Arbeitsquantität,  begünstigt 


*)  Das  Französische  Sprichwort:  Ge  n'est  que  le  premier  pas  qai 
coute,  ist  wahr  in  Bezug  auf  alle  Lebensverhältnisse,  in  keinem  aber 
entschiedener,  als  In  Bezug  auf  die  Occupation  des  Grund  und  Bodens. 
Es  ist  desshalb  leicht  einzusehen,  wie  verderblich  fflr  die  höchsten  In- 
teressen des  Menschen  ein  System  sein  muss,  das,  indem  es  nur  auf 
stete  Aussangung  des  Bodens  ausgeht,  eine  stets  zunehmende  Nothwen- 
digkeit  erzeugt,  das  Werk  der  Cultivirung  auf  neuen  L&ndereien  zu  be- 
ginnen, um  auch  diese  wieder  zu  erschöpfen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


280 

durch  das,,  was  bereits  gethan  wurde,  eine  dreimal  grössere 
Strecke,  und  jetzt  kann  man  das  vollkommenste  Drainirungs- 
System  mit  weniger  Arbeit  zu  Stande  bringen,  als  anfangs  das 
unvollkommenste.  Auf  fünfzig  Morgen  den  Kalk  mit  dem  Thon 
zu  vermischen,  ist  eine  leichtere  Arbeit,  als  das  Klären  eines 
einzigen  Morgens;  und  doch  erhöht  diese  Arbeit  den  Ertrag 
eines  jeden  der  fünfzig  Morgen  auf  das  Doppelte.  Der  Mann, 
der  etwas  Brennmaterial  zu  seinem  eigenen  Gebrauch  bedarf, 
verwendet  viele  Arbeit,  um  das  in  der  Nähe  liegende  Kohlen- 
lager zu  eröffnen.  Dasselbe  dann  so  zu  erweitem,  dass  das 
Product  verdoppelt  wird,  ist  ein  Werk,  das  verhältnissmässig 
wenig  Arbeit  erfordert;  ^enso  ist  es  mit  der  nächsten  Erwei- 
terung, durch  die  er  in  Stand  gesetzt  wird,  einen  Wagen  zu 
gebrauchen  und  einen  fünfzigmal  grösseren  Ertrag  zu  erzielen, 
als  derjenige  war,  den  er  erhalten  konnte,  so  lange  er  auf  seine 
eigenen  Kräfte  allein  angewiesen  war.  Einen  Schacht  zur  er- 
sten Ader  unter  der  Oberfläche  zu  graben  und  eine  Dampf- 
maschine aufzustellen,  sind  kostspielige  Operationen;  allein 
darnach  einen  Schacht  zu  der  zweiten  und  einen  Gang  nach 
der  dritten  Ader  zu  graben,  sind  Kleinigkeiten  in  Vergleich  mit 
dem  ersten  Schacht  und  doch  sind  die  letzteren  ebenso  pro- 
ductiv.  Die  erste  Eisenbahnlinie  läuft  an  Häusern  und  Städten 
vorbei,  die  von  einigen  Hunderttausend  Personen  bewohnt  sind. 
Dann  werden  kleine  Zweigbahnen  angelegt,  die  alle  weit  we- 
niger Arbeit  kosten,  als  die  erste,  allein  wahrscheinlich  eine 
dreimal  so  grosse  Bevölkerung  mit  ihr  in  Verbindung  bringen. 
Wenn  der  Handel  zunimmt,  kann  eine  dritte  oder  vierte  Linie 
nöthig  werden.  Da  die  erste  den  Transport  der  Materialien 
und  die  Entfernung  der  Hindernisse  erleichtert,  so  kann  man 
jetzt  drei  neue  Bahnen  um  einen  geringeren  Preis  bauen,  als 
die  erste  allein  gekostet  hat. 

Alle  Arbeit,  die  so  auf  Herrichtung  der  'grossen  Maschine, 
des  Grund  und  Bodens  nämlich,  verwendet  wird,  ist  nur  das 
Vorspiel  zu  einer  weiteren  Verwendung,  die  vermehrte  Erträge 
und  ein  Steigen  des  Lohns  erzeugt;  und  diess  ist  die  Ursache, 
wesshalb  Theile  der  Maschine  in  ihrem  jetzigen  Zustande  auf 
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dem  Markte  immer  fflr  weniger  Arbeit  umgetauscht  werden, 
als  sie  gekostet  haben.  Der  Mann,  welcher  den  mageren  Bo- 
den anbaute,  fählte  sich  glücklich,  wenn  er  für  die  Arbeit  eines 
Jahres  hundert  Bushel  erhielt;  allein  mit  seinem  und  seiner 
Nachbarn  Fortschritt  nach  den  tieferen  und  fruchtbareren  Län- 
dereien, ist  der  Lohn  gestiegen  und  man  wird  jetzt  zweihun- 
dert Bushel  verlangen.  Seine  Farm  erträgt  tausend  Bushel;, 
allein  sie  bedarf  der  Arbeit  von  vier  Menschen,  deren  jeder 
zweihundert  Bushel  erhalten  muss,  der  Ueberschuss  beträgt 
also  nur  zweihundert  Bushel.  Rechnet  man  den  Eaufwerth  zu 
zwanzig  Jahreserträgen,  so  beläuft  er  sich  auf  ein  Capital  von 
viertausend  Bushel,  oder  das  Aequivalent  von  einem  zwanzig- 
jährigen Lohn;  während  die  Farm  an  Arbeit,  die  er,  seine 
Söhne  und  Knechte  verrichtet  haben,  hundert  Jahre  von  Ar- 
beit, oder  vielleicht  weit  mehr  gekostet  hat  Während  dieser 
ganzen  Zeit  wurden  sie  übrigens  Alle  von  der  Fann  ernährt 
und  bekleidet  und  die  Farm  wurde  producirt  durch  unmerkliche 
Beiträge,  die  von  Jahr  zu  Jahr  gemacht  wurden,  ohne  dass 
man  sie  fShlte  oder  daran  dachte. 

Sie  ist  jetzt  zwanzig  Jahre  Lohn  werth,  weil  ihr  Besitzer 
Jahrelang  tausend  Bushel  jährlich  von  ihr  bezogen  hat;  allein 
damals,  als  sie  Jahrhunderte  lang  gelegen  und  fortlaufend  Kraft 
angesammelt  hatte,  um  zu  den  Zwecken  des  Menschen  zu  dienen, 
war  sie  Nichts  werth.  So  ist  es  überall  mit  der  Erde.  Je 
mehr  von  ihr  genommen  wird,  desto  mehr  ist  noch  vorhanden. 
So  lange  die  Kohlenlager  in  England  nicht  berührt  wurden, 
waren  sie  werthlos.  Jetzt  ist  ihr  Werth  fast  unberechenbar 
und  doch  enthält  das  Land  noch  reichliche  Vorräthe  für  Tau- 
sende von  Jahren.  Vor  hundert  Jahren  wurde  das  Eisenerz 
noch  gering  geschätzt  und  man  gewährte  Pachtverträge  zu  bei- 
nahe nur  nominellen  Renten.  Jetzt  wird  ein  solcher  Pacht, 
trotzdem  dass  dem  Boden  ungeheure  Quantitäten  von  Erz  schon 
entzogen  sind,  dem  Besitz  eines  grossen  Vermögens  gleich  ge- 
schätzt, obwohl  man  auch  anderwärts  entdeckt  hat,  dass  es 
hundertmal  mehr  Erz  gibt,  als  man  früher  wusste. 

Die   reichen  oben  beschriebenen  Ländereien,  die  Kohle, 
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der  Kalk  und  das  Erz,  besassen  vor  hundert  Jahren,  ebenso 
gut,  wie  jetzt  die  Kraft,  zu  der  Annehmlichkeit  und  zum  Ge- 
nu8S  des  Menschen  beizutragen;  allein  sie  waren  kein  Beich- 
thum,  weil  der  Mensch  selbst  der  Kenntniss  entbehrte,  die  er- 
forderlich ist,  um  sie  zu  zwingen,  in  seinem  Dienste  zu  ar- 
beiten. Ihr  Nutzen  war  latent  und  wartete  auf  die  Thätigkeit 
des  Menschengeistes,  dass  er  entwickelt  werde. 

Den  Menschen  jener  Zeit  finden  wir  übrigens  in  einem 
ganz  ähnlichen  Zustande.  Seine  Kräfte  waren  so  gross,  als 
die  der  gegenwärtigen  Menschen,  allein  sie  waren  ebenfalls 
latent.  Sein  Gehirn  war  bereit,  ihm  zu  dienen,  hätte  er  nur 
Nachfrage  nach  seinen  Diensten  gethan;  allein  dieses  vermochte 
er  nicht  Es  hätte  ebenfalls  unentgeltlich  gearbeitet;  und  aus- 
serdem hätte  es  durch  Verminderung  des  Bedarfs  seiner  Mus- 
kelkraft, die  Nahrungsquantität  bedeutend  vermindert,  die  zur 
Wiederherstellung  der  durch  Anstrengung  verlornen  Kraft  er- 
forderlich ist  Die  Zeit,  die  zur  Beschaffung  seiner  Bedürfnisse 
erforderlich  ist,  wäre  also  reducirt  worden  und  er  hätte  folg- 
lich eine  grössere  Quantität  Zeit  zu  seiner  Verfügung  gehabt, 
um  weitere  Untersuchungen  über  die  Naturkräfte  anzustellen 
und  Werkzeuge  vorzubereiten»  die  zur  Unterwerfung  derselben 
unter  seine  Herrschaft  nöthig  waren. 

Der  Beichthum  besteht  also  in  der  Kraft,  über  die 
immer  unentgeltlichen  Dienste  der  Natur  zu  ver- 
fügen, ob  diese  nun  durch  das  Gehirn  des  Menschen  oder 
durch  den  Stoff  geleistet  werden,  der  ihn  überall  umgibt  und 
auf  welchen  eingewirkt  werden  muss.  Je  grösser  die  Asso- 
ciationskraft  ist,  je  grösser  die  Mannigfaltigkeit  der  Nachfrage 
nach  menschlichem  Verstand,  desto  grösser,  haben  wir  gesehen, 
muss  die  Entwickelung  der  eigenthümlichen  Fähigkeiten  (der 
Individualität)  eines  jeden  Einzelnen  in  der  Bevölkerung  wer- 
den; und  desto  grösser  auch  die  Fäbi gleit  zur  Association. 
Die  letztere  erzeugt  Vermehrung  der  Herrschaft  über  die  Na- 
tur und  den  Menschen  selbst;  undje  vollkommener  seine  Fähig- 
keit zur  Selbstregierung  ist,  desto  rascher  muss  die  Beweg- 
ung  der  Gesellschaft  sein,    desto   grösser  die   Tendenz  zu 
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weiterem  Fortschritt   und    desto    rascher  der  Zuwachs    des 
Reichthums. 

Der  Yorrath  an  Kr&ften,  die  auf  die  Nachfrage  des  Men- 
schen warten,  ist,  wie  erwähnt,  unerschöpflich.  Er  ist  für  die 
Welt  im  Grossen,  was  die  Sch&tze  in  der  R&uberhdhle  für 
Ali  Baba  waren,  der  nur  das  magische  Wort  auszusprechen 
brauchte,  um  die  Thüren  sich  Offnen  zu  sehen  und  Herr  der 
Sch&tze  zu  werden.  Soll  der  Mensch  fähig  werden,  denselben 
Zweck  zu  erreichen  und  in  seinem  Falle  Alles  das  zu  thun, 
was  in  dem  Andern  die  Genien  zu  thun  vermochten,  so  braucht 
er  nur,  anstatt  „Sesam,  öffne  dich^^  zu  rufen,  seine  Thätigkeit 
mit  der  seiner  Mitmenschen  zu  vereinigen. 

§.2. 

Je  grösser  unter  den  Menschen  die  Tendenz  zur  Thätig- 
keitsvereinigung  ist,  desto  grösser  ist  die  Schnelligkeit,  mit 
welcher  Eenntniss  verbreitet,  Macht  gewonnen  und  Reichthlim 
angesammelt  wird.  Soll  aber  diese  Vereinigung  stattfinden, 
so  muss  Verschiedenheit  vorhanden  sein  und  die  letztere  kann 
nur  durch  Mannigfaltigkeit  der  Beschäftigung  herbeigeführt 
werden.  Wo  sie  vorhanden  ist,  sieht  man  den  Menschen  stets 
zunehmende  Macht  über  die  Natur  und  sich  selbst  erlangen, 
indem  er  so  Freiheit  in  geradem  Verhältniss  zur  Entwickelung 
seiner  latenten  Kräfte  erwirbt. 

In  den  älteren  Perioden,  wo  die  Menschen  den  schlechten 
Boden  anbauen,  kann  nur  wenig  Association  und  folglich  auch 
nur  wenig  Thätigkeitsvereinigung  stattfinden.  Ohne  Pferd  oder 
Karren,  ist  der  einsame  Ansiedler  hauptsächlich  von  der  Kraft 
seiner  Hände  und  Arme  abhängig,  um  seine  kleine  Ernte  ein- 
zusammeln. Er  trägt  ein  Fell  zu  dem  viele  Meilen  entfernten 
Markte,  und  sucht  dafür  Leder,  Schuhe  oder  Kleider  zu  er- 
halten. —  Wenn  die  Bevölkerung  zunimmt,  werden  Wege  an- 
gelegt und  bessere  Ländereien  angebaut.  Der  Kaufladen  und 
die  Mühlen  kommen  ihm  näher  und  er  erhält  Schuhe  und 
Mehl  vermittelst  einer  kleineren  Summe  von  Tausch  Werkzeugen; 
und  da  er  jetzt  mehr  Müsse  zur  Vorbereitung  seiner  Maschine, 
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d.  i.  des  Onmd  und  Bodens  hat,  nehmen  die  Arbeitsertr&ge  zu 
Da  jetzt  mehr  Menschen  von  derselben  Fläche  ihre  Nahrung 
beziehen,  so  entstehen  neue  Tauschplätze.  Die  Wolle  wird  an 
dem  Orte  selbst  in  Tuch  verwandelt  und  er  tauscht  direct  mit 
dem  Tuchfabrikanten.  Die  Sägmühle  ist  in  der  Nähe  und  er 
macht  sein  Tauschgeschäft  unmittelbar  mit  ihrem  Besitzer. 
Der  Gerber  gibt  ihm  Leder  ftlr  seine  Häute,  und  der  Papier- 
fabrikant tauscht  seine  Lumpen  gegen  Papier  ein.  Seine 
Kraft,  über  den  Gebrauch  der  Tauschwerkzeuge  zu  ver- 
fügen, nimmt  also  stets  zu;  während  die  Nothwendigkeit, 
dieselben  zu  gebrauchen,  stets  abnimmt,  indem  mit  jedem  wei- 
teren Jahre  die  Consumenten  and  Producenten  einander  näher 
zu  rücken  streben.  Mit  jedem  Jahr  vermehrt  sich  bei  ihm  das 
Vermögen,  seine  Zeit  und  seinen  Verstand  auf  die  Herricbtung 
des  grossen  Werkzeugs  zu  verwenden,  dem  er  Nahrung  und 
Wolle  verdankt;  und  es  is(  also  die  Zunahme  der  consumiren- 
den  Bevölkerung  ein  wesentliches  Erfordemiss  für  den  Fort- 
schritt der  Production. 

Der  durch  den  Gebrauch  der  Tauschwerkzeuge  entstehende 
Verlust  steht  in  geradem  Verhältniss  zu  der  Masse  des  umzu- 
tauschenden Artikels.  Die  Lebensmittel  stehen  obenan,  darauf 
folgt  das  Brennmaterial,  Bausteine  bilden  die  dritte.  Eisen  die 
vierte,  Baumwolle  die  fünfte  Categorie  und  so  fort  in  abneh- 
mender Reihe  bis  zu  Spitzen  und  Muskatnüssen.  Der  Rohstoff 
ist  dasjenige  Product,  bei  dessen  Bildung  die  Erde  am  meisten 
mitgewirkt  hat  und  durch  dessen  Production  der  Boden  am 
meisten  verbessert  wird;  je  näher  desshalb  der  Tausch-  oder 
Absatzplatz  zu  dem  Productionsplatze  gebracht  werden  kann, 
desto  geringer  muss  der  Verlust  bei  dem  Prozesse  sein  und 
desto  grösser  die  Kraft,  Capital  anzusammeln,  um  die  Produc- 
tion weiterer  Reichthümer  zu  unterstützen.  Dass  diess  notfa- 
wendigerweise  der  Fall  sein  muss,  wird  Jedem  einleuchten,  der 
bedenkt,  dass  es  in  der  Physik  ein  Gesetz  gibt,  nach  welchem 
Alles,  was  die  Tendenz  hat,  die  Quantität  der  erforderlichen 
Werkzeuge  zu  vermindern,  eine  Verminderung  der  Friction 
und  eine  Vermehrung  der  Kraft  zur  Folge  hat. 
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Der  Mensch,  der  auf  seinem  eigenen  Lande  Nahrnngsmittel 
pflanzt,  arbeitet  an  der  Bodenmaschine,  um  diess  im  nächsten 
Jahre  mit  noch  mehr  Vortheil  thun  zu  können.  Sein  Nachbar, 
dem  die  Nahrung  gegeben  wurde  unter  der  Bedingung,  still 
zu  liegen,  verliert  eine  Jahresarbeit  bei  seiner  Maschine  und 
hat  nichts  gewonnen,  als  das  Vergnügen,  seine  Zeit  in  Mttssig- 
gang  hinzubringen.  Wenn  er  selbst  nebst  seinen  Pferden  und 
Wagen  ebenso  viele  Tage  daran  gearbeitet  haben  würde,  die 
Nahrung  nach  Hause  zu  bringen,  als  es  bedurft  hätte,  dieselbe 
zu  pflanzen,  so  hat  er  seine  Zeit  schlecht  angewandt,  denn 
seine  Farm  ist  nicht  verbessert  worden.  Er  hat  Arbeit  und 
Dünger  vergeudet.  Da  aber  Niemand  umsonst  gibt,  so  ist  es 
klar,  dass  der  Mensch,  der  eine  Farm  besitzt  und  seine  Nah- 
rung anderswoher  bezieht,  für  das  Pflanzen  derselben  und  für 
den  Transport  bezahlen  muss;  dass  seine  Farm,  obwohl  er  bei 
einer  anderen  Beschäftigung  guten  Lohn  erhalten  haben  mag, 
anstatt  durch  die  Cultur  eines  Jahres  verbessert,  durch  die 
Vernachlässigung  eines  Jahres  verschlechtert  wurde;  und  dass 
er  ein  ärmerer  Mann  ist,  als  er  sein  würde,  wenn  er  seine 
Nahrung  selbst  gepflanzt  hätte. 

Das  Brennmaterial  ist  der  Artikel,  der  nach  der  Nahrung 
die  grösste  Masse  hat.  Während  der  Mensch  sein  Haus  er- 
wärmt, lichtet  er  sein  Land.  Er  würde  verlieren,  wenn  er 
müssig  ginge  und  ein  Nachbar  sein  Brennmaterial  zu  ihm 
brächte,  und  noch  mehr,  wenn  er  die  Zeit  damit  zubringen 
mfisste,  dasselbe  zu  holen,  weil  er  seinen  Wagen  abnutzen 
und  den  Dünger  verlieren  würde.  Wenn  er  sich  selbst  und 
seinen  Wagen  an  einen  Andern  für  dieselbe  Quantität  von 
Brennmaterial  vermiethet,  die  er  auf  seinem  eigenen  Gut  schla- 
gen könnte,  so  muss  er  Verlust  erleiden,  denn  seine  Farm 
bleibt  ungelichtet 

Nimmt  er,  um  sein  Haus  zu  bauen,  die  Steine  von  seinem 
eigenen  Lande,  so  gewinnt  er  doppelt,  denn  wenn  sein  Haus 
gebaut  ist,  ist  sein  Land  von  Steinen  befreit.  Bleibt  er  un- 
thätig  und  lässt  sich  durch  seinen  Nachbar  Steine  bringen,  so 
verliert  er;  denn  seine  Felder  bleiben  untauglich  zum  Anbau. 
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Verrichtet  er  ebenso  viel  Arbeit  fflr  seinen  Nachbar  und  erhUt 
dafttr  scheinbar  denselben  Lohn,  so  verliert  er  gleichwohl,  weil 
ihm  immer  noch  die  Entfernung  der  Steine  erübrigt  und  er 
sein  Land  nicht  anbauen  kann,  so  lange  sie  nicht  entfernt  sind. 
Jede  Verbesserung  der  Tauschwerkzeuge  bewirkt,  dass  diese 
Werkzeuge  im  Verhältniss  zur  Masse  der  tauschfähigen  Lebens- 
bedürfnisse vermindert  werden  —  wegen  der  »ungewöhnlichen 
Productionszunahme,  die  durch  die  vermehrte  Arbeit,  welche 
auf  das  Herrichten  der  grossen  Maschine,  den  Grund  und  Boden, 
verwendet  werden  kann,  hervorgeht.  Man  kann  täglich  die 
Beobachtung  machen,  dass  die  Nachfrage  nach  Pferden  und 
Menschen  zunimmt,  wenn  sie  durch  die  Eisenbahnen  von  den 
Landstrassen  vertrieben  werden;  und  der  Grund  liegt  darin, 
dass  die  Mittel  des  Landwirthes,  sein  Land  zu  verbessern,  sich 
rascher  vermehren,  als  Menschen  und  Pferde  zur  Verrichtung 
dieser  Arbeit.  Der  Mann,  der  bisher  sein  halb  gemästetes 
Vieh  auf  den  Markt  geschickt  hat  und  dabei  Menschen  und 
Pferde  mitschickte,  um  es  zu  treiben,  sowie  Wagen  voll  Heu 
und  Rüben ,  um  es  unterwegs  zu  füttern  und  am  Markt  vol- 
lends zu  mästen,  mästet  es  jetzt  auf  seinem  eigenen  Grund 
und  Boden  und  schickt  es  mit  der  Eisenbahn  fertig  für  das 
Schlachthaus  hinweg;  und  auf  diese  Weise  nimmt  dann  seine 
Nachfrage  nach  Tauschwerkzeugen  bedeutend  ab.  Er  behält 
seine  Menschen,  seine  Pferde  und  Wagen,  uüd  den  Abfall  des 
Heu's  und  Hafers  zu  Hause,  lässt  die  ersteren  Dämme  anlegen 
und  drainiren,  während  die  letzteren  den  bisher  angebauten 
Boden  befruchten.  Da  sich  seine  Production  verdoppelt,  so 
spart  er  bedeutend,  während  seine  Arbeiter  mehr  zu  essen 
haben,  mehr  für  Kleidung  ausgeben  und  auch  mehr  sparen 
können.  Er  braucht  Feldarbeiter  und  diese  brauchen  Kleider 
und  Wohnungen.  Der  Schuhmacher  und  der  Zimmermann 
finden,  dass  hier  Nachfrage  nach  ihrer  Arbeit  ist  und  schlies- 
sen  sich  an  das  Gemeinwesen  an;  sie  verzehren  die  Nahrung 
auf  dem  Boden,  auf  dem  sie  producirt  wurde,  und  damit  sind 
dann  die  Tauschwerkzeuge  verbessert  Die  an  dem  Orte  con- 
sumirte  Mehlquantität  bestimmt  den  Müller,  ebenfalls  zu  kom- 
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men  und  seinen  Antheil  zu  verzehren,  während  er  das  Mehl 
der  Andern  herstellt;  dadurch  wird  die  Tauscharbeit  abermals 
vermindert  und  es  bleibt  mehr  Abfall  fttr  das  Land.  Nun  wird 
der  Kalk  in  Anwendung  gezogen  und  man  erhält  Tonnen  von 
Rüben  von  demselben  Felde,  das  vorher  nur  ebenso  viele 
Bushel  Roggen  lieferte.  Da  sich  die  zu  consumirende  Quan- 
tität schneller  vermehrt,  als  die  Bevölkerung,  so  braucht  man 
mehr  Menschen  an  dem  Ort,  und  zunächst  kommt  die  Woll- 
spinnerei. Da  man  nun  die  Wagen  und  Pferde  nicht  mehr 
zum  Transport  der  Wolle  nöthig  hat,  verwendet  man  sie  jetzt 
zum  Transport  der  Kohlen;  und  der  Farmer  wird  dadurch  in 
Stand  gesetzt,  sein  Waldland  zu  lichten  und  den  trefflichen 
Boden,  der  Jahrhunderte  lang  nur  Holz  producirte,  dem  Anbau 
zu  unterziehen.  Indem  die  Production  abermals  zunimmt, 
nimmt  der  neue  Reichthum  die  Form  einer  Baumwollspinnerei- 
an;  und  bei  jedem  Schritt  in  dieser  Richtung  findet  der  Land- 
wirth  neue  Nachfragen  für  die  grosse  Maschine ,  die  er  ange- 
baut hat)  nebst  steter  Zunahme  der  Kraft,  sie  höher  und  stär- 
ker aufzubauen,  sowie  ihre  Fundamente  tiefer  zu  graben.  Er 
liefert  jetzt  Ochsen  und  Hammel,  Weizen,  Butter,  Eier,  Hühner, 
Käse  und  alle  anderen  Bedürfnisse  und  Genüsse  des  Lebens, 
die  in  dem  Lande  gedeihen;  und  alle  diese  Artikel  producirt 
er  auf  demselben  Lande,  das  kaum  den  zum  Lebensunterhalt 
erforderlichen  Roggen  producirte,  als  seine  Vorgänger  die  Cul- 
tivirung  auf  dem  leichten  Berglande  anfingen. 

Hier  haben  wir  die  Begründung  einer  localen  Attraction, 
welche  die  Attraction  der  Hauptstadt  oder  der  grossen  Han- 
delsstadt zu  neutralisiren  sucht;  und  wo  solche  locale  Centren 
am  häufigsten  sind,  findet  man  immer  die  grösste  Tendenz  zur 
Entwickelung  der  Individualität  und  zur  Theilung  und  Ver- 
einigung der  Arbeit,  sowie  die  schnellste  Zunahme  an  Kennt- 
niss,  Reichthum  und  Macht.  Je  mehr  sich  das  sociale  System 
in  seinen  Anordnungen  dem  System  nähert,  das  zur  Erhaltung 
der  Ordnung  in  dem  ganzen  grossen  System,  von  welchem 
unser  Planet  einen  Theil  bildet,  begründet  ist,  desto  grösser 
wird  die  Bewegung  sein  und  desto  vollkommener  die  Harmonie 
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und  desto  mehr  wird  der  Mensch  im  Stande  sein,  die  verschie- 
denen zu  seinem  Gebrauch  geschaffenen  Kräfte  zu  beherrschen 
und  zu  lenken,  und  desto  rascher  wird  er  seine  wahre  Stellung 
erreichen  und  aus  einem  Geschöpf  der  Nothwendigkeit  ein 
selbstherrliches  Wesen  werden. 

Ein  jeder  Schritt  in  dieser  Richtung  erzeugt,  wie  bereits 
bewiesen  wurde,  ein  Fallen  im  Werthe  aller  vorhandenen  Vor- 
räthe,  weil  einerseits  der  Widerstand,  den  die  Natur  der  Be- 
friedigung der  menschlichen  Wünsche  entgegensetzt,  stets  ab- 
nimmt und  anderseits  die  Kraft  des  Menschen,  den  noch 
übrigen  Widerstand  au  überwältigen,  stets  zunimmt.  Dass 
diess  nothwendigerweise  der  Fall  sein  muss,  wird  Jedem  klar 
werden,  der  bedenkt,  dass  Kohle,  Eisen,  Tuch  oder  ein  ande- 
res Lebensbedürfniss,  wenn  sie  kostenfrei  geliefert  würden,  wie 
jetzt  die  atmosphärische  Luft,  nicht  mehr  Werth  in  unsern 
Augen  haben  würden,  als  wir  gewöhnt  sind,  der  letzteren  bei- 
zulegen. Gegenwärtig  vorhandene  Vorräthe  sind  das  Resultat 
früherer  Arbeiten.  Alles,  was  die  Tendenz  hat,  die  Macht 
des  jetzt  lebenden  Menschen  zu  vermehren,  hat  auch  die  Ten- 
denz, ihm  eine  vermehrte  Herrschaft  über  die  Ansammlungen 
der  Vergangenheit  zu  verleihen  und  die  Quote  des  Arbeitspro- 
ducts,  die  der  Besitzer  der  letzteren  für  ihre  Nutzung  ver- 
langen kann,  zu  vermindern.  Desshalb  müssen  Alle,  welche 
die  Herrschaft  des  Capitals  über  die  Arbeit  zu  vermindern  und 
so  die  Freiheit  des  Menschen  zu  vermehren  wünschen,  den 
Zuwachs  des  Reichthums  zu  befördern  streben. 

Der  Reichthum  wächst  aber  mit  dem  Wachsen  der  Asso- 
ciationskraft  und  der  Entwicklung  der  Individualität  Die  In- 
dividualität entwickelt  sich,  wenn  die  Beschäftigungen  mannig- 
faltiger werden,  und  desshalb  wird  der  Mensch  stets  freier, 
je  mehr  der  Landwirth  und  der  Handwerker  sich  bestrebt 
haben,  neben  einander  ihre  Wohnung  aufzuschlagen. 

§.3. 

Wir  sind  gewöhnt,  den  Reichthum  von  Individuen  oder  Gemein- 
wesw  nach  dem  Werth  des  Eigenthums  zu  schätzen,  das  sie  be- 
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sitzen,  während  dagegen,  wie  wir  gesehen  haben,  der  Reidi- 
thum  mit  dem  Fallen  der  Werthe  zunimmt,  die  nur  das  Mass 
des  Widerstandes  sind,  der  zum  Behufe  der  Beproduetion  eines 
ähnlichen  Eigenthums  oder  Lebensbedürfnisses  überwältigt  wer- 
den muss.  Diese  Ansicht  könnte  desshalb  im  Widerspruch  zu 
stehen  scheinen  mit  der  allgemeinen  Vorstellung  von  Reich- 
thum,  bei  genauer  Untersuchung  wird  man  aber  finden,  dass 
die  Abweichung  nur  scheinbar  ist  Der  positive  Reichthum 
eines  Individuums  muss  nach  der  Kraft  bemessen  werden,  die 
es  ausübt,  sein  relativer  Reichthum  dagegen,  nach  der  Ar- 
beitssumme, die  Andere  ausgeben  müssten,  um  eine  ähnliche 
Kraft  zu  erwerben.  Ein  Mensch,  der  ein  Haus  besitzt,  das  ihm 
Obdach  gewährt  und  einen  Feldbesitz,  der  ihm  Nahrung  und 
Kleidung  gibt,  besitzt  einen  positiven  Reichthum,  obwohl  keine 
der  beiden  Besitzungen  in  der  Schätzung  Anderer  einen  Werth 
besitzt  Würde  er  aufgefordert,  einen  Preis  zu  bestimmen,  uin 
welchen  er  sie  abgeben  wollte,  so  würde  er  die  Arbeitssumme 
schätzen,  die  es  einen  Andern  kosten  würde,  um  eine  ähnliche 
Kraft  zu  erwerben,  und  diese  Summe  würde  das  Mass  seines 
Reichthums  sein  im  Vergleich  zu  dem  eines  Andern,  der  weder 
Haus,  noch  Feld  besitzt  Sein  positiver  Reichthum  besteht  in 
dem  Umfang  seiner  Macht  über  die  Natur.  Sein  relativer 
Reichthum  ist  das  Mass  dieser  Macht,  verglichen  mit  der,  welche 
seine  Mitmenschen  ausüben  können. 

In  diesem  Augenblicke  wird  aber  eine  Verbesserung  in 
der  Art  des  Backsteinbrennens  und  des  Landklärens  eingeführt 
und  es  erfolgt  sogleich  eine  Verminderung  seines  relativen 
Reichthums,  ohne  dass  sein  positiver  Reichthum  irgendwie 
verändert  würde,  indem  das  Haus  ihm  stets  Obdach  und  das  Land- 
gut Nahrung  gewährt ,  wie  vorher.  Das  Fallen  des  relativen 
Reichthums  ist  die  Folge  der  Zunahme  an  Reichthum  und 
Macht,  den  das  ganze  Gemeinwesen,  wovon  er  ein  Glied  ist, 
gewonnen  hat,  und  dieses  Fallen  erfolgt  um  so  rascher,  je 
mehr  sich  die  Verbesserungen  vervielfältigen,  weil  jede  fol- 
gende eine  Verminderung  der  Hindemisse,  welche  die  Natur 
der  Production  von  Häusern  und  Landgüterp  entgegensetzt, 
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und  eine  Vermehrung  der  producirten  Güter  und  Häuser  er- 
zeugt, nebst  steter  Verbesserung  des  Zustandes  des  Oemein- 
wesens.  Der  positive  Reichthum  des  Individuums  bleibt  un- 
verändert und  doch  nimmt  sein  relativer  Reichthum  stets  ab; 
dieses  Gesetz  ist  gleich  richtig,  sowohl  in  Bezug  auf  intellec- 
tuelle,  wie  auf  materielle  Ansammlungen.  Der  Mensch,  wel- 
cher lesen  kann,  besitzt  Reichthum,  und  je  4inwissender  seine 
Nachbarn  sind,  desto  grösser  ist  dessen  Werth.  Versetzt  man 
ihn  unter  Andere,  die  lesen  und  schreiben  können,  so  wird  er 
relativ  ärmer,  als  vorher,  obwohl  sein  positiver  Reichthum  un- 
verändert bleibt 

Der  Reichthum  eines  Gemeinwesens  steht  in  geradem  Ver- 
hältniss  zu  seiner  Kraft,  über  die  Dienste  der  Natur  zu  ver- 
fügen; und  je  grösser  diese  Kraft  ist,  desto  geringer  wird  der 
Werth  der  Lebensbedürfnisse  sein,  und  desto  grösser  die  Quan- 
tität derselben,  die  für  einen  gewissen  Arbeitsbetrag  erlangt 
werden  kann.  Mit  jedem  Schritt  in  dieser  Richtung  vermindert 
sich  die  zur  Production  der  nothwendigen  Lebensbedürfnisse 
erforderliche  Zeit  im  Verhältniss  zu  der  Zeit,  die  auf  die  Be- 
reitung der  zur  Erweiterung  der  Herrschaft  über  die  Natur 
erforderlichen  Maschinerie,  oder  zu  den  Zwecken  der  Erziehung, 
Erholung  und  des  Vergnügens  verwendet  werden  kann.  Der 
Fortschritt  des  Menschen  steht  desshalb  in  geradem  Verhältniss 
mit  dem  Fallen  des  Werthes  der  Lebensbedürfiüsse  und  der 
Zunahme  seines  eigenen  Werthes. 

§4. 

Da  die  moderne  Nationalökonomie  die  Tendenz  hatte,  aUe 
Erscheinungen,  die  nicht  direct  mit  der  Production  und  Com- 
sumtion  des  materiellen  Reichthums  zusammenhängen,  von 
der  Betrachtung  auszuschliesseu,  so  wurde  es  nothwendig,  der 
neuen  Wissenschaft  einen  Namen  zu  geben,  der  mehr  in  Ueber- 
einstimmung  mit  dieser  Beschränkung  ihres  Gebietes  stünde; 
man  hat  desshalb  verschiedene  Vorschläge  gemacht,  Namen  wie 
Chrematistik,  Catallactik  und  andere  anzunehmen,  welche  be- 
stimmt die  Idee  ausschliessen  sollten,  dass  der  Geist  und  die 
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Sitten  des  Menschen  in  das  Gebiet  des  Nationalökonomen  ge- 
hören könnten.  Diese  Namen  wurden  allerdings  niemals  ange- 
nommen; allein  schon  der  Umstand,  dass  sie  Yon  berühmten 
Nationalökonomen  zur  Annahme  empfohlen  werden  konnten, 
beweist  hinreichend  den  durchaus  materiellen  Charakter  des 
Systems;  einen  weiteren  Beweis  für  diesen  Charakter  lieferte 
neuerdings  ein  Artikel  in  einer  trefflichen  Zeitschrift,  dessen 
Verfasser,  einer  der  berQhmtesten  Französischen  Kationalöko- 
nomen,  seinen  Lesern  Folgendes  sagt: 

„Der  grössere  Theil  der  Werke  über  Nationalökonomie  bis 
zu  den  letzten  und  besten  derselben  wurden  unter  dem  Ein- 
druck geschrieben,  dass  es  keinen  Reichthum,  noch  sonstige 
Werthe,  die  man  als  Reichthum  betrachten  könne,  gebe,  ausser 
jenen,  die  eine  materielle  Form  besitzen.  Smith,^'  fährt  er 
fort,  „kennt  keinen  Reichthum,  ausser  jenem,  der  in  materiellen 
Gegenständen  besteht*).  Say  beginnt  damit,  dass  er  unter  dem 
ArtikdReichthum  Land,  Metalle,  Korn  und  anderes  Ge- 
treide, Kleidung  etc.  aufzählt,  ohne  dieser  Liste  irgend  einen 
Werth  beizufügen,  der  nicht  eine  materielle  Form  angenommen 
hat  Sobald,  um  mit  Malthus  zu  reden,  der  Reichthum  zur 
Sprache  gebracht  wird,  richtet  sich  stets  unsere  Auf- 
merksamkeit fast  ausschliesslich  auf  materielle 
Gegenstände.  Die  einzigen  Arbeiten,  sagt  Rossi,  mit 
welchen  die  Lehre  vom  Reichthum  sich  zu  beschäftigen  hat, 
sind  diejenigen,  die  mit  dem  Stoff  kämpfen,  um  ihn  zur 
Befriedigung  unserer  Bedürfnisse  geeignet  zu  machen.  Sis- 
mondi  erkennt  nur  diejenigen  Producte  als  Reichthum  an, 
welchen  die  Industrie  eine  materielle  Form  gegeben  hat 
Der  Reichthum  besteht  nach  Droz  in  allen  jenen  materiel- 
len Gegenständen,  die  dazu  dienen,  unsere  Bedürfnisse  zu 


*)  Adam  Smith  verdiente  diesen  Yorwnrf  weniger,  als  irgend  ein 
anderer  d«r  hier  erwähnten  Schriftsteller.  Niemand  kann  sein  Buch 
lesen,  ohne  sich  za  flberseugen,  dass  er  durchaus  die  moralische  und 
intellectuelle  Verbesserung  als  in  den  Bereich  der  Nationalökonomie 
gehörig  betrachte.  Diess  wird  bestimmt  durch  einen  Auszug  bewiesen 
werden,  der  in  einer  Note  auf  einer  der  folgenden  Seiten  enthalten  ist. 
Carty,  Sjrstein  der  SocfaUwiMeMclkAft  L  16 
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befriedigen.  Die  richtige  Idee,  ffigt  er  hinzu,  ist  die,  dass  wir 
ihn  in  jenen  materiellen  Dingen  suchen  müssen,  die  dem 
Menschen  nützlich  sind.  Endlich/^  sagt  Herr  Dunoyer, 
„darf  der  Verfasser  dieser  Seiten  nicht  vergessen,  dass  er  erst 
kürzlich  eine  lange  Discussion  mit  verschiedenen  Nationalöko- 
nomen, seinen  Collegen  von  der  Academie  der  Moralwissen- 
schaften, gehabt  hat,  ohne  dass  es  ihm  gelungen  ist,  sie  zu 
überreden,  dass  es  noch  einen  anderen  Reichthum  gibt,  als 
jenen,  den  sie  so  unpassend  mit  dem  Ausdruck  materiell  be- 
zeichnet haben***). 

Die  moderne  Nationalökonomie,  die  sich  selbst  ein  Wesen 
geschaffen  hatte,  das  sie  Mensch  nannte  und  von  dessen  Zu- 
sammensetzung alle  jene  Theile  des  gewöhnlichen  Mensehen 
ausschloss,  die  er  mit  dem  Engel  gemein  hat,  während  sie 
sorgfältig  alle  Theile  erhielt,  die  er  mit  den  Thieren  des  Wal- 
des theilt,  fand  sich  genöthigt,  von  ihrer  Definition  des  Reicb- 
thums  Alles  auszuschliessen,  was  zu  den  Gefühlen,  Neigungm 
oder  dem  Verstände  gehörte.  Nach  ihrer  Ansicht  ist  der 
Mensch  ein  Thier,  das  sich  begatten  will  und  das  zur  Arbeit 
genöthigt  werden  kann,  das  aber  ernährt  werden  muss, 
damit  es  arbeite;  imd  es  ist  eine  nothwendige  Folge  dieser 
Ansicht,  dass  sich  nicht  nur  die  oben  erwähnten,  sondern  auch 
viele  andere  ausgezeichnete  Nationalökonomen  gezwungen  sahen, 
jede  Verwendung  der  Zeit  und  Intelligenz,  die  nicht  eine  ma- 
terielle Form  annimmt,  als  unproductiv  zu  betrachten.  Richter 
und  Schriftsteller,  Lehrer,  Gelehrte,  Künstler  und  Andere,  die 
Humboldt  und  die  Thierry,  die  Savigny  und  die  Kent, 
die  Arago  und  dieDavy,  die  Canova  und  die  David  wer- 
den von  dieser  Schule  als  unproductiv  beUrachtet,  insoweit  sie 
nicht  materielle  Dinge  produciren,  und  diese  Annahme  führt, 
wieDunoyer  sehr  richtig  sagt,  zu  der  Inconsequenz,  dass  — 

„Inmitten  dieser  Einstimmigkeit,  womit  jene  Bestrebungen« 
insoweit  sie  direct  auf  die  Menschen  einwirken,  für  unproductiv 
erklärt  werden,  diese  Nationalökonomen  wieder  ebenso  einstim- 
mig erklären,  dass  dieselben  productiv  sind,  wenn  man  sie  in 

'*')  Journal  des  Economistes,  Februar^  1853« 
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Uuren  Folgen  betrachtet,  d.  h^  in  dem  Nutzen,  den  Fähigkeiten, 
den  Werthen,  den  sie  in  den  Menschen  produciren.  In  dieser 
Weise  sagt  Adam  Smith,  nachdem  er  in  gewissen  Theilen 
seines  Werkes  erklärt  hat,  dass  Schriftsteller,  Gelehrte  und 
andere  Arbeiter  dieser  Gattung,  Arbeitei;  sind,  deren  Arbeiten 
nichts  produciren,  an  anderen  Stellen  ausdrücklich,  dass  die 
nützliche,  von  den  Gliedern  einer  Gesellschaft  er- 
worbene Eenntniss  (eine  Kenntniss,  die  sie  nur  mit  Hülfe 
dieser  unproductiven  Arbeiter  erworben  haben  können),  ein 
in  den  Personen,  die  sie  besitzen,  fixirtes  undrea- 
lisirtes  Product  ist,  und  einen  wirklichen  Theil  des 
Beichthums  der  Gesellschaft,  einen  Theil  ihres 
fixen  Capitals  bildet  Ebenso  sagt  J.  B.  Say  von  der- 
selben Classe  von  Arbeitern,  dass  ihre  Producte  keiner  An- 
sammlung fähig  sind  und  dem  socialen  Reichthum  nichts  hin- 
zufügen; und  erklärt  dann  förmlich  bei  einer  andern  Gelegen- 
heit, dass  die  Kenntnisse  des  öffentlichen  Beamten, 
die  Geschicklichkeit  des  Arbeiters  (offenbar  Schöpf- 
ungen derselben  Männer,  deren  Producte  keiner  Aufbewahrung 
fähig  sind)  ein  accumulirtes  Capital  bilden.  So  be- 
schreibt Sismondi  in  einem  Augenblick  die  Arbeiten  der 
Lehrer  und  Anderer  als  unproductiv  und  erklärt  im  nächsten 
Augenblick  ebenso  bestimmt,  dass  Schriftsteller  und 
Künstler  (offenbar  das  Werk  dieser  Lehrer)  einen  Theil 
des  Nationalreichthums  bilden.  So  sagtDroz  bei  einer 
Gelegenheit,  dass  es  unvernünftig  wäre,  die  Tugend 
als  wirklich  unter  die  Rubrik  Beichthum  gehörig  zu 
betrachten,  und  schliesst  sein  Buch  mit  der  Bemerkung, 
dass  wir  einen  grossen  Verstoss  begehen  würden,  wenn  wir 
den  Beamten,  der  den  Triumph  der  Gerechtigkeit 
sichert,  den  Gelehrten,  der  Kenntnisse  verbreitet 
etc.  als  unproductiv  betrachten  wollten'**). 

§.  5. 
In  der  oben   gegebenen  Definition  des  Reichthums  sind 


*)  Journal  des  Economistes,  Febraary  1853. 
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diese  Ineonseqnenzen  vermieden  pnd  das  Wort  ist  auf  seind 
ursprüngliche  Bedeutung  von  allgemeiner  Zufriedenheit,  Wohl- 
fahrt und  Macht  zurückgebracht,  nicht  der  Macht  des  Menschen 
über  seinen  Nebenmenschen,  sondern  der  Macht  über  sich 
selbst,  über  seine  Fähigkeiten  und  die  vielen  und  wunderbaren 
zu  seiner  Nutzung  geschaffenen  Kräfte.  Diess  war  in  hohem 
Masse  der  Gedanke  Adam  Smith's,  wie  aus  der  in  der  An- 
merkung bezeichneten  Stelle  hervorgeht,  in  welcher  er  zeigt, 
wie  sehr  das  Glück,  der  Reichthum  und  der  Fortschritt  beför- 
dert werden  könnten  durch  die  Einführung  einer  Politik,  die 
im  Einklang  stünde  „mit  jenen  natürlichen  Neigungen  des 
Menschen,'^  die  ihn  antreiben,  sich  mit  seinen  Nebenmenschen 
zur  Entwickelung  der  verschiedenen  Fähigkeiten  aller  Gesell- 
schaftsmitglieder zu  vereinigen,  wodurch  die  Ausdehnung  d^s 
Verkehrs  erleichtert  und  der  Mensch  von  den  Erpressungen 
des  Händlers  und  des  Soldaten  befreit  Wird"*)* 


*)  „Diese  Ordnang  der  Dinge,  welche  die  Nothwendigkeit  im  Ali- 
gemeinen, obwohl  nicht  in  jedem  besonderen  Lande  auferlegt,  wird  in 
jedem  besonderen  Lande  durch  die  natarlichen  Neigungen  des  Menschen 
befördert.  Wenn  niemals  menschliche  Einrichtungen  diesen  natflrlichen 
Neigungen  in  den  Weg  getreten  w&ren,  so  hätten  sich  die  St&dte  nir- 
gends weiter  yergrössert,  «Is  durch  die  Verbesserung  und  Cultivirung 
des  Gebietes,  auf  welchem  sie  liegen,  Unterhalt  beschafft  werden  konnte, 
wenigstens  bis  zu  der  Zeit,  wo  das  ganze  Gebiet  yollständig  cultivirt 
und  aufgebessert  war.  Bei  gleichem  oder  beinahe  gleichem  Gewinn  wer- 
den die  meisten  Menschen  lieber  ihre  Capitalien  auf  Verbesserung  und 
Cultur  des  Grund  und  Bodens,  als  auf  Fabrikation  oder  auswärtigen 
Handel  verwenden.  Der  Mann,  der  sein  Capital  in  Grund  und  Boden 
anlegt,  hat  es  mehr  unter  seinen  Augen  und  zu  seiner  VerfQgung  und 
sein  Vermögen  ist  weit  weniger  Zufällen  ausgesetzt,  als  das  des  Kauf- 
mannes, der  häufig  genöthigt  ist,  es  nicht  nur  den  Winden  und  Wogen 
anzuvertrauen,  sondern  auch  den  noch  unzuverlässigeren  Elementen  der 
menschlichen  Thorheit  und  Ungerechtigkeit,  indem  er  in  entfernten  Län- 
dern Menschen,  deren  Charakter  und  Lage  er  selten  genau  kennen  kann, 
grossen  Credit  gibt. 

Das  Capital  des  Grundherrn  dagegen,  das  auf  die  Verbesserung  des 
Landes  fix  angelegt  ist,  scheint  so  gut  versichert  zu  sein,  als  es  die 
Natur  der  menschlichen  Geschäfte  nur  erlaubt  Die  Schönheit  des 
Landes,  ausserdem  die  Vergnügungen  des  Landlebens,  die 
Qemüthsruhe,  die  es  verspricht,  und  die  Unabhängigkeit, 
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Smith  war  kein  Vertheidiger  der  Centralisation.  Er  hielt 
im  Gegentheil  an  der  Politik  fest,  welche  die  Bildung  von  lo« 
calen  Thätigkeitscentren  anstrebte;  und  verwarf  jene  Politik, 
welche  die  Association  zu  verhindern  strebt,  indem  sie  alle 
Landleute  der  Welt  zwingt,  sich  nach  einem  einzigen  und  ent- 
fernten Markte  zu  wenden ,  wenn  sie  ihre  Lebensmittel  und 
Wolle  in  Tuch  verwandeln  wollen.  Diese  Politik  herrschte 
aber  in  seinem  Vaterlande  und  desshalb  musste  Malthus  be* 


die  es  gewährt,  wo  die  Ungerechtigkeit  der  menschlichen 
Gesetze  nicht  stOrend  einwirkt,  haben  Reize,  die  Jeden 
mehr  oder  weniger  anziehen;  und  wie  die  Cultivirang  des  Bodens 
die  ursprQngliche  Bestimmung  des  Menschen  war,  so  scheint  er  in  jedem 
Stadium  seiner  Existenz  eine  Vorliebe  für  diese  primitive  Beschäftigung 
za  behalten. 

Ohne  den  Beistand  einiger  Handwerker  kann  allerdings  der  Land« 
bau  nur  mit  grosser  Unbequemlichkeit  und  steter  Unterbrechung  betrie« 
ben  werden.  Schmiede,  Zimmerleute,  Wagner  und  Radmacher,  Maurer 
nnd  Pflasterer,  Gerber,  Schuhmacher  und  Schneider  sind  Leute,  die  der 
Landwirth  häufig  bedarf.  Solche  Handwerker  haben  auch  gelegentlich 
unter  sich  selbst  einer  den  anderen  nöthig;  und  da  ihr  Aufenthalt  nicht 
wie  der  des  Landmanns  nothwendigerweise  an  eine  bestimmte  Stelle  ge- 
bunden ist,  so  lassen  sie  sich  in  natürlicher  Weise  neben  einander  nie- 
der und  bilden  so  ein  Städtchen  oder  Dorf.  Der  Fleischer,  der  Brauer 
und  der  Bäcker  gesellen  sich  bald  zu  ihnen,  und  ausserdem  manche  an- 
dere Handwerker  und  £[leinhändler,  die  nothwendig  oder  nfltzlich  sind, 
um  Manches  zu  liefern,  woran  es  fehlt  und  die  noch  weiter  dazu  bei- 
tragen, die  Stadt  zu  yermehren.  Die  Einwohner  der  Stadt  und  die  des 
Landes  sind  wechselseitig  einer  des  anderen  Diener.  Die  Stadt  ist  ein 
fortwährender  Markt,  an  den  sich  die  Landbewohner  wenden,  um  ihre 
Rohproducte  gegen  Fabrikate  umzutauschen.  Dieser  Verkehr  ist  es,  der 
den  Stadtbewohnern  zugleich  die  Materialien  zu  ihren  Arbeiten  und  ihre 
Subsistenzmittel  liefert.  Die  Quantität  der  verfertigten  Arbeit,  die  sie 
den  Landbewohnern  verkaufen,  bestimmt  nothwendigerweise  die  Quan- 
tität der  Materialien  und  Lebensmittel ,  die  sie  kaufen.  Desshalb  kann 
ihre  Beschäftigung  wie  ihre  Subsistenz  sich  nur  in  gleichem  Verhältniss 
mit  der  Zunahme  der  Nachfrage  vom  Lande  nach  fertiger  Arbeit  ver- 
mehren; und  diese  Nachfrage  kann  sich  nur  im  Verhältniss  zur  Aus- 
dehnung d^r  Verbesserung  und  Cultivirung  des  Bodens  vermehren.  Hät- 
ten desshalb  menschliche  Einrichtungen  nie  den  natürlichen  Verlauf  der 
Dinge  gestört,  so  würde  in  jeder  politischen  Gesellschaft  fortschreitender 
Reichthum  und.  Zunahme  der  Gesellschaft  aus  der  Verbesserung  und 
Gultur  des  Gebietes  oder  Landes  hervorgehen  nnd  stets  in  geradem 
Verhältniss  dazu  stehen.'^  ^  Wealth  of  Nations,  book  8,  chap.  1. 
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weisen,  dass  der  Pauperismus,  die  nothwesdige  Folge  der  Cen- 
tralisation,  in  einem  grossen  Naturgesetz  begründet  sei,  wel* 
ches  verbiete,  dass  die  Nahrungsquantität  gleichen  Schritt 
halte  mit  der  Nachfrage  eiüer  zunehmenden  Bevölkerung.  Dar- 
nach kam  Ricardo,  dem  die  Welt  die  Meinung  verdankt, 
dass  die  Bodencultur  immer  auf  den  fruchtbaren  Ländereien 
ihren  Anfang  nehme  und  dass  die  Menschen,  die  damals  aus 
England  nach  den  Colonien  flohen,  vom  Anbau  schlechter  Fel- 
der zu  dem  Anbau  ergiebigerer  Felder  eilten,  während  doch 
immer  das  Entgegengesetzte  stattgefunden  hatte.  Bicardo 
und  alle  seine  Anhänger  lehren  also  die  Zerstreuung,  die  Gen- 
tralisation  und  die  Bildung  weniger  grosser  Städte,  während 
die  Doctrin  Smith's  die  Association,  die  locale  Selbstregierung 
und  Länder  voller  Städte  und  Dörfer,  in  welchen  der  Tausch- 
handel des  umliegenden  Gebietes  stattfinden  sollte,  bezweckte. 
Die  ganze  Tendenz  der  modernen  Nationalökonomen  be- 
wegte sich  in  einer  Richtung,  die  der  von  dem  Verfasser  des 
Reichthums  der  Nationen  als  die  wahre  angedeuteten  Richtung 
ganz  entgegengesetzt  ist,  und  desshalb  beschränkte  sich  zuletzt 
ihre  Wissenschaft  allein  auf  die  Rücksicht,  wie  man  den  ma- 
teriellen Reichthum  vermehren  könne  und  verlor  die  Rücksicht 
auf  die  Moralität  oder  das  Glück  der  Gemeinwesen,  die  man 
unterrichten  wollte,  ganz  aus  dem  Gesichte.  Daher  kommt  es 
auch,  dass  diese  Wissenschaft  allmäUig  eine  so  abstossende 
Gestalt  angenommen  hat  und  dass  einer  ihrer  besten  Lehrer 
sich  berufen  fühlte,  seinen  Lesern  zu  sagen,  dass  der  National- 
ökonom nur  den  Zuwachs  des  Reichthums  im  Auge  haben  und 
sich  auf  die  Discussion  der  Massregeln  beschränken  müsse,  vermit- 
telst welcher  derselbe  nach  seiner  Ansicht  befördert  werden  könne 
und  dass  er  sich  „weder  durch  Sympathie  mit  der  Armuth, 
noch  durch  Widerwillen  gegen  die  Verschwendung  oder  den 
Geiz,  weder  durch  Achtung  vor  den  bestehenden  Institutionen, 
noch  durch  Abscheu  gegen  bestehende  Missbräuche,  weder 
durch  Sucht  nach  Popularität,  noch  durch  Vorliebe  für  eine 
Paradoxie  oder  ein  System  abschrecken  lassen  dürfe,  die  That- 
sachen  zu  berichten,  die  er  für  wahr  hält  und  aus  diesen  That- 
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Sachen  dicijenigen  Schlüsse  za  ziehen,  die  sich  durch  dieselben 
begründen  lassen'^*). 

Zum  Glück  hat  die  wahre  Wissenschaft  nicht  nöthig,  solche 
Anforderungen  an  ihre  Lehrer  zu  stellen.  Je  mehr  sie  erforscht 
wird,  desto  mehr  muss  die  „Armuth/'  die  sie  um  sich  her 
sehen,  ihr  „Mitleiden*'  erregen  und  desto  freimüthiger  müssen 
sie  diesem  Gefühle  Ausdruck  geben,  weil  sie  um  so  vollstän* 
diger  zur  Ueberzeugung  gelangen  müssen,  dass  ein  solcher 
Zustand  der  Dinge  die  Folge  menschlicher,  nicht  göttlicher 
Gesetze  ist;  desto  grösser  muss  „der  Widerwille"  sein,  den 
„Verschwendung  wie  Geiz"  erwecken,  weil  sie  die  Erzeugung 
„der  Armuth'*  befördern;  desto  höher  muss  ihre  „Achtung** 
für  alle  Einrichtungen  steigen,  die  das  Wachsen  der  Associa- 
tionsgewohnheit,  vermittelst  deren  allein  der  Mensch  die  Macht 
über  die  Natur,  worin  eben  sein  Reichthum  besteht,  erwerben 
kann,  zu  befördern  sucht;  desto  höher  muss  sein  „Abscheu 
'  gegen  bestehende  Missbräuche**  steigen,  welche  die  bestehende 
Armuth  und  das  bestehende  Elend  zu  verewigen  streben  und 
desto  fester  muss  ihr  Entschluss  werden,  aufrichtig  an  der 
Ausrottung  dieser  Missbräuche  zu  arbeiten. 

Der  Reichthum  wächst  mit  dem  Wachsen  der  Kraft,  das 
erste  und  grösste  Bedürfniss  der  menschlichen  Natur,  das  Ver- 
langen nach  Association  mit  seinen  Nebenmenschen,  zu  be- 
friedigen. Je  rascher  diese  Kraft  wächst,  desto  grösser  wird 
die  Tendenz  zum  Verschwinden  der  „Armuth**  einerseits,  und 
der  „Verschwendung  und  des  Geizes**  anderseits,  zur  Ausrot- 
tung bestehender  „Missbräuche,**  welche  die  Ausübung  der 
Associationskraft  zu  beschränken,  die  Entwickelung  der  Indi- 
vidualität zu  hemmen  und  das  Geflihl  der  strengen  Verant- 
wortlichkeit vor  Gott  und  Menschen  zu  schwächen  streben, 
und  zu  der  Gestaltung  der  Gesellschaft,  welche  am  meisten 
geeignet  ist,  den  Fortschritt  des  Menschen  zu  der  hohen  Stel- 
lung, fQr  die  er  von  Anfang  an  bestimmt  war,  zu  erleichtem, 
der  Gestaltung  also,  welche  am  meisten  geeignet  ist,  Achtung 
und  „Verehrung**  ein^uflössen. 

*)  Senior,  Oatlines  of  Political  Economy,  p.  130. 
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Achtes  CapiteL 

EntBtehmig  der  OaMUschaft 

§.  1.  Worin  die  Gesellschaft  besteht  Die  Worte  Gesellschaft  and  Ver- 
kehr nar  yerschiedene  Ausdrücke  fflr  denselben  Begriff.  Damit 
Verkehr  entstehe,  muss  es  Verschiedenheiten  geben.  Die  Combi- 
nationen  in  der  Gesellschaft  sind  dem  Gesetze  der  bestimmten 
Verhältnisse  unterworfen. 

§.  2.  Jeder  Association^act  ein  Act  der  Bewegung.  Gesetze  der  Beweg- 
ung sind  diejenigen,  welche  die  sociale  Bewegung  beherrschen. 
Jeder  Fortschritt  steht  in  geradem  Verh&ltniss  zur  Substitution 
der  anhaltenden  für  die  unterbrochene  Bewegung.  Keine  anhaltende  ' 
Bewegung  und  keine  Kraft,  wo  keine  Verschiedenheiten  bestehen. 
Je  zahlreicher  die  letzteren,  desto  rascher  ist  die  sociale  Beweg- 
ung und  desto  grösser  die  Tendenz  zur  Beschleunigung.  Je  rascher 
die  Bewegung,  desto  grösser  ist  die  Tendenz  zur  Verminderung 
des  Werthes  der  Lebensbedürfnisse  und  zum  Steigen  des  Werthes 
des  Menschen. 

§.  3.  Störende  Ursachen,  welche  die  sociale  Bewegung  hemmen.  Im 
J&gerstande  ist  die  physische  Kraft  der  einzige  Reichthum  des 
Menschen.  Der  Handel  beginnt  mit  dem  Wucher  in  Knocheni 
Muskeln  und  Blut  —  dem  Menschenhandel. 

§.  4.  Handel  und  Verkehr,  gewöhnlich  als  gleichbedeutend  gebraucht, 
sind  jedoch  g&nzlich  Terschieden  —  der  letztere  ist  das  Ziel,  das 
man  erreichen  will,  der  erstere  das  Werkzeug,  dessen  man  sich 
zur  Erreichung  dieses  Zieles  bedient.  Die  Kothwendigkeit,  den 
Handelsmann  und  Transporteur  zu  verwenden,  ein  Hinderniss,  das 
dem  Verkehr  im  Wege  steht.  Der  Verkehr  w&chst  mit  dem  Sin- 
ken der  Macht  des  Handelsmannes.  Der  Handel  strebt  nach  Gen- 
tralisation  und  nach  Störung  des  öffentlichen  Friedens.  Krieg 
und  Handel  betrachten  den  Menschen  als  ein  Werkzeug,  dessen 
sie  sich  bedienen;  der  Verkehr  dagegen  betrachtet  den  Handel 
als  ein  Werkzeug  zum  Gebrauche  des  Menschen. 

§.  5.  Die  Entwickelung  der  Beschäftigungen  des  Menschen  dieselbe  wie 
die  der  Wissenschaften  —  sie  geht  yom  Abstracten  zu  dem  Con- 
creteren  über.    Krieg  und  Handel  sind  die  abstractesten,  desshalb 
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soent  entwickelt  Soldaten  und  Handelsleute  immer  im  Bande 
mit  einander. 

§.  6.  Die  Arbeiten  zur  Bewerkstelligung  yon  Ortsyeränderang^n  folgen 
zanächst  in  der  Reihe  der  Entwickelang.  Sie  yermindern  sich 
in  dem  Masse,  als  Beyölkerang  und  Reichthum  wachsen. 

§•  7.  Arbeiten  zur  Bewerkstellignng  von  mechanischen  und  chemischen 
Formver&nderungen.  Erfordern  einen  höhern  Grad  des  Wissens, 
Mit  diesem  Wissen  entsteht  der  Reichthnm. 

§.  8.  Titale  Formveränderungen  des  Stoffs.  Ackerbau  der  grosse  Beruf 
des  Menschen.  Erfordert  yieles  Wissen  und  entwickelt  sich  dess« 
halb  sp&t  * 

§.  9.  Der  Verkehr  kommt  in  der  Reihe  zuletzt.  Wächst  mit  dem  Zu« 
wachs  der  Associationskraft. 

§.  10.  Je  natürlicher  die  Form  der  öesellschaft,  desto  grösser  ihre  Ten- 
denz zur  Dauerhaftigkeit.  Je  vollkommener  die  Associationskraft, 
desto  mehr  strebt  die  Gesellschaft  nach  ihrer  natfirlichen  Form. 
Je  zahlreicher  die  Verschiedenheiten,  desto  stärker  die  Associa- 
tionskraft. 

§.  11.  Naturgeschichte  des  Verkehrs.  Gegenstände,  Ordnung,  Reihen- 
folge und  Goordination  der  Glassen  der  Producenten,  Transpor- 
teure undGonsumenten  von  Industrieproducten  classificirt  und  er- 
läutert   Die  Analogien  des  Naturgesetzes  allgemein  gflltig. 

§.  12.  Falsche  Vorstellung,  dass  die  Gesellschaften  naturgemäss  durch 
yerschiedene  Formen  gehen  und  stets  mit  dem  Tode  endigen  müssen. 
Kein  Grund,  wesshalb  nicht  jede  Gesellschaft  yon  Jahrhundert  zu 
Jahrhundert  an  Wohlfahrt  zunehmen  könnte. 

§.  IS.  Ricardo 's  Theorie  führt  zu  entgegengesetzten  Resultaten,  indem 
sie  beweist,  dass  der  Mensch  immer  mehr  der  Selave  der  Natur 
und  seitler  Nebenmenschen  werden  müsse.  Unchristlicher  Cha- 
rakter der  modernen  Nationalökonomie. 

§.  1. 
CmsoS  war  genöthigt,  allein  zu  arbeiten.  Als  sich  aber 
mit  der  Zeit  Freitag  zu  ihm  gesellte,  hatte  die  Gesellschaft 
angefangen;  worin  bestand  aber  die  Gesellschaft?  In  der  Exi- 
stenz einer  zweiten  Person  auf  der  Insel?  Gewiss  nicht.  Wäre 
Freitag  nur  so  nahe  gekommen,  dass  er  ihn  jeden  Tag  sehen 
konnte,  hätte  sich  aber  enthalten,  mit  ihm  zu  sprechen  oder 
Dienste  mit  ihm  auszutauschen,  hätte  er  allein  gejagt  und  ge- 
fischt und  allein  seinen  Arbeitsertrag  verzehrt,  dann  wäre  noch 
keine  Gesellschaft  vorhanden  gewesen.  Er  that  diess  aber 
nicht,  im  Gegentheil,  er  sprach  mit  ihm,  tauschte  Dienste  mit 
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ihm  aas,  kochte  die  Fische,  die  Crusoe  gefimgen  hatte,  and 
vereinigte  auf  tausend  Arten  seine  Arbeiten  mit  denen  seines 
Mitgefangenen  auf  der  Insel  und  producirte  so  die  Gesellschaft, 
oder  in  anderen  Worten  die  Association,  die  nichts  anderes 
ist,  als  4er  Act  des  Austausches  von  Ideen  und  Dienstleistungen 
und  passend  durch  das  einzige  Wort  Verkehr  ausgedrückt  wird. 
Da  jeder  Act  der  Association  ein  Act  des  Verkehrs  ist,  so  sind 
die  Ausdrücke  Gesellschaft  und  Verkehr  nur  verschiedene  Ar- 
ten des  Ausdrucks  für  denselben  Begriff. 

Soll  der  Verkehr  in's  Leben  treten,  so  muss  in  ^er  orga- 
nischen, wie  in  der  anorganischen  Welt  Verschiedenheit  vor- 
handen sein.  Wären  Crusoe  und  Freitag  auf  die  Ausübung 
einer  und  derselben  Fähigkeit  beschränkt  gewesen,  so  hätte 
zwischen  ihnen  nicht  mehr  Association  stattfinden  können,  als 
zwischen  zwei  Partikeln  Sauerstoff  oder  zwei  Partikeln  Wasser- 
stoff. Man  bringe  diese  beiden  Elemente  zusammen  und  es 
entsteht  sogleich  eine  Verbindung,  und  ebenso  ist  es  mit  dem 
Menschen.  Hätte  Crusog  nur  den  Gebrauch  seiner  Augen  ge- 
habt, wäre  Freitag  des  Augenlichts  beraubt,  aber  im  Besitze 
seiner  Hände  gewesen,  so  würde  augenblicklich  eine  Verbin- 
dung unter  ihnen  eingetreten  sein.  Die  Gesellschaft  besteht 
in  Verbindungen  I  welche  aus  dem  Bestehen  von  Verschieden- 
heiten, von  verschiedenen  Individualitäten  unter  den  Personen, 
aus  welchen  die  Gesellschaft  besteht,  hervorgehen;  und  je  voll- 
kommener die  P  r  0  p  0  r  t  i  0  n  der  Verschiedenheit  ist,  welche  die 
verschiedenen  Elemente  zu  einander  haben,  desto  grösser  muss 
die  Tendenz  zur  Verbindung  sein,  wie  bereits  gezeigt  wurde. 
Bei  den  auf  Ackerbau  beschränkten  Gemeinwesen  gibt  es  kaum 
eine  Association,  während  man  sie  in  hohem  Masse  da  findet, 
wo  der  Landwirth,  der  Advokat,  der  Kaufmann,  der  Zimmer- 
mann, der  Schmied,  der  Maurer,  der  Müller,  der  Spinner,  der 
Weber,  der  Architekt,  der  Erzgiesser,  der  Eisen-  und  Maschinen- 
fabrikant Theile  des  Gemeinwesens  bilden. 

Ebenso  ist  es  in  der  anorganischen  Welt,  die  Verbindungs- 
kraft  wächst  mit  der  Zunahme  der  Verschiedenheiten,  aber 
stets  im  Einklänge  mit  dem  Gesetze  der  bestimmten  Ver- 
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h&Itnfsse,  dem  die  Chemie  eine  Oenaaigkeit  verdankt,  welche 
sie  ohne  dasselbe  niemals  erreicht  hätte.  Man  bringe  tansend 
Atome  Sauerstoff  in  einen  Behälter,  sie  werden  bewegungslos 
bleiben;  man  bringe  aber  ein  einziges  Atom  Kohlenstoff  dazu 
und  errege  ihre  Affinität  zu  einander,  und  es  wird  sogleich 
Bewegung  erzeugt  werden,  es  wird  sich  ein  gewisser  Theil  des 
ersten  mit  dem  letzteren  verbinden  und  Kohlensäure  erzeugen. 
Der  Ueberrest  des  Sauerstoffs  wird  bewegungslos  bleiben.  Wenn 
aber  nach  und  nach  Atome  von  Wasserstoff,  Stickstoff  und 
Kohlenstoff  hinzugebracht^ werden,  so  werden  sich  neue  Ver- 
bindungen bilden,  bis  endlich  das  Ganze  in  Bewegung  versetzt 
ist;  allein  bei  jeder  nach  und  nach  eintretenden  Verbindung 
werden  die  Verhältnisse  ebenso  genau  bestimmt  sein,  als  bei 
der  ersten  und  diese  Vorgänge  sind  in  der  ganzen  anorga- 
nischen Welt  dieselben. 

Wenn  diese  Gesetze  in  Bezug  auf  jeden  andern  Stoff  gel- 
ten, *)  müssen  sie  auch  in  Bezug  auf  die  Verbindungen  gelten, 
die  den  Menschen  angehen  und  die  man  mit  dem  Namen  Ge- 
sellschaft bezeichnet;  die  Tendenz  zur  Bewegung  muss  in  ge- 
radem Verhältniss  stehen  zu  dem  Einklang  der  Verhältnisse 
der  verschiedenen  Theile,  aus  welchen  die  Gesellschaft  besteht. 
So  ist  es  in  der  That,  die  Association  nimmt  zu  mit  der  Zu- 
nahme' der  Verschiedenheiten  und  vermindert  sich  mit  jeder 
Verminderung  derselben,  bis  zuletzt  die  Bewegung  ganz  er- 
lischt; wie  es  in  allen  Ländern  der  Fall  war,  wo  der  Beich- 
thum  und  die  Bevölkerung  sanken. 

In  der  anorganischen  Welt  findet  die  Verbindung  nach 
festen  und  unveränderlichen  Gesetzen  statt.  Hier  besitzen  übri- 
gens die  Körper,  die  sich  verbinden,  immer  und  an  allen  Orten 


*)  üeber  das  Gesetz  der  bestimmten  VerhältDisse  sagt  Gomte:  „Die 
ünanwendbarkeit  der  Theorie  aaf  organische  Körper  zeigt  uns,  dass  die 
Ursache  dieser  ungeheuren  Ausnahme  nicht  erforscht  werden  kann,  nnd 
eine  solche  Untersuchnng  gehört  ebenso  gut  der  Physiologie,  als  der 
Chemie  an/*  Philosophie  positive,  vol.  1  p.  14.  Da  wir  wissen,  wie  neu 
diese  beiden  Wissenschaften  noch  sind,  dürfen  wir  uns  nicht  wundern, 
dass  ein  Theil  ihrer  Begehungen  zu  einander  erst  entdeckt  werden  muss. 
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dieselbe  Yerbindnngskraft,  das  Atom  Sauerstoff  hatte  in  den 
Zeiten  der  Pharao's  genau  dieselbe  Beschaffenheit,  wie  zu  den 
Zeiten  Lavoisier's  und  Davy's.  Mit  dem  Menschen  verhält  es 
sich  aber  anders.  Des  Fortschritts  fähig,  werden  seine  Fähig- 
keiten eine  nach  der  andern  entwickelt,  wenn  sein  Geist  durch 
die  Gewöhnung  an  Association  mit  seinen  Nebenmenschen  an- 
geregt wird.  Bei  dem  Menschen  ist  desshalb  die  Yerbindungs- 
kraft  eine  stets  wachsende  und  sollte  von  Tag  zu  Tag,  von 
Jahr  zu  Jahr  zunehmen,  wie  die  Verschiedenheiten  zunehmen 
und  die  Gesellschaft  mehr  und  mehr  jene  Verhältnisse  erlangt, 
die,  wie  in  dem  Falle  des  Sauerstoffs  und  Kohlenstoffs,  erfor- 
derlich sind,  um  jede  Fähigkeit  der  individuellen  Menschen, 
aus  welchen  sie  besteht,  aufzunehmen;  und  wir  werden  sehen, 
dass  diess  auch  wirklich  geschieht 

§.2. 

In  der  anorganischen  Welt  ist  jeder  Verbindungsact  ein 
Act  der  Bewegung,  indem  die  verschiedenen  Partikeln  ihre 
respectiven  Eigenschaften  gegen  einander  austauschen.  Ebenso 
ist  es  in  der  socialen  Welt,  jeder  Associationsact  ist  ein  Be- 
wegungsact,  Ideen  werden  ausgegeben  und  eingenommen,  Dienste 
erwiesen  und  angenommen  und  Lebensbedürfnisse  oder  Gegen- 
stände umgetauscht.  Jede  Kraft  geht  aus  der  Bewegung  her- 
vor, und  da  wo  die  grösste  Bewegung  in  der  Gesellschaft  statt- 
findet, sieht  man  den  Menschen  die  grösste  Macht  zur  Unter- 
jochung der  verschiedenen  Naturkräfte,  die  ihn  überall  umgeben, 
ausüben.  Welches  sind  denn  die  Gesetze  der  Bewegung?  Wenn 
es  wahr  ist,  dass  es  nur  ein  Gesetzessystem  für  die  Beherr- 
schung alles  Stoffes  gibt,  dann  müssen  die  Gesetze,  die  die 
Bewegungen  der  verschiedenen  anorganischen  Körper  beherr- 
schen, dieselben  sein,  die  auch  die  Bewegung  der  Gesellschaft 
reguliren;  und  dass  diess  der  Fall  ist,  lässt  sich  leicht  beweisen. 

Ein  Körper,  der  von  einer  einzigen  Kraft  fortgetrieben 
wird,  bewegt  sich  immer  in  derselben  Richtung,  bis  er  durch 
eine  entgegenwirkende  Kraft  angehalten  wird.  Die  letztere 
liegt,  wie  wir  wissen ,  in  der  Gravitation,  und  so  lange  also 
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der  von  dem  Menschen  ausgeübten  Kraft  entgegengewirkt  wird, 
müssen  alle  seine  Bewegungen  einer  beständigen  Unterbrech- 
ung unterworfen  sein,  wie  wir  diess  überall  stattfinden  sehen. 
In  den  Anfängen  der  Gesellschaft  erlangt  er  die  Kraft,  sein 
Getreide  durch  Aufheben  und  Niederdrücken  eines  Steines  zu 
zermalmen,  er  bewegt  sich  durch  das  Wasser  mit  Hülfe  eines 
Ruders,  er  erschlägt  ein  Thier  mittelst  einer  Keule ;  alle  diese 
Operationen  sind  das  Resultat  der  Anwendung  einer  einzigen 
Kraft,  und  alle  sind  folglich  intermittirende  Bewegungen,  die 
eine  stete  Wiederholung  derselben  Kraft  erfordern,  die  zuerst 
ans  einem  Zustand  der  Ruhe  in  einen  Zustand  der  Bewegung 
übergehen  musste.  Es  wird  also  beständig  Kraft  vergeudet 
und  die  erzeugte  Bewegung  ist  gering. 

Der  Mensch  fühlt  diesen  Missstand  und  wir  sehen  ihn  dess* 
halb  stets  darnach  streben,  eine  ununterbrochene  Bewegung  her- 
zustellen, und  zwar  dadurch,  dass  er,  soweit  es  möglich  ist,  den 
Mechanismus  nachahmt,  den  er  über  die  Bewegungen  der  Him- 
melskörper herrschen  sieht.  Wenn  er  einen  Körper  bewegen 
will,  so  lässt  er  ihn,  wenn  es  seine  Form  erlaubt,  sich  um  seine 
Axe  drehen  und  bewirkt  dadurch,  dass  die  Gravitation  seine 
Arbeit  unterstützt,  während  sie  ihm  vorher  hinderlich  war,  so 
z.  B.  wenn  er  eine  Kugel,  ein  Fass  oder  einen  Baumwollen- 
ballen rollt.  Da  es  aber  viele  Körper  gibt,  deren  Form  das 
Rollen  nicht  erlaubt,  so  sieht  man  ihn  bald  ein  Werkzeug  an- 
fertigen, das  sich,  wie  die  Erde,  um  seine  eigene  Axe  dreht; 
und  zwischen  zwei  solche  Maschinen  legt  er  den  Körper,  den 
er  bewegen  will  und  erhält  auf  diese  Weise  eine  weit  bestän- 
digere Bewegung.  Da  dieselbe  aber  noch  sehr  durch  dieFric- 
tion  beschränkt  ist,  legt  er  eine  Eisenscbiene  auf  den  Weg 
und  ist  nun  im  Stande,  eine  anhaltende  Bewegung  nebst  grosser 
Geschwindigkeit  zu  erhalten;  und  die  Kraft  vermehrt  sich  in 
geradem  Yerhältniss  mit  der  Geschwindigkeit,  da  ein  Körper, 
der  tausend  Fuss  in  der  Minute  fällt,  eine  zehnmal  grössere 
Kraft  erhält,  als  er  erhalten  würde,  wenn  er  nur  hundert  Fuss 
in  demselben  Zeitraum  fiele. 

Wenn  wir  nun  den  Fortschritt  des  Menschen  in  der  Ge^ 
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winnuBg  von  Macht  über  die  Natur  untersachen,  so  finden  wir, 
das8  er  in  geradem  Verhältniss  steht  zu  der  Herstellung  un* 
unterbrochener  Bewegung  anstatt  der  unterbrochenen.  Robin- 
son Crusoe  geht  von  der  geschärften  Muschel,  wie  wir  gesehen 
haben,  zu  dem  Messer,  zur  Säge,  zu  der  Bogensäge  und  end* 
lieh  zur  Cirkelsäge  über,  die  mit  der  grössten  Geschwindigkeit 
arbeitet;  und  nun  erzielt  er  mit  derselben  Summe  von  Muskel- 
kraft tausendmal  grössere  Resultate,  als  die  anfänglichen. 

Durch  den  Prozess  der  Drainirung  sucht  der  Landwirth 
nichts  Anderes,  als  die  Beständigkeit  der  Bewegung  herbeizu- 
führen. Da  er  weiss,  dass  das  stehende  Wasser  das  Pfianzen- 
leben  zerstört,  und  er  sich  von  grossen  Strecken  des  firuchtbarsten 
Landes  umgeben  sieht,  das  nur  auf  die  Erzeugung  von  Be- 
wegung in  dem  Wasser,  mit  dem  es  gesättigt  ist»  wartet,  gräbt 
er  Canäle  und  legt  Röhren  und  fällt  die  Bäume,  um  der  Sonne 
Zutritt  zu  verschaffen;  und  nachdem  er  so  den  Eintritt  der 
Bewegung  möglich  gemacht  hat,  erhält  er  Erträge,  die  dreimal 
so  gross  sind,  als  die  früheren. 

Dann  substituirt  er  die  Cirkelbewegung  der  Sichel  der 
mehr  winkeligen  Bewegung  der  Hand,  geht  von  dieser  zur 
Sense  und  endlich  zu  der  anhaltenden  Bewegung  der  Mäh- 
maschine über,  vermittelst  welcher  er  in  einer  Stunde  mehr 
Korn  schneidet,  als  er  mit  seinen  Händen  in  einer  Woche  aus- 
reissen  konnte.  In  gleicher  Weise  geht  der  Buchdrucker  von 
dem  hölzernen  Block  und  Hammer  zu  der  anhaltenderen  Wirk- 
samkeit der  Schraube  über,  und  von  dieser  in  verschiedenen 
Stadien  durch  die  umwechselnde  Bewegung  der  Handpresse  zu 
der  wunderbaren  jetzt  gebräuchlichen  Maschine,  mit  deren 
Hülfe  wir  in  einem  einzigen  Tage  einen  grösseren  Ertrag  er- 
halten, als  ihn  Caxton  in  einem  Jahre  erzielte.  Der  Fabri- 
kant seinerseits  richtet  seine  Fabrik  so  ein,  dass  seine  Wolle 
und  Baumwolle  zu  einer  Thüre  eingehen  und  durch  eine  gegen- 
überliegende Thüre  austreten  und  mit  jeder  Entfernung  mehr 
und  mehr  ihre  Form  ändern,  bis  endlich  der  Rohstoff,  der  zur 
einen  Thüre  einging,  durch  die  andere,  fertig  zum  Gebrauch, 
austritt    So  su^t  der  Mensch  in  jedem  Lebensberufe  anhal* 
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tende  Bewegung  zu  schaffen,  und  sein  Fortschritt  zum  Reich- 
thum  und  zur  Macht  steht  überall  in  geradem  Verhältniss  zu 
dem  Masse,  in  denk  dieser  Zweck  erreicht  wird. 

Wenn  wir  uns  in  der  Welt  umsehen,  so  finden  wir,  dass 
die  Natur  sich  überall  einer  anhaltenden  Bewegung  bedient, 
um  Kraft  zu  entfalten.  Um  Electricität  zu  entwickeln,  muss 
ein  Kreislauf  gebildet  werden  und  diesen  Kreislauf  finden  wir 
überall,  mögen  wir  die  Bewegung  der  Winde  erforschen,  oder 
die  Bildung  des  Thaues,  oder  den  Umlauf  des  Blutes,  das  durch 
die  Arterien  zum  Herzen  und  von  diesen  in  die  Venen  getrie- 
ben wird,  die  es  zu  dem  Orte  zurückführen,  von  welchem  es 
ausging.  Auch  ist  die  Bewegung  nm  so  rascher,  die  erzeugte 
Kraft  derselben  um  so  grösser,  je  anhaltender  sie  ist.  Der 
Rhein,  der  von  den  Schneegipfeln  der  Alpen  seinen  Ursprung 
nimmt,  strömt  rasch  nach  dem  Ocean  und  während  er  das 
Wasser  hinwegführt,  das  aufgelöst  wurde,  bilden  sich  auf  den 
Höhen  neue  Verdichtungen;  und  es  wird  damit  für  die  Be- 
nützung des  Menschen  eine  Bewegung  hergestellt,  die  während 
der  Hitze  des  Sommers  und  der  Kälte  des  Winters  beständig 
anhält  Der  Ohio  und  der  Mississipi,  die  von  den  verhältniss- 
mässig  unbedeutenden  Höhen  entspringen,  die  nach  Osten  und 
Norden  das  grosse  Thal  des  Westens  begränzen,  haben  eine 
trägere  Bewegung  und  in  Folge  davon  sind  diese  Flüsse  die 
Hälfte  des  Jahres  nutzlos.  Wohin  wir  in  der  Natur  blicken 
mögen,  sehen  wir,  dass  die  Kraft  in  geradem  Verhältniss  steht 
zur  Beständigkeit  der  Bewegung,  und  dass  es  eine  so}che  Be- 
ständigkeit ist,  die  der  Mensch  überall  zu  erreichen  sucht. 

In  den  Bewegungen  des  isolirten  Ansiedlers  kann  aber 
keine  Beständigkeit  stattfinden.  In  seinem  Unterhalt  abhängig 
von  seinen  Appropriationskräften,  und  gezwungen,  über  aus- 
gedehnte Flächen  zu  wandern,  kömmt  er  nicht  selten  in  Ge- 
fahr, aus  Mangel  an  Nahrung  zu  Qrunde  zu  gehen.  Selbst  bei 
gutem  Erfolg  ist  er  genöthigt,  häufig  von  seinem  Suchen  ab- 
zulassen und  sich  mit  der  Bewerkstelligung  des  Ortswech- 
sels zu  beschäftigen,  der  erforderlich  ist,  um  seine  Nahrung, 
seine  elende  Wohnung  und  sich  selbst  zusammen  zu  bringen/ 
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Ist  ihm  diess  gelungen,  so  muss  er  wieder  Koch  und  Schnei- 
der, Maurer  und  Zimmermann  werden.  Da  er  kein  künstliches 
Licht  besitzt,  sind  seine  Nächte  ganz  nutzlos,  während  seine 
Kraft,  die  Tage  productiv  zu  verwenden,  durchaus  von  den 
Zufällen  der  Witterung  abhängt. 

Mit  der  Zeit  entdeckt  er  endlich  einen  Nachbar  und  nun 
entsteht  ein  gegenseitiger  Austausch ;  allein  da  sie  verschiodene 
Theile  der  Insel  bewohnen,  sehen  sie  sich  gezwungen,  sich  in 
derselben  Weise  zu  nähern,  wie  die  Steine,  mit  welchen  sie 
ihr  Getreide  zermalmen;  und  wenn  sie  sich  trennen,  bedarf 
es  wieder  derselben  Kraft,  um  sie  wieder  zusammen  zu  bringen. 
Ausserdem  entstehen,  wenn  sie  zusammenkommen,  Streitigkeiten 
über  die  Bedingungen  des  Handels,  wegen  der  Unregelmässig- 
keit in  der  Lieferung  der  verschiedenen  Lebensbedürfnisse,  die 
sie  abgeben  wollen.  Der  Fischer  war  glücklich  gewesen  und 
hat  viele  Fische  gefangen;  allein  der  Zufall  hat  den  Jäger  in 
Stand  gesetzt,  sich  einen  Vorrath  von  Fischen  zu  verschaffen 
und  er  braucht  jetzt  nur  Früchte,  die  der  Fischer  nicht  hat 
—  Die  Verschiedenheit  ist,  wie  wir  bereits  wissen,  eine  uner- 
lässliche  Bedingung  der  Association  und  hier  setzt  der  Mangel 
an  Verschiedenheit  der  Association  eine  Schranke,  die  schwer 
zu  übersteigen  ist,  und  dieses  Hinderniss  kann  man  in  jedem 
Gemeinwesen  finden,  in  welchem  keine  Verschiedenheiten  be- 
stehen. Der  Landwirth  hat  selten  Gelegenheit,  etwas  mit  einem 
andern  Landwirthe  auszutauschen,  der  Pflanzer  hat  niemals 
nöthig,  etwas  mit  einem  anderen  Pflanzer  umzutauschen,  eben 
so  wenig  hat  der  Schuhmacher  einem  andern  Schuhmacher  et- 
was zum  Tausche  anzubieten;  und  der  Mangel  an  Mannigfal- 
tigkeit der  Beschäftigungen  ist  die  Ursache,  wesshalb  in  der 
Kindheit  der  Gesellschaft  dem  Verkehr  so  viele  Hindemisse 
entgegenstehen,  dass  der  Kaufmann,  der  zu  ihrer  Beseitigung 
beiträgt,  ein  höchst  wichtiges  Glied  des  Gemeinwesens  wird. 

Mit  der  Zeit  wachsen  aber  Reichthum  und  Bevölkerung 
und  mit  diesem  Zuwachs  entsteht  eine  Vermehrung  der  Be- 
wegung in  dem  Gemeinwesen,  der  Ehegatte  tauscht  jetzt  Dienste 
mit  seinem  Weibe  aus,  die  Eltern  mit  den  Kindern,  und  die 
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Kinder  unter  einander;  der  Eine  verschafft  Fische,  der  Andere 
Fleisch,  ein  Dritter  Getreide,  während  ein  Vierter  die  Wolle 
in  Tuch  und  ein  Fünfter  die  Felle  in  Schuhe  verwandelt.  Die 
Bewegung  wird  jetzt  anhaltender  und  mit  dieser  Zunahme  der 
Bewegung  entsteht  eine  stete  Zunahme  der  Herrschaft  des 
Menschen  ttber  die  Natur,  begleitet  von  einer  Verminderung 
ihres  Widerstandes  gegen  weitere  Anstrengungen  des  Menschen. 
Rings  umher  sieht  man  andere  Familien,  deren  jede  sich  um 
ihre  eigene  Axe  dreht,  während  das  Gemeinwesen,  von  dem  sie 
einen  Theil  bilden,  sich  wieder  stetig  um  einen  gemeinschaftlichen 
Mittelpunkt  dreht;  und  so  sehen  wir  stufenweise  ein  System 
begründet,  das  ganz  jenem  entspricht,  welches  die  wunder- 
bare Bewegung  des  Universums  in  Ordnung  hält  Mit  jedem 
-Schritt  sehen  wir  eine  grössere  Geschwindigkeit  der  Bewegung, 
sowie  Zunahme  der  Kraft  auf  der  Seite  des  Menschen,  die  sich 
in  der  Thatsache  kundgibt,  dass  er,  in  dem  Massß,  wie  die 
Menschenzahl  zugenommen  hat,  auch  stets  zunehmende  Vor- 
räthe  von  Korn  von  einer  Fläche  erhält,  die  dem  ersten  Ansiedler 
den  ärmlichsten  Vorrath  der  schlechtesten  Nahrung  lieferte« 
Mit  jedem  Schritte  vorwärts  finden  wir  eine  Tendenz  zu 
grösserer  Geschwindigkeit  bei  dem  nächsten  Schritte;  und  da 
dem  Menschen  die  Fähigkeit  zu  weiterem  Fortschritt  verliehen 
wurde,  muss  derselbe  nothwendig  folgen.  Für  das  erste  kleine 
Gemeinwesen  war  die  Anlegung  eines  einfachen  Fusspfades 
eine  Sache,  die  grosse  Mühe  erforderte;  allein  jetzt  mit  dem 
Zuwachs  der  Bevölkerung  und  des  Reichthums  sieht  man  das- 
selbe Gemeinwesen  nach  einander  Landstrassen,  Eisenbahnen 
und  Locomotiven  erhalten,  und  zwar  mit  weniger  Mühe,  als 
die  Anlegung  des  Pfades  erforderte,  auf  welchem  die  Ertrag- 
nisse  der  Jagd  auf  den  Schultern  nach  Hause  getragen  wurden. 
Hier  haben  wir  die  beschleunigte  Bewegung,  die  man  bei  einem 
Körper  beobachtet,  der  auf  die  Erde  fällt.  In  der  ersten  Se- 
cunde  fällt  er  nur  einen  einzigen  Fuss,  allein  nach  zehn  Se- 
cunden  ist  er  100  Fuss  gefallen,  nach  zwanzig  400,  nach  dreissig 
900,  nach  vierzig  1600,  nach  fünfzig  2500  und  so  fort,  bis  er 
nach  tausend  Minuten  eine  Million  Fuss  gefallen  ist    Hätte 
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fiian  ihn  nach  jedem  Fuss  des  FaUes  angehalten,  und  dann 
wieder  aufs  Nene  fallen  lassen,  so  wflrde  er  nur  tausend 
Fuss  gefallen  sein;  allein  vermöge  der  stets  zunehmenden. 
Schwerkraft,  die  durch  die  anhaltende  Bewegung  entsteht, 
ist  er  tausendmal  tiefer  gefallen.  Dieselbe  Erscheinung  muss 
in  der  Gesellschaft  eintreten.  Im  Anfang  gibt  es  wenig  Be- 
wegung und  wenig  Fortschrittskraft;  wenn  aber  ihre  Glie- 
der mehr  und  mehr  fähig  werden,  sich  zu  vereinigen,  so 
sieht  man  die  Kraft  zu  weiterem  Fortschritt  mit  stets  zuneh- 
mender Geschwindigkeit  wachsen.  Die  Verbesserungen  der  letz- 
ten zehn  Jahre  waren  bedeutender,  als  die  der  dreissig  Jahre, 
die  ihnen  vorangingen  und  diese  waren  grösser,  als  die  Ver- 
besserungen eines  Jahrhunderts,  das  ihnen  voranging;  und  in 
diesem  Jahrhundert  hatte  der  Mensch  mehr  Macht  ttber  die 
Natur  erlangt,  als  in  der  langen  Periode,  die  seit  der  Zeit 
Alfred's  oder  EarPs  des  Grossen  verflossen  war. 

Soll  aber  anhaltende  Bewegung  in  der  Gesellschaft  statt- 
finden, so  muss  Sicherheit  der  Person  und  des  Eigenthums 
existiren ;  sind  nun  die  Menschen  arm  und  weit  aus  einander 
zerstreut,  so  kann  diese  Sicherheit  nicht  leicht  erlangt  werden. 
Dann  gibt  es  kein  Gesetz,  als  das  Gesetz  der  Stärke,  und  wir 
wissen,  dass  der  starke  Mann  überall  geneigt  war,  die  Schwa- 
chen niederzutreten  und  zu  berauben,  indem  er  bald  ihr  Land 
an  sich  riss  und  sie  zwang,  für  seinen  Vortheil  zu  arbeiten 
bald  den  Weg  besetzte  und  jeden  Verkehr  verbot,  dessen  Be- 
dingungen er  nicht  vorgeschrieben  hatte,  bald  jeden  Arbeiter 
zwang,  ihm  Grundrente,  Taxe  oder  Taille  zu  bezahlen,  oder 
endlich  ihm  sein  Haus,  sein  Gut  und  feine  Geräthschaften  weg- 
nahm und  vielleicht  Ehegatten  und  Frauen,  Eltern  und  Kinder 
als  Sclaven  verkaufte,  als  weitere  Vermehrung  der  Beute  „des 
glorreichen  Krieges^\  In  allen  diesen  Fällen  liegt,  wie  der 
Leser  bemerken  wird,  ein  Aufschub  der  Bewegung  auf  Kosten 
derjenigen,  die  von  ihrer  Arbeit  leben  und  zum  Vortheil  jener^ 
die  von  der  Aneignung  des  Arbeitsertrages  Anderer  leben. 

Der  Werth  aller  Lebensbedürfnisse  ist  das  Mass  des  Wi- 
derstandes, der  überwunden  werden  muss,  um  sie  zu  erhalten* 
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Wenn  sich  dieser  Widerstand  vermindert,  so  tritt  ein  Sinken 
ihres  Werthes  und  ein  Steigen  im  Werthe  des  Menschen  ein. 
Alles,  was  die  Tendenz  hat,  die  Zunahme  der  Bewegung  in  der 
Gesellschaft  zu  befördern,  hat  ^e  Tendenz,  den  Werth  der 
Lebensbedürfnisse  zu  vermindern  und  den  des  Menschen  zu 
erhöhen.  Alles  was  dagegen  die  Tendenz  hat,  die  Bewegungen 
der  Gesellschaft  zu  hemmen  und  den  Zuwachs  der  Associa- 
tionskraft  oder  des  Verkehrs  zu  verhindern,  hat  auch  die 
Tendenz,  das  Sinken  der  Werthe  zu  verhindern,  >den  Zuwachs 
des  Reichthums  zu  verzögern,  die  Entwickelung  der  Individu- 
alität aufzuhalten  und  den  Werth  des  Menschen  zu  vermindern. 

§.3. 

Bei  der  bisher  entworfenen  Schilderung  der  Bewegungen 
der  ersten  Colonisten,  wurden  diese  dargestellt  als  die  Häupter 
der  zwei  einzigen  auf  einer  Insel  lebenden  Familien,  die  beide  ^ 
vollkommene  Sicherheit  der  Person  und  des  Eigenthums  ge- 
nossen, beide  im  Stande  waren,  ihren  ganzen  Arbeitsertrag  zu 
ihrem  Gebrauch  und  ihren  Zwecken  sich  anzueignen  und  dess- 
halb  beide  befähigt  waren,  zu  vermehrtem  Reichthum,  ver- 
mehrter Wohlfahrt  und  grösserem  Glücke  voranzuschreiten. 
Ein  solcher  Verlauf  der  Dinge  ist  aber  in  keinem  Lande  der 
Welt  vorgekommen.  In  allen  Ländern  gab  es  Ursachen  der 
Störung,  die  den  Fortschritt  des  Menschen  in  hohem  Masse 
hemmten;  allein  wie  bei  dem  Gesetz  über  die  Zusammensetz- 
ung der  Kräfte  schien  es  uns  nöthig,  zu  zeigen,  welchen  Ver- 
lauf die  Ereignisse  genommen  hätten,  wenn  solche  Ursachen 
nicht  existirt  hätten.  Darnach  können  wir  nun  diese  Störungen 
untersuchen,  um  zu  bestimmen,  wie  jede  derselben  dazu  bei- 
getragen hat,  den  Verlauf  der  Handlung  zu  erzeugen,  den  un« 
sere  Geschichtswerke  berichten. 

Zu  diesem  Zweck  wollen  wir  der  Zahl  der  Inselbewohner 
einen  dritten  hinzufügen,  der  sich  durch  die  Stärke  seines 
Armes  auszeichnet,  der  fähig  ist,  wenn  er  will,  seinen  Mitcolo- 
nisten  Gesetze  vorzuschreiben  und  der  Lust  hat,  lieber  von 
ihrer,  als  von  seiner  eigenen  Arbeit  zu  leben.    Indem  er  sich 
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iD  die  Mitte  zwischen  Beide  stellt,  sagt  er  zu  A,  dem  Bewohaer 
der  einen  Seite  der  Insel  und  Besitzer  eines  Ganoe:  „Bringe 
mir  deine  Fische.  Es  wird  dir  weniger  Mflhe  machen,  als 
wenn  du  sie  über  die  Insel  tfägst,  und  ich  werde  die  Tausch« 
bedingungen  zwischen  dir  und  B  festsetzen."  Zu  dem  letzte- 
ren sagt  er:  „Bringe  mir  deine  Vögel,  Kaninchen  und  Eich- 
hörnchen und  ich  werde  über  die  Bedingungen  unterhandeln, 
unter  welchen  du  Fische  erhalten  sollst." 

Hierauf  könnten  sie  entgegnen,  dass  sie  YoUkommen  com- 
petent  seien,  ihre  eigenen  Tauschhändel  abzumachen  und  so 
die  Ausgabe  für  einen  Zwischenhändler  ersparen  wollten ;  und 
wären  sie  vereinigt ,  so  könnten  sie  der  Befriedigung  seiner 
Gelüste  einen  wirksamen  Widerstand  entgegensetzen.  Da  aber 
jeder  derartige  Versuch  zur  Association  aller  Berechnung  nach 
sein  Verlangen,  auf  ihre  Kosten  zu  leben,  vereiteln  muss,  so 
wird  es  für  ihn  vor  Allem  nothwendig,  Alles,  was  einer  Thätig- 
keitsverbindung  unter  ihnen  gleich  sieht,  zu  verhindern.  Er 
regt  desshalb  Streit  an;  und  die  Zwietracht  erzeugt  Schwäche 
und  Armuth,  wo  die  Association  Reichthum  und  Stärke  her- 
beigeführt hätte.  Je  weiter  sie  auseinander  gehalten  werden, 
desto  grösser  wird  die  Quote  des  Arbeitsproducts,  das  er  sich 
aneignet;  und  während  sie  so  von  Tag  zu  Tag  mehr  von  sei- 
nem Willen  abhängig  werden,  gewinnt  er  stets  mehr  an  Reich- 
thum und  Macht. 

Da  sich  inzwischen  ihre  Familien  vermehren,  so  kömmt 
einer  der  Intelligenteren  auf  den  Gedanken,  dass  sie  ihre  Lage 
durch  Massregeln,  die  sie  in  Stand  setzten,  ihre  Arbeiten  zu 
verbinden  und  zusammen  zu  wirken,  verbessern  könnten.  Ob- 
wohl A  nur  einen  Bogen  und  Pfeile  besitzt,  ist  kein  Grund 
vorhanden,  wesshalb  sein  Sohn  nicht  ein  Canoe  haben  sollte; 
und  der  Ocean,  der  ihn  umgibt,  wimmelt  von  Fischen.  Ob- 
wohl B  nur  ein  Canoe  hat,  würde  es  für  seinen  Sohn  ein 
Leichtes  sein,  einen  Bogen  und  Pfeile  zu  erhalten;  und  dann 
könnten  Vater  und  Sohn  Fische  und  Fleisch  unter  sich  aus- 
tauschen, ohne  erst  nöthig  zu  haben,  über  die  Insel  zu  gehen 
und  ausser  grossen  Transportkosten  die  Forderungen  des  Hand* 
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lers  zu  befriedigen,  der  sich  auf  dem  Wege  zwischen  ihnen 
festgesetzt  hat  Allein  eine  solche  Vermehrung  der  Associa- 
tionskraft  und  der  Beständigkeit  der  Bewegung  entspricht  nicht 
den  Zwecken  des  Letzteren,  dem  der  Handel  die  Mittel  ver- 
schafft, auf  Kosten  seiner  armen  Hörigen  ein  üppiges  Lehen 
zu  fahren,  und  er  wird  die  Ausführung  des  Planes  nicht  er- 
lauben. Da  er  reich  ist,  so  vermag  er  für  die  Hülfe  zu  zah- 
len, die  er  zur  Aufrechthaltung  seiner  Herrschaft  nöthig  hat; 
und  unter  den  Kindern  seines  Nachbarn  finden  sich  einige,  die 
lieber  von  der  Arbeit  Anderer,  als  von  ihrer  eigenen  leben 
möchten.  Arm  und  ausschweifend,  sind  sie  bereit,  einem  Ar- 
beitgeber ihre  Dienste  zu  verkaufen,  der  sie  in  Stand  setzen 
wird,  zu  essen,  zu  trinken  und  lustig  zu  leben,  wenn  sie  ihn 
dagegen  bei  seinen  Bemühungen  unterstützen,  jeden  Verkehr, 
der  nicht  durch  ihn  vermittelt  wird,  zu  verhindern;  und  nun 
erscheint  der  gemiethete  Bandit  auf  der  Bühne. 

Es  bedarf  jetzt  grösserer  Einkünfte  und  um  sie  zu  erhal- 
ten, muss  man  neue  Anstrengungen  machen,  um  die  Associa- 
tion zu  Hause  oder  den  Tausch  nach  aussen,  ohne  dass  Con- 
tributionen  an  die  Schatzkammer  des  Händlers  bezahlt  werden, 
zu  verhindern.  Mit  jedem  Schritt  in  dieser  Richtung  finden 
wir  eine  Verminderung  der  Fähigkeit,  Werkzeuge  herzustellen, 
mittelst  deren  Macht  über  die  Natur  erlangt  werden  kann  oder 
die  verschiedenen  zur  Benützung  des  Menschen  geschaffenen 
Substanzen  nutzbar  zu  machen ;  wir  finden  femer  eine  Zunahme 
des  Werthes  aller  zu  seinem  Gebrauch  erforderlichen  Lebens- 
bedürfnisse, die  aus  der  Zunahme  der  Hindemisse,  welche 
überwunden  werden  müssen,  um  sie  zu  erhalten,  entspringt, 
ein  Sinken  des  Werthes  des  Menschen  und  eine  Vermindemng 
seines  Fortschritts  zu  Reichthum,  Glück  und  Macht.  Inwiefern 
diese  Schilderung  mit  den  Thatsachen  der  Geschichte  überein- 
stimmt, wollen  wir  jetzt  untersuchen. 

Bei  der  Abwesenheit  des  Reichthums  oder  der  Kraft,  über 
die  Dienste  der  Natur  zu  verfügen,  wodurch  sich  der  Anfang 
der  Gesellschaft  charakterisirt,  ist  der  Mensch  genöthigt,  ohne 
fremde  Beihülfe  durch  seine  eigenen  Arbeiten  die  nöthigen 
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Lebensbedflrfiusse  zu  erlangen.  Dt  seine  Geistesfthig^uiten 
fast  gar  nicht  entwickelt  sind,  ist  er  genOthigt,  sich  fast  aus- 
schliesslich auf  seine  physische  Kraft  zu  stützen,  und  da  diese 
natürlich  bei  verschiedenen  Personen  sehr  verschieden  ist, 
herrscht  in  dieser  Periode  die  grösste  Ungleichheit  des  Standes. 
Das  Kind  und  das  Weib  sind  die  Sciaven  der  Eltern  and  des 
Gatten,  während  diejenigen,  die  durch  Alter  oder  Krankheit 
unfähig  zur  Arbeit  werden,  hinwieder  die  Sciaven  ihrer  Kinder 
und  gewöhnlich  ausgesetzt  werden,  um  Hungers  zu  sterben. 

Im  Jägerzustande,  wo  sich  der  Mensch  nur  die  freiwilligen 
Gaben  der  Natur  zueignet,  bildet  die  physische  Kraft  seinen 
einzigen  Reichthum.  Da  er  gezwungen  ist,  anhaltend  und  an- 
strengend zu  arbeiten,  um  sich  Nahrung  zu  verschaffen,  wäh- 
rend es  ihm  an  Kleidung  fehlt,  die  zur  Erhaltung  der  thieri- 
schen  Wärme  erforderlich  ist,  ist  die  Vergeudung  bedeutend  und 
es  bedarf  folglich  grosser  Quantitäten  von  Nahrung;  wie  diess 
durch  die  Thatsache  bewiesen  wird,  dass  die  Jäger  und  Trap- 
per des  Westens  nicht  weniger  als  acht  Pfund  Fleisch  per  Tag 
verzehren. 

Die  Bedürfnisse  des  Menschen  sind  also  sehr  gross,  wäh- 
rend seine  Macht  sehr  beschränkt  ist.  Achthundert  Morgen 
Land  oder  IV4  Quadratmeile  sind  nöthig,  wie  man  berechnet 
hat,  um  dem  im  Jägerzustande  lebenden  Menschen  dieselbe 
Quantität  von  Nahrung  zu  verschaffen,  die  man  von  einem  hal- 
ben Morgen  angebauten  Landes  erzielen  könnte.  Da  die 
Hungersnoth  desshalb  häufig  eintritt,  wird  der  Mensch  oft  ge- 
nöthigt,  zu  den  eckelhaftesten  Nahrungsmitteln  zu  greifen; 
woher  es  kommt,  dass  wir  in  einer  Region  Erdesser,  in  einer 
andern  Menschenfresser  finden,  die  beide  nur  in  einem  Stadium 
der  Gesellschaft  vorkommen,  wo  die  Menschen  am  wenigsten 
zahlreich  sind  und  desshalb  nach  Willkühr  ihr  Recht  ausüben 
können,  sich  schlechte  oder  gute  Ländereien,  die  so  reichlich 
vorhanden  sind,  auszuwählen.  Da  der  Mensch  aber  nur  der  Sclave 
der  Natur  ist,  setzt  diese  seiner  Occupation  des  guten  Bodens 
so  unübersteigliche  Hindernisse  entgegen,  dass  sie  ihn,  wi^  wir 
gesehen  haben,  zwingt,  überall  mit  dem  schlechteren  Boden 
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denAnfaftg  zu  machen,  der  vermöge  seiner  natürlichen  Eigen- 
Bchaften  am  wenigsten  geeignet  ist,  einen  Arbeitsertrag  zu, 
liefern.  Die  Nahrung  hat  desshalb  einen  hohen  Werth,  weil 
sie  nur  durch  unendliche  Arbeit  erlangt  werden  kann. 

Das  Wildpret  wird  von  Jahr  zu  Jahr  seltener,  und  die 
Hnngersnoth  desshalb  häufiger,  und  so  wird  es  nothwendig, 
den  Wohnsitz  zu  wechseln.  Dieser.  Wechsel  bedingt  hinwieder 
die  Nothwendigkeit,  die  glücklicheren  Besitzer  von  Gegenden, 
in  welchen  die  Nahrung  leichter  zu  erhalten  ist,  zu  verdrängen, 
und  so  zwingt  der  Mangel  an  Macht  über  die  Natur  den  Men- 
schen überall,  seinen  Nebenmenschen  zu  berauben.  Da  sein 
Geburtsland  nur  wenig  Anziehungskraft  für  ihn  hat,  da  sein 
Aufenthalt  in  demselben  fast  nichts  Anderes  war,  als  eine  stete 
Reihenfolge  von  Leiden  aus  Nahrungsmangel,  ist  er  immer 
bereit,  seinen  Wohnsitz  zu  verlassen,  um  auf  Raub  auszugehen^ 
wie  wir  diess  bei  den  Gomanches  und  andern  wilden  Stämmen 
des  Westens  sehen.  So  war  es  überall.  Die  Weltgeschichte 
zeigt  uns,  dass  überall  die  Bewohner  der  höheren  und  schlech- 
teren Gegenden,  die  Bewohner  des  Himalaya,  die  alten  Ger- 
manen, die  Schweizer  und  die  Bergschotten  diejenigen  beraubt 
haben,  die  durch  ihre  friedlichen  Gewohnheiten  in  Stand  ge- 
setzt waren,  Reichthum  zu  sammeln  und  den  productiveren 
Boden  anzubauen. 

Da  es  in  der  ältesten  Periode  nur  wenig  Eigenthum  irgend 
einer  Art  gibt,  sehen  wir  überall,  dass  die  starken  Männer 
sich  grosse  Landstrecken  zugeeignet  haben,  während  Männer, 
Weiber  und  Kinder  in  Eigenthum  verwandelt,  zu  Sclaven  ge- 
macht und  gezwungen  wurden,  für  Herren  zu  arbeiten,  welche 
die  Rolle  des  Kaufmanns  spielten,  indem  sie  zwischen  den 
Producenten  und  denen,  die  consumiren  wollten,  standen  und 
den  ganzen  Arbeitsertrag  der  ersten  wegnahmen,  während  sie 
den  letzteren  nur  soviel  Hessen,  als  zum  Lebensunterhalt  ab- 
solut nothwendig  war.  Das  ganze  Geschäft  des  grossen  Eigen- 
thümers  besteht  darin,  jede  Arbeitsvereinigung  unter  seinen 
Sclaven  zu  verhindern  und  je  vollkommener  dieser  Zweck  er- 
reicht wird,  desto  grösser  ist  immer  die  Quote,  die  er  von 
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den  Prodacten  f&r  sich  bebält,  und  desto  kleiner  jene  Qaote, 
welche  anter  die  Prodncenten  nnd  jene,  die  sie  zur  Consnm- 
tion  bedürfen,  vertheilt  wird. 

Der  Handel  beginnt  also  mit  dem  Schacher  in  Knochen, 
Maskeln  und  Blut,  mit  dem  Menschenhandel.  Der  Krieger 
kauft  seine  Lebensbedürfnisse  auf  dem  wohlfeilsten  Markte, 
indem  er  die  Menschen  in  der  Stille  der  Nacht  überf&Ut,  ihre 
Dörfer  anzündet ,  die  Männer  ermordet  und  die  Weiber  und 
Kinder  gefangennimmt.  Sein  Ruhm  wird  nach  der  Zahl  seiner 
Mordthaten  bemessen  und  sein  Reichthum  wächst  durch  den 
Beutebetrag,  den  er  in  Sicherheit  zu  bringen  vermochte.  Er 
behält  soviele  Gefangene,  als  er  zu  seinem  eigenen  Gebrauch 
und  zu  seinen  Zwecken  bedarf  und  verkauft  die  übrigen  an 
andere  Händler,  welche,  nachdem  sie  selbst  auf  dem  wohlfeil- 
sten Markte  eingekauft  haben,  ihr  Eigenthum  wieder  auf  den 
theuersten  Markt  bringen,  um  dort  mit  dem  grössten  Gewinn 
wieder  zu  verkaufen. 

In  dieser  Periode  findet  man  die  Menschen  immer  in  den 
Gebirgen  des  Binnenlandes,  oder  auf  kleinen  Felseninseln,  wie 
die  des  Jonischen  und  Aegeischen  Meeres,  wo  die  Bildung  eines 
zur  Gnltivirung  geeigneten  Bodens  sehr  langsam  von  statten 
geht  Da  es  keine  Wege  gibt,  ist  die  Communication  zn  Lande 
sehr  schwierig  und  die  geringe  Communication,  die  überhaupt 
besteht,  wird  durch  Boote  oder  Schiffe  vermittelt,  welche  diese 
Insulaner  frühzeitig  ausrüsten  und  steuern  lernen;  und  hier 
entwickelt  sich  desshalb  der  Handel  zuerst  zu  einigermassen 
bedeutender  Ausdehnung.  Da  aber  ausser  der  günstigen  Ge- 
legenheit für  den  Handel  auch  günstige  Gelegenheit  vorhanden 
ist,  die  Küstenbewohner  zu  berauben  und  zu  morden  und  jeden 
Verkehr  zu  verhindern,  der  nicht  zu  dem  Gewinne  des  Händ- 
lers beiträgt,  so  wachsen  natürlich  Seeraub  und  Handel  zusam- 
men auf.  Da  indessen  mit  der  Zeit  die  Bevölkerung  zunimmt, 
findet  man  es  vortheilhafter,  sich  an  Orten  niederzulassen, 
durch  welche  die  Tauschhändel  nothwendigerweise  vermittelt 
werden  müssen,  und  so  sehen  wir  grosse  Städte  entstehen  in 
den  Lagen  von  Tyrus,  Sidon,  Corinth,  Palmyra,  Venedig,  Genua, 
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und  anderen,  die  ihr  .Wachsthum  ausschliesslich  dem  Handel 
verdanken. 

§.4. 

Da  wie  bereits  erwähnt  jeder  Associationsact  ein  Act  des 
Verkehrs  ist,  so  ist  es  die  Aufrechterhaltung  des  Verkehrs, 
was  die  Gesellschaft  bildet.  Der  Mensch  sucht  desshalb  Ver- 
kehr, Association  oder  Verbindung  mit  seinen  Nebenmenschen. 
Der  Verkehr  ist  das  erste  Bedörfniss  und  ohne  ihn  ist  der 
Mensch  nicht  das  Wesen,  das  unserer  Vorstellung  vom  Menschen 
entspricht  Der  Krieger  setzt  aber  jedem  Verkehr  Hindemisse 
entgegen,  indem  er  jede  Gemeinschaft  verhindert,  die  nicht 
durch  ihn  stattfindet  Der  grosse  Grundherr  und  Sclaven- 
besitzer  ist  der  Vermittler,  der  Händler,  der  jeden  Tausch 
ordnet,  den  die  ihm  gehörenden  Leute  mit  anderen  Personen, 
die  seinem  Nachbar  gehören,  abschliessen  wollen.  Der  Waaren- 
händler  setzt  ebenso  jedem  Verkehr,  der  ohne  seine  Mitwirkung 
gefahrt  wird,  Hindemisse  entgegen,  indem  er  überall  ein  Monopol 
zu  erlangen  trachtet,  damit  der  Nahrnngsproducent  nur  wenig 
Tuch  erhalte  und  der  Tuchfabrikant  gezwungen  sei,  sich  mit 
Wenig  Nahrang  zu  begnügen;  denn  sein  Princip  ist,  um  den 
billigsten  Preis  zu  kaufen  und  um  den  höchsten  Prieis  zu 
verkaufen. 

Die  Worte  Verkehr  und  Handel  werden  häufig  als  gleich- 
bedeutende Worte  betrachtet,  allein  die  Ideen,  die  sie  aus- 
drücken, sind  so  sehr  verschieden,  dass  es  höchst  wichtig  ist, 
den  Unterschied  zwischen  beiden  richtig  zu  begreifen.  Alle 
Menschen  fühlen  den  Drang,  sich  miteinander  zu  vereinigen 
und  zu  verbinden,  Gedanken  und  Dienste  miteinander  auszu- 
tauschen, und  so  den  Verkehr  aufrecht  zu  erhalten.  Einige 
Menschen  dagegen  suchen  den  Tausch  für  andere  Menschen  zu 
vermitteln  und  so  den  Handel  aufrecht  zu  erhalten. 

Der  Verkehr  ist  das  Ziel,  das  man  überall  wünscht  und 
überall  zu  erlangen  sucht .  Der  Handel  ist  das  Werkzeug, 
das  der  Verkehr  zu  seiner  Ausbildung  benützt,  und  je  grösser 
das  Bedürfniss  für  das  Werkzeug  ist,  desto  geringer  ist  die 


Digitized  by  VjOOQIC 


266 

Kraft  derjeDigen,  die  dessen  Gebraach  nöthig  habea.  Je  näher 
sich  Producenten  und  Consumenten  stehen,  und  je  vollkonime- 
ner  die  Associationskraft  ist,  desto  geringer  ist  das  Bedürfniss, 
die  Dienste  des  Händlers  in  Anspruch  zu  nehmen,  desto  grösser 
sind  aber  die  Kräfte  derjenigen,  die  produciren  und  consumiren 
und  den  Verkehr  aufrecht  erhalten  wollen«  Je  weiter  sie  von 
einander  entfernt  sind,  desto  mehr  bedarf  man  der  Dienste 
des  Händlers,  und  desto  grösser  ist  seine  Kraft,  desto  ärmer 
und  schwächer  aber  werden  die  Producenten  und  Consumenten 
und  desto  geringer  ist  der  Verkehr. 

Da  der  Werth  aller  Lebensbedürfnisse  das  Mass  der  Hin- 
dernisse ist,  die  der  Erlangung  derselben  entgegenstehen,  so 
folgt  daraus  nothwendigerweise,  dass  er  mit  jeder  Zunahme 
dieser  Hindernisse  zunehmen  und  dass  jeder  Schritt  in  dieser 
Richtung  zugleich  ein  Sinken  des  Werthes  des  Menschen  zur  Folge 
haben  muss.  Die  Nothwendigkeit,  die  Dienste  des  Händlers 
zu  benützen,  bildet  ein  Hinderniss,  das  dem  Verkehr  entgegen- 
steht und  den  Werth  der  Gegenstände  erhöht,  während  es  den 
des  Menschen  herabdrückt;  in  demselben  Masse  also,  in  wel- 
chem dieses  Hinderniss  vermindert  werden  kann,  muss  der 
Werth  der  Gegenstände  fallen  und  der  des  Menschen  steigen. 
Diese  Verminderung  tritt  ein  mit  dem  Zuwachs  des  Reich- 
thums  und  der  Bevölkerung,  mit  der  Entwickelung  der  Indi- 
vidualität und  mit  der  Zunahme  der  Associationskraft;  und  der 
Verkehr  wächst  immer  in  geradem  Verhältuiss  zur  Zunahme 
der  Macht  über  dasWerkzeug,  das  man  Handel  nennt,  ganz 
ebenso  wie  wir  diess  in  Bezug  auf  Wege,  Wagen,  Schiflfe  und 
andere  Werkzeuge  sehen.  Die  Menschen,  welche  kaufen  und 
verkaufen,  handeln  und  transportiren ,  suchen  die  Association 
zu  verhüten  und  so  die  Aufrechthaltung  des  Verkehrs  zu  hin- 
dern; und  je  vollständiger  sie  ihren  Zweck  erreichen,  desto 
grösser  ist  die  Quote,  die  sie  von  den  durch  ihre  Hände 
gehenden  Lebensbedürfnissen  für  sich  behalten,  und  desto  klei- 
ner die  Quote,  die  unter  den  Producenten  und  Consumenten 
vertheilt  wird. 

Zur  Beleuchtung  dieser  Sätze  kann  uns  die  Briefpost  die- 
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neu,  ein  bewnnderungdwOrdiges  Werkzeug  zur  Aufreohthaltinig 
des  Verkehrs  in  Worten  und  Ideen,  das  aber  fflr  Menschen, 
die  nahe  beisammen  leben,  gänzlich  nutzlos  ist.  Man  trenne 
die  letzteren  und  das  Werkzeug  wird  eine  Nothwendigkeit  und 
die  Kraft,  den  Verkehr  aufrecht  zu  halten,  wird  bedeutend  ver- 
mindert  Man  bringe  sie  wieder  zusammen  und  die  Nothwen- 
digkeit verschwindet,  und  der  Verkehr  nimmt  bedeutend  zu, 
da  die  Unterhaltung  eine  Geschwindigkeit  in  der  Bewegung 
der  Ideen  mit  sich  führt,  die  in  einer  halben  Stunde  mehr  zu 
Stande  zu  bringen  vermag,  als  man  durch  die  Correspondenz 
in  einem  Jahre  erzielt  hätte.  Die  Briefschreiber  sind  die  Leute, 
die  den  Verkehr  im  Gang  erhalten,  während  die  Briefträger 
die  Händler  sind,  die  von  den  ersten  zu  dieser  Aufrechthaltnng 
benüt^st  werden.  In  den  Anfängen  der  Gesellschaft  waren  die 
Hindemisse,  die  diesem  Verkehr  entgegenstanden,  sehr  gross 
und  sein  Betrag  war  folglich  höchst  geringfügig.  Der  Handel  in 
Correspondenz  war  ein  Monopol  der  Regierungen,  welche  die 
Bedingungen  vorschrieben,  unter  welchen  der  Verkehr  aufrecht 
erhalten  werden  konnte;  allein  mit  dem  Fortschritt  derBevöl« 
kerung  und  des  Reichthums  wurden  die  Bewohner  der  ver- 
schiedenen Länder  in  Stand  gesetzt,  die  Macht  des  Händlers 
zu  beschränken  und  die  nothwendige  Folge  davon  war  eine 
bedeutende  Zunahme  des  Verkehrs.  Allein  selbst  jetzt  ist  der 
Verkehr  zwischen  unserem  Lande  und  Europa  stark  bedrückt 
durch  die  von  Grossbritannien  in  den  Weg  gelegten  Hinder« 
nisse,  indem  jeder  Brief  für  den  Durchgang  durch  das  be- 
schränkte Gebiet  dieses  Landes  fast  ebenso  viel  bezahlen  muss, 
als  für  den  tausende  von  Meilen  weiten  Transport  über  den 
Ocean,  der  die  beiden  Continente  scheidet. 

Schiffe,  und  ebenso  Wagen,  Matrosen,  Briefträger,  Makler 
oder  Commissionsgeschäftsleute  bilden  an  sich  nicht  den  Ver- 
kehr. Die  Nothwendigkeit,  sie  zu  gebrauchen,  ist  vielmehr  ein 
Hindemiss,  das  dem  unmittelbaren  Verkehr  im  Wege  steht 
und  den  Werth  der  Lebensbedürfnisse  bedeutend  erhöht,  indem 
diese  nur  mit  Hülfe  jener  Vermittler  von  dem  Producenten  zu 
dem  Consumenten  zu  gelangen  vermögen.    Der  Händler  sucht 
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diesen  Werth  zu  erhöhen,  indem  er  wohlfeil  kauft  nnd  ihener 
verkauft  und  so  die  Macht  des  von  dem  Verkehr  benfitzten 
Werkzeuges  erhöht  Die  wirklich  bei  dem  Tausche  Betheilig- 
ten dagegen  wünschen  das  Gegentheil  und  suchen  die  Kraft  des 
Werkzeugs  zu  vermindern,  und  die  Kraft  derjenigen,  die  es 
gebrauchen,  zu  erhöhen.  Je  grösser  die  Kraft  des  Händlers 
ist,  desto  geringer  muss  der  Verkehr  sein;  je  vollkommener 
dagegen  die  Kraft  der  am  Verkehr  Betheiligten  ist,  desto 
grösser  muss  er  sein. 

Dass  Alle,  die  etwas  auszutauschen  haben,  die  Nothwen- 
digkeit,  den  Händler  oder  Transporteur  zu  verwenden,  als  ein 
Hindemiss  betrachten,  wird  durch  die  Thatsache  bewiesen,  dass 
jede  Massregel,  welche  die  Vervielfältigung  der  Beschäftigungen 
oder  die  Verbesserung  der  Communicationen,  also  die  Reduc- 
tion  der  Macht  des  Händlers  bezwecken,  allgemeines  Froh- 
locken erregt,  weil  zur  Verbesserung  des  Zustandes  aller  übri- 
gen Theile  der  Gesellschaft  führend.  Der  Arbeiter  ist  erfreut, 
wenn  ihm  durch  Errichtung  einer  Fabrik  oder  eines  Hochofens 
oder  durch  die  Anlegung  eines  Weges  die  Nachfrage  nach  sei- 
nen Diensten  an  die  Thüre  gebracht  wird.  Der  Landwirth 
freut  sich  über  die  Eröffnung  eines  Marktes  in  seiner  Nähe, 
der  ihm  Consumenten  für  seine  Lebensmittel  verschafft  Sein 
Out  erfreut  sich  der  heimischen  Gonsumtion  seiner  Producte, 
denn  der  Eigenthümer  wird  dadurch  in  Stand  gesetzt,  den  Ab- 
fall derselben  seinen  Feldern  als  Dünger  zurückzugeben.  Der 
Pflanzer  ist  erfreut  über  die  Errichtung  einer  Fabrik  in  seiner 
Nachbarschaft,  die  ihm  einen  Markt  für  seine  Baumwolle  und 
Nahrungsvorräthe  verschafft.  Der  Familienvater  freut  sich, 
wenn  ein  Arbeitsmarkt  seine  Söhne  und  Töchter  in  Stand  setzt, 
sich  leicht  die  Nahrung  und  Kleidung  zu  erwerben,  die  sie 
nöthig  haben.  Jedermann  freut  sich  über  den  Zuwachs  eines 
heimischen  Arbeits-  und  Productenmarktes,  denn  der  Verkehr 
macht  dann  sichere  und  rasche  Fortschritte;  und  Jedermann 
beklagt  die  Abnahme  eines  heimischen  Marktes,  denn  was  auf 
diesem  fehlt,  kann  nicht  anderswoher  bezogen  werden.  Die 
Arbeit  und  ihre  Producte  werden  dann  vergeudet,  die  Consum- 
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tionskraft  yermiAdert  sich  zugleich  mit  der  Venniflderung  der 
Productionskraft,  der  Verkehr  stockt,  die  Arbeit  und  das^Land 
yerlieren  an  Werth  und  Arbeiter  und  Landeigenthümer  werden 
tftglich  ärmer. 

Jeder  Schritt  in  der  ersten  Richtung  ist  begleitet  von 
einer  Zunahme  der  Beständigkeit  der  Bewegung  unter  den 
Leuten,  welche  produciren  und  consumiren,  sowie  von  einer 
Zunahme  der  Associations-  und  Vereinigungskraft  und  Zunahme 
der  Freiheit.  Jeder  Schritt  dagegen,  der  dahin  wirkt,  die  Kraft 
des  Händlers  oder  irgend  eines  anderen  vom  Verkehr  benatz- 
ten Werkzeuges  zu  vermehren,  ist  von  einer  Verschlimmerung 
der  Lage  des  Menschen  und  einem  Sinken  der  Freiheit  be- 
gleitet; und  dass  diess  nicht  anders  sein  kann,  wird  einem 
Jeden  einleuchten,  der  bedenkt,  dass  die  Zunahme  des  Reich- 
thums  und  der  Freiheit  überall  eine  Folge  ist  der  vermehrten 
Kraft  des  Menschen  über  die  zur  VoUführung  seiner  Absichten 
erforderlichen  Werkzeuge.  Wenn  die  Aexte  und  Dampfmaschi- 
nen verbessert  werden,  erlangen  die  Menschen,  die  sich  ihrer 
bedienen,  eine  stets  zunehmende  Herrschaft  über  die  sich  stets 
vermehrenden  Arbeitsproducte  derselben,  sowie  eine  stets  zu- 
nehmende Fähigkeit,  selber  zu  Besitzern  solcher  Maschinen 
zu  werden.  Ebenso  erlangen,  wenn  die  zur  Vermittelung  des 
Austausches  erforderlichen  Werkzeuge  in  ihrer  Qualität  verbes- 
sert werden,  die  Producenten  und  Consumenten  eine  stets  zu- 
nehmende Herrschaft  über  die  Arbeitsproducte  derselben,  nebst 
einer  steten  Tendenz,  einander  näher  zu  kommen  und  sich 
gänzlich  von  der  Macht  des  Händlers  zu  befreien. 

Da  deuHandel  nothwendigerweise  auf  Centralisation  hin- 
wirkt, ist  jeder  Schritt  in  dieser  Richtung,  in  der  moralischen 
wie  in  der  materiellen  Welt,  eine  Annäherung  zur  Sclaverei 
und  zum  Tode.  Indem  der  Verkehr  dagegen  auf  die  Begrün- 
dung localer  Centren  und  localer  Thätigkeit  hinwirkt,  ist  jede 
Bewegung  in  dieser  Richtung  eine  Annäherung  zur  Freiheit 
Alles;  was  die  Tendenz  hat,  die  Kraft  des  Handels  zu  vermeh- 
ren, bewirkt  Zerstörung  der  Individualität  und  Abnahme  der 
Associationskraft;  Alles  dagegen,  was  die  Tendenz  hat,  die 
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Kraft  des  Verkehrs  zu  yermehren,  hat  geistige  Entwickelung 
und  Zunahme  des  Strebens  nach  Association  und  des  Genusses 
der  grossen,  überall  aas  derselben  entpringenden  Vortheile, 
zur  Folge. 

Die  Bewegungen  des  Handels  sind,  wie  die  des  Krieges, 
grossentheils  von  dem  Willen  von  Individuen  abhängig  und 
desshalb  nothwendigerweise  von  krampfhaftem  Charakter.  In 
grossen  Städten  zusammengedrängt,  fällt  es  den  Händlern 
nicht  schwer,  ihre  Operationen  zu  verbinden,  wenn  sie  den 
Preis  der  Lebensbedürfnisse,  die  sie  zu  erhalten  suchen,  her- 
abdrücken, oder  den  Preis  der  Dinge,  die  sie  bereits  besitzen, 
steigern  wollen ;  und  so  erlangen  sie  die  Kraft,  die  Consumen- 
ten  und  Producenten  zu  besteuern.  Der  Verkehr  dagegen  be- 
wirkt Stetigkeit  und  Begelmässigkeit  und  vermindert  so  die 
Kraft  des  Händlers.  —  Regelmässigkeit  der  Bewegung  ist  eine 
wesentliche  Bedingung  ihrer  Beständigkeit,  wie  Jeder  weiss, 
der  mit  Maschinenbewegung  vertraut  ist.  Eine  Maschine  mit 
krampfhafter  Thätigkeit  könnte  kein  gutes  Tuch  oder  Mehl  be- 
reiten und  könnte  nicht  lange  bestehen.  So  gering  die  Stö- 
rungen sind,  die  bald  durch  einen  kleinen  Ueberschuss  an 
Dampf,  bald  durch  etwas  Mangel  daran  erzeugt  werden,  hielt 
man  es  doch  für  nöthig,  einen  Regulator  zu  erfinden,  der  die 
Erzeugung  einer  vollkommenen  Gleichmässigkeit  der  Bewegung 
bewirken  sollte;  und  man  erreichte  damit  auch  seinen  Zweck. 

Ohne  Gleichmässigkeit  gibt  es  keine  Dauer  für  Maschi- 
nerie, und  diese  Eigenschaft  ist  für  die  Gesellschaft  ebenso 
wesentlich,  als  für  eine  Dampfmaschine  oder  eine  ühr.  Sie 
wächst  mit  der  Zunahme  des  Verkehrs  und  diess  ist  der  Grund, 
dass  wir  in  allen  Gemeinwesen,  in  welchen  durch  die  Mannig- 
faltigkeit der  Geschäfte  und  die  erhöhte  Entwickelung  der  In- 
dividualität die  Associationskraft  zunimmt,  eine  stete  Zunahme 
der  Stärke  und  Macht  beobachten.  Die  Gleichmässigkeit  ver- 
mindert sich,  wenn  die  Nothwendigkeit  des  Handels  zunimmt, 
und  hier  liegt  der  Grund,  wesshalb  in  allen  Gemeinwesen,  in 
welchen  die  Beschäftigung  an  Mannigfaltigkeit  verloren  hat, 
ein  stetes  Sinken  der  Stärke  und  Macht  eingetreten  ist.    „Die 
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Starke,'^  sagt  Carlisle,  ,,äassert  sich  nicht  in  Krämpfen,  son- 
dern im  tüchtigen  Tragen  von  Lasten/^  und  dieses  ist  den  Han- 
delsstaaten, wie  wir  gelegentlich  zeigen  werden,  nie  gelungen. 

Der  Krieg  und  der  Handel  betrachten  den  Menschen  als 
ein  Werkzeug,  das  sie  benützen  können,  der  Verkehr  dagegen 
betrachtet  den  Handel  als  ein  Werkzeug,  das  der  Mensch  be- 
nützen soll,  und  diess  ist  der  Grund,  wesshalb  der  Mensch 
sinkt,  wenn  die  Kraft  des  Kriegers  und  Händlers  wächst  und 
wesshalb  der  Mensch  steigt,  wenn  diese  Kraft  im  Sinken  be- 
griffen ist. 

Der  Reichthum  nimmt  zu,  wenn  der  Werth  der  Lebens- 
bedürfnisse oder  der  Preis,  um  welchen  sie  reproducirt  werden 
können^  fallt.  Die  Werthe  neigen  sich  mit  jeder  Verminderung 
der  Kraft  des  Händlers  zum  Fallen  und  desshalb  sehen  wir 
den  Reichthum  so  rasch  zunehmen,  wenn  der  Consument  und 
der  Producent  in  nahe  Verbindung  mit  einander  gebracht 
werden.  Wären  die  Folgen  andere,  so  stünden  sie  im  Wider- 
spruch mit  dem  wohlbekannten  physikalischen  Gesetze,  das  uns 
lehrt,  dass  jede  Verminderung  der  zur  Erzeugung  einer  gewis- 
sen Wirkung  erforderlichen  Maschinerie  eine  Verminderung 
der  Friction  und  folglich  eine  Zunahme  an  Kraft  zur  Folge 
hat.  Die  Friction  des  Verkehrs  entsteht  durch  die  Nothwendig- 
keit,  die  Dienste  des  Händlers,  seiner  Schiffe  und  seiner  Wagen 
zu  benützen.  Wenn  sich  diese  Nothwendigkeit  vermindert, 
wenn  die  Menschen  mehr  und  mehr  fähig  werden,  sich  zu  ver- 
einigen, so  vermindert  sich  die  Friction  und  es  entsteht  die 
Tendenz  zu  anhaltender  Bewegung  unter  den  verschiedenen 
Theilen  der  Gesellschaft,  und  rasche  Zunahme  der  Individua- 
lität, wie  der  Kraft  zu  weiterem  Fortschritt. 

Der  Verkehr  ist  also  das  Object,  das  man  zu  erlangen 
sucht.  Der  Handel  ist  das  Werkzeug.  Je  mehr  der  Mensch 
Herr  wird  über  das  Werkzeug,  desto  grösser  wird  die  Tendenz 
zur  Erlangung  des  Objects.  Je  mehr  das  Werkzeug  Herr  wird 
über  ihn,  desto  geringer  wird  diese  Tendenz  und  desto  kleiner 
BIU8S  die  Summe  des  Verkehrs  werden.    Nachdem  wir  diese 


Digitized  by  VjOOQIC 


372 

^t2e  vorausgeschickt,  können  wir  zur  Untersucliung  des  Pro- 
zesses schreiten,  durch  welchen  sich  die  Gesellschaft  bildet 

§5. 

In  der  Wissenschaft  wird,  wie  der  Leser  bereits  gesehen 
hat,  das  Abstracte  und  Allgemeine  zuerst  entwickelt,  während 
das  Goncrete  und  Specielle  langsam  nachfolgt;  und  ebenso 
geht  es  mit  den  Bestrebungen  des  Menschen.  Seine  Neben- 
menschen zu  berauben  und  zu  ermorden,  Ruhm  um  den  Preis 
zerstörter  Städte  und  Dörfer  zu  erstreben,  erfordert  keine  wis- 
senschaftliche Kenntniss ;  dagegen  ist  der  Ackerbau  ein  Beruf, 
der  jeden  Augenblick  die  HQlfe  der  Wissenschaft  anruft. 
Ebenso  nimmt  der  Handel  die  geistigen  Fähigkeiten  nur  wenig 
in  Anspruch.  Dem  Briefträger  ist  es  gleichgQltig,  ob  die  Briefe, 
die  er  abliefert,  Neuigkeiten  von  Krieg  oder  Friede,  von  Ge- 
burt oder  Tod  bringen.  Den  Baumwollen-  oder  Zuckerhändler 
kümmert  es  wenig,  ob  seine  Lebensbedürfnisse  auf  Bergen 
oder  in  Thälern,  auf  Bäumen  oder  Sträuchern  wachsen.  Für 
den  Sclavenhändler  ist  es  unwesentlich,  ob  seine  Habe  männ- 
lich oder  weiblich,  Vater  oder  Sohn  sei;  alles  was  er  zu  wis- 
sen braucht,  ist,  ob  er  billig  gekauft  hat  und  theuer  ver- 
kaufen kann.  Der  Handel  ist  für  den  Verkehr,  was  die 
Mathematik  für  die  Wissenschaft  ist.  Beide  sind  Werkzeuge, 
die  zur  Erlangung  eines  Objects  angewendet  werden. 

Die  abstracte  Mathematik  beschäftigt  sich  einfach  mit  der  Zahl 
und  Form,  während  die  Chemie  die  Zersetzung  und  die  Physiologie 
die  Neubildung  des  Materials  der  Körper  im  Auge  hat  Der 
Handel  beschäftigt  sich  mit  der  Bewegung  und  dem  Umtausch  der 
Körper,  ohne  Bücksicht  auf  die  Eigenschaften  zu  nehmen,  die 
einen  Körper  von  dem  anderen  unterscheiden;  der  Verkehr 
dagegen  richtet  sein  Augenmerk  auf  die  Zersetzung  und  Neu- 
bildung der  verschiedenen  Kräfte  der  Gesellschaft,  die  aus  *der 
Associationskraft  und  der  Ausübung  der  Associationsgewohn- 
heit  hervorgehen.  Der  Handel,  abstract  und  allgemein,  ent- 
wickelt sich  frühzeitig,  wie  der  Krieg,  der  Ackerbau  und  der 
Verkehr  dagegen  bedürfen  zu  ihrer  Entwickelung  eines  grossen 
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Fortschritts  an  Bevölkerung,  Reichthum  und  Macht.  Der  Wilde 
in  den  Felsengebirgen  oder  auf  den  Inseln  des  Stillen  Oceans  ist 
ein  ebenso  gewandter  Handelsmann,  als  Jener,  der  seine  Lehr- 
zeit in  New-York  oder  London  bestanden  hat ;  und  der  höchste 
Wunsch  des  Russischen  Leibeigenen  ist  der,  ein  |Iändler  in 
den  Arbeitsproducten  Anderer  zu  werden. 

In  den  Anfangsperioden  der  Gesellschaft  wurden  Raub  und 
Mord  unter  dem  Namen  Odin  und  Mars  vergöttert.  Alexander 
und  Cäsar,  Tamerlan  und  Shah  Nadir,  Drake  und  Cavendish, 
Wallenstein  und  Napoleon  waren  gross  wegen  der  Anzahl  der 
Todtschläge,  die  sie  begangen,  und  der  Städte,  die  sie  ver* 
wüstet  hatten.  Die  „fürstlichen  Eaufleute"  Venediges  und  Ge- 
ntta*s  waren  gross  wegen  ihrer  ungeheuren  Reichthümer,  die 
sie  durch  Kauf  und  Verkauf  von  Sclaven  und  anderen  Waaren 
gewonnen  hatten,  wobei  sie  nichts  Anderes  thaten,  als  dass 
sie  sich  zwischen  die  Producenten  und  Consumenten  stellten 
und  den  Werth  der  durch  ihre  Hände  gehenden  Lebensbedürf- 
nisse bedeutend  erhöhten  auf  Kosten  Aller,  die  sich  gezwun- 
gen sahen,  zu  dem  Anwacbs  ihrer  ungeheuren  Reichthümer 
beizusteuern. 

In  diesem  Zustand  der  Gesellschaft  sind  die  einzigen  Ei' 
genschaften,  die  unter  den  Menschen  geachtet  werden,  phy- 
sische Kraft  und  List,  die  eine  treffend  geschildert  in  Ajax, 
die  andere  personificirt  in  dem  weisen  Ulysses.  Die  Moral 
des  Krieges  und  Handels  ist  dieselbe.  Der  Krieger  freut  sich, 
wenn  er  seinen  Gegner  täuscht,  da  im  Krieg  alle  Kunstgriffe 
gelten ;  während  der  Handelsmann  die  Achtung  seiner  Freunde 
mit  Hülfe  eines  grossen  Vermögens  erlangt,  das  er  vielleicht  da- 
durch erworben  hat,  dass  er  den  armen  Negern  in  Afrika  Ge- 
wehre verkauft  hat,  die  bei  dem  ersten  Schusse  zersprangen^ 
oder  Zeuch,  das  in  Stücke  fiel,  sobald  man  es  zu  waschen  ver- 
suchte. Bei  beiden  sehen  wir,  dass  der  Zweck  die  Mittel  hei^ 
ligt  und  dass. die  einzige  Probe  des  Rechtes  im  Erfolg  oder 
Fehlschlagen  liegt.  Das  Vorwiegen  der  Soldaten  und  Handels- 
leute kann  man  desshalh  ab  Zeichen  der  Barbarei  betrachten.  - 

Da  der  Kriegerhäuptling  den  Zweck  hat,  jede  Bewegung 

CArcy,  System  der  SociahriMenscbon.   I.  18 
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in  der  Gesellschaft,  die  nicht  in  ihm  seihst  ihren  Mittrankt 
hat,  zu  verhindern,  monopolisirt  er  Grand  und  Boden  und  zer- 
stört die  Kraft  der  freien  Association  unter  den  Menschen,  die 
er  als  seine  Werkzeuge  benfltzt  Der  Soldat»  dem  Conunando 
gehorsam,  ist  so  weit  entfernt,  sich  Gott  oder  den  Menschen 
gegenüber  für  die  Beobachtung  der  Bechte  der  Person  und 
des  Eigenthums  verantwortlich  zu  glauben,  dass  er  sich  der 
Grösse  seiner  Bäubereien  und  der  Zahl  seiner  Mordthaten  sogar 
rfihmt.  Der  Indianer  der  Felsengebirge  schmückt  sich  mit  den 
Scalps  seiner  geschlachteten  Feinde,  während  sich  der  civili- 
sirtere  Mörder  damit  begnügt,  der  Verzierung  seines  Kleides 
ein  Band  beizufügen;  allein  Beide  sind  Wilde«  Der  Handels- 
mann, der  wie  der  Soldat  jede  Bewegung  zu  verhindern  sucht, 
die  nicht  in  ihm  ihren  Mittelpunkt  hat,  bedient  sich  gleichfalls 
unverantwortlicher  Maschinen.  Der  Matrose  ist  eins  der  ver- 
wildertsten menschliche  Geschöpfe,  er  ist  verpflichtet,  den 
Befehlen  zu  gehorchen,  wie  der  Soldat,  wenn  er  nicht  mwä 
Rücken  mit  der  Peitsche  zeichnen  lassen  will.  Die  von  dem 
Krieg  und  Handel  gebrauchten  menschlichen  Maschinen  sind, 
mit  Ausnahme  der  Negersclaven,  die  einzigen,  die  gi^enwärtig 
mit  Schlägen  gezüchtigt  werden. 

Der  Soldat  wünscht,  dass  die  Arbeit  billig  sei,  damit  man 
leicht  Recruten  erhalten  kann.  Der  grosse  Gutsbesitzer  wünscht 
sie  billig,  damit  er  im  Stande  ist,  sich  einen  grossen  Antheil 
von  dem  Ertrag  seines  Landes  zuzueignen;  und  der  Handels- 
mann wünscht  sie  billig,  damit  er  im  Stande  ist,  die  Bedin- 
gungen vorzuschreiben,  unter  welchen  er  kaufen  oder  ver- 
kaufen will 

Da  also  Alle  denselben  Zweck  im  Auge  haben,  den  Zweck, 
Macht  über  ihre  Nebenmenschen  zu  erhalten,  dürfen  wir  nicht 
darüber  erstaunen,  dass  wir  immer  den  Handelsmann  und  den 
Soldaten  sich  unterstützen  sehen.  Die  Römischen  Geldwechsler 
waren  ebenso  bereitwillig,  dem  Cäsar,  Pompejus  und  Augustus 
materielle  Hülfe  zu  leisten,  wie  es  jetzt  die  Banquiers  von 
London,  Paris,  Amsterdam  und  Wien  sind,  dieselbe  den  Kai- 
sern von  Frankreich,  Oestreich  und  Russland  au  leisten  und 
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ebenso  gleicbgfiltig  wie  jene  in  Bezug  auf  den  Zweck,  za  dessen 
Erreichung  die  Hälfe  bestimmt  war.  So  reichen  Krieg  und 
Handel  sich  die  Hände,  wie  uns  die  Weltgeschichte  zeigt;  der 
einzige  Unterschied  zwischen  Eroberungskriegen  und  Kriegen, 
die  die  Aufiechterhaltung  von  Handelsmonopolen  bezwecken, 
ist  der,  dass  die  letztern  mit  weit  grösserer  Erbitterung  ge- 
fahrt  werden,  als  die  ersten.  Der  Eroberer,  der  nach  politi- 
scher Macht  strebt,  fühlt  z  u  w  e  i  1  e  n  das  Verlangen,  den  Zustand 
seiner  Nebenmenschen  zu  verbessern;  allein  der  Handelsmann 
wird  in  seinem  Streben  nach  Macht  von  keiner  Idee  bewegt, 
als  von  der,  auf  dem  billigsten  Markte  zu  kaufen  und  auf  dem 
theuersten  zu  verkaufen;  er  sucht  die  Waare  auf  dem  einen 
herabzudrücken,  selbst  wenn  die  Producenten  dabei  verhungern 
müssen  und  auf  dem  andern  Markte  seinen  Preis  zu  steigern, 
selbst  wenn  seine  Consumenten  dadurch  verhungern.  Beide 
gewinnen  durch  Alles,  was  auf  Verminderung  der  Kraft  der 
freien  Association  und  entsprechendes  Sinken  des  Verkehrs 
hinwirkt  Der  Soldat  verbietet  den  Unterthanen,  Versamm- 
lungen zu  halten.  Der  Sclavenbesitzer  verbietet  seinen  Leu- 
ten, sich  zu  versammeln,  ausser  in  solcher  Zeit  und  an  solchen 
Orten,  die  er  vorher  gebilligt  hat.  Der  Schiffskapitän  freut 
sich,  wenn  die  Bewohner  von  England  sich  von  einander  ent- 
fernen und  viele  Tausende  sich  nach  Canada  und  Australien 
begeben,  denn  dadurch  steigt  die  Fracht ;  und  der  Handelsmann 
freut  sich,  weil  die  Menschen,  je  mehr  sie  zerstreut  sind,  um 
so  mehr  den  Dienst  des  Unterhändlers  nöthig  haben,  und  er 
um  so  reicher  und  mächtiger  wird  auf  ihre  Kosten. 

§.6. 

Innig  verbunden  mit  den  Bewegungen  des  Handelsmannes 
und  die  nächsten  in  der  Reihe  der  Entwickelung  sind  die  Ar- 
beiten, welche  den  Wechsel  des  Ortes  bewirken.  In  den 
frühen  Perioden  sind  dieselben  fast  nur  auf  Ortswechsel  von 
Menschen  beschränkt,  die  als  Sclaven  gehalten  werden,  wie 
wir  diess  jetzt  in  einigen  Theilen  Afrika's  und  einigermassen 
in  unseren  Südlichen  Staaten  sehen.    Stufenweise  treten  aber 
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der  Kameeltreiber,  der  Fahnnann  und  der  Matrose  auf  die 
Bühne,  ein  höchst  wichtiger  Theil  der  Gesellschaft,  wegen  der 
grossen  Quantität  Ton  Muskelthätigkeit,  der  zur  Bewegung  einer 
leichten  Waare  erforderlich  ist  Hier  sehen  wir  wieder,  dass 
sich  das  zuerst  entwickelt,  was  am  wenigsten  Kenntniss  in  An- 
spruch ^nim^lt.  Dem  Fuhrmann  ist  es  gleichgültig,  was  er 
führt,  ob  Baumwolle,  Rhum  oder  Gebetbücher;  und  für  den 
Matrosen  ist  es  unwesentlich,  ob  er  dem  Afrikaner  Schiess- 
pulver  oder  dem  Sandwichinsulaner  Kleider  bringt,  yorausge- 
setzt,  dass  er  mit  dem  für  die  Transportarbeit  bezahlten  Preise 
zufrieden  ist  Mit  der  Zunahme  des  Reichthums  und  der  Be- 
TÖlkerung  und  der  entsprechenden  Zunahme  der  Associations- 
kraft,  nimmt  die  Nothwendigkeit  des  Transportes  ab,  während 
die  Leiditigkeit,'  Ortswechsel  zu  bewirken,  ebenso  beständig 
zunimmt  Die  Landstrasse  und  die  Eisenbahn  treten  in  rascher 
Folge  an  die  Stelle  des  Fusspfades,  wie  das  Schiff  und  das 
Dampfboot  das  Canoe  verdrängen.  Und  mit  jedem  Schritt  in 
dieser  Richtung  vermindert  sich  der  verhältnissmässige  Theil 
der  Gesellschaft,  der  zu  diesem  Geschäft  erforderlich  ist  und 
vermehrt  sich  die  Proportion  der  physischen  und  geistigen  Kraft, 
die  auf  die  Arbeit,  die  Quantität  der  transportfähigen  Gegen- 
stände zu  vermehren,  verwendet  werden  kann« 

§.  7. 

In  der  Reihe  der  Entwickelung  folgen  nun  die  mecha- 
nischen und  chemischen  Formveränderungen  des 
Stoffs,  die  concreter  und  specieller  sind  und  einen  weit  hö- 
heren Grad  des  Wissens  erfordern. 

Ein  von  einem  Baume  abgebrochener  Ast  genügte  Cain, 
um  seinen  Bruder  Abel  zu  erschlagen;  ehe  er  aber  diesen  Ast 
in  einen  Bogen,  oder  den  Stamm,  von  dem  er  gebrochen  war, 
in  ein  Canoe  hätte  umwandeln  können,  hätte  er  erst  die  Na- 
tur des  Materials,  das  zur  Verfertigung  eines  Messers  gebraucht 
wird,  kennen  lernen  müssen.  Man  kann  das  Fell  eines  Hir- 
sches abziehen  und  als  Gewand  gebrauchen,  allein  es  erfordert 
einige  Kenntniss  bei. dem  armen  Wilden  des  Westens,  umdas- 
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selbe  in  einen  Mocassin  zu  yerwandeln.  Der  Stein  mag  als 
Angriffswafife  gebraucht  werden,  es  bedarf  aber  einiger  Eennt- 
niss  von  den  Eigenschaften  des  Stofifs,  um  zu  entdecken,  dass 
er  Eisen  enthält  und  noch  mehr  Kenntniss,  um  das  Eisen  in 
Schwerter  und  Spaten  yerwandeln  zu  können. 

Mit  dieser  Eenntniss  erscheint  die  Macht  des  Menschen 
über  den  Stoff,  oder  in  anderen  Worten  sein  Reichthum;  und 
mit  jeder  Zunahme  an  Macht  wird  er  mehr  und  mehr  in  Stand 
gesetzt  9  in  Verbindung  mit  seinen  Nebenmenschen  zu  leben 
und  sich  mit  denselben  zur  Begründung  oder  Erhaltung  der 
persönlichen  und  Eigenthumsrechte  zu  vereinigen.  Die  Beweg- 
ung wird  anhaltender  und  ihre  Geschwindigkeit  nimmt  stets 
zu;  und  mit  jeder  derartigen  Zunahme  erlangt  die  Gesellschaft 
eine  natürlichere  und  festere  Gestalt,  indem  die  verhältniss* 
massige  Zahl  derjenigen,  die  von  Appropriation  leben,  stets 
abnimmt,  während  in  entsprechendem  Masse  die  relative  Zahl 
derjenigen,  die  von  der  Ausübung  ihrer  physischen  und  gei- 
stigen Fähigkeiten  leben,  sich  vermehrt.  Das  Recht  siegt  dess« 
halb  allmählig  über  die  Gewalt  und  es  vermindert  sich  zugleich 
die  relative  Zahl  der  zurSelbstvertheidigung  erforderlichen  Ar- 
beiten des  Gemeinwesens ,  während  in  entsprechender  Weise 
die  relative  Arbeitsquantität,  die  man  auf  das  Streben,  Macht 
über  die  Naturkräfte  zu  erlangen,  verwenden  kann,  sich  ver- 
mehrt; und  mit  jedem  Schritt  in  dieser  Richtung  wächst  auch 
beständig  das  Gefühl  der  Verantwortlichkeit,  das  die  Ausübung 
der  Macht  begleitet 

§.8. 

Zunächst  folgen  nun  in  der  Reihe  der  Entwickelung  die 
Arbeiten,  die  aufBewirkung  vitaler  Formveränderungen 
des  Stoffs  verwendet  werden  und  eine  Vermehrung  der  Quan- 
tität der  Gegenstände,  die  der  Umwandlung,  des  Transports, 
des  Verkaufs  oder  Kaufs  fähig  sind,  zur  Folge  haben. 

Die  Arbeiten  des  Müllers  bewirken  keine  Veränderung  der 
Nahrungsquantität,  die  zur  Speise  bestimmt' ist,  ebenso  wenig 
vermehrt  die  Arbeit  des  Webers  die  Menge  des  Zeuches,  das 
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man  tragen  kami;  allein  der  Arbeit  des  Landmames  Terdanken 
wir  eine  Vermdirung  der  Quantität  des  Korns  und  der  Wolle. 

Die  Ausübung  dieser  Kraft  gehört  nur  der  Erde  an.  Der 
Mensch  gestaltet  und  ändert,  allein  mit  all  seiner  Wissenschaft 
kann  er  die  Elemente,  die  ihn  umgeben,  nicht  zu  einem  Wei- 
Eonkorn  oder  einem  Büschel  Wolle  gestalten.  Ein  Theil  seiner 
Arbeit,  auf  die  Herrichtung  der  grossen  Maschine  des  Bodens 
selbst  verwendet,  bewirkt  Aenderungen,  die  permanent  bleiben ; 
der  Canal,  einmal  gegraben,  bleibt  ein  Canal,  und  der  Kalk- 
stein, einmal  zu  Kalk  gebrannt,  wird  nicht  wieder  Kalkstein. 
Indem  dieser  letztere  in  die  Nahrung  des  Menschen  und  der 
Thiere  übergeht,  nimmt  er  später  immer  wieder  seinen  Antheil 
an  dem  Kreislauf  in  dem  Thon,  mit  welchem  er  verbunden 
wurde.  Das  rostende  Eisen  geht  alhnählig  in  den  Boden  über, 
um  mit  dem  Thon  und  Kalk  seine  Rolle  zu  spielen.  Dieser 
Theil  der  Arbeit  des  Menschen  gewährt  ihm  Lohn,  während 
er  zugleich  die  Maschine  des  Bodens  zu  einer  grossem  künf- 
tigen Production  herrichtet;  der  Theil  dagegen,  den  er  auf  Ge- 
staltung und  Aenderung  der  Producte  der  Boden-Maschine  ver- 
wendet, erzeugt  nur  temporäre  Resultate  und  gewährt  ihm  bloss 
Lohn.  Alles  was  die  Tendenz  hat,  die  relative  zur  Gestal- 
tung und  Aenderung  erforderliche  Arbeitsquantität  zu 
vermindern,  hat  zugleich  die  Tendenz,  die  relative  Arbeits- 
quantität  zu  erhöhen,  die  auf  die  Vermehrung  der  Quantität 
der  Dinge,  welche  abermals  Formwechsel  erfahren  können,  und 
auf  die  Entwickelung  der  Kräfte  der  Erde  selbst  verwendet 
werden  können,  wodurch  dann  der  gegenwärtige  Arbeitsertrag 
vermehrt  und  zugleich  eine  weitere  Vermehrung  vorbereitet  wird. 

Der  erste  arme  Ansiedler  erhält  für  seinen  Jahreslohn 
hundert  Bushel,  deren  Zermalmung  zwischen  Steinen  viele  Ar- 
beit erfordert  und  doch  nur  unvollständig  bewerkstelligt  wird. 
Hätte  er  eine  Mühle  in  der  Nähe,  so  würde  er  besseres  Mehl 
erhalten  und  könnte  beinahe  seine  ganze  Zeit  auf  sein  Land 
verwenden.  Er  reiset  sein  Korn  aus.  Hätte  er  eine  Sense, 
so  würde  er  mehr  Zeit  zur  Bearbeitung  der  Productionsma- 
schine  haben.    Er  verliert  seine  Axt  und  es  erfordert  viele 
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Beisetage,  ihm  in  Stand  zu  setzen,  eine  neue  zu  erhalten. 
Seine  Maschine  verliert  die  Zeit  und  den  Dünger,  die  er  ge- 
Wonnen  hätte,  wenn  ein  Aextemacher  in  der  Nähe  gewesen 
wäre.  Der  wirkliche  Vortheil,  den  die  Mtthle  und  die  Sense 
und  die  Nähe  des  Aextemachers  gewährt,  liegt  einfach  darin, 
dass  er  Zeit  erspart  und  in  Stand  gesetzt,  wird ,  seine  Arbeit 
anhaltender  auf  die  Verbesserung  der  grossen  Productions- 
maschine,  den  Boden  selbst,  zu  verwenden;  und  diesen  Vor* 
theil  gewährt  jede  hiezu  geeignete  Maschinerie.  Indem  ihn 
der  Pflug  in  Stand  setzt,  in  einem  Tage  soviel  zu  thun,  als  er 
mit  dem  Spaten  in  vielen  Tagen  thun  konnte,  kann  er  die  so 
gewonnene  Zeit  auf  Drainirung  verwenden.  Indem  die  Dampf* 
maschine  soviel  drainirt,  dass  er  Tausende  von  Arbeitstagen 
erspart,  gewinnt  er  mehr  Zeit,  sein  Feld  mit  Mergel  oder  Kalk 
zu  bestreuen.  Je  mehr  er  von  seiner  Maschine,  dem  Boden, 
gewinnen  kann,  desto  grösser  wird  ihr  Werth,  da  Alles,  was 
er  nimmt,  durch  den  Act  des  Nehmens  selbst  eine  Form  Ver- 
änderung erleidet,  die  jene  zu  weiterer  Production  geschickt 
macht  Die  Maschine  wird  desshalb  durch  Benützung  verbes* 
sert,  während  Spaten,  Pflüge,  Dampfmaschinen  und  alle  an- 
deren von  dem  Menschen  gebrauchte  Werkzeuge  nur  verschie- 
dene Formen  sind,  zu  denen  er  Theile  der  ursprünglichen 
grossen  Maschine  gestaltet,  und  die  durch  den  Act  der  Be- 
nützung verschwinden',  ebenso  wie  die  Nahrung,  wenn  auch 
nicht  ganz  so  rasch.  Die  Erde  ist  die  grosse  Arbeits-Sparbank 
und  der  Werth  aller  anderen  Dinge  für  den  Menschen  steht 
in  geradem  Verhältniss  zu  ihrer  Tendenz,  ihn  bei  der  Vermeh- 
rung seiner  Depositen  auf  dieser  grossen  Bank  zu  unterstützen, 
deren  Dividenden  stets  zunehmen,  unter  gleichzeitiger  bestän- 
diger Capital -Zunahme.  Damit  die  Erde  für  immer  fortfahre, 
diess  zu  thun,  verlangt  sie  nichts  weiter,  als  dass  die  Beweg- 
ung aufrecht  erhalten  werde  durch  Rückerstattung  des  Abfalls 
ihrer  Producte  —  des  Düngers;  und  um  diess  mOglich  zu 
machen,  müssen  Consumenten  und  Producenten  ihre  Wohn- 
stätten neben  einander  aufschlagen.  Wenn  diess  geschieht, 
wird  jede  hervorgebrachte  Verbesserung  permanent  und  erleich- 
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tert  wieder  andere  und  grossere  Verbessemngen.  Das  ganze 
Geschäft  des  Landwirths  besteht  darin,  den  Boden  zu,  bilden 
und  zu  verbessern,  und  die  Erde  belohnt  ihn  fflr  seine  Gefäl* 
ligkeit,  indem  sie  ihm  immer  mehr  Nahrung  gibt,  jemehr  Auf- 
merksamkeit er  ihr  erweist. 

Der  wichtigste  Beruf  des  Menschen  ist  der  Ackerbau.  Er 
ist  die  Wissenschaft,  welche  die  grössten  und  mannigfaltigsten 
Kenntnisse  erfordert,  wesshalb  sie  sich  auch  überall  am  sp&* 
testen  entwickelt  Jetzt  erst  wird  dieser  Beruf  in  Wirklichkeit 
zur  Wissenschaft,  und  zwar  mit  Hülfe  des  geologischen,  che- 
mischen und  physiologischen  Wissens,  die  grdsstentheils  nur 
die  Resultate  der  gegenwärtigen  Forschungen  sind.  Der  land- 
wirthschaftliche  Beruf  entwickelt  sich  auch  desswegen  später, 
weil  er  am  meisten  der  Störung  von  Soldaten,  Handelsleuten 
und  Anderen,  die  das  Appropriationsgeschäft  treiben,  blossge* 
stellt  ist.  Der  Krieger  fühlt  sich  sicher  hinter  den  Mauern 
seiner  Burg;  der  Kaufmann,  der  Schuhmacher,  der  Schneideri 
der  Schwertfeger  schliessen  sich  in  die  Stadt  ein,  und  diese 
Stadt  ist  meistens  auf  der  höchsten  Stelle  der  Gegend  erbaut, 
um  ihre  Bewohner  sicher  zu  stellen,  wie  man  diess  bei  den 
alten  Städten  Griechenlands,  Indiens,  Italiens  und  Frankreichs 
sehen  kann.  Der  Ackerbauer  dagegen  ist  genöthigt,  ausser- 
halb der  Stadtmauern  zu^  arbeiten  und  sein  Eigenthum  wird 
desshalb  bei  jedem  Zwiespalt  zwischen  dem  Handelsgemein- 
wesen, von  dem  er  einen  Theil  bildet,  und  denen,  in  deren 
Nachbarschaft  er  wohnt,  verwüstet.  Bei  jedem  Vorfall  dieser 
Art  wird  die  Bewegung  unterbrochen  und  er  wird  gezwungen, 
für  sich  und  die  Seinigen  eine  Zuflucht  hinter  den  Stadtmauern 
zu  suchen,  ein  Verfahren,  das  eine  tägliche  Arbeitsunterbrech- 
ung bedingt  wegen  der  grossen  Entfernung  zwischen  dem  Schau- 
platz seiner  täglichen  Arbeit  und  seinem  Zufluchtsort.  Je  grösser 
aber  die  Macht  des  Menschen  über  die  Natur  ist,  desto  grösser  ist 
seine  Associationskraft  zum  Behufe  der  allgemeinen  Sicherheit 
und  desto  grösser  die  Tendenz  zur  Aufrechterhaltung  des  Frie* 
dens;  und  bei  diesem  Zustande  wächst  der  Beichthum  mit 
täglich  zunehmender  Kraft. 
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§.9. 

Zaletzt  in  der  Reihe  der  Entwickelang  kommt  der  unmit- 
telbare Verkehr.  Da  ein  jeder  Associationsact  ein  Act  des 
Verkehrs  ist,  muss  sich  noth wendiger  Weise  der  letztere  ver- 
mehren, je  mehr  die  Menschen  mit  dem  Zuwachs  der  Macht 
über  die  Natur  in  den  Stand  gesetzt  werden,  grössere  Nah- 
rungSYorräthe  von  beständig  kleiner  werdenden  Flächen  zu  er- 
halten. So  lange  die  Menschen  nur  den  schlechten  Boden  an- 
bauen und  gezwungen  sind,  weit  entfernt  von  einander  zu 
bleiben,  hat  die  Kraft,  den  Verkehr  aufrecht  zu  erhalten,  kaum 
eine  Existenz,  wie  wir  diess  gegenwärtig  in  Russland,  Portugal, 
Brasilien  und  Mexico  sehen;  dagegen  ist  die  Kraft  des  Sol- 
daten, des  Kaufmanns  und  Anderer,  die  von  der  Appropriation 
leben,  hier  am  grössten.  Mit  dem  Fortschritt  der  Bevölkerung 
und  des  Reichthums  sehen  sich  dagegen  die  Menschen  in  Stand 
gesetzt,  die  fruchtbaren  Ländereien  anzubauen,  wornach  sie 
dann  mehr  Müsse  erhalten  zur  Erweiterung  ihrer  Fähigkeiten 
und  zur  Verfertigung  von  Werkzeugen,  die  zur  Erlangung  grös- 
serer Kraft  erforderlich  sind.  Dadurch  werden  sie  hinwieder 
fthig,  ihre  Ackerbaumethoden  zu  verbessern,  während  die  Man- 
nigfaltigkeit der  Beschäftigungen  die  Associationskraft  und  die 
Entwickelung  der  Individualität,  sowie  ein  stärkeres  Verant- 
wortlichkeitsgefühl und  grössere  Fortschrittskraft  mit  sich  bringt; 
und  so  unterstützt  Eines  das  Andere  und  wird  von  dem  An- 
deren wieder  unterstützt.  Je  grösser  der  Verkehr  ist,  desto 
geringer  ist  die  Nothwendigkeit,  die  Dienste  des  Handelsmannes 
in  Anbruch  zu  nehmen,  desto  kleiner  ist  die  r  e  1  a  t  i  v  e  S  u  m  m  e, 
die  für  diese  bezahlt  werden  muss,  desto  grösser  die  relative 
Summe,  die  auf  die  Entwickelung  der  Kräfte  des  Landes  ver- 
wendet werden  kann  und  desto  rascher  die  weitere  Ausdehnung 
des  Verkehrs. 

§•  10. 
Die  Maschine  der  Gesellschaft  besteht,  wie  die  des  mensch- 
lichen Körpers,  aus  Theilen,  die  unabhängig  functioniren  und 
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doch  alle  in  ToUkommenem  Einklang  mit  einander  stehen.  Der 
Magen  übt  seine  Functionen  aas,  \?&hrend  die  Augen  im  Schlafe 
geschlossen  sind,  und  das  Ohr  ist  offen,  obwohl  die  Nerven 
nicht  gereizt  sind.  Jeder  dieser  Theile  wechselt  seine  Bestand- 
theile  von  Tag  zu  Tag,  aber  die  Maschine  bleibt  stets  dieselbe; 
und  je  rascher  die  zur  Bewerkstelligung  dieses  Wechsels  er- 
forderliche Nahrungsassimilation  von  Statten  geht,  desto  ge- 
sunder ist  die  Wirksamkeit  des  Ganzen,  und  desto  grösser  die 
Tendenz  zur  Regelmässigkeit  und  Dauerhaftigkeit  der  Maschine 
selbst.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Gesellschaft,  ihre  Ten- 
denz zur  Beständigkeit  und  Dauerhaftigkeit  steht  in  geradem 
Yerhältniss  zur  Geschwindigkeit  der  Bewegung  unter  ihren  ver- 
schiedenen Theilen  und  zur  Lebhaftigkeit  des  Verkehrs. 

Je  natürlicher  die  Form  ist,  desto  grösser  ist,  wie  wir 
überall  sehen,  die  Tendenz  zur  Beständigkeit  der  Existenz. 
Wenn  man  eine  Ladung  Erde  abschüttet,  so  nimmt  sie  sogleich 
eine  pyramidenartige  Form  an,  und  der  Haufen  wird  stets  diese 
Form  beibehalten,  so  lange  man  auch  neues  Material  hinzufiigt, 
indem  die  Basis  stets  breiter  wird,  je  mehr  die  Spitze  sich  er- 
höht Der  Himalaya  und  die  Andes  haben  ewig  ausgedanert, 
weil  sie  die  natürliche  Form  des  Kegels  oder  der  Pyramide 
haben,  die  schönste  aller  Formen,  deren  der  Stoff  fähig  ist. 
Wie  dauerhaft  sie  ist,  zeigt  sich  an  den  Egyptischen  Pyra- 
miden, die  nach  Jahrtausenden  beinahe  noch  so  vollkommen 
dastehen,  wie  in  den  Zeiten  der  Monarchen,  auf  deren  Befehl 
sie  gebaut  wurden.  Wenden  wir  uns  nun  zu  der  Gesellschafts- 
maschine, so  sehen  wir,  dass  ihre  Glieder,  wenn  sie  an  Beich- 
thum  und  Zahl  zunehmen,  überall  die  Fundamente  tiefer  zu 
graben  streben,  indem  sie  den  Mergel  und  den  Kalk,  die  Stein- 
kohle und  das  Erz,  die  die  Erde  in  solcher  Fülle  besitzt,  an's 
Licht  bringen,  dass,  während  die  Fundamente  tiefer  werden, 
die  Höhe  zunimmt  unter  relativer  Verminderung  der  Spitze; 
und  dass  jede  Bewegung  in  dieser  Richtung  von  einer  Zunahme 
der  localen  Attraction  begleitet  ist,  die  zur  Erzeugung  der- 
selben doppelten  Bewegung,  die  wir  im  ganzen  Universum 
beobachten,   und  der  man  die  vollkommene  Harmonie  und 
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sonderbare  Dauerhaftigkeit  des  Systems  zuschreiben  muss,  er* 
forderlich  ist. 

Blicken  wir  auf  die  Pflanzenwelt,  so  sehen  wir  Überall, 
dass  die  Tendenz  zur  Dauerhaftigkeit  in  geradem  Verhältniss 
steht  zu  der  Tiefe  und  Ausbreitung  der  Wurzeln,  welche  der 
Länge  des  Stammes  entspricht.  Der  Baum,  der  in  einem  Walde 
wächst  und  von  anderen  seines  Gleichen  umgeben  ist  —  „ein- 
geengt,  eingeschlossen,  eingesperrt^'  —  gehorcht  nur  dem  ein- 
zigen centralisirenden  Einflüsse  und  schiesst  rasch  auf,  um 
Licht  und  Luft  zu  suchen,  die  ihm  entzogen  wflrden,  wenn 
ihn  andere  an  Höhe  überträfen.  Da  er  aber  nur  wenig  Wur- 
zeln treibt,  kann  man  seinen  Mangel  an  Beständigkeit  sehen, 
sobald  er  durch  das  Fällen  der  Bäume  um  ihn  her  der  Ein- 
wirkung der  Winde  blosgestellt  wird.  Jene  dagegen,  die  in 
Umgebungen  gewachsen  sind^  wo  Licht  und  Luft  freien  Zutritt 
hatten,  haben  Wurzeln,  die  mit  ihrer  Höhe  und  Dicke  im  Ver- 
hältniss stehen  und  stehen  Jahrhunderte  lang,  wie  diess  bei 
so  vielen  Eichen  in  England  der  Fall  war. 

Je  grösser  die  Zahl  der  Menschen  ist,  die  zusammen  leben 
können,  desto  grösser  muss  die  Associationskraft,  desto  gleich- 
massiger,  regelmässiger  und  rascher  muss  die  Bewegung,  desto 
vollkommener  muss  die  Entwickelung  der  Fähigkeiten  sein  und 
desto  grösser  die  Tendenz,  die  Fundamente  der  Gesellschaft 
tief  zu  graben,  indem  man  die  wunderbaren  Schätze  der  Erde 
entwickelt  Je  grösser  die  Tendenz  ist  zur  Nutzbarmachung 
der  verschiedenen  Kräfte,  die  sich  in  der  Form  von  Wasser- 
kräften^  Kohlen,  Eisen,  Blei,  Kupfer,  Zink  und  andern  Metall- 
massen darbieten,  desto  grösser  ist  nothwendigerweise  die  Ten- 
denz zur  Bildung  localer  Centren,  welche  die  Anziehungskraft 
der  politischen  oder  mercantilen  Hauptstadt  neutralisiren,  nebst 
steter  Tendenz  zum  Sinken  der  Centralisation,  und  steter  Ver- 
minderung des  Verhältnisses,  in  dem  die  Zahl  der  Soldaten, 
Politiker,  Kaufleute  und  aller  Anderen  aus  der  Glasse,  die  von 
Appropriation  lebt,  zu  der  Masse  steht,  aus  welcher  die  Ge- 
sellschaft zusammengesetzt  ist  und  mit  steter  Tendenz,  die 
Gesellschaft  in  der  Form  zu  gestalten,  die  man  aberall  Schön- 
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heit,  Stärke  und  Dauerhaftigkeit  vereinigen  sieht  —  die  Qe- 
8talt  eines  Kegels  oder  einer  Pyramide. 

§.  11. 

Ein  in  seinen  Structurverhältnissen  den  oben  beschriebe- 
nen Zuständen  entsprechender  Baum  nebst  den  Verzweigungen 
seiner  Wurzeln  und  Aeste,  wie  sie  die  nebenstehende  Zeich- 
nung darstellt,  mögen  dazu  dienen,  die  Naturgeschichte  des 
Gesellsc}iaftSYerkehrs  zu  beleuchten  und  es  möchte  vortheilhaft 
erscheinen,  die  dadurch  angedeuteten  Thatsachen  im  Einzelnen 
zu  erörtern.  Der  Stamm  soll  also  den  Verkehr  in  unserem 
Sinne  vorstellen,  die  Wurzeln  dessen  Gegenstände.  In  dem 
frühesten  oder  Jägerzustand  ist  das  Geschäft  des  Menschen 
blosse  Appropriation,  die  wilden  Thiere  und  ihre  Producte, 
die  Pflanzen  und  Erachte,  die  ohne  sein  Zuthun  gepflanzt  und 
ohne  seine  Cultur  gewachsen  sind,  bilden  seine  Beute.  In 
diesem  Stadium  gibt  es  weder  Handel,  noch  Gewerbthätigkeit, 
oder  Ackerbau ;  und  die  junge  Pflanze,  in  gleichen  Verhältnis- 
sen, zeigt  nur  die  ersten  Aeste  und  die  schwach  entwickelten 
-oberen  Wurzeln.  Da  wir  keine  Ausdrücke  haben,  welche  die 
feineren  Nüancirungen  des  Gesellschaftswachsthums,  den  Wil- 
den-, Hirten-  und  Patriarchal- Zustand,  durch  welche  wir  zu 
dem  Zustande  gelangen,  der  durch  den  Handel  und  Transport 
seinen  eigenthümlichen  Cl^irakter  erhält,  genau  bezeichnen^  so 
fehlen,  wie  der  Leser  bemerken  wird,  in  der  Zeichnung  noth- 
wendigerweise  die  Aeste,  welche  zu  einer  methodischen  Be- 
leuchtung dieser  Zustände  erforderlich  wären. 

In  der  zweiten  Aera,  wo  man  das  Eigenthum  von  etwas 
mehr  als  blosser  Occupation  und  körperlicher  Innehabung  be- 
dingt sein  lässt,  entsteht  der  Handel  und  stützt  sich  auf  seine 
conventioneile  Anerkennung.  Da  in  dieser  Zeit  der  Ortswechsel 
durch  die  rohesten  Transportmethoden  bewerkstelligt  wird,  sind 
das  Wasser  und  die  Luft  —  Wurzeläste  —  die  Naturkräfte, 
die  zu  diesem  Zweck  benützt  werden,  indem  das  Canoe  und 
das  Segelboot  die  Flüsse  und  Winde  nutzbar  machen.  Der 
Matrose  und  der  Kaufmann  und  der  Landtransporteur  mit  sei- 
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nem  Eameel  oder  seinem  Ochsen,  seinem  Pferde,  und  vielleicht 
mit  einem  Wagen,  bilden  die  wichtigen  Theile  des  Gesell- 
schaftssystems. 

Zunäclist  in  der  Reihe  folgen  die  Gewerbe,  die  der  dritten 
Ordnung  von  Wurzeln  entsprechen;  denn  unter  den  ersten 
Gegenständen,  welche  diese  Epoche  bezeichnen,  sind  die  Erden 
und  Mineralien  wesentlich  nöthig  als  Materialien  und  als  Ge- 
räthschaften.  Lange  zuvor  hatte  übrigens  der  Wilde  schon 
gelernt.  Form  Veränderungen  des  Stoffes  zu  bewerkstelligen, 
indem  er  seinen  Bogen  aus  Holz  und  die  Sehne  aus  Thier- 
sehnen  verfertigte  und  sich  ein  Canoe  aus 'Binde  machte,  wel- 
ches er  statt  des  Segels  mit  einem  Fell  versah;  allein  erst  in 
einem  weiter  vorgerückten  Stadium  des  menschlichen  Fort- 
schritts finden  wir  die  Berufsarten,  welche  mit  der  Umwand- 
lung der  Erze  zu  Geräthschaften ,  oder  der  Baumwolle  und 
Wolle  in  Zeuch  verbunden  sind.  Die  edlen  Metalle  Gold,  Silber 
und  Kupfer,  die  wie  die  wilden  Früchte  und  Thiere,  fertig  oder 
beinahe  fertig  zum  Gebrauch  gefunden  werden,  werden  früh- 
zeitig zum  Nutzen  und  zum  Schmuck  verwendet;  allein  das 
Eisen,  dieser  grosse  Civilisator  und  die  Steinkohle,  dieses 
grosse  Agens  zu  dessen  Umwandlung,  gehören  zu  den  spätesten 
Triumphen  des  Menschen  über  die  mächtigen  Kräfte  der  Natur. 

Dem  Ast  der  Gewerbe  entsprechen  desshalb  genau  in  noth- 
wendiger  Beziehung  und  in  der  Ordnung  ihrer  Entwickelung 
die  Wurzeläste  Metalle  und  Erden.  Dieses  ist  das  Stadium 
des  wissenschaftlichen  Fortschritts;  und  hier  stossen  wir  d^m- 
gemäss  auf  Erscheinungen,  die  in  directer  Uebereinstimmuug 
mit  jenen  stehen,  die  wir  in  Bezug  auf  die  Occnpation  der 
Erde  beobachtet  haben  und  auf  welche  die  Aufmerksamkeit 
des  Lesers  schon  früher  geleitet  wurde.  Der  Bebauer  des 
fruchtbaren  Bodens  wird  in  den  Stand  gesetzt,  mit  vermehrter 
Kraft  zu  dem  schlechteren  zurückzukehren,  der  frühzeitig  occu- 
pirt  worden  war  und  jetzt  setzt  er  diesen,  indem  er  seine  la- 
tenten Kräfte  entwickelt,  als  den  ersten  auf  seine  Liste,  wäh- 
rend er  vorher  der  letzte  war;   wie   man  diess  in  grossem. 
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Masse  in  England  and  Frankreich  sieht*).  In  gleicher  Weise 
forscht  die  Wissenschaft  der  späteren  Periode,  indem  sie  auf 
den  rohen  Verkehr  der  früheren  zurückgeht,  nach  den  verbor- 
genen Elementen  des  Pflanzen-  und  Thierreichs  und  den  che- 
mischen und  mechanischen  Eigenschaften  der  tropfbaren  und 
elastischen  Flüssigkeiten  ^  bringt  sie  unter  die  Herrschaft  des 
Menschen  und  vermehrt  dadurch  seine  Kraft  bedeutend,  wäh- 
rend sie  in  entsprechendem  Masse  den  seinen  weiteren  Be- 
mühungen entgegengesetzten  Widerstand  vermindert.  Das  Was- 
ser, das  anfangs  nur  als  Getränk  oder  wegen  seiner  Fähigkeit, 
ein  Boot  oder  Schiff  ^  tragen,  benützt  wurde,  liefert  jetzt 
Dampf;  und  die  Luft,  die  anfangs  nur  als  nothwendiges  Re- 
spirationsmittel oder  als  Windkraft  zum  Segeln  geschätzt  wurde, 
wird  jetzt  in  ihre  Gase  zerlegt  und  liefert  Licht  und  Wärme, 
während  sie  in  tausend  anderen  Wegen  die  Arbeiten  des  Men- 
schen unterstützt  oder  seine  Genüsse  erhöht  Das  Thier-  und 
das  Pflanzenreich,  die  in  früheren  Zeitaltern  dem  Wilden  nur 
Nahrung  und  Arznei  geliefert  haben,  steuern  jetzt  Säuren,  Al- 
kalien, Oele,  Gummi's,  Harze,  Arzneistoffe,  Farben,  Wohlge- 
rüche, Haare,  Seide,  Wolle,  Baumwolle  und  Leder  bei  und 
liefern  unter  der  Berührung  der  Gewerbegeschicklicbkeit  und 
Wissenschaft  Kleidung,  Wohnungen,  Annehmlichkeiten,  Bequem- 
lichkeiten und  Genüsse  in  tausend  schönen  und  nützlichen 
Formen. 

Nun  folgt  als  letztes  Glied  der  Ackerbau,  der  nothwen- 
digerweise  die  Entdeckungen   und  Hülfsmittel  aller   früheren 


*)  In  seinem  neuen  Werke  (Des  Sjst^mes  de  Gnltare)  sagt  Passy, 
dass  in  jenen  Ländern,  in  welchen  der  Ackerbau  verbessert  wurde,  „der 
Boden,  welcher  in  früheren  Zeiten  als  zu  schlecht  angesehen  wurde,  nm 
ihn  anhaltend  und  regelmässig  zu  bebauen,  jetzt  als  der  beste  betrachtet 
wird^*;  and  nach  einer  Beschreibung  des  Verlaufs  der  Dinge  in  dieser 
Beziehung  in  Belgien  und  Frankreich  sagt  er,  dass  „es  in  England  eine 
feststehende  Thatsache  ist,  dass  in  yerschiedenen  Grafschaften  die  als 
gut  bezeichneten  Felder  für  zweiandzwanzig  bis  fünfundzwanzig  Schil- 
ling per  Morgen  verpachtet  werden,  während  jene,  die  man  früher  als 
schlecht  betrachtete,  dreissig  bis  fünfunddrei ssig  Schillinge  ertragen.^ 
A^hnliche  Aenderongen  treten  jetzt  auch^  wie  er  zeigt,  in  Frankreich  ein. 
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Stadien  des  Fortschritts  in  Eenntoiss  und  Macht  umfasst.  Er 
nimmt  seine  rohen  Anfänge  in  der  Wildenperiode  und  verbes- 
sert sich  etwas  im  Zeitalter  des  Handels;  allein  das  grösste 
Wachsthum  erwartet  ihn  im  Zeitalter  der  Industrie,  der  Aera 
der  wissenschaftlichen  Entwickelung,  in  welcher  der  Mensch 
bereits  in  höherem  Grade  die  Herrschaft  und  Leitung  über  die 
zu  seinem  Gebrauch  geschaffenen  Naturkräfte  errungen  hat 
Indem  er  sich  die  fertig  gebildeten  Elemente  der  Natur  zueig- 
net, gebietet  er  über  die  Mitwirkung  des  Handels  und  Trans- 
ports, während  er  alle  von  dem  Zeitalter  der  Industrie  ge- 
lieferten chemischen  und  mechanischen  Kräfte  in  seinen  Dienst 
presst  und  so  die  Fortschritte  aller  vorhergegangenen  Stadien 
ausbeutet.  Er  verlangt  nicht  nur  die  Physiologie  des  Pflanzen- 
und  Thierlebens  und  die  Chemie  der  organischen  und  anorga- 
nischen Welt,  sondern  auch  die  Erleichterungen  und  Anwen- 
dungen der  Transportperiode,  wie  die  Strassen,  Schiffe  und 
Brücken,  sowie  alle  chemischen  und  mechanischen  Kräfte  der 
Manufacturperiode  und  findet  seine  Gegenstände,  Geräthschaf- 
ten  und  Hülfsmittel  in  dem  Material  und  den  Kräften  eines 
jeden  vorher  entwickelten  Zweiges  des  menschlichen  Verkehrs. 

Die  secundären  Aeste  des  Baumes  bezeichnen  die  succes- 
siven  Productionen,  die  von  den  verschiedenen  Classen  erzeugt 
wurden;  so  folgt  an  dem  höchsten  Ast  auf  den  Jäger  der  Sol- 
dat, der  Staatsmann,  der  Pensionär,  alle  drei  Nicbtproducenten, 
die  mit  dem  Wachsen  der  Civilisation  in  dieser  Ordnung  von 
demselben  Stamm  entstehen,  deren  relative  Zahl  aber  abnimmt, 
je  mehr  sich  die  Gesellschaft  entwickelt.  Im  Kindesalter  bil- 
dete dieser  oberste  Ast  den  ganzen  Baum  in  der  Natur  wie  in 
der  socialen  Welt 

Der  nächste  Ast  —  Transport  —  theilt  sich  in  Transpor« 
teure  zu  Land  und  zur  See  und  in  Waarenhändler"');  und 
setzt  zuletzt,  wenn  die  Wissenschaft  und  Civilisation  berange* 
reift  sind,  die  Ingenieure  an;  allein  das  Verhältniss  zur  Masse 


*)  Der  Menschen-  oder  Sclayenbandel  beginnt  in  der  Mhesten  Pe* 
riode^  der  Periode  der  rohen  Gewalt 
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der  Gesellschaft  fällt,  wenn  die  Kräfte  des  Menschen  mehr  und 
mehr  entwickelt  werden  und  die  Gesellsehaft  mehr  und  mehr 
ihre  natürliche  Gestalt  annimmt 

Der  dritte  Ast,  der  die  chemischen  und  mechanischen 
Formveränderungen  darstellt,  theilt  sich,  wie  der  Leser  si^t, 
in  Handwerker,  Architekten,  Bergleute,  Maschinisten  und  viele 
andere  Gattungen  und  übertrifft  bedeutend  die  Classen,  welche 
von  der  Appropriation,  vom  Handel  und  Transport  leben. 

Zuletzt  haben  wir  die  Landwirthe,  die  sich  successive  in 
Vieh-  und  Hühnerzüchter,  Milcher,  Gärtner,  Obstzüchter  und 
Ackerer  verzweigen,  um  die  ihnen  obliegende,  grossartige  Func- 
tion für  alle  anderen  Arbeiter  an  dem  Werk  des  socialen  Ver- 
kehrs zugleich  zu  produciren,  auszuüben. 

Der  Leser  darf  bei  der  Theorie  der  hier  versuchten  Pa- 
rallelen nicht  vergessen,  dass  unsere  Figur  nur  die  Gldchzei- 
tigkeit  der  Vertheilung  der  verschiedenen  socialen  Functionen 
darstellt  Die  obersten  Aeste  sind  in  Wirklichkeit  die  zuletzt 
producirten,  und  die  ältesten  Aeste  sind  durch  Form  Verände- 
rung und  Substanzvermehrung  in  die  untersten  Zweige  des 
ausgewachsenen  Baumes  übergegangen;  allein  die  Identität  der 
Aeste  ist  in  der  That  ebenso  in  den  Gliedern  des  Baumes  ver- 
loren gegangen,  wie  in  den  aufeinander  folgenden  Berufsiurten 
des  socialen  Lebens,  indem  die  Jäger  eines  Stammes  in  ihren 
Nachkommen  sich  nacheinander  und  durch  den  Prozess  der 
Givilisationsentwickelung  in  Transporteure,  Gewerbtreibende 
und  wissenschaftliche  Landwirthe  verwandeln.  Der  eingebome 
Britte  erscheint  jetzt^  nachdem  er  durch  den  Prozess  der  Ge- 
neration und  Regeneration  nacheinander  in  jede  Form  des 
Menschen  übergegangen  war,  in  dem  Englischen  Aristokraten; 
allein  der  ihm  entsprechende  Australier  ist  noch  ein  roher 
Jäger.  Die  Approprianten  seiner  Classe  haben  sich  mit  der 
Aenderung  der  Zeiten  geändert  und  erscheinen  jetzt  in  der 
Form  von  Soldaten,  Staatsmännern  und  Pensionären.  Der  ur- 
sprüngliche Nichtproducent  beutete  die  Natur  aus  und  die  ihm 
entsprechenden  gegenwärtigen  Nichtproducenten  beuten  jeder 
in  seinem  eigenen  Wege  die  Gesellschaft  und  ihre  Industrie 
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Mi  w4  hhem  auf  Kosten  des  Verkehrs.  Der  roheste  Wilde 
wiur  in  seiner  Z^  der  oberste  Ast  des  Strauchs,  er  lebte  vom 
Baub  ud4  producirte  Nichts  duxch  seine  Arbeit.  Der  Soldat 
innrer  Zeit  ist  ein  HAnderer,  wie  Jener,  während  der  Staats- 
mann ?on  Tribut  lebt  und  d^  Staatspensionär  seinen  ganzen 
Unterhalt  ¥on  Steuern  bezieht,  die  von  allen  Classen,  welche 
ztt  d^n  Anwaebs  des  Verkehrs  beitragen,  erhoben  werden. 

Dieser  oberste  Zweig  nimmt  desshalb  an  dem  Baume  die 
relativ  richtige  Stelle  ein;  und  er  hat  durch  alle  Aenderungen 
dm  allgemeinen  Systems  hinduroh  eine  Stellung  behauptet  und 
BMiss  sie  imniet  behaupten^  die  dem  Verhältniss  entspricht, 
in  welchem  die  Appropnanten  des  Geschleehfis  zu  den  arbei« 
tenden  Crliedem  der  Gesellschaft  stehen. 

Auch  die.Classe  der  Transporteure  nimmt  in  der  Rang- 
ordfiuqg  ihre  richtige  Stellung  ein«  Der  Rheder  und  der  Waaren- 
haadler  folgen  im  Ansehen  und  in  der  Macht  auf  den  Staats- 
ma&By  wie  der  Tranfi|iorteur  auf  den  Jäger  folgt;  beide  Classen. 
hiibieii  eine  Zeit,  wo  m  die  Gesellschaft  beherrschen,  bis  die 
erAdirungsreiche  Industrie  und  innige  Vereinigung  der  Men- 
schen ein  Volk  zur  Selbstregierung  erheben  und  so  die  Macht 
der  Glassen  beschränken,  die  sich  mit  Handel  und  Staatskunst 
beschäftigen. 

Die  Ackerbauer  sind  die  letzten^  die  sich  zu  ihrer  wahren 
Wirksamkeit  entwickeln;  allein  hier  stossen  wir  auf  eine 
Schwierigkeit,  die  durch  mangelhafte  Ausbildung  der  Sprache 
tntsteht,  wir  haben  nämlich  keine  Worte,  die  in  passender 
Weise  den  wesentlichen  Unterschied  zwischen  der  wilden,  bar^ 
bfirischen,  patriarchalischen  und  der  eiviliairten,  wissenschaft- 
lichen Bodencultur  bezeichnen.  Beide  sind  so  sehr  unterschied 
den,  dass  sie  nicht  mit  demselben  allgemeinen  Namen  bezeich- 
net werden  sollten;  und  wir  wollen  nur  auf  die  Unterschiede 
m  dar  Landwirthschaft,  wie  sie  in  den  Zeitaltem  der  Kindheit, 
Jugend  und  der  Beife  des  Menschengeschlechts  betrieben  wird, 
hinweisen,  um  die  Thatsache  klar  vorzustellen,  dass  die  roh  be- 
triebene Landwirthisdiaft  Ton  den  anderen  Zweigen  des  mensch- 
Hcfaen  Verkehrs  in  den  Schatten  gestellt  wird,  bis  dieser  grosse 

Caref ,  Syttem  der  8odalwiM«itfch*a  L  19 
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Beruf,  durch  den  Alles,  was  die  Welt  m  Ären-  Irtehsten 
Zwecken  bedarf,  erzeugt  wird,  sich  zu  der  'VerrolHLfmimniHig 
entwickelt,  zu  der  er  bestimmt  ist  und  den  er  ^uktet  anob 
erreichen  muss.  Ist  dieses  Ziel  erreicht  und  ateht  der  Kegel 
geometrisch  und  social  richtig  airf  der  Basis  der  Widsenscbifti 
dann  wird  die  Eintheilung  voUkominen  nA  harmonisch  seki. 

Die  Hauptwurzel  senkt  sich  tiefer  nnd  ^ie  Aeste  wachsev^ 
wenn  der  Baum  sieh  in  die  Luft  erhebt  Die  unwägbaren 
Elemente,  Licht,  Wärme  und  Electricität  gebOren-  ^n  den  letz^ 
ten,  die  der  Herrschaft  des  Menschen  unterworfen  und  gesft* 
thigt  werden,  zu  den  Lebenszwecken  mitzuwirken.  Man  kent 
frühzeitig  das  Feuer  und  das  Wassec  in  ihren  »atürliehea 
Formen  und  Wirkungen;  allein  erst  va  einem  voiigerflokteii 
Stadium  des  Fortschrittes  werden  ihre  meefaaaiscben  und  che- 
mischen Kräfte  unter  die  Leitung  des  Menscheh  gebracht  Han 
wusste  etwas  von  dem  Liebte  in  ^er  Maletrperiode,  allero  tttsi 
jetzt  hat  man  es  in  der  Photographie  den  Künsten  dienstbav 
gemacht;  die  Electricität  wird  zur  Verbreitung  ron  Neuigkiei^ 
ten  und  zur  Heilung  von  Krankheiten  benützt;  allein  wir  haben 
erst  eine  Ahnung  davon,  wie  wir  sie  als  bewegende  oder 
mechanische  Kraft^  als  ein  Substitut  für  menschliche  Art>eit  so 
gebrauchen  haben.  Der  Ackerbau  wartet  auf  diese  und  auf' die 
Entwickelung  der  Meteorologie,  um  auch  in  seiner  dem  Dienste 
des  Mensehen  gewidmeten  Sphäre  über  dieselben  zu  ^«rfBgefi. 

Wie  bei  dem  Pferde  und  dem  Menschen  die  Tbeile  so 
zusammengestellt  sind,  dass  sie  die  grösste  Stärke  und  die 
höchste  Sdiöuheit  darstellen,  ebenso  sollten  auch  diese  Zih 
sammenhäufnngen  von  Menschen,  die  die  Gesellschaften  bilden, 
erganisirt  sein. 

Mit  jedem  Schritt  in  der  oben  angedeuteten  Bichteng  er* 
wirbt  das  Gemeinwesen  eine  vollk(mimenere  IndividuikUtit,  eine 
vollkommenere  Kraft  zur  Selbstregiemng;  und  je  voUstäidiger 
diese  Kraft  ist,  desto  grösser  ist  die  Neigung  des  Gemm»* 
Wesens,  seine  Bemühungen  mit  denen  anderer  Gtemeinweseü 
zu  vereinigen,  desto  grösser  seine  Kraft,  sich  mit  diesen  untet 
den  Bedingungen  einer  strengen  Gleiehbeit  zu  verbinden.  Wid 
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«0  jiiiitidekn^bidlviduam  ist,  ist  es  auch  mit  dem  Gemeinwesen, 
Je^YoUkomaieler  die  Individualität  des  Menschen  ist,  desto 
gKÖBser  ieli  seiM  Neigung  zur  Assaciation,  und  desto  vollkom- 
metaefc  s«iiie  Kiiaft,  seine  Arbeit  mit  den  Arbeiten  anderer 
Menschen  zu  verknüpfen ;  und  hier  haben  wir  weitere  Beweise 
Mr  die.  allgemeine  Gültigkeit  der  Gesetze,  die  den  Stoff  in 
aUen  ieinen  Formen  beherrschen  vom  Stein  zum  Sand  und 
Ihott,  in  die  sich  der  Stein  umwandelt  und  von  diesen  auf^ 
Wirts,  durch  Pftansen  und  Thiere  bis  zu  den  menschlichen 
Gemeinwesen. 

§.  12. 

£tn  irichtiges  mathematisches  Gesetz  verlangt,  dass,  wenn 
irerschiedene  Krftfte  sich  vereinigen,  um  eine  gewisse  Wirkung 
n  erzeugen,  man  jede  Kraft  für  sich  untersuchen  und  so  be* 
bmdeln  muss,  als  ob  es  keine  andere  gäbe;  in  den  obigen 
Erörterungen  haben  wir  genau  in  Uebereinstimmung  mit  die* 
§tm  Gesetz  gehaadelt  Wir  wissen,  dass  der  Mensch  seine 
Anzahl  und  seine  Kraft  über  die  Natur  zu  vermehren  strebt 
«md  dass  jeder  successive  folgende  Schritt  auf  seinem  Wege 
mr  Kenntnis»  und  Macht  nur  die  Vorbereitung  zu  einem  neuen 
«nd  grösseren  ist,  der  ihn  in  Stand  setzt,  grössere  Vorräthe 
von  Nahrmig  und  Kleidung,  mehr  Bücher  und  Zeitungen  und 
besseres  Obdach  fftr  weniger  Muskelanstrengung  zu  erhalten« 
Wir  aehen  ülnigens,  dass  es  verschiedene  Gemeinwesen  gibt, 
in  weleben  trotz  dieser  Tendenz  Bevölkerung  und  Beichthom 
stets  abnehmen,  während  es  unter  den  voranscbreitenden  nicht 
zwei  gibt,  die  in  gleichem  Masse  fortschreiten.  In  einigen 
Theilen  der  Erde  sieht  man  Gegenden,  wo  früher  bedeutende 
Gemeinwesen  blühten,  gegenwärtig  gänzlich  verlassen,  während 
in  andern  eine  elende  Bevölkerung  in  Armuth,  Elend  und  Scla- 
verei  fortbesteht,  obwohl  sie  dasselbe  Land  bebaut,  das  früher 
vide  Millionen  reicher  und  glücklicher  Menschen  mit  Nahrung 
▼ersorgte;  und  daraus  hat  man  den  übereilten  Schluss  gezogen, 
dass  die  Gemeinwesen  die  natürliche  Tendepz  hätten,  verschie- 
dene Existenzformen  durchzumachen  und  in  moralischem  und 

19* 


Digitized  by  VjOOQIC 


892 

physischem  Tod  ssu  enden;  allein  diess  ist  sidKr  kein  facti« 
sches  Gesetz.  Es  gibt  keinen  natarliehen  Grund,  der  eine  (Ge- 
sellschaft hindern  könnte,  von  Jahr  zu  Jahr  wohlhabender  zu 
werden;  und  wo  diess  nicht  geschehen  ist,  kiüben  stSrendeUr* 
Sachen  eingewirkt,  von  denen  man  jede  ffir  steh  allein  lurter* 
suchen  muss,  um  begreifen  zu  lernen,  inwiefern  sie  zur  Br« 
Zeugung  des  bestehenden  Zustandes  der  Dinge  mitgewirtthat; 
allein  ehe  wir  zu  dieser  Untersuchung  schreiten,  müssen  wir 
eingesehen  haben ,  welchen  Verlauf  die  Dinge  genommen  bit- 
ten, wenn  es  keine  derartigen  Ursachen  gegeben  bitte.  Ob* 
wohl  der  Arzt  niemals  einen  Menschen  zu  behandeln  hat,  der 
sich  einer  vollkommenen  Gesundheit  erfreut,  fängt  er  doch 
immer  seine  Studien  damit  an,  dass  er  den  naturgemässen  Zu- 
stand des  Organismus  kennen  lernt;  darnach  erst  hilt  er  8i«h 
für  qualificirt,  die  störenden  Ursachen,  durch  welche  die  Gm^ 
sundheit  und  das  Leben  vernichtet  werden ,  zu  untersuche». 
Die  Physiologie  ist  ein  nothwendiges  Vorstudium  der  Patho« 
logie,  und  diess  ist  ebenso  wahr  in  Bezug  auf  die  sociale,  wie 
auf  die  physische  Wissenschaft. 

Nachdem  wir  nun  das  Studium  der  Physiologie  der  Oe* 
Seilschaft,  die  ihren  Fortschritt  zu  einer  natürlichen  und  dauer- 
haften Form  darstellt,  vollendet  haben,  sollen  sieh  unsere 
nächstfolgenden  Capitel  mit  der  Pathologie  derselben  beschaff 
tigen,  um  die  Ursachen  aufizufinden,  die  den  BOckschritt  und 
Fall  verschiedener  untergegangener  Gemeinw^eBen  venireacht 
haben  und  um  zu  entdecken,  warum  das  Mass  des  Fort- 
schritts in  den  jetzt  bestehenden  Gemeinwesen  so  sehr  ver* 
schieden  ist. 

§.  13. 

Ricardo's  Theorie  in  Bezug  auf  die  Occupation  der  £rde 
leitet  zu  Resultaten,  die  den  oben  beschriebenen  gerade  ent* 
gegengesetzt  sind.  Die  Menschen  beginnen  mit  der  Gultivirung 
des  fruchtbaren  Bodens,  der  Thalgründe,  und  daraus  folgt,  dass 
sie,  sobald  sie  zahlreicher  werden,  sich  zerstreuen  müssen^ 
indem  sie  die  Berge  hinansteigen  oder  andere  Thäler  anfiniebdO^ 
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in  welchen  4as  Land  noch  nicht  appropriirt  ist.  Die  Zerstreu*- 
iBg,  die  ein  vermehrtes  Bedürfniss  nach  den  Diensten  des  Sol^ 
daten,  des  Matrosen  ond  des  Händlers  mit  sich  führt,  ist 'von 
steter  Zunahme  der  Kraft  derjenigen  begleitet,  die  sich  Land 
»geeignet  haben,  Bezahlung  fOr  die  Nutzung  desselben  zu  er- 
langen; und  so  wird  hier  eine  stete  Zunahme  der  relativen 
Ertrfige  und  der  Wichtigkeit  der  Classen  erzeugt,  die  vermöge 
der  Ausübung  der  Appropriationskraft  leben.  Desshalb  wächst 
die  Centralisation  und  ihr  Zuwachs  steht  in  geradem  Verhält- 
niss  m  der  Verminderung  der  Macht  des  Menschen,  seinem 
natftrliohen  Trieb  zur  Vereinigung  mit  seinen  Nebenmenschen 
und  zu  der  Entwickelung  seiner  Fähigkeiten,  die  ihn  zur  Asso-* 
ciaüoB  befähigt  und  ihn  in  Stand  setet,  eine  ausgedehntere 
Herrschaft  über  die  wunderbaren  Naturkräfte  auszuüben,  zu 
folgen.  Die  Menge  wird  in  diesem  Falle  von  Jahr  zu  Jahr  / 
mehr  Sclave  der  Natur  und  der  Nebenmenschen;  und  diess 
geschieht,  wenn  wir  Ricardo  und  seinen  Nachfolgern  glauben 
wisllen,  in  Folge  eines  grossen  Gesetzes,  das  der  Schöpfer  zur 
Beeierung  der  Menschen  festgestellt  hat. 

'  Wäre  diess  wahr,  so  würde  die  Gesellschaft  eine  der  von 
nnts  bezeichneten  gerade  entgegengesetzte  Form  annehmen,  die 
Form  einer  umgekehrte  Pyramide,  indem  jede  Zunahme  an 
Zahl  und  Reichthum  durch  zunehmende  Unregelmässigkeit  und 
Unbeständigkeit,  und  durch  eine  entsprechende  Verschlimmerung 
der  mens^lichen  Zustände  bezeichnet  würde.  Wenn  aber  „die 
Ordnung  das  erste  Gesetz  des  Himmels'^  ist,  ist  es  schwer  zu 
begreifen,  wie  diesem  ein  Gesetz  wie  das  von  Ricardo  ver- 
kündete folgen  konnte,  und  die  blosse  Thatsachei  dass  es  eine 
sofche  Unordnung  erzeugt,  scheint  ein  hinreichender  Grund, 
um  seine  Wahrheit  zu  bezweifeln,  wenn  nicht  geradezu  es  so- 
fort zu  verwerfen.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Malt hus'- 
schen  Gesetze,  das  unvermeidlich  zur  Unterwerfung  der  Masse 
mrtejr  die  Herrschaft  Weniger,  zur  Centralisation  und  Sclaverei 
führt.  Kein  solches  Gesetz  kann  oder  könnte  bestehen.  Der 
Schöpfer  stellte  kein  Gesetz  auf,  vermöge  dessen  der  Stoff 
seine  höchste  Form,  die  des  Menschen  in  .einem  schnelleren 
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Masse  annefamen  mOsste,  als  er  die  niederm  Fmiieii  derKat^ 
toffeln  und  Buben,  Häringe  and  Aosteni,  die  mm  Unterbau 
des  Menschen  bestimmt  sind,  annimmt  Der  grosse  Baumeister 
des  Universums  war  nicht  der  Pfosefaer,  zu  dem  ihn  die  neuere 
Nationalökonomie  stempeln  möchte.  Allwissend,  durfte  er  nicht 
verschiedene  Gesetzsysteme  zur  Beherrsdiung  desMben  Btoffii 
aufstellen.  Allgerecht,  war  er  unf&hig,  Gesetze  zii  geben,  die 
der  Tyrannei  und  Unterdrückung  zur  Bechtfertigtirig  dIeileA 
könnten.  Allgfitig,  konnte  er  keine  geben,  die  den  Menschen 
eine  Berechtigung  zur  H&rte  gegen  ihre  Nebenmenschen  ver^ 
liehen,  wie  man  sie  t&glich  in  den  nationalökonomischen  Wer* 
ken  der  höchsten  Autoritäten  entfaltet  sieht'*'). 

Bei  der  Besprechung  der  Ricard  ersehen  Tlieorie  ver« 
sichert  ein  neuer  und  berühmter  Schriftsteller  seine  Leser, 
dass  dieses  „allgemeine  Gesetz  der  Ackerbau -Industrie  der 
wichtigste  Satz  der  Nationalökonomie  sei,^'  cmd  dams,  „wenn 
das  Gesetz  anders  lautete,  fast  alle  Phänomene  der  Production 
und  Consumtion  des  Reichthums  anders  wären,  als  de  wirk* 
lieh  sind.^^  Anders  freilich,  als  sie  von  den  NationalOkonomen 
beschrieben  wurden,  aber  nicht  anders,  als  sie  sind.  Das  Ge- 
setz ist  ein  anderes  und  erzeugt  andere  Resultate.  Das  als 
wahr  angenommene  Gesetz  führt  zur  Verherrlidiung  des  Han- 
dels, jenes  Lebensberufs,  der  am  wenigsten  auf  die  Entwicke- 
lung  des  menschlichen  Geistes  und  am  meisten  auf  die  Ver- 
härtung des  Herzens  gegen   die  Leiden  der  Nebenmenschen 


*)  Die  Arbeit  ist,  wie  Englische  Nationalökonomen  behaupten,  „ein 
LebensbedOrfniss ,*'  und  wenn  die  Menschen,  indem  sie  heiratben,  dem 
Naturtrieb,  der  sie  antreibt,  Association  mit  ihres  gleiches  zu  suehett,  ge- 
boreben und  Kinder  „zu  einem  Qbersetzten  und  Terschwiadenden  Oe« 
Bchäft"  erzieben  wollen,  dann  ist  es  ibre  Sacbe,  die  Folgen  zu  tragen,  und 
„wenn  wir  zwischen  dem  Irrtbum  und  seinen  Folgen  steben,  stehen  mi 
zwischen  dem  üebel  und  seiner  Heilung  —  wenn  wir  die  Strafe  auf- 
halten (wo  sie  nicht  bis  zu  positivem  Tode  geht),  Terewlfea  wir  #e 
Sünde**  (Edinburgh  Beview,  October  1849).  Es  würde  schwierig  uem^ 
anderswo  stärkere  Beweise  der  Tendenz  einer  verkehrten  Nationalöko- 
nomie, alles  christliche  Gefühl  auszurotten,  zu  finden,  als  die  in  diesem 
Auszug  enthaltenen. 
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hinwirkt;  während  das  wahre  Gesetz  sein  höchstes  Ziel  in  der 
Entwickelung  jenes  Verkehrs  des  Menschen  mit  seinen  Neben- 
menschen findet,  der  am  meisten  auf  seinen  Fortschritt  als  ein 
moralisches  und  vernünftiges  Wesen  und  auf  die  Begründung 
des  Gefühls  der  Verantwortlichkeit  hinwirkt,  die  er  seinem 
Schöpfer  für  den  Gebrauch,  den  er,  von  den  ihm  verliehenen 
Fähigkeiten  und  des;  von  ihm;  zt  erlangenden  Beichthums 
macht,  schuldig  ist.  Das  eine  Gesetz  ist  unchristlich  in  allen 
seinen  Theilen,  während  jede  Zeile  des  andern  in  strenger 
üebereinstimmung  steht  mit  dem  grossen  Gesetze  des  Christen- 
thümsi  das  uns  lehrt,  dass  wir  Andern  thun  sollen,  was  wir 
wftnaehen,  dass  sie  uns  selbst  thun  sollen. 
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Neuntes  Capitel. 

§.  1.  Krieg  und  Handel  die  charakteristiachen  Zeichen  der  Anfangs- 
penoden der  Gesellschaft.  Das  Bedürfniss  der  Dienste  des  Krie- 
gers und  Handelsmannes ' vermindert  sieh  mit  dem  Zuwachs  d^ 
Reichthams  und  der  Bevölkerung.  Der  Fortschritt  der  Oemein- 
wesen  zum  Reichthnm  und  zur  Macht  in  geradem  Yerhftltniss 
zu  ihrer  Fähigkeit,  die  Dienste  des  Soldaten  und  Handelsmannes 
entbehren  zu  können. 

§.  2.  Die  innige  Verbindung  zwischen  Krieg  und  Handel  durch  jede 
Seite  der  Geschichte  bewiesen.  Ihre  Tendenz  zur  Centralisation. 
Ihre  Macht  nimmt  ab  mit  dem  Steigen  des  Verkehrs. 

§.    3.    Sociale  Erscheinungen  in  der  Geschichte  von  Attica. 

§.    4.    Sociale  Erscheinungen  in  der  Geschichte  von  Sparta. 

§.    5.    Sociale  Erscheinungen  in  der  Geschichte  von  Garthago. 

§.    6.    Sociale  Erscheinungen  in  der  Geschichte  von  Rom. 

§.  7.  Sociale  Erscheinungen  in  der  Geschichte  von  Venedig,  Pisa  und 
Genua. 

§.    8.    Sociale  Erscheinungen  in  der  Geschichte  von  Holland. 

§.    9.    Sociale  Erscheinungen  in  der  Geschichte  von  Portugal. 

§.  10.    Sociale  Erscheinungen  in  der  Geschichte  von  Spanien. 

§.11.    Sociale  Erscheinungen  in  der  Geschichte  von  Frankreich. 

§.  12.  Sociale  Erscheinungen  in  der  Geschichte  von  England  und  den 
Vereinigten  Staaten. 

§.  13.  Der  fruchtbare  Boden  wird  in  allen  Ländern  verlassen,  in  wel- 
chen Krieg  oder  Handel  die  Herrschaft  über  den  Verkehr  er- 
langen. Der  Glanz  der  Einzelnen  wächst  in  dem  Masse,  als  die 
Schwäche  des  Gemeinwesens  wächst.  Je  geringer  die  Anzahl  der 
Soldaten  und  Handelsleute  im  Verhältniss  zur  Masse,  aus  der 
die  Gesellschaft  besteht,  desto  grösser  ist  der  letzteren  Tendenz  zur 
Stärke  und  Dauerhaftigkeit. 

§.  14.  Je  höher  die  Organisation  der  Gesellschaft,  desto  grösser  ist*  ihre 
Kraft  und  ihre  Lebensfähigkeit.  Je  zahlreicher  die  Verschieden- 
heiten, desto  höher  ist  die  Organisation  und  desto  stärker  der 
Verkehr.  Zunahme  der  relativen  Anzahl  der  Soldaten  und  Handels- 
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laste  wii&tf  hia  imf  GeAtndhaAkm ,  auf  nrnraMieli«!»  phjnitcliM 
und  politischen  Tod, 
§.  15.    Die  neueren  Nationalökonomen  lehren  das  Gegentheil.    Irrthflmer, 
die  entstehen,  wenn  dieselben  Worte  znr  Bezeichnung  ganz  rer- 
■ehiedeiter  Begriffe  gebraucht  werden. 


In  der  Anfangsperiode  der  Gesellschaft,  wo  die  MenscheA 
arm  sind  and  zerstreut  wohnen,  besteht  die  Noth wendigkeit, 
stets  zur  Selbstvertbeidigung  gerüstet  zu  sein.  Diess  war  der 
Fall  mit  den  ersten  Ansiedlem  der  Vereinigten  Staaten  und 
ist  es  gegenwärtig  mit  jenen,  die  jetzt  Oregon,  Washington  und 
andere  Territorien  des  Westens  in  Besitz  nehmen.  Wenn  aber 
diese  Nothwendigkeit  mit  dem  Zuwachs  der  Bevölkerung  und 
der  entsprechenden  Zunahme  der  Associationskraft  verschwindet, 
werden  sie  in  Stand  gesetzt,  ihre  Arbeiten  anhaltender  zu  be« 
treiben,  befreit  von  der  Furcht,  ihre  Felder  verwüstet,  ihre 
H&user  und  Geräthschaften  zerstört,  und  ihre  Weiber  und  Kin- 
der vor  ihren  Augen  gemordet  zu  sehen;  und  jetzt  nimmt  die 
Production  rasch  zu  und  es  wächst  die  Tendenz  zur  Entwickel- 
ung  der  Individualität  und  zu  physischem,  moralischem  und  so^ 
cialem  Fortschritt. 

In  dieser  Periode  gehören  auch  die  Dienste  des  Handels- 
mannes zu  den  nothwendigen  Bedürfhissen  des  Lebens.  Da 
die  Einwohner  nur  wenig  auszutauschen  haben,  jauchzen  die 
zerstreuten  Ansiedler  bei  der  Ankunft  des  Hausirers,  der  ihre 
überschüssigen  Producte  in  Tauach  gegen  Schuhe  oder  Decken, 
Kessel,  Sägen  od^  Handschuhe  erhält  Hier  sehen  wir  übri- 
gens einen  ähnlichen  Verlauf,  wie  jenen,  den  wir  in  Bezug  auf 
die  Rüstung  zur  Selbstvertbeidigung  beobachtet  haben,  indem 
die  Nothwendigkeit,  sich  der  Dienste  des  Soldaten  und  des 
Handelsmannes  zu  bedienen,  abüimmt,  wenn  die  Verfertiger 
der  Sckuhe  und  Decken,  der  Kessel  und  Handschuhe  kommen, 
mn  sich  in  der  Ansiedelung  selbst  niederzulassen;  und  jeden 
Schritt  in  dem  Fortgang  dieser  Al)nahme  sehen  wir  begleitet 
von  ZoBahme  der  B^stäadigkeit  der  Arbeit»  von  Zunahme  der 
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SntwiekeluDg  der  inditiduellett  Ffthigkeiteii  mctAerStMe  des 
Gemeinwesens,  welchem  die  Individuen  angeboten. 

Da  abnehmende  Bedürfnisse  eine  Verminderung  der  zu 
ihrer  Befriedigung  erforderUchea  Arbeit  nach  sich  zidm,  er- 
zeugt jeder  weitere  Schritt  in  der  oben  angedeuteten  Richtung 
eine  Verminderung  der  relatiren  Arbeitssumme,  die  das  Ge- 
meinwesen auf  die  Selbstvertheidigung  und  auf  den  Handel 
ttttä  Thinsport  iu  verwenden  hat;  und  je  kleiner  die  cfafttr  er- 
forderiicfie  rfetative  Summe  ist,  eine  desto  grössere  kann  natflr^ 
Hch  auf  die  Bodencultur  verwendet  wei'den  und  es  muss  eine 
itete  Zunahme  der  Vereinigungskraft  und  der  Verkehirsver* 
mehrung  eintreten.  Da  die  zwei  oben  beschriebenen  Nothwen- 
digkeiten  die  wesentlichen  Hindernisse  gegen  die  Befriedigung 
des  ersten  und  höchsten  Wunsches  des  Menschen  bilden,  muss 
auch,  je  vollkommener  sie  entfernt  sind,  die  persönliche  und 
Eigenthums- Sicherheit  um  so  vollkommener,  seine  Arbeit  um 
80  productiver  werden,  muss  der  Werth  aller  zu  seiner  Con- 
Smntion  erforderlichen  Lebensbedflrfhisse  um  so  geringer  und 
seine  Kraft,  Reichthum  anzusammeln,  um  so  grösser  werden^ 
und  dass  man  diess  als  Wahrheit  fQhlt,  beweist  deutlich  das 
Vergnügen  unter  den  Gliedern  eines  Gemeinwesens,  wenn  hü8 
irgend  einer  Ursache  diese  Nothwendigkeiten  vermindert  oder 
entfent  werden  und  die  Kraft  der  Association  zu  friedlichen 
Z^ecke^  zunimmt. 

Dieses  Gefühl  erstreckt  sich  aber  nicht  bis  zu  Jenen,  die 
von  der  Machtübong  über  ihre  Nebenmenschen  Vortheil  ziehea, 
sei  ies  als  Krieger,  Staatsmänner  oder  Handelsleute.  Der  Sol« 
dat,  gierig  nach  Beute,  für  die  er  immer  bereit  ist,  seinLebea 
zu  wagen,  bat  sieh  vielleicht  grosse  Ländereien  zugeeignet, 
zu  deren  Anbau  er  Sclaven braucht;  oder  es  sind  Andere  bereit, 
die  Gefangenen,  die  ihm  in  die  Hände  falled,  zu  kaufen.  Auch 
der-  Handelsmann  benützt  die  Unregelmässigkeifr  der  Bewegung 
in  Kriegszeiten  und  kauft  Menschen  und  Waaren  in  der  Zeit 
und  an  dem  Orte,  wo  sie  billig  sind  und  verkauft  sie  in  der 
Zeit  und  an  dem  Orte,  wo'  sie  theuer  sind.  Alle  suchen  in 
ftren   eigenen  Händen  die  Herrschaik  über   diegenigeay  won 
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welchen  sie  umgeben  sind,  zu,  cejitralisiren,  der  Soldat  mono- 
polisirt  die  Kraft,  Steuern  zu  erheben,  der  grosse  Grundherr 
laoMpolisirt  die  LebensbedOrfnisse,  die  durch  die  Arbeit  seiner 
Sdaven  erzielt  Wurden  und  der  Handelsmann  mOchte  überall 
üe  Eitasammlung  und  Vertheilung  die^r  Lebens^tedfirfnissiel 
iiönopolisiren,  damit  es  ihm  möglich  werde,  die  Preise  totz»* 
Schreiben,  um  (fie  er  kaufen  und  verkauföu  will  Sie  sind  All» 
Zwischenhitidlef,  die  der  Association  im  Wege  stehen  und^jeUa 
tohaltende  Bewegung  zwischen  denen,  die  produoiren  u»d  d«ben^ 
düB  consumiren  müssen  und  den  Verkehr  unter  sieh  aufitecht 
zu  halten  wünschen,  Verhindern. 

Da  der  Fortschritt  eines  Gemeinwesens  zum  Reichtb«si 
und  zur  Macht  in  geradem  Verhältniäö  steht  zu  der  Arbeits- 
tereinigung  unter  den  Einwohnern,  aus  welchen  es  besteht, 
so  folgt  hieraus,  dass  dieser  Fortschritt  in  eben  dem  Masstf 
von  Statten  gehen  muss,  als  sie  im  Stande  sind,  sieh  der  Dienste 
des  Staatsmannes,  des  Soldaten,  des  Sclavenbesitzers  und  des 
Handelsmannes  zu  entschlagen,  kurz  der  Glasse,  die  vermöge  dos 
ehrfachen  Actes  der  Appropriation  existirt  Da  nun  jede  Be- 
wegung in  dieser  Richtung  natürlich  eine  Schmälerung  dei* 
Ifächt  dieser  Glasse  in  Aussicht  stellt,  findet  man  jederzeit  alle 
Üiese,  den  Soldaten,  den  Händler  und  den  Staatsmann  im  Bünden 
mr  Unterwerfung  des  Volkes  vereinigt;  wie  man  diess  in  Athen 
und  Rom  gesehen  hat  und  wie  man  es  jetzt  in  allen  L&ndera 
Europa's  und  Amerika's  seilen  kann.  Die  Weltgeschichte  ist 
nur  die  Beschreibung  der  Kämpfe  der  Einzelnen,  um  die  Menge 
ru  beste^rn,  und  der  Kämpfe  dieser  Menge,  der  Besteuerug 
zu  entgehen;  und  die  Tendenz  der  G«s^lschaft  zur  Amiabm^ 
einer  natürlichen  und  dauerhaften  Form  steht  in  geradem  Ver- 
bältniss.  zu  dem  Erfolge  der  letzteren  Glasse,  ein  Erfolg ,  der 
tbrigena  nur  langsam  und  mit  Beschwerde  errangen  werden 
kann,  weil  diejenigen,  die  durch  Appropriation  leben,  dieMadht 
besitzen,  in  grösseren  und  kleineren  Städten  zusammen  zu 
kommen,  während  jene,  die  zu  ihren  Einkünften  beisteuern» 
in  Lande  zerstreut  wohnen. 
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§.  2. 

Die  üuiige  Verbindung  zwischen  Krieg  und  Handel  drftefct 
Sich  auf  jeder  Seite  der  Gesdiichte  aus.  Die  Ismaeütenf  dorea 
Band  gegen  Jedermann  war,  während  Jedearmanns  Hand  gegei 
M  war,  trieben  einen  ausgedehnten  Handel  mit  Sclaten  wbA 
attdißren  Waaren.  Die  Phönicier,  Carter  und  Sidonier,  die 
KaU  Handelsleute,  bald  Freibeuter  waren,  wie  es  Urnen  gerade 
am.  besten  passte,  waren  stets  zu  jeder  Massregel  bereit,  welche 
die  Ausdehnung  ihres  Monopols  in  der  Heimath  bezweckte,  in- 
dem sie  die  Zahl  ihrer  Sclaven  vermehrte,  oder  die  Ausdeh- 
mi&g  ihrer  Monopole  im  Ausland,  durch  Yerhinderuttg  Anderer, 
sich  in  den  Handel,  den  sie  unter  entfernten  Völkerschaften 
trieben,  einzumischen.  Die  Gesänge  Homer's  schildern  uns  den 
Menelaus,  wie  er  sich  seiner  Seeräubereien  und  seiner  erwor- 
benen Beute  rfihmt,  und  den  weisen  Ulysses,  der  seine  Ehre 
nicht  angegriffen  fflhlt  durch  die  Untersuchung,  ob  er  den  Cha* 
rakter  eines  Handelsmannes  oder  Seeräubers  angenommen  habe, 
-*-  Wenden  wir  uns  zunächst  zu  einer  ziemlich  entsprechenden 
Periode  in  der  neueren  Geschichte  Europa's,  so  finden  wir  die 
Niorwegischen  Seekdnige  und  ihre  Unterthanen  abwechselnd 
nut  dem  „Erwerb  vonE^enthum^  wie  sie  den  See*  und  Land- 
raub  naiv  besseichneten ,  und  mit  dem  Transport  der  Producta 
eines  Beiches  in  ein  anderes  beschäftigt;  und  beide  Gesdiäfte 
wurden  gleich  hoch  geachtet  Später  begegnen  wir  derselben 
Verbindung  in  derGeschichte  von  Hawkins,  Drake  und  Ca- 
vendish,  in  der  Geschichte  des  Sclavenhandels  von  seinem 
Anfang  bis  zu  seiner  Abschaffung*),  in  der  Geschichte  der 


*)  „Es  gibt  keine  Nation  in  Europa ,  die  einen  so  grossen  Antheil 
an  diesen  Verbrechen  genommen  hat,  wie  Britaaniem.  Wir  haben  des 
natOrlichen  Fortschritt  der  CiTilisation  in  Afrika  gehemmt.  Wir  haben 
diesem  Erdtheil  jede  Gelegenheit  znr  Verbesserung  abgeschnitten.  Wir 
haben  ihn  in  einem  Zustande  der  Finsterniss,  Sclaverei,  Unwissenheit 
nnd  des  Blntvergiessens  darnieder  gehalten«  Wir  haben  dort  die  ganze 
Ordnung  der  Natur  verkehrt;  wir  haben  jedem  schon  TorhandeaeQ  baff« 
barischen  Gebrauch  verstärkt  und  haben  jedem  Menschen  Motive  geliefert. 
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Bacmidrs  und  d«r  WestindischeD  Golomen,  in  den  FranasOsi-* 
sehen  und  Engliscl^n  Kriegen  auf  dem  Continent  Amerika^s, 
in  West>-  md  Ostindien,  feiner  in  der  Schliessung  der  Scheide^ 
in  den  Kriegem  Spamens  und  Englands,  in  lien  PapierMekadenf 
n&brend  der  Französischen  Retolutionskrlege,  in  der  Bestte^' 
nähme  von  Gibraltar  als  Schmuggler- Depot '^),  in  den  letasten 
Indischen  Kriegen «  Vor  allem  in  dem  letzten  Kriege  mit  iBilf^ 
mah,  der  wegen  der  Forderung  eines  Kaufmanns  im  Betrage 
Ton  einigen  Hundert  Pfund  entstand '*^'^),  in  dem  Opium -Krieg 


unter  dem  Kamen  des  Handels  Handlungen  einer  immerwährenden  Feind- 
seligkeit und  Hinterlist  gegen  seinen  Nachbar  zu  rerftben.  So  hatte  diä 
Entartung  des  Englischen  Handelsverkehrs  Elend  statt  QYfkck  üker  ein 
ganzes  Yiertheil  der  Erde  gebracht.  Untreu  sogar  den  Principi^  des 
Handels  selbst,  uneiagedenk  unserer  Pflicht,  welchen  unersetzbaren  Nach' 
l&eil  hatten  wir  diesem  Continent  zngefflgtl  Wir  hatten  kaum  erst  so- 
riel  Eenntois«  ton  seinen  Productioien  erlangt,  um  zu  sehen^  dass  eine 
Fähigkeit  zum  Hande^verkehr  ezisüre  und  wir  haben  üe  zorstlVrt/*  — 
W.  Pitt 

*)  „Gibraltar  war  Alles,  was  die  Engländer  durch  diesen  Krieg  ge- 
wannen; und  da  ^eser  Raub  am  meisten  dazu  beitrug,  ihre  Niederlage 
anTecBneidlich  zu  machen  und  Philipp. Y.  auf  den  Thron  zu  setzen,  können 
wir  Gibraltar  als  die  Ursache  des  ersten  dieser  verderbliche^  Kriege 
betrachten,  die  ohne  gesetzliche  Bewilligung  unternommen  und  mit  Hülfe 
anticipirter  Steuern  geführt,  jene  socialen  Krankheiten  bei  uns  einge- 
fthrt  haben,  die  den  technischen  Fortschritt  der  neuem  Zeiten  aufge-» 
halten  und  verkehrt  haben.  —  Der  Besitz  von  Gibraltar  wurde  uns  im 
Frieden  von  Utrecht  bestätigt,  aliein  ohne  Beifügung  irgend  einer  Ge- 
richtsbarkeit und  unter  der  Bedingung,  dass  von  dort  aus  kein  Sc^mug^ 
gel  nach  Spanien  getrieben  würde.  Diese  Bedingungen  verletzen  wit 
tA^lich.  Wir  üben  Gerichtsbarkeit  durch  Kanonenschüsse  in  den  Spa- 
Bijiehen  Gewässern  ms  (denn  die  ganze  Bai  ist  Spanisch).  Der  Schmugg'« 
1er  findet  Schutz  unter  unseren  Batterien;  er  schifft  seine  Ballen  auf 
unseren  (^uais  ein;  er  ist  entweder  der  Agent  unserer  Kaufleute  oder 
von  denselben  assecurirt;  und  der  Signalposten  auf  der  Spitze  des  Fel- 
sens wird  dazu  benützt,  ihm  die  Bewegungen  der  Spanischen  Kreuzer 
SU  signalisiren."  —  Urquhart:  Pillars  of  Hercules,  vol.  1.  p.  43. 

**)  Zwei  Englische  Unterthanen,  die  zu  der  Barke  Monarch  gehör« 
tea,  hatten  einen  Strmt  in  Bangun,  der  damit  endigte,  dass  der  Gapitäa 
des  Schiffes  eine  Strafe  von  IQl  Pfund  bezahlen  musste.  Zwei  Andere, 
gfteickfallsEngliache Unterthanen  und  zudem  Schiffe  Champion  gehOready 
hatten  ebenfolls  einen  StretC  an  demaelben  Orte  und  einer  ven  ihiei 
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g^^diqa,  ip  d^r  Art  uni  Weise,  ^t  viramromiläi^siM 
IndlAQerlgriege  erregt  w^rdem»  in  onseretr  ingmm  ktrdkh  lAsiUk- 
g^^iten  knegei:i9cbeD  DeinoiwtratioR  g^en  JaptB,.  dnrcli  wi^lM 
jpwi,  iUM«8.Lap4  ;Ewingeii  wollte,  die  Segnunge»  «laimebmeiii 
djie  dein  jSrwi^hea  dea  HwdeU  folgen  .Würden,  in  dem  V^ 
i^^aii.  djBr  ^ran^oeen  md  den  Sandwieb -Inseln  nnd  auf  den 
Lw^  der  Marqußaas-Giwppe  und  auletzt,  obwebl  diesa  niebt 
das  Geringste  iQt,  in  der  Krie^abnmg  gegen  daa  Pri?ateigenfT 
thqm^anf  dem  Meere^  wie  wir  sf^  viele  Bets^iete  i»  der  Weg? 
nähme  wehrloser  Schiffe  in  der  Ostsee  nnd  dem  schwarzen  Meere 
sahen,  deren  Eigenthümer  kein  weiteres  Interesse  an  dein 
Kriege  hatten,  als  dass  sie  sich  gezwungen  sabra,  Steuern  zu 
desaw  Ffthrimg  zu  bezahlen. 

Da  Krieg  und  Handel  immer  ein  Monopol  der  Macht  su- 
chen und  Flotten  und  Armeen  erfordern,  fahren  sie  immer  zut 
CeiitralisatioH.  Der  Unterhalt  ?en  Soldaten  «nd  Matrosen,  ven 
Generalen  und  Admiralen  macht  ein^  Besteuerung  nothwendi^ 
und  die  Einnahmen  derselben  müssen  einen  centralen  t^unkt 
suchen,  ^e  sie  wieder  vertbeilt  werden  können,  and  die  Aufii» 
theilang  bringt  noibwesdigerweise  Schaaren  von  Menschen  zu^- 
dämmen,  die  begierig  sind,  sich  ihres  Antheils  zu  versichefn^ 
wie  diess  in  Athen  und  Rom  der  Fall  war,  und  wie  wir  es 
jetst  SQ  deutlich  in  Paris  und  London,  New -York  und  Waeb« 


moBifte  dafür  70  Pfand  besehen;  md  ans  dfesea  YorfHUen  enraclid  id 
wenigen  Wochen  der  Bitmuiisehe  Krieg,  is  welchem  fiele  tansend  Leli^ea 
geopfert  und  Städte  und  Dörfer  geplündert  worden ,  und  dei^  die  An» 
nezAtion  eines  Oebietea  an  Eni^and  sor  Folge  hatle,  welehes '  grOsf^f 
ist,  als  England  seüiat.  Wer  sick  damit  bekaamt  machen  will,  wie  d^f 
Krieg  nnd  der  Handel  einander  nfthren,  darf  nur  Oobdens  Broeehore, 
betitelt:  „Wie  die  Kriege  in  Indien  erregt  werden^,  lesen.  Er  wird 
darin  finden,  dass  dort^  wie  aoderw&rts  in  Indien,  die  Fabel  vom  Wolf 
nnd  Lamm  rollständig  durchgeführt  wurde,  indem  man  die  Birmanen, 
welehe  die  entschiedene  Absieht  Äusserten,  rollst&ndige  Genugthuung  zu 
geben,  zum  Kriege  nöthigte.  Das  Verbrechen  fahrt  aber  seine  Strafs 
vut  sieh,  denn  Birmah  ist  eine  sehwete  Bürde  for  die  Indischen  Fl' 
nanawi,  eboMo  wie  ffiind,  SatUrah  and  das  Penschab,  dle^,  wie  Ca b^ 
iea  sagt,  ,^101  dea  Preis  so  ?ieler  Yerbvedtei  ammcirt  wurdeii^. 
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ington  sehen.  Die  Stadt  wächst  and  wird  von  Jahr  za  Jahr 
immer  mehr  ein  Ort,  in  welchem  Waaren*  und'  Prindpienhan- 
del  mit  Vortheil  betrieben  werden  kann;  und  je  grdsser-die 
Stadt  wird,  desto  raseher  nimmt  die  Tendenz  naeh  vermehrter 
Gentralisation  zu,  indem  jedei  Zunahme  der  Besteuerung  die 
Tendenz  bat,  die  Kraft  einer  gesunden  Association  in  den 
Btenerzahlenden  Distrikten  zu  vermindern  Und  die  ungesunde* 
Bewegung  in  der  steuerempfangenden  HaupitstadI  zu  vermehren'.' 
Mit  jeder  derartigen  Znoalmie  der  centralen  AttractioÄ 
strebt  die  Gesellschaft  mehr  nach  der  Form,  die  der  natftr* 
liehen  gerade  entgegengesetzt  ist,  indem  «ie  mehr  und  mehr' 
die. Form  einer  umgekehrten  Pyramide  annimmt;  imd  daher 
kommt  es,  dass  jedes  Gemeinwesen,  das  sich  auf  seine  Appro* 
priatiens«,  statt  anf  seine  Produationskräfte  gestützt  hat,  das^ 
jedes,  das  die  Geschwindigkeit  der  Bewegung  unter  seinen 
Einwohnern  geschwächt  und  sich  zugleich  bemflhthat,  die  Be- 
wegung bei  seinen  Nadibam  zu  schwächen,  zu  .einer  Periode 
des  Glanzes  und  scheinbarer  Stärke,  aber  wirklicher  Schwäche 
gelangte,  auf  welche  der  Verfall,  wenn  nicht  der  Untergang 
folgte.  Während  die  Centralisation  einzelne  Wenige  bereichert, 
stürzt  sie  die  Masse  in  Armuth ;  und  während  sie  die  ersteren 
in  Stand  setzt,  Paläste  und  Tempel  zu  bauen,  Parks  anzulegen,, 
Armeen  zu  halten,  und  Städte  beinahe  wiederzuschaffen,  treibt 
sie  die  Masse  dazu,  ihre  Zuflucht  in  den  elendesten  Hütten 
zu  suchen  und  ihre  Dienste  dem  Meistbietenden  auf  Kosten 
ihres  Gewissens  zu  verkaufen.  Mit  jedem  Schritt  in  dieser 
Bichtung  verliert  der  Gesellschafts  -  Organismus  an  Festigkeit 
und  Sicherheit  und  mit  jedem  neigt  er  sich  mehr  und  mehr 
zum  Umstürzen,  bis  er  endlich  fällt  und  unter  seinen  Trüm^ 
mern  diejenigen  begräbt,  die  gehofft  hatten,  von  dem  Zustande 
der  Dinge,  den  sie  herbeizuführen  sich  bemüht  hatten,  Vortheil 
zu  ziehen.  Solche  Beispiele  haben  wir  in  unserer  Zeit  an  Na^ 
poleon  und  Louis  Philippe  gesehen,  die  übrigens  nur  Typen 
ihrer  Glasse  waren,  der  Classe  nämlich,  die  aus  der  Beherr- 
schung ihrer  Mitmenschen  Vortheil  zieht  und  in  der  Bolle  dea 
Kriegers»  Staatsmanns  oder  Handelsmannes  Auszeichnung  sucht« 
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Je  Vollkommener  die  Afisociationskraft,  je  hSSaer  die  Or- 
ggnisatioQ  der  (jesellachaft  und  je  veUttändiger  die  IidiTidtt»f 
litHts- EntWickelung  unter  ihrem  Gliedern  ist,  desto  mehr  w^r^ 
den  alle  Leute  dieser  Cltsse  auf  ihre  nAtürtioke  Stellung/ die 
Stellung  von  Werkzeugen,  deren  sich  die  üesell* 
schalt  bedient,  verwiesen;  und  desto  mehr  nähert  sich  die 
Gesellschaft  ihrer  natOrlichen  Form,  witer  standlicher  Zunahme 
der  Widerstandskraft  gegen  jeden  Eingriff  in  ihre  Rechte  und 
der  Befähigung  zur  Dauerhaft^eit.  Alles  dagegen,  was  darauf 
hinwirkt,  die  Associationskraft  zu  schwächen  uiMi  die  IndiTidttali- 
täts-Entwickelung  zu  verhindern,  erzeugt  die  entgegengesetzte 
Wirkung  und  macht  die  Gesellschaft  zu  Werkzeugen 
dieser  Männer;  Gentralisation,  Sclaverei  und  Tod  gehen  stetd 
Hand  in  Hand  in  der  socialen,  wie  in  der  materiellen  Weif*") 


*)  Die  ▼oUst&ndige  Identität  des  HandelsmaniieB  a&d  des  Sclareii'^ 
besitoers  ist  in  den  folgenden  Aaasügen  aas  ne«eren  Zeitangen  därgestdlt: 

„Ein  unerschöpflicher  Vorrath  Ton  billiger  Arbeit 
ist  schon  so  lange  die  Grundbedingung  unseres  socialen 
Sjstems,  in  der  Stadt,  wie  auf  dem  Lande,  in  Bezug  auf  die  Arbeit 
wie  auf  das  Yergnagen,  dass  wir  es  noch  erfahren  mfissen,  ob  nicht  eine 
gross«  Yerthenerung  der  Arbeit  mnsere  industriellen  und  selbst  unsere 
politischen  Einrichtungen  in  hohem  Masse  gefährden  wflrde.  Zwei  Ar* 
heiter  haben  so  lange  nach  einem  Meister  gesucht,  dass 
wir  nicht  auf  den  Tag  vorbereitet  sind,  wo  zwei  Meister 
einen  Arbeiter  suchen  werden;  denn  es  ist  w'eder  sicher,  dass 
die  Meister  ihr  Gesch&ft  werden  fortfahren  könnoi ,  noch  dass  steh  die 
Arbeiter  unter  dem  neuen  Regime  geziemend  betragen  werden.  IHe 
Handelsuntemehmungen  und  die  sociale  Entwickelung  erfordern  eine 
faktisch  zunehmende  Berölkerung  und  ausserdem,  dass  die  Zunahme  in 
dem  dienstfertigsten,  d.  h.  dem  arbeitsamen  Theile  der  BeTölker- 
ung  stattfinde,  denn  sonstwirddieser  Theilnicht  hinreichend 
dem  Capital  und  der  Geschicklichkeit  zur  Verfagung  stec- 
hen".   —  London  Times. 

„Billigkeit  der  Arbeit  ist  ein  wesentliches  Erfordemiss  für 
den  materiellen  Fortschritt  eines  jeden  Volkes.  Sie  kann  aber  nur  durch 
einen  reichlichen  Yorrath  erlangt  werden.  Nun  ist  die  SclaTenarbeit 
natürlich  die  billigste  Art  der  Arbeit  Sie  wird  nur  dann  anders 
werden,  wenn  auswärtige  und  feindliche  Einflüsse  ihr  entgegenwirken. 
Die  Abschaffung  des  Sclavenhandels  wirkt  in  dieser  Richtung,  indem  sie 
den  Yerrath  abschneidet  ^  ^  Die  Sclaverei  ist  und  muts,   too  lange 
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Der  Thatsache,  dass  die  Politik  von  Athen,  Rom  nnd  vie- 
len anderen  Gemeinwesen  der  alten  und  neuen  Zeit  direct  auf 


der  Süden  seine  Existeni   erh&It,  die  Basis  aller  Eigenthams- 

werthe  im  Saden  sein. —  Man  Termehre  den  Arbeitsvorrath 

and  vermindere  damit  den  Preis  der  Sclaven,  und  der  Süden  wird  der 
drohenden  Gefahr  entgehen.  DieZahl  derSclavenbesitzer  würde 
sich  vermehren,  das  directe  Interesse  an  der  Erhaltung 
der  Sclaverei  würde  allgemeiner  verbreitet  und  die  grosse 
Nothwendigkeit  des  Südens,  die  Einigkeit  in  der  Vertheidigung 
der  Sclaverei,  würde  leichter  erreicht  werden.  Wenn  es  möglich 
wäre,  sollte  Jedermann  innerhalb  seiner  Gränzen  ein  Sclavenbesitzer 
sein".  —  Charleston  Mercury.  — 

„Die  grossen  Unternehmungen  dieses  Landes  h&ngen  von  billiger 
Arbeit  ab".  —  London  Times. 

„Die  Sclaverei  ist  der  Grundstein  unserer  Institutionen".  —  Mc  Duffia. 

„Die  ganze  Frage  ist  zur  Frage  eines  billigen  und 
reichlichen  Arbeitsvorraths  geworden.  —  Der  Zweck  der  Auf- 
hebung der  Komgesetze  war  erstens,  den  Arbeitslohn  in  England  mit 
dem  auf  dem  Gontinent  gleichzumachen  oder  doch  ihm  zu  nähern;  und 
zweitens,  ihn  allerdings  hier  nicht  auf  einmal  herabzusetzen,  sondern 
es  möglich  zu  machen,  ihn  herabzusetzen,  wenn  in  einer  späteren  Zeit 
das  Yerhältniss  zwischen  Nachfrage  und  Angebot  auf  dem  Arbeitsmarkte 
eine  solche  Reduction   angemessen    und   nothwendig  erscheinen  lassen 

sollte. Seit  einem  halben  Jahrhundert  werden  die  westlichen 

Küsten  unserer  Insel  von  Haufen  halbnackter,  halbverhungerter,  halb- 
civilisirter  Gelten  überschwemmt,  die  durch  ihr  Beispiel  den  Massstab 
unserer  Lebensweise  und  unseres  Comforts  herabdrücken  und  die  Zahl 
der  Verbrechen  vermehren  zu  grossem  Schaden  unseres  nationalen  Cha- 
rakters und  Rufs;  allein  ohne  Zweifel  hatte  das  reichliche  Arbeitsange- 
bot, das  sie  brachten,  die  Wirkung,  unsere  Fabrikindustrie  in  Stand  zu 
setzen,  in  einem  Masse  zuzunehmen  und  eine  Höhe  zu  erreichen,  die  ohne 
sie  unerreichbar  gewesen  wäre;  und  insofern  haben  sie  uns  einen 
Dienst  geleistet".  —  North  British  Review,  Nov.  1852. 

„So  lange  die  grössere  Zahl  der  Weiber  nicht  fähig  oder  nicht  ge- 
neigt ist,  sich  durch  etwas  Anderes  ausser  durch  Nähen  zu  ernähren, 
ist  es  ebenso  zwecklos,  die  Classe  der  Davisse  wegen  des  Elends  ihrer 
Arbeiterinnen  anzuklagen,  als  es  zwecklos  wäre,  die  Vorsehung  anzu- 
klagen, weil  sie  dieselben  mit  Appetit  in  die  Welt  geschickt  habe.  Es 
wäre  am  Ende  für  sie  Alle  besser,  den  Lohn  auf's  Aens- 
serste  herabzusetzen,  um  Alle,  die  die  Kraft  dazu  haben, 
zu  zwingen,  sich  auf  andere  Beschäftigungen  zu  werfen. 
Diese  Massregel  würde  wenigstens  die  Concurrenz  vermindern  und  den 
Uebrigbleibenden  bessere  Aussichten  verschaffen."  New-TorkEveningPost. 
Öftre jT)  Sfftom  der  8oGialwiMen«ch«fL  I.  20 
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die  Enseugong  dieses  letzteren  Zustandes  der  Dinge  hinwirkte, 
ist  es  zuzuschreiben,  dass  man  in  vielen  derselben  Zustände 
eintreten  sah,  welche  die  Meinung  bestärkten,  dass  Gesell- 
schaften, gleich  den  Bäumen,  ihre  verschiedenen  Stadiep  des 
Wachsthums  und  Verfalls  haben  und  natürlicher  und  nothwen- 
diger  Weise  mit  dem  Tode  endigen  müssen.  Inwiefern  diese 
Behauptung  wahr  ist,  wird  der  Leser  vielleicht  nach  einer 
kurzen  Untersuchung  der  von  einigen  der  bedeutendsten  Ge- 
meinwesea  der  Welt  befolgten  Handlungsweise  zu  beurtheilen 
im  Stande  sein. 

§.3. 

In  der  älteren  Periode  der  Griechischen  Geschichte  finden 
wir  die  Einwohner  von  Attica  in  verschiedene  kleine  und  un- 
abhängige Gemeinwesen  vertheilt,  die  aber  endlich  unter  The- 
seus  vereinigt  wurden,  worauf  Athen  die  Hauptstadt  des  Kö- 
nigreiches wurde.  Die  Gemeinden  von  Bdotien  vereinigten  sich 
in  gleicher  Weise  mit  Theben  und  die  kleinen  Staaten  von 
Phocis  vereinigten  sich,  diesem  Beispiele  folgend,  ebenfalls. 
Diese  in  den  verschiedenen  Staaten  herrschende  Tendenz  zur 
Verbindung  zeigte  sich  frühzeitig  in  Bezug  auf  die  allgemeinen 
Angelegenheiten  Griechenlands  durch  die  Einrichtung  des  Am- 
phyctionenbund^,  der  Olympischen  Spiele  und  anderer  Volks- 
feste. 

Lange  Zeit  hindurch  scheint  die  Geschichte  Athens  fast 
inhaltslos  wegen  des  friedlichen  und  ruhigen  Fortschritts  der 
Stadt  Mit  ihren  unmittelbaren  Nachbarn  hatte  sie  gelegent- 
liche Streitigkeiten,  allein  da  die  Tendenz  zur  Einigkeit  gross 
war,  war  Friede  „die  gewöhnliche  und  regelmässige  Bedingung 
ihres  gegenseitigen  Verkehrs".  Der  Friede  brachte  einen  so 
steten  Zuwachs  der  Bevölkerung  und.  des  Reichthums  mit  sich, 
dass  lange  vor  Solon^s  Zeiten  die  Handel-  und  Gewerbtreiben- 
den  eine  wohlhabende  und  intelligente  Corporation  bildeten, 
während  überall  im  Staate  Arbeit  und  Geschicklichkeit  auf  die 
Entwickelung  der  verborgenen  Schätze  der  Erde  verwendet 
wurden.    Die  Kraft  und  die  Gewohnheit  zur  Association  wucbsea 


Digitized  by  VjOOQIC 


807 

beständig  und  ebenso  jene  Entwickelung  der  Individualität, 
welche  Atiien  seine  erhabene  Stellung  in  der  Geschichte  der 
Menschheit  verdankt 

Unter  Solon*s  Gesetzgebung  hatten  alle  Bürger  das  Recht, 
in  den  Volksversammlungen  zu  stimmen,  allein  nicht  Alle 
waren  gleich  wählbar  zu  den  Staatsämtern.  Anderseits  waren 
auch  nicht  Alle  einer  gleichen  Besteuerung  zur  Erhaltung  der 
Regierung  unterworfen,  indem  die  erste  Glasse,  die  zu  den 
höchsten  Stellen  wählbar  war,  die  höchsten  Steuern  bezahlen 
musste,  und  der  Steuerbetrag  nach  abwärts  stets  abnahm,  bis 
zur  vierten  Glasse,  die  ganz  steuerfrei  und  ebenso  aber  von 
allen  Aemtern  ausgeschlossen  war;  und  hier  sehen  wir  die 
billigste  Yertheilung  der  Rechte  und  Pflichten,  welche  die  Welt- 
geschichte kennt.  Anderwärts  haben  die  Wenigen  die  Aemter 
monopolisirt,  während  sie  die  Menge  für  ihren  Unterhalt  mit 
Steuern  belasteten;  hier  dagegen  zahlten  die  Wenigen,  die  die 
Stellen  besassen,  die  Steuern,  und  die  Menge,  die  von  densel- 
ben ausgeschlossen  war,  sah  sich  gänzlich  von  der  Zahlung  der 
Steuern  befreit. 

-  Das  Jahrhundert,  das  auf  diese  Organisation  folgte,  zeigt 
uns  Attica  im  Genüsse  eines  allgemeinen  Friedens  und  all- 
mählig  an  Reichthum  und  Bevölkerung  zunehmend.  Gegen  das 
Ende  desselben  finden  wir  den  Staat  in  hundert  Stadtbezirke 
abgetheilt,  von  welchen  jeder  seine  Localversammlung  und 
seine  Beamten  zur  Verwaltung  seiner  eigenen  localen  Ange- 
legenheiten besass;  und  so  war  hier  ein  System  gebildet,  das 
vollkommener  in  Uebereinstimmung  mit  den  grossen  mehrmals 
erwähnten  physikalischen  Gesetzen  stand,  als  es  die  Welt  vor 
der  Ansiedelung  der  Provinzen,  die  jetzt  die  Vereinigten  Staa- 
ten bilden,  je  gesehen  hatte.  Die  wohlthätige  Wirkung  des 
Friedens  zeigte  sich  um  diese  Zeit  noch  weiter  in  der  That- 
sache,  dass  die  Zahl  der  Stimmberechtigten  bedeutend  vermehrt 
wurde  durch  die  Freilassung  einer  grossen  Anzahl  von  Sclaven 
und  durch  die  Ertheilung  des  Bürgerrechts  an  viele  Fremde. 
Mit  dem  ersten  Einfall  der  Perser,  der  mit  der  Schlacht 
von  MaraÜion  endigte,  und  mit  der  spätem  Eroberung  Attica's 

20* 
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durch  die  Truppen  des  Xerxes  kam  aber  ein  vollständiger  Dm* 
schwang.  Die  Felder  waren  verwOstet,  die  Häuser,  das  Vieh 
und  die  Ackergeräthschaften  vernichtet  und  die  Bevölkerung 
war  bedeutend  vermindert;  und  von  dieser  Zeit  an  sehen  wir 
die  Athener  von  einer  friedfertigen  Demokratie,  in  welcher 
Jedermann  bemüht  war,  seine  Arbeiten  mit  denen  seiner  Mit- 
bürger in  der  Heimath  zu  vereinigen,  zu  einer  kriegerischen 
Aristokratie  übergehen,  die  sich  bemüht,  jede  auswärtige  Asso- 
ciation zu  verhindern  und  die  ihre  störende  Kraft  als  Mittel, 
sich  zu  bereichern,  benützte.  Durch  die  Reichthümer,  die  sie 
vermittelst  der  Erpressung  und  des  Raubes  angehäuft  hatten, 
wurden  Themistocles  und  Cimon  in  den  Stand  gesetzt,  sich 
der  Dienste  Tausender  von  armen  Anhängern  zu  versichern, 
die  sich  in  den  Strassen  umhertrieben  und  gerne  den  Männern 
folgten,  die  der  Krieg  zu  ihren  Herren  erhoben  hatte.  Die 
Armuth  erzeugte  Baubsucht  und  die  Hoffnung  auf  Beute  ge- 
nügte, um  mit  Leichtigkeit  die  Armee  vollzählig  zu  machen 
und  die  Schiffe  zu  bemannen;  zunächst  wurden  aber  Armee 
und  Flotte  dazu  verwendet,  Staaten  und  Städte  zur  Unter- 
werfung zu  bringen  9  die  bisher  als  Gleiche  und  Bundesgenos- 
sen betrachtet  worden  waren.  Ein  Staat  nach  dem  andern  fiel 
und  der  so  erworbene  Baub  reizte  zu  neuem  Baube  an,  während 
die  Kraft,  diese  Begierde  zu  befriedigen,  stets  zunahm.  Athen 
war  jetzt  die  Herrscherin  der  See  geworden  und  keinem  Staate 
wurde  es  gestattet,  wie  Xenophon  erzählt,  mit  entfernten  Völ- 
kern in  Verkehr  zu  treten,  wenn  er  nicht  unterthänig  ihren 
Befehlen  gehorchte.  „Von  ihrer  Willkühr,"  sagt  Xenophon 
weiter,  ,)hängt  die  Ausfuhr  der  überschüssigen  Producte  aller 
Nationen  ab'';  und  um  diese  Willkühr  ganz  unbeschränkt  aus- 
üben zu  können,  sehen  wir  nun  die  Athener  ihre  Bundesge- 
nossen überreden  oder  zwingen,  anstatt  persönlicher  Dienste 
Abgaben  zu  bezahlen,  vermittelst  welcher  fast  das  ganze  Volk 
von  Athen  in  den  Dienst  des  Staates  genommen  wurde. 

Jetzt  war  der  Krieg  das  Gewerbe  der  Athener  geworden 
und  überall  zeigten  sich  ihre  Armeen,  in  Aegypten  und  im 
Peloponnes,  in  Megara  und  auf  Aegina;  und  um  diese  Armeen 
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unterbalten  zu  können,  bem&chtigen  sie  sich  des  StaatssebatEes, 
der  nach  der  grossen  Centralstadt  gebracht  wird.  Bald  wird 
der  den  Bundesgenossen  aufgelegte  Tribut  erhöht,  sie  müssen 
von  allen  importirten  und  exportirten  Waaren  Abgaben  be- 
zahlen und  die  Erhebung  derselben  wird  an  Männer  verpachtet, 
die  in  jeder  Hemmung  der  socialen  Bewegung  die  Mittel  finden, 
ihre  Reichthflmer  zu  vermehren.  Dann  erklärt  sich  Athen  zum 
obersten  Gerichtshof  fttr  alle  Criminalverbrechen  und  für  die 
meisten  Civilprozesse,  und  nun  ist  die  Stadt  erfüllt  von  Leuten, 
die  Rechtssachen  zu  führen  haben,  und  ihre  Einwohner  ver- 
wandeln sich  in  Richter,  die  alle  bereit  sind,  ihre  Entscheidung 
dem  Höchstbietenden  zu  verkaufen.  Die  Staaten  Selbst  finden 
es  nöthig,  Agenten  in  der  Stadt  anzustellen  und  Bestechungen 
auszuiheilen ,  um  dadurch  Schutz  vor  den  Erpressungen  des 
Herrscherstaates  zu  erkaufen. 

Mit  jedem  Schritt  in  dieser  Richtung  werden  die  Wenigen 
stets  reicher,  während  die  Masse  mehr  und  mehr  verarmt. 
Tempel  werden  gebaut  und  der  Glanz  der  Stadt  nimmt  von 
Tag  zu  Tag  zu.  Theater  werden  gebaut,  wo  die  Athener  un- 
entgeltlich sich  vergnügen  können;  allein  da  man  nun  das 
Recht,  auf  diese  Weise  von  der  Arbeit  Anderer  zu  leben,  als 
ein  Privilegium  betrachtet,  dessen  Genuss  auf  die  Wenigen 
beschränkt  werden  müsse,  wird  eine  Untersuchung  über  die 
Ansprüche  auf  das  Bürgerrecht  angestellt,  die  damit  endigt, 
dass  nicht  weniger  als  fünftausend  Personen  zurückgewiesen 
und  sämmtlich  als  Sclaven  verkauft  werden.  Mit  jeder  Zu- 
nahme des  Glanzes  sehen  wir  die  Armuth  sowie  (fie  Nothwen- 
digkeit  zunehmen,  einen  Theil  des  Volkes  zu  entfernen,  um 
entfernte  Länder  in  Besitz  zu  nehmen  und  dort  über  die  älte- 
ren Ansiedler  dieselbe  Gewalt  auszuüben,  welche  die  Reichen 
in  ihrer  Heimath  auszuüben  verstanden.  Das  Volk,  dessen 
Zeit  ganz  durch  die  Führung  der  Staatsangelegenheiten  in  An- 
spruch genommen  war,  muss  nun  auch  aus  dem  Staatsschatz 
bezahlt  werden;  und  die  allgemeine  Armuth  ist  so  gross  ge- 
worden, dass  man  begierig  nach  einem  Obolus,  etwa  vier  bis 


Digitized  by  VjOOQIC 


»10 

fünf  Krenser  wertb,  als  Entsefaädigimg  fOr  eine  Tftgefisitsung 
in  den  Gerichtshöfen,  hascht 

Die  Tyrannei  and  Raabsacht,  die  allenthalben  ausgeübt 
wird  und  die  überall  ein  Sinken  des  Verkehrs  anter  den  Men- 
sehen und  den  Staaten  erzeugt,  gibt  zunächst  die  Veranlassung 
zu  dem  Pelopounesischen  Kriege,  der  damit  endigt,  dass  sich 
Athen  unter  die  Herrschaft  der  dreissig  Tyrannen  beugen  muss. 
Das  Privateigenthum  wird  nun  massenhaft  zum  Vortheil  des 
Staates  confiscirt;  und  um  die  Dienste  der  Armen  zur  Be- 
raubung der  Reichen  zu  gewinnen,  wird  die  Bezahlung  für  die 
Anwesenheit  bei  öffentlichen  Zusammenkünften  um  das  Drei- 
fache erhöht.  Die  Steuern  werden  höher  und  mit  dieser  Er- 
höhung fällt  immer  mehr  die  Anregung  zu  ehrlicher  Arbeit 
Die  Bevölkerung  nimmt  im  Uebermass  zu;  und  da  der  Mensch 
an  Werth  verliert,  sehen  wir  eine  wachsende  Raubsucht  und 
eine  zunehmende  Leichtigkeit,  Truppen  zu  weihen,  vermittelst 
welcher  das  Volk  im  Zaume  gehalten  werden  kann.  Lieder- 
lichkeit und  Ausschweifung  werden  allgemein,  und  die  Städte 
werden  überall  von  Miethlingen  geplündert,  die  stets  bereit 
sind,  ihre  Dienste  dem  Höchstbietenden  zu  verkaufen.  Man 
strebt  nach  hohen  Eriegsstellen  als  dem  einzigen  Weg  zum 
l^eichthum  und  die  so  erworbenen  Reichthümer  werden  auf 
Bestechungen  des  Volkes  verschwendet,  um  seine  Stimmm  zu 
erkaufen.  —  Neue  Unterdrückungen  erzeugen  bald  den  Krieg 
mit  den  Bundesgenossen,  der  wie  der  Peloponnesische  Kri^ 
geführt  wird,  indem  man  die  Männer  ausrottet,  Weiber  und 
Kinder  als  Sclaven  verkauft  und  ihr  Eigenthum  confiscirt;  und 
so  können  wir  fort  und  fort  das  Volk  von  Attica  verfolgen, 
wie  es  sich  in  Anstrengungen  erschöpft,  die  Bewegungen  An- 
derer zu  verhindern,  bis  es  sich  als  blosses  Werkzeug  in  den 
Händen  Philipp's  von  Macedonien  findet,  und  nachher  unter 
die  Herrschaft  Alexander's  und  seiner  Generale  übergeht 

Wir  sehen,  dass  seit  den  Perserkriegen  der  Zweck  der 
Athener  überall  der  war,  das  Monopol  der  Macht  und  das  Mo- 
nopol des  Handels  zu  erlangen,  als  Mittel,  sich  den  Genuss 
der  Macht  zu  sichern.    Je  mehr  die  Stadt  und  ihr  Hafen  zum 
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HanddB-Emporiiim  gemacht  werden  konnte,  desto  grosser  mnsste 
ihre  F&higkeit  werden,  die  Thätigkeit  deijenigen  zu  beherrschen, 
die  von  derselben,  als  dem  Orte,  wo  sie  ihren  Tausch  verkehr 
fahren  muspten,  abhängig  waren.  Desshalb  wurden  nicht  nur 
diejenigen,  mit  welchen  sie  im  Kriege  lagen,  vom  Ocean  ver- 
trieben, sondern  es  wurden  auch  stets  neutrale  Fahrzeuge  weg- 
genommen  und  widerrechtlich  zurückgehalten;  und  es  war  sehr 
schwierig,  solche  zurflckgehaltene  Schiffe  oder  Waaren  den 
Händen,  die  sie  gekapert  hatten,  zu  entreissen.  Wenn  wir  die 
Geschichte  von  der  Wegnahme  „der  SeekOnigin^'  und  von  den 
Aussprachen  des  Prisengerichtes  aus  diesen  Zeiten  lesen,  muss 
uns  die  Aehnlichkeit  zwischen  diesem  Verfahren  und  dem  der 
neueren  Zeit  auffallen,  als  die  Neutralen  mit  Hülfe  „der  Hassregel 
von  56,^^  der  Papierblokaden  und  „der  Geheimrathsbeschlüsse^ 
von  den  Meeren  vertrieben  wurden.  Mit  jedem  Schritt  in  die- 
ser Bichtung  entwickelte  sich  immer  mehr  die  Tendenz  zu 
Embargo's  und  Verkehrshemmungen,  und  eine  solche  Massregel 
war  es  hauptsächlich,  die  den  Peloponnesischen  Krieg  ent- 
zündete. Alle  diese  Massregeln  hatten  die  Tendenz,  die  Be- 
wegung der  Gesellschaft  nach  aussen  zu  schwächen,  zugleich 
aber  auch  die  Kraft  der  freien  Association  im  Innern  zu  ver- 
mindern; und  diese  Verminderung  nahm  von  Jahr  zu  Jahr  zu, 
bis  wir  endlich  die  vormals  so  stolze  Bepublik,  nachdem  sie 
durch  die  Hände  der  Macedonischen  Könige  und  der  Bömi- 
schen  Proconsuln  gegangen  war,  durch  Sclavenschaaren  reprä- 
sentirt  sehen,  während  Atticus  beinahe  der  einzige  Besitzer 
und  der  einzige  Verbesserer  in  dem  Lande  bleibt,  das  in 
früheren  und  glücklicheren  Tagen  Hunderttausenden  von  ge- 
werbfleissigen  freien  Männern  Nahrung  und  Kleidung,  Wohl- 
stand und  Glück  gegeben  hatte. 

§.4. 

Sparta,  das  natürlicherweise  die  Gultivirung  auf  dem 
schlechtesten  Boden  begonnen  hatte,  kam  nie  weiter,  als  auf 
diesen,  weil  seine  Institutionen  auf  die  Idee  basirt  waren,  jede 
freie  Association  zu  verhindern  und  den  Verkehr  in  jeder  Form 
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EU  unterdrflcken.  Der  Mensch  wnrds  hier  nicht  anders,  als 
wie  eine  Maschine  oder  ein  Werkzeug  betrachtet,  das  einen 
Bestandtheil  eines  imaginären  Wesens,  welches  man  Staat 
nannte,  ausmachte;  alle  seine  Oefühle  und  Neigungen  mussten 
der  Befriedigung  des  Stolzes,  des  lAasses  oder  der  Rache  dieses 
Staates  geopfert  werden.  Dnterliess  er  dieHeirath,  so  war  er 
strafbar;  war  er  aber  yerheirathet,  so  wurde  der  Umgang  zwi- 
schen ihm  und  seinem  Weibe  erschwert,  in  der  Absicht,  da- 
durch den  Geschlechtstrieb  zu  reizen  und  so  den  Zuwachs  der 
Bevölkerung  zu  befördern.  Die  Kinder  waren  das  Eigenthum 
des  Staates  und  die  Eltern  konnten  keinerlei  Einfluss  auf  ihre 
physische,  moralische  oder  intellectuelle  Erziehung  ausfiben. 
Es  gab  keinen  häuslichen  Kreis,  denn  die  Eltern  waren  nicht 
nur  der  Gesellschaft  ihrer  Kinder  beraubt ,  sie  durften  auch 
nicht  daheim  speisen.  Die  Spartaner  durften  weder  kauf^, 
noch  verkaufen,  noch  durften  sie  sich  in  irgend  einer  Weise 
der  Dienste  jener  höchst  nützlichen  Metalle  Gold  und  Silber 
bedienen.  Sie  durften  weder  wissenschaftliche  Studien  treiben, 
noch  sich  mit  Musik  vergnügen,  und  jede  Art  von  theatralischer 
Unterhaltung  war  ihnen  versagt  Da  die  Tendenz  des  Systems 
der  Entwickelung  der  individuellen  Fähigkeiten  so  hinderlich  war, 
konnte  der  Beichthum  nicht  wachsen,  ebenso  wenig  konnten 
die  Spartaner  über  die  ursprünglichsten  und  rohesten  Gewerbe, 
jene,  die  die  Appropriation  des  fremden  Eigenthums  im  Auge 
haben,  hinauskommen;  und  diess  war  der  Grund,  dass  sie,  die 
stets  im  Kriege  lagen,  jederzeit  bereit  waren,  sich  dem  Höchst- 
bietenden zu  verkaufen.  Arm  und  raubsüchtig,  treulos  und 
tyrannisch ,  liefert  uns  Sparta  nur  einen  langen  Bericht  von 
der  zunehmenden  Ungleichheit  und  einer  stets  gehemmten  so- 
cialen Bewegung,  bis  wir  endlich  seinen  Boden  unter  die  Herr- 
schaft einiger  wenigen,  von  Sclavenhorden  umringten  Grund- 
herren fallen  sehen,  als  Vorspiel  seines  gänzlichen  Untergangs, 
der  als  einziges  Vermächtniss  für  die  Nachwelt  den  Bericht 
von  seinem  Geiz  und  seinen  Verbrechen  zurücklässt 
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§.  6. 
Die  Geschichte  von  Carthago  ist  nicht  viel  mehr,  als  ein 
Bericht  von  Kriegen,  die  zum  Zweck  der  Monopolisirung  des 
Handels  geführt  wurden  und  deren  Hauptschauplätze  Gorsica, 
Sardinien ,  Sicilien  und  Spanien  waren.  Colonien  wurden  ge- 
gründet, um  sie  von  allem  Verkehr  mit  der  Welt  auszuschlies- 
sen,  der  nicht  durch  Carthagische  Schiffe  und  Eaufleute  ver- 
mittelt war;  und  der  Tribut  der  (Kolonisten  Versehrte  dem 
Staatsschatz  die  Mittel,  das  System  auszudehnen ,  unter  wel- 
chem sie  litten.  An  andern  Orten,  wo  man  keine  Colonien 
anlegen  konnte,  wurden  alle  Bewegungen  des  Handelsmannes 
in  das  tiefete  Geheimniss  gehüllt,  um  das  Monopol  zu  erlangen, 
und  man  griff  überall  zu  den  gewissenlosesten  Mitteln,  um  das- 
selbe aufrecht  zu  erhalten.  Die  Carthager,  die  keine  Neben- 
buhler duldeten,  bewahrten  Alles,  was  zu  dem  Garavanenhandel 
gehörte,  als  Staatsgeheimniss,  während  sie  stets  bereit  waren, 
Freibriefe  für  Seeräuber  auszustellen,  welche  die  Schiffe  ihrer 
Nachbarn  zu  kapern  wünschten.  Die  Monopole  füllten  den 
Staatsschatz  und  die  Verfügung  über  denselben  gab  einer  Ari- 
stokratie, die  den  Handel  als  den  ersten  und  wichtigsten  Zweck 
betrachtete,  die  Gewalt  in  die  Hände;  um  sich  in  der  Aus- 
übung dieser  Gewalt  zu  behaupten,  nahm  diese  Aristokratie 
Barbaren  aus  allen  Ländern  von  der  Sahara  im  Süden  bis  nach 
Gallien  im  Norden  in  ihre  Dienste.  Der  Glanz  der  Stadt  nahm 
bedeutend  zu;  allein  da,  wie  in  allen  solchen  Fällen,  das  Ge- 
pränge einer  scheinbaren  Stärke  nur  die  wirkliche  Schwäche 
verhüllte,  bewies  der  Tag  der  Prüfung,  dass  das  Fundament 
des  socialen  Gebäudes  auf  ;,Goldstaub  und  Sand^^  gelegt  war, 
und  nicht  auf  einen  Felsen;  Carthago  ging  unter  und  hinter- 
liess  nichts  als  einen  von  seiner  Geschichte  gelieferten,  wei- 
teren Beweis  für  die  Wahrheit  des  Ausspruchs,  dass  „die  durch 
das  Schwert  leben,  durch  das  Schwert  umkommen  müssen.^' 

§.  6. 
In  den  Zeiten  der  Könige  Numa  und  Servius  bebauten  die 
Römer  ihre  fruchtbaren  Ländereien  und  die  Campagna  war 
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mit  Stidten  bedeckt,  von  denen  jede  eine  onabhftngige  Exi- 
stenz hatte  und  ein  locales  Gentrum  bildete,  nach  dem  die  Be- 
wohner des  umliegenden  Landes  hinstrebten.  Unter  ihren 
Nachforlgem,  den  Tarquiniem,  trat  ein  Umschwung  ein  pnd 
von  dieser  Zeit  bis  zum  Sturz  des  Reiches  sehen  wir  die 
Energie  der  Römer  unaufhörlich  darauf  gerichtet »  jede  Asso- 
ciation unter  ihren  Nachbarn  zu  verhindern,  ihr  Eigenthum 
sich  zuzueignen  und  alle  Gewalt  in  ihrer  Stadt  zu  centralisiren. 
D^r  Glanz  der  Stadt  nahm  zu,  allein  mit  dieser  Zunahme  ent- 
stand ein  entsprechendes  Sinken  in  dem  Zustand  ihrer  Bewoh- 
ner, bis  wir  sie  endlich  zum  Pauperismus  und  zur  Abh&ngig- 
keit  von  täglichen  Brodvertheilungen  reducirt  sehen,  zu  deren 
Lieferung  entfernte  Pro^rinzen  besteuert  wurden;  die  Ge- 
schichte Roms  ist  also  nur  eine  Wiederholung  der  Geschichte 
von  Athen  in  einem  grösseren  Massstab.  Palläste  entstehen 
innerhalb  und  ausserhalb  der  Stadt,  allein  mit  jedem  Schritt 
in  dieser  Richtung  sehen  wir  eine  Verminderung  der  Kraft  zur 
freien  Association  unter  ihren  Bewohnern.  Die  Felder,  die 
früher  Tausende  von  kleinen  Eigenthümem  ernährten,  werden 
nun  verlassen,  oder  höchstens  noch  von  Sclaven  bebaut;  und 
je  tiefer  das  Landvolk  in  Sdaverei  versinkt,  desto  nothwendi- 
ger  werden  die  öffentlichen  Brodvertheilungen  in  der  Stadt,  in 
welche  sich  Alle  drängen,  die  vom  Raub  zu  leben  suchen. 
Panis  et  circenses,  freie  Zehrung  und  freie  Vorstellungen  von 
Gladiatoren  und  andern  brutalen  Fechterspielen,  sind  jetzt  dje 
einzigen  Gerechtsame  des  entarteten  Pöbels.  Von  Generation 
zu  Generation  wächst  die  Stadt,  unter  entsprechendem  Sinken 
der  socialen  Bewegung,  die  den  Verkehr  darstellt.  Entvölke- 
rung und  Armuth  breiten  sich  von  Italien  nach  Sicilien  und 
Griechenland,  zum  Cis-  und  Transalpinischen  Gallien,  nach 
Asien  und  Afrika  aus,  bis  endlich  das  Reich  an  innerer  Fäul- 
niss  zu  Grunde  geht,  nachdem  es  beinahe  tausend  Jahre  be- 
standen hat,  ein  Musterbild  von  Raubsucht,  Unredlichkeit  und 
Betrug,  und  nachdem  es  in  dieser  ganzen  Zeit  kaum  ein  Dutzend 
Männer  hervorgebracht  hat,  deren  Namen  mit  einem  unbefleck- 
ten Ruf  zur  Nachwelt  gelangt  sind. 
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Handeblente,  Gladiatoren  und  Schalksnarren  worden  von 
den  ROmem  als  zu  derselben  Classe  gehörig  betrachtet  nnd 
doch  ist  die  Römische  Geschichte  nnr  ein  Bericht  von  Han- 
delstransactionen  im  grössten  Massstab.  Jahrhunderte  hindurch 
beobachten  wir  nach  der  Vertreibung  der  Tarquinier  und  der 
Begründung  einer  aristokratischen  Regierung  einen  anhaltenden 
Krieg  zwischen  den  plebejischen  Schuldnern,  die  durch  die 
stete  Rechtsverdrehung  zu  Gunsten  der  Reichen  und  Adeligen 
verarmt  waren,  und  ihren  patricischen  Gläubigem,  den  Be- 
sitzern Yon  Privatgefängnissen,  in  welche  sie  Menschen  ein- 
sperrten, deren  einziges  Verbrechen  darin  bestand,  dass  sie 
unfähig  waren,  ihre  Schulden  zu  zahlen.  Später  finden  wir 
die. Stadt  von  Rittern  wimmelnd,  die  sich  als  Unterhändler 
zwischen  die,  welche  Steuer^  zu  zahlen  und  jene,  welche  sie 
einzunehmen  hatten,  zu  stellen  pflegten,  die  das  Steuerrecht 
um  den  billigsten  Preis  kauften  und  um  den  höchsten  verkauf- 
ten, indem  sie  dem  Einnehmer  die  kleinste  Summe  bezahlten 
und  von  dem  armen  Steuerzahler  die  höchste  erhoben.  Scipio 
verhandelte  sein  Gewissen  gegen  die  Beute  des  Staatsschatzes 
«md  als  man  Rechenschaft  von  ihm  verlangte,  verlegte  er  die 
Versammlung  in  den  Tempel,  um  dort  den  Göttern  fOr  die 
Siege  zu  danken,  durch  welche  er  reich  geworden  war*^. 
Verres  in  Sicilien  und  Fontejus  in  Gallien  waren  nur  Handels- 
leute. Brutus  lieh  Geld  aus  zu  vier  Procent  per  Monat,  und 
Cäsar  hätte  wahrscheinlich  selbst  fQr  die  Millionen,  die  er  ent- 


*)  In  Beng  auf  diese  Periode  sagt  Gnizot  (Histoire  de  la  CiTili- 
fation):  „Man  nehme  z.  B.  Born  in  den  glänzenden  Tagen  der  Bepnblik, 
am  Ende  des  zweiten  Panischen  EriegeS}  dem  Augenblick  seiner  grössten 
Tagenden,  als  es  sich  rasch  zam  Weltreich  emporschwang  —  als  sein 
socialer  Zustand  sich  offenbar  verbesserte.'*  Trotzdem  war 
diess  die  Periode,  in  welcher  sich  der  Landbesitz  überall  consolidirte, 
in  welcher  die  freien  Borger  rerschwanden,  in  welcher  die  SclaTon  sehr 
rasch  an  Zahl  zanahmen,  in  welcher  die  Fechterspiele  eingeführt  wor- 
den, in  welcher  das  Volk  am  schnellsten  demoralisirt  wurde,  und  in 
welcher  die  grossen  Männer  Boms  die  grössten  Palläste  innerhalb  und 
ausserhalb  der  Stadt  erbauten;  alle  diese  Thatsachen  sind  aber  Zeichen 
des  Sinkens  des  „socialen  Zustandest. 
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lehnt  hatte,  einen  noch  höheren  Zinsfass  bezahlt,  w&re  es  ihm 
gelungen,  sich  aof  den  Eaiserthron  zxx  schwingen.  Alle  han* 
delten  mit  Sdaven  nnd  monopolisirten  die  Arbeitsprodocte  de]> 
selben,  während  sie  das  ihrer  Gewalt  unterworfene,  unglück- 
liche Volk  auf  die  grausamste  Art  behandelten. 

§.7. 

Wenden  wir  uns  jetzt  nach  Venedig,  so  finden  wir  eine 
beständige  Beihenfolge  von  Kriegen  wegen  Handelsinteressen, 
mit  steter  Tendenz,  die  Macht  in  den  H&nden  der  Wenigen 
zu  centralisiren,  die  durch  Geburt  oder  Reichthum  berufen 
waren,  den  Staat  zu  lenken.  Ursprünglich  demokratisch,  sehen 
wir  seine  Begierung  mit  jeder  Generation  aristokratischer  wer- 
den, bis  wir  endlich  zu  der  Periode  gelangen,  wo  der  Eintritt 
in  den  grossen  Rath  Allen  verschlossen  wurde,  die  nicht  be- 
reits Sitz  darin  hatten '^).  Dieser  Massregel  folgte  hinwieder 
die  Einrichtung  des  berüchtigten  Ratbes  der  Zehn,  dessen 
Spione  in  jedes  Haus  eindrangen,  dessen  Folter  jedes  Indivi- 
duum, so  hoch  es  stehen  mochte,  erreichen  konnte,  und  dessm 
Existenz  mit  jedem  Schein  von  Freiheit  des  Verkehrs  gänzlich 
unverträglich  war.  Folgen  wir  seiner  Geschichte  weiter,  so 
finden  wir,  dass  dieser  Staat  den  Handel  immer  durch  kriege- 
rische Störungen  der  Bewegungen  von  Andern  zu  befördern 
suchte,  dass  er  Golonien  erwarb,  um  sie  allein  zum  Vortheil 
seiner  Handelsaristokratie  verwalten  zu  lassen,  dass  er  sdnen 
entfernten  Untertbanen  so  hohe  Steuern  auflegte,  dass  dadurch 
unaufhörliche  Empörungsversuche  entstanden,  zu  deren  Unter- 
drückung es  grosser  Flotten  und  Armeen  bedurfte,  und  dass 
der  Staat  in  jeder  Weise  die  Classe  zu  erheben  suchte,  die 
von  der  Appropriation  fremden  Eigenthums  lebt,  während  er 
jede  Bewegung  unterdrückte,  welche  die  Entwickelung  der  In- 
dividualität oder  die  Beförderung  der  Assodationsgewohnheit 
bezweckte.  Seine  ganze  Geschichte  ist  die  eines  stets  zuneh- 
menden Handelsmonopols  und  einer  immer  stärker  werdenden 

♦)  1286. 
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Centralisation  der  Macht  und  die  Folgen  davon  kann  man  in 
den  Thatsachen  sehen,  dass  der  Staat  keine  Wurzeln  in  die 
Erde  treiben  konnte,  und  dass  er,  als  der  Tag  der  Prüfung 
kam,  fiel,  wie  Athen,  Garthago  und  Rom  gefallen  waren  und 
zwar  beinahe  ohne  einen  Streich  zu  führen. 

Die  Geschichten  von  Genua  und  Pisa  sind  wie  die  von 
Venedig I  nichts  weiter,  als  Berichte  von  einer  steten  Reihen« 
folge  von  Kriegen,  zur  Erwerbung  von  Handels-  und  Macht- 
monopolen, und  die  dadurch  erworbene  Macht  zeigte  sich  als 
eine  ebenso  vergängliche,  wie  die  von  Athen  und  Garthago. 

§.8. 

Die  älteste  Geschichte  von  Holland  zeigt  uns  ein  Volk, 
bei  dem  die  Associationsgewohnheit  und  die  Individualitäts* 
entwickelung  mit  grosser  Schnelligkeit  wudisen;  allein  später 
zeichnet  sich  dieses  Volk  unter  den  anderen  Nationen  des 
neueren  Europa  durch  seine  deutlich  ausgesprochene  Neigung 
aus,  den  Handel  zu  monopolisiren,  sowie  durch  den  Wider- 
stand, den  es  in  Frankreich  und  England  herausforderte,  durch 
die  Kriege,  in  welche  es  durch  seine  Handelsgier  verwickelt 
wurde,  durch  die  auf  diese  Kriege  folgende  Erschöpfung  und 
durch  den  Beweis,  den  es  geliefert  hat,  dass  da,  wo  der  Handel 
aufgehört  hat,  das  Werkzeug  der  Gesellschaft  zu  sein  und  wo 
man  anfingt,  ihn  als  den  Zweck  zu  betrachten,  zu  dessen  Be- 
förderung die  Gesellschaft  gebraucht  werden  muss,  dass  dort 
weder  physischer,  noch  intellectueller  Fortschritt  stattfinden 
kann.  Das  Land,  das  einst  der  Welt  Männer  gab,  wie 
Erasmus,  Spinoza,  Jan  de  Wit  und  Wilhelm  von  Oranien,  übt 
jetzt  nicht  den  geringsten  Einfiuss  aus  in  Bezug  auf  Literatur 
oder  Wissenschaft  und  selbst  nur  wenig  in  Bezug  auf  den  Handel. 

§.  9. 

Die  Geschichte  Portugals  liefert  uns  einen  auffallenden 
Beweis  für  die  Schwäche  der  Gemeinwesen,  welche  den  Wohl« 
stand,  den  sie  eine  Zeitlang  geniessen  können,  gänzlich  dem 
Handel  verdanken.    Das  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts 
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sah  die  EutdeckuDg  der  Fahrt  um  das  Cap  der  guten  Hoff^ 
nuDg  und  die  Gründung  des  Portugiesischen  Reiches  in  Indien, 
wo  ftberall  Kriege  zur  Beförderung  des  Handels  angezettelt 
wurden.  Lissabon  wuchs  durch  die  Monopole,  deren  man  sich 
fQr  immer  versichert  glaubte  und  erhob  sich  zur  ersten  Stadt 
in  Europa;  allein  hier,  wie  überall,  sank  die  St&rke  des  Ge- 
meinwesens, als  die  Hauptstadt  an  Grösse  und  Glanz  zunahm, 
und  noch  vor  dem  Ende  des  nächsten  Jahrhunderts  wurde 
Portugal  eine  Spanische  Provinz. 

§.  10. 

Wenden  wir  uns  darnach  nach  Spanien,  so  finden  wir, 
dass  aus  der  Reihenfolge  von  Kriegen,  den  die  verschiedenen 
Prätendenten  um  die  Obergewalt  geführt  hatten,  eine  Anarchie 
hervorging,  die  in  der  der  Vereinigung  der  verschiedenen 
Königreiche  im  Jahr  1474  unmittelbar  vorhergehenden  Periode 
ihren  höchsten  Gipfel  erreicht  hatte.  Die  Schlösser  der  Adli- 
gen  waren  Räuberhöhlen  geworden,  aus  denen  sie  ausfielen, 
um  die  Reisenden  zu  plündern;  die  Beute  wurde  dann  öffent- 
lich in  den  Städten  verkauft  und  die  Gefangenen  als  Sclaven 
an  die  Mauren  verhandelt.  Die  Communikation  auf  den  Land*- 
Strassen  war  überall  unterbrochen,  während  in  den  Städten 
sich  herrschsüchtige  Adlige  befehdeten,  Kirchen  angriffen  und 
manchmal  Tausende  von  Wohnungen  einäscherten.  Statt  fünf 
königlicher  Münzen  gab  es  nicht  weniger,  als  hundertundffln£Eig 
Privatmünzen,  und  das  Geld  wurde  so  verschlechtert,  dass  die 
gewöhnlichen  Lebensbedürfnisse  um  das  drei-,  vier-  und  selbst 
das  sechsfache  im  Werthe  gestiegen  waren. 

Da  es  weder  eine  Sicherheit  der  Person,  noch  des  Eigen* 
tiiums  gab,  ergab  sich  der  Landmann,  seiner  Ernte  beraubt 
und  von  seinem  Felde  vertrieben,  der  Faulheit  oder  ging  auf 
Raub  aus,  das  einzige  Mittel,  um  das  Leben  zu  erhalten. 
Hungersnöthe  waren  desshalb  häufig  und  es  folgten  ihnen  pest- 
artige Kiankheiten,  die  sich  weithin  verbreiteten;  und  so  wurde 
das  Volk  in  die  schmutzigste  Armuth  gestürzt,  während  seine 
Herren  sich  Eigenthum  und  Macht  zu  erweri>eA  wussten.  Mit 
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der  VefeiAigang  ton  GadtUien  und  Arragonien  unter  Ferdinand 
und  Isabella  trat  indessen  ein  Umschwung  ein  in  den  Fürsten 
wie  in  dem  Volke;  die  Burgen  wurden  allenthalben  zerst^hrt, 
und  das  Land  von  den  Banditenschaaren  ges&ubert,  die  es 
fiberschwemmt  hattem 

Nachdem  so  die  Sicherheit  der  Person  und  des  Eigen- 
thums  wieder  hergestellt  war,  wandten  die  Fürsten  ihr  Augen- 
merk auf  die  Wiederbelebung  des  Handels,  hoben  die  Be- 
schränkungen im  Innern  auf  und  luden  Fremde  ein,  die  Spa- 
nischen Häfen  zu  besuchen.  Strassen  und  Brücken,  Hafendämme, 
Quais  und  Leuchtthürme  wurden  erbaut  und  die  Häfen  vertieft 
und  erweitert,  um  der  grossen  „Zunahme  des  Handels^'  be- 
hülflich  zu  sein.  Die  Münzberechtigung  wurde  auf  die  könig- 
lichen Münzen  beschränkt  und  es  wurde  Anstalt  getrofifen,  im 
ganzen  Königreich  gleiches  Mass  und  Gewicht  einzuführen. 
Eine  Menge  drückender  Zölle  und  Monopole  wurden  abgeschafft, 
und  die  Alcavala,  eine  Handelssteuer,  die  vorher  der  Willkühr 
überlassen  war,  wurde  auf  zehn  Prozent  festgesetzt. 

Die  Associationsgewohnheit  wuchs  nun  rasch  und  ebenso 
die  Individualitätsentwickelung;  die  Handelsmarine  zählte  am 
Schlüsse  des  Jahrhunderts  tausend  Schiffe,  und  die  WoUen- 
und  Seidenfabriken  von  Toledo  beschäftigten  zehntausend  Ar- 
beiter. Segovia  fabricirte  feine  Tücher,  Granada  und  Valencia 
Seide  und  Sammet;  Valladolid  wurde  berühmt  durch  seine 
kunstreich  gearbeiteten  Silbergefässe  und  vortrefflichen  Stahl- 
waaren,  während  die  Manufacturarbeiten  von  Barcellona  mit 
denen  Venedigs  wetteiferten.  Die  Messe  von  Medina  del  Gampo 
wurde  der  grosse  Markt  für  den  Tauschverkehr  der  Halbinsel; 
und  auf  den  Quais  von  Sevilla  drängten  sich  die  Kaufleute  aus 
den  entferntesten  Theilen  von  Europa.  Der  damit  gegebene 
Impuls  machte  sich  bald  in  Einrichtungen  zur  Hebung  der 
geistigen  Interessen  bemerkbar,  alte  Unterrichtsanstalten  wur- 
den verbessert  und  neue  geschaffen,  und  alle  wurden  von  zahl- 
reichen Schülern  besucht  und  beschäftigten  mehr  Drucker- 
pressen, als  es  deren  gegenwärtig  in  Spanien  gibt 

Die  Eintracht  im  Vaterlande  verlieh  aber  den  Fürsten 
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eine  grosse  Macht,  deren  sieh  diese  migiacldicberweise  xur 
yanichtang  der  Assodatioiisgewohiiheit  nach  aussen  and  z« 
Beherrscbong  der  Handlangen  and  Gedanken  aller  ihrer  Untos 
ibanen  za  bedienen  sachten.  Millionen  der  fleissigsten  Ein- 
wohner des  Königreichs,  unter  welcheir  die  Individaalitlt  in 
etnem  damals  in  ganz  Enropa  nicht  erreichten  Masse  aasge- 
bildet war,  warden  wegen  Olaabensverschiedenheit  vertrieben, 
and  so  warde  die  beginnende  sociale  Bewegung  in  hohmi 
Grade  gehemmt  Diese  Yerfolgongra  erleichterten  hinwieder 
die  Bekmtirang  von  Armeen,  die  zur  Plünderung  Italiens,  der 
Miederlande,  Peru's  und  Mexico's  verwendet  wurden;  und  je 
grosser  die  Tendenz  zur  Zerstreuung  wurde,  desto  rascher 
zeigte  sich  die  Herabsetzung  der  Entschädigung  für  die  red- 
liche Arbeit  Je  zahlreicher  die  Armeen  wurden,  desto  hoher 
wuchs  der  Glanz  und  die  Schwäche;  und  das  Resultat  zeigt 
sich  in  der  Thatsache,  dass  Madrid  hundertundfänfrig  Jahre 
lang  der  Heerd  von  Intriguen  war,  die  die  Frage  entscheiden 
sollten,  ob  Frankreich  oder  England  die  Leitung  der  Regierung 
in  Spanien  bekommen  solle;  das  Königreich  selbst  verarmte 
durch  wiederholte  Kriege,  die  über  die  Erbfolge  des  Thrones 
gefnhrt  wurden.  Durch  die  Bemflhungen,  jede  Macht  der 
Selbstregierung  im  Auslande  zu  zerstören,  hatte  Spanien  alle 
Individualität  im  Innern  verloren  *).  Das  Reich,  das  über  beide 


*)  Daas  die  Thorheit  des  Despotismos  seiner  Schlechtigkeit  gleich 
kommt,  beweist  jede  Seite  der  Spanischen  Geschichte»  keine  aber  deut« 
lieber,  als  der  Bericht  über  das  Verfahren  des  Herzogs  von  Alba  in  den 
Niederlanden,  worQber  Motley  in  seinem  nenen  Werke  sagt: 

„Wfthrend  er  täglich  die  Einwohner  decimirte,  glaubte  er  aach  ihre 
Industrie  decimiren  zu  können.  Seine  Verfolgungen  trieben  die  indu- 
striellen Glassen  aus  dem  Lande,  die  es  zu  dem  reichen  und  glücklichen 
Gemeinwesen  gemacht  hatten,  das  es  vor  kurzem  noch  war,  w&brend  er 
zu  gleicher  Zeit  eine  Peruanische  Mine,  wie  er  behauptete,  in  der  Auf- 
lage des  zehnten  Pfennigs  von  jeder  Handelstransaction  entdeckte.  Er 
l^aubte,  dass  ein  Volk,  das  wie  dieses  tou  den  Operationen  eines  Blut- 
rathes  verstOmmelt  war,  zehn  Prozent,  nicht  j&hrlich,  sondern  täglich, 
nicht  von  seinem  Einkommen,  sondern  von  seinem  Capital  zahlen  könne, 
dass  es  diess  nicht  nur  einmal,  sondern  jedesmal,  wenn  der  Capitalwerth 
in  andere  Hände  tkberginge,  zahlen  könne.    Er  rOhmte  sich,  dass  er 
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Jafiea  gAot,  war  zutwhwach,  sein  dgeMS  Gibraltar  zu  hb* 
krapteB,  und  muss  «8  nua  neii  mehr  als  hundert  Jahren  im 
BMitoe  eiaer  atsw&rtigen  Macht  sehen,  die  es  nur  zu  dem 
elBXigett  and  ausKhliesslichen  Zweck' benfltzt,  um  den  Auslän* 
diemdie  Uebertcetung  der  Spanisehen  Oesttze  zu  ermöglichen. 
kfd  jeder  Seite  der  Spanischen  Qtosehichte  finden  wir-  die  Lehr« 
iMstfttigt,  die  fvtlier  Ten  Athen  und  Sparta,  Carthago  und  Rom 
gelehrt  worden  war,  dafas  wir  nur  dann  Achtung  vor  unsere« 
Becbten  einflössen  können^  wenn  wirsdbät  die  Becbte  Andrer 
achten.  *) 

§.  11. 
Ueber  tausend  Jahre  lang  haben  sich  die  Fürsten  xmi  A(t- 
ligen  Frankreichs  bestrebt,  die  Associationskraft  unter  und 
zwischen  den  verschiedenen  Nationen  der  Welt  zu  vernichten, 
wie  diess  die  Geschichte  der  Niederlande  und  Deutschlaodsi 
Spaniens  und  Italiens,  Indiens  und  Aegyptens,  von   Nord* 


keine  Gelder  ron  Spanien  nMdg  habe,  sondern  im  Gegentfatil  Jedes  Jabr 
ans  deia  Jgrtrage  »einer  Auflagen  and  Conflsoi^tionen  Gelder  an  den  kö- 
niglichen Schau  in  Spanien  senden  könne;  allein  trotz  dieser  Hülfs- 
qnellen  und  trotzdem,  dass  Philipp  in  fünf  Jahren  fünfundzwanzig  Mil- 
lionen Gold  von  Madrid  übersandte^  war  die  Schatzkammer  der  Provinz 
leer  und  bankerott,  als  sein  Kaehfdger  ankam.  Bequesens  fand  weddr 
einen  Pfennig  im  Staatsschatz,  noch  die  Mittel,  einen  zu  erheben.*'  -* 
Rise  of  the  Dutch  republic,  vol.  II.  p.  103. 

*)  „Der  Spanier  hat  sich  allein  in  Europa  die  Fähigkeit  erhalten, 
die  Handlungen  einer  Nation  als  die  eines  Menschen  zu  betrachten  und 
sie  als  solche  su  würdigen.  Er  fragt  nicht,  was  sie  sagt,  oder  beab^ 
sichtigt,  was  sie  isst  oder  wie  viele  Diener  sie  hat  Er  beurtheilt  iht 
Verfahren  gegen  ihn  selbst  Der  Spanter  weiss,  dass  ihn  seine  bei- 
den Nachbarn  seit  hundertundvierzig  Jahren  zu  berauben  und  zu  über- 
Tortheilen  suchen,  dass  sie  heute  Complotte  machen,  sein  Eigenthum 
aater  sieh  zu  vertheilen,  und  morgen,  seinen  Thronfolger  zu  yerdr&ngen, 
dass  sie  stets  Intriguen  nkit  seinen  Dienern  anknüpfen  und  dass  bald  der 
eine,  bald  der  andere  sich  bemüht,  seinen  Verwalter  zu  Grunde  zu 
richten,  dass  sie  aber  selbst,  während  sie  ihm  schaden,  unermesaliche 
Summen  und  unzählige  Menschenleben  vergeudet  haben;  welche  Gefühle 
kann  er  g^gea  sie  hegen  ausser  Hass  und  Abscheu.**  ^  Urquhart; 
PiUars  ojT  Hereule»,  voL  L  p.  48. 

Carey,  Sytteai  dw  Sodalwisteiuchaft.   I.  21 
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ttfti  SfldAmer&a»  bemM.  Das  Tnthtea  dimt  IMion  gii« 
imbalttt^r  als  das  jeder  asdarai,  ym  der  die  QemtkMB 
beliebtet,  darauf  aus,  die  Handelemasehimeiie  n  veoMhiea  oad 
die  Kraft»  dea  Verkehr  aufrecht  za  eriialtoa,  lu  venuehteit 
Pie  Schwerter  warea  im  Ueöeriass  Teathaadan^  die  Spaten  ee^ 
ten,  and  die  Kriegsschiffe  warea  lahbreich,  wihreod  die  Stvaseei 
schlecht  und  GaaSle  gar  nicht  Torhanden  waren.  Die  LagMT 
wttdisen  ttberaU,  wie  die  Städte  md  Dtrfer  verfielen  und  die 
EdeUeute  wnrdeft  xaUreicher,  ;ii&brend  die Aeberer  jverschwaih 
den.    Der  Boden,  den  sie  anbauten,  trug  fibrigens    . 

fyDetui  Sea  frnit^  that  tempt  the  eye, 

But  tarn  to  ashäs  on  the  Ups''  — 

die  Ernte,  die  sie  erzidten,  war  immer  nur  Schw&cfae,  Schande 
und  beinahe  Temicbtung. 

Die  Geschichte  dieses  Landes  ist  ein  Bericht  von  einer 
Reihe  von  Verletzungen  der  Rechte  anderer  Gemeinwesen,  die 
selten  aufhörten,  ausser  wenn  das  Land  durch  innere  Unruhen 
die  Macht  verlor,  das  Ausland  zu  benachtheiligen.  Pipin  und 
Carl  der  Grosee,  aadidem  sie  in  Italien  und  Deutschland  Ruha 
gesucht  hatten,  hinterliessen  ihren  Nachfolgern  ein  Re»A,  das 
so  erschöpft  war,  dass  es  ganz  unfähig  war,  sich  gegen  einige 
Normannische  Seeräuber  zu  vertheidigen  und  ein  Königthumi 
das  nicht  im  Stande  war»  sich  gegen  die  Räuberhäuptlinge, 
Ton  denen  die  Könige  umpngt  waren,  zu  behaupten.  In  Folge 
davon  löste  sich  das  sociale  System  in  seine  urst)rüngGcheii 
Elemente  auf;  und  der  Anarchie,  wie  sie  damals  bestand,  ha- 
ben die  Geschichtschreiber  den  pomphaften  Titel  „Feudalsystem'' 
foeigel^  während  es  eigentlich  gar  kein  System  gab« 

Die  Bevölkerung  und  der  Reichthum  wuchsen  sehr  lang- 
sam, allein  mit  ihrem  Zuwachs  bemerkt  man  eine  allmählige 
Annähenmg  zur  Wiederherstellung  einer  Centralgewalt,  einer 
Senne  far  das  System,  um  welche  die  verschiedenen  Tbeile 
der  Französischen  Gesellschaft  sich  drehen  könnten,  die  aber, 
wie  wir  es  in  Spanien  gesehen  haben,  ein  starkes  Verlangen 
hegte,  die  so  erlangte  Macht  zur  Hemmung  der  Bewegung  in 
den  auswärtigen  Gesellschaften  zu  benfitzen.    Ludwig  IK.  Ter* 
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SßvAUtB  4te  HfilfequelleD  des  Eönigreicbed  in  einen  Kriege 
gtgen  den  Orient,  «isd  seine  Nachfolger  bestrebten  sieh,  die 
Kuhe  ihrer  Nachbam  im  Westen  zu  stAren,  indem  sie  in  ihr 
6ebiet  elnfiekti,  ihre  StMte  plttnderten  und  die  Einwohner  er- 
ttordelefi.  Da  aber  das  stete  Haschen  nach  Ruhm  eine  zu* 
Mhmende  Schwiehe  im  Innern  zar  Folge  hatte,  dauerte  es 
nkht  lange,  als  s^hon  die  Englischen  Armeen  erschienen  und 
mt  dem  Boden  Frankreichs  die  Soenen  der  Flünderung  und 
T«Pwfl8timgv  welche  die  Franzosen  im  Ausland  verübt  hatten, 
wiederhoMen,  die  Haupt^adt  einnahmen  und  dem  Volke  Gesetze 
vorschrieben.  Das  Reich  der  Anarchie  war  abermals  wieder^^ 
gekehrt  und  alle  Kraft  zur  freien  Association  verschwand. 

Unter  Ludwig  XL  sehen  wir  wieder  eine  Annäherung  zur 
Reorganisation  der  Gesellschaft,  der  Übrigens  wiederholte  Ein- 
fälle in  angränzende  Länder  folgten;  und  jetzt  sehen  wir  wie« 
der  die  Folge  des  unaufhörlichen  Krieges  in  dem  von  ihm  er- 
äugten fast  vollständigen  Chaos,  das  unter  den  letzten  Regenten 
aus  dem  Hause  Valois  herrschte,  wo  die  Macht  der  Könige 
beinahe  verschwunden  war  und  fremde  Heere  in  das  keines 
Widerstandes  filhige  Frankreich  einfielen. 

Wiederum,  zum  vierten  Male,  wird  die  Gesellschaft  einiger- 
massen  unter  dem  Bourbon  Heinrich  IV.  und  seinen  NachfoU 
gern  reorganisirt  Mit  der  Wiederherstellung  der  Macht  kehrte 
aber  auch  das  Verlangen  zurück,  dieselbe  zum  Nachtheil  der 
angränzenden  Gemeinwesen  zu  verwenden.  Die  Centralisatiou 
wuchs  mit  dem  Zuwachs  der  Heere  und  die  Erschöpfung  des 
Volkes  nahm  zu  mit  der  Zunahme  des  Glanzes  der  Krone; 
nun  aber  sehen  wir  wieder  den  Glanz  und  die  Schwäche  Hand 
in  Hand  gehen,  die  letzten  Regierung^ahre  Ludwigs  XIV.  wur- 
den durch  die  Nothwendigkdt  verbittert,  um  einen  Frieden  zu 
bitten,  den  er  nur  unter  den  von  Marlborough  und  Prinz  Eugen 
dictirten  Bedingungen  erlangen  konnte.*) 


*)  „Yanbaii  und  Boisguilbert  habtn  in  den  ergreifendsten  Ausdrftcken 
dfo  traurige  Abnahme  der  Prodticitvkraft  tod  Frankreich  in  diesea  va* 
«ittfen  Zeiten  betchrietoa:  ^Vioktt««,  laglM  sie,  „blieb  dea  £inwohnar% 

21* 
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Die  Kriege  Ladwiga  XV.  und  XVI.  babaten  d^madi  der 
Bevolution  den  Weg,  unter  der  die  kftaigliehe  Gewalt  ver- 
schwand und  der  Urenkel  des  Gründers  von  VersaillM  wd  den 
Bevolutionsplatze  all  den  früheren  Glan^  des  Ilireflw  mit  seineni 
Kopfe  bezahlte.  Nachdem  die  Ordnung  noebmato,  und  Ewar 
zum  fünften  Male,  wiederhergestellt  war,  verwendete  das  Land 
abermals  seine  ganze  Macht  auf  die  Zerstörung  jeder  ABsodar 
tionskraft  in  den  verschiedenen  Gemeinwesen  von  Europa. 
Wieder  wurden  Spanien  und  Italien,  die  Niederlande  und 
Deutschland  durch  einbrechende  Heere  verwüste,  uad  wieder 
zeigte  sich  die  Folge  steter  Störung  der  Bewegung»  Anderer 
in  der  äussersten  inneren  Schwäche  Frankreichs»  indem  seine 
Hauptstadt  zweimal  von  feindlichen  Armeen  eingenommen  und 
sein  Thron  zweimal  nach  dem  Willen  fremder  Fürsten  besetzt 
wurde.*) 


als  ihre  Aagen,  um  daraus  Thrftnen  zu  Tergieisen^* ;  und  wir  könnes 
nicht  an  der  Wirklichkeit  ihres  Elendes  zweifeln,  wenn  es  durch  solche 
glaubwürdige  Zeugen  bestätigt  wird.  So  war  der  Zustand  Frankreichs 
bei  dem  Tode  Ludwigs.  Bis  zu  seinem  letzten  Augenblick  wurde  die 
Regierung  nur  mittelst  der  elendesten  Anshfllfsmittel  im  Gang  eriialtea. 
Um  etwas  Geld  tou  den  Neuangestellten  zu  erhalten,  hatten  sich  die 
Hinister  genöthigt  gesehen,  eine  Menge  von  lächerlichen  Stellen  zu 
schaffen;  und  während  England  und  Holland  Anleihen  zu  drei  oder  vier 
Prozent  machen  konnten,  Hessen  sich  die  Generalpächter  vom  Eteig  tob 
Frankreich  zehn,  zwanzig,  selbst  fOnfzig  Prozent  bezahlen.  Die  unge- 
heuren Steuern  hatten  das  Land  erschöpft,  das  ohnedem  durch  den 
Kriegsbedarf  von  Arbeitern  entblösst  war;  der  Handel  lag  ganz  dar- 
nieder; und  die  Manufacturen,  decimirt  durch  die  Proscription  der  Pro* 
testanten,  schienen  vernrtheilt,  alle  Eroberungen  zu  rerlierei,  di«  sie 
dem  Genie  Colbert's  verdankten/'  —  Blanqui:  Histoire  d'Economie 
Politique,  vol.  II.  65. 

*)  „Von  1808  bis  1816  kosteten  uns  zwölf  Feldzöge  eine  Million  Men- 
schen, die  auf  dem  Schlachtfeld,  in  den  GeHlngnissen,  auf  dem  Marsche 
und  in  den  Hospitälern  starben,  und  sechstausend  Millionen  Franken* 

Zwei  Invasionen  zerstörten  oder  consnmirten  in  dem  Gebiete  des 
alten  Frankreich  fünfzehnhundert  Millionen  von  Rohprodncten ,  Manu- 
facturwaaren ,  Häusern,  Werkstätten,  Maschinen  und  Thieren,  die  fttr 
den  Ackerbau,  die  Gewerbe  oder  den  Handel  unentbehrlich  waren.  Als 
Preis  des  Friedens  musste  unser  Land  der  Allianz  fonfsehnhondert  wei- 
tere Millionen  bezahlen,  damit  es  nicht  tu  schaeU  seinen  Wolilstaiidi 
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lra<Mffii  A«  Ordnimg  nwii  dninal  wiedortoicesteltt  wsr, 
Mhen  wir  die  FrattsSsischeA  Armeen  mnd  Flotten  swansig  Jalure 


«einen  Glans  tmi  seine  Macht  wiedergewinnen  möchte.  Hier  sind  in 
twftlf  Jahren  neiuitaaaend  IfiUieiien  Franken  der  prodactiven  Industrie 
Frankreichs  entzogen  und  für  immer  verloren.  Wir  sehen  nns  aller 
unserer  Erobemngen  beraubt  und  zweihunderttausend  Ausländer  auf 
unserem  Gebiete  gelagert,  wo  sie  auf  Kosten  unseres  Ruhmes  und  un- 
seres Yermögens  bis  zum  Ende  des  Jahres  1818  lebten.'*  —  Dupin. 

In.  Folge  dieser  ungeheuren  Vergeudung  des  Reichthuma  und  der 
Bevölkerung  gab  es  fast  keinen  Verkehr  mc^r  zwischen  den  verschie- 
denen Theilen  des  Reiches,  wie  die  folgenden  Bemerkungen,  die  einige 
Jahre  später  von  einem  ausgezeichneten  Ingenieur  gemacht  wurden^  be- 
weisen! —  „Ich  habe  oft  In  verschiedenen  Departementen  zwanzig  Qua- 
dratmeilen  surflokgelegt,  ohne  auf  einen  Canal,  eine  Strasse,  eine  Fabrik 
oder  selbst  nur  ein  bewohntes  Landgut  zu  stossen.  Das  Land  schien 
ein  dem  Elenden  aberlassener  Verbannungsort,  dessen  Interessen  und 
Bedflrfnisse  gleich  wenig  begriffen  werden,  und  dessen  Noth  durch  den 
niederen  Preis  seiner  Prodncte  und  die  hohen  Transportkosten  stets 
zunimmt"  —  Gordier. 

Die  folgende  Beschreibung  des  Zustandes,  in  dem  sich  ein  grosser 
Theil  der  Bewohner  von  Frankreich  befindet,  ist  von  Blanqui,  dem 
Nachfolger  des  Professors  J.  B.  Say  entworfen  und  wurde  nach  einer 
sorgfiUtigen  Untersiehnng  der  verschiedenen  Provinzen  des  Königreichs 
geschrieben : 

9,Wie  verschieden  auch  der  Boden  sein  mag,  auf  dem  das  Volk 
wohnt,  wie  verschieden  seine  Gewohnheiten,  Anlagen  und  Neigungen 
sein  mögen,  der  hervorstechende,  charakteristische  Zug  seines  Zustandet 
ist  das  Elend,  ein  allgemeiner  Mangel  an  Mitteln,  auch  nur  die  noth- 
wendigsten  Bedürfnisse  des  Lebens  zu  befriedigen.  Es  ist  erstaunlich, 
wie  gering  die  Consumtion  dieser  Myriaden  von  menschlichen  Wesen 
ist  und  doch  bilden  sie  die  Mehrheit  der  Steuerzahler,  und  die  ge- 
ringste Erhöhung  ihres  Einkommens  würde  nicht  nur  eine  Wohlthat  für 
sie  selbst  sein,  sondern  auch  alle  Vermögen  und  den  Wohlstand  des 
Staates  bedeutend  heben.  Nur  wer  es  gesehen  hat,  kaun  begreifen,  wie 
elend  und  erbärmlich  die  Kleidung,  der  Hausrath  und  die  Nahrung  der 
ländlichen  Bevölkerung  sind.'  Es  gibt  ganze  Gan tone,  in  welchen  gewisse 
Kleidungsstücke  vom  Vater  auf  den  Sohn  forterben,  in  welchen  das 
Kflchengeritibe  aus  hölzernen  Löffeln,  der  Hausrath  ans  einer  Bank  und 
einem  gebrechlichen  Tische  besteht  Man  kann  Tausende  von  Menschen 
finden,  die  nie  ein  Leintuch  gekannt»  andere,  die  nie  Schuhe  getragen 
haben»  und  Millionen,  die  nur  Wasser  trinken,  nie  oder  sehr  selten, 
Fleisch,  noch  weisses  Brod  essen.^  —  Smith:  Manual  of  Political  Eco- 
nomy,  p.  97* 
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lang  mit  Zwilörtuig  vm  Zebm  ui  £ige«lhwi  in  Vord- 
Alrika  beadUftigt;  iiii4  in  dtm  w  ermacoM«  Bohii  sichtos 
Loais  Philipp  die  Mittel,  sich  zu  befestigen  und  aeiner  Fa- 
laiHe  die  Thronfolge  «i  sifibanu  Es  zeigte  sick  aber,  dasa  er 
diese  ganae  Zeit  tber  an  emer  naigekefarten  Pjnramide  gebank 
batte;  indem  er  die  Macht  in  Paris  centralisirte  und  sie  in 
allen  Provinzen  vernichtete;  und  als  der  Tag  der  Entschei- 
dung herannahte,  fiel  er  ohne  Scbwertstreicb.  Und  jetzt  sehen 
irir  wieder  den  gegenwärtigen  Kaiser  die  Centraliaakion  her- 
beif&hren,  die  Associationskraft  im  Innem  schwächen,  und  das- 
selbe im  Auslande  versuchen,  einerseits  die  Armeen  und  Flotten 
verstärken  und  anderseits,  dem  Volke  daaSecbt  entziehen,  sieb 
frei  über  seine  Massregeln  auseospredien.  Daa  Ende  ist  der 
Zukunft  vorbehalten,  allein  da  dem  Ruhme  bisher  immer  Er- 
schöpfung gefolgt  war,  dürfen  wir  vielleicht  annehmen,  dass 
die  zukünftige  Schwäche  Frankreioha  itiaem  g^getwärtigen 
Glänze  entsprechen  werde. 

In  keinem  Reiche  der  Neuzeit  spricht  sich  die  Verwandt- 
schaft zwischen  Krieg  und  Handri  nnd  die  innige  Verbinduog 
unter  allen  Classen,  die  von  der  Appropriation  leben,  so  dent* 
lieb  aus,  als  in  Frankreich.  Seine  Beherrscher  waren  zu  jeder 
Zeit  Handelsleute,  die  die  edlen  Metalle  zu  niederen  Preisen 
kauften  und  um  hohe  Preise  verkauften,  bis  das  Pfund  Silber 
auf  den  Werth  eines  Franken  herabgedrfickt  war,  die  ihren 
tJnterthanen  Aemter  verkauften,  um  mit  ihnen  die  Abgaben 
des  Volkes  zu  theilen,  und  die  diesem  Volke  das  Privilegium 
yerkauften,  seine  Arbeit  so  zu  verwenden,  dass  es  in  Stand 
gesetzt  würde,  seine  Steuern  zu  bezahlen.  Generalpächter, 
Händler  im  grössten  Styl,  geiselten  die  Nation,  um  ungeheure 
Reich thümer  zusammenzuscharren;  Krieger  verkauften  ihre 
Dienste  und  ihre  Ehre,  und  erhielten  dagegen  einen  Antheii 
Yon  dem  confiscirt^n  Eigentfaum  der  Naefabam,  und  maditen 
sich  so  zu  den  Mittelpunkten  des  Tauschhändeis  einer  Bevöl- 
kerung, die  nur  wenig  über  der  Leibeigenschaft  stand. 
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12. 


PfaRsgliicheGescfcicfate  seit  der  BevolikioQ  von  1688 
ist  nichts,  als  ein  Bericht  von  beinebe  oiMlhörlichen  mt  Ans* 
d^hnong  des  Handels. geführten  Kriegen;  allein  da  das  S^tem, 
das  man  zu  begründen  suchte,  wesentlich  verschieden  ist  von 
allen,  die  ihm  vorhergingen,  wird  die  Beleuchtung  dieser  Kriege 
und  ihrer  Folgen  in  einem  anderen  Gapitel  einen  passenderen. 
Platz  finden. 

In  upserem  eigenen  Lande  finden  wir  die  Neigung  zuia 
Krieg  in  den  Südlichen  Staaten,  in  welchen  der  Sclavenbesitzer 
als  Händler  verfährt^  indem  er  jeden  Tausch  zwischen  den 
Leuten,  die  Baumwolle  und  Tabak  produciren,  und  denen,  die 
Zeuch  ^ur  Gonsumtion  brauchen,  regulirt.  Hier  wie  überall  hat 
das  Vorwiegen  des  Kriegs-  und  Handelsgeistes  eine  zuneh- 
mende Schwäche  im  Geleite,  die  aus  der  täglich  zunehmenden 
Nothwendigkeit  der  Zerstreuung  und  der  steten  Verminderung 
4er  Associationskraft  hervorgeht.  Es  herrschen  aber  hier,  wie 
in  England,  Verhältnisse,  die  uns  bewegen,  die  Beleuchtung 
der  Politik  der  Dnion  auf  ein  späteres  Gapitel  zu  verschieben. 

§.  18. 
Das$  die  Kraft  der  freien  Association,  oder  die  Fähigkeit, 
den  Verkehr  aufrecht  zu  erhalten,  in  geradem  Verhältniss  steht 
zu  der  Entwickelvng  der  Individualität,  ist  eine  Thatsache^ 
deren  Wahrheit  von  Niemanden  bezweifelt  werden  kann,  der 
die  Bewegungen  der  Menschen ,  aus  welchen  die  Gesellschaft 
besteht,  beobachtet  hat.  Sie  ist  übrigens  ebenso  wahr  in  Be- 
zug auf  Nationen,  als  auf  Personen ,  indem  auch  unter  diesen 
die  Individualität  mit  dem  Zuwachs  des  Friedens  und  des  Ver*- 
kehrs  ziuiimmt  «ad  mit  der  Zunahme  kriegerischer  Gewohn- 
^Mitm  und  der  Nothwendigkeit,  sich  der  Dienste  dee  Zwische»- 
hindiers  «u  bedienen,  abnimmt  Jedem  Schritt  in  der  dnen 
Richtung  folgt  eine  Zunahme  der  Herrschaft  über  die  Natur, 
die  den  Beichtbum,  ausmacht,  jedem  Schritt  in  der  entgegen- 
geeetsten  Richtung  folgt  ein  Siakea  der  Macht;  und  desshalb 


Digitized  by  VjOOQIC 


818 

sehen  wir,  dass  in  allen  jenen  L&ndern,  wo  wie  in  Irland,  Ita- 
lien, Indien,  der  Tttrkei,  Virginien  und  Carolina  der  Krieg  oder 
der  Handel  die  Herrschaft  über  den  Vertcehr « erlangt,  der 
fnichMbare  Boden  verlassen  wird. 

Je  geringer  die  Kraft  der  localen  Association  ist,  desto 
grösser  ist  die  Tendenz  zur  Centralisation  und  zur  Schaffung 
grosser  Städte,  wie  man  in  dem  Wachsen  von  Athen  und  Rom 
sehen  kann,  die  beide  ihren  höchsten  Glanz  erreichten  am  Vor- 
abend ihres  Untergangs;  dasselbe  sehen  wir  jetzt  in  London, 
Paris  und  Calcutta.  Mit  der  Zunahme  der  Centralisation  sehen 
wir  eine  stets  zunehmende  Ungleichheit  in  der  Stellung  der 
verschiedenen  Theile  der  Gesellschaft  eintreten,  indem  die  We- 
nigen sehr  rasch  Beichthümer  zusammenscharren,  während  die 
Wechselfalle  des  Krieges  und  Handels  den  ärmeren  Classen 
das  Brod  rauben.  So  wurden  die  ungeheuren  Beichthümer 
eines  Crassus  und  Luculi us  zu  einer  Zeit  angehäuft,  wo  das 
Bömische  Volk  seinen  Unterhalt  vom  Staatsschatz  erbetteln 
musste;  Jaques  Coeur  erwarb  seinen  Beichthum,  als  Frankreich 
beinahe  entvölkert  wurde,  der  Venetianische  Millionär,  der  über 
Carlo  Zeno  bei  seiner  Bewerbung  um  die  Dogenwürde  siegte, 
erwarb  den  seinigen  während  des  Krieges  von  Chiozza,  in 
welchem  Venedig  durch  diesen  Zeno  vom  Untergang  gerettet 
wurde,  ♦)  und  die  Medicis  bereicherten  sich  zur  Zeit  des  gröss- 
ten  Elendes  in  Florenz.  Die  Schwäche  eines  Gemeinwesens 
wächst  in  gleichem  Masse  mit  der  Grösse  der  Privatvermögen 
und  mit  dem  Glänze  der  Hauptstadt;  und  mit  der  Zunahme 
der  Schwäche  beobachten  wir  jederzeit  eine  Tendenz  zur  Ver- 
wendung von  Miethlingen  —  Menschen,  die  für  Sold  oderBaub 


*)  „Zeno  überlebte  allein  diesen  anglackllchen  Krieg  und  die  5lFent- 
Hche  Meinung  bezeichnete  ihn  all  den  Nachfolger  Coniariaf i  in  ter 
PogenwOrde.  Sein  Name  traif  unter  dem  Volke  and  Heese  auf  allen 
Zungen.  Man  hatte  zwischen  ihm  und  Michael  Morosini»  der  durch 
Speculationen  während  des  Krieges  sein  Vermögen  yerdreifacht  hattet 
2u  w&hlen.  Der  letztere  wurde  gew&hlt  und  am  10.  Juni  1881  als  Doge 
antgerafen.*<  -^  Darn,  Hlstoira  Ü  Teniee. 
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lede'Sadie  t^rfedhtWf  Irie  diem  in  Atlien,^  Cartbago,  Bom  mi 
Spanien  war,  und  gegenwärtig  in  Gtossbritannien  der  Fall  kfb 
Krieg  «nd  Handel,  die  Gewerbe,  die  die  wenigsten  Kennt- 
nisse erfordern,  erbebeii  irich  in  ihrer  Entwickelang  iber  alle 
andeni.  Da  die  NofliwendSglceit,  Waffen  zu  tragen  zur  Selbst* 
wrtiieidigung,  s<mie  die,  von  den  Diensten  des  HandebmauMi 
abEuhlngeny  mit  dem  Fortschritt  4er  Gesellsd^  stets  abnimmt, 
aofite  diese  Abnahme  stets  euie  Vermindenng  der  relatifeil 
Zahl  der  Soldaten  und  Handelsleute  im  Terhältniss  zu  der 
Masse,  ans  welcher  das  Gemeinwesen  besteht,  zur  Folge  haben. 
Wenn  diess  geschieht,  so  entwickelt  sich  die  Gesellschaft  mehr 
und  mdir  zu  der  Form,  die  St&rke  und  SchBnheit  am  meisten 
yerfoindet;  geschieht  es  nicht,  nimmt  das  Verhältniss  des  Han^ 
dels  und  des  Krieges  zu,  neigt  sich  d^  Verkehr  zum  SiAken, 
dann  ninmit  die  Gesellsdialt  die  entgegengesetzte  F<Mrm  an« 
die  Form  einer  umgekehrten  Pyramide.  Die  Beettndigiieit  ver- 
mindert sich  natQrlidi;  und  wenn  die  Bewegung  in  dieser  Bieh^ 
tung  lange  andauert,  so  führt  sie  zum  Unterf^uig,  wie  es  mit 
Athen  und  Catthago,  mit  Venedig  und  Qenna,  mit  Portugal 
und  der  Türkei  derlS'ali  war,  oder  es  entrteht  eine  endlose 
Keihe  von  Revotutioaen,  wie  in  Frankreich. 

§•  H. 
Widerstand  gegen  die  Gravitation  steht  in  der  Pflanzen^, 
wie  in  der  Thierwelt  in  geradem  Verh&ltniss  zu  der  Stufe  der 
Oif;anisation.  Ebenso  ist  es  mit  dem  Menschen,  wie  der  Le^ 
ser  gesehen  hat  Je  höher  seine  Organisation  ist,  desto  grösser 
sind  seine  Lebensaussichten.  Ebenso  ist  es  hinwieder  mit  der 
Gesellschaft;  die  Lebensaussichten  werden  besser,  wenn  sie 
durdi  die  Entwickelung  der  verschiedenen  Ffihigkeiten  ihrer 
Glieder  einen  höheren  Grad  der  Organisation  erreicht.  Indem 
die  Pelitik  der  verschiedenen  eben  erwähnten  Gemeinwesen 
auf  die  AufrecbthaMuig  der  Macht  dee  Soldaten  und  des  Han- 
delsmannes ausging  und  die  Entwickelung  def  Individualitit 
verhinderte,  nahm  ihr  Wid^stand  gegen  die  Gravitation  nothr 
wmriigerweise  ab,  Ms   endtidi,    wie  bei  AthMii   Carthago 
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Jade  ZuMhme  der  veriiUtiiiaBMlealBift  ZUd  der  fitiegs- 
ud  HaadaLileate  fahrt  sur  CeittraUsatie&  tiBd  3d«Jreret;  deaa 
sie  ist  die  Folge  des  Sinkems  der  Indindnafität  ud  der  ik« 
miliMwdfa  Kraft  der  freien  Associatien.  Jede  Yermindenuig 
dieser  relativen  Zahl  dagegen  Ifthrt  enr  Deceotralisatioi,  aum 
Leben,  ond  aar  Freiheii;;  denn  sie  ist  die  Folge  einer  köherei 
Entwiekehmg  der  individnalität,  einer  temtärkten  AssoeiatioB»- 
krall  und  einer  voUkemmeneren  Organtsakion  der  OesellaAaft. 

Die  Stärke  einee  Oemeinweseis  wäctet  in  geradem  Yer- 
taftiteiss  an  dem  Znwaeks  der  Assodationskraft  und  der  Vett^ 
konmenheit  seiner  Organisation.  Je  eahlreicber  die  Yer* 
schiedenheitenuntei^denGliedemsind)  deeto voUköMnener 
■inss  die  Organisation  sein  imd  desto  grösser  also  die  ßtirke. 

Die  Versehtedenheiten  gehen  aM  der  Asseeiation  oder  dem 
Verkehr  hervor  mud  der  Verkehr  w&ehst  mit  der  EntwiickeUmg 
der  Individaalitit  md  der  Erzei^^nng  von  Verschiedenheiten; 
imd  je  i^eniger  nothwendig  die  Dienste  des  Soldaten  nnd  des 
Handelsmannes  aind^  desto  rascher  wichst  der  Verkehr. 

Die  Assodationskraft  wächst  in  demaslbet  MiBae,  ab  die 
Gemeinwesen  das  grosse  Gesetz  des  Christenthoms,  das  nns 
die  Hechte  unserer  Nebenmenschen  zu  achten  befiehlt,  befol- 
gen; und  da  mit  dem  Znwaclis  der  Aissodation  auch  die  Stärke 
annimmt,  so  folgt  daraus  nattriich,  dass  eine  Nation,  die  an 
fitirke  und  aoi  Dauerhaftigkeit  ihrer  Institutionen  gewinnet 
will,  in  der  Verwaltung  ihrer  Staatsangelegenheiten  dasselbe 
Mbralsystem  einfahren  mnss,  das  man  als  bindend  fflr  ihre 
individuellen  Glieder  betraditet 

Wollen  wir  nnn  die  Drmehen  des  Verfidb  nnd  scUiess»- 
Meben  Unterganges  v^rsduedener  Gemeinwesen  finden,  so  ml»- 
•en  wir  vermittelst  einer  Unteimofanng  der  Politik,  die  sie 
-ans  freier  Wahl  oder  ans  Noihwindigkeit  befolgten,  aufimcben, 
•b  dieselbe  nämlich  die  Zunahme  der  rdativen  Zahl  der  oben 
erwähnten  CXassen  beförderte,  oder  auf  deren  Vermindereng 
hinwirkte  omI  wir  werden  in.nUan  FäUen  finden«  daet  dte  en* 
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Mre  FÜWk  Mm  Vendo*«  u«  Tode  fMwIe, 

IMctare  Zanähme  das  Beiiäitlioiiu,  der  WoUMHrt,  des  OKifk^ 

■ad  Le%ems  zur  Folge  hatte. 

§.  15. 

Da  dl?  lUcardO'Malthisisehe  Doctrm  ^dmim  wiurdei  «la 
die  aooiale  Krankbeü;  als  die  Folge  eines  von  de«  SebfipffB 
ortaM^vea  Gesetzes  darzoeteUeD«  and  so  die  Clasae,  die  vat 
Apprepriatio*  leH  oad  die  Ai^gdegeaheitoa  der  NatieMa  }aH 
tat,  aller  Verantwortlichkeit  zu  entheben«  darf  es  uns  nitdit 
vuadern,  wew  die  Benepre  Mationalökonenue  dia  M&nner,  dere« 
Basoh&fiifpng,  Krieff  und  Handel  ist,  you  einepi  anderen  Oe>- 
siAhtsponkt  aas  aiebti  als  wir  sie  hier  dargestellt  haben.  Me» 
Calloeh  behauptet»  dass  der  FidiraEiwa  ebeneo  gnt  ein  Pre« 
^eat  sei,  als  der  Landwirtb»  und  das/v  der  Ahientföiaiii,'inr 
den  er  die  Verwendung  vcni  Zwisehenh&ndlem  gwisehea  dem 
Landbesitwr  und  Landbebauw  nOtfaig  mache,  eine  Wohltbat 
^  nicht  ei*  Uebel  s^  Ghefalier  hasehrftnkt  die  9ph&r# 
der  Nationalökonomie  auf  ii^  Traasaetiomin,  ia  welchen  Waare 
gekauft  oder  verkauft  wird;*)  und  Bastiat  behauptet,  da» 
es  einer  der  Irrthbaer  des  modernen  Secialiamus  sei,  die  In-* 
termedittres  oder  Zwischenhändler  zwischen  dem  Preducenten 
wd  Consumenten  unter  die  parasitiscbw  Clasaen  zu  rechnen. 
Der  Makler  und  der  Kaufmann  sind  nach  seiaw  An^i^ht  Schö- 
pfer Yon  Werthen  und  er  hält  sich  desshalb  berechtigt,  ue 
mit  den  Landwirthen  und  Gewerbetreibenden  in  eine  Classe  zu 
stellen,  indem  alle  zusammen  Zwischenhändler  seien,  welche 
Dienste  leisten,  für  die  sie  Bezahlung  erwartetoi. 

Es  ist  ganz  richtig,  dass  der  Zwischenhändler  »,ein  Schfipte 
Ton  Werthen^^  ist,  allein  gerade  $«ß  diesem  Orunde  freuen  sich 


^  „Idk  htte  die  HationslOkMolnie  el«  etae  Wissffischafl  deiaiH, 
deren  Zweck  die  Anweadaag  der  ^teheiden  und  aneikainAen  Oruna- 
afttee  des  allgemeinen  Rechtes  saf  eine  gewisse  Classe  t<4I  ThatsacheA 
ist,  jener  Classe  nämlich,  welche  die  gewöhnlich  mit  den  Ausdrücken 
Saufen  und  Verkaufen  bezeichneten  Transactionen  hervorbringt**  — 
Josmal  des  Osoionilstes,  February  MS* 
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aBe  Menefaen,  webn  sid  MüeDioulto  «itb^uaM  MSiAmi.  St 
ier  Wertt  dts  Mass  der  Nttarbaft  fibcr  dei  Mntehem  iii 
und  der  Werth  des  MeDschen  mit  dem  Sinkea  des  WerthM 
der  zu  seinem  Gebrauche  erforderlichen  Lebensbedttrfiiisse  n- 
nimmt,  so  folgt  hieraus  nothwendig^^eise,  dass  Alles,  was 
ier  Zwischenhändler  dem  Wertfae  der  Lebensbedfirfnisse,  die 
er  terkanft,  hinsofflgt,  den  Werth  des  Menschen  termindem 
flm6s.  Von  dem  Preise,  den  He  EnglSnder  fflr  die  Lebens- 
bedfltftiisse,  die  sie  eonsnmiren,  bezahlen,  lliesst  ein  grosser 
Theil  in  die  Tas^e  der  Zwischenhändler,  die  sich  also  auf 
Kosten  des  Gonsmnenten  und  des  Producenten  'bereictem. 
Bbenso  ist  es  in  der  Türkei,  wo  der  Gewinn  beim  Handel  ein 
ungeheurer  ist  So  ist  es  femer  in  Indien,  in  Mexico,  in  un- 
seren Westliche  Staaten  und  auf  den  Inseln  des  Stillen  Oceans 
und  Oberhaupt  in  allen  Ländern,  in  welchen  die  Menschen  mn 
fähig  sind,  ihlre  Arbeiten  mit  denen  ihrer  Nebenmenschen  zu  Ter- 
einigen.  DerHändler  ist  eine  Noth wendigkeit,  keine  Kraft, 
tind  dasselbe  gilt  von  allen  Classen  der  Gesellschaft,  die  hier 
erwähnt  wurden.  Mit  jeder  Zunahme  der  Beyölkerung  und 
desReichthtims  werden  die  Menschen  mehr  und  mehr  befähigt, 
znsammenxukommen  nnd  ihre  Angelegenheiten  für  sich  selbst 
zu  ordnen,  während  das  Bedürfoiss,  Zwischenhändler  in  der 
Eigenschaft  von  Maklern,  Eaufleuten,  Polizisten,  Soldaten  oder 
Beamten  zu  verwenden,  stets  abnimmt;  und  je  mehr  sie  die 
Dienste  solcher  Leute  entbehren  können,  desto  stärker  müssen 
sie  selbst  werden  und  desto  grösser  muss  die  Tendenz  der 
Geseüschaft  werden,  eine  Form  anzunehmen,  die  Stärke  und 
Dauerhaftigkeit  vereinigt  und  unseren  Begriffen  von  Schönheit 
am  meisten  entspricht. 

Alle  hier  erwählten  Ctesen  wtlnschen,  dass  die  Measdien 
billig  sein  möchten,  während  die  Menschen  selbst  wünschen, 
dass  die  Arbeit  theu^  sein  mächte  Der  Staatemann  weiss, 
dass  man  die  Menschen  leichter  beherrschen  kann,  wenn  sie 
billig,  als  wenn  sie  theuer  sind.  Der  Fürst  kann  leichter  Sol- 
daten erhaltien,  wenn  der  Arbeitslohn  niedrig,  al«  wenn  er 
hoch  ist    Der  grosse  Grundherr  wtnschtt  dasa  die  Meoaehen 
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billig  und  äemhüb  leichtm*  sa  erbaltei  Mien.*)  Der  Hmddt" 
mnn  wfinBclity  dasa  die  Arbeit  billig  sei^  weim  er  seine  Wmareir 
kMft,  and  deee  eeiae  Waaren  hoch  und  die  Arbeit  natdrlidi 
niedrig  stehe,  wenn  er  sie  verkauft.  Alle  diese  Leute  beiradN 
ten  den  Menschen  als  ein  Werkzeig,  das  der  Handel  benfltsen 
mtflse.  1^  sind  alle  nothwendig  in  den  Anfmgq^erioden  dev 
Oesellsohaft;  allein  die  Noihwendigkeit  ihrer  Dienste  s(>llte  ab« 
nehmen  und  die  Mensehen  sollten  sich  flb^  jede  derartige 
Abnahme  ebenso  sehr  freuen,  wie  über  die  SiAstitution  des 
Danipfboots  fitar  das  Segelschiff,  der  Pumpe  ftr  die  Hand  edeip 
der  Wasserwerke  für  die  Pumpe.  Je  weniger  Maschinerie  Mr 
Attfrechthaltung  dea  Y^kehrs  erforderlich  ist,  desto  starker 
mnes  dieser  Verkehr  werden. 

Die  grosse  Sdiwierigkeit  bei  allen  diesen  Streitfiragen  liegt 
in  dem  Umstand,  dass  man  sich  stets  desselben  Wortes  b^ 
dient,  um  gänzlich  verschiedene  Begriffe  auszadrfidren.  Det 
Mann,  der  tausend  Paar  Schuhe  för  tausend  Menschen  macht, 
die  alle  zu  ihm  kommen,  um  dieselben  anzupassen,  unterhilt 
einen  Verkehr,  der  von  keiner  Noihwendigkeit  behindert  wird^ 
Lasttrl^  oder  Agenten  zu  bezahlen.  Sein  Nachbar^  der  di^ 
selbe  Anzahl  verfertigt,  findet  es  nothwendig,  einen  Lastträger 
zu  verwenden,  um  dieselben  zu  dem  Händler  zu  tragen  und 


*)  ffiw  Ol^inesiteke  Scl*Tenkaniel  ist  lehr  lebhaft  in  Peni,  wohüi 
£e  Sda?ea  duxek  Englische  und  Amerikanisobe  Schiffe  tos  Chioa  g«« 
bracht  werden.  Sie  werden  Ton  ihrer  Heimath  weggelockt,  anf  die  Schiffe 
eingescbwftrzt  and  gleich  Thieren  behandelt  Ein  Amerikanisches  Schiff^ 
das  Toa  China  mit  sechshondertnndlftnf  solcher  UnglOiklichen  absegelte, 
Tsrkr  iweihnndert  und  einen  auf  der  Ueberfshrt. 

Seit  yielen  Monaten  ging  man  mit  dem  Project  um,  seohstaasend 
Chinesen  nach  Cnba  zu  bringen,  als  Plantagenarbeiter,  um  wo  möglich 
die  Neger,  deren  Einfuhr  Ton  Afrika  verboten  ist,  zu  ersetzen.  Die 
Englischen  Capitalisten ,  die  den  Auftrag  abemommen  hatten,  musstea 
die  Ausf&hrnng  desselben  verschieben,  indem  es  wegen  des  dringenden 
Bedarfs  an  Schiffen  für  die  Krim  schwierig  war,  vortheilhafte  Schiffs- 
Tertr&ge  abzuscbliessen.  Sie  haben  zuletzt  d^  Schauplatz  ihrer  Wirk- 
samkeit in  unsere  Stadt  verlegt  und  ein  Schiff  wird  eben  im  Hafen  fOr 
China  ausgerastet  unter  einem  Contract  f&r  swölfhundert  und  fünfzig 
Emigranten«*'  —  New-York  Joamal  of  Commerce. 
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dtti  wtete  dtesen  daSir  sa  besaUan,  dAadt  er  LetitB  finde, 
wekke  die  Sdrahe  kanfea  und  bezafakiL  Hier  hftbra  wir  ^brtl 
bestimmte  OperatioieB^  die  alle  drei  beialüt  werden  mtLadesy 
ersteae  die  des  Hadebmaxmes,  der  eiolaefa  die  Verkaa&lM«^ 
dinguigen  ordnet  nnd  eich  ids  iktechidigiiig  filr  eeiie  Dieneto 
mnen  Tbeil  des  iärtrage  saeignek,  zweitens  die  des  Lasttri^^erst 
der  OrtsTer&nderungen  bewirkt  und  (brittens  die  dM 
Sdrobmachers,  der  Farmveräadernngei  bewiifct  oid  des- 
sen BezaUnng  g&ndicfa  von  der  Qnaatittt  abhtegt,  ^  mack 
detBezaUuBg  der  Anderen  noch  tlbrig  Ueibt  Alle  diese  Ope* 
MtioneB  amfasBt  man  gewihnlieh  mit  dem  allgemciiwi  Mamen: 
Verkeiur,  wikreod  die  wirldiehen  Theünehmer  am  Verkehr  aar 
der  Mann,  der  die  Schuhe  macht  und  jene,  üb  sie  tragen,  md« 
Die  DebrigBi  sind  nttilich,  insofern  sie  nethwendig  siad;  al* 
leiA  Alles,  wss  auf  die  Yemdaderug  des  Badttrfiiisees  ihrer 
Oieiiste  hinwirkt,  ist  ebenso  gut  Gewinn  für  den  MenscWn^ 
afal  die  Verbesserung  jeder  anderen  Maechiaerie«  Sein  WerA 
steigt  mit  jeder  Veimiadenmg  der  dem  Verkehr  entgegen- 
«teheudan  Hindemisse  und  das  grftsste  aller  dieser  Binder* 
niiSe  iäi  die  Moäiwendigfasit,  dea  Handelsmann  und  Transpar-* 
tarnt  cur  J3«wirkung  der  Ortsverind^ungen  sn  verwenden.*) 


S)  Nsch  Mc  Ca  11  och  (Principles  Part.  I.  efa.8)  Temtehrt  lick  der 
BeUbÜum  mtk  BcaasUstem,  wena  tarMissstiib  dei  Oewiaas  sa  b&fksten 
ist  Wer  etk&lt  aber  diet«i  Gsvian?  Der  I^ermedtiaire  oder  Ziri- 
ickenk&adler,  der  Baprftseatant  dieser  Verkehrskiademine,  die  die 
Werthe  steisera.  Je  grjVsser  die  Zahl  uad  je  grösser  der  ümfiaag  der 
Hiadeniisse  ist,  welehe  die  Lebensbedflrfaisse  auf  dem  Weg  voa  deia 
Prodacenten  zu  dem  Consomenteii  sa  Sbenrfthigea  habea,  desto  gsSeser 
ist  immer  der  Masistab  des  Gewinas,  desto  höber  siad  die  Werthe  and 
desto  aiedriger  der  Znstand  des  Meascken;  und  doch  ist  es  nach  die«* 
sem  Schriftsteller  gerade  anter  solchea  Umstlndea,  wo  sich  der  Beiob« 
thaa  am  schaellstea  aahiafen  massl 
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Orteverändenmfeii  des  Btofff. 

I  1,  SflhirieEWc0|4  a0T  Beife9k0*ttt)iiiQf  todl  OrtaVetflndeto^g«  du 
Stoffs  in  den  Jagendperioden  d^  Qesellaclukft.  Die  Notbveodig^ 
keit  derselbeu  das  Haupthindemiss  des  Verkehrs.  Vermindert 
rieh  mit  dem  Zuwachs  der  Bevölkerung  mid  des  Refchthums. 

}.  ft.  AlmakMe  dtt  relattvei  TMls  ^Mt  OeMllsehttft,  d«F  s«r  Bewerk^ 
s  ateUituag  T#a  OrUrvertodee^^g«»  eiforderück  ist  Bfgleitat  toi 
raschem  Wachsen  des  Verkehrs  und  entsprecheader  Zuna|une  dMP 
Kraft,  bessere  Transportmittel  zu.  erhalten. 

§.  9.  Je  TOllkommener  der  Verkehr  unter  den  Menschen,  desto  grösser 
dk  Teodeas  ztr  Xntfenmnng  der  äindemiBie^  die  nodi  det  Asso* 
cittion  im  Wege  stehen.  Deff  f  ortsckrHt  de«  M^n^cbeii,  ia  weif 
eher  Eichtang  es  sei,  ist  ein  immer  schneller  werdender. 

§.  4.  Die  erste  und  schwerste  Steuer,  welche  der  Boden  und  die  Arbeit 
SCI  siddett  haben,  ist  die -Transportsteuer.  Der  Latadwirth  in  der 
NAhe  des  Marktet  verfertigt  stets  eine  Maschine,  der  enttovM 
dagegen  seratört  sie  beatändig. 

§.  5.  DOnger  das  Lebensbedarfniss,  welches  der  Mensch  am  nothwea* 
digsten  braucht,  und  das  am  wenigsten  den  Transport  erträgt. 

§.  6.  Je  geringer  die  Arbeits^antitat,  die  auf  Bewerkstelligung  von 
OrteverftndeningBn  verwendet  wird,  desto  grSBser  die  Qaantitill, 
die  auf  die  Production  verwendet  werden  kann.  Das  Veradge% 
den  Verkehr  aufrecht  zu  halten,  wächst  mit  solcher  Aenderun^ 
der  Verhältnisse.  Der  Handelsmann  will  das  Bedürfniss  der  Be- 
werkstelHgung  von  Ortsver&ndemngen  verewigen. 

§.  7.  Die  Freiheit  wftehafc  mit  dem  Waehsem  der  AsseciatioBekralt.  Da 
die  Nothwendigkeit  der  Bewerkstelligung  von  Ortsveränderutgeft 
das  der  Association  entgegenstehende  Hinderniss  ist,  wird  der 
Mensch  in  dem  Mi^sse  freier,  als  dieses  Hinderniss  verschwindet 

§.1. 
Der  ente  arme  Colonist,  mifthig  die  Stitett«  zti  bfbea, 
mtbdB  welcher  er  sich  ein  Ha«  bauen  kinde,  sieht  9ieh  ge^ 
fir«ige%  seil  Okdadi  uUr  fonprtaieeiNteaFelSM  zt  MtlMX, 
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oder  sich  in  Erdhöhlen  m  Yergraben,  die  ihn  nur  wenig  g^en 
die  Hitze  des  Sommers  oder  die  Kälte  des  Winters  sehQtsen. 
Unfähig,  über  die  Dienste  der  Natur  zu  verfOgra,  ist  er  ge- 
nötbigt,  grosse  Landstrecken  zu  durchwandern,  um  Nahrung 
zu  finden,  die  er  oft,  selbst  wenn  er  sie  erlangt  hat,  nicht 
nach  seiner  Wohnung  transportiren  kann,  da  ihm  Niemand 
beisteht ;  es  liegt  desshalb  oft  die  Jagdbeute  iaulend  am  Boden, 
während  er  und  sein  Weib  Hunger  leiden.  Mit  der  Zeit  wach- 
sen aber  seine  Söhne  heran  und  jetzt  verfertigen  sie  dorch 
vereinte  Arbeit  Werkzeuge,  Termittetet  welcher  sie  dermassen 
fiber  die  Naturkräfte  verfflgen,  dass  sie  Baumstämme  zu  zer- 
schneiden und  zu  transportiren  und  sich  eine  Art  von  Haus 
zu  bauen  vermögen.  Damach  verfertigen  sie  andere  Werk'* 
zeuge,  vermittelst  welcher  sie  grössere  Nabrungsrorräthe,  und 
zwar  von  kleineren  Flächen  erbalten  unter  steter  Abnahme  der 
verhältnissmässigen  Arbeit,  die  zur  Bewirkung  von  Ortsver- 
änderungen des  Stoffs  erforderlich  ist  und  unter  ateler  Zu- 
nahme der  relativen  Arbeitssumme ,  dte  auf  Form  Veränderung 
des  Stoffes  verwendet  werden  kann,  wodurch  derselbe  tauglich 
gemacht  wird,  als  Nahrung  zu  dienen  oder  die  Production  zu 
nnterstatzen. 

Das  Leben  des  Menschen  ist  ein  Kampf  mit  der  Natur. 
Sein  Hauptbedflr&iss  und  sein  höchster  Wunsch  ist  die  Asso- 
ciation mit  seinen  Nebenmenschen;  das  der  Befriedigung  dieses 
Wunsches  entgegenstehende  Hindemiss  liegt  aber  in  der  Noth- 
wendigkeit,  Ortsveränderungen  zu  bewirken.  Arm  und  schwach, 
unfähig,  eine  Axt,  einen  Spaten  oder  einen  Pflug  zu  erhalten, 
muss  der  erste  Ansiedler  den  schlechtesten  Boden  anbauen, 
der  so  wenig  Nahrung  erzeugt,  dass  er  gezwungen  ist,  dei» 
anderen  Menschen  fem  zu  bleiben.  Mit  der  Zunahme  der  Be- 
völkemng  wächst  jedoch  der  Reichthum  und  mit  der  Zunahme 
des  Reichthums  und  der  Bevölkerung  wird  es  ihm  möglich,  den 
besseren  Boden  anzubauen,  der  grössere  Nahmngsvorräthe 
forodttcirt  unddieNotbwendigkeit  vermindert,  entlemt  z«  leben 
und  Sikh  voa  seinen  Nebenmenachen  abzuschliessen.  Aus  einen 
Geaehöpf  der  Notbvendigkeii  miiA  t8  ein  Wesan  dn  Ksaft^ 
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i$M^  Toh  Mir  sra  Jahr  mebr  WerkEetige  zur  Aufrechthaltung 
de»  Verkehrs  mit  entfernten  Menschen  z«  erlangen  vermag, 
in)bel  er  von  Jahr  zn  Jahr  an  Individualität  gewinnt  und 
dieses  Ve/k^rs  weniger  bedarf,  «m  sich  die  Annehmlichkeiten, 
Btqttemliohkeiten  und  Genüsse  des  Lebens  zu  verschaffen.  Die 
Natttrkrilte  verkdrpem  sich  in  iem  Menschen,  dessen 
Werth  steigt,  wShrend  der  Wertii  aller  LebensbedürAiisse  fällt; 
und  mit  diesem  Steigen  vermindert  sich  täglich  der  Widern 
stand  der  Natur  gegen  seine  weiteten  Bemühungen. 

§2. 

MMen  wir  nun  auf  den  einsamen  Ansiedler  des  Westens, 
80  sehen  wir,  dass  er  «inter  Schwierigkelten  das  schlechteste 
Blockha«s  erhält,  selbst  we^n  er  tnit  Axt  und  Spaten  versehen 
ist  Inzwischen  kömmt  ein  Nachbar  an  und  bringt  ein  Pferd 
und  einen  Karren  mit;  jetzt  kann  ein  zweites  Haus  mit  halb 
so  viel  Arbeit  gebaut  werden,  als  das  erste  gekostet  hat. 
Nodi  Andere  kommen  an  und  es  werden  mehr  Häuser  nöthig; 
und  jetzt  wirt  durch-  die  vereinte  Arbeit  der  Ansiedler  das 
AriMe  Haus  in  einem  Tage  erbaut,  während  das  erste  Monate 
und  daä  zweite  Wochen  harter  Arbeit  erfordert  hatte.  Da 
diese  neuen  Nachbarn  Pflüge  und  Eggen  mitgebracht  haben, 
wird  beseeres  LaMd  angebaut,  wodurch  der  Arbeitsertrag,  so- 
wie die  Kraft,  den  Ueberschuss  für  den  Bedarf  des  Winters 
anfizubewahren,  bedeutend  zunehmen. 

Der  Indianerpfad,  den  sie  anfangs  benützt  hatten,  wird 
jetzt  zun  Fabrweg  und  es  beginnt  ein  Tauschhandel  mit  ent- 
fiemten  Ansiedelungen,  das  Vorspiel  zur  Errichtung  des  Kauf^ 
ladens,  der  den  Kern  des  künftigen  Städtchens  bilden  wird. 
Nachdem  die  Bevölkerung  und  der  Beichthum  weiter  zugenom- 
men haben  und  besserer  Boden  in  Anbau  genommen  wurde, 
beginnt  die  Stadt  zu  wachsen  und  in  jedem  neuen  Ankömm- 
ling findet  der  Farmer  einen  Consumenten  für  seine  Producte 
und  einen  Producenten,  der  bereit  ist,  ihm  das  Nöthige  zu 
Hefen;  der  Schuhmacher  begehrt  Leder  und  Korn  im  Tausch 
gegen  seine  Schuhe,  der  Zimmermann  Sohuhe  und  Korn  für 
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saiae  Arbeit  Der  Sckaued  brucfatBfeaiODiaterial  taAdLebeod» 
mittel  vnd  der  Famer  tomeht  Hn&ieen  Mr  seine  Pferde;  imd 
so  ni^imt  der  Verkebr  ton  Tag  m  Tag  zu  uuA  die  Kothimi«» 
digkeit  des  Traospcarts  oisuat  iA  entspreebender  Weise  ab. 
Da;  man  jetzt  i&e)ur  Zeit  auf  die  Produetieo  lerwendet,  afasigt 
der  Arbeitspreis  und  der  .Verkehr  nimmt  beet&iidig  nu  lidaio 
der  Weg  mr  LaDdetrasee,  das  St&dtdMi  aar  Stadt  wird,  mmatt 
der  locale  Markt  stetig  zu,  wttrend  die  Eisenbafaii  den  Tanscdn 
handel  mit  entfernten  8tidtcbea  und  Stidten  erieiiAtettt. 

So  wächst  die  Tendenz  zur  Einigui^  und  Arbeitsvert^is- 
dung  mit  dem  Zuwachs  des  Beichthums.  Im  Zustand  der 
tielsten  Armptli  kann  sie  skh  nicht  eotwickebi.  Der  oabedea- 
tende  wilde  Stamm,  der  auf  Millionen  Helgen  <lis  finehtbariten 
Laikdes  umhersdiweift,  blickt  mit  eiiersachtigem  Auge  Mf  |edeii 
EindriiiigUng,  weil  ßx  weiss,  dass  jeder  neveMund,  der  emäbit 
werden  muss,  die  Ißcbwicorigkeit,  Kabfungn.erbalten,  Termelirt) 
der  Farmer  dagegen  ist  erfreut  abeir  die  Ankunft  des  Sehmieds 
und  ScbuhBoacfaers,  weil  sie  in  seiner  Hib^  das  Korn  reisri^ 
ren  werden,  das  er  bisher  nack  dem  entfetuten  MarktOi  gebracht 
hat,  um  es  daselbst  gegen  Hufeisen  md  S<^ube  ummtfüsdieit 
MH  jedem  i^et  ankonEonenden  Consumenteu  seiner  Pn»diicC0 
wird  er  m^r  und  mehr  in  Stand  gesetzt,  seine  Thitigkeit  und 
seine  Gedanken  auf  sein  Anwesen  zu  ooncentriren;  und  adM 
Kraft,  die  von  andern  Ländern  herbeigeführten  L^ensbedirfr 
nisse  zu  consumiren,  wächst  mit  der  Yermindierung  der  Notib; 
wendigkeitr.  in  der  Ferne  einen  Markt  fftr  die  Producte 
seiner  Farm  zu  suchen.  Man  gebe  dem  armen  ätamiM  Spaten 
und  die  Kenntniss,  sie  zu  gebrauchet,  und  es  wird  Vereiaig^ 
ung8ki;aft  entstehen.  Wenn  die  Kafarungsverraihe  feichUt^er 
werden,  jubeln  sie  bei  der  Ankunft  des  Fremden,  der  ihnen 
Messer  und  Kleider  zmn  Austausch  gegen  Felle  und  Korn 
bringt ;  der  Reichthum  wächst  und  .  mit  ihm  wächst  die 
Associationskraft. 

Der  kleine  Sjtamm  ist  flbrigens  genöthigt»  dae  höh^e  und 
schlechtere  Land  zu  occupiren^  weil  das  tielere  und  btsesero 
ane  dichten  Wäldern  und  traurigen  Sfimpfea  besteht,  in.  wel- 
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cüe.Kktaur  die  Oberheirsdiaft  fährt  und  aller  Anstreng« 
ungen  der  armen  und  zerstreuten  Menschen  spottet  Auf  dem 
«Qldehi  Ufer  des  Flusses,  nur  wenige  Meilen  entfernt,  sitzt 
^7ieUei<iht  ein  t&derer  kleiner  Stamm ;  alleiü  da  das  Flussihal 
90ck  nicht  gelichtet  und  von  Brftckei  keine  Bede  ist,  besteht 
kein  Verkehr  zwiseheil  Mden.  D«  aber  die  Bevölkerung  und 
der  Beichthun  beständig  aunJehinen  usd  die  Nahrung  mit  we* 
niger  Arbeit  erlangt  werden  kann,  nimmt  die  Associationskraf t 
stets  xa  uikd  lernt  riian  immer  mdur  die  Vortheile  wflrdigen, 
die  eine  weitere  Verbindung  gewährt.  Es  werden  jetzt  Wege 
im  der  JUcbtuftg  des  FlussoCers  angelegt  und  die  Erträge  an 
LebeasmittelA  nehmen  rasch  zu  wegen  der  grossem  Letchtig* 
kaitf  den  fruchtbareren  Boden  in  Anbau  zu  nehmen;  und 
11^  rascher  ist  der  Zuwachs  der  Bevölkerung  und  des 
Beichthuas. 

I  Wenn  eadlichdas  Flussufer  erreicht  ist,  nimmt  der  neue 
Beidithum.  die  FonA  einer  Brücke  an^  vermittelst  welcher  das 
Ueiue  Gemeiwweaen  fähig  wird,  seine  Bemühungen  zum  allge«- 
meinen.  Besten  rascher  zu  vereinigen.  Der  Eine  braucht  Kar- 
ten oder  Wagen,  während  der  Andere  Korn  besitzt,  das  er  in 
Mehl  verwandeln  möchte;  der  Eine  kann  Häute  abgeben,  wäh* 
,Mnd  der  Andere  emen  Ueberschuss  von  Schuhen  und  Tuch 
besitzt  Der  Eine  hat  eiaie  Windmühle,  während  der  Andere 
eine  Sagemühle  besitzt.  —  Der  Tauschverkehr  nimmt  zu;  die 
Beadiältigungen  werden  von  Tag  zu  Tag  mannigfaltiger  und 
jdie  Städte  wiMbsen  an  Zahl  und  Stärke,  weil  die  Sunune  des 
Verkehm  stats  zunimmt  Es  werden  jetzt  Wege  in  der  Bich- 
iwg  anderer  Ansiedelungen  angelegt,  die  Wälder  und  Sümpfe, 
durch  die  sie  bisher  von  denselben  geschieden  waren,  ver- 
ecbwindeo  allmähüg  und  Uefem  der  Cultur  das  fruchtbarste 
Itsnd,  das  vermehrte  Arbeitserträge  erzielt,  und  den  Arbeiter 
in  Stand  setzt,  von  Jahr  zu  Jahr  bessere  Nahrung,  Kleidung 
und  Wohnung  zu  erhalten  und  weniger  Muskelkraft  dafür  zu 
verwienden.  Die  Gefahr  der  Hungersnoth  verschwindet  jetzt, 
die  Leibensdauer  wird  länger,  die  Menschenzahl  nimmt  zu,  und 
»  entsf  reebendem  Masse  aoch  die  Leichtigkeit,  sieh  zu  jedem 
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nützlichen  Zweck  in  vardnigen  —  cUb  tmtesehftMoiii  Merb- 
mal  der  CivilisMion. 

Mit  jedem  weiteren  Zuwachs  der  BcTdlkerung  nad  dea 
Reichthams  ßchreiten  die  WOnscfae  des  Mensehen  nnd  mm» 
Fähigkeit,  dieselben  zu  befriedigen,  stete  voran.  Die  Nation, 
die  sich  jetzt  gebildet  hat,  besitzt  einen  Ueberschi»8  von  Wolle» 
allein  es  fehlt  ihr  an  Zneker;  bei  einem  Nachbarrolke  dagegen 
mag  ein  Ueberschnss  von  Zucker  vorhanden  sein,  während  der 
Yorrath  an  Wolle  anznreidiend  kt  Die  beiden  sind  aber  von 
einander  getrennt  darch  ansgedcM^  Wälder,  tiefe  SAmple 
nnd  reissende  Flösse,  Verkdnrshindemisse,  deren  Wegränmuig 
erst  von  weiterem  Fortschritt  der  Bevölkerung  nnd  des  Reich* 
thnms  erwartet  werden  kann.  Diese  wadisen  nnn  weiter  an, 
bald  verschwinden  die  Wälder  nnd  Sflmpfe  nnd  an  ihre  Strile 
treten  reiche  Farmen,  durch  welche  breite  Strassen  g^Qhrt 
nnd  durch  Brftcken  verbunden  werden,  so  dass  dw  Kauftnann 
nun  im  Stande  ist,  seine  Wolle  mit  LeidMigkeit  zu  transpor- 
tiren  nnd  an  seine  reich  gewordenen  Nachbam  gegen  ihren 
aberflflssigen  Zucker  zu  vertauschen.  Damach  verbinden  Na- 
tionen ihre  Anstrengungen  und  der  Reichtbnm  wächst  mit 
stets  zunehmender  Schnelligkeit,  erleichtert  die  Austrocknung 
von  Sümpfen  und  setzt  so  den  fruchtbarsten  Boden  in  Thätig*- 
keit;  während  Kohlenbergwerke  ein  billiges  Brennmaterial  \k^ 
fem,  um  Kalkstein  in  Kalk  nnd  Eisenerz  in  Spaten  und  Aexta 
oder  in  Schienen  fOr  die  neuen  Eisenbahnen  zu  verwandln, 
die  man  anlegen  muss,  um  die  reichen  Producte  des  jetzt  in 
Anbau  genommenen  fruchtbaren  Bodens  auf  den  Harkt  zu 
führen  oder  die  grossen  Yorräthe  von  Zucker,  Thee,  Kaffee 
und  anderen  Erzeugnissen  femer  Länder,  mit  welchen  man 
jetzt  einen  Verkehr  unterhält,  zurflckzubringen.  Bei  jedem 
Schritt  machen  die  Bevölkerang  und  der  Reichthum,  das  Olttck 
und  die  Wohlfahrt  einen  neuen  Sprung;  und  die  Menschen 
können  nicht  leicht  von  der  Thatsaehe  überzeugt  werden,  dass 
das  Land,  das  jetzt  Millionen  Menschen  mit  allen  Bedürfnissen, 
Bequemlichkeiten,  Annehmlichkeiten  und  Oenüssen  des  Lebens 
versorgt,  das  nämlidie  ist,  das,  als  noch  unbebautes  Land  im 
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Urterflnss  zn  lutben  war  und  nur  ebenso  viele  Tausende  darin 
wohnten,  dieser  beschränkten  Anzahl  nnr  ärmliche  Nahrungs« 
wrrätiie  lief^e,  so  ärmliche,  dass  Hungersnoth  häufig  war  und 
ansteckende  Krankheiten  nach  sich  zog,  die  rasch  nach  ein* 
Mder  die  Bevölkerung  der  kleinen,  zerstreuten  Ansiedelungen 
auf  den  Bergen  hinwegrafften. 

Wir  haben  hier  eine  stets  rascher  werdende  Bewegung 
der  Gesellschaft  und  eine  Zunahme  des  Verkehrs,  die  aus  dei^ 
steten  Verminderung  der  relativen  Arbeitssumme,  die  das  Ge- 
meinwesen auf  die  Bewerkstelligung  von  Ortsveränderungen  zu 
verwenden  hat,  hervorgehen,  welche  Verminderung  wieder  die 
Folge  i^t  der  steten  Zunahme  der  Vereinigungskraft  und  der 
durch  die  Mannigfaltigkeit  der  Beschäftigungen  erzeugten  In^ 
dividualitätsentwickelung.  Wenn  das  Dorf  wächst  und  sich 
mehr  sdbst  genügen  kann,  erlangt  es  die  Fähigkeit,  seine 
Communicationen '  mit  benachbarten  Dörfern  zu  verbessern; 
und  alle  zusammen  werden  darnach  in  Stand  gesetzt,  an  den 
Verbesserungen  der  Wege  zu  dem  entfernteren  Städtchen  mit- 
zuwirken. Wenn  die  Beschäftigungen  im  Städtchen  mannig* 
faltiger  werden,  wird  es  fähig,  im  Verein  mit  den  benachbar- 
ten Städtchen,  Verbesserungen  fflr  den  Transport  nach  und 
von  der  entfernten  Stadt  zu  bewerkstelligen;  und  wenn  die 
Städte  wachsen,  werden  sie  in  gleicher  Weise  fähig,  sich  zu 
vereinigen,  um  den  Verkehr  mit  entfernten  Nationen  zu  er- 
leichtern. So  wächst  die  Kraft,  den  Verkehr  aufi^cht  zu  er-^ 
halten,  mit  jeder  Verminderung  der  Nothwendigkeit  des  Han- 
dels und  Transports. 


Die  Nothwendigkeit,  Ortsveränderungen  zu  bewirken,  ist 
ein  Hindärniss,  das  die  Natur  der  Befriedigung  der  mensch- 
Hchen  Wünsche  entgegensetzt  und  siö  musste  geschaffen  wer- 
den, damit  seine  Fähigkeiten  zu  dessen  Beseitigung  angeregt 
würden.  Diese  Fähigkeiten  besitzt  jeder  Mensch,  allein  sie 
bleiben  latent,  wenn  sie  nicht  durch  das  Gefühl  des  Vortheils, 
der  ans  vermehrter  Kraft,  mit  seinen  Nebenmensdien  Verbin- 
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401«  zu  unterkalteii»  ker¥öffg•ki^  nr  ThitigMt  asgeregt  wtr- 
den.  Je  grösser  die  Leichtigkeit  der  YerbtodoBg  ist,  dest« 
mehr  werdea  ihre  Wohlthaten  gevtUdigt  und  deBto  grö&aer 
irird  das  Bewasstsein  der  Kraft  zu  weiterer  YerbesseroBg^ 
welche  auf  die  giOBÜche  Beseitigung  4es  der  dlrectea  Yerbia- 
düng  des  Menschen  mit  seinen  Mebennensch^i  im  Wqgo 
stehenden  Hindernisses,  d.  h.  auf  den  Verkehr  gerichtet  ist 
la  den  Anfangq^rioden  der  Gesellschaft  ist  dieses  Hindemiss. 
so  gross,  dass  man  es  kwm  ftberwinden  kann;  woher  es 
kommt,  dass  selbst  jetzt  soch  der  Werth  der  Lebensbedacf« 
Bisse  an  dem  Gonsumtionsplatz  ia  manchen  FUl^u  so  hoch 
ist,  dass  sie  ausser  dem  Bereich  eines  Jedw  Ue^sm  der  nicht 
reich  ist,  während  ihr  Werth  an  dem  ProdnctioBsorC  so  germg 
ist,  dass  die  Producenten  in  Armuth  leben  und  als  Sdaten  der 
Katur  sowohl,  als  ihrer  Mitmenscheft  behandelt  werden.  Der 
Znckerproducent  in  BrasiKen  kann  keine  Kleidung  erhalten, 
um  seine  Blosse  zu  bedecken;  während  der  Zenehprodikent  in 
England  ebenso  unföhig  ist,  sich  den  zu  seinem  eigenen  wd 
seiner  Familie  Unterhalt  erforderlitfaen  Zucker  zu  verschteffen. 
Dass  diess  so  der  Fall  ist,  geht  nidit  aus  einem  Fehler  in  de« 
Anordnungen  der  Vorsehung  hervor;  deün  die  Nittur  liefert 
beiden  reichliche  Arbeitserträge  und  thut  das  Ihrige,  um  sie  in 
Stand  zu  setzen,  sich  gut  zu  kleiden  und  zn  nähren;  sondeiB: 
der  Fehler  liegt  in  den  Anordnungen  der  Menschen.  Der 
Engländer  und  der  Brasilier  würden  Nahrung  genug  habeo^ 
wtrden  sich  gehdrig  kleiden  können,  wenn  der  Eine  aUes  Zeucht 
das  für  seinen  Zucker,  und  der  Andere  aUen  Zucker,  der  £ät 
sein  Zeuch  bezahlt  wird,  erhalten  könnte;  und  nur  desshalb, 
weil  ein  so  grosser  Theil  durch  die  Ueberfahrt  verschlungen 
wird,  leben  Beide  in  einem  sclavenähnUchen  Zustand^. 

Noch  vor  dreissig  Jahren  galt  ein  Bushel  Weizen  in  Ohio 
nicht  den  dritten  Theil  von  dem  Preis,  um  den  mau  ihp  z« 
Philadelphia  oder  New -York  verkaufte,  die  ganze  Differenn 
wurde  durch  die  Fahrt  von  dem  Producenten  mx  dem  Consu- 
menten  verzehrt  Der  erstere  erhielt  damals  wenig  Zeuch  fBr 
seine  Nahnmg  und  der  letztere  wenig  Nahriug  fax  sein  Zeuchk 
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^  Hodr  iW  Küneol  gib  ea  in  OastiU^n  Ueberliu^  m  Keim, 
fikr.das  nan  keinen  Markt  findtn  konnte;  wUnrend  Andalasien, 
du  Tbefl  desselbea  Königreklies,  YOn  Amerika  Vorräthe  von 
L^bensmitleiti  begekrte.  *^  Gegenwärtig  wird  in  einem  TheU 
tMi  Indien  die  Nahrung  vergeudet»  während  ia  eiAem  anderen 
Tanaeadevoir  Menschen  Hungers  steiten«  So  geht  et  tlberall^ 
wo  die  Mamugialtigkeit  der  Beeekäftigung  fehlt,  die  dem  Lande 
eiMH  Marict  fiXt  aeiie  Produete  im  Innern  oder  in  der  Käbd 
eröffnet  »iln  Bussland/^  eagt  ein  neuerer  Beisender,  ,tgibt  ein 
Ipeeegnetes  Jahr  und  eine  reiche  Ernte  deiii  Landwnrtk  kerne 
Bargscbafti  dasa  er  gitwitfne«  Die  Preise,  abhängig  wie  sie 
sind  von  den  Wechselfällen  in  entfernten  Ländern,  känneü 
^MtzBdi  so  tief  gefaUen  aein,  das«  ihm  kmn  natarliches  Zu- 
aaümentreffien  von  gtnstigen  Umständen  Vortheil  bringt.  ^ 
So  wird  et  daa  Opfer  der  Yerhältnisae,  aber  die  et  nicht  die 
gecngate  Macht  hat.  Er  ist  gakiz  Msser  StaiKfe»  auf  dien  Preis 
des  Gietreides  einauwirken;  diieser  hängt  ab  ven  der  Nachfrage 
ans  firendea  Länden^  von  der  Beschaffenheit  der  ComnMinicar^ 
tionei  «ad  4er  Lage  und  .ausserdem  von  vielen  anderen  Um* 
sftändeni  die  In  dem  ungeheuren,  aber  dünnbevölkerten  Reiche 
anfällig  eiUreten,  da  das  Xiand  an  seinen  änssersten  E^punk^ 
ton  aekr  verschiedene  Cliniate  hat  und  oft  ja  demselben  Jahre 
In  veraelciedenen  Provinzen  Hnngersnoth  und  Ueberfluas  herrrr 
achea  knn;  denn  es  ist  ein  Zufall^  wenn  zwischen  beiden  Vert 
kehrawege  besteben^S*)«  Dieses  Oemälde:  gilt  för  alle  auf 
Ackerbau  beschränkte  Länder;  ihre  Ernten  werden  fa3t  ganz-* 
Uch  durch  die  Transportkosten  aui^eisehrt  wegen  dier  äbermäs«' 
sigeft  Eatfiemung  zwischen  dem  Consumenten  und  Producenten« 
Daher  lammt. eaawh«  dass  die  Sdaverei  odei^  Leibeigensdialt 
in  den  Gemeinwesen  vorherrscht»  in  welchen  die  Bescbäfügt* 
ingen  nidit  mamugfaltig  sind.   . 

Vor  sectu^g  Jnhrea  war  die  Nützlichkeit  derProducte 
von  Ohio  sehr  gering,  so  geringe  dass  man,  ivie  die  Leute  da? 
mala  sägten,  niidrt  mehr  von  einem  Morgen  emelen  konnte« 


*)  Oliphant,  Bassian  Shores  of  the  BUck  Sm,  f^  Ui. 
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^  den  Werft  tin^s  Böinkleida.''  Vor  dreiarig  Jriireli  batte 
dieselbe  bedeutend  eugenomtneii,  war  aber  immer  loch  «ner^ 
beblich,  indem  der  grösate  Theil  davon  auf  die  Emthmog  dar 
Menschen  nnd  Pferde,  die  die  Producte  auf  den  ICaerkl  bracht 
ten,  verwendet  werden  musste,  während  der  Werth  aller  deai 
Farmer  nöthigen  LebensbeiUrfnisse  so  gross  war,  dasa  man 
fttnfzehn  Tonnen  Weizen  für  eine  Tonnie  Eisen  bezahlen  UMaste^ 
Die  Bewohner  dieses  Staates  besi»8en  damals  wenig  Macht 
über  die  Natur;  allein  sobald  sie  an  Zahl  zunahmen,  erlangten 
sie  Macht  und  leben  jetzt  im  Gennss  des  Rekhthomsy  wdl 
einige  der  Hindernisse,  die  dem  Verkehr  im  Wege  ataodm« 
hinweggeräumt  sind. 

Diesem  Umstand  haben  sie  es  'Zu  danken,  dass,  wilireii4 
durch  die  Verminderung  der  Summe,  die  zur  EmUrung  4er 
mit  dem  Transport  beschäftigten  Menschen  und  Thiere  erfor* 
derlich  ist,  der  Nutzen  ihrer  eigenen  Prodacte  bedeutted  zu- 
genommen hat,  auch  der  Werth  des  Eisens  so  sehr  tiermindert 
ist,  dass  man  jetzt  sechs  oder  acht  Tonnen  f&r  dieselbe  Quan% 
tität  Weizen  erhalten  kann,  fttr  die  man  frOher  nmr  eine  Tonne 
erhielt  In  Folge  davon  vermag  der  Farmer  in  einem  einzigM 
Jahr  seiner  Ackerbaumaschinerie  an  Quantität  und  Qualität 
mehr  binzuzufQgen,  als  frfiber  in  zwanzig  Jahren,  indem  er 
die  anhaltende  Bewegung  des  Pferderechens  und  der  Mab-  nnd 
Dreschmaschine  anstatt  der  stets  unterbrochenen  Bewegung 
des  Handrechens,  der  Sichel,  der  Sense  und  des  DrescbAegela 
einführt,  und  indem  es  ihm  mSglich  wird,  mit  grosserer  SobneK 
ligkeit  die  Entfernung  der  noch  bestehenden  Hindemisse,  die 
aus  der  Nothwendigkeit  der  Ortsveränderungtn  hervorgeben, 
zu  betreiben.  Je  besser  die  Wege  sind^  desto  grOsaer  ist  die 
Nachfrage  nach  Maschinerie,  und  je  grösser  die  letzteve  ist, 
desto  stärker  ist  die  Tendenz,  den  Mftller,  den  Schmied,  den 
Smmermann,  den  Spinner,  den  Weber,  den  Berg^  nnd  Hütten- 
mann an  die  Seite  des  Farmers  heranzuziehen,  während  zu» 
gleich  die  sociale  Bewegung,  die  Anziehungskraft  der  Heimath 
und  die  Kraft  der  Vereinigung  mit  auswärtigen  Nationen  be* 
deutend  zunehüen« 
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Die  liftcht  des  Manschen  titer  di^  Natör  ist  so  im  steten 
Wadisen  begrififen  uBd  jedes  Btadiam  seines  Fortschritts  hat 
natürlieher'-  und  nothweDdigerweise  eine  Verminderung  des 
Viderstiittdes  gegen  weitere  Anstrengungen  zur  Folge.  Es 
Iwrrscht  desshaib  eine  bestinifige  Tendenz  zur  Beschleunigung 
der  Bewegung;  und  die  Bewegung  eines  Körpers  ist,  wie  der 
Leser  weiss,  gleich  seinem  Gewicht,  multipUcirt  mit.  seiner 
Geschwindigkeit  Die  Indianerpfade  der  sechs  Nationen  haben 
sicher  eine  gritesere  Arbeitssumme  gekostet,  als  man  später 
fnr  das  Awmessen,  Ebnen  und  Anlegen  der  Staatsstrasse  be- 
durfte; und  diese  war  hinwieider  eine  beschwerlichere  Arbeit, 
als  einige  Jahre  darnach  die  Erbauung  der  Eisenbahn.  Die 
Landetrasse  Ton  Bidtimore  nach  Cumberland,  eine  Entfernung 
tmt  hmdertnndachtzig  Meilen,  wurde  noch  vor  vierzig  Jahren 
fitar  ein  so  grosses  Werk  geachtet,  dass  die  Bundesregierung 
die  Kostet)  derselben  bestreiten  musste;  jetzt  dagegen  ver^ 
mcAiren  sich  die  Eisenbahnen  mit  solcher  Schnelligkeit,  dass 
die  Bewohner  des  OMothales  bereits  unter  verschiedenen  Bah* 
Ben  die  Wahl  haben,  wenn  sie  die  Städte  am  Atlantischen 
Oeean  besuchen  wollen.  Die  Santa  Maria,  das  grosse  Schiff 
ies  Cohunbus,  hielt  nur  neunzig  Tonnen;  und  doch  war  da- 
mals die  Erbauung  eines  solchen  Schiffes  eine  weit  schwieri- 
gere Sache,  als  jetzt  die  Erbauung  eines  Dampfboots,  das  die« 
selke  Reise  in  weniger  Wochen  zurttcklegt,  als  jenes  Schiff 
Monate  brauchte.  Hier  wie  tiberall  erfordert  der  erste  Schritt 
die  grOsste  Anstrengung  und  liefert  den  geringsten  Ertrag. 
Mit  jedem  weiteren  Schritt  steigt  der  Werth  des  Menschen, 
während  dier  Werth  der  Lebensbedürfnisse  ftllt;  und  mit  jedem 
sAen  wir  eine  Zunahme  des  au  seiner  Verfügung  stehenden 
Beichthums,  die  die  weitere  Ansammhmg  noch  mehr  erleichtert« 

Bisher  haben  wir  Übrigens  nur  einen  einzigen  Schritt  in 
dieser  Richtang  gemacht  Die  Kraft,  dem  hfonschen  nutzbar 
zu  werden,  liegt  latent  in  jedem  Stoff,  von  dem  er  umgeben 
ist;  allein  die  Entwickelung  dieser  Kraft  wird  überall  durch 
die  Sdiwierigkeit,  die  mit  der  Bewerkstelligung  von  Ortsver- 
ioderuhgm  verknl^  ist,  verzögert    Der  Wilde  ist  genOthigt» 
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Am  RaabvOgeln  üaen  höchst  irttthToUen  TUeil  sriter  Jagd- 
beute auf  dem  Boden  zurtckzalassen,  wflhfend  der  Meoach^ 
der  in  Gesellschaft  seiner  Nebenmenschen  lebt,  im  Stande  ist, 
nicht  nur  das  Fleisch ,  aendem  auch  das  JFell,  die  Enodiea 
uad  selbst  den  noch  nicht  verdauten  Mac;Rünltalt  natskar  »i 
machen.  Der  isoUrte  Mensdi  fiUU  den  hohen  Baum,  am  die 
auf  dem  Gipfel  wachsende  Frucht  zu  erhalten  und  liest  ded 
Stamm  den  WOrmem  zur  Beute,  aUein  der  assoc&te  Menacb 
macht  nicht  nur  den  Stamm,  iondem  auch  die  Zweige,  die 
Rinde  und  selbst  die  Blätter  natsbar.  Die  wanigeat  zerstrea-* 
ten  Bewohner,  die  den  magern  Boden  einer  neuen  AnsiedetuiC 
anbauen,  tragen  ihre  Lebensmittel  und  Wölk  nacheiaem  ent-. 
lemtea  Markt,  verlieren  dadurch  d»  Dtnger,  nnd  ftgea  die 
Erschöpfung  des  Bodens  und  die  darauf  folgende  HeoAiuftg 
der  Bewegung  ihres  Landes  den  Trattsportkosten  hinzu;  der 
assocürte  Mensch  dag^en  erspart  alle  diese  Kosten  und  be* 
reichert  sein  Land  mit  jeder  Ernten  Der  isolirte  Mensch  wan* 
dert  über  ausgedehnte,  an  Kohlen  nnd  MetalLdn  reiche  Lvid*^ 
Streckern  nnd  bleibt  asm;  allein  der  assocürte  M^»ch  ma^M 
solche  Lager  nutzbar  und  verbessert  die  in  seinem  Boden 
ruhende  Maschinerie  2sur  Produetton  tob;  Nahrungsmitteln,  und 
je  mehr  er  diess  thut,  desto  grösser  wird  seine  Kraft  zn  weir 
t^er  Association  und  weiterer  Zunahme  der  Combination« 
Wohin  wir  immer  blicken  mögen,  sehen  wir,  dasa  die  MeDSchm 
in  dem  Masse,  als  sie  im  Stande  süid  xusämmen  zu  kommen; 
sie  auch  Kraft  erlangen,  Ober  die  Dienste  der  Natnr  au  ver*- 
fügen,  dass  sie  ihre  Wege  verbessern,  wie  sie  ihve  iibhiiigig^ 
keit  Von  der  Tran^ortmaachinerie  vennindem  und  daas  ata 
Tonnen  mit  weniger  MAhe  transportiren,  als  vorher  Pfunde; 
ausserdem  sehen  sie  sich  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  in  Stand 
gesetzt,  ihre  Rohstoffe  in  Zeuche  und  Eisen  zuaaamenzudrftngen 
und  so  das  Gewicht  der  zu  transportirenden  Lebensbedtr&iiaae 

n  vermindern. 

§.4. 

Die  erste  und  schwerste  Steuer,  die  das  Land  uftd  die 
Arbeit  zu  zahlen  haben,  sind  die  Transportkosten;  und  es  ist 
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ikbsH  die  tiniige  Btraor,  der  selbst  idie  Aisprüehe  des  Btitates 
Baehstehen  müs^B.  Sie  mnrait  in  geometrischem  VerbftltBiss' 
Ai,  weiiB  die  Entfenrang  vom  Mariste  anth4teitasc)i  zvnimmt; 
«bd  desshjalb  ist  naefa  kürzlicb  veröffentlichten  Tabellen  das 
Som,  das  auf  dem  Markte  24.75  Dollar  per  Tome  ereielt,  m 
eiaer  Entienumg  von  hundertimdaeGb^ig  Meilen  niefats  mehr 
werth,  wenn  die  Communication  mittete  des  gewöhnliehen* 
Fahrwegeä  stattfindet,  da  die  Transportkosten  dem  VerkaulS' 
prdse  gleich  kommen.  Mit  der  EiseBbahn  betragen  diese' 
Kosten  unter  gewöhnlidben  V^ättnissen  nur  2.40  Dollar,  so: 
dass  dem  Farmer  22:35  Dollar  bleiben,  die  er  durch  die  An« 
läge  der  Eisenbahn  an  Transportkosten  «rspait;  und  wemi  wir 
den  mittIferisB  Ertrag  eines  Morg^is  auf  eine  Tonne  berechnen, 
so  ist  <fie  Erspamise  gleich  den  Interessen  yon  870  Dollar  auf 
ddn  Morgen,  zu  seck  Preaent  go^chnei  Nehmen  wir  dea 
Ertrag  imeB  Morgen  Weizea  sni  zwaning  Bushel  an,  so  ist  di^ 
Ersparniss  gleich  den  Intereseen  von  200  Dollar;  nehmen  wir 
aber  die  timfangreieh^en  Pnoduete,  wie  Heu,  EartofiMn  und 
^ben,  so  beträgt  sie  dreimal  so  viel  Diess  ist  der  Orund« 
dass  der  Morgen  Land  bei  London  Tausende  Ton  Dollars  werth 
ist,  während  iti  Jowa  oder  Wisconsin  ein  Morgen  voia^  ganz 
{(leieber  Qualität  wenig  über  einen  Dollar  gilt  Der  Besitzer 
des  ersten  geniesst  den  imgeheiireu  Vortheil  der  endlosen  Be« 
w^nng  seiner  Producte,  indem  er  mehrere  Ernten  im  Jahr 
erzielt  und  seinem  Felde  aul  einmal  eine  Quantität  Dinger 
zurückgibt,  die  drai  gleich  kömmt,  was  er  ihm  entzogen  bat« 
woA  indem  er  ao  sein  Ijaod  von  Jahr  zu  Jabr  verbessert.  Er 
schafft  einei  Maschine;  sein  westlicher  Goncurrent  dag^g^iy 
der  seinen  Dünger  verlieren  muss,  zerstört  sie.  Da  er  kei*« 
]>en  Transport  zu  zahlen  hat,  kann  der  erste  jene  Producte 
pflanzen,  die  in  Masse  gedeihen,  wie  Kartoffeln»  gelbe  oäm 
weisse  Rüben,  oder  solche,  die  sich  ihrer  zarten  Beschaffenheit 
wegen  night  auf  entfernte  Märkte  bringen  lassen;  in  dieser  Weise 
erb&lt  er  einen  hohen  Lohn  für  die  anhaltende  Verwendung 
seiner  Fähigjceiten  und  seines  Landes,  den  er  der  Kraft  zur 
Vereinigung  mit  seinen  Nebenmenßchen  zu  danken  hat. 
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Bei  dem  letzterem  verhUt  sich  Alks  gaosaadenk  Daerhdke 
Traasportkosten  za  zahlen  hat,  kann  er  keine  Kartoffdn,  Bttben 
oder  Heu  erzielen^  welche  die  Erde  tonnenweise  prodtcirt  und 
die  desshalb  ganz  oder  grOsstenCheila  durch  die  Tranzportkostcii 
zum  Markte  verzehrt  würden.  Er  kann  Weizen  pflanzen,  den 
die  Erde  bnshelweise,  oder  Baumwolle,  die  sie  pfmndweise  pro- 
ducirt;  allein  wenn  er  selbst  nur  Mais  erzielen  will,  muss  er 
ihn  schon  in  Sdiweinefieisch  umwandeln,  ehe  die  Transport- 
kosten soweit  vermindert  sind,  dass  er  einen  erträglichen  Ar- 
beitslohn  erhalten  kann.  Da  es  also  für  ihn  keinen  Wechsel 
der  Bodenproducte  gibt,  kann  es  auch  keine  Beständigkeit  det 
Bewegung  fttr  ihn  oder  sein  Feld  geben.  Sein  Koni  steht  nur 
einen  Theil  des  Jahres  auf  dem  letzteren,  während  durch  die 
Nothwendigkeit,  den  Boden  durch  Brachliegen  zu  verbesstm, 
ein  grosser  Theil  seiner  Farm  ganz  unbenutzt  bleibt,  obwohl 
die  Kosten  für  Wege  und  Einzäunungen  dieselben  sind,  als 
wenn  die  ganze  Farm  in  Verwendung  wäre« 

Ausserdem  wird  ein  grosser  Theil  seiner  Zeit,  die  nur  fflr 
gewisse  Theile  des  Jahres  erforderlich  ist,  gänzlich  verloren; 
und  ebenso  ist  es  mit  seinen  Wagen  und  seinen  Pferden,  wäh- 
rend die  letzteren  ebenso  viel  consumiren,  als  wenn  sie  be- 
ständig arbeiteten.  Der  Farmer  und  seine  Pferde  sind  Dampf- 
maschinen ähnlich,  die  stets  geheizt  werden,  ohne  dass  der 
Maschinist  von  dem  erzeugten  Dampfe  Vortheil  zieht,  ein  Ver- 
fahren, das  grossen  Verlust  an  Capital  nach  sich  zieht.  Wei- 
tere Hemmungen  der  Bewegung  des  Farmers  und  seines  Lan- 
des, die  durch  Witterungswechsel  entstehen,  and  die  Folgen 
der  beschränkten  Anzahl  von  Producten,  die  er  anpflanzen 
kann.  Seine  Aussaat  braucht  vielleicht  Begen,  der  nicht  kömmt 
und  seine  Frucht  oder  Baumwolle  geht  durch  Dürre  zu  Grunde. 
Ist  sie  gewachsen,  so  braucht  sie  Licht  und  Wärme,  allein 
statt  ihrer  kommen  Wolken  und  Regen  und  Saat  und  Farmer 
sind  nahezu  zu  Grunde  gerichtet  Der  Landwirth  bei  London 
oder  Paris  ist  in  der  Stellung  eines  Assecurateur,  der  tausend 
Chancen  hat,  von  denen  jeden  Tag  einige  reifen,  der  entfernte 
Farmer  dagegen  ist  in  der  Lage  eines  Mannes,  der  sein  ganzes 
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VerBK^gea  Mi  eia  einKiges  Sebiff  gewagt  hat  Am  Ende  der 
Reise  8t9B8t  das  Sebiff  nahe  am  Hafen  auf  eine  Elipfe,  Ter* 
sinkt  und  der  Besitier  ist  zu  firunde  gerichtet  Genau  in  der- 
B^ben  Lage  ist  der  Landwirtb«  der,  nachdem  er  Alles  auf  eine 
efaudge  Aussaat  gewagt  hat,  dieselbe  durch  DOrre  oder  Mehl- 
tau fast  in  dem  Augenblick  verstört  sieht,  wo  er  cbe  Ernte 
eiuiibringen  hoffte.  Für  die  isolirten  Menschen  ist  jede  Be« 
strebung  doppelt  gef&hriich;  wird  es  ihnen  aber  ermögtieht, 
sieh  einander  vi  iiUiern  und  ihre  Bemühungen  zu  yereinigen, 
m  vennindem  sich  die  Gefahren  und  ^  Terschwinden  zuletzt 
glKslich.  So  macht  die  Combiaation  der  Tb&tigkdt  ans  der 
GeseUschiA  eine  allganeine  Assecuranzcompagnie,  vermittelst 
welcher  alle  ßinielnen  Glieder  in  Stand  gesetzt  sind,  sich  fast 
gegen  jede  nur  denkbare  Ge&hr  sicher  zu  stellen* 

So  gross  übrigens  diese  ÜAterschiede  sind,  sind  sie  doch 
noch  höchst  unbedeutend  im  Vergleich  zu  dem  Unterschied, 
der  in  Bezug  auf  die  Aufrechthaltung  der  Er&fte  des  Lanctos 
besteht  Der  vom  Markt  entfernte  Landwirtfa  yerkauft  stete 
den  Boden,  der  sein  Capital  bildet;  der  Landwirth  bei  London 
dagegen  gibt  seinem  Luide  nicht  nur  die  Abf&Ue  seiner  Pro* 
dncte  zurück,  sondern  ausserdem  noch  den  Dünger,  der  aus 
der  Consumtion  der  Massra  von  Weizen  ans  Russland  und 
Amerika,  yon  Baumwolle  aus  Carolina  und  Indien,  von  Zucker, 
Kaffee,  Reis  und  anderen  Ldl)ensbedürfrii8sen  aus  den  Tropen, 
Ton  Bolz  und  Wolle  aus  Canada  und  AustraU^  hervorgeht 
und  die  Bewegung  seines  Landes  nicht  nur  aufrecht  hält,  son- 
dern auch  von  Jahr  zu  Jahr  vermehrt 

§.5. 

Unter  aUen  zu  den  Zwecken  des  Menschen  erforderlichen 
Geg^uitänden  ist  der  Dünger  derjenige,  der  am  wenigsten  den 
Transport  erlaubt  und  doch  so  äusserst  wichtig  ist.  Der  Boden 
kann  nur  dann  zu  prodaciren  fortfahren,  wenn  ihm  die  Ele- 
mente, aus  welchen  die  Ernte  besteht,  zurückerstattet  werden. 
Wird  dieser  Bedingung  Genüge  geleistet,  so  nimmt  der  Nah- 
rungsertrag zu  und  die  Menschen  werden  in  Stand  gesetzt, 
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finaiider  näher  in  rficken  und  ihre  ArbeiCei  so  vereiaigen, 
wodurch,  sieh  ihre  indiyiduelleB  Fähigkeiten  entwickeln  woA 
der  Rdciithum  ztmmmt;  and  doch  wnt de  iiese  höchst  weMit- 
liehe  Lebensfrage  der  Verbesserung  von  allen  Natienaldkononien 
übersehen.  Da  dieser  Gegenstand  von  der  höchsten  Wichtig» 
kdt  und  ift  einem  mehrmals  angefahrten  Werke  tuefftlirlteliL 
behandelt  ist,  schien  es  zweckmässig,  die  folgende  Stelle  4ler 
Betrachtung  des  Lesers  zu  nnterbreiten: 

„Jede  Ernte  wird  von  dem  Stoff  gebüdtt,  den  die  vorh^> 
gehende  Ernte  geliefert  hat;  und  Alles,  was  von  dem  Dd»- 
ger  abgeht,  wird  früher  od^  später  in  dem  Producte  ver'- 
schwinden.  Ersd^öjpfaBg  und  Emeaenmg  rnftasen  in  gleiAeM 
Masse  abwechseln.  Wenn  irgend  ein  Element,  in  noch  m 
kleiner  Quantität,  stets  entfernt  und  dem  Boden  entzogen  wird, 
80  muss  das  Product,  von  dem  es  einen  Bestandtb^l  bildet, 
zuletzt  verschwinden.  Wenn  Thiere  anf  d«n  Lande  ernährt 
werden,  so  geben  ihre  Excremente  einen  grossen  Theil  das 
anorganischen  Stoffs  zurick,  den  die  Piänzei  dem  Boden  ent» 
sogen  hi^n.  Allein  die  reichste  Weide  muss  nach  ^niger 
Zeit  Zeichen  der  Erschöpfung  darbieten,  wenn  das  junge  Ytei, 
das  auf  ihr  heranwächst,  nach  entfernten  Märkten  ipeseiMM; 
Mrd.  Lässt  man  das  Vieh  ftuf  dem  Lande  und  vertlieiB;  selt- 
nen DOnger  sorgfältig  anf  dasselbe,  und  besteht  dieses  Vieh 
aus  Kflhen,  deren  Miich  eine  beträehtliche  Quantität  von  pho»- 
phorsauretn  Kalk  enthält,  so  wird  der  Boden ,  wenn  die  Milek 
in  ihrer  unspriUiglichen  Form  oder  als  Bnttar  und  Käse  weg^ 
gesendet  wird,  aufhören,  eine  Weide  2tt  liefern,  cUe  Mikb  er* 
zeugt.  So  verarmten  die  Wiesen  von  Chesshire  in  England, 
das  durch  seine  Milchwirthschaft  berühmt  war.  Sie  wurden 
wieder  verbessert  durch  gemahlene  Knochen,  Menschenknocben, 
die  in  grosser  Menge  von  den  Schlachtfeldern  des  Gontinente 
eingeführt  wurden  und  die  die  Hauptbestandtheile  der  Milch 
enthalten.  Wie  wichtig  dieser  sdieinbar  unbedeutende  Verlust 
für  das  Land  ist,  geht  aus  det  von  Professor  Johnston  ep- 
wälmten  Thatsacbe  hervor,  dass  Felder,  die  nur  fünf  Schillinge 
Bente  vom  Morgen  eintrugen,  durch  Bückeratattung  der  Kna»> 
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oliesfkMphale,  die  min  ihnen  nnverständiger  Weise  entzogen 
hatte Y  80  selftlr  Terbessert  wurden,  dass  die  Rente  auf  vierzig 
SchiHing  stieg  und  noeh.  ein  guter  Gewinn  fUr  den  Pächter 
übrig  blieb.  Yerat^Ucdene  Saaten  etttziehen  auch  in  Tersdiiev 
denen  Verhättnisaen  dem  Boden  die  anorganisehen  Stoffe ;  das 
Qetreide  z.  B.  entziekt  ihm  hauptsächlich  Phosphate,  Earto^ 
fein  and  Buben  hauivtsächlich  Potaeche  und  Natron;  aber  alle 
Saaten,  natOrliche  wie  künstliche,  rauben  dem  Lande  irgend 
einen  wesendicihen  Beatandtheil,  und  in  welche  Gestalt  der 
Biestandtheil  au^h  zuletzt  gebracht  worden  sein  mag,  in  thie** 
lificbe  oder  menschliefae  Muskdn  und  Knochen,  inZeuohe,  die 
aus  dear  BaumwoUe,  der  Wolle  oder  dem  Flachse  bereitet  wur* 
den,  in  Schuhe  oder  Hüte,  die  aus  den  Häuten  oder  FeUen 
der  Tliiere  verfertigt  sind,  wie  viele  Umbildungen  die  Etemetnte 
aMh  erlitten  l»>ben  m$gen,  die  vegetative  Kraft  der  Erde,  der 
sie  entzogen  wurden,  bat  sich  in  gleichem  Masse  vermindert 
Die  Nator  ist  ein  geAUiger  Gläubiger  und  klagt  nicht  auf 
Sohadenersatst  für  die  erschöpfte  Fmcblbarkeii  Wir  sind  dess- 
büb  nicht  gewöhnt,  uns  darum  zu  kümmern,  was  wir  der  Erde 
sehnlden.  Wir  können  uns  aber  eine  Vorstellung  von  der 
QröBEie  der  Scbuldstumme  aus  der  Thatsaehe  bilden,  dass  der 
jähriieh  auf  den  Boden  von  Grossbritandien  ^gebrachte  Dünger 
tu  seinem  Marktpreise  im  Jahr  185Q*)  auf  103.se9.189  Pfd. 
Sterl.  geschätzt  wurde ,  eine  Summe,  die  weit  höher  ist,  als 
der  ganze  Werth  dee  auswärtigen  Handels.  In  Belgien,  das 
eine  Bevölkerung  von  336  Seelen  auf  die  Quadratmeile  er- 
nährt, —  einen  Menschen  auf  jeden  Morgen  Ackerland  ~  das 
nach  Mc.  CuUoch  mehr  als  die  doppelte  zur  Consumtioa 
aeiner  Einwohner  erforderliche  Kornquantität  producirt,  und 
wo  eine  ungeheure  Maeae  von  Vieh  im  Stalle  geflattert  wird, 
vm  im  Dünger  nicht  ^u  verlieren,  in  diesem  Lande  verkauft  man 
die  flüssigen  ßxcremeote  einer  Kuh  für  zehn  Dollars  per  Jahr. 
Dia  Belgier,  indem  sie  ihre  eigene  Bevölkerung,  an  Thieren 
wie  an  Menschen,  dichter  machen,  als  die  jedes  anderen  Lan- 


*)  V^cqueen^i  Statistik,  p.  12. 
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des,  mi  im  Stande,  Oehsen*,  Hammel-  und  Sc&WBiiwieis^ 
Butter  imd  Oetrdde  so  billig  za  enielen,  dass  diese  Nahrnogs- 
mittel  nach  England  ausgeftthrt  werden  können,  nm  Menschen 
zu  ernähren,  die  an  Uebervölkerung  glauben. 

Die  Nothwendigkeity  sowohl  die  eompitfative,  durch  das 
Wachsen  und  Entfernen  der  Terschiedenen  Emteti  entstehende 
Erschöpfung,  als  auch  die  comparatire  Billigkeit  des  Transports 
derselben  in  Betracht  zu  ziehen,  modificirt  bedeutend  die  Folger* 
ungen,  die  man  sonst  in  Betreff  ihres  Werthes  machen  könnte«  Die 
Beleuchtung  dieser  Umstände  finden  wir  in  einem  Warke,  in 
welchem  alle  Verhältnisse,  welche  die  Oekonomie  ferscMedener 
Gulturgattungen  berflhren  können,  einer  streng  roathemaitisches 
Berechnung  unterzogen  wurden '^)  und  dessen  Orundzflge  der 
Verfasser  aus  genauen  Aufiseichnun gen  geschöpft  hat,  die  er 
fünfzehn  Jahre  hindurch,  während  er  an  der  Spitze  einer  land* 
wirthschi^lichen  Schule  und  eines  Musterlandgutes  in  Deutsch« 
land  stand,  fortführte.  Drei  Bushel  Kartoffeln  besitzen,  wi4 
dieser  Schriftsteller  ermittelte,  denselben  Betrag  Ton  Nahmngs* 
kraft,  wie  ein  Bushel  Roggen,  der  diesem  Schriftsteller  als 
Massstab  dient,  mit  dem  er  alle  anderen  Bodenfrüchte  Ter- 
gleicht  Es  ist  fmier  festgestellt,  dass  Land  von  gleidiesi 
Flächenraum  und  gleiche  Quantität  neun  Bushel  EartoffU» 
aber  nur  einen  Bushel  Roggetf  producirt,  während  ein  'Busbd 
des  letztere  soviele  Arbeit  erfordert,  wie  S^/to  Bushel  Eartoffehi» 
Durch  Anbau  Yon  Kartoffeln  kann  also  eine  gewisse  Nahrungs^ 
quantität  auf  dem  dritten  Theil  des  Flächenraums  und  mit  der 
HUfte  der  Arbeitssumme  ^*zielt  werden,  die  man  nöthig  hat, 
um  dieselbe  Quantität  in  der  Form  des  Roggens  zu  erzielen. 
Um  aber  den  Boden  so  im  Stande  zu  halten,  dass  er  fortfährt, 
Roggen  oder  Kartoffeln  zu  tragen,  muss  ein  gewisser  Thefl 
des  Landgutes  zur  Weide  benützt  werden,  um  Dünger  zu  er* 
halten.  Wenn  wir  berechnen  wollen,  was  die  beiden  erwähn- 
ten Feldfrüchte  in  dieser  Hinsicht  bedürflßu,  so  finden  wir, 


♦)  De  Thünen:  Recherches  sur Plnfluence  que  leg  Prix  desGrainSi 
la  Itichessd  du  Sol  et  leg  Impots  exevce&t  sur  la  Cultare,  p.  178. 
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üeMlbe  FHkke,  welche  genügte,  um  39  Theile  Nahrüogs^ 
stoK  im  Boggeil  zu  erzeugeut  aadtatt  die  dreifache  Menge  in  den 
Kartoffeln  zu  produeiren,  nur  64  Theile  liefert  Der  wirkliche 
Werth  der  beiden  £rnten,  der  sich  wie  100  zu  300  verhalten 
sollte,  steht  also  nur  im  Verhältniss  von  100  zu  164. 

Die  obige  Berechnung  geht  von  der  Voraussetzung  aus^ 
dass  das  Landgut  seinen  eigenen  Danger  bereiten  und  ersparen 
müse.  Allein  jede  Stadt,  jedes  Dorf,  wo  Handwerker  zusam- 
men leben,  ist  ein  Ort,  von  welchem  die  Abfälle  der  Feld- 
frflchte,  nachdem  dieselben  zur  Nahrung  des  Menschen  gedient 
haben,  zum  Yortheil  der  Gesundheit  der  Einwohner  und  ohne 
Sdiaden  fttr  die  Productivität  ihrer  Industrie  entfernt  werden 
können*  Das  Cloakenwasser  gross  er  Stftdte  enthält  diese  Ab- 
fälle in  einem  Zustand  der  Verdänaung,  die  dem  Wachsthum 
der  Pflanzern  und  der  Zunahme  der  Fruchtbarkeit  sekt  günstig 
ist  „Aus  jeder  Stadt  von  tausend  Einwohn^m^S  sagt  Profes- 
sor Johns  ton,  „wird  alljährlich  eine  Quantität  von  Dünger 
in  die  See  geführt,  die  270  Tonnen  Guano  gleich  kommt  und 
■ach  dem  laufenden  Preise  des  Guano's  in  England  13,000 
DoUm^  werth  und  fähig  ist,  eine  Productionsvermehrung  von 
nicht  weniger  als  1000  Quarter  Getreide  zu  eizeugen/'  Von 
sachkundigen  Ingenieuren  wird  behauptet,  dass  flüssiger  Dünger 
i»t  weit  weniger  Kosten  vertheilt  werden  kann,  als  man  einen 
gleichen  Werth  von  befruchtendem  Material  in  fester  Form 
auf  die  Felder  fahren  kann.  Das  Cloakenwasser  von  einem 
grossen  Theil  der  Stadt  Edinburg  wurde  in  einen  kleinen  Bach 
geleitet  und  dreihundert  Morgen  ebenen  Landes  damit  über- 
strömt und  dieses  dadurch  so  productiv  gemacht,  dass. es  mit- 
unter sieben  Mal  in  einem  Jahre  gemäht  wird.  Ein  Theil  da- 
von, der  für  längere  Zeit  zu  5  Pfd.  per  Morgen  verpachtet 
war,  wurde  wieder  zu  30  Pfund  verpachtet,  und  einige  der 
besten  Wiesen  sogar  zu  höheren  Preisen«  Solche  Vortb^ile 
sind  das  Resultat  der  Vereinigung  in  grossem  Massstab.  Die 
Centren  der  Bevölkerung  liefern  übrigens  Dünger,  den  der 
einzelne  Laadwirth  ohne  anderen  Beistand,  als  den  seiner  Karren 
lad  Wagen»  unmittelbar  nutsd>ar  machen  kann.    Ob  es  vor- 

Carey,  Syttem  der  8o€ialwiMeaifihaft  L  23 
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theilhafter  tot,  Dfloger  auf  der  Farm  n  btreita!,  iiidaia 
diesem  Zweck  Theile  des  Landes  widmet,  die  awaerdem  Em» 
ten  zum  Verkaufe  liefern  kfinnten,  oder  den  Dflnger  ton  der 
Stadt  zu  beziehen,  diese  hingt  Ton  dem  Pr^se  ab,  den  man 
dafür  zu  bezahlen  hat  und  Ton  der  Entfernung  dea  Landes^ 
zu  dem  er  geführt  werden  muss.  Der  oben  angeführte  deutsche 
Landwirth  hat  das  Verhältniss  zwischen  den  Preisen,  die  der 
Landwirth  für  das  Dungmaterial  in  der  Stadt  besaUea  kaui 
—  um  Kartoffeln  ebenso  billig  zu  erzielen,  als  w&re  dasselbe 
Ton  andern  Erträgen  des  Landgutes  entnonuMii  —  und  der 
Entfernung,  in  welche  man  es  transportiren  kann,  berechnet 
Das  Resultat  seiner  Berechnung  ist,  dass  eine  Düngerquantttit, 
die,  auf  das  Land  in  den  Voretädten  oder  in  solcher  N&he  der 
Stadt,  dass  der  Fuhrlohn  nicht  in  Anschlag  kOmmt,  Terwendet, 
8  Thaler  werth  ist,  nur  6  Thaler  werth  ist,  wenn  daa  Gut  eine 
deutsche  Meile  entfernt  ist,  4  Thaler,  wenn  die  Entfernung 
awei  deutsche  Meilen  beträgt;  2  Thlr.  20  Or.  auf  drei  und 
1  Thlr.  5  Or.  auf  vier  Meilen  Entfernung;  und  dass  der  Land- 
wirth in  einer  Entfernung  Ton  4V4  deutseben  Meilen  für  den 
Dünger  nichts  mehr  bezahlen  kann,  obwohl  er  ihn  noch  ebenso 
billig  wegführen,  als  das  Pflanzen  von  Kartoffeln  auf  dem  Theil 
deines  Landes  aufgeben  kann,  der  ausserdem  auf  Saaten  ver- 
wendet werden  müsste,  welche  die  durch  Knollen  erschöpfte 
Fruchtbarkeit  wiederherstellen. 

Aus  den  Betrachtungen,  welche  die  vorhergehenden  Para- 
graphe  deutlich  machen  sollten,  obwohl  sie  diese  wicbtigea 
Gegenstände  kaum  erschöpfen  dürften,  geht  hervor,  dass  die 
Nabe  des  Prodncenten  bei  dem  Orte,  wo  der  Umsatz  und  Tansch 
bewerkstelligt  wird,  d.  h.  bei  dem  Consumenten,  unentbehrlidi 
ist,  wenn  er  fähig  sein  soll,  jene  Früchte  zu  pflanzen,  welche 
die  Erde  in  Masse  producirt.  Derselbe  Raum,  welcher,  mit 
Weizen  besäet,  an  sogenanntem  Muskelstoff,  d.  h.  Muskel  er- 
haltender Kraft,  einen  Ertrag  von  zweihundert  Pfunden  Betet» 
liefert  fünfzehnhundert  Pfund,  wenn  er  mit  Kohl,  tausend 
Pfund,  wenn  er  mit  Rüben,  und  vierhundert  Pfund,  wenn  er 
mit  Bohnen  eingesäet  wird.    Wir  haben  aber  gesehen,  daii 
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^  Lftiulvilih  mx  in  emßm  be&cbr&nkte^  Kreise  um  <li9  Be* 
yiUkqnuifsoentren  die  Fähigkeit  hat,  nach  Willkäbr  zu  bestim*^ 
meos  welchen  ArtUiel  er  für  sein  Land  und  seine  Arbeit  wähleQ 
will.  Je  nach '  dem  Verbältnisa  seiner  Entfernung  von  den) 
GonsUmenten  wirken  zwei  Umstände  easammen,  seine  Macht 
zu  be$cbränken.  Erstens  die  Kosten  des  Transports  des  Ernte- 
ertrags nach  dem  Markte,  die  ihn  zwingen,  jene  Früchte  zu 
wählen^  die  im  Vergleich  zu  ihrem  Wertb  nur  wenig  Masse 
haben,  weil  ihre  ProductioB  vieles  Land  und  viele  Arbeit  er- 
fordert Zweitens  die  Schwierigkeit,  aus  einer  grösseren  Ent"» 
femung  die  Abfälle  'der  Feldfrüchte  zurückzubringen,  welche 
notbwendig  sind  ^ui  Fortführung  des  Landbaues.  Ditse  Fol« 
gerungen  gelten  für  jedes  angebaute  Land,  welch^  Qualität  es 
«lucb  haben  mag.  Sie  sind  gültig,  ohne  Eücksicht  darauf,  ob 
die  Theorie  Bicardo's  in  Bezug  auf  die  Occupation  der  Efde 
wahr  oder  falsch .s^,  während  sie  die  Malthusische  Theorie 
«mstossen,  indem  sie  beweisen,  dass  Dichtheit  der  Bevölker- 
ung wesentlicb  nöthig  ist,  um  reichlichen  Unterhalt  zu  er- 
langen."*) 

Die  Summe  aller  bisher  beschriebenen  Auflagen  ist  eine 
ungeheure  und  doch  bilden  diese  nur  einen  Theil  der  Aufläget 
denen  unsere  westlichen  Farmer  unterworfen  sind.  Der  Mensch, 
der  auf  einen  Markt  gehen  muss,  muss  die  Kosten  der 
Beise  bezahlen,  welche  Form  sie  auch  annehmen 
mögen;  nnd  zu  diesen  gehören  die  PrIUnien  der  See-  und 
Feuerversicherungen,  welche  immer  bei  der  Bestimmung  des 
Preises  seiner  Lebensbedürfnisse  in  Anschlag  gebracht  werden ; 
alle  Verluste  bei  den  zahlreichen  Feuersbrünsten  in  grossen 
Handelsstädten,  wie  wir  sie  in  New-Tork  und  Liverpool,  Ham- 
burg, Memel  und  London  beobachtet  haben,  werden  aus  den 
von  den  Bauern  gelieferten  Lebensbedürfnissen  bezahlt,  keines- 
wegs von  denen,  die  zwischen  ihm  und  dem  Markte  stehen« 
Im  Gegentbeil,  die  Letzteren  gewinnen  bedeutend  bei  diesen 
Verlusten,  indem  einer  ihrer  vortheilhaftesten  Geschäftszweige 


*)  Smith:  Maaual  of  Political  Economy,  p.  208. 
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die  Asseenranz  gegen  Veriaste  ist,  die  lüe  eintreCea  kOMteSt 
wenn  die  M&rkte  fflr  Rohproducte  ttberall  nahe  bei  der  Hand 
wären.  Der  Farmer  bei  London  hat  keine  Assecuranz  zu  sak- 
len,  da  alle  seine  Lebensbedfir&isse  eine  angenblickHche  Nacb^ 
frage  an  dem  Ort  der  Prodaction  selbst  finden.'*') 

Diess  ist  ein  Theil,  und  nur  ein  Theil  der  Steuern,  die 
dem  Land  und  der  Arbeit  durch  die  Nothwendigkeit,  Ortsver- 
ftnderungen  zu  bewerkstelligen,  die  Folge  der  Abhängigkeit 
Ton  einem  entfernten  Markte,  auferlegt  sind.  Nachdem  sie  der 
Leser  verfolgt  hat,  kann  er  kaum  zweifeln,  dass  sie  Tollständig 
die  Thatsache  erklären,  dass  in  reinen  Agricultnrstaaten  das 
Land  werthlos  ist  und  die  Menschen  in  einem  Sclayenzustande 
verharren.  Ueberall,  wo  Fabriken  und  Hochofen  gebaut  und 
Bergwerke  eröffnet  werden,  entsteht  Nachfrage  nach  Eartoffehi 
und  Bfiben,  Kohl  und  Heu,  Erdbeeren  und  Himbeeren,  die 
den  Landwirth  in  Stand  setzt,  von  seinem  Lande  Tonnen  zu 
nehmen.  Wo  er  vorher  nur  Bushel  erzielt  hatte,  und  ihm 
die  Elemente  zurückzugeben,  die  ihm  entzogen  worden 
waren.  Da  er  auf  dem  Markte  ist  und  alle  Transport*  und 
GommissiouBkosten  erspart,  ist  er  im  Stande,  seine  Landbau- 
Maschinerie  zu  verbessern.    Indem  er  seine  besten  Ländereien 


*)  DerReyerend  Henry  Ward  Beecher  theilte  in  einer  zaKew- 
York  gehaltenen  Rede  mit,  dass  Aber  fElnfzig  Amerikanische  Schiffe  in 
den  letiten  swOlfMenaten  aas  dem  Hafen  Beizeiten,  die  seitiem  als  rer- 
loren  aufgegeben  wurden,  da  man  nicht«  mehr  Ton  ihnen  hörte.  In  der* 
selben  Zeit  strandeten  drei  grosse  Seedampfboote  und  drei  Segelpackei- 
boote,  sftmmtlich  mit  Passagieren  beladen,  an  der  Amerikanischen  Küste 
und  gingen  ganz  zu  Grunde.  Ausser  diesen  ist  die  „City  of  Glasgow*^ 
mit  einer  andern  Fracht  Ton  Menschenleben  aufgegeben.  Eine  Anzahl 
Ton  201  Schiffen  gingen  nach  4en  Berichten  in  einer  einzigen  Woche  zu 
Grunde.  Die  Verluste,  die  allein  von  den  See-Assecuranz- Anstalten  in 
New- York  bezahlt  wurden,  betragen  im  letzten  Jahre  Aber  zwölf  Mil- 
lionen Dollars.  Aus  einem  Bericht  des  Englischen  Unterhauses  geht 
herror,  dass  vom  Januar  1847  bis  Dezember  1850  Aber  zwOlftaaseid 
Unfälle  zur  See  stattfanden,  die  alle  Variationen  darboten,  vom  Schiff« 
bruch  in  der  tiefen  Nacht  mit  allen  seinen  Schrecken,  bis  zum  unge- 
schickten  Zusammenstossen  im  Canal.  Der  Verlust  an  Menschenleben 
beträgt  im  Jahr  durchschnittlich  zwölfhundert  und  flknfzig  Personen. 
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liebte  unA  aoBtrocknet,  während  er  den  Kalk  oder  andere  Ifi* 
neralien  and  Metalle,  die  sein  schlechteres  Land  imUeberfluss 
besitzt,  in  Thätigkeit  setzt,  ^hftlt  er  eine  Reihe  von  Saaten, 
die  in  verschiedenen  Perioden  des  Jahres  reifen,  und  unter 
welchen  der  voQhommene  Erfolg  der  einen  den  Schaden,  den 
das  Missrathen  einer  andern  bringt,  ersetzt,  sodass  sein  Be- 
trieb auf  dne  Sich^heit  der  Belohnung  rechnen  kann,  die  vor* 
her  nicht  vorhanden  war.  Er  findet  jetzt  auf  seiner  Farm  eine 
beständige  Nachfrage  nach  seiner  Arbeit  und  nach  der  Arbeit 
seiner  Pferde;  denn  so  oft  er  eine  Ladung  Lebensmittel  nach 
dem  Markte  schickt^  kehrt  sein  Wagen  beladen  mit  dem  von 
diesem  Markte  gelieferten  DOnger  zurflck,  der  es  ihm  möglich 
macht,  sein  Land  zu  verbessern.  Da  die  Zeit  werthvoUer 
wird,  setzt  er  stets  mehr  Maschinerie  mit  beständiger  Beweg- 
ung an  die  Stelle  der  bisher  gebräuchlichen,  vermittelst  welcher 
eine  unterbrochene  Bewegung  erlangt  worden  war;  und  so 
schreitet  er  fort  unter  steter  Beschleunigung  der  Kraft,  wo- 
durch es  möglich  wird,  der  stets  zunehmenden  Bevölkerung 
reichliche  Nahrung  zu  verscha£fen^  während  die  Associations- 
kraft,  die  Entwickelung  der  Imlividualität  und  die  Kraft  zu 
weiterem  Fortschritt  gleichzeitig  wachsen. 

§.6. 

Da  jeder  Schritt  in  dem  Fortschritt  der  Association  eine 
Verminderung  der  relativen  Arbeitssumme,  die  ein  Gemein- 
wesen auf  die  Bewerkstelligung  von  Ortsveränderungen  ver- 
wenden muss  und  eine  Zunahme  der  relativen  Arbeitssumme 
mit  sich  ffthrt,  die  vermittelst  der  Arbeiten  der  Agricultur  und 
Manu£actur  auf  die  Bewerkstelligung  von  Formveränderungen 
verwendet  werden  kann,  wird  es  dem  Farmer  möglich,  noch 
besseren  Boden  in  Anbau  zu  nehmen  und  dessen  Erzeugnisse 
täglich  mehr  zu  vervollkommnen,  sodass  sie  zur  augenblick- 
lichen Consumtion  in  der  Heimath  geeignet  werden  oder  mit 
geringen  Kosten  Cönsum^ten  in  entfernten  Ländern  finden 
können;  denn  die  Kraft,  den  Verkehr  mit  entfernten  Men- 
schen aufrecht  zu  erhalten,  vermehrt  sich  mit  jedem  Schritt 
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des  Gemeinwesens  zur  Indiridnalitit,  der  aus  der  Vennloder^ 
nng  derNothwendigkeit,  einen  entfernten  Markt  zu  sneheiii 
hervorgeht.  Die  Kraft  des  Menschen  zur  Bewerkstelligung  von 
Ortsveränderungen  nimmt  dessfaalb  in  einem  weit  grössereii 
Masse  zu,  als  die  Bevölkerung  und  ebenso  best&ndlg  vermehrt 
sich  die  Nfltzlichkeit  der  erzeugten  LebensbedOrftaisse,  der 
Reichthum,  die  Stärke  und  Kraft  des  Gemeinwesens,  und  die 
Wohlfahrt  und  das  Glück  der  Einwohner,  aus  welchen  es 
besteht 

Dass  jeder  Associationsact  ein  Act  des  Verkehrs  ist,  ist 
eine  Wahrheit  von  so  hoher  Bedeutung,  dass  sie  dem  Geiste 
des  Lesers  nicht  zu  stark  eingeprägt  werden  kann,  man  möge 
daher  ihre  Wiederholung  entschuldigen.  Da  der  Zuwachs  des 
Verkehrs  in  geradem  Verhältniss  steht  zu  der  Zunahme  der 
Associations-  und  Vereinigungskraft,  muss  die  Bewegung  eines 
Gemeinwesens  nach  dem  Ziel  seiner  Wfinsche,  nach  jenem 
Punkte,  auf  welchem  man  die  vollkommenste  Leichtigkeit  zur 
Vereinigung  der  Arbeiten  des  Menschen  mit  denen  seiner  Mit- 
menschen findet,  in  geradem  Verhältniss  stehen  zu  der  Zu- 
nahme seiner  Bevölkerung  und  der  Mannigfaltigkeit  ihrer  Be- 
schäftigungen;  und  mit  jeder  solchen  Zunahme  wird  die  Noth- 
wendigkeit,  Ortsveränderungen  zu  bewerkstelligen,  geringer. 
Je  grösser  diese  Mannigfaltigkeit  und  je  vollkommener  der 
Verkehr  ist,  desto  stärker  muss  das  Geftlhl  der  Verantwort- 
lichkeit werden  und  desto  grösser  die  Befähigung  zu  weiteren! 
Fortschritt.  Je  rascher  die  Bewegung  der  Gesellschaft  isti 
desto  grösser  muss  ihre  Tendenz  sein,  jene  Form  anzunehmen, 
die  in  der  materiellen  Welt  die  grösste  Festigkeit  und  die 
weiteste  Befähigung  zu  jedem  Widerstand  nach  ^  aussen  ver- 
leiht, jene  Form  also,  welche  die  grösste  Dauerhaftigkeit  zu- 
sichert. 

Damit  der  Verkehr  zunehme,  ist  es  unerlftsslich,  dass 
der  Mensch  in  Stand  gesetzt  wird,  die  Schuld  zu  zahlen,  di^ 
er  gegen  die  grosse  Mutter  Erde  contrahirt,  wenn  er  von  dem 
Boden  die  Elemente  nimmt,  die  in  die  Zusammensetzung  der 
zu  seinem  Unterhalt  erforderlichen  LebensbedOrfnisse  eingeben. 
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fis  ist  diess  die  einzige  Bedingung,  unter  welcheF 
derFortscliritt  möglich  wird.  .Wird  sie  erfallt,  sa  ver- 
mehrt die  Erde  ihre  Anleihen  von  Jahr  su  Jahr  und  be&higt 
Immer  mehr  Mensehen,  Nahrung  und  Kleidung  zu  erhidteut 
uter  steter  Zunahme  der  Kraft,  ihre  Arbeiten  zu  vereinigen. 
Wird  sie  nicht  erf&Ut,  so  nimmt  die  Bewegung  in  der  Erde 
ab  und  man  sieht  die  Menschen  sich  allmählig  weiter  von  ein-» 
ander  enti&meä^  unter  steter  Vermindtt^ng  der  Asfiociationa» 
kraft  und  beständiger  Zunahme  der  Besteuerung,  die  aus  def 
Nothwendigkeit,  Ortsver&nderungen  zu  bewerkstelligen,  hervor- 
geht Wir  sehen,  dass  diess  in  Griechenland  und  Italien,  in 
Spanien  und  Mexico  der  Fall  war,  und  wir  sehen  es  jetzt  nicht 
nur  in  Virginien  und  den  Garolina^s,  sondern  audi  in  den  ver«- 
hftltnissmtssig  neu  besiedelten  Staaten  Ohio,  New -York  und 
Georgien.  Wesshalb  diess  in  älteren  Zeiten  geschehen  ist,  und 
wesshalb  es  Jetzt  geschieht,  bedarf  einer  nähern  Erklärung. 

Für  die  Menschen,  die  von  Appropriation  leben,  ist  die 
Zunahme  des  Verkehrs  nicht  wtlnschenswerth,  da  sein  Zuwachs 
flbendl  eine  Verminderung  des  Glanzes  und  ReichÜiums  der- 
jenigen mit  sich  fahrt,  die  ihres  eigenen  Vortheils  wegen  die 
Bewegungen  der  Gesellschaft  beherrschen  wollen.  Der  Staats- 
mann gewinnt  durch  die  Trennung  seiner  Nebenmenschen,  und 
jsbenso  der  Advokat,  der  Handelsmann,  der  grosse  Eigenthümer 
von  schlecht  cultivirtem  Land  und  alle  Anderen  aus  den  Glas* 
sen,  welche  die  Mittel  zu  ihrem  Unterhalt  und  ihrer  Herrlich- 
keit dadurch  erschwingen,'  dass  sie  sich  zwischen  diqenigen, 
welche  Lebensbedürfnisse  produciren  und  die,  welche  sie  zur 
Consdmtion  bedürfen,  stellen.  Alle  diese  Menschen  gewinnen 
eine  Zeit  lang  durch  Behinderung  der  Beständigkeit  der  so- 
cialen Bewegung;  und  je  mehr  Macht  sie  haben,  diess  auszu- 
führen, desto  grösser  ist  der  verhältnissmässige  Betrag 
des  Arbeitsproducts,  der  ihnen  zufällt  und  desto  kleiner  der 
Betrag,  der  zur  Vertheilung  unter  die  Arbeiter  übrig  bleibt. 

Der  Makler  wünscht  nicht,  dass  seine  Auftraggeber  zu- 
sammenkommen, und  ihre  Angelegenheiten  ohne  seine  Ver- 
mittlung abmachen.    Im  Gegentheü,  je  weiter  sie  von  einander 
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getremit  Bind,  dtsto  grösser  ist  sräie  Kraft,  ReichtbBmtr  Mf 
ihre  Kosten  snzobäufen,  indem  er  zq  ihrem  Nacbtbeil  flr  aieli 
gelbst  kauft»  wenn  die  Preise  niedrig  sind  und  wieder  für  siidi 
selbst  aof  Kosten  seiner  Aoftraggeber  verkauft,  wenn  die  Preise 
hoch  stehen.  Der  Sclavenbesitzer  lebt  Yon  UnterdrOcknog  der 
Association  nnter  seinen  Leuten,  indem  er  sie  nötbigt,  üim  alle 
Lebensbedürfnisse  zu  bringen,  die  sie  prodnciren  und  aUea, 
was  sie  zur  Consumtion  bedürfen,  yon  ihm  zu  ferlangen.  Der 
Fuhrmann  weiss,  dass,  je  zahlreicher  die  GQndenisse  zwisefaei 
dem  Producenten  und  sänem  Markte  Sisd,  die  Nachfrage  ladi 
seinen  Pferden  und  Wagen  um  so  grosse  sein  wird  und  um 
80  grösser  die  Quote  von  den  LebensbedürfnisaeQ,  die  or  als 
Eotsch&digung  für  seine  Dienste  zurückbeh&lL  Der  Schiffs* 
besitzer  ist  erfreut,  wenn  die  Monsdien  gezwungen  sind,  sich 
von  einander  zu  trennen,  wie  vor  Kurzem  bei  Gelegenheit  des 
Krim-Krieges,  oder  wenn  sie  durch  Armuth  genöthigt  werdasi 
ihre  Heimath  zu  verlassen  und  nach  entfemtek  Ltadem  zu 
fliehen ;  denn  dadurch  entsteht  Nachfrage  nach  Schiffen.  Ebenso 
sehr  ist  er  erfreut,  wenn  die  Ernten  reichlich  aus&Uen  und 
die  den  Transport  suchende  Quantität  sich  stets  anh&uft,  wo- 
durch die  Frachten  steigen.  Die  wirklichen  und  ewigen  In* 
teressen  aller  Menschendassen  sind  eins  und  dasselbe;  aber 
ihre  scheinbaren  und  temporären  Interessen  sind  verschieden; 
und  diess  ist  der  Grund,  dass  wir  stets  Individuen  und  Na- 
tionen nach  den  letzteren  mit  gänzlichem  Ausschluss  der  er- 
steren  streben  sehen.  Geblendet  durch  den  Gedanken  an  ge- 
genwärtige Vortheile  und  Grösse,  übersahen  die  grossen  Männer 
Griechenlands  und  Roms  die  Thatsache,  dass  sie  stets  die 
Kräfte  des  Gemeinwesens,  von  dem  sie  einen  Theil  bildeten, 
erschöpften;  und  blindlings  in  ihre  Fusstapfen  tretend,  var*- 
folgten  die  Grossen  von  Venedig  und  Genua,  von  Frankreidi 
und  Holland,  Spanien  und  Portugal  genau  denselben  Weg  und 
ftlhrten  stets  dieselben  Resultate  herbei. 

Diess  war  das  unveränderliche  Verfahren  des  Bandeis- 
mannes, der  stets  vor  Allem  wünschte,  die  Nothweadigkeit  dee 
Gebrauchs  der  Tranq^rtmaschinerie  auf  dem  höchsten  Punkte 
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w  wteUei  «der  aattisi  m  tennelireii  ud  die  Menrnbra  Mlf 
den  Gebütiuch  derjeaigeii  Maschinerie  ssvl  bescbr&Bkeii,  die  ihm 
9elb8t  gehörte.  Je  vollständiger  diese  Zwecke  erreicht  werden 
k/^imten,  desto  voükommenef  wurde  die  Centralis Ation  der 
Macht I  desto  gläns^der  wurden  die  Orte,  in  welchen  die 
T&osehe  gemacht  werden  mnssten  und  desto  grösser  war  seine 
tfflnporSre  Wohlfahrt;  desto  schneller  war  aber  auch  sein 
Verfall,  und  desto  yollständjger  sein  Untergang.  Die  Pbönicier 
ittd  Carthager,  die  Venetianar  und  Genuesen,  die  Spanier  und 
Portngiesen,  die  Hanseaten  und  ihre  Holländischen  Rivalen 
waren  jederzeit  unermftdlich  in  ihren  Anstrengungen,  ihre  Co« 
lonisten  lu  awingen,  in  ihre  HUen  zu  kommen  und  ihre  Schiffe 
zu  benfltz^i.  Während  sie  so  ein  Macht- Monopol  als  Mittel« 
Beichtbum  zu  erlangen,  erstrebten,  wurde  alle  ihre  Kraft  zu 
dem  Zy9e(k  verwendet,  die  durch  die  NothwendAgkeit,  Ortsver-« 
taderungen  zu  bewerkstelligen,  Anderen  aifgelegte  Bürde  auf 
dem  höchsten  Punkte  zu  erhalten.  Diess  gab  ihnen  wieder 
Vortheile  bei  dem  Ankauf  von  Rohproducten,  die  durch  ihr 
System  in  ihren  Häfen  angehäuft  wurden  und  die  natflrlich, 
wie  beute  noch,  schweren  Abgaben  und  grossem  Bisico  unter- 
werfe waren;  es  gab  ihnen  gleiche  Vortiieile  bei  dem  Ver'- 
kauf,  wenn  die  Bohproducte  verarbeitet  und  consumtionsfähig 
geworden  waren*  So  bereicherten  sie  sich  ffüt  den  Augenblick, 
während  sie  Alle  arm  machten,  die  von  ihrem  Schutze  abhin«* 
gen,  ganz  ebenso  wie  wir  jetzt  Individuen  und  Compagnien 
verfahren  sehen,  die  mit  den  armen  Eingebornen  unseres  west- 
lichen Continents,  oder  mit  den  Mexicanern,  mit  den  Finnen 
und  Lappen  in  Nord -Europa,  mit  den  Eingebomen  der  SfLd- 
aee-Inseln  und  Afirika'ß  H^el  treiben. 

Indem  sie  die  Leute,  mit  welchen  sie  Handel  trieben,  er- 
schöpften, fanden  sie  eine  stets  zunehmende  Schwierigkeit,  den 
Handel  aufrecht  zu  halten,  weil  Hungersnoth  und  Seuchen,  wie 
wir  sie  jetzt  so  häi^  in  Irland  und  Indien  auftreten  sehen, 
stets  Zunahmen«  In  dem  Masse  wie  die  Bsivölkerung  abnahm, 
sank  die  Kraft,  die  Strassen  und  Brücken  im  Stand  zu  halten, 
über  die  man  zu  Markte  gehen  musste,  um  den  elendeq  Ertrag 
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im  Landes  m  Torktirfeii,  ockr  die  lur  GoBsomtloi  erferder* 
liehen  Gegenstände  einsrnkanfsn,  ein  Process,  den  wir  jetet  in 
Jamaica  und  Irland,  in  Indien  nnd  in  Mexico  in's  Weric  gesettt 
sehen,  in  welehen  L&nden  die  Mannigfaltigkeit  der  Boden* 
prodncte  stets  abnimmt,  unter  entsprechender  Tendens  zur  Ver^ 
minderung  der  Quantität  derselben.  In  keinem  Lande  spriefat 
sich  dieses  Yerhältniss  deutlicher  aus,  als  in  der  Türkei,  von 
der  ein  neuerer  Beisender  sagt,  dass  „in  jedein  Distrikt  die 
grosse  Masse  der  ackerbauenden  Glassen  dieselben  Produot« 
anpflanzt  und  dieselbe  Routine  im  Anba«  befolgt;  folglich  Je* 
dermann  einen  Ueberfluss  von  den  Artikeln  selbst  besitzt,  die 
sein  Nachbar  verkaufen  möchte*''^);  diese  ist  genau  der  Stand 
der  Dinge,  wie  er  in  Brasilien  und  Indien,  in  Virginien  und 
Carolina  besteht  Unter  solchen  Verhältnissen,  wo  es  keine 
Kraft  gibt,  den  Verkehr  aufrecht  zu  erhalten,  sieht  sich  der 
arme  Landmann  „der  mitleidigen  Onade^  des  HanddsmaaMS 
unterworfen,  dessen  Macht  über  ihn  mit  dem  Sinken  seiner 
Fähigkeit,  die  Verbindung  mit  seinen  Nebenmenschen  aufrecht 
zu  halten,  wächst,  wesshalb  er  denn  auch  in  Sclaverei  sinkt 
—  Solche  Resultate  folgen  noüiwendigerweise,  wenn  man  den 
Menschen  zum  Werkzeug  des  Handels  macht;  dass  aber  dem 
letzteren  durch  diese  Ungerechtigkeit  sein  (Gewinn  entgeht,  wird 
durch  den  Verfall  und  schliesslichen  Untergang  der  Gemein* 
Wesen  bewiesen,  die  ihren  Wohlstand  aussohliessUdi  dem  Han- 
del verdankten. 

§.7. 

Die  Freiheit  wächst  mit  der  Zunahme  der  AssodatieBS- 
und  GombinationskrafL  Das  Hindemiss,  welches  der  Associa- 
tion im  Wege  steht,  ist  die  Entfernung  zwischen  den  Menschen 
nnd  ihren  Nebenmenschen.  Diese  Entfernung  vermindert  sich, 
wenn  die  Menschen  fähig  werden;  Werkzeuge  zu  erhalten,  veis 
mittelst  welcher  sie  Ober  die  Dienste  der  Natur  verfttgen  und 
die  Schätze  der  Erde  entwickeln  können.    Mit  jeder  neuen 


^)  Blackwood'«  Magazine,  Noyember  1864. 
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Entwickelung  werden  sie  in  Stand  gesetzt,  Aber  bessere  Maschi- 
nerie zum  Behufe  des  Transports  zu  yerfügen,  während  sich  die 
Nothwendigkeit  des  Transportes  stets  vermindert,  unter  bestän- 
diger Zunahme  der  Vereinigungskraft  und  der  Freiheit 

Diess  sind  indessen  nicht  die  Lehren  der  modernen  Natio- 
nalökonomie, des  Systems,  das  auf  „die  stets  zunehmende 
Unfruchtbarkeit  des  Bodens^  basirt  ist  und  das  in  den  Ein- 
und  Ausführtabellen,  in  der  vermehrten  Nachfrage  nach  Schiffen 
und  in  der  wachsenden  Nothwendigkeit  fflr  die  Dienste  des 
Handelsmannes  Zeichen  der  nationalen  Wohlfahrt  und  Macht 
sieht  Jetzt,  wie  vor  hundert  Jahren,  als  Adam  Smith  die 
Theorie  angriff,  sucht  man  „Englands  Schätze  in  dem  auswär- 
tigen Handel'^;  und  der  Binnenhandel,  den  Smith  als  „den 
wichtigsten*'  betrachtete,  als  denjenigen,  ,4n  welchem  ein  Capital 
den  grössten  Ertrag  liefert,  und  die  meiste  Verwendung  für 
die  Bewohner  des  Landes  schafft'S  dieser  Handel  wird  als  „ein 
dem  auswärtigen  Handel  nur  beigeordneter"  angesehen."")  In 
welchem  Masse  wir  der  Fortdauer  dieses  wesentlichen  Irrthums 
die  Erfindung  der  Idee  der  Uebervölkerung  zuschreiben  müs- 
sen, wird  der  Leser  beurtheilen  können,  wenn  er  die  Wirkung 
des  Englischen  Colonialsystems  untersucht  haben  wird. 


*)  Wealth  of  Nations,  book  4.  chap.  I.  McCulloch  erkl&rt  in 
seiner  Vorrede  za  dem  Werke  Wealth  of  Nations  diesen  Satz  für  einen 
der  bedeutendsten  IrrthOlner  des  Verfassers  und  behauptet,  dass  die  aaf 
Traasportimng  derOflter  Terwendete  Arbeit  ebenso  Yortheilhaft  sei,  als 
die  auf  ihre  Prodaction  verwendete  Arbeit.  ^Adam  Smith  liebte  den 
Verkehr.  Seine  Kachfolger  Terherrlichen  den  Handel;  und  desshalb 
werden  die  letztem,  wie  Droz  sagt,  yerleitet,  den' Menschen  als  „fSr 
dieProdiicte,  nicht  dieProdacte  fOr  den  Menschen  geschaffen'*  anzusehen. 


A^N/V^>^>^^M%i/W«^V 
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Elftes  OapiteL 

(Fortsetiung). 

§.  1.  Goloniale  Pelitik  Yon  Griechenland,  Spanien  and  Frankreich.  Eng- 
lands Politik  die  erste,  welche  die  Association  unter  den  Colo- 
nisten  rerhindert.  Zweck  dieses  Verbots  ist  die  Nothwendigkeit 
der  Bewerkstelligang  Ton  Ortsyer&nderangen«  Die  Politik  bar* 
barisch  in  ihren  Tendenzen,  wesshalb  sie  die  Theorie  Ton  der 
Uebervölkerung  hervorrief. 

§.  2.  Die  Britische  Politik  bezweckt  die  Zerstreuung  der  Menschen  und 
die  Vermehrung  des  Theils  der  Gesellschaft,  der  sich  mit  dem 
Handel  und  Transport  beschftftigt 

§.  S.  Ansichten  Ton  Adam  Smith  in  Beaug  auf  die  Vortheile  des 
^  Verkehrs. 

§.  4.    Britisches  Colonialsystem  in  Westindien. 

§.  6.  Die  Theorie  der  üebervölkerung  eine  Bemflhung,  kOnstlich  erseogti 
Zust&nde  mittelst  Termeintlicher  Naturgesetse  su  erkUren. 

§.1. 

Die  Staaten,  deren  Politik  bisher  besprochen  wurde,  be- 
gnügten sich  damit,  den  unter  ihrer  Oberherrschaft  stehenden 
Gemeinwesen  nur  in  Bezug  auf  ihre  Verbindungen  unter  ein- 
ander oder  mit  fremden  Gemeinwesen  Beschränkungem  aufzu- 
legen, ohne  einen  Versuch  zu  machen,  sie  in  Bezug  auf  ihre 
inneren  Angelegenheiten  zu  beschränken.  Die  alten  Griechi- 
schen Colonien  hatten  dieselbe  Freiheit,  den  Verkehr  in  der 
Heimath  oder  nach  Aussen  zu  unterhalten,  wie  die  Staaten, 
durch  deren  Bürger  die  Colonien  gegründet  worden  waren ;  und 
desshalb  sehen  wir  in  den  Städten  auf  Sicilien  und  in  Gross- 
griechenland dieselbe  Individualitätsentwickelung,  durch  die 
sich  die  Griechische  Cultur  überall  auszeichnete.   Die  Spanier, 


Digitized  by  VjOOQIC 


GorsicaBer  oder  Sardinier  dturften,  wenn  sie  vollteii,  alle  Ver- 
ändeniBgeii  in  der  Form  ihrer  verschiedenen  Prodocte  bewerk^ 
stelligeB,  die  erforderlich  sind,  um  sie  zur  unmittelbaren  Con* 
sumtion  geeignet  zu  machen;  wollten  sie  dieselben  aber  nach 
Aegypten  oder  Griechenland  senden,  so  waren  sie  genöthigt, 
sie  durch  den  Hafen  von  Carthago  passiren  2u  lassen.  Spa- 
nien und  Portugal  verweigerten  ihren  Indischen  Colonien  das 
Recht,  mit  Holland  oder  England  in  Handelsverbindung  zu 
treten,  ausser  durch  die  Häfen  von  Sevilla  oder  Lissabon; 
allein  sie  mischten  sich  nie  in  den  inneren  Geschäftsbetrieb 
von  Mexico  oder  Brasilien/  von  Goa  oder  Manilla.  Frankreich 
suchte  Colonien  in  Ost-  und  Westindien  zu  grfinden,  allein  die 
Politik  ColberVs  war  auf  die  Idee  basirt,  d^  Ackerbau  mit 
Hülfe  der  Manufacturen  und  des  Verkehrs  zu  entwickeln.  Ganz 
verschieden  ist  das  grosse  Ciolonialsystem  der  Neuzeit,  das  wir 
j^t  dem  Leser  vorführen  wollen,  ein  System«,  das  eb^so  sehr 
von  dem  Griechischen  unterschieden  ist,  wie  das  ältere  System 
von  Attica,  das  den  Colonisten  den  Genuss  aller  dem  Bewoh^ 
ner  des  Mutterstaates  zustehenden  Rechte  verlieh,  von  jenem 
späteren  System  verschieden  ist,  das  alle  localen  Institutionen 
vernichtete,  indem  es  den  PObel  von  Athen  zum  Oberrichter 
in  allen  Rechtsfällen  über  Leben  und  Vermögen  deijenigen 
erhob, «die  jetzt  von  der  Stellung  von  Mitbürgern  zu  der  von 
Unterthanen  herabgesunken  waren. 

In  dem  EngUschen  Colonialsystem  treten  uns  zum  ersten 
Mal  Verbote  jener  Association  des  Menschen  mit  sei- 
nem Nebenmenschen,  die  zur  Entwickelung  der  in- 
dividuellen Fähigkeiten  führt  und  Anordnungen  ent- 
gegen, die  zum  Zweck  haben,  die  Schwierigkeiten,  die  ans  der 
Nothwendigkeit,  Ortsveränderungen  des  Stoffs  zu  bewerkstelli- 
gen, hervoi^ehei,  im  höchsten  Grade  aufrecht  zu  halten.  Bei- 
nahe zwei  Jahrhunderte  sind  nun  verlaufen,  seit  die  Londoner 
Kaufleute  an  ihre  Regierung  die  Bitte  richteten,  sie  möge 
Alles  aufbieten,  „um  die  Wollfabrikation  in  Irland  zu  unter- 
drücken'^; um  dadurch  die  Gewohnheit  der  Arbeitsvereinigung, 
die  damals  rasche  Fortschritte  in  jenem  Lande  machte,  zu 
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Bchwäehen  und  in  2okmft  4ie  CoiBüiBitioii  aller  Irtso^  Welle 
au  Yerhiikiern,  die  nicbt  vorher  durch  die  WebstOhle  Eiflanda 
gegangen  sei.  Anstatt  ihre  Wolle  in  der  Heimath  in  Tuch  za 
yerwandeln,  mussten  die  Irländer  dieselbe  in  ihrem  rohesteo 
Zustand  nach  den  Ausland  senden,  und  sie  in  eines  au6ge«> 
bildeten  Zustand  zurückerhalten;  damit  war  die  Herrschaft  des 
Handels  auf  Kosten  des  Verkehrs  festgeetellt.  Jede  VerlHAduQg 
mit  Ausländern  war  ihnen  bereits  yerboten,  uid  nun  wurde 
dieses  Verbot  auch  auf  den  Verkehr  im  Innern  ausgedehnit; 
und  so  ging  dieses  System  viel  weiter,  als  jedes  frühere  iu 
der  Vermährung  der  Transportnothweadigkeit  und  in  der  £r* 
schwerung  der  Association. 

Der  Handel  erlangte  die  Oberherrschaft  und  Kriege  wur-* 
den  geführt,  umColonien  zu  erwerben,  oder  wie  Adam  Smith 
sagt,  „um  Colonien  von  Kunden  au&ubringen";  und  zur  Er* 
fftllung  dieses  Zwecks  war  es  nothwendig,  alle  Versuche  zu 
localer  Association  unter  den  Colonisten  ebeaso  wirksam  «u 
unterdrücken,  wie  diess  bereits  in  Irland  geschehen  war, 

Dass  dieser  Plan  ausgeführt  wurde,  g^t  aus  der  That* 
Sache  hervor,  dass  bei  dem  ersten  Versuch,  Zeuebe  in  den  Ame- 
rikanischen Provinzen  zu  Sabriciren,  die  Britische  Gesetzgebusg 
dazwischen  farat  Im  Jahr  1710  erklärte  das  Unterhaus,  „dass 
die  Errichtung  von  Fabriken  in  den  Colonien  die  Tendmz 
hätte,  ihre  Abhängigkeit  von  Grossbritanniesi  zu  schwäcbeA.^ 
Ak  bald  darnach  bei  dem  Parltuubente  Klagen  geführt  wurden, 
dass  die  Colonisten  eigene  Fabriken  errichteten,  befah)  das 
Unterhaus  der  Handelskammer,  über  diesen  Gegenstand  Be- 
richt zu  erstatten,  was  nach  längerer  Zeit  geschah.  Im  Jahr 
1732  wurde  die  Ausfuhr  von  Hüten  aus  einer  Provinz  in  die 
andere  verboten  imd  die  Zahl  der  Hutmacherslehrlinge  geseb> 
lieh  beschränkt  Im  Jahr  1750  wurde  die  Errichtung  jeder 
Fabrik  oder  Maschine  zum  Behufe  des  Sisi^wabeBa  oder 
Schleissens  verboten;  allein  das  Roheisen  durfte  zollfrei  in  Eng-* 
land  eingeführt  werden,  damit  es  dort  verarbeitet  und  dann 
zurückgesendet  werde«  In  einer  späteren  Periode  erklärte  Lord 
Chatham ,  dass  er  den  Colonisten  nicht  einmal  erktuben  würden 
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eneo  Ha&agel  mi  sehmtodei.  Dies»  war  das  System,  das  mm 
gegea  dime  Colonien  Ib  Auefahrung  bracbtfs.  ])a8  allgßioeüie 
System  in  Beziehung  auf  die  Obrigen  Länd^  erhellt  aus  den 
folgenden  Parlamentsacten: 

D«rch  Act  5  Georg  III.  (1766)  wurde  die  Aufi Wanderung 
von  Handwerkern  bei  schwerer  Strafe  verboten«  Durch  Act  21 
Oeoig  III.  (1781)  wurde  die  Ausfuhr  aller  zur  Wollen-  oder 
Seidenfahrikation  erforderlichen  Weriizemge  ebenfalls  verbotea 
Act  22  Georg  III.  (1782)  dehnt  das  Verbot  auf  lOle  Werkmei- 
ster aus,  die  aich  mit  dem  Druck  von  Baumwolle,  Muslin  oder 
Linnen  oder  mit  der  Verfertigung  von  Formen  und  Ger&th- 
sdiaften,  die  zu  dieser  Fabrikation  gehraucht  werden,  beschaff 
tigen.  Act  25  Georg  IIL  (1785)  dehnte  das  Verbot  weiter  aus 
auf  die  in  Eismi-  und  Stahlfabriken  gebrauiohten  Geräthschaf- 
tiQ  und  auf  die  in  densdben  beschäftigten  Arbeiter.  Act  39 
6e(Nrg  in*  (1799)  dehnte  das  Verbot  auch  auf  die  Bergleute 
in  den  Kohlengruben  aus"^). 

Diese  Gesetze  blieben  in  voller  Kraft,  bis  vor  dreissig 
Jahren,  wo  viele  Maschinerie  in  das  Ausland  geschmuggelt 
wurde,  das  Verbot  in  Bezug  auf  die  Auswanderung  von  Hand- 
werkern aufgehobra  und  das  Verbot  in  Bezug  auf  Maschinerie 
soweit  gemildert  wurde,  dass  man  Erlaubniss  zur  Ausfuhr  aller 
gemeineren  Artikel  erhalten  konnte;  zugleich  wurde  der  Han« 
delskammer  die  Befugniss  ertheilt,  über  jedes  Gesuch,  „nach 


*)  »Wenn  irgend  ein  Werkmeister  über  See  gereist  ist  und  sein 
Oewerbe  in  einem  fremden  Lande  ausObt  oder  lehrt  und  anf  eine  von 
einem  auswärtigen  Qeeaadten  oder  Minister  Sr.  Majestät-  oder  TOn  einem 
Sr.  Majestäts  Staatssekretären  ergangene  Aufforderung  nicht  innerhalb 
sechs  Monaten  nach  ergangener  Aufforderung  in  dieses  Königreich  zu- 
rückkehrt und  darnach  in  demselben  bleibt  und  wohnt,  so  wird  er  yon 
Stande  an  für  nnf&hig  erklär^  eine  ihm  in  diesem  Königreiche  anheimge^ 
iaiiene  Erbschaft  sa  erhalten,  oder  Testamentsezekutor  oder  Verwalter 
für  irgend  Jemand  zu  sein,  oder  Land  durch  £rbschaft,  Yerm&chtnias 
oder  Kauf  in  Besitz  zu  nehmen.  Ebenso  ist  all  sein  Land,  Gut  und 
Habe  dem  König  verfallen,  er  ist  in  jeder  Hinsicht  als  Fremdling  erklärt 
und  ans  dem  Schutze  des  Königs  Verstössen«*'  —  Wealth  of  Kations, 
book  4,  ehap.  YIIL 
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Verdiemt  des  speciellen  FaHes'^  z«  eotoeheidefl.  Jetzt  werden, 
ivie  wir  Mren,  den  Kaufleuten  nur  wenige  Schwierigkeiten  ge« 
macht,  da  sie  fttst  so  bestimmt  wissen,  als  wire  es  durch 
einen  Parlamentsact  festgestellt  worden,  auf  welche  Masdunett 
„die  Eriaubniss  attsgedehat  und  fQr  welche  sie  verweigert  wer- 
den wird'';  doch  h&H  man  es  für  Yortiieilhaft,  dass  die  Erlaub« 
niss  zur  Ausfuhr  der  Discretion  der  Handelskammer  ttt)erlas8eD 
wurde,  damit  diese  „die  Macht  behalte,  die  Sache  mit  Mcfc« 
sieht  auf  die  wechselnden  Interessen  des  Handels  zu  reguliren^'*). 

IMe  ganze  Gesetzgebung  GrossbritannieBS  Aber  dieses  Ge* 
genstand  hatte  also  den  einen  grossen  Zweck  im  Auge,  die 
Einwohner  seiner  Colonien  «md  der  unabhängigen  Länder  zu 
verhindern,  Maschinerie  zu  erhalten,  durch  welche  sie  in  Stand 
gesetzt  würden,  ihre  Arbeiten  zum  Behufe  der  Gewinnung  von 
Keuchen  oder  Eisen  zu  vereinigen,  und  dieselben  so  zn  tyifimgen, 
ihre  Rohproducte  nach  England  zu  bringen,  damit  sie  dort  in 
die  zur  Consumtion  erforderlichen  LebensbedOrfnisse  verwaor 
delt  und  dann  zum  Theil  ihren  Producenten  zurackgesdückt 
würden,  belastet  mit  schweren  Auflagen  ftr  den  Transport  und 
die  Umwandlung. 

Der  grosse  Umlang  des  Britischen  Reiches  und  der  anseer- 
ordenüiche  Einfluss,  den  England  ausübt,  hätten  unter  allen 
Umständen  sein  von  allen  anderen  so  verschiedenes  System 
der  speciellen  Aufmeitsamkeit  des  NationaldkonomeB  würdig 
gemacht;  allein  diess  wird  noch  weit  mehr  nothwendig  durch 
die  Thatsache,  dass  die  Welt  dem  Lande,  das  diese  Politik 
begründete,  die  Theorie  von  der  Uebervölkerung  zu  danken 
hat.  Diese  Theorie  ist  entweder  richtig,  oder  nicht  Entweder 
sucht  der  Stoflf  die  Form  des  Menschen  in  einem  schnelleren 
Verhältniss  anzunehmen,  als  die  Form  der  Kartoffeln  und  Bu- 
ben, oder  er  sucht  die  Form  der  Kartoffeln  und  Rüben  in 
einem  schnelleren  Verhältniss  anzunehmen,  als  die  des  Menschea. 
Dass  das  erste  der  Fall  sei  und  dass  wir  desshalb  den  Zuwachs 
der  Bevölkerung  beschränken  sollen,  versichern  uns  alle  Eng- 


^)  Porter:  Progress  of  the  Nation,  p.  168. 
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Madmu  NtttboaMoiMMMh;  md  ala  Beweis  fifr  die  Wahrbett 
de»  SatEefij  zeigt  .man  ams  das  Elend  uid  den  Mangel  in  Eng^ 
kttd  und  Irland;  ehe  wir  aber  einen  Irrthmn  von  Seiten  dei^ 
SebÖj^ffers  flugebien,  ist  es  billig,  die  Handhiogen  seiner  Oe** 
sehi^pfa..»!  nntereocb^  nm  zu  ermitteln,  inwiefern  sie  diesen 
Znstand  der  Dinge  selbst  ^rachuidet  haben.  Bind  die  Natur- 
gesefasB  wirklich,  diejen^en,  welche  Malthns  nnd  Ricarda 
angeben,  so  wird,  je  sorgfiLttig^  wir  die  Wirkung  des  Systems, 
nnter  dem  dienee  Elend  and  dieser  Mangri  entstanden,  erforr! 
sehen,  nm  so  ycfUkommener  die  ZuTerlftasigkeit  dieser  Herren 
tnd  ihr  Ruf  als  Socialphilosophen  begründet  werden;  haben 
sie  aber  Unrecht,  gibt  es  keine  solche  Gesetze,  dann  mag  una 
mie  sorgftitige  Uj^ersnchiing  in  Stand  setzen,  die  Ursach« 
ihres  Irrthnms  zn  entdeckoi.  Zu  dieser  Untersuchung  wird 
Raun»  erforderlich  setUy  und  zwar  desshalb^  weil  die  Z^it.  ein 
ne  wichtig^  Eleibent  bei  der  Lösung  dieses  Problems  bildet* 
„Das  Kind  ist),!'  wie  num  sagt,  „Vater  des  künftigen  Man-r 
nes,^-  nnd  in  gläidiet  Weise  sind  4ie  Gemeinwesen  der;  Ver«; 
gangeahdt  die  Väter  der  gegenwärtigen.  Der  Pauperismus  in 
England,  aus  dessra  Erforschung  die  Theorie  der  U^Muryölke^ 
rung  entsprang,  war  ein  Gewächs  der  Zeit;  und  wenn  wir  diet 
Ursachen  seiner  Existenz  begreifen  wollen,  müssen  wir  die 
Politik  des  Landes  während  des  halben  Jahrhunderts  vor 
Malthus,  sowie  die  des  halben  JtJirbunderts,.  das  seitdem 
yerlaufen  ist,  untersuchen.  Die  Ursachen  des  in  Irland  be^ 
stehenden  Zustandes  liegen  hundert  Jahre  hinter  uns;  nnd 
wenn  wir  zu  bereifen  suchen,  wesshalb  Jamaica  allmählig  verb- 
lassen wird,  sa  müssen  wir  das  in  demr  letzten  und  gegenwär- 
tigen Jahrhundert  auf  dieser  Insel  befolgte  Ver£ahren  unter* 
suchen.  i 

Das  eine  gnosse  Bedürfniss  des  Menschep  ist  die  Vier-r 
einigung 'mit  seinen  Nebenmenscben;  und  das  eine  ero&89 
Hindemiss  der  Befriedigung  desselben  ist,  wie  der  Leser  be- 
reits, gesehen  bat,  der  Mangel  an  den  Verschiedenheiten,  die 
ans-  der  Mannigfaltigkeit  der  Bescbäftigungfii^  hervorgehen  und 

Oftrey,  Systoa  d«r  SodalwiMemchaft.  I.  24 
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üin  txüc  Asgociaftion  beahigeii.  .  Der  Zweefcf  d^n  nwa  wnuär 
telBt  der  oben  erw&hntea  Geeette  zu  erreichen  uebte)  mut  im 
Verhi&dierang  dieser  VersebiedeAlieiteii  oad  ,die  YerewigaBg 
eines  socialeAZusUndes,  uter  dem  die  Ifensehen  stete  Pflftger 
des  Onmdes  bleiben  sottteuv  r-^  geammgea  n  beMidiger  E»* 
Schöpfung  des  Bodene,  weil  sie  ihre  LeUensbedfltftiiesd  in  i» 
rohesten  Form  ausser  Landes  senden  iBosstent  damit  sie  tdert 
veraAeüet  wftrden  und  gezwungen,  sieh  selbst. lu  ersehSpisft 
in  Folge  der  ungeheuren  Tran9p6rtiH)irten,  dMen  ne  unter-* 
werfen  waren.  Diess  erzeugte  hinwieder  Zerstreoaag,  ^ 
wegen  der  immer  höher  steigeuften  Nothwendigkeit,  neue  wtA 
entlegene  Ländereien  anzuba«en,  foriwährend  zunahm ;  dabei  voy 
mehrte  sich  beständig  die  relativeiArbeitsqnantüät,  wekhe  cbm 
Gemeinwesen  fOr  Bändel  wnd  Transyert  anszqgeben  hatte^  wAh^ 
vend  sidi  4ie  Telative  Quantität^  die  aai  die  Prddttetion  der 
zu  traDspoiÜrenden  oder  anszutauscheAdte  Leb^nsbedtbifiHsse 
verwendet  werden  konato,  stets  "miBinderte.  DasSfabam  war 
in  Wabfheit  die  Aüfoj^fernng  des  Verkehrs  auf  dem 
Altar  des  Handelsy  und  bewirkte,  nothwendigerweise 
die  Kneditttng  des  ifensehen  in  allen  Oemeinw^enf.  denen  es 
aufgedrungen  werden  konnte '^). 


♦)  Dass  der  Zweck  des  Systems  genau  derselbe  wat,  wie  er  hier 
beschrieben  ist,  -geht  aus  den  folgenden  Stdlen,  -die  einem  zu  deiner  Zdi 
berthnten  Werke  (Gee  en.  Trade.  1750)  entlehnt  Bind:;  ~    i 

^,pie  Fabriken  in   den  Adnerikamschen  Colonien  sollten  gedrückt» 

verboten  werden." »Wir  sollten  immer  ein  wachsames  Auge  auf 

unsere  Colonien  haben,  um  sie  zu  hindern,  Fabriken  fu  grfin- 
den,  die  in  fingland  im  Schwung  sind?  nnd  «Ae  sokheTet^üite 
sollten,  im.  Keime  erstickt  wecdeOi  dßnn.ven^  n)m.8iejMur.Bttf0Ctf«9^ft 

l&sst,  wird  es  schwierig  sein,  sie  zu  unterdrQcken." ,^Unfere 

Colonien  sind  so  ziemlich  in  demselben  Zustand,  in  welchem  Irland  war, 
als  es  die  Wollfabrikation  anfing  und  wenn  sich  ihre  Bevölkerung 
Vermehrt,  werden  sie  sieh  selbst  anf  die  TttchfflibrfkvtioB 
werfen,  wenn  wir  nicht  geh&eige  Sergq  trageori  .Beapkaf«^ 
tigung  fftr  sie.  in  der  Erzielung  solcher  Productionen  za  findeai 
welche  sie  in  Stand  setzen,  alle  ihre  Bedürfnisse  von  uns  zu^  beziehen.'«' 

■^ „Wie  sie  die  ^e^chäffäng  der  Roh^oife  fttr  sich  haben,  so^ 

Werden  wir  di^  l4bi>ika^08  dersetbea  häbeiL    Wird- die  Jkaj^bimv 
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Die 'Hhrmoiüe  iM  Systems,  von  weldiem  unser  Planet 
«bteQ  Tbeil  bildet,  verdankt  dieses  der  loealen  Gravitation^ 
vermöge  welctier  jedes  seiner  Glieder  im  Stande  ist,  vollkom-^ 
mim  sdiie  ibdltndaalität  zu  bewahren,. •obwohl  es  einer  so  un« 
gemein  m&cbtigttn  Annehungskraft,  wie. die,  wekbe  die  Sonne 
tbt,  aasgesetst  ist  So  lange  diese  Kräfte  im  Gieichgewicfai 
bleiben Y  wird  diese  Harmoinie  fortbestehen;  sollte  aber  je  die 


Ton  Hao^  Flt^ßkti  ieto.  befi^i^ert,  fU>  weHen  sie  dbiia  S^meiMt  w«tin  maa 
iie; nicht  hindert ,  bald  anfangen,  die^  Produote  zn  vefarbeit^n.  Um 
desshalb  den  Fortschritt  jeder  derartigen  Ji'abrikation  zu  hemmen,  schla- 
ffen wir  vor,  dass  kein  Weber  die  Freiheit  haben  soll,  Webstahld 
sti  errichten!  ohne  yorher  bei  einem  su  diesem  Zweck  zn  errichtenden 
Amte  Min  Gewerbe,  soiH#.den  ^läsrnn  ntä  Aofentbaltsert  jedes  Qehm<* 

fen,  der  fQr  ihn  arbeitet,  einzuschreiben^^' —  „Alle  Fabriken  unc( 

Maschinen  zum  Drahtziehen  und  Strumpfwirken  sollen  unterdrückt 

werden." „Dass  allen  Negern  verboten  werden  soll, 

LInnÄn  oder  Wolle  zn  Irdben,  Wolle  zu  Bpipii«n  oder  zu 
klmmen,  oder  in.  eiaer  Bisenfabrik  weitere  Arbeit  z(| 
thun»  als  Eoh-  oder  Stangeneisen  zu  giessen.  Dass  ihne^ 
ferner  verboten  werden  soll,  Hüte,  Strümpfe  oder  Leder  aller 
Ä  r  t  zu  fabriciren.  Diese  BeschrÄnkung  wird  den  Pflanzern  keine  Frei* 
h^it'  entgehen,  die  sie  jetzt  genlessen;  imÖegenthäl  wird  sie  dann  ihr« 
Industrie  auf  die  Beförderung  und  £rzieliing  dieser  Rohproducte  wenden.^ 
T-  -^  —  „Wenn  wir  die  Verhältnisse  d^^  Bewohner  unserer  Plantagen 
und  unsere  eigenen  untersuchen,  so  ünden  wir,  dass  nicht  der  vierte 
Theil  ihrer  Producte  zo  ihrem  Profit  zurfl6kflies9t,  dentf 
Ittr  Alles,  iiarstt  ttB8.k6m'mt^  führeit  sie  nur £teidung  und 
andere  Bedflffnisse  für  ihre  Familien  zurftek,  die  sämmtlich 

aus  Waaren  und  Fabrikaten  unseres  Reiches  bestehen.** ■■ „Alle 

diese  Vortheile  erhalten  wir  von  .den  Plantagen,  ausserdem  noch  die 
Bjrpothekien  auf  die  Q^flter  der  Pflanzer  und  die  Zinsen^ 
Ai^  sie  nnti  beizählen  und  die  sehr  bedeutend  find;  «id  dess* 
halb  sollte  naa  sehr.  4araiifi  bedacht  sein,  aile  Angelegenheit««  der  Co; 
Ipnisten  so  zu  behandeln,  dass  die  Pflanzer  nicht  zu  vielen  Schwierig; 
keiten  unterworfen,'  sondern  ermuthigt  werden,  munter  vorwärts  zu 
gehen.^  -^  -^ — ^  „Keii'-EogTiind  und  die  nördlichen  Cbldnien  bdaitaed 
nkibt  geang  Lsbenzhe^torfhiBse  und  Produot^,  die  sie  nus  ftbr  deh  Aer 
kahl  ihrer  nothwendigea  Kleidung  zurückgeben  könnten  und  sind  in 
einer  sehr  schwierigen  Lage ;  desshalb  kann  man  ihnen  irgend  eine  ge- 
ringe Qualität  verkaufen^  und  wenn  die  Kleidet  bei  uns  aus  der 
M6dcf' g'ekommen  sind,  sind  ii^  no<^h  modtech  geniig  ftr 
dieftft:ß;#leiiiilt'e.m<' -««  •  "^    '  -/  .  ■!  '    !       '1,  '.,t 
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Centrälkraft  andi  ntn*  fOr  einen  AngenUkk  tbec  fie  Itealai 
Kräfte  das  Ueberge wicht  erlangen,  so  mfMe  w^bBUk  jeder 
Planet  in  Trümmer  fallen  und  ein  allgemeines  Chaos  die  oo« 
vermeidlicbe  Folge  sda.  Dasselte  Besultat  mflirte  anefa  eiA 
Uebermass  von  Centralisation  in  der  socialen  Welt  haben,  nnd 
dass  diess  der  Fall  war,  lehren  nns  die  Erfahralgen  Ton  Athea 
nnd  Rom,  von  Carthago  und  Venedig;  nnd  doch  war  die  Ceü'« 
tralisation,  welche  ihre  politischen  Systeme  zu  bewirken  soch^ 
ten,  äusserst  nnbedeutend  im  Vergleich  zu  jever,  die  man 
durch  das  oben  beschriebene  System  zu  erzeugen  suchte.  Bei 
Jenen  wurde  nur  der  Verkehr  mit  entfernten  Völkern  beschränkt; 
allein  hier  wollte  man  den  wichtigsten  von  allen,  den  heimi- 
schen Verkehr,  die  Associationskraft  und  jede  Individualitftts^ 
entwickelung  vernichten.  Man  sclieute  keine  Mühe,  um  dieses 
Ziel  zu  erreichen.  Lebensbedürfnisse  im  Rohzustände ,  die 
»chwere  Transpo;rtsteaern  bezahlen  müssen,  wie  z.  B.  Paddy 
(oder  roher  Reis)  und  Zucker  wurden  gegen  niedrige  ZOHs 
zugelassen ;  dagegen  hatte  der  reine  Reis  und  der  raffinirte 
Zucker  so  hohe  Zölle  zu  bezahlen,  dass  es  höchst  vortheilhaft 
war,  diese  Artikel  im  rofaesten  Zustand  von  Ost-  oder  West« 
Indien  auszuführen;  und  selbst  dann  konnten  sie  nur  durdi 
einen  Englischen  Hafen  oder  ein  Englisches' Schiff  in  die  Well 
gesendet  werden. 

So  griff  man  einerseits  zu  Fabrikations  -  Verboten  und 
anderseits  zu  Prämien  auf  die  Binfuhr  von  Rohproducten,  mii 
die  Colonisten  zu  verhindern,  die  Formveränderurigen  des  Stoffs 
vorzunehmen,  durch  welche  die  B^denproducte  zur  heimischen 
Gonsumtion  hergerichtet  worden  wären.  Dec  eine  grosse  Zweck 
des  Systems  war,  das  Leben^bedürfniss,  welches  traasportirt 
werden  musste,  in  seiner  umfangreichsten  Form  zu  erhalten 
und  zugleich  die  Maschinerie,  durch  welche  die  Transportirung 
und  Umwandlung  bewerkstelligt  werden  misste,  auf  den  klön** 
sten  Umfang  zu  reduciren  und  dadurch  den  Handelsmann  und 
den  Transporteur  auf  Kosten  des  Consumenten  und  de^  Pro- 
ducenten  m  bereichern.  Je  vollständige^,  diesjer  Plap.  ansge* 
führt  werden  konnte,  desto  kleiner  musste  die  Zeneh^uastitil 
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werden,  die  der  Zackeiproducent  eriuilten  konnte,  desto  kleiner 
nraeste  die  Zuckerquantität  werden,  die  der  Tuehmacher  er* 
halten  konnte,  desto  gr&sser  musste  die  Tendenz  werden,  zti 
glauben,  dass  fftr  die  Bevölkerung  kaum  noch  Unterhalt  genug 
gefunden  werden  könne,  und  desto  grösser  musste  die  Tendenz 
sein,  in  den  verkehrten  Anordnungen  des  Schöpfers  eine  Ent« 
schuldigung  ftr  einen  Zustand  der  Dinge  zu  finden,  der  allein 
durch  die  Kunstgriffe  des  Menschen  verschuldet  war. 

,  §.  3., 

Cresellschaft,  Association  und  Verkehr  sind,  wie  bereits 
gezeigt  wurde,-  nur  verschiedene  Ausdrücke  ftr  dieselbe  Idee 
und  diese  Id^e  ist  das  erste  aller  menschlichen  Bedttrfnisee; 
Ohne  Association  kann  es  keine  Gesellschaft  geben,  nnd  ohne 
Gesellschaft  keinen  Verkehr.  Alle  diese  Worte  bezeichnen  die 
Bewegung  unter  den  Mensehen,  die  durch  den  Auetausch  von 
Diensten  oder  Gedanken,  den  Producten  der  Muskel-  oder 
Geistesthätigkeit,  entsteht.  Je  vollkommener  die  Form  der 
Gesellschaft  ist,  desto  grösser  werden  immer  die  Verschieden«^ 
heiten  unter  ihren  Theilen  sein,  desto  anhaltender  und  regel« 
massiger  wird  die  Bewegung  derselben  unter  einander  sein  und 
desto  grösser  die  erzeugte  Kraft.  So  verhak  es  sich  mit  jeder  Ma^ 
schinerie,  die  der  Mensch  ersonnen  hat,  um  die  wunderbaren 
Krfifte  der  Natur  seinem  Dienste  zu  unterwerfen.  Die  Dampf- 
maschine vollfahrt  wahre  Wimder,  die  so  bedeutend  sind,  dass 
eie  einem  Menschen,  der  vor  fünfzig  Jahren  die  Welt  verlassen 
hat,  unglaublich  scheinen  würden;  und  doch  lisst  sich  kaum 
ein  Preis  bestimmen,  den  man  nicht  für  das  Geheimniss  einer 
durchaus  wirksamen  Rotations*' Maschine,  vermittelst  welcher 
die  Schnelligkeit  der  Bewegung  noch  bedeutend  vermehrt  wer** 
den  könnte,  bezahlen  würde.  Es  ist  die  anhaltende  sociale 
Bewegung,  welche  die  Menschen  suchen,  wenn  sie  ihr  Geschäft 
lieber  mündlich  von  Angesicht  zu  Angesicht,  als  durch  die 
stets  unterbrochene  Bewegung  des  Briefwechsels  abzumadien 
suchen.  Es  ist  die  Brwegung,  die  von  jedem  Maschinen* 
Erfinder,  von  jedem  Fabrikbesitzer,  kurz  von  jedem  Manne, 
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^er  seine  Kraft  Aber  die  zma  Nvtsen  des  Meisefaei  geadAftvr 
neu  üaturkrftfte  ^ennebrea  will,  geeoeht  wird.  Es  i«t  dieBe* 
wegung,  wdche  Adam  Smith  in  der  folgenden  Stelle  bescbreAt, 
die  wir  hier  wörtlich  anfahren,  weil  ihr  berühmter  Verfiiaser 
ao  oft  als  Aatorit&t  fOr  das  System,  welches  den  Handel  auf 
Kosten  des  Verkehrs  su  heben  sucht,  citirt  wird:  ^ 

„Ein  Binnenland,  das  von  Nator  flruchtbar  «pd  leicht  an- 
zubauen ist,  erzeugt  einen  grossen  Ueberschiss  Ton  Leh^n»* 
mittein  über  das,  was  zum  Unterhalt  der  Bebauer  des  Landes 
nöthig  ist;  und  wegen  der  Kosten  des  Landtransports  und  der 
Schwierigkeit  der  Flussschiffiahrt  msg  ,es  oft  schwierig  sein, 
diesen  Ueberschuss  i?i's  Ansland  zu  senden*  Pw  Ueberflusa 
macht  desahalb  die  Lebensmittel  billig  und  cirmntbigt  eine 
grosse  Zahl  von  Arbeitern,  sich  in  der  Nähe  anzusiedeln,  da 
sie  einsehen,  dass  ihnen  ihr  Gewerbfleiss  hier  mehr  von  den 
BedOrfhissen  und  Annehmlichkeiten  des  Lebens  verschaffeo 
wird,  als  an  anderen  Orten«  Sie  verarbeiten  die  Fabrikations^ 
materialien,  welche  das  Land  erzeig  und  vertailusichen  ihre 
vollendete  Arbeit,  oder  was  dasselbe  ist,  den  Preis  derselben 
gegen  mehr  Materialien  od^  Lebensmittel  Sie  geben  dem 
überschüssigen  Theile  der  Rohproducte  einen  neuen 
Werth,  indem  sie  die  Ausgabe  für  den  Transport 
desselben  zum  Flusse  oder  nach  einem  entfernten 
Markte  ersparen;  und  sie  liefiem  dafür  den  Landwirthea 
etwas,  das  für  diese  nützlich  oder  angenehm,  im  Austausch  n 
einem  billigeren  Preise,  als  dieselben  es  vorher  erhalten 
konnten.  Die  Landwirthe  aber  erhalten  einen  besseren  Preis  ftr 
ihren  Mehrertrag  und  kOnnen  billiger  andere  Bedürfnisse  kau- 
fen, die  sie  brauchen.  So  werden  Beide  angeregt  und  beflbigti 
diesen  Mehrertrag  durch  weitere  Verbesserung  und  besseren 
Anbau  des  Landes  zu  vermehren;  und  wie  die  Fruchtbarkeit 
des  Landes  den  Gewerbfleiss  in's  Leben  gerufen  hat,  ebense 
wirkt  der  Fortschritt  des  Gewerbfleisses  auf  das  Land  zurück 
nnd  vermehrt  stets  seine  Fruchtbarkeit  Die  Gewerbtreibenden 
versorgen  zuerst  die  Nachbarschaft  und  sp&ter,  wenn  sich  ihre 
Arbeit  verbessert  und  ver vollkommt,  auch  entferntere  M&rkte. 
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Dana  weiB  laiieh  sxiwehl  4a8  Bohprodact  trie  das 
gro1>e  ManufaGt  nur  &as8er»t  scbwierig  eint  be* 
tricfatlieba  Ausgabe  fflr  Landtransport  erlaabtesi 
80  erträgt  doch  daa  vbrTOllJcommte  und  verbesserte 
ICannfact  dieselbe  sebr  leicht  Es  enthält  in  einem 
kleinen  Umfang  oft  den  Preis  einer  grossen  Quan- 
tität ¥0*n  Rohp(rodncten.  Ein  StQok  feines  Tuch 
z.B.,  das  nur  achtzig  Pfund  wiegt^  enthält  nicht  nur 
den  Pi^eiis  von  achtzig  Pfund  Wolle,  sondern  oft 
a&ch  d&n.  Preis  von  einigen  Tausend  Pfund  Korn, 
den  Unterhalt  der  verschiedenen  Arbeiter  undihrer 
unmittelbaren  Arbeitgeber.  Das  Korn,  das  in  seiner 
eigenen  Gestalt  nur  schwierig  auswärts  gefahren  werden  könnte, 
wird  in  dieser  Weise  seiner  Kraft  nach  in  der  Form  des  vol* 
Sendeten  Fabrikats  ausgefflhrt  und  kann  leicht  zu  den 
äussersten  Enden  der  Welt  geschickt  werden.  In 
dieser  Wäse  sind  die  Fabriken  von  Leeds,  Balifazv  Sheffield, 
Birmingham  und  Wolverhampton  ilaturgemäas  und  so  zu  sageb 
aus  eigenem  Antarieb  herangewachsen.  Saldie  Fabriken  sind 
das  Erzengniss  des  Landhaus^  ^  *). 

„Der  wicMigftte  Verkehr  jeder  civilisirten  QeseUschaft  ist 
der,  welcher  zwischen  den  Stadtbewohnern  und  Landleuten  ge^ 
fährt  wird.  Er  besteht  im  Austausch  der  Rohproducte  gegen 
Fabrikate,  entweder  unmittelhaF,  oder  dnrch  Vermittelung  des 
Geldes  oder  irgend  eines  P^riers,  welches  Oeid  repräsentirt 
Das  Land  versorgt  die  Stadt  mit  Subsistenzmitteln  und  Fabri* 
kaüottsmat^alien.  Die  Stadt  bezahlt  diese  Lieferungen,  indem 
sie  dien  Landbewohnern  einen  Theil  des  verarbeiteten  Erträges 
zurAcksehickt  Von  der  Stadt,  in  der  weder  eine  Beproduction 
ton  Substanzen  stattfindet,  noch  stattfinden  kann,  darf  mu 
mit  Recht  sagen,  dass  sie  ihren  ganzen  Reichtbum  und  ihre 
Subsistenz  vom  Lande  gewinnt.  Wir  dürfen  aber  desshalb 
nicht  glauben,  dass  der  Gewinn  der  Stadt  ein  Verlust  fOr  das 
Land  sei.    Beide  g^innen  gegenseitig  und  wechselseitig,  und 


*)  Wealth  of  Natioas,  book  S,  Chap.  lU. 
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Ü6  Theiluig  der  Arbeit  ist  in  üeeem,  nie  ia  attm 
Fftllen,  Terthdlhaft  fflr  alle  die  yersckieieiieD  PemoBen,  die  ii 
den  Mtnnig&ltigeB  BescfaftfÜgongeii)  in  wekke  die  Arbeit  tb* 
getheilt  ist,  verwendet  sind.  Die  Landhiwolmer  kanCen  vom 
der  Stadt  eine  gr&saere  Menge  yob  Fabrikaten  mit  einer  yid 
kleineren  Quantität  ihres  Arbeitsertrags,  als  sie  ausgeben  nttaa* 
ten^  wenn  sie  die  Fabrikate  selbst  zu  verfertigen  vevsnditeiL 
Die  Stadt  bietet  enien  Markt  dar  fftr  den  ttbersohOsBigen  Er* 
trag  des  Landes  oder  für  das,  was  Aber  die  Subsietenz  der 
Landwirthe  selbst  producirt  wird;  und  bier  vertamscben  iba 
die  Landbewohner  gegen  andere  Artik^  die  bei^  ihnen  in  Nadi* 
frage  sind.  Je  grBsser  die  Zahl  und  das  Einköimnen  der 
Stadtbewohner  ist,  einen  desto  auagedehnteren  Markt  bietet 
die  Stadt  den  Landbewohnern  dar;  and  je  ausgedehnter  der 
Markt  ist,  desto  vortheilhafter  ist  er  immer  fOr  eine  grease 
Anzahl.  Das  Eom,  das  eine  Meile  von  der  Stadt  wichst,  wird 
dort  um  denselben  Preis  verkaift,  wie  das  Korn,  das  aus  einer 
Entfenmig  ton  zwanzig  Meilen  kümmt  Allein  das  ktitete 
muss  im  Allgemeinen  nitht  hur  den  Preis  des  AnpflaMens  und 
Transports  auf  den  Markt  decken,  sondern  auch  den  gewöhn- 
lichen Landbaugewinn  für  den  Landwirtii.  Desshalb  gewinnen 
HKe  Eigentbümer  nnd  Bebauer  des  Landes,  das  in  der  NIhe 
der  Stadt  liegt,  in  dem  Preise  desseUr  was  sie  verkaufen,  ansser 
dem  gewöhnlichen  Ackerbangewinn  den  ganzen  Werth  der  Fracht 
ffir  ein  ähnliches  Prodüct,  das  von  entfernterai  Gegenden  ge- 
bracht wird;  und  sie  ersparen  ausserdem  in  dem  Preise  des- 
sen, was  sie  kaufen,  den  gamsen  Werth  der  Fracht  Man  ver- 
gleiche den  Landbau  in  der  NShe  einer  bedentraden  Stadt  mit 
dem,  der  in  einiger  Entfernung  betrieben  wnrd,  nnd  num  wird 
sich  leicht  aberzeugen,  wie  wohlthätig  der  Verkehr  der  Stadt 
auf  das  Land  wirkt"*). 

Die  hier  beschriebene  Bewegung  ist  passend  als  Yerk^r 
charakterisirt  Der  einfache  klare  Verstand  Adam  Smith's 
befähigte  ihn,  deutlich  den  Irrthum  des  Systems,  das  in  Eiii- 


*)  Wealth  of  Nations,  book  8,  chäp.  UL 
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md  Attsfiilir  das  dxurtge  2feicheD  dw  WoU&hrt  Mh,  einzusehen 
«nd  ToUständig  tn  bc^reifien,  welche  «ageheore  Masse  Yon  Ar* 
beit  vergeudet  wird,  wenn  man  den  Qemeinwesen  die  Koth« 
wendigkeit  auflegt,  Wolle,  Korn,  BanmwoUe  and  andere  Boden- 
prodncte  in  ihrer  rohesten  Form  auszufahren,  um  sie  in  Ge» 
etalt  Yon  Zen^hen  zurflckzubekommen.  Er  war  kein  Anhänger 
der  Centralisation ,  welcher  Art  sie  immer  sein  mochte.  Am 
Venigsten  TOn  allen  galt  ihm  jene  Centralisation,  welche  alle 
Landwirtbe  nnd  Pflanzer  zu  zwingen  strebte,  auf  einen  einzi^ 
Igen  Markt  zu  gehen  nnd  die  Nothwendigkeit  des  Abhängigseins 
*<ron  Schiffen  und  Wagen  zu  vermehren  und  zugleich  den  Gewinn 
d^s  Handels  sowie  die  proportioneile  Arbeiterzahl,  die  eine  Be« 
vOlkemng  auf  die  Bewerkstelligung  von  Ortsveränderungen  ver« 
wenden  muss,  zu  vergrOssem.  Im  Gegentheil  er  hatte  ein  voll« 
Mftndigto  Vertrauen  auf  das  System  der  localen  Gentren,  durch 
4as,  Wie  er  so  deutlieh  einsah,  der  Verkehr  fiberall  so  mächtig 
"gehoben  wurde;  und  diess  war  das  Sjrstem,  auf  dessen  Vor«- 
tbeile  er  seine  Landsleute  aufinerksam  machen  wollte.  Von 
seiner  Zeit  bis  heute  wurde  jedoch  das  System,  welches  er 
widerlegte,  befolgt,  seine  Landsleute  richteten  alle  ihre  An- 
strengungen darauf,  um  die  Transportsteuer  auf  der  höchsten 
Stufe  7sa  erhalten ;  und  hier  können  wir  vielleicht  die  Entsteh* 
ung  der  Uebervölkerungstheorie  finden. 

§•*• 

Von  der  Zeit  der  Eroberung  der  verschiedenen  West- 
indischen Colonien  an  wurden  die  Fabriken  aller  Art 
streng  verboten  und  dieses  Verbot  ging  so  weit,  dass  die  Ein- 
wohner nicht  einmal  ihren  eigenen  Zucker  raffiniren  durften. 
Es  gab  folgUch  keine  Bescbäftigung  ausser  den  Feldarbeiten. 
So  mussten  Alle  Producenten  von  rohen  Lebensbedürfnissen 
bleiben,  die  keinen  Verkehr  unter  einander  haben  konnten, 
ausser  durch  die  Vermittelung  eines  Volkes,  das  Tausende  von 
Meilen  entfernt  war  und  seine  Macht  dazu  benützte,  nicht  nur 
die  Fabrikation  zu  verbieten,  sondern  auch  die  Verviel- 
fiUtigung  der  Beschäftigung  im  Landbau  selbst  zu  verhindern. 
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In  JaoMuca  lüAte  man  Indi^  zn  i  baiiefi  Tersoeht,  alMn  m 
ifigte  flieh,  dass  ein  so  grosser  Theil  deA  Preises,  den  er  iM 
England  galt,  von  den  Schiffseigenthflmem,  ßpediteursn  nid 
von  der  Begiernng  Tersehlimgen  wurde,  dass  man  diese  Golf» 
tur  wieder  aufgab.  Der  Kaffee  wurde  in  grosser  Idi^ge  emge* 
ftthrt  und  da  er  in  höheren  und  gesunderen  IiSg^n  gedeiht» 
würde  der  Anbau  desselben  fftr  das  GFemeinwesetl  sehr .  vor- 
theilhaft  gewesen  sein;  allein  hier  wie  bei  dem  Indigo  erfaiett 
der  Producenit  einen  so  geringen  Aotheil  von  dem  Preise,  dass 
der  Anbau  beinahe  wieder  acifgegeben  and  nur  durch  einen 
Vertrag  gerettet  wurde,  durch  deB.die  RfigienMig  ihre  Aj^sprO^ 
auf  einen  Schilling  vom  Pfunde  herabsetzl^e^  Da  man  4en  Er* 
teag  ungefähr  auf  siebenhundert  und  fOnibig:  Pfp^d  verktof- 
liehen  Eaffee's  schätzte ,  so  bedief  sieh  dies^  Abgabe^  ungsfiUir 
aaf  180  Dollar  per  Morgen«  *>  Die  scbliessUcbe  Wirkung  des 
Systems  war  die,  dass.aUer  Verk^  unter  den  Einwohnerin 
selbst  der  Verkehr  zwischen  den  Kaffisepflanziem  einerseits  lad 
denen,  die  Zu^er  abzugeben  hatten ^  anderseits,  aufhörte  und 
jeder  Anbau  ausser  dem  des  Zuckerrohrs,  der  dem  Leben  und 
der  Gesundheit  am  gdährliehsten  ist^  g&nslich  amlgc^eben  wurde. 
Wfthrend  so  der  heimische  Verkehr  verhindert  wurde, 
wurde  jede  Verbindung  mit  fremden  Nationen  untersagt,  ausser 
wenn  sie  durch  das  Medium  Britischer  Schiflfe,  Häfen  und  Kauf- 
leute stattfand.  Der  directe  Handel  mit  Afrika  wurde  aber 
gestattet,  denn  er  lieferte  Sclaven;  und  dieser  Schacher  wurde 
im  ai^gedehntesten  Masse  fortgewährt;  selbst  die  Spanischen 
Colonien  bezogen  den  grössten  Theil  ihres  Bedarfs  von  den 
Britischen  Ins^.  Im  Jahr  1775  setzte  die  coloniale  gesete- 
gebende  Versammlung,  um  die  übermässige  Einfuhr  von  Ne- 
gern zu  beschränken,  eine  Einfuhrsteuer  von  2  Pfd.  auf  den 
Kopf  fest;  allein  da  die  Englischen  Kaufleute  gegen  diese  Mase- 
regel Bittschriften  einreichten,  wurde  sie  ausser  Kraft  gesetzt.**) 
Um  diese  Zeit  wurde  die  jährliche  Ausfuhr  von  Zucker  auf 


*^)  Dallas '8  Hist«ry  of  the  Marooni,  vol.  L  pag.  & 
**)  Macphersoa,  vol.  TU.  p.  574. 
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IM(h346  Cevtner .  ai^MEtben ,  der  ohne  Zoll  durchsobnittlick 
Pfd.  1  8ch.  U.  d.  8  perCeotner,  imOaBzen  also  1.699.421  Pfd* 
Sterl  werth  war;  allein  durch  Fracht»  Commission,  Assecu- 
ranz  etc.  wurde  ein  so  grosser  Tbeil  dieser  Summe  yerschlun- 
gen,  dass  der  Netto-Ertrag  der  sieben  hundert  fanfundsiebzig 
Zttckerplantagen  nur  auf  726.992  Pfd.  St  oder  nicht  ganz 
1000  Pfd.  Sterl.  für  jede  angegeben  wird.  Addirt  man  zu  den 
ausfallenden  973.000  Pfd.  Sterl.  den  Antheil  der  Regierung 
(12  ScL  3  d.  per  Centner)  und  die  weiteren  Ausgaben,  bis  der 
Zucker  zu  dem  Gonsumenten  kömmt,  so  sehen  wir,  dass  der 
Produceat  nur  den  vierten  Theil  des  Verkaufpreises  erhält 
Der  Pflanzer  war  desshalb  wenig  mehr,  als  der  Oberaufseher 
der  Sclaven,  der  fftr  den  Vortheil  der  Kaufleute  und  der  Re* 
gierung  von  Grossbritannien,  nicht  für  seinen  eigenen  zu  ar- 
beiten hatte.  Zwischen  den  Sclaven,  den  er  unterhatten  musste, 
und  den  Hypothekengläubiger,  die  Kaufleute  und  die  Regie- 
rung, die  er  ebenfalls  unterhalten  musste,  gestellt,  konnte  er 
fflr  sich  nur  das  nehmen,  was  übrig  blieb ;  und  wenn  die  Ernte 
reichlich  war  und  die  Preise  fielen,  war  er  zu  Grunde  ge- 
richtet Die  Folgen  davon  zeigen  sich  in  der  Thatsache,  dass  in 
den  nächsten  zwanzig  Jahren  nach  dieser  Periode  nicht  weniger, 
als  hundert  und  sieben  und  siebzig  Güter  durch  den  Sheriff  jerstei- 
gert  wurden,  während  zweiundneunzig  unverkauft  in  den  Hän- 
den der  Gläubiger  blieben  und  fünfundfünfzig  gänzlich  verlassen 
wurden.  Wenn  wir  solche  Zustände  sehen,  wird  es  uns  leicht, 
die  ausserordentliche  Vergeudung  von  Menschenleben  auf  di^ 
sen  Inseln  zu  begreifen.  Unfähig  Maschinerie  zu  sammeln, 
vermittelst  welcher  er  über  die  Dienste  der  Natur  hätte  ver- 
fügen können,  war  der  Pflanzer  gezwungen,  von  der  physischen 
Kraft  allein  abzuhängen;  und  es  war  für  ihn  leichter,  diese 
Kraft  fertig  an  der  Afrikanischen  Küste  zu  kaufen,  als  sie  auf 
«einer  eigenen  Plantage  erzeugen  zu  lassen.  Diess  ist  d^ 
Grund,  dass  stets  neue  Lieferungen  von  Negern  erforderlich 
waren,  um  die  Bevölkerung  vollzählig  zu  halten  und  dass  von 


*y  Macpkerioii,  toL  IY.  p;  265. 
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Allen,  die  man  eingefabrt  kaittes  zur  Ziit  der  Bmudpalfon 
nicht  viel  mehr  als  der  dritte  Theil  tlbrig  war."^) 

Der  Pflanzer  selbst  war  übrigens  fast  so  sehr  Sclave,  als 
der  Neger,  den  er  gekauft  hatte.  Stets  verschuldet,  war  sein 
Besitz  gewöhnlich  in  den  Händen  von  Mittelspersonen,  welche 
die  wirklichen  Gläubiger  repräsentirten;  und  diese  waren  die 
Factoren  in  England,  die  auf  seine  Kosten  Reichthümer  an- 
häuften und  deren  Agenten  sich  auf  Kosten  des  nominellen 
Besitzers  des  Landes  einerseits  und  der  Sclaven,  die  dasselbe 
bebauten,  anderseits  bereicherten.**)  In  der  oben  erwähnten 
Periode  gab  es  hundert  und  dreiundneurizig  solcher  Personen, 
die  nicht  weniger  als  sechshundert  und  sechs  Werke  unter  ihrer 
Verwaltung  hatten;  diese  Werke  lieferten  zusammen  achtzig- 
tausend Oxhoft  Zucker  und  dreitausend  sechshundert  Fässer 
Rum,  im  Gesammtwerth  von  ungefähr  4.000.000  Pfd.  Sterin 
und  davon  bezogen  sie  eine  Gebühr  von  sechs  Prozent.  Je 
ärmer  aber*  der  Pflanzer  wurde,  desto  fetter  wurdö  der  Agent; 
und  so  haben  wir  hier  genau  dieselben  Zustände  wie  in  Ir- 
land, wo  die  Güter  der  Abwesenden  von  Mittelspersonen  ver- 
waltet wurden,  die  kein  Interesse  an  dem  Lande  oder  den  wie 
Sclaven  behandelten  Bebauern  desselben  hatten  und  nur  be- 
sorgt  waren,  von  Beiden  soviel  als  möglich  zu  nehmen  und 
ihnen  so  wenig  wie  möglich  zurückzugeben.  In  Irland,  wie 
auf  den  Britischen  Inseln  gingen  Centralisation ,  Absentismus 
und  Sclaverei  Hand  in  Hand,  wie  fes  in  den  Tagen  der  Scipio, 
Cato,  Pompejus  und  Cäsar  geschehen  war. 


*)  Die  Gesammtzahl  der  in  die  Britischen  Inseln  eingeführten  Neger 
kann  nicht  weniger  als  1.700000  betragen  haben;  und  doch  fanden  sich 
bei  der  Emancipation  nar  660.000.  Die  Anzahl  der  in  die  Tereinigteti 
Staaten  eingef&hrten  Neger  kann  nicht  aber  eine  halb#  Million  betr*- 
^n  haben;  allein. aie  haben  sieh  bia  auf  drei  und  ei»e  halbe  imikw 
vermehrt. 

**)  Wer  sich  genau  über  die  Vergeudimg  und  Beraubung  einer  JBrir 
tisch- Westindischen  Plantage,  die  Knechtschaft  der  Pflanzer  und  die  Ur- 
sachen der  Erschöpfung  dieser  fruchtbaren  Inseln  unterrichten  will,  ver- 
gleiche „History  of  theMaroons,  bj  R..  C.  Dallas,  3  Toki..LMuloil803. 
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>  Wts  war  aber :  die  Ursache  dieses  AbBentUmiui?  W|iram 
wohnten  sowohl  in  JmBice^  ate  inlrlapd.dieLandeigenthamer 
nicht  anfahren  Gfltem  und  verwalteten  sie  selber?  Weil  di^ 
PoKtik,  d»e  sogar  d^ß  Jlaffiniren  des  Zuckers  auf  der  Insel 
Terhot  und  so  die  ganze  Bevölkerung,  Alt  und  Ji^ng,  Mann 
und  Weib,  auf  die  blosse  Zuckercultur  beschränkte,  gänzlich 
verhinderte,  dass  sich  eine.  Mittelclasse  und  aus  dieser  städtische 
Bevölkerungen  bilden  konnten^  unter  welchen  der  Pflanzer  die 
Gesellschafk  hätte  finden  können,  die  ihn  bewogen  hätte,  die 
Ittdel .  als  seine  Heimath  tu.  betrachten.  Auf.  den  Französischen 
Insdn  war  es  ganz  anders^  Die  Französische  B^gierung  hatte 
sish  nie  eingemischt,  um.  den  Zuwachs  des  Ver|^ehrs  unter  den. 
C!olonistea  zu  verhindern  ,und  so  waren  Städte  entstanden  und 
Menschen  aus  allen  Class^^n  von  Fran]a'eich  eingewandert,  m% 
4er  Absicht^  die  Inseln.  :m  ihrer  Heimat hzi^  machen,  wäh- 
rend die  Englischen  Golcnisten  nichts  anderes  im  Auge  hatten» 
al&  BeichfcUümer  anzuhäufen  und  dann  nach  England  2^irack- 
^ukehren,  um  sie  su  gemessen.  Das  eine  System  bezweckte 
die  Ei^ickelung  d^  Individualität;  und  die  Beförderung  des 
Verkehrs^  daa  andere  dagegen  die  Zerstörung  beider. 

Die.Systeme  waren  sehr  verschieden,  und  sehr  verschieden 
waren  auch  die  Resultate;  die  Frc^nzösischen  Inseln  liessen 
QberaU  deutlich  ernennen,  dass  sie  von  Menschen  bewohnt 
waren,  die  sich  heimisch  fühlten  und  auf  den  Englischen  sah 
man  flberall  Zeichen^  dass  sie  von  Meaiscben  bewohnt  waren, 
die  darauf  ausgingen,  von  dem  Lande  und  dem  Arbeiter  so. 
viel  <ils  möglich  zu  erpressen  und  dann  das  eine  2u  verlassen' 
und  den  Anderen  zu  begraben.  Auf  den  ersten  gab  es  Kauf- 
läden allefArt,  in  welchen  man  Kleider,  Bacher,  Schmuck  und 
Lebensbedarfnisse  erhalten  konnte,  auf  den  letzteren  dagegen, 
wo  es  keine  Läden  gab,  musste  Jeder,  der  etwas  kaufen  wollte, 
die  WaM'en  direct  von  England  kommen  lassen.  Auf  den  er- 
sten gab  ^s  Arbeitsvereinigung,  Verkehr,  Gesellsehaft^  auf  den 
letzteren  bloss  Handel.*) 


'*')  CoJaridgö.  Siz  Months  in  the  West-Indies,  p.  131. 
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Unter  einem  solchen  System  komite  keine  Ötadt  entstehen 
nnd  desshalb  konnte  es  auch  keine  Schulen  geben«  Der  Pflanzer 
war  also  genöthigt,  seine  Kinder  zur  Erziehung  nadi  En^aad 
zu  schicken,  wo  sie  Geschmack  an  dem  Euro^sehen  und  Ab- 
neigung gegen  das  coloniale  Leben  bekamen.  Nach  semem 
Tode  ging  sein  Besitz,  als  ob  es  sich  Yon  selbst  verstünde,  in 
die  Hände  von  Agenten  Aber,  deren  Gewinn  durch  die  Ver- 
mehrung der  Schifisladungen,  wie  viele  Menschenleben  diess 
.auch  kostete,  vergrössert  wurde.  Diess  war  die  natürliche 
Folge  einer  Politik,  die  Männern,  Weibern  und  Kindern  das 
Privilegium  versagte,  irgend  eine  gewerbliche  Beschäftigung  zu 
treiben,  indem  man  keinen' Mechaniker  brauchte,  wo  man  keine 
Maschinerie  benützen  konnte  und  keine  Stadt  entst^en  konnte, 
wo  es  weder  Handwerker  noch  Schulen  geben  konnte. 

Die  Ausfuhr  von  Rum  stürmte  den  Pflanzer  gew(Usnlieh  ia 
Schulden,  d.  h.  mehr  als  der  ganze  Betrag,  für  den  er  veiw 
kauft  wurde,  wurde  durch  verschiedene  damit  verbundene  K<h 
sten  verschlungen.  Die  Engländer  bezahlten  eine  Million  Pfiuid 
Sterling  für  ein  gewisses  Erzeugniss  der  Arbeiter  auf  Jamaica, 
und  kein  Schilling  von  dieser  Summe  kam  je  in  die  Binde 
des  Pflanzers,  den  er  auf  die  Verbesserung  seines  Gutes  und 
seiner  Pflanzung  oder  zum  Vortheil  der  Leute,  die  die  Arbeit 
verrichteten,  hätte  verwenden  können.  *)    Der  Leser  kann  alsa 


*)  D«r  Ram  wurde  bei  seiner  Ankenlt  «a  3  Seh.  oder  B  Bth.  6  d« 
per  ChtUene  Terkaoft,  der  Consament  zahlte  aber  wahracheinlich  17  Sek. 
4afQr,  die  sich  vertheilten,  wie  folgt: 
Die  Regierung  als  Repräsentant  der  Britischen  Natioti  11  Seh.  9  <L 
Schiffseigenthttmer,  Gross-  und  EleiiAiftndler  eto.     .    .    6 '  ,«    ^  if 

Landbesitzer  und  Arbeiter 0    »,    0  ,| 

17  Seh. 
Betrachten  wir  den  Zucker,  so  finden  wir  ein  etwas  besseres  Resul- 
tat, aber  doch  von  ähnlichem  Charakter.    Der  Englische  Consument  be- 
zahlte dafür  80  Seh.  Arbeitswerth  uüd  diese  vertheilten  eioliy  wie  folgt? 

Die  Regierang '27  Scä. 

Der  Schiffsbesitzer,  der  Eanfmann,  der  Hjpolhekea- 

gläubiger  etc 33    „ 

Der  Landbesitzer  und  Arbeiter ^    »» 

60'Mi; 
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»ghetk,  d«8s  öee  sich  k^iaer  Uebdrtreibtaig  schuldig  michte, 
als  er  das  Golonialsystem  unter  anderen  EMpfehlungeii  desst 
halb  pries,  weil  die  Colonisten  drei  Viertheile  ihrer  Producte 
in  England  liesseii  nad  die  Differenz  von.  denen  verschlni^en 
wfirde^  die  den  Tausch  besorgten  oder  beaufaiGhtigteii.  Diess* 
wareil  Erfolge,  wie  sie  alle  Jene  wünschten,  die  den  Pflanzer 
zwanget,  von  einem  entfernten  Markte  abzuhängen,  auf  wel- 
c)»em  er  Alks,  was  er  produeirte,  verkaufen,  und.  Alles,  was 
er  coisumirte,  kaufen  musste.  Je  mehr  er  von  seinem  Boden 
nahm,  desto  mehr  wurde  er  erschöpft,  und  dedto  weniger  er^ 
hielt  er  fir  stiae  Proddcte,  weil  reichliche  Ernten,  den  Betrag 
der  Frachten,  Lagerungien^  Commissktnsgebahran  odd  Profite 
bedeutend  steigerten,  wäJurwd  sie  in  gleichem  blasse  die  Preise 
her:abdrAcktea,  ebenso  wie  wir  es  gegenwärtig  bei  der  Baum* 
wolle  sehen.  Je  mehr  a^toLand  uiid  seiaeSclaven  zu  Grunde 
gcriditet.iwurdaa^  desto  geringer  wiur. folglich  seine  Kraft,  Ma-. 
seUn^He  zb  kaufen,  um  damit  die  Kräfte  des  Landes  und  Aßt 
Selavett  zu  vecstirkei»« '  Selber  derSeltkve  deiijenigen,  die  s^ii^t 
Arbeiten  beherriehten,  wäre  es.  ungerecht,  wollten  wir  ihm  die 
aosserordentUche  Vergeudung;  von.  Menschenleben  zuschreiben« 
die  aothwendigerwelse  dadiurch  herbeigefahrt  wurde,  dass  man 
ein  ganzes  Volk  aaf  die  Feldaijbeit  eii^schränkte  und  ihm  jede 
Eraft  zur  Aofreditbaltung  des  Verkehrs,  entzog* 

Trotz  ihrei?  imerschöpfliehen  Vor rätbe  von  Baubolz  besass 
die  Insel  eelbst  im  Jahr.  1660  noch  keine  einzige  Sägmtlhle, 
ebwoU  das  von  auswärts  gebmebte  Bauholz  daselbst  einen  be* 
deutenden  Absttb^  faikd.  Obwohl  sie  die,  herrlichsten  Frfichte 
itti  Ueberflusa  erzengte,  gab  es  doch  keiniO  städtische  Bevöl- 
kerung, we^he  sie  aitf  ihren.  Schiffen  nach  dem  Markte  un^ 
seres  Landes  hätte,  bringen  können;  und  aus  Mangel  an  einep 
Harkt  verfaulten  sie  unter  den  Bäumen.  ,J)ie  Hülfsquellen 
dieser  Insel  färdie  Fabrikation'',  sagt  ein  neuerer  Beisenderf 
,^8iiid'iuier8chöpiieh.*)!';  und  warmi  es  von.  jeher;  alleiioi  di^ 
^reinigungskraft  beraubt,  waren  ihre  Bewohner  ge^wungeo» 


^)  Bigelow.    Notes  on  Jamaica,  p..^^^ 
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eine  Kraft  zu  vergeoden,  die  bei  riditiger  Verwendi&g  Inui- 
dertfllltig  fQr  die  Lebensbedftrfiisse  bezahlt  haben  wttfde,  die 
sie  von  entfernten  Märkten  beziehen  mussten,  ,,Seelia  od^ 
acht  Monate  im  Jahr^S  sagt  er  weiter,  ^wird  auf  den  Zoder- 
oder  Kaffeeplantagen  nichts  gethan.  DerLandbau«  wie  er  ge- 
genwärtig  betrieben  wird,  beschäftigt  sie  nicht  mehr  als  die  Hälfte 
ihrer Zeit'S  und  niemals  war  es  anders;  und  in  dieser Arbeita- 
yergeudung,  die  aus  dem  Mangel  an  Yermanniglaltigung  der 
Beschäftigung  hervorging,  m4ssen  wir  die  Ursache  der  Ar- 
muth  und  des  Verfalls  suchen. 

Die  Bevölkerung  nahm  ab,  weil  keine  Verbesserung  im 
Zustand  des  Arbeiters  möglich  war;  b^chränkt  in  der  Ver- 
wendung seiner  Zeit>  war  dieser  gezwungen,  nicht  nur  sich 
selbst  und  seinen  Herrn,  sondern  auch  den  Agenteit  den  Spe* 
diteur,  den  Schiffseigenthflmer,  den  Hypothekengläubig^,  den 
Detailbändler  und  die  Regierung  zu  unterhalten,  und  zwar 
unter  einem  System,  das  sich  bestr^t^  Alles  von  dem  Bode»- 
zu  nehmen  und  ihm  Nichts  zurückzugeben«  Von  der  Summe, 
die  die  Engländer  im  Jahr  1831  tat  die  Erzeugnisse  der  320.000 
schwarzen  Arbeiter  dieser  Insel  beeahlten,  nahm  dieEnglisdie 
Regierung  nicht  wenig«:  als  3.786.113  Pfd.  10  Sdi.  6  d.*)» 
beinahe  12  Pfd.  per  Ko{)f;  und  diess  nur  Itr  die  blosse  Be- 
aufsichtigung des  Tauschhandels.  Hätte  man  nicht  solche  ämt 
Sprüche  auf  den  Arbeitsertrag  dieser  armen  Leute  gemacht, 
so  hätte  der  Consument  billigeren  Zucker  erhalten  iuid>  die 
doppelte  Menge  verbraucht,  und  so  die  Zuckerpreducenten  in 
Stand  gesetzt,  mehr  Waaren  von  ihm  zu  kaufen. 

Der  Beitrag  eines  jeden  Negers,  Alt  und  Jung,  Mann  und 
Weib,  zur  Unterhaltung  der  EngUschen  Regierung  betrug  ia 
diesem  Jahr  nicht  weniger  als  5  Pfd.  St.,  eine  bedeutende 
Summe  für  Leute,  die  ganz  auf  Ackerbau  beschränk!;  waren  und 
selbst  der  Maschinerie  entbehrten ,  durch  die  derselbe  produc* 
tiv  gemacht  werden  kann.  Rechnen  ^ir  nun  zu  dieser  sdiwereiL 
Abgabe  die  Gommissionsgebühren,  Frachtai,  Asseemnanz^  Zin^ 


♦)  Martin»!  West-Indies. 
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sen  tmd  andere  Kosten,  so  wird  man  leicht  begreifen,  dass 
ein  60  zermalmendes  Besteuerungssystem  kein  anderes  Ende 
Debmen  konnte,  als  es  wirklich  ntdim  —  den  Bankerott  Die 
Tendenz  dazu  zeigte  sich  in  der  steten  Verminderung  der 
Production.  Die  durchschnittliche  Ausfuhr  in  den  drei  Jahren 
1800,  1801  und  1802  war 


Zucker. 

Rum. 

Kaffee* 

Oxhoft 

FäMW. 

Pfand. 

113.000 

44.000 

14.000.000 

Dagegen  die  Ausfuhr  in  den 

Jaliren    1827,    1828  und  1829      92.000 

34.000 

17.000.000 

Das  System,  welches  darnach  strebte,  dem  Landwirth  den 
Vortheil  eines  nahen  Marktes,  auf  dem  er  seine  Producte  ver- 
kaufen und  von  dem  er  den  DQnger  zurückbringen  und  so  die 
Kräfte  seines  Landes  aufrecht  halten  kann,  zu  entziehen,  er- 
zeugte hier  seine  natürlichen  Folgen,  indem  es  bewirkte,  dass 
der  Sclave  von  Tag  zu  Tag  tiefer  in  Barbarei  versank;  dass 
diess  der  Fall  war,  beweist  die  ungeheure  Ueberzahl  der  TodesfEllle 
über  die  Geburten.  Man  sah  also  in  allen  Verhältnissen  der 
Insel  Zeichen  der  Erschöpfung.  Arbeit  und  Boden  fielen  im 
Preise,  und  die  Zahlung  dessen,  was  man  England  schuldete, 
wurde  von  Jahr  zu  Jahr  unsicherer,  da  die  Bewohner  anderer 
Länder  zum  Ackerbau  getrieben  wurden,  wegen  der  Unmöglich- 
keit, mit  England  in  der  Fabrikation  zu  concurriren.  Da  der 
Zucker  auf  wenig  mehr  als  eine  Guinee  per  Centner  und  der 
Rum  auf  wenig  mehr  als  zwei  Schillinge  per  Gallone*)  gefallen 
war,  wurde  fast  der  ganze  Ertrag  durch  Commissi onsgebühren 
und  Zinsen  verschlungen.  Unter  solchen  Verhältnissen  war  die 
Vei^geudung  von  Menschenleben  unvermeidlich;  und  desshalb 
haben  wir  Hunderttausende  von  Menschen  einführen  sehen,  die 
■zu  Grunde  gingen,  ohne  eine  Spur  ihres  Daseins  zurückzulas- 
sen. Auf  wem  ruht  aber  die  Verantwortlichkeit  für  solche 
scheussliche  Zustände,  wie  wir  sie  hier  sehen?  Gewiss  nicht 
auf  dem  Pflanzer,  der  gar  keinen  freien  Willen  hatte.    Es  war 


•)  TqokeU  Hißtory  of  Prices,  voL  11.  p.  413. 

Carey,  System  der  8ocialwi«feiitcbaA.   L  26 
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ihm  nicht  erlaubt,  seine  übei-schüssige  Kraft  auf  die  Raffinir- 
QDg  seines  eigenen  Zackers  zu  verwenden,  noch  durfte  c^  eine 
Spindel  oder  einen  Webstuhl  auf  die  Insel  einführen.  Er  konnte 
i?eder  Kohlen  graben,  noch  Kupfererz  schmelzen,  unfähig, 
der  Erde  zurückzuzahlen,  was  er  ihr  entnommen  hatte,  konnte 
er  immer  weniger  Anleihen  bei  ihr  machen;  und  fiberdem  wui> 
den  sie,  so  gering  sie  waren,  von  den  Tauschhändlem  und  von 
Jenen,  die  den  Tausch  als  Agenten  der  Begierung  beaufsich- 
tigten, verschlungen.  Da  er  selbst  nur  ein  Werkzeug  in  ihren 
Händen  war,  das  die  Sitten,  den  Verstand  und  das  Leben  der 
Neger  zerstörte,  muss  die  Verantwortlichkeit  für  die  Thatsache, 
dass  von  allen  auf  der  Insel  eingeführten  Negern  am  Tage  der 
Emancipation  nur  zwei  Fünftel  übrig  waren,  auf  jene  Leute, 
nicht  auf  ihn  fallen. 

Trotzdem  war  es  der  Pflanzer,  der  als  Tyrann  und  Zer- 
störer der  Sitten  und  des  Lebens  gebrandmarkt  wurde;  und 
die  öffentliche  Meinung,  die  öffentliche  Meinung  derselben  Na- 
tion, die  einen  so  grossen  Theil  von  dem  Ertrage  der  Neger- 
arbeit verschlungen  hatte,  drängte  die  Regienmg  zu  der  Masa^ 
regel,  den  Sclaven  von  der  Zwangsarbeit  zu  befreien  und  vor 
Allem  einen  gewissen  Betrag  für  die  Bezahlung  der  Hypothe- 
karschulden, die  England  zu  fordern  hatte,  anzuweisen,  wäh- 
rend dem  grössten  Theil  der  Pflanzer  kein  Schilling  übrig  blieb, 
um  die  Arbeit  auf  den  Plantagen  fortzuführen.  Die  Folgen 
sehen  wir  in  dem  Verlassen  der  Pflanzungen  und  in  dem  Sin- 
ken ihres  Werthes.  Man  kann  eine  beliebige  Quantität  von 
Land,  das  zum  Anbau  vorbereitet  ist,  zu  fünf  Dollar  per  Mor- 
gen kaufen,  während  das  unangebaute  Land,  das  weit  frucht- 
barer ist,  als  irgend  ein  Land  in  den  Neu -England -Staaten, 
um  fünfzig  Cent  bis  zu  einem  Dollar  verkauft  wird.  Zugleich 
mit  dem  Sinken  des  Landwerthes  neigt  sich  der  Arbeiter  zur 
Barbarei  und  die  Ursache  dieser  Erscheinung  können  wir  in 
dem  Umstand  finden,  dass  keine  Associationskraft,  keine  Man- 
nigfaltigkeit der  Beschäftigung  besteht  und  dass  man  auf  der 
Insel,  nachdem  sie  Jahrhunderte  lang  mit  einem  Gemeinwe- 
sen verbunden  war,  das  sich    einer  hohen  Vollkommenheit 
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seiner  Maschinerieu  Tübmen  kann,  keine  ordentliche  Axt  za 
finden  ist'*') 


*)  „Tch  konnte  kein  einziges  Gat  auf  der  Insel  aasfindig  machen,  dae 
mit '  gehörigen  Ackerger&thschaften  yersehen  war.  Selbst  die  moderne 
Axt  ist  nieht  allgemein  im  Gebrauch;  um  die  grossem  B&ume  zu  fällen, 
gebrauchen  die  Keger  gewöhnlich  eine  Art  von  Aexten,  die  beinahe  die 
Gestalt  eines  Keiles  haben,  ausser  dass  sie  an  der  Schneide  etwas  brei- 
ter sind,  als  am  anderen  Ende ,  an  welchem  ein  ganz  gerader  Stiel  ein- 
gefügt ist.  Man  kann  sich  kein  ungeschickteres  Bing  som  Holzhauen 
denken;  wenigstens  dachte  ich  so,  bis  ich  das  Instrument  sah,  das  man 
auf  dem  Lande  noch  allgemeiner  zum  Spalten  des  Brennholzes  gebraucht* 
An  Gestalt,  Grösse  und  Ansehen  glich  es  mehr  der  äusseren,  in  einen 
Ueinen  hölzernen  Stiel  gesteckten  Hälfte  einer  Sense,  als  irgend  einem 
anderen  Dinge,  mit  dem  ich  es  yergleichen  könnte;  mit  diesem  langen 
Messer ,  denn  weiter  ist  es  nichts ,  sah  ich  Neger  mehrere  Minuten  auf 
Palmzweige  hacken,  um  das  fertig  zu  bringen.,  was  ein  tüchtiger  Holz- 
Jiauer  mit  einer  Amerikanischen  Axt  auf  einen  einzigen  Schlag  ausfahrt. 
Ich  rede  hier  nicht  von  der  ärmeren  Classe  der  Neger-Landeigenthamer, 
deren  Armuth  oder  Unwissenheit  diess  entschuldigen  könnte,  sondern 
Ton  den  EigenthOmern  grosser  Gatcr,  die  Tausende  von  Pfunden  ge- 
Icostet  haben."  —  Bigelow's  Notes  on  Jamaica,  p.  129. 

„Sie  haben  keine  neue  Fabriken,  zu  denen  sie  sich  wenden  könn- 
ten, wenn  es  ihnen  an  Arbeit  fehlt;  keine  aussergewöhnliche  Abtheilun- 
gen der  gewerblichen  oder  landwirthschaftlichen  Thätigkeit  stehen  zti 
Gebote,  um  sie  aufzunehmen,  ihre  Erfindungskraft  anzuregen  und  ihren 
Fleiss  zu  belohnen.  Wenn  sie  die  Hacke  handhaben,  die  Kaffeebohne 
pflQcken  und  die  Zuckerfabrik  besorgen  können,  haben  sie  fast  Alles 
gelernt,  was  sie  die  Industrie  der  Insel  lehren  kann.  Wenn  die  Neger 
in  den  sechzehn  Jahren,  seit  sie  ihre  Freiheit  geniessen,  weniger  Fort- 
schritte in  der  Guttur  gemacht  haben,  als  ihre  philantropischen  Vor- 
kämpfer versprochen  oder  vorausgesetzt  hatten,  möge  nian  dem  von  mir 
angedeuteten  Gebrechen  einige  Aufmerksamkeit  schenken. 

£s  ist  möglich,  dass  selbst  weisse  Landleute  unter  solchen  EinfiQs- 
sen  entarten  würden.  Mau  ändere  dieses,  man  schaffe,  wenn  der  Neger 
seine  Zucker-  oder  Kaffee -Ernte  eingethan  hat,  Nachfrage  nach  seiner 
Arbeit  für  Fabriken  und  Werkstätten,  zu  welchen  die  Natur  selbst  auf 
diesen  Inseln  einladet,  und  ehe  weitere  sechzehn  Jahre  verlaufen  sind, 
Wird  die  Welt  wahrscheinlich  einige  neue  Thatsachen  aufzählen  können, 
die  dem  Philantropen  wirksamere  Beweise  für  die  natürlichen  Fähig- 
keiten der  Negerra^e  an  die  Hand  geben  würden,  als  alle  Berufungen, 
d!e  er  je  an  die  Herzen  oder  Gewissen  der  Mettechen  zu  richten  ver- 
moehte.'^  —  Ibid.  p.  156v 

25* 
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Dass  der  Handwerker  immer  der  Verbündete  des  Land- 
bebauers  in  dessen  Kampfe  mit  dem  Handel  und  der  Regiemng 
war,  beweist  jede  Seite  der  Weltgeschichte.  Der  Handel  sacht 
ihn  zu  besteuern ,  indem  er  billig  kauft  und  theuer  verkauft. 
Die  Regierung  besteuert  ihn  far  das  Privilegium,  den  Ver* 
kehr  aufrecht  zu  erhalten;  und  je  entfernter  der  Tausohplats 
ist,  desto  grösser  ist  die  Kraft  der  Besteuerung.  Bflckt  ihm 
der  Handwerker  näher,  so  werden  die  Rohstoffe  an  Ort  und 
Stelle  umgewandelt,  ohne  einer  Auflage  für  den  Unterhalt  von 
Schiffsfeigenthflmem,  Spediteuren  oder  Kaufleuten  unterworfen 
zu  sein ;  und  dann  wächst  der  Verkehr  mit  grosser  Schnelligkeit. 

,Jn  einem  Stück  Tuch'S  sagt  Adam  Smith,  „das  achtzig 
Pfund  wiegt,  sind  nicht  nur  mehr  als  achtzig  Pfund  Wolle, 
sondern  auch  einige  tausend  Pfund  Korn,  der  Unterhalt  der 
Arbeiter,  enthalten'^;  und  es  ist  die  Wolle  und  das  Korn,  die 
in  der  Form  des  Tuchs  billig  zusammen  reisen*  Was  wird 
aber  zuletzt  aus  dem  Korn?  Obwohl  es  gegessen  wird,  wird 
es  nicht  vernichtet.  Indem  es  zu  dem  Boden  zurückkehrt  und 
die  Schuld  desjenigen  bezahlt,  durch  dessen  Arbeit  es  erzeugt 
worden  war,  wird  der  Boden  zugleich  selbst  bereichert,  wer- 
den die  Erträge  um  so  reichlicher,  wird  die  Kraft  des  Land- 
wirths,  Nachfrage  nach  den  Diensten  des  Handwerkers  zu  thun, 
um  so  grösser.  Da  die  Bezahlung  der  menschlichen  Arbeit  mit 
dem  Steigen  des  Bodenwerthes  ebenfalls  steigt,  werden  alle 
zusammen  reich  und  frei;  in  dieser  Weise  hängen  die  Inte- 
ressen aller  Glieder  eines  Gemeinwesens  so  innig  mit  der  An- 
nahme einer  Politik  zusammen,  die  darauf  ausgeht,  die  Summe 
des  Verkehrs  und  den  Werth  des  Bodens  zu  steigern.  Je  voll- 
kommener die  Vereinigungskraft  unter  den  Menschen  ist,  desto 
grösser  wird  die  Entwickelung  der  individuellen  Fähigkeit  sein, 
desto  schwächer  wird  die  Kraft  des  Handelsmannes  sein  und 
desto  grösser  stets  die  Freihdt  des  Menschen. 

Die  oben  beschriebene  Colonialpolitik,  welche  gerade  die 
entgegengesetzten  Resultate  zu  erzeugen  strebte,  verbot  die 
Association,  indem  sie  das  ganze  Volk  auf  einen  Beruf  be- 
schränkte.   Sie  verhinderte  die  Einwanderung  von  Handww- 
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kern,  dts  Entstehen  von  Städten  nnd  die  Begrflndnng  von 
Schalen  nnd  folglich  verhinderte  sie  die  Zunahme  der  Intelli- 
genz unter  den  Arbeitern  oder  ihren  Herren.  Sie  yerhinderte 
den  Zuwachs  der  Bevölkerung,  da  sie  die  Weiber  und  Kinder 
zur  Zuckercultur  in  den  fruchtbarsten  und  ungesundesten  La- 
gen der  Insel  trieb.  Sie  brachte  dadurch  Verarmung  über  das 
Land  nnd  seine  Eigenthümer,  vernichtete  die  Sclaven  und 
schwächte  das  Gemeinwesen,  indem  sie  es  zu  einem  blossen 
Werkzeuge  in  den  Händen  der  Leute,  welche  den  Tauschhan« 
del  betrieben  und  beaufsichtigten,  jener  Classe,  die  zu  allen 
Zeiten  auf  Kosten  der  Ackerbauer  reich  wurden,  herab  war- 
digte. Durch  die  Trennung  des  Gonsumenten  von  dem  Pro- 
ducenten  wurden  diese,  wie  wir  gezeigt  haben,  in  Stand  ge- 
setzt, drei  Yiertheile  des  ganzen  Ertrags  für  sich  zu  nehmen, 
sodass  nur  ein  Viertheil  unter  das  Land  und  die  Arbeit,  die 
ihn  erzeugt  hatten,  zu  vertheilen  blieb.  Sie  wurden  natürlich 
stark,  während  Grundherr  und  Arbeiter  schwach  wurden;  und 
je  schwächer  die  Letzteren  wurden,  desto  weniger  hatte  man 
nöthig,  auf  ihre  persönlichen  und  Eigenthumsrechte  Bücksicht 
zu  nehmen. 

So  waren  die  Zustände,  als  man  den  Herrn  nöthigte,  eine 
bestimmte  Summe  als  Entschädigung  für  die  Abtretung  seines 
Beebts,  von  dem  Sclaven  die  Arbeit,  an  die  er  gewöhnt  war, 
zu  verlangen,  anzunehmen.  Unglücklicherweise  aber  hatte 
das  herrschende  System  die  Verbesserung  des  Gefühls  und  Ge- 
schmacks, die  erforderlich  gewesen  wäre,  um  in  dem  Letzteren 
den  Wunsch  nach  etwas  Höherem,  als  dem  zur  blossen  Noth* 
dorft  Unentbehrlichen  zu  erregen,  durchaus  verhindert.  Da 
weder  Städte  noch  Kaufläden  entstanden  waren,  kannte  er  nicht 
dnmal  dem  Ansehen  nach  die  Lebensbedürfnisse,  durch  welche 
die  Arbeiter  auf  den  Französischen  Inseln  zur  Thätigkeit  ge- 
reizt wurden.  Da  es  keine  Schulen  gab,  selbst  nicht  für  die 
weisse  Bevölkerung,  war  der  Wunsch  nicht  in  ihm  rege  ge- 
worden, Bücher  für  sich  oder  zum  Unterricht  seiner  Kinder 
zu  erwerben.  Sein  Weib  hatte  keinen  Geschmack  für  Kleidung 
gewonnen ,  da  sie  stets  auf  Feldarbeit  beschränkt  war.    Plötz- 
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lick  von  aller  Aufsicht  befmt,  befrieiigte  er  den  .  einzigen 
Wunsch,  den  man  bei  ihm  hatte  aufwachsen  lassen,  den  Hang 
zu  vollständiger  Unthätigkeit,  und  fröhnte  diesem  Hang  soweit 
es  nur  verträglich  war  mit  Erwerbung  der  wenigen  Nahrung 
und  Kleidung,  die  er  bedurfte. 

Sehr  verschieden  würde  die  Lage  der  Dinge  gewesen  sein, 
hätte  man  ihnen  erlaubt,  in  ihrer  Heimath  Tausch  zu  treiben, 
Baumwolle  und  Zucker  fttr  Zeuche  und  Eisen  zu  geben,  die 
durch  die  Arbeit  und  von  dem  Boden  der  Insel  erzeugt  ge- 
wesen wären.  Der  Zuckerproducent  hätte  dann  alles  Zeuch  er- 
halten, das  der  Gonsument  dafür  gab,  anstatt  nur  den  vierten 
Theil  zu  erhalten;  und  dann  hätte  das  Land  an  Werth  ge- 
wonnen, der  Pflanzer  wäre  reich  und  der  Arbeiter  wäre  frei 
geworden;  und  zwar  in  Folge  eines  grossen  Naturgesetzes, 
welches  bestimmt,  dass,  je  rascher  der  Reichthum  iraninimt, 
desto  grösser  die  Nachfrage  nach  Arbeit,  desto  grosser  die 
Quantität  der  Lebensbedürfnisse,  die  der  Arbeiter  prodacirt, 
desto  grösser  seine  Quote  von  dem  Product,  und  desto  grös^ 
ser  seine  Tendenz  sein  muss,  ein  freier  Mann  und  selbst  ein* 
Capitalist  zu  werden. 

Je  vollkommener  die  Associations-  und  Gombinationskraft 
ist,  desto  weniger  bedarf  der  Mensch  die  zur  Bewerkstellignng 
von  Ortsveränderungen  erforderliche  Maschinerie,  weil  er  seine 
Täusche  meistens  zu  Hause  macht;  desto  grösser  aber  ist  seine 
Kraft,  diese  Maschinerie  zu  erbalten,  weil  ihn  die  Vereinigung 
in  Stand  setzt,  die  Herrschaft  über  die  zu  seinem  Gebrauch 
verliehenen  grossen  Naturkräfte  zu  gewinnen.  Je  geringer  seine 
Kraft  ist,  den  Verkehr  aufrecht  zu  halten,  desto  grösser  ist 
seine  Abhängigkeit  von  der  Transportmaschinerie  und  desto 
geringer  seine  Kraft,  dieselbe  zu  erhalten;  und  dass  dies«  in 
Westindien  der  Fall  war,  beweist  die  Thatsache,  dass  vor  fünf 
Jahren  in  der  Hauptstadt  der  reichen  Insel  Jamaica,  Spanish- 
town,  mit  einer  Bevölkerung  von  fünftausend  Seelen,  weder 
ein  einziger  Kaufladen,  noch  ein  anständiges  Gasthaus,  noch 
ein  Karren  zu  finden  war;'^  und  auf  der  ganzen  Insel  fuhr 

♦)  Bigelow'8  Notes  on  Jamaica,  p.  31. 
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kqin  PoBtwigeo,  gaif  64  kaine  andere  regelin&ssige  Falurgele- 
genheit  zu  Land  oder  zu  Wasser,  ausser  der  kleinen  Eisen- 
bahn von  Kingston  zur  Hauptstadt,  die  fünfzehn  Englische 
Meilen  lang  war.'*')  Die  nothwendige  Folge  eines  solchen  Zu- 
standes  war,  dass  eine  so  grosse  Quote  der  Arbeit  des  Ge- 
meinwesens fflr  den  Transport  inner-  und  ausserhalb  der 
Gfinzen  der  Insel  erforderlich  war,  dass  nur  eine  sehr  kleine 
Quote  dieser  Arbeit  auf  jeden  anderen  Zweck  verwendet  wer- 
den konnte.**) 

§.5. 

Die  Kraft,  über  die  Dienste  der  Naturkräfte  zu  verfügen, 
wächst  mit  dem  Zuwachs  der  Associationskraft ;  und  damit 
die  letztere  zunehme,  ist  es  wesentlich  nöthig,  dass  eine  grös- 
sere Anzahl  von  Menschen  in  Stand  gesetzt  werde,  von  einer 
bestimmten  Fläche  ihre  Nahrung  zu  erhalten.  Allein  im  Ge- 
gensatz damit  lehrt  die  neuere  Nationalökonomie,  dass,  wenn 
die  Bevölkerung  wächst,  die  Nothwendigkeit  entsteht,  sich  zu 
schlechterem  Boden  zu  wenden,  unter  stetem  Verfall  der  Kraft, 
über  die  Dienste  der  Natur  zu  verfügen  und  stets  zunehmen- 
der Schwierigkeit,  Nahrung  zu  erhalten,  und  dass  dadurch  die 
Krankheit  der  Uebervölkerung  entsteht  Diese  Theorie  stammt, 
wie  der  Leser  gesehen  hat,  aus  England  und  war  einfach  ein 
Yersuch,  unnatürliche  Erscheinungen,  das  Werk  des  Menschen, 
durch  imaginäre  Naturgesetze,  die  man  dem  Schöpfer  des  Men- 
schen zuschrieb,  zu  erklären. 


*}  Bigelow's  Notes  on  Jamaica,  p.  69. 
**)  Hohe  Eingangszölle  auf  den  rafüuirten  Zacker  yerhindern  noch 
immer  die  Colonien,  in  der  Verbesserang  yoranzoachreiten.  Erst  ?or 
Kurzem  berichtete  der  (jk)aTemear  von  Demreara  in  einer  Depesche  an 
die  Britische  Begierung,  dass  der  Pflanzer  mit  einer  ganz  onbedeaten- 
den  Vermehrung  der  Kosten  seine  ganze  Ernte  „in  einer  Qualität  ver- 
schiffen könne,  die  beinahe  dem  raffinirten  Zucker  gleich  stehOi  obwohl 
sie  bona  fide  durch  einen  einzigen  Prozess  aus  dem  Rohmaterial  her- 
gestellt sei'S  dass  er  aber  diess  nicht  zu  thun  wage,  weil  dann  dieser 
Zttcker  einen  Zoll  bezahlen  mOsse^  der  einem  Einfuhrverbot  gleich  k&me« 
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Im  Zustand  der  Barbarei  ist  immer  ÜebenrOIkening  vor- 
handen. Wenn  die  Civilisation  wächst,  erfaUt  die  vermehrte 
Bevölkerung  mehr  und  bessere  Nahrung  gegen  weniger  Ar- 
beit. Jede  Seite  der  Weltgeschichte  beweist,  dass  diess  eine 
unumstössliche  Thatsache  ist;  und  doch  ist,  wenn  wir  Mal- 
thus,  'Ricardo  und  ihren  Schfllern  glauben  wollen,  die 
Krankheit,  die  unvermeidlich  den  Mangel  an  Vereinigungskraft 
begleitet,  diejenige,  die  am  stärksten  wüthet,  wenn  die  Asso- 
ciationskraft  aufs  Höchste  gestiegen  ist 

Soll  die  Kraft  des  Menschen  wachsen,  so  müssen  seine 
latenten  Fähigkeiten  entwickelt  werden;  damit  aber  diese Ent- 
Wickelung  Platz  greife,  ist  es  unerlässlich,  dass  die  Beschäf- 
tigung vermannigfacbt  und  die  Menschen  befähigt  werden,  sich 
zu  vereinigen.  Je  rascher  der  Zuwachs  der  Macht  über  die 
Matur  ist,  desto  geringer  ist  die  Nothwendigkeit,  Ortsverän- 
derungen zu  bewerkstelligen,  desto  geringer  die  Quote  der 
Arbeit  der  Gesellschaft,  die  zum  Transport  erfordert  wird, 
desto  geringer  die  Kraft  des  Soldaten,  des  Handelsmannes 
oder  des  Transporteurs  und  desto  vollständiger  ist  der  Beweis, 
dass  der  Stoff  die  Form  der  menschlichen  Nahrung  in  einem 
rascheren  Verhältniss  annimmt,  als  er  die  Form  des  Menschen 
anzunehmen  strebt. 

Das  oben  beschriebene,  von  Adam  Smith  so  sehr  miss- 
billigte System  strebte  nach  der  Erzeugung  gänzlich  verschie- 
dener Resultate.  Indem  es  die  Verhinderung  der  Associt^on 
bezweckte  und  auch  erreichte,  vermehrte  es  die  Quote  der 
Arbeit  der  Gesellschaft,  die  zur  Transportirung  erfordert  wurde, 
während  es,  indem  es  die  Entwickelung  der  latenten  Fähig- 
keiten des  Menschen  verhinderte,  das  Subject  seiner  Opera- 
tionen in  den  Zustand  eines  blossen  Thieres  herabdrflckte. 
Daher  kömmt  es,  dass  man  die  Welt  als  Zeugen  aufrief  für 
die  Ausrottung  einer  Menge  Menschen,  die  auf  den  Britisch- 
Westindischen  Inseln  eingeführt  wurden,  für  die  Verarmung 
des  Volkes  in  England,  und  für  die  Erfindung  eines  naäo- 
nalökonomischen  Systems,   das   die  unterscheidenden   Eigen** 
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Bdiifteii  de6  Mehsehen  yerkeimt  und  nur  dlerjeni^ea  anilimint, 
die  er  mit  dem  Ochsen,  dem  Wolf  und  dem  Pferde  ge* 
m^in  hat 

Die  Zerstörung  des  Lebens  und  Glücks  in  Jamaica  und 
England  wurde  herbeigeführt  durch  die  Kraft  des  Handels, 
den  Verkehr  zu  beherrschen  und  ihn  zu  seinem  Vortheil  zu 
besteuern.  Da  der  Bewohner  von  Jamaica  eine  grosse  Menge 
Zucker  und  der  Bewohner  yon  England  eine  grosse  Menge 
Zeuch  producirte,  hätten  sich  Beide  gut  nähren  und  kleiden 
können,  wenn  sie  ihre  Tauschhändel  direct  hätten  machen 
können;  allein  in  dem  Prozess  dieses  Austausches  wurde  eine 
80  bedeutende  Summe  verzehrt,  dass  der  Eine  nur  wenig  Zeuch 
und  der  Andere  nur  wenig  Zucker  erhalten  konnte.*)  Daraus 
entsprang  die  Theorie  der  Uebervölkerung. 

Da  diese  Theorie  den  Englischen  Nationalökonomen  ihren 
Ursprung  zu  danken  hat  und  jetzt  von  der  Englischen  Nation 
allgemein  angenommen  ist,  wird  es,  um  sie  zu  widerlegen, 
noth wendig  sein,  die  Geschichte  der  verschiedenen,  dem  Bri- 
tischen System  unterworfenen  Gemeinwesen  zu  untersuchen, 
um  zu  erfahren,  ob  es  wirklich  ein  Naturgesetz  ist,  oder 
nur  die  natürliche  Folge  einer  Politik,  welche  die  Trennung 
des  Handwerkers   von  dem  Ackerbauer   und   die   Schaffung 


*)  Wie  sehr  yerschieden  die  Onmdlagen  waren,  auf  die  sich  das 
Colonialsystem  Englands  und  Frankreichs  stützten,  kann  man  aus  fol- 
genden Thatsachen  ersehen:  Erstens,  Golbert  gestattete  den  Colo- 
nisten  die  Tollstftndigste  Freiheit  in  Betreff  der  Umwandlung  ihrer  Boh- 
prodacte  von  jeder  Art;  zweitens,  verbot  er  ihnen,  sich  mit  der  Samm- 
lung yon  Fellen  und  Pelzen  zu  beschäftigen,  da  er  die  Zerstreuung  als 
zur  Barbarei  führend  betrachtete;  drittens,  beschränkte  er  soviel  wie 
möglich  die  Ausfuhr  geistiger  Getränke  nach  den  Golonien;  und  vier- 
tens Hess  er  es  sich  sehr  angelegen  sein,  die  Prostitution  der  Sclavinnen, 
die  auf  den  Britischen  Inseln  so  häufig  war  und  den  Vereinigten  Staa- 
ten so  sehr  zur  Unehre  gereicht,  zu  verhüten.  —  Zur  weiteren  Beleh- 
rung über  das  Französische  Colonialsystem  vergleiche  man  das  neue 
Werk  von  Joubleau,  Etudes  sur  Colbert,  liv.  III.  eh.  III. 
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einer  einzigen  Werkstitte  fttr  die  ganse  Welt  ist  Auge  bittBL 
Portugal,  die  Tflrkei,  Irland  und  Indien  suid  die  Linder, 
die  diesem  System  am  meisten  unterworfen  waren  und  ihr  Zu* 
stand  soll  jetzt  untersucht  werden,  um  zu  erfahren,  inwiefern 
die  dort  beobachteten  Erscheinungen  mit  denen  auf  Jamaica 
flbereinstimmen. 


^/^^>/s^\^«y>^«/>^/v/\^^ 
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Zwölftes  GapiteL 

OrtoverXndomiigtii  dM  Btoflhk 

(FortBetxoBg). 

§.  1.  Sociale  Erscheinungen  in  der  Geschichte  von  Portagal. 

§.  2.  Sociale  Erscheinungen  in  der  Geschichte  des  Türkischen  Reiches. 

§.  3.  Sociale  Ersdieinnngen  in  der  Geschichte  toa  Irland. 

^  4  Wahre  Ursache  des  Verfalls  von  Irland. 

§•  1. 
Der  Olanz  PortagaPs  im  sechzehnten  Jahrhundert,  der 
der  Ausübung  seiner  Appropriationsloraft  in  Ostindien  entsprang, 
ftthrte>  wie  diess  überall  der  Fall  war,  eine  wachsende  Schwäche 
mit  sich;  und  am  Schluss  dieses  Jahrhunderts  war  es,  wie  der 
Leser  gesehen  hat,  zu  einer  Spanischen  Provinz  herabgesunken« 
Vierzig  Jahre  später  gelang  es,  die  Unabhängigkeit  des  Landes 
wiederherzustellen,  und  am  Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
machte  es  kräftige  Anstrengungen,  um  diese  Unabhängigkeit 
zu  aichem,  indem  man  unter  den  Einwohnern  die  Gewohnheit 
ier  Association  und  Vereinigung,  die  zur  Entwickelung  ihrer 
Fähigkeiten  und  zur  Erweiterung  ihres  Verkekrs  erforderlich 
war,  begründete.  8eit  alter  Zeit  war  die  Wolle  des  Landes 
berühmt  gewesen,  allein  lange  Zeit  fehlten  die  Mittel,  um  die« 
selbe  in  Tuch  zu  verwandeln.  Jetzt  aber,  um  die  Idee  zu  ver- 
wirklichen, die  Adam  Smith  so  gut  ausdrückt»  dass  man,  um 
dem  Verkehr  das  Wachsen  zu  ermöglichen,  „nicht  nur  die 
achtzig  Pfund  Wolle,  sondern  auch  die  verschiedenen  tausend 
Pfunde  Korn,  den  Unterhalt  der  Arbeiter,  in  ein  Stück  Tuch 
zusammendrängen  müsse,"  hatte  Portugal  auswärtige  Hand- 
werker eingeführt,  mit  deren  Beihülfe  sich  die  WoUenfabrika- 
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tion  bereits  so  bedeutend  gehoben  hatte,  dass  sie  dem  heimi- 
schen Bedarf  an  Tuch  vollständig  genügte;  und  so  wurde  nicht 
nur  der  Verkehr  befördert,  sondern  auch  die  Abhängigkeit  von 
den  Chancen  und  Wechselfällen  des  auswärtigen  Handels  be- 
deutend vermindert 

Inzwischen  ging  die  Begierung  in  andere  Hände  über  und 
im  Jahr  1703  wurde  der  berüchtigte  Methuen- Vertrag  abge- 
schlossen, durch  welchen  gegen  einige  den  Portugiesischen 
Weinen  zugestandene  Begünstigungen  die  Idee,  einen  heimi- 
schen Markt  für  Nahrung  und  Wolle  zu  schaffen  und  so  den 
Verkehr  zu  befördern,  gänzlich  verworfen  wurde.  Plötzlich 
wurden  nun  die  Märkte  des  Landes  überschwemmt,  seine  Fa- 
briken zu  Grunde  gerichtet,  und  die  edlen  Metalle  verschwanden  *). 

Auf  diese  Weise  wieder  in  einen  reinen  Agriculturstaat 
verwandelt,  trat  in  Portugal  als  nothwendige  Folge  Erschöpf- 
ung des  Bodens  ein,  und  dieser  folgte  eine  Abnahme  der  Be- 
völkerung, die  stets  fortdauerte,  so  dass  dieselbe  jetzt  nur  noch 
drei  Millionen  Seelen  beträgt;  die  Abnahme  in  dem  letzten 
Jahrhundert  allein  belief  sich  auf  siebenhuuderttaosend  Seelen. 
Mit  der  Abnahme  der  Bevölkerung  und  der  Vereinigungskraft 
vermehrte  sich  die  Schwierigkeit,  Ortsverftnderungen  von  G^ 
genständen  oder  Menschen  zu  bewerkstelligen;  und  in  diesem 
Lande,  das  schon  zu  Cäsar^s  Zeiten  mit  Strassen  versehen  war, 
wird  jetzt  die  Post  von  der  Hauptstadt  nach  den  Provinzial- 
Städten  durch  Better  besorgt,  die  drei  Meilen  in  der  Stunde 
zurücklegen.  Da  es  mit  Ausnahme  der  Strasse  von  Lissabon 
nach  Oporto  im  ganzen  Lande  keine  öffentliche  Fahrgelegen- 
heit gibt,  müssen  die  Beisenden  Maulthiere  miethen,  am  von 
einem  Ort  nach  dem  anderen  gelangen  zu  können.  „Nicht 
,  nur,^'  sagt  ein  neuerer  Beisender,  „gibt  ea  keine  Landstrassen, 
die  diesen  Namen  verdienen,  sondern  auch  die  Strassen  und 
Plätze  der  Stadt  werden  zur  Aufhäufiing  des  Düngers   be- 


*)  „Nachdem  aber  das  Verbot  aufgehoben  war,  brachten  wir  soviel 
Yon  ihrem  Silber  hinweg,  dass  ihnen  nur  sehr  wenig  zum  nothwendigsten 
Gebrauch  flbrig  blieb;  and  darnach  fingen  wir  an,  ihr  Gold  hinweg  za 
bringen."  —  British  Merehant,  voL  HL  p.  15. 
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nfitzt";  und  ,,fQr  schwere  Waareii  gibt  e$  keine  anderen  Transr 
portmittel,  als  Ochsenkarren  (leichte  Gfiter  werden  durch 
Haulthiere  oder  Galego's  getrag^)";  der  Werth  des  Menschen 
ist  hier  so  klein,  dass  er  als  ein  blosses  Lastthier  betrachr 
tet  wird.. 

Die  Isölirung  jfolgt  nothwendigerweise  auf  dieEntvölkedfung 
«id  die  menschlichen  Fähigkeiten  bleiben  In  der  Entwickelung 
EUrück;  die  Masdiinerie  yerschlecht^t  sich  dann  in  ihrer  Qua* 
lit&t  und  die  Matur  erlangt  Macht  auf  Kosten  des  MenscheUi 
„Es  ist  erstaunlich,^'  sagt  ein  anderer  Reisender,  „wie  unbe* 
kannt  oder  wie  wenig  bekannt  die  Portugiesen  mit  jeder  Art 
vom  Handwerk  sind;  die  Zimmecleute  sind  ungeschickt  und 
plump  und  yerpfnschen  jedes  Werk,  das  sie  unternehmen ;  die 
Arbeit  an  den  Thfiren  und  dem  Hol^werk  der  Hftuser,  selbst 
der  besseren,  ist  des  rohesten  Zeitalters  wflrd^.  Ihre  Wagen 
jeder  Art,  von  der  Familienkutsche  des  Hidalgo  bis  zum  Markt- 
karren des  Bauern,  ihre  Ackergeräthschaften,  ihre  Schlösser 
und  Schlüssel  etc.  sind  lächerlich  schlecht  Sie  scheinen  die 
Verbesserung  zu  verschmähen  und  stehen  so  unendlich  unter 
pari,  so  auffällig  tiefer  als  das  übrige  Europa,  dass  sie  eine 
Art  von  schimpflichem  Wunder  in  der  Mitte  des  neunzehnten 
Jahrhunderts  bilden." 

Die  Nützlichkeit  der  Erde  und  ihrer  Pröducte  vermin- 
dert sich  demgemäss  unter  steter  Zunahme  des  Werth  es  der 
L^ensbedürfnisse,  die  zum  Gebrauch  des  Menschen  erforder- 
lich sind  und  stetem  Sinken  im  Werthe  des  Menschen  selber; 
das  gerade  G^entheil  von  dem  Zustand,  den  man  in  denjeni- 
gen Ländern  beobachtet,  in  welchen  es  dem  Menschen  gestattet 
ist,  jenes  höchste  Bedürfniss  seiner  Natur,  das  ihn  zur  Assor 
ciation  und  Vereinigung  mit  seinen  Nebenmenschen  treibt,  zu 
belriedigen. 

Das  System  herrscht  seit  hundertundffinfzig  Jahren  und 
während  dieser  ganzen  Zeit  ist  die  Kraft,  über  die  Dienste  der 
Natur,  zu  verfügen,  stets  gesunken,  wie  diess  deutlich  bewiesen 
wird  durch  die  stets  zunehmende  Schwierigkeit,  die  zum  Unter- 
halt der  Menschen  erforderliche  Nahrung,  Kleidung  und  Woh- 
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nimg  za  erhalten.  Die  rdative  Somme  d^  Arbeitsprodocte, 
die  zur  Zahlung  der  Transportkosten  nöthig  ist,  nahm  stets 
zu,  während  die  Quantität  der  Erzeugnisse  abnahm;  und  die 
Folge  siebt  man  jetzt  in  der  Iliatsacbe,  dass  mit  der  Abnahme 
des  heimischen  Verkehrs  die  Kraft,  den  auswärtigen  aufreeht 
zu  halten,  so  sehr  abgenommen  hat,  dass  Portugal  seSh&t  von 
Jenen  nicht  mehr  beracksicfatigt  wird,  die  im  Jahr  1703  se 
gierig  nach  seinem  Handel  strebten.  Die  IndiTidualität  des 
Gemeinwesens  yerschwand  mit  dem  Verschwinden  dar  bdiri- 
dualität  der  Menschen,  aus  denen  es  bestand  und  wie  ein  neues 
berühmtes  Werk  sagt,  „sind  die  Finanzen  im  traurigsten  Zu- 
Btend,  die  Staatskasse  leer  und  alle  Zweige  des  Staatsdienstes 
leiden  dabei.  Nachlässigkeit  und  allgemeine  Apathie  sind  nicht 
nur  bei  der  Regierung,  sondern  auch  bei  der  Nation  herrschend. 
Während  man  im  ganzen  übrigen  Europa  nach  Verbesserung 
sfarebt,  bleibt  Portugal  stillstehen.  Der  Postdienst  des  Landes 
bietet  ein  merkwürdiges  Beispiel  dar,  indem  ein  Brief  noch 
neunzehn  bis  einundzwanzig  Tage  von  Lissabon  bis  Braganza, 
eine  Entfernung  von  4287^  Kilometer,  braucht.  Alle  Hülfs- 
quellen  des  Staats  sind  erschöpft,  und  es  ist  wahrscheinlich, 
dass  die  Steuern  nicht  den  dritten  Theil  des  Betrags  liefern 
werden,  der  im  Budget  angenommen  ist^^"^. 

So  war  der  Stand  der  Angelegenheiten  vor  wenigen  Jah- 
ren, allein  die  erschSpfenden  Folgen  des  ausschliesdichen 
Ackerbaus  treten  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  an^s  Licht.  Der  hel- 
mische Kommarkt  war  gegen  einen  ausländischen  Traubenmarkt 
vertauscht  worden,  allein  nun  ist  dieser  selbst  zerstört,  weil 
man  unaufhörlich  dem  Boden  die  Elemente  entzogen  hat,  aus 
denen  die  Trauben  bestehen.  Ganze  Classen  sind  jetzt  in 
Portugal  in  die  tiefste  Armuth  versunken,  während  auf  Madeira 
Tausende  Hungers  sterben;  wie  diess  überall  geschieht,  wo  die 
Mannigfaltigkeit  der  Beschäftigungen  fehlt,  die  den  Verkehr 
erzeugt  und  die  latenten  Fähigkeiten  des  Menschen  entwickelt 
Die  Nation,  die  mit  der  Ausfuhr  der  Rohproducte  des  Bodens 


*)  Annuaire  de  PEconomie  Politiqae.    1849,  p.  S32. 
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beginnt,  mnss  mit  der  Ausfuhr  oder  der  Vernichtung  der  Men- 
sehen  endigen. 

Wenn  die  BeTÖlkerung  sunimmt  und  die  Mensehen  znsam- 
meik  kommen,  wird  sdbst  das  schlechte  Land  fruchtbar  ge^ 
macht;  und  daher  kömmt  es,  „dass  durch  die  Kraft  des  Düngers 
ier  schlechte  Boden  des  Seine -Departements  dreimal  soviel 
producirt  als  der  Boden  an  der  Loire'**).  Wenn  die  BevW* 
kerung  abnimmt  und  die  Menschen  dadurch  gezwungen  wer* 
den,  weiter  entfernt  von  einander  zu  leben,  wird  auch  das 
fruchtbare  Land  verschlechtert;  und  man  braucht  keinen  bes- 
seren Beweis  dafür  zu  suchen,  als  er  hier  geboten  ist  In 
dem  einen  Fall  bringt  jeder  Tag  die  Menschen  näher  zu  der 
vollständigen  Freihdt  des  Denkens,  Redens  und  Handelns,  die 
dem  Wachsen  des  Verkehra  so  unentbehrlich  ist  Im  anderen 
Falle  stürzen  sie  täglich  mehr  in  Barbarei  und  Knecht- 
schaft und  die  Weiber  werden  immer  mehr  auf  das  Feld  ge- 
trieben, um  dort  die  Sclaven  ihrer  Väter,  Ehemänner,  Brüder 
und  Söhne  zu  werden,  während  das  Oemeinwesen  von  Tag  zu 
Tag  mehr  die  Beute  jener  Classen  wird,  welche  vermöge  der 
Ausübung  ihrer  Appropriationskräfte  „leben,  sich  bewegen  und 
bestehen,'*  der  Soldaten  und  der  Handelsleute.  Die  Stärke 
einer  Nation  steht  in  umgekehrtem  Verhältniss  zu  der  relati«^ 
ven  Anzahl,  die  sich  von  diesen  Individuen  unter  der  Masse, 
aus  der  das  Gemeinwesen  besteht,  befindet.  Diese  relative 
Zahl  wächst  mit  dem  Sinken  des  Verkehrs.  Der  Verkehr 
wächst  mit  jeder  Verminderung  der  Nothwendigkeit,  Ortsver- 
änderungen zu  bewerkstelligen  und  von  den  Diensten  der 
Menschen  abzuhängen,  die  sich  durch  Führung  der  Waffen, 
durch  Schiffiahrt  oder  Wagentransport  ernähren.  Er  sinkt  mit 
jeder  Vermehrung  dieser  Nothwendigkeit  Wollte  man  Beweise 
dafür  verlangen,  so  könnte  man  sie  finden,  wenn  man  den  früheren 
und  gegenwärtigen  Zustand  des  von  der  Natur  reich  beschenkten 
Portugals  vergliche,  das  so  lange  der  Politik  des  Landes  unter- 
werfen ist^  von  dem  die  Theorie  derUebervölkerung  herstammt 


*)  De  Jennys'  Statisti^ae  de  1*  France,  p.  129. 
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§.2. 

Es  gibt  kein  Land  in  Europa,  das  m  viele  natlirliche 
BeichtbOmer  be^ittt,  dass  es  dai  V^^eiefainit  den  Linden 
aushalten  könnte,  die  die  Europäische  und  A^iatiliche  Türkei 
))ilden.  Wolle  und  Seide  >  Korn,  Oel  und  Tabak  könnten  hietr 
bei  gehörigem  ABbau  in  nahem  unendüdier  Menge,  erzielt  wer«* 
den;  während  Thessalien  und  Macedoniai,  die  lange  durch  ihre 
Baumwollenprod«ction  berühmt  waren,  eine  Menge  uncnltiyir* 
ten  Landes  besitzen,  das  Baumwolle  genug  produdren  könnte, 
uih  ganz  Europa  zu  bekleiden.  Steiidcohlen  und  Eisenerz  gibt 
es  in  Fülle  und  von  einer  Qualität,  die  nii;gends  in  der  Welt 
fibertro£Fen  wird,  während  in  mandien  Theilen  des  Reiches  die 
Berge  „eine  Masse  von  Kupfer  *Carbonaten  zu  sein  scheinen.^ 
Die  Natur  hat  Alles  für  dieses  Land  gethaa;  und  doch  steht 
von  allen  Bewohnern  Europa's  der  Türkisdie  Rayah  dem  Sda* 
ven  am  nächsten,  und  von  allen  Regierungen  Europa's  ist  die 
Türkische  am  meisten  gezwungen,  nicht  nur  dem  Gebote  fnem^ 
der  Nationen,  sondern  auch  dem  Gebote  fremder  Handelsleute 
in  Geld  und  anderen  Waaren  zu  gehorchen.  Wir  wollen  die 
Ursachen  dieses  Zustand^s  zu  erforschen  suchen. 

Vor  zweihundert  Jahren  bildete  der  Handel  mit  der  Türkei 
den  wichtigsten  Theil  des  Handels,  den  das  westlicbe  Eunopa 
führte,  und  die  Türkischen  Kauflente  geklärten  zu  den  reich*- 
eten,  welche  die  Märkte  desWeettes  besuchteln*  Etwas  später 
schloss  die  Türkische  Regierung  mit  der  Englischjen  und  Fran^ 
zösischen  einen  Vertrag  ab,  durch  den  sie  sich  verpflichtete, 
auf  die  Einfuhren  aus  diesen  Ländern  nie  einen  höheren  Zoll 
als  drei  Prozent  zu  legen;  und  da  ihre  Schiffe  durch  densdben 
Vertrag  von  allen  Hafenabgaben  frei  waren,  war  das  data^ 
begründete  System  ein  System!  des  entscUedensten  und  voll*- 
ständigsten  Freihandels. 

Ueber  hundert  Jahre  lang  nach  Abschhiss  dieses  Vertrag 
war  die.  Türkei  noch  einigermassen  im  Stande,  in  der  Faibri» 
kation  mit  den  Nationen  des  Westens  zu  concurriren  und  unter 
dem   Volke   die  Kraft   und  Gewohnheit  der  Association   zu 
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bewahren.  „Ambelakaia/^  sagt  Herr  von  Beaojour,  ,,Tersorgt 
das  industrielle  Deutschland,  nicht  durch  die  Vollkommenheit 
s^ner  Webstühle,  sondern  durch  den  Fleiss  seiner  Spindeln 
^nd  seines  Rockeils.  Es  lehrte  Montpellier  die  Kunst  des 
F&rbens  nicht  von  wissenschaftlidien  Lehrstühlen  aus,  sondern 
weil  das  Färben  dprt  eine  häusliche  und  Kttchenoperation,  und 
in  jeder  Kflche  der  Gegenstand  täglicher  Beobachtung  war; 
und  durch  die  Einfachheit,  und  Ehrlichkeit,  nicht  durch  die 
Wissenschaft  ihres  Systems  ertbeilt  diese  Stadt  den  commer* 
ciellen  Associationen  einepLehre  und  stellt  ein  in  der  Handels** 
geschichte  Europa's  einzig  dastehendes  Beispiel  einer  ver«* 
einigten,  mit  Sparsamkeit  und  Erfolg  geleiteten  Capital-  und 
Arbeits-Compagnie  auf,  in  welcher  die  Interesse  der  Industrie 
und  des  Capitals  lange  Zeit  gleichmässig  vertreten  waren. 
Doch  ist  dasselbe  Verwaltungssystem,  das  damit  verbunden  ist 
in  den  Tausend  Weilern  Thessaliens,  die  sich  nicht  aus  ihrer 
Unbedeutendheit  erhoben  haben,  herrsdiend ;  allein  Ambelakaia 
bUeb  zwanzig  Jahre  lang  allein'^*). 

Da  die  Zölle  keine  Einkünfte  mehr  lieferten,  musste  natür** 
lieh  jedes  Deficit,  das  durch  den  Vertrag  verursacht  wurde, 
durch  directe  Besteuerung  gedeckt  werden;  und  demgemäss 
war  die  Regierung  von  dieser  Zeit  an  bis  heute  gänzlich  ab« 
hängig  von  Kopf-,  Haus-  und  Orund-Steuern;  die  letzteren  be- 
stehen einmal  in  directen  Steuern,  die  vom  Lande  selbst  er- 
hoben werden  und  überdies  in  Ausfuhrzöllen'*^).  Der  Handd 
wurde  von  jeder  Sehranke  und  jedem  Hinderniss  befreit,  allein  der 
heimische  Verkehr  wurde  durch  beständige  Einmischung  gekettet 


*)  Tableaa  da  Commerce  de  la  Or^ce,  citirt  von  ürq ahart,  Re-» 
sonrces  of  Turkey,  p.  47. 

**)  Der  Leser,  welcher  bedenkt,  dass  der  Preis  der  ausgeführten 
LebensbedOrfitisse  auf  dem  allgemeinen  Weltmarkt  bestimmt  und  in  kei- 
met Weite  durch  die  Vertheüaug  des  Ertragt  zwischen  dem  Yolke  und 
der  Regierung  berührt  wird,  wird  leicht  einsehen»  dass  diese  Zftile  in 
Wirklichkeit  eine  Grundsteuer  sind,  die  noch  ausserdem  den  Nachtheil 
hat,  dass  sie  stets  Störung  des  Verkehrs  mit  sich  bringt.  Insofern 
68  die  Ausländer  betriüt,  war  und  ist  es  ein  System  des  voUkommened 
Freihandels  und  der  directen  Besteuerung»  .         t 

Carey,  ByiUam  der  8o«UlwiMeii«chAa  L         .  26        . 
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Trotz  dieeer  Einimscfamigen  erhielt  sich,  wie  wir  geseheft 
btboi,  das  System  der  localen  Centren,  das  die  AttraetiM  der 
grossen  politischen  und  merkantilen  Hauptstädte  nentralisirte, 
bis  sum  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  und  in  Folge  daTon 
blieb  das  Land  immer  nodi  reich  und  stark.  Allein  gerade 
damals  hatte  Grossbritannien  neue  Masdiinerien  zam  Baum- 
woUspinnen  erfunden  und,  indem  es  die  Ausführ  derselben, 
sowie  die  der  Mechaniker,  durch  welche  dieselben  auswärts  hätten 
verfertigt  werden  können,  verbot,  daf&r  gesorgt,  dass  alle  Baum- 
wolle der  Welt  nach  seinen  Webstfthlen  gebracht  werden  musste, 
um  dort  in  Zeuch  verwandelt  zu  werden.  Die  TOrkei,  die  Baum- 
wolle zu  verkaufen  hatte,  hatte  sie  gewöhnlich  in  der  Form 
von  Zeuch  verkauft,  und  die  Kraft  dazu  hatte  das  Land  in  den 
Stand  gesetzt,  den  Yericehr  im  In-  und  Ausland  aufrecht  zu 
halten.  Jetzt  aber  sollte  dieser  Verkehr  aufhören  und  dem 
Handel  weichen;  und  er  hörte  auf,  Ambelakaia  und  verschie- 
dene andere  Sitze  des  Gewerbfleisses  wurden  gänzlich  verlas^ 
sen,  kaum  zwanzig  Jahre  ^äter,  als  die  oben  erwähnte  Be- 
schreibung davon  verfasst  wurde.  Von  600  Webstahlen^  die 
Scutari  im  Jahr  1812  zählte,  blieben  1&21  nur  40  übrig,  und 
von  den  2000  Webereien,  die  Tumovo  im  Jahr  1812  besass, 
waren  1880  nur  200  übrig.  Seitdem  ist,  wie  man  ^ubt,  dieeer 
Gewerbszweig  gänzlich  verschwunden. 

Eine  Zeitlang  ging  die  Baumwolle  in's  Ausland,  um  in  der 
Form  des  Garns  zurückzukehren,  und  machte  also  eine  Reise 
von  mehr  als  tausend  Meilen,  um  die  kleine  Spindel  zu  suchen; 
allein  selbst  mit  diesem  Handel  ist  es  vorbei  und  die  Folge 
davon  ist,  dass  der  Lohn  für  jede  Art  von  Arbeit  bedeutend 
gesunken  ist  „Der  Gewinn,^'  sagt  Urquhart,  der  im  Jahr 
1832  schrieb,  „ist  auf  die  Hälfte,  theil weise  auf  ein  Drittel 
reducirt  durch  die  Einfuhr  der  Englischen  Baumwollenwaaren, 
die,  obwohl  sie  den  Preis  im  Lande  herabdrückten  und  die 
Ausfuhr  von  Baumwollengam  aus  der  Türkei  hemmten,  die 
inländischen  Fabrikate  noch  nicht  merklich  verdrängt  haben,^ 
(d.  h.  damals),  indem  das  Volk  gezwungen  war,  „nur  für  daa 
tägliche  Brod  zu  arbeiten  und  den  Preis  in  einem  hoflfhiuigs- 
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losen  Cioncarrenz-Eampfe  herabzusetzen.  Der  Fleiss  der  Wei* 
ber  und  Kinder /V  f&hrt  er  fort,  ,4st  höchst  bemerkenswerth; 
bei  jeder  Arbeit,  wtiirend  sie  das  Vieh  hüten  oder  Wasser 
tragen,  haben  sie  wie  in  Xenes's  Tagen  die  Spindel  und  den 
Bocken  stets  in  den  Händen»  Die  Kind^  sind  emsig  an  der 
Arbeit f  Ton  dem  Augenblick  an,  wo  ihre  kleinen  Finger  die 
Spindri  zu  drehen  vermögen.  In  der  Umgegend  von  Ambela* 
Uda,  dem  früheren  Mittelpunkt  des  Handds  in  Baumwollen- 
garn^  haben  die  Bauern  furchtbar  gelitten;  während  die  Wei* 
ber  früher  im  Hause  soviel  verdienen  konnten^  als  ihre  Männer 
im  Felde,  beträgt  ihr  gegenwärtiger  Erwerb  nicht  über  zwanzig 
Para  per  Tag,  wenn  sie  ihr  Oarn  verkaufen  können,  was  aber 
oft  unmäglich  ist""**)« 

Der  Lohn  für  eine  Frau  betrug  damals  nur  sechs  Kreuzer 
täglich^  „sie  musste  eine  Woche  lang  ununterbrochen  arbeiten,^ 
um  einen  Schilling  zu  verdienen.  Männer,  die  sich  mit  dem 
Einsammeln  von  Maulbeerblättem  und  der  Pflege  der  Seiden« 
Würmer  beschäftigten,  konnten  sieben  Kreuzer  verdienen,  wenn 
sie  Arbeit' fanden;  allein  in  Salonichi,  dem  Hafen  Thessaliens, 
zahlte  man  einen  Woehenlohn  von  1  fl.  12  kr.  Der  Verkehr 
hatte  aufgehört  und  mit  dem  Verfall  der  Associationskraft 
waren  der  Werth  des  Menschen  und  die  ^Nützlichkeit  des 
Bodens  fast  gänzlich  verschwunden,  während  der  Werth  der 
Lebensbedürfnisse  so  hoch  gestiegen  war,  dass  Männer,  Weiber 
nnd  Kinder  verhungerten. 

So  lange  Gewerbe  bestanden  und  so  lange  der  Verkehr 
aufrecht  erhalten  werden  konnte,  blühte  der  AdEerbau,  und 
fewftr  desshalb,  weil  der  Markt  für  seine  Erzeugnisse  in  der 
Nähe  war  und  er  nur  einer  geringen  Besteuerung  durch  die 
Nothwendigkeit,  Ortsveränderungen  zu  bewerkstelligen,  untere 
werfen  war«  Strassen  und  Brücken  konnten  im  Stand  gehalten 
werden;  als  aber  die  Gewerbe  verfielen  und  es  mehr  und  mehr 
nothwendig  wurde,  die  massenhaften  Bodenproducte  nach  ent«» 
femten  Märkten  s»  führra,  verm^rte  sich  das  Bedürfniss 


♦)  Resources  of  Ttirkey,  p.  140. 
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an  Wegen,  allein  die  Kraft,  dieselben  im  Stand  zu 
halten,  nahm  ab  —  das  stets  wiederkehrende  Resultat,  wenn 
Bian  den  Verkehr  auf  dem  Altar  des  Handels  opfert.  „Durch 
die  vermehrten  Ausgaben  f&r  Transport,^'  sagt  ein  neuerer  Bei« 
Bender,  „wurden  einige  wenige  Capitalisten  in  Stand  gesetzt, 
den  ganzen  Handel  in  Ausfuhrartikeln  zu  monopolisiren'^;  die 
Folge  davon  war,  dass  „bald  der  Ruin  der  Grundberren  und 
Bauern  seinen  Anfang  niAm,'^  dass  „Familien  verarmten  und 
Dörfer  verschwanden,^^  während  „in  vielen  ausgedehnten  Di* 
stricten  die  ganze  Landbev(>lkerung  den  Anbau  ihres  ererbten 
Landes  verliess,  um  nach  den  nächsten  Handelsstädten  ausz«« 
wandern^*).  Auf  diese  Weise  sinkt,  wenn  sich  die  Abhängig*» 
keit  von  einem  entfernten  Markte  vermehrt,  die  Kraft,  ihn  la 
besuchen,  Während  dagegen,  wenn  diese  Abhängigkeit  abnimmt, 
die  Kraft,  auf  diesen  Markt  zu  gehen,  ebenso  beständig  wächst 
Im  ersten  Fall  erlangt  die  Natur  stets  grössere  Macht  über 
den  Menschen,  im  zweiten  dagegen  erhält  der  Mensdi  stets 
mehr  Macht  Ober  die  Natur.  Im  ersten  Fall  vermindert  sich 
die  Nützlichkeit  und  der  Werth  der  Lebensbedürfiiisse  nimmt 
zu;  im  zweiten  dagegen  vermehrt  sich  die  Nützlichkeit  and 
der  Werth  sinkt.  Im  ersten  Fall  wird  der  Mensch  von  Tag 
JEU  Tag  mehr  geknechtet,  im  zweiten  dagegen  wird  er  stets 
frei^. 

„Keine  Verbesserung,"  sagt  derselbe  Gewährsmann,  „kann 
jetzt  mehr  versucht  werden,  ausser  in  der  Nähe  grosser  Städte^ 
die  einen  beständigen  und  unmittelbaren  Markt  für  alle  Arten 
von  Bodenproducten  gewähren,"  oder  mit  anderen  Worten,  in 
jenen  Theilen  des  Landes,  in  welchen  der  Verkehr  noch  aufredit 
erhalten  wird.  Keine  derartige  Verbesserung  ist  in  demjenigen  . 
Districten  möglich,  aus  welchen  „selbst  die  schwersten  Artikel 
auf  Saumpferden  transportirt  werden  müssen"  zu  einem  Fracht* 
preis,  „d^  in  den  letzten  Jahren  ^ts  höher  geworden  und 
die  Ursache  ist,  dass  der  Anbau  und  die  Ausfuhr  verschiedener 
Artikel,  die  besonders  für  den  Boden  und  das  Glima  geeignet 


*)  BUckwood'8  Magazine,  Deeember,  1854 
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8i«d,  abgenooMMi  haben'^;  und  doch  sind  diess  diogenigen 
Theile  des  Landes,  die  der  Yerbesseriiiig  am  meisten  bedflrfen. 
Die  relative  Arbeitssumme,  die  das  Land  auf  die  Transportirung 
Yerwenden  muss,  ist  in  steter  Zunahme  begriffen,  und  als  noth« 
wendige  Folge  nimmt  die  auf  die  Production  verwendete  Arbeit 
ab,  unter  stetem  Verfall  der  Kraft  des  Gemeinwesens  und  der 
Individuen,  aus  welchen  es  besteht 

Da  in  jedem  Lande  der  Welt  Entvölkerung  und  Armuth 
auf  die  Zunahme  der  Kraft  des  Handelsmannes  und  die  Yer-» 
minderung  der  Kraft  zur  Aufrechthaltung  des  Verkehrs  folgten, 
dftrfen  wir  uns  nicht  wundem,  wenn  uns  alle  neueren  Reisen* 
den  das  Land  aJs  seinem  Untergang,  das  Volk  als  der  voll« 
ständigsten  Sclaverei  entgegengehend  schildern  —  das  unver« 
meidliche  Resultat  einer  Politik,  die  den  Handwerker  ausscbliesst 
und  die  Individualit&tsentwickelung  unter  dem  Volke  verhindert 
Einer  der  letzten  Beisenden  war  Mac  Farlane'*')  und  zur 
Zeit  seiner  Beise  war  die  Seidenmanufactur  ganz  verschwun- 
den, selbst  die  Spinnereien  zur  Bereitung  der  Bobseide  waren 
geschlossen,  die  Weber  waren  Ackerer  geworden  und  Weiber 
und  Kinder  waren  ganz  ohne  Beschäftigung.  Die  Seidenzüchter 
waren  gänzlich  von  einem  auswärtigen  Markte  abhängig 
geworden,  auf  dem  die  Producte  ihres  Landes  und  ihrer 
Arbeit  keinen  Absatz  fanden.  Grossbritannien,  das  damals 
unter  einer  seiner  periodischen  Grisen  litt,  hatte  es  fOr  noth- 
wendig  erachtet,  die  Preise  aller  Bodenproducte  herabzusetzen, 
um  ihre  Einfuhr  zu  hemmen.  Bei  einer  Gelegenheit  kam  wäh- 
rend Mae  Farlane's  Beisen  die  Nachricht,  dass  die  Seide  in 
England  gestiegen  sei  und  erzeugte  eine  momentane  Bewegung 
und  Aufregung,  die,  wie  er  sagt,  „seinem  Naüonalstolz  schmei- 
chelte bei  dem  Gedanken,  dass  auf  diese  Weise  ein  von  Lon« 
don,  dem  mächtigen  Herzen  des  Verkehrs,  ausgehender  elec- 
trischer  Zug  sich  in  wenigen  Tagen  an  einem  Orte  wie  Biljek 
fühlbar  machte/^  Diess  ist  nun  die  Handelscentralisation  I  Sie 
erniedrigt  den  Landwirth  zum  blossen  Sdaven,  dessen  Emäh- 


*)  Tarkey  and  ite  Destiny.     Bj  G.  Mac  F/irlane.    London  1860. 
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nmg  und  Klatdung  Ton  don  WAeu  einiger  Leute,  den  Eigen-^ 
thttmern  yon  etwas  Mascliinerie  in  ,,dem  miditigen  Heixen 
des  Verkehrs'*  abh&ngen.  Im  einem^Moment,  wo  die  Speknlatien 
tiültig  ist,  steigen  die  Lebensbedarfoisse  im  Preise,  nnd  man 
snclit  mit  aller  Macht  grosse  Versendungen  von  Bohpredactett 
zn  madien.  Im  nächsten  Moment  heisst  es,  der  Oddmarkt  sd 
gedrückt  and  die  Schiffer  shid  zu  Grunde  g^ichtet. 

Ueberall  kann  man  Ruinen  von  vormals  wohlhabenden 
I>örfem  sehen  und  die  Folgen  dieser  Verminderung  der  loca- 
len  Attractionskraft  zeigen  sich  in  dem  allgemeinen  Verfall  des 
Landbaus.  Der  Pflug,  die  Kelter  und  die  Oelmühle,  die  mali 
jetzt  gebraucht,  sind  alle  von  gleich  roher  Construction.  Die 
Tormals  productiven  Baumwollenfelder  von  Thessalien  liegen 
brach  und  selbst  in  der  N&he  von  Constantinopel  gibt  es 
„zwanzig,  in  einigen  Richtungen  fünfzig  Meilen  in  die  Runde 
keine  nennenswerthen  angebauten  Felder.  Die  gewöhnlichi^n 
Lebensbedürfnisse  kommen  aus  eiitfemten  Gegenden,  das  Korn 
für  das  tägliche  Brod  von  Odessa,  Vieh  und  Schafe  ans  der 
Gegend  jenseits  Adrianopel  und  aus  Eleinasien,  der  Reis,  der 
in  so  grosser  Menge  consumirt  wird,  aus  der  Gegend  von  Phi* 
lippopel,  das  Geflügel  hauptsächlich  aus  der  Bulgarei,  die 
Früchte  und  Gemüse  von  Nicomedien  und  Mondania.  Dadurch 
wird  ein  beständiger  Abfloss  des  Geldes  verursacht,  ohne  sicht- 
lichen Rückfluss,  ausser  dem,  was  in  die  Staatskasse  fliesst 
oder  von  dem  Eigenthum  der  Dlemas  kOmmt'''*'). 

Die  Seide,  die  erzielt  wird  und  die  wegen  der  Schwierigkrik, 
gute  Maschinerie  zu  erhalten,  schlecht  zubereitet  ist,  muss  jetzt 
im  rohesten  Zustand  nach  England  gehen,  um  dort  gesponnen 
und  nach  Persien  geschickt  zu  werden,  und  so  verfiUlt  der 
Verkehr  mit  auswärtigen  Nationen  mit  der  Abnahme  der  Kraft» 
den  heimischen  Verkehr  aufrecht  zu  halten. 

Es  steht  nicht  nur  dem  Ausländer  frei,  seine  Waaren  ein« 
zuführen,  er  kann  auch  gegen  Bezahlung  der  unbedeutenden 
Abgabe  von  zwei  Proz^t  dieselben  durch  das  ganze  R^ch 


*)  SUde'g  Trsveü.in  Tutkej,  rü.  If^  p.  148. 

Digitized  by  VjOOQIC 


407 

fttlireDt  bis  8ie  Mldtit  verkaoft  siad.  Indem  er  mit  4er  Car»* 
YMB  reist,  findet  er  oHentgeltlidie  Herberge.  Er  bringt  seine 
*Oftter,  um  sie  gegen  Geld  oder  was  er  sonst  bedarf,  zu  ver- 
tauschen;  and  wenn  der  Tausch  gelungen  ist,  verschwindet  er 
ebenso  plötriich,  als  er  gekommen  war.  Die  nothwendige 
Folge  dieser  vollständigen  Handelsfreiheit  ist  die,  dass  es  kei* 
nen  localen  Verkehr  cpbt,  indem  der  Krämer,  der  Miethe  und 
Steuern  zu  zahlen  hatte,  nicht  im  Stande  war,  mit  dem  rei- 
senden Hausirer,  der  weder  das  Eine  noch  das  Andere  bezahlte, 
zu  coneurriren*).  Der  arme  Landmann  findet  es  desshalb  un- 
möglich, seine  Producte,  so  gering  sie  sind,  gegen  die  Lebens- 
bedürfnisse, die  er  braucht,  umzutauschen,  ausser  bei  der  ge- 
legentUcben  Ankunft  einer  Garavane,  die  gewöhnlich  weit  eher 
das  wenige  drculirende  Geld  an  sich  zieht,  als  die  massigeren 
und  weniger  werthvollen  Bodenproducte. 

Wie  es  gewöhnlich  in  reinen  Agriculturstaaten  geschieht, 
said  sämmüiche  Landwirthe  tief  verschuldet  und  der  Geldver^ 
leiher  scheert  Alle.    Wenn  er  dem  Bauern  vor  dem  Herbste 


*)  „Wenn  man  Zeuge  ist,  wie  die  alle  Sprachen  redende  Gararane 
an  ihrem  üebemachtungsplatze  ankömmt,  wenn  man  die  Waarenballen 
von  so  fernen  Gegenden  abgeladen  nnd  anfgestapelt  sieht,  wenn  man 
auf  ihre  UeberzQge  nnd  die  fremdartigen  Zeichen  und  Buchstaben,  die 
aie  tragen,  einen  Blick  wirft,  muss  man  wohl  erstaunen  über  diese  be* 
vedte  Widerlegung  unserer  Yorurtheile  von  dem  rücksichtslosen  Des- 
potismus und  der  allgemeinen  Unsicherheit  im  Orient.  Wenn  wir  aber 
beobachten,  mit  welcher  Begierde  unsere  Waaren  gesucht  werden,  wie 
man  den  Birmingham -Musselin  dem  Indischen,  den  Glasgow -Zits  dem 
TOA  Gokouda,  den  SkelÜeld-^Stahl  dem  yon  Damascns,  das  Englische 
feine  Tuch  dem  Caschemir-Shawl  Torzieht  und  wenn  zu  gleicher  Zeit  die 
Energie  ihres  Handelsgeistes  sich  so  kräftig  vor  uns  enthüllt,  dann 
müssen  wir  wirklich  bedauern,  dass  so  lange  unübersteigliche  Schranken 
den  Osten  Tom  Westen  schieden,  und  wir  müssen  der  Hoffoung  nnd 
Termuthung  Baum  geben,  dass  der  Handel  nrit  d^n  Orient  sich  bedeu* 
tend  steigern  und  ihm  alle  Wohlthaten  bringen  werde,  die  rasch  nacb 
dem  Erwachen  des  Verkehrs  aufspriessen."  —  Urquhart,  Besources 
of  Turkey,  p.  143. 

Trotzdem  ist  jeder  Theil  Ton  Urquhart's  Werk  ein  Bericht  ron 
dem  YerfaU  des  Verkehrs,  der  ans  dem  steigenden  Uebergewicht 
des  Handels  nnd  des  Handelsstandes  herrorgeht. 
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I 

Gdd  leilit,  Terlaogt  er  angeheiire  Zmseii  uad  Utost  sieh  in  Pro- 
ducten  zahlen,  die  weit  nnter  dem  Marktpreis  angeschlagen 
werden.  Schwäche  und  Annuth  unter  den  Ackerbau  treibenden 
Qlassen  findet  man  in  allen  Gemeinwesen,  wo  es  dem  Acker« 
bau  nicht  gestattet  ist»  sich  durch  die  Yon  Adam  Smith  so 
sehr  bewunderte  Allianz  zwischen  dem  Pflug  und  dem  Web- 
8[tuhl,  dem  Hammer  und  der  Egge  zu  kräftigen;  and  in  der 
Aehnlichkeit,  welche  Portugal,  Jamaica  und  die  Tfirkei  in  die* 
ser  Beziehung  mit  einander  haben,  mögen  wir  auch  den  Grund 
finden j  dass  sie  sich  darin  ähnlich  sind,  dass  der  Wertii  des 
Menschen  stets  sinkt  und  dass  er  von  Tag  zu  Tag  immer  mehr 
der  Sclave  der  Natur  und  seiner  Nebenmenschen  wird.  Die 
Regierung,  ebenso  schwach  wie  das  Volk,  ist  so  vollständig 
yon  dem  Willen  der  in-  und  ausländischen  Handelsleute  ab- 
hängig, dass  man  diese  als  die  wirklichen  Herren  des  Landes 
betrachten  muss,  d^en  die  Macht  zusteht,  seine  Bewohner 
nach  Willkühr  zu  besteuern;  und  ihnen  ftllt  sicherlich  aller 
Gewinn  des  Landbaus  zu. 

In  Folge  davon  ist  der  Grundbesitz  fast  gänzlich  werthlos. 
In  dem  grossen  Thal  von  Buyukdere,  das  vormals  unter  dem 
Namen  „das  schöne  Land'*  bekannt  war,  und  ganz  in  der 
Nähe  von  Constantinopel  liegt,  wurde  nur  kurze  Zeit  vor  Mac 
Farlane's  Reise  ein  Gut,  das  zwölf  Meilen  im  Umfang  hatte, 
für  fünftausend  Dollar  verkauft,  während  in  einer  anderen 
Gegend  ein  fast  ebenso  grosses  Gut  um  einen  weit  billigeren 
Preis  verkauft  wurde.  So  gering  diese  Preise  auch  sind,  müs- 
sen sie  unter  einem  System,  das  den  armen  Landmann  zwingt, 
den  Boden  zu  erschöpfen,  um  einen  entfernten  Markt  zu  ver- 
sorgen, stets  noch  tiefer  sinken.  In  der  Nähe  von  Smyma 
kann  man  Land  zu  neun  Kreuzer  per  Morgen  kaufen;  wer 
sich  aber  mit  dem  von  der  Stadt  etwas  entlegeneren  Lande 
begnügen  will,  kann  es  unentgeltlich  haben.  Da  es  kaum  einen 
inländischen  Verkehr  gibt,  ist  hier  wie  überall  die  Folge,  dass 
der  ausländische  ganz  unbedeutend  ist.  Noch  vor  Kurzem  be* 
lief  sich  die  ganze  Ausfuhr  auf  dreiunddreissig  Millionen  Dollar 
oder  ungefähr  zwei  Dollar  per  Kopf,  während  die  Gesammt* 
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Amsfähr  von  GrossbrUannien  nach  der  TüAei  nicht  mehr  als 
2.221.000  Pfd^  Sterl.,  wenig  mehr  als  einen  halben  Dollar  per 
Kopf^  betrug;  and  selbst  von  dieser  kleinen  Quantität  ging  ein 
grosser  Theit  nur  durch  nach  fremden  Märkten. 

Ueberall  in  der  Welt  wuchs  der  Verkehr,  wurde  das  Land 
yertbeilt  und  stieg  im  Werth^  wurden  die  Menschen  frei  und 
die  Gemeinwesen  stark  in  demselben  Masse,  als  die  Ver- 
einigungskraft zur  Erwerbung  der  Herrschaft  über  die  Natur- 
kräfte erstarkte.  Diese  Kraft  ist  flberall  gewachsen  mit  dem 
Zuwachs  der  Nachfrage  nach  den  verschiedenen  Fähigkeiten 
des  Menschen,  der  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  Beschäftig- 
ungen herbeigeftlhrt  wird  und  zur  Entwickelung  der  Indivi- 
dualität unter  den  Menschen ,  aus  welchen  das  Gemeinwesen 
besteht,  führt.  Mit  dem  Fortschritt  dieser  Entwickelung  sah 
man  eine  vermehrte  Erspamiss  der  menschlichen  Kraft,  der 
geistigen  wie  der  körperlichen,  und  die  auf  diese  Weise  in 
dem  einen  Zeitpunkt  ersparte  Kraft  bildete  ein  Capital,  das  in 
dem  nächstfolgenden  verwendet  werden  konnte.  Je  bedeuten- 
der diese  Ersparniss  war,  desto  grösser  war  die  Kraft,  neue 
Maschinerie  zu  erwerben,  mit  deren  Hülfe  die  Herrschaft  über 
die  Natur  erweitert  werden  konnte,  indem  man  das  Wasser, 
den  Wind,  den  Dampf  und  die  Electricität  zwang,  die  Arbeit, 
die  vorher  den  menschlichen  Arm  erheischte,  zu  verrichten. 
Wenn  der  Fortschritt  sich  verminderte,  und  die  Verschieden- 
heiten unter  den  Menschen  weniger  zahlreich  wurden,  sank  die 
Individualität,  unter  steter  Zunahme  der  Vergeudung  mensch- 
licher ]^aft,  und  jeder  Schritt  in  dieser  Richtung  war  nur  die 
Vorbereitung  zu  einem  neuen  und  grösseren.  Wenn  die  Dampf- 
mthlra  zu  arbeiten  aufhörten  und  die  Fabriken  verfielen,  wur- 
den die  Leute,  die  in  denselben  gearbeitet  hatten,  genöthigt, 
ifaren  Unterhalt,  den  ihnen  die  Heimath  versagte,  im  Ausland 
zu  suchen.  Wenn  die  Bevölkerung  abnahm,  sank  die  Kraft, 
Strasseu  und  Brücken  im  Stande  zu  halten,  und  wenn  die 
Brücken  verschwanden,  wurden  die  besseren  Felder  verlassen. 
—  Damach  decimirt  die  Malaria  die  noch  übrige  zerstreute 
Bevölkerung  und  wir  finden  in  jedem  weiteren  Stadium  eine 
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Yerminäemog  in  der  Quantität  der  Prodaeto,  begleitet  Tai 
einer  Yermefariaig  der  Hindernisse,  die  zwiscben  dem  Prodn- 
oenten  und  Beinen  Markte  liegen,  zu  deren  Beseitigang  eia 
immer  grösser  werdender  Tbeil  der  Bevölkerung  erflorderlicÄ 
wird,  80  dass  es  dem  Fuhrmann  und  dem  Handelemann  mög- 
lich wird,  sich  auf  Kosten  der  armen  Leute,  die  noch  das  Land 
anbauen  wollen,  zu  bereichern.  So  führt  der  Handel  ebenso 
*  sicher  zur  Sclaverei,  wie  der  Verkehr  zur  Freiheit 

Die  reellen  und  ewigen  Interessen  der  Nationen  stehen 
nicht  im  Widerspruch  mit  einander.  Alles,  was  der  einen 
Schaden  bringt,  schadet  auch  der  anderen  und  der  Tag  wird 
vielleicht  kommen,  wo  man  diess  einsehen  und  zugeben  wird, 
dass  für  Nationen,  wie  für  Individuen,  ein  erleuchtetes  Selbst- 
Interesse  die  stete  Beobachtung  des  goldenen,  die  Basid  des 
Christenthums  bildenden  Spruches:  Thue  Anderen,  was  da 
willst,  dass  sie  dir  thun  sollen,  vorschreibt!  Noch  vor  hund^ 
Jahren  waren  Portugal,  die  Türkei  und  die  Westiadischen  In* 
sein  die  einträglichsten  Kunden  von  England  und  diejenigen, 
nach  deren  Handel  man  am  meisten  trachtete.  Allein  wo  sind 
sie  jetzt  und  was  sind  sie?  Die  Veranlassungen  von  Kriegen^ 
Zerwürfnissen  und  Ausgaben  aller  Art,  an  sich  arm,  und  von 
allen  Anderen  vernachlässigt  und  verachtet,  besonders  von  Eng- 
land sdbst.  Zu  einer  Politik  genöthigt,  die  den  inneren  V^- 
kehr  vernichtete,  wurden  diese  Länder  von  Jahr  zu  Jahr  inunar 
mehr  zu  Werkzeugen,  die  der  Handel  benützt,  bis  sie  endlick 
alle  Achtung  bei  den  übrigen  Gemeinwesen  der  Welt  verloren« 
.  Diess  ist  die  wahre  Ursache  des  Verfalls  und  Sturzes  des  Tür- 
kischen Reidis,  das  jetzt  mächtiger  wäre,  als  je,  hätte  seine 
Politik  die  Entwickelung  der  latente  Kräfte  des  Volks  und 
Landes  und  die  Beförderung  des  Verkehrs  begünstigt 

Als  Portugal,  die  Türkei  und  Jamaica  vollständiger  vom 
Handel  abhängig  wurden,  sank  ihre  Kraft,  die  Erzeugnisse 
Britischer  Arbeit  und  Geschicklichkeit  zu  consumiren;  und  sa 
wurde  in  unseren  Tagen  die  Aesopische  Fabel  von  der  Gans 
und  den  goldenen  Eiern  wieder  veryrirklicht  Daher  kömmt 
es,  dasis,  während  wir  ein^^aeits  Zeugen  des  Verfalls  aller 
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fremden  Läiider,  fai  welchen  der  Verkehr  dem  Handei  geopÜMrt 
wurde,  sein  konnten,  wir  anderseits  die  anffall^de  Zunahme 
des  Pauperismns  in  England  sehen  konnten,  wekhe  die  Theorie 
Ton  der  üebenrOlkerong  in's  Leben  rief  und  zu  der  Meinung 
Terleitete,  dass  billige  Arbeit  fflr  den  Handel  ein  Bedflrfnise 
sei,  damit  das  Capital  über  dieselbe  verfügen  könne,  oder  in 
anderen  Worten,  dass  der  Mensch  zum  Sclayen  werden  müsse, 
um  den  Handel  zur  Biüthe  zu  bringen.  Diess  ist  die  Moral 
jener  neueren  Nationalökonomie,  die  von  allen  distinctiven 
Eigenschaften  des  Menschen  nichts  wissen  will  und  sich  auf 
die  materiellen  Eigenschaften  beschränkt,  die  er  mit  dem  Och« 
ben,  dem  Pferde  und  allen  anderen  Thieren  gemein  hat  Die 
wahre  Wissenschaft  führt  uns  in  einer  dieser  gerade  entgegen- 
gesetzten Richtung  und  setzt  uns  in  Stand,  auf  jeder  Seite  der 
Geschichte  die  Bestätigung  des  Satzes  zu  finden,  dass  in  der 
moralischen,  wie  in  der  materiellen  Welt  die  Centralisation, 
die  Sclaverei  und  der  Tod  immer  Hand  in  Hand  zusammen 
gehen  und  dass  dieser  Satz  ebenso  wfüir  ist  in  Bezug  auf  Na- 
tionen, die  Macht  auirilben,  als  auf  solche,  über  welche  die 
Macht  ausgeübt  wird. 

§.  3. 

Zur  Zeit  der  Bevolutioti  von  1688  machte  die  Wollenfabri- 
kation in  Irland  rasche  Fortschritte'^),  allein  die  R^erung 
ton  Wilhehn  und  Maria  verpflichtete  sich  in  ihrer  Antwort  auf 
das  Ansuchen  der  Londoner  Kaufleute,  diese  Fabrikation  „zu 
verhindern,^  in  der  Absicht,  die  Ausfuhr  der  Rohwolle  nach 
England  zu  erzwingen,  während  ihre  Ausfuhr  nach  fremden 
Häfen  verboten  wurde^  um  so  die  WoUproducenten  den  Eng** 
lachen  Tnchbereitern  gänzlich  in  die  Hände  zu  liefern.  WoUen- 


*)  „Hier  geht  das  Geld  fort  (es  wird  dem  Handel  in  England  ge- 
nommen) nnd  wird  nachkland  gefOhrt;  und  aach  nnserVolk  macht  mit 
diesem  Gelde  Tuch,  nnd  verkauft  es  billig  an  all  den  Orten,  wohin  wir 
nnser  Tuch  senden;  wir  führen  billige  Wolle  nnd  billige  Lebensmittel 
nach  Hollandy  nnd  zahlen  das  Geld  in  vier  Jahren  znrück.**  -r-  Yar- 
ran  ton :  Englands  ImproTementa  by  Sea  and  Land.  London  1677,  p.  183. 
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Tuch  odar  Qani  durfte  von  Irla&d  nach  England  nur  danA 
gewisse  Hafen  gehen,  allein  die  Aosfubr  derselben  von  Irland 
nach  den  Colonien  worde,  wie  die  aller  ttbrigen  Fabrikate, 
g&nzlich  verboten.  Dann  wurde  den  Irländischen  Schiffen  jeder 
Genuss  der  Vortheile  der  Navigationsacte  entzogen  und  sie 
wurden  von  den  Fischereien  ausgeschlossen.  Zucker  konnte 
nur  durch  England  eingeftlhrt  werden,  und  da  seiner  Ausfuhr 
von  da  nach  Irland  kein  Hindemiss  im  Wege  stand,  wunfte 
also  das  letztere  zum  Besten  der  auswärtigen  Regierung  be- 
steuert, während  es  seine  eigene  unterhalten  musste.  Alle  an* 
deren  Colonialproducte  mussten  zuerst  nach  England  gebracht 
und  durften  erst  darnach  nach  Irland  verschifft  werden;  und 
die  Einfuhr  musste  durch  Englische  Schiffe  geschehen,  die  mit 
Englischen  Seeleuten  bemannt  und  das  Eigenthum  Englischer 
Kaufleute  waren;  die  Transportkosten  wurden  also  aufs  Aeus« 
serste  gesteigert,  während  die  Irländer  nicht  den  geringsten 
Antheil  von'dieeen  Steuern  erhielten. 

Während  man  in  dieser  Weise  so  viel  wie  m&glidi  in  Ir* 
land  alle  Berufsarten  verhinderte,  die  zur  Vermannigfaltigung 
der  Beschäftigungen  fahren,  und  ihm  die  Vereinigungskraft  zur 
Förderung  seiher  Interessen  entzog,  wurden  alle  Hebel  in  Be- 
wegung gesetzt,  um  die  Irländer  zu  bewegen,  sich  auf  die  Pro« 
duction  der  Lebensbedarfnisse,  welche  die  Englischen  Gewerb- 
leute bedurften,  zu  beschränken,  und  Wolle,  Hanf  und  Flachs 
wurden  in  England  zollfrei  zugelassen.  Männer,  Weiber  md 
Kinder  wurden  als  Werkzeuge  betrachtet,  die  der  Handel  zu 
benützen  habe,  und  hier  wie  auf  Jamaica  wurden  sie  von  jeder 
Beschäftigung  ausser  der  Feldarbeit  verdrängt,  und  ihnen  jede 
Gelegenheit  zur  geistigen  Ausbildung,  wie  sie  anderwärts  aus 
der  Vereinigung  des  Ackerbaues  und  der  Gewerbe  hervorgeht, 
entzogen. 

Während  des  Amerikanischen  Bevolutionskrieges  wurde 
übrigens  Freiheit  des  Verkehrs  für  Irland  verlangt  und  unter 
Umstanden,  welche  die  Erfüllung  dieses  Ansuchens  bewirkten; 
in  Folge  davon  traten  allmählig  Aenderungen  ein,  bis  endlich 
im  Jahr  1783  die  Insel  eine  ganz  unabhängige  Gesetzgebung 
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erhielt.  Die  erste  Massregel,  die  nun  erg]:iffen  wurde,  war  eine 
ZoUauflage  auf  verschiedene  ausländische  Fabrikate  in  der  ein« 
gestandenen  Absicht,  die  Irländer  in  Stand  zu  setzen,  ihre 
flberscbüssige  Arbeit  auf  Umwandlung  ihres  Korns  und  ihrer 
Wolle  in  Tuch  zu  verwenden  und  es  ihnen  dadurch  möglich 
zu  machen,  das  von  Adam  Smith  so  sehr  bewunderte  System 
in^  Leben  zu  rufen.  Von  jetzt  an  machte  der  Verkehr  rasche 
Fortschritte  und  fährte  eine  entsprechende  Entwickelung  der 
individuellen  Fähigkeiten  in  seinem- Qeleite;  wie  man  aus  der 
Thatsache  entnehmen  kann,  dass  unter  der  so  kleinen  Bevöl- 
kerung die  Nachft'age  nach  Bttchern  so  bedeutend  war,  dass 
die  bedeutendsten  Qesetzsammlungen' jener  Zeit  und  auch  viele 
von  den  älteren,  sowie  die  vorzüglichsten  Novellen,  Reisebe? 
Schreibungen  und  vermischten  Schriften  neu  aulgelegt  wurden. 
Es  wurden  in  Dublin  von  einem  einzigen  Hause  mehr  Büchisr 
verlegt,  als  man  wohl  j«tzt  trotz  der  vermehrten  Bevölkerung 
für  das  ganze  Land  bedarf. 

Im  Jahr  1801  aber,  nachdem  die  Centralisation  begründet 
war,  kam  eine  Umgestaltung.  Durch  die  Unionsacte  wurden 
die  Gesetze  gegen  den  Nachdruck  auf  Irland  ausgedehnt  und 
sogleich  verschwand  der  bedeutende  und  rasch  wachsende 
Bücherverlag  gänzlich.  Da  auch  die  Patentgesetze  auf  das 
Land  ausgedehnt  wurden,  war  es  sogleich  klar,  dass  jede  Art 
von  Irischer  Manufactur  zurückgehen  müsse.  Für  England 
stand  der  heimische,  der  ausländische  und  der  Irische  Mart^t 
offen,  während  die  Irischen  Fabriken  gezwungen  waren,  auf 
ihrem  eigenen  Boden  unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen 
für  ihre  Existenz  zu  kämpfen.  England  war  im  Stande,  theure 
Maschinerie  zu  kaufen  und  jede  Verbesserung  einzuführen,  die 
nur  irgend  erfunden  wurde,  Irland  vermochte  diess  nicht.  Die 
natürliche  Folge  davon  war,  dass  die  Irischen  Fabriken  nach 
und  nach  verschwanden,  als  die  Unionsacte  in  Wirksamkeit 
trat  Kraft  ihrer  Bestimmungen  sollten  die  Zölle,  die  das 
Irische  Parlament  aufgelegt  hatte,  um  den  Irischen  Landwirth 
in  seinen  Bemühungen,  den  Handwerker  in  seine  nächste  Nähe 
9U  bringen,  zu  beschützen ,  nach  und  nach  herabgesetzt  wer« 
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ddOi  bis  endlicli  foHstiiHiiger  Freihandel  eingeftthrt  wäre,  oder 
in  anderen  Worten,  Birmingham  nnd  Mandiester  ndMen  das 
Monopol  haben,  Irland  mit  Zeochenimd  Eisen  zu  versorgen. 
Der  Zoll  auf  Englische  WoU^iwaaren  sollte  zwanaig  Jahre 
dauern.  Die  beinahe  prohibitiven  Zölle  auf  Englische  Cattnne 
nnd  Musseline  sollten  to  1808  fortbestehen,  darnach  allmihUg 
herabgesetzt  werden  und  mit  dem  Jahr  1821  ganz  aufhören. 
Die  Zölle  auf  Baumwollengam  sollten  nut  dem  Jahr  1810  wat* 
hören.  Welche  Yerminderang  diese  ^cte  in  der  Nachfrage 
nach  Irischer  Arbeit  bewirkte,  geht  ans  der  Thateache  herfw, 
dass  die  Zahl  d^  Tuchwebermei&ter  in  Dublin,  die  im  Jahr 
1800  nicht  weniger  als  91  betrag,  im  Jahr  1840  auf  12,  die 
Zahl  der  Arbeiter  von  4918  auf  602  gesunken  war,  und  da« 
die  Wollkämmer  und  Teppichfabrikanten  fast  gänslieh  Ter- 
schwunden  waren.  Dasselbe  wiur  in.  Cork,  Kilkenny,  Wick* 
low  und  allen  anderen  Manufacturstftdten  der  Fall.  In  Coric 
hatte  es  eine  Menge  von  BaumwoUenspinnem,  Bleichern  und 
Cattundruckem  gegeben,  während  in  Wicklow  Tausende  von 
Spitzen-  und  Teppichwirkern,  Strumpfwirkern,  Wollen-  und 
Leinewebern  lebten;  im  Jahr  1834  dagegen  gab  es  nkht  mehr 
als  fünfhundert  solcher  Arbeiter.'*') 


^  yySeit  beinahe  fünfzig  Jahren  hatte  Irland  einen  yollständigen 
Freihandel  mit  dem  reichsten  Lande  der  Welt;  und  was",  sagt  der  Ter- 
ftuier  eties  Tortrtfflichea  neoeren  Werices,  ^ 

„Hat  ihm  dieser  Freihandel  genatzt?  Es  hat  selbst  jetst  keine  Be^ 
schäftigong  fOr  seine  zahlreiche  Bevölkerung  ausser  dem  Landbau.  Es 
müBste  und  könnte  andere  und  verschiedene  Beschäftigungen  in  Menge 
haben.  Sollen  wir  der  Verleumdung  Glauben  schenken,  dass  die  Irl&n- 
der  faul  seien  und  nidrt  arbeiten  wollen?  Ist  der  Charakter  des  IrUii- 
ders  verschieden  von  dem  allgemein  measchlichea  Charakter?  Sind  nicht 
in  London  und  New -York  Irländer  die  fieissigsten  von  allen  Arbeitern? 
Besitzen  die  Irl&nder  weniger  Geistesgaben?  Wir  Engländer,  die  wir 
persönlich  Irlftnder  in  der  Armee,  vor  den  Gericfatsschranken  und  in  der 
Kirche  i^ekannt  haben,  wiesen ,  dass  es  keines  bessertü  Kq^  gibt,  alt 
einen  unterrichteten  IrUnder.  Allein  in  allen  diesen  F&Uen  war  der 
Lehrmeister  der  Industrie,  der  Magen,  gehörig  befriedigt  Man  lasse 
einen  Engländer  sein  Brod  und  Bier,  Rinds-  und  Hammelsbraten  gegeü 
ein  Mittagesseh  von  lauwarmem  Brei  ohne  FrOhstack  und  Abendessen 
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Da  jede  Bescbäftigvng  ausser  dem  Ackerbau  ausgescfalosseti 
war,  wurde  natürlich  der  Grundfoesite  der  Hauptgegenstand, 
uadl  dem  man  trachtete.  „Land  ist  Leben,"  hatte  sehr  wahr 
und  nachdrücklich  der  Oberrichter  Blackburne  gesagt;  und 
die  Irlftüder  hatten  nun  die  Wahl  vor  sich  zwischen  Landbe- 
sitz zu  jeder  Reute  und  Hüngertod.  Der  Grundherr 
war  also  im  Stande,  seine  eigenen  Bedingungen  Vorzuschrei^ 
ben,  und  diess  ist  der  Grund,  dass  wir  oft  Ton  fönf,  sechs 
und  sogar  zehn  Pfund  per  Morgen  hörten.  „Ungeheure  Grund- 
reilten,  niedriger  Arbeitslohn,  GSter  von  unmässiger  Grösse, 
die  von  habsüchtigen  und  trägen  Eigenthümern  an  monopoli^ 
sirende  Landmäkler  verpachtet  wurden,  um  wieder  von  un- 
mittelbaren Bedrückern  um  das  Fünffache  ihres  Werthes  an 
die  Elenden,  die  bei  Kartoffeln  und  Wasser  verhungerten,  in 
Unterpacht  gegeben  zu  wordenes  f&hrten  zu  einer  beständigen 
Reihenfolge  von  Gewaltthaten,  worauf  Insurrections-,  Waffen- 
«ad  sonatige  Zwangsacte  erlassen  wurden;  während  man  das 
wahre  Heilmittel  in  der  Einführung  eines  Systems  hätte  fin«* 
den  können,  das  die  Irländer  in  Stand  gesetzt  hätte^  ibre  Thä^ 
tigkeit  zu  vereinigen  und  so  den  Verkehr  aufredit  zu  halten, 
der  damals  auf  dem  Altar  des  Handels  geopfert  wurde. 

Soli  siiAt  der  Verkehr  irgendwo  entwickeln,  soll  er  irgendwo 
aufrecht  erhalten  werden,  so  muss  es  Verschiedenheiten  unter 
den  MeitöChen  geben,  denn  die  Landwirthe  haben  kein  Bedürf* 
liss,  Kartoffeln  mit  einander  auszutauschen,  so  sehr  sie  auch 
der  Dienste  des  Schmieds,  des  Zimmermanns,  des  Bei^anns 
oder  des  Müllers  bedürfen  mögen.  Die  Gentralisation  vernich- 
tete alle  Verschiedenheiten^  die  vorher  bestanden  hatten  und 
trieb  die  ganze  Bevölkerung  zum  Ackerbau;  und  die  Resul- 
tate, die  man  erzielte,  waren  genau  diejenigen,  die  man  ver- 
nünftigerweise erwarten  musste.    Die  Nachfrage  nach  mensch- 


yertaaschen.  Wie  Tiel  besser  wird  er  bei  einer  solchen  Diät  «ein,  als 
^ein  Irlftnder,  ein  Gelte,  wie  er  ihn  nennt?  Nein,  die  Wahrheit  ist,  dass 
das  Elend  in  Irland  nicht  von  der  Menschennatnr  stammt,  die  dort  wächst, 
Mndem  Ton  der  verkehrten  Gesetzgebung  Englands  in  früherer  und  ge- 
genwärtiger Zeit.**  —  Sophisms  of  Free  Trade,  by  J.  Bamard  Byles,  Esq. 
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lieber  Arbeit,  geistiger  sowobl,  als  körperlicher,  hSrte  auf  und 
Millionen  von  Menseben  sahen  sich  su  einer  Lage  v^rarthalt» 
iiV^er  sie  das  Capital  in  der  Form  der  Nahrung  consumirtra, 
wahrend  sie  ganz  ausser  Stande  waren,  die  dadurch  erzeugte 
Arbeitskraft  zu  verwerthen.  Wohin  der  -Beisende  kommen 
mochte,  überall  fand  er  Hunderte  und  Tausende,  die  emsig 
nach  Arbeit  suchten,  ohne  sie  zu  finden;  während  Hundert« 
tausende  durch  Grossbritannien  wanderten,  die  ihre  Arbeit  gegen 
die  Kleinigkeit,  mittels  welcher  sie  ihre  Rente  in  der  Heimath 
bezahlen  wollten,  zu  verkaufen  suchten.  Von  jedem  Beirut^ 
ausser  einem  einzigen,  ausgeschlossen,  waren  sie  gezwungen, 
soviel  Kraft  zu  vergeuden,  dass  sie  damit  mehr  als  hundertmal 
alle  Britischen  Fabrikate,  die  sie  jetzt  consumirten,  h&tten  be-* 
zahlen  können;  und  so  kam  es,  dass  sie,  wie  die  London  Times 
sich  ausdrflckt,  „Holzhacker  und  Wasserträger  fflr  den  Sach* 
sen"  wurden.*) 

Englische  Schriftsteller  versichern  uns,  dass  es  in  Irland 
an  dem  zu  Fabriken  erforderlichen  Capital  fehle;  allein  diess 
muss  in  allen  bloss  Acker\^au  treibenden  Ländern  der  Fall 
sein.  Um  Ueberfluss  an  Capital  zu  bekommen,  braucht  man 
in  keinem  Lande  etwas  Anderes,  als  die  Existenz  der  Vereinig** 
nngskraft,  die  jeden  Menschen  in  Stand  setzt,  einen  Käufer 
fOr  seine  Arbeit  zu  finden  und  ein  Käufer  der  Arbeit  Anderer 
zu  werdcm.  Die  Kraft,  körperliche  oder  geistige  Diraste  ra 
leisten,  ist  das  Resultat  eines  consumirten  Capitals  und  bildet 
das  Capital,  das  der  Arbeiter  zum  Tausch  anzubieten  hat 


*)  ,»E8  gibt  Sclavenoationen ,  die  aber  durch  lange  Gewohnheit  das 
Bewasstsein  ihres  Scla?eigoche8  verloren  haben.  Diess  ist  nicht  der  Fall 
bei  den  Irländern,  die  ein  kräftiges  Freiheitsgefahl  in  sich  tragen  und 
sich  ganz  and  gar  des  schwerem  Joches  bewnsst  sind,  das  sie  tragen 
massen.  Sie  haben  Verstand  genug,  um  die  Ungerechtigkeit  einauaeheii, 
die  ihnen  durch  die  Verdrehung  ihrer  Landesgesetse  augefagt  wurde; 
und  w&hrend  sie  selber  die  tiefste  Armuth  ertragen  müssen,  haben  sie  ^ 
oft  in  der  Lebensweise  ihrer  Englischen  Gutsherrn  ein  Schauq^iel  des 
raffinirtesten  Luxus,  den  der  menschliche  Scharfsian  je  erfanden  hat|; 
Yor  Augen."    Kohl    Travels  in  Ireland. 
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Wenn  Mannigfaltigkeit  der  Beschäftigungen  vorhanden  ist,  ist 
die  sociale  Bewegung  eine  rasche,  und  dieses  ganze  Capital 
erscheint  wieder  in  der  Form  neuer  Lebensbedtlrfnisse;  wehn 
es  aber  kein  Oesehäft  gibt,  als  den  Landbau,  ist  die  Bewegung 
langsam  und  der  grösste  Theil  derselben  wird  vergeudet.  Mil- 
lionen von  Irländern  vergeudeten  täglich  Capital  und  darum 
fehlte  es  an  Capital.  Diesen  Capitalmangel  fühlte  man  nicht 
in  der  Periode  von  1783  bis  1801,  weil  damals  der  Verkehr 
in  stetem  Wachsen  begriffen  war  und  eine  Nachfrage  nach  der 
ganzen  physisehen  und  geistigen  Kraft  des  Gemeinwesens  er- 
stengte.  Nach  dieser  Zeit  aber  verfiel  allmählig  der  Verkehr, 
bis  er  endlich  ganz  aufhörte;  und  nun  wurde  in  jedem  Jahr 
eine  Summe  von  Irischem  Capital  vergeudet,  mit  der  man 
bei  passender  Verwendung  alle  Baumwollen-  und 
W^llen^fabrik-Maschinerie,  die  es  in  England  gibt, 
hätte  schaffen  können.  Diese  aufgezwungene  Capital- 
viergeudang  müssen  wir  in^s  Auge  fassen,  wenn  wir  die  Ursache 
des  Sinkens  und  Falls  der  Irischen  Nation  finden  wollen. 

Als  der  Verkehr  sank,  wuchs  die  Kraft  des  Handels- 
manns; und  Mittelspersonen  häuften  Reichthümer  an,  die 
sie  in  keiner  Art  von  Maschinerie  anlegen  konnten  und  auf 
die  Verbesserung  des  Landes  in  Irland  nicht  verwenden  woll- 
ten; in  Folge  davon  wurden  von  Jahr  zu  Jahr  grosse  Quan- 
titäten von  Capital  nach  England  hinflbergebracht  Aus  einem 
ottdieUen  Documente  vom  Jahr  1821  geht  hervor,  dass  in  den 
dreizehn  Jahren,  die  auf  den  schliesslichen  Sieg  des  Handels 
Aber  den  Verkehr  folgten,  die  Umschreibung  Britischer  Staats- 
obligalionen  von  England  auf  Irland  dreizehn  Millionen  Pfund 
Sterling  betrug;  und  so  wurden  die  billige  Arbeit  und  das  bil- 
lige Capital  gezwungen,  zur  Erbauung  „der  grossen  Werke 
Britaimieiis^^  beizusteuern.  Ausserdem  war  es  durch  ein  Qe- 
setz  geboten,  dass,  wenn  die  armen  Leute  irgend  einer  Ge- 
gend Geld  auf  einer  Sparbank  deponirten,  der  Betrag  in 
keiner  Weise  angelegt  werden  dürfe,  wodurch  locale  Beschäf- 
tigung beschafft  werden  konnte,  sondern  dass  er  in  Briti- 
schen Fonds  angelegt  werden  mflsse.    Die  Grundherrn  flohen 

Oarey,  SyttMi  der  SocialwItMMchAft.  L  27 
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»ach  England  und  ihre  Renten  folgten  ihnen  mach.  Die  Mitr 
telsperaonen  schickten  ihr  Capital  nach  England.  Der  H&nd^ 
1er  oder  der  Arbeiter,  der  etwas  Capital  aqsammeln  konnte, 
sab  es  nach  England  gesendet»  und  war  dann  gezwungen,  ihm 
zu  folgen. 

Dass  Centralisation,  Sclaverei»  Ent?$lkening.  und  Tod  immer 
Hand  in  Hand  gehen,  ist  eine  Thatsache,  die  dur^h  jede  Seite 
der  Geschichte  bewiesen  wird;  allein  keine  entbUt  einen  be- 
stimmteren und  vollständigeren  Beweis  i  ^  diejenige «  Wi^chß 
die  Geschiobte  Irlands  von  dem  Tage,  an  weldiepä  es  seift  Pai:- 
lament  verlor  und  ein  blosses  Anb&ngael  der  EigUscbfn  I(roM 
wurde,  berichtet. 

Die  Form,  in  welcher  Beaten,  Handelsgewinn  upd  Erspar- 
nisse sowohl,  als  Steuern  in's  Ausland  gingen^  war  die  der  lUb- 
producte  des  Bodei^s,  die.  auswärts  consmoitt  wurden:, .  ohne 
dem  Lande  etwas  zurückzugeben,  so  d^ss  dif^$  natürlich  tsich 
verschlechterte.  Die  Geireideausfuhr  ip  den  eraten  drei  Jabre^ 
nach  der  Annahme  der  Unionsacte  betrag  durcbacbmtttU^  jM)!0.000 
Quarter;  als  aber  der  inländische  Markt  allmählig  verschw[and, 
vermehrte  sich  die  Ausfuhr,  bis  sie  uaob  dreiisig  Jahren  iMif 
zwei  und  eine  halbe  Million  per.  J^  geiNöegen  war. .  Die  annea. 
Leate  verkauften  in  Wahrheit  ijbren  Boden.,  um  BaumwoUeii- 
und  Wollenwaaren,  die  m  selber  hatten  veffertügw  soUm^ 
um  Kohlen,  die  e9  in  Mea^e  bei  ihnen  gab,  umEi^Wr  za  dem: 
alle  Materialien  im.  UeberQuss  auf  der  tnsd  vorhanden  wareii 
und  um  eine  geringe  Quantität  von  Theo,  Zucker  .^nd  anderen 
ausländischen  Lebensbedürfnissen  .,^u  bes^a]ilen;  während  die 
Summe,  die  sie  fiM*  Renten  an  Absei^tees  oder  £0//  IJ^potbekar- 
Zinsen  zu  bezahlen  hatten,  auf  mehr  al9  dreissitg  Milliionen  ge^ 
schätzt  wurde.  Diess  war  ein  Abfluss,  den  keine  Kation  aus^ 
halten  kon^te^  so  groas  auch  ihr^  Produ^ctivkraft  sein  miOichte; 
und  die  Schuld  davon  lag  an  dem  System,  das  d^u  Fortschritt 
der  Cultur  verhinderte,  indem  es  verhinderte,  dass  die  Arbeit,  das 
Talent  oder  das  Caj^ital  auf  etwas  anderes,  als  auf  den  {iand- 
bau  verwendet  werden  durftea«  Die  Beweggründe,  in  der  Hei* 
matb  zu  bleiben,  nahmen  stets  ab.    Die  qhne  ArlHiiti  tetm 
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fcoDsten«  taxtden  die  Gefiellscfaaft  Terindert  und  ftohen  nach 
England,  Fränkreidi  oder  Italien.  Wer  arbeiten  wollte  nnd 
sioh  zu  etwas  Besserem  als  blosser  Handarbeit  geschickt  fühlte, 
fltk  nach  En^and  und  Ajnerika;  und  so  yerlor  das  Unglück- 
Bdie  Land  nach  und  nach  Alles,  was  es  als  Heimath  wertb 
Blaohen  konnte,  während  diejenigen,  die  nicht  fliehen  konnten, 
,,MillionraWei8e  verhungerten^*),  und  ein  erwachsener  Mann 
glfldslich  war,  wenn  er  Arbeit  zu  sechs  Pence  den  Tag  ohjie 
Kleidung,  Wohnung,  ja  ohne  Essen  erhalten  konnte. 

iSdchfi  Zustände  waren  nach  der  Behauptung  der  Verthei- 
cHger  des  Systems,  das  die  ganze  Welt  mit  Auraahme  von  Eng- 
land in  ein  grosses  Landgut  zu  verwandeln  strebt,  der  That- 
Sache  zuzuschreiben,  dass  die  Bevölkerung  zu  gross  War  für 
dais  Land;  und  doch  lag  der  dritte  Theil  des  Flächenraums, 
der  die  Imchtbarsfen  Ländereien  des  ESnigreichs  einschloss, 
unoccupirt  und  öde.  „Von  den  einzelnen  Gounties^,  sagt  ein 
BngGschbr  Sehriftsteller,  „hat  Mayo,  bei  einer  Bevölkerung  von 
369.000/  Seiri^n  und  einer  Grundrente  von  nur  300.000  Pfd. 
Sfi^l.  jeinen  Elä^henranm  von  1.364.000  Margen;  von  welchen  . 
800.000  unangebant  sindl  Nicht  weniger  als  470.000  Morgen, 
fast  der  ganse  Umfang  der  jetzt  angebauten  Fläche,  sind  nur 
untoHständig .  cUltiviTt  Oulwuy  mit  einer  Bevölkerung  von 
4Sa.«00  und  einer  auf  433.000  Pfd.  Sterl.  geschätzten  Grund- 
sente,  besitzt  über  70Ö.OOO  Meißen  uncultivirtes  Land ,  wovon 
410JD00  oultniffttiig  wärm  I    Kerry  mit  einer  Bevölkerung  von- 


*)  „bi  Vt^estea  niid  Südea  von  Irland  starrt  dem  Reisenden  überall' 
di^  Gesfentt  de«  Ecmgem  oatfegen.  Es  ist  nicht  die  Ansnahmer  es  ist 
die  Reg; el  bei  dem.Yel]^.  I^  diesem  schönsten  und  reichsten  aller 
Länder  leiden  und  Verhungern  die  Menschen  Millionenweise. 
Ss  gibt  in  dieset  Minute  Tansende  von  ihneO)  die  vor  den  Thüren  ihrer 
Hatlen  aoigettMckt  liegen  ohne  Arbeit,  fast  ohne  Nahrung  und  dem 
AnsohQia  nach  —  ohne  Hoffnung.  Starke  Landarbeiter  liegen  im  Betta 
„für  den  Hunger^S  weil  ein  auf  dem  Rücken  liegender  Mensch  nicht, 
soviel  Nahrung  braucht,  als  ein  Mensch,  der  aufrecht  steht.  Viele  von 
ihn^n  hab^  die  unreifen  Sartoffeln  in  ihren  kleinen  Gärten  ausgegra- 
bau  and  leben  jetat  ia  d«v  Vbrausslcht  &e9  Vfinters,  wo  sie  ausser  dem^ 
SOi^ef  aacft  die  K«te  sa  erlrafeq  kabea.^  «-  Thaokeray. 
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293,000,  bat  eiaen  Flächenranm  Ton  L186X)00  Morgen;  davM 
sind  727.000  nncultivirt  und  400.000  edtnrfähigl  Selbst  die 
Union  ofGlenties,  Lord  Monteagle's  non  plns  ultra  enner  zahl- 
reichen Bevölkerung,  hat  einen  Flichenranm  TOn  245XN)0  MorgM^ 
wovon  200.000  uncultivirt  und  ^Sfitentheilfi  cnlturfthig  sind,  bei 
einer  Bevölkerung  von  48.000.  Die  Bäronie  Ennis,  dieser  Schande 
fleck  des  Elends,  hat  280.000  Morgen  Land  auf  ihre  6000  Bett- 
ler, ein  VeriiiSltniss,  nach  welchem,  wie  Herr  Carter,  einer 
der  bedeutendsten  Eigenthämer,  in  seinem  Rundschreiben  fir 
Pächter  bemerkt,  „auf  eine  Familie  230  Morgen  Mra,  sodass, 
wenn  nur  ein  Familienhaupt  auf  jede  230  Morgen  Terwendet 
würde,  kein  einziger  Armer  in  dem  ganzen  District  zu  sein' 
brauche;  ein  Beweis^',  fügt  er  hinzu,  „dass  nicht«  als  Be- 
schäftigung nothwendig  ist,  um  flies»es  Land  in  die 
Höhe  zu  bringen!^  Mit  dieser  Ansicht  sind  wir  voHkemmen 
einverstanden". 

Nichts  als  JBeschäftigung,  nichts  als  die  Kraft,  den  Ver» 
kehr  aufrecht  zu  halten,  war  nothwendig;  allein  kein  Verkehr 
konnte  unter  dem  System  bestehe ,  das  in  knrker  Zeit  die 
Baumwollenfabrikation  in  Indien  vernichtet  hatte^  trotz  dem 
Vortheil,  dass  man  dort  die  Baumwolle  zur  SteHe,  fra.  ven^ 
allen  Tr^sportkosten  hatte.  Nachdem  der  Boden,  wie  in  Ju^ 
maica  und  in  Indien,  alhsaählig  durch  die  Ausfiihr  seuiar  Pro^ 
ducte  in  ihrem  roheaten  Zustwde  erschöpft  War,  war  das 
Laikle  sein  Capital  entzogen;  die  nothwendige  Folgß  war,  dasd 
die  Arbeit,  selbst  die  der  Männer,  keine  Nachfrage  fand,  wäh- 
rend Weiber  und  Kinder  hungerten,  damit  die  Weiber  und 
Kinder  von  England  Baumwolle  spinnen  und  Tuch  weben  konn-^' 
ten,  welche  das  arme  Irland  nicht  zu  kaufen  vermochtet 

So  schlimm  aber  diese  Zustände  waren ,  die  wir  bisher 
gesehen  haben,  es  sollte  bald  noch  schlimmer  kommen.  Ar-!* 
muth  und  Elend  zwangen  das  arme  Volk,  zu  Tausetoden  und 
aber  Tausenden  fiber  den  Oanal  zu  fliehen  und  so  dem  Capital 
und  dem  Boden  zu  folgen,  die  man  nach  Birmingham  und  Man.-r 
ehester  übergeführt  hatte;  die  Strassen  und  Keller  diesoff  Stidtd»t 
sowie  die  von  Londdm,  Liverpool  und  Glasgow  Mten  «ich  mit 
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Mianern,  Weiborn  ofid  Eindem,  die  ihre  Arbeit  nicht  verkaa- 
fett  konnten  und  Hungers  starben.  Im  ganzen  Lande  boten 
aidi  M&nner  an,  die  Feldarbeit  fQr  das  Essen  ^dlein  zu  ver- 
richten; nnd  ein  Geschrei  entstand  in  England,  dass  die  Arbei- 
ter in  Qefahf  seien,  von  diesen  verhungernden  Irländern  zu 
Bodett  getreten  zu  werden,  und  dass  man,  um  dieses  zu  ver- 
hindern, die  Irisehen  Grundherrn  zwingen  müsse,  ihre  eigenen 
Armen  zu  unterhalten;  auch  wurde  denselben  diese  Verpflieh- 
tnng  sogleich  durch  eine  Parlamentsacte  au^elegt,  obwoÜ  Eng- 
land aeit  fün&ig  Jahren  von  Anklagen  gegen  Armengesetze 
wiedertiallte,  da  sie  im  Widerspruch  ^standen  mit  allen  gesun- 
den nationaldkonomischen  Principien.  Allein  das  System,  das 
augenscheinlich  auf  die  Vernichtung  der  Associationskraft  und 
die  daraus  hervorgehende  Arbeitsvergeudung  hinwirkte,  stand 
^eichfalls  im  Widerspruch  mit  allen  diesen  Principien;  und 
so  kam  es,  dass  die  Action  der  Gesetzgebung  mit  allen  Lehren 
der  Schule  im  Widerspruch  stehen  musste.  Unter  einem  ge- 
aunden  System  kann  die  Praxis  consequent  sein,  unter  einem 
krankhaften  kann  sie  diess  nicht 

Durch  die  Annahme  der  Irischen  Armengesetze  entstand 
natflrlich  noch  ein  st&rkeres  Streben,  das  Land  von  Menschen  zu 
s&ubem,  die  aas  Mangel  an  Arbeit  keine  Rente  bezahlen  konn* 
ten,  und  von  dieser  Zeit  an  bis  heute  war  Irland  der  Schau- 
platz der  anstössigsten  Scenen,  die  durch  die  Zerstörung  von 
Häusern  und  die  Vertreibung  ihrer  Bewohner  verursacht  wur- 
den, Sceneü,  die  weit  mehr  der  uncivilisirtesten  Theile  von 
Afrika,  als  eines  integrirenden  Theils  des  Britischen  Beiches 
wOrdig  waren. '^ 


*)  „In  Galway  Union  ist  nach  neueren  Berichten  die  Zahl  der  Ar- 
men, die  geriehükh  yertrieben  und  deren  Hftaser  niedergerissen  wor- 
den, ebenso  gross,  als  in  Eilrush,  wo  4000  Familien  und  20.000  mensch- 
liche Wesen  haus-  und  heimathlos  auf  die  Strasse  geworfen  sein  sollen. 
Ich  kann  diese  Angabe  üicht  bezweifeln ,  denn  einige  Landestheile  er- 
tehienen  mir,  wie  ungeheure  Kirchhöfe,  die  vielen  Giebel  der  abgedeck- 
ten Hftuser  sahen  wie  gigantische  Grabsteine  aus.  Sie  waren  wirklich 
weit  traurigere  Gedenkzeichen  der  Verwesung  und  des  Todes,  als  sie 
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Bisher  war  der  Irische  Landbau  auf  dem  Ei^jlisciien  Markte 
geschützt  worden,  als  geringe  Entschädigung  ftr  das  Ofka 
des  heimischen  Marktes;  allein  mm  wurde  selbst  cHese  Gabe, 
60  unbedeutend  sie  war,  entzogen.  Wie  die  Einwohner  tm 
Jamaica  waren  die  Irländer  arm  geworden  und  ihr  Handel 
hatte  keinen  Werth  mehr,  obwohl  sie  siebzig  Jahre  frflher 
Englands  beste  Kunden  gewesen  waren.  Da  das  System  alle 
die  Länder  erschöpft  hatte,  in  welche  der  Verkehr  dem  Han* 
del  geopfert  worden  war  —  Indien,  Portugal,  die  Tttrkei^  WesI* 
indien  und  Irland  selbst  —  war  es  nothwendig  geworden,  sich 
zu  bemfihen,  Absatzmarkte  in  denjenigen  Lindem  zu  erhalten, 
die  in  grösserem  oder  geringerem  Masse  den  Gonsnmeaten  an 
die  Seite  des  Producenten  geführt  hatten,  d.  h.  in  den  Yen* 
einigten  Staaten,  in  Frankreich,  Belgien,  Deutschland  nd  Buss« 
land;  und  der  Weg,  den  man  zur  Erreichung  dieses  Zieles 
einschlug,  war  der,  dass  man  ihnen  dasselbe  System  anbot, 
durch  welches  Irland  erschöpft  worden  war.  Ueberall  wurden 
die  Landwirthe  eingeladen,  ihren  Boden  auszusaugen,  inden 
sie  ihre  Producte  nach  England  zur  Consumtion  schickten; 
und  die  Komgesetze  wurden  aufgehoben,  um  sie  in  Stand  zu 
setzen,  mit  dem  yerfanngernden  Irlftnder  in  Goneurrenz  zu  tre* 
ten,  und  so  wurde  diesem  Letzteren  der  Englische  Markt  ge* 
raubt,  wie  ihm  durch  die  Unionsacte  sein  eigener  gerajobt  wer« 
den  war.  Der  Becher  des  Elendes,  der  .schon  vorher  beinahe 
YOU  war,  wurde  nun  bis  zum  Rande  gefüllt  Der  Preis  der 
liebensmittel  fiel  und  der  Arbeiter  war  zu  Orunde  gerichtet, 
denn  der  ganze  Ertrag  seines  Landes  reidite  kaum  hin,  seine 
Grundrente  zu  bezahlen.  Der  Grundherr  war  zu  Grunde  ge* 
richtet,  denn  während  er  keine  Rente  erhielt,  wurde  er  noch 
hoch  besteuert  für  den  Unterhalt  seiner  yerarmten  Pächter. 
Sein  Gut  war  mit  Hypotheken  und  Schulden  belastet,  die  er 


das  Grab  darbieten  kann.  Wenn  ich  diesi  sah,  ragten  sich  Zweifel  in 
mir,  ob  ich  in  einem  ciyilisirten  Lande  sei.  Haben  wir  wirklich  eine 
freie  Gonstitntion  ?  Können  Sibirien  od«  das  Kafüsmland  abalickeSee- 
nen  aufweisen  ?<«  —  Irish  Journal. 
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eoBtMhirt  hatte,  als  die  Lebensmitlel  hoch  im  Preise  standen; 
allein  nun  konnte  er  nicht  länger  die  Zinsen  bezahlen.  So 
standen  die  Verhältnisse,  als  die  Britische  Nation  zu  der  re* 
tolutionären  Massregel  schritt,  ein  Specialgericht  für  die  Ver- 
steigerung der  verschuldeten  Güter  und  die  Vertheilung  des 
Erlöses  niederzusetzen,  und  so  den  klarsten  Beweis  für  die 
Schädlichkeit  des  Systems  zu  liefern,  unter  welchem  Irland 
seufzte« 

Der  verarmte  Onindherr  erlitt  nun  dasselbe  Schicksal,  das 
Torher  seinen  armen  Pächter  getroffen  hatte;  und  yon  dieser 
Zeit  an  waren  Hungersnoth,  Seuchen,  gerichtliche  Häusernie* 
derreissung  und  Vertreibung  an  der  Tagesordnung.  Ihre  Wir* 
kung  war,  das  arme  Volk  überall  aus  dem  Lande  zu  treiben, 
ihre  Folgen  kann. man  aus  der  Thatsache  bemessen,  dass  die 
Beyölkerung  im  Jahr  1850  Eine  Million  sechshundert* 
neunundfflnfzigtausend  Seelen  weniger  betrug,  als 
im  Jahre  1840,  während  die  hungernde  Bevölkerung  der  Städte 
bedeutend  zugenommen  hatte.  Die  Landschaft  Cork  hatte  sich 
um  220.000  vermindert,  während  Dublin  um  22.000  zugenom- 
men hatte.  Qalway  hatte  125.000  verloren,  während  die  Stadt 
7423  gewonnen  hatte.  Connaught  hatte  414.000  verloren,  wäh* 
rend  die  Städte  Limerik  und  Belfast  80.000  gewonnen  hatten« 
Die  Zahl  der  bewohnten  Häuser  war  von  1.328.000  auf  1.047.000 
oder  mehr  als  zwanzig  Prozent,  gefallen.  Der  Mittheilung 
dieser  auffallenden  Thatsachen  fügte  die  London  Times  die 
Bemerkung  bei,  dass  „eine  ganze  Qeneration  hindurch 
der  Mensch  in  Irland  ein  Unkraut  und  die  Bevöl- 
kerung ein  eLandplage  gewesen  sei/^  Das  „unerschöpf- 
liche Irische  Angebot  hatte'S  wie  sie  weiter  sagt,  „den  Preis 
der  Englischen  Arbeit  niedergedrückt;  allein  diese  Billigkeit 
der  Arbeit  hatte  bedeutend  zu  der  Verbesserung  und  Macht 
von  England,  sowie  zur  Erhöhung  des  Genusses  für  diejeni- 
gen, die  Geld  aufzuwenden  haben  ^  beigetragen.'^  Allein  jetzt 
schien  ein  Umschwung  heranzunahen  und  es  war  zu  fürchten, 
dass  der  Wohlstand  Englands,  der  auf  billige  Irische  Arbeit 
basirt  war,    erschüttert   werden   möchte,    als  Hungersnoth 
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und  Seuche,  Vertreiboog  und  Aunwandenuig  die  tMhea  der 
Gelten  lichteten,  die  so  lange  Jenes  stockende  Gewicht  von 
arbeitsloser  Bevölkerung''  gebildet  hatten,  vermittelat  des&en 
das  Englische  Capital  seine  yollsttedige  Herrschaft  aber  die 
Englische  Arbeit  erlangt  hatte. 

Der  Stockung,  die  durch  den  Mangel  an  Verschiedenheiten 
unter  den  verschiedenen  Theilen  des  Gemeinwesens  herbeige- 
führt war,  rouss  mangle  diese  Wirkungen  zuschreiben.  Das 
ganze  System  sucht  den  Gonsumenten  von  dem  Producenten 
zu  trennen  und  die  durch  die  Nothwendigkeit  der  Transpor- 
tirung  entstehende  Besteuerung  aufs  Aeusserste  zu  steigern; 
und  dieses  System  hat  Irlands  Erschöpfung,  den  Buin  sein^ 
Grundherrn,  die  Noth  seines  Volkes  und  die  Entwürdigung  des 
Landes  verschuldet,  das  dem  Gontinent  seine  besten  Soldaten 
und  dem  Britischen  Reich  nicht  nur  seine  fleissigsten  und  intel- 
ligentesten Arbeiter,  sondern  auch  seine  Burke,  Grattan,  She- 
ridan und  Wellington  geliefert  hat  Trotzdem  jubeln  die  Eng- 
lischen Zeitungen  über  das  allmählige  Verschwinden  der  ein- 
gebomen  Bevölkerung  und  finden  „in  der  Ausscheiduii^  der 
Geltischen  Ba(e  um  eine  Viertel  Million  per  Jahr  ein  besseres 
Heilmittel  gegen  die  veraltete  Irische  Krankheit,  als  es  jemals 
der  Scharfsinn  des  Menschen  hätte  erfinden  können.'' 

Die  „Krankheit'',  von  welcher  hier  die  Bede  ist,  ist  ein 
gänzlicher  Mangel  an  Nachfrage  nach  Arbeit,  der  durch  den 
heillosen  Entscbluss  der  Engländer,  die  Associatignskraft  in 
der  ganzen  Welt  zu  vernichten,  herbeigeführt  wird.  Das  sicherste 
Heilmittel  findet  man  in  Hungersnöthen,  Seuchen  und  Auswan- 
derungen, den  nothwendigen  Folgen  der  Erschöpfung  des  Lan- 
des, die  auf  die  Ausfuhr  seiner  Producte  im  rohesten  Zustande 
folgen  musste.  Eine  stärkere  Bestätigung  für  den  vernichten- 
den Gharakter,  den  eine  solche  Politik  selbst  den  Engländern 
gegenüber  hat,  als  sie  der  folgende  Paragraph  Enthält,  ist  kaum 
denkbar: 

„Wenn  der  Gelte  über  den  Atlantischen  Ocean  gesegelt 
ist,  beginnt  er  zum  ersten  Male  in  seinem  Leben  die  Fabrikate 
unseres  Landes  zu  consumiren  und  indirect  zu  seinen  Abgaben 
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beirasteoarn.  Viellekht  werden  wir  den  Tag  erleben ,  wo  Ir^ 
lands  Hauptprodiict  in  Vieh  und  die  Mehrheit  der  Bevölkerung 
^U8  Engländern  und  Schotten  bestehen  wird.  Die  neun  oder 
zf^  Millionen  Irländer,  die  sich  dann  in  den  Vereinigten 
Staaten  niedergelassen  haben  werden,  k&nnen  nicht  weniger 
freondschaftlicb  gegen  England  gesinnt  sein  und  werden  sicher 
bessere  Kunden  für  uns  sein»  als  jetzt'^  *}. 

W^nn  der  Gelte  Irland  verUsst,  verlässt  er  ein  fast  nur 
Ackerbau  treibendes  Land,  und  in  solchen  Ländern  ist  der 
Mensch  immer  nur  wenig  mehr,  als  ein  Sclaye.  Kömmt  er 
nach  Amerika,  so  befindet  er  sich  In  einem  Lande,  wo  der 
Landwirth  und  der  Handwerker  einigermassen  in  den  Stand 
gesetzt  sind,  zusammenzukommen,  und  hier  wird  er  ein  freier 
Mann  und  ein  Kunde  von  England. 

Dass  eine  Nation,  die  mit  der  Ausfuhr  von  Rohproducten 
beginnt,  mit  der  Ausfuhr  von  Menschen  endigen  muss,  wird 
durch  die  folgenden  aus  den  vier  letzten  Volkszählungen  von 
Irland  entnommenen  Zahlen  bewiesen: 

1821.  Berdlkerong  6.801.827. 

1881.  „            7.767.491.  Zonahme    965.574 

1841.  ^            8.175.124.  Zanahme  •  407.72S. 

1851.  „            6.515.794.  Abnahme  1.659.330. 

Welchen  Ursachen  soll  man  diesen  ungewöhnlichen  Gang 
der  Ereignisse  zuschreiben?  Gewiss  nicht  dem  Mangel  an  Land, 
denn  fast  ein  Dritttheil  der  ganzen  Oberfläche,  das  Millionen 
Morgen  des  fruchtbarsten  Landes  im  Reiche  einschliesst,  ist 
noch  ganz  uncultivirt;  auch  nicht  der  ursprünglichen  Unfrucht- 
barkeit des  angebauten  Landes,  <lenn  es  gehört  eingestandener- 
massen  zu  dem  fruchtbarsten  des  Britischen  Reiches;  ebenso 
wenig  dem  Mangel  an  Erzen  oder  Brennmaterial,  denn  es  gibt 
Steinkohlen  im  Ueberfluss,  Eisen-  und  andere  Erze  sind  in 
Fülle  vorhanden;  auch  nicht  dem  Mangel  an  physischen  Eigen- 
schaften bei  dem  Irländer,  denn  es  ist  eine  feststehende  That- 
Sache,  dass  er  weit  mehr  Arbeit  zu  verrichten  vermag,  als  der 


*)  London  Times. . 
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En^änder,  der  Franzose  oder  der  Belgier;  endlich  aucb  iikU 
dem  Mangel  an  Geistesfähigkeit,  denn  Irland  hat  England  seine 
Torzüglichsten  Kriegs-  und  Staatsmänner  geliefert  und  hat  in 
der  ganzen  Welt  Beweise  gegeben,  dass  der  Irländer  der  hAch« 
sten  geistigen  Verbesserung  fähig  ist  Dennoch  ist  er,  wSh« 
rend  er  von  der  Natur  mit  allen  Vorzügen  begabt  ist,  in  seiner 
Heimath  ein  Sclave  unter  den  strengsten  Zuchtmeistem  und  in 
einem  Zustand  von  Armuth  und  Elend,  wie  ihn  kein  anderer* 
Theil  der  civilisirten  Weft  aufweist.  Da  er  nur  zwischen  Aus- 
wanderung und  Hunger  zu  wählen  hat,  sehen  wir  ihn  allent* 
halben  die  Heimath  seiner  Väter  verlassen  und  anderwärts  die 
8ubsistenz  suchen,  die  ihm  Irland,  so  reich  es  auch  ist  durch 
seinen  Boden  und  seine  Erze,  durch  schiflTbare  Flüsse  und  die 
Leichtigkeit  der  Gommunication  mit  der  übrigen  Welt,  nicht 
länger  gewähren  kann. 

Da  der  Werth  des  Landes  und  der  Arbeit  ganz  und  gar 
von  der  Kraft,  den  Verkehr  aufrecht  zu  halten,  abhängt,  und 
diese  Kraft  in  Irland  nicht  vorhanden  ist,  wird  der  Leser  nun 
ohne  grosse  Schwierigkeit  begreifen,  warum  beide  fast  werth- 
los  sind,  wie  in  der  Türkei,  in  Portugal  und  auf  Jamaica.  Sie 
können  beide  nicht  nutzbar  gemacht  werden,  Weil  sie  in 
so  ungeheurem  Masse  der  schwersten  aller  Steuern,  derjenigen, 
die  aus  der  nothgedrungenen  Abhängigkeit  von  Schiffen,  Wagen 
und  aller  übrigen  Handels-  und  Transportmaschinerie  hervor- 
geht, unterworfen  sind.  In  seinem  neuen  Werke  über  Irland 
erwähnt  Gapitän  He  ad  ein  Gut  von  10,000  Morgen,  das  zu 
zwei  Groschen  per  Morgen  verkauft  wurde;  und  in  einem  in 
der  statistischen  Section  der  British  Association  vorgelesenen 
Bericht  wurde  gezeigt,  dass  die  damals  in  Irland  durch  Eng- 
lisches Capital  angekauften  Güter  einen  Flächeninhalt  von 
403.065  Morgen  umfassten;  der  gesammte  Kaufpreis  betrug 
1.095.000  Pfd.  Sterl.  oder  ungefähr  2  Pfd.  15  Seh.  per  Morgen, 
also  wenig  mehr,  als  man  für  Farmen  mit  sehr  unbedeutenden 
Verbesserungen  in  den  neuen  Staaten  am  Mississipi  bezahlt 

Der  Zucker  des  Arbeiters  von  Jamaica  gilt  in  Manchester 
drei  Schillinge,  wovon  er  vielleicht  einen  einzigen  erhält;  und 
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er  geht  m  Grande,  weil  *r  keine  Kleidtmg  oder  Maschinerie 
ECir  VerfertigUDg  der8el{)en  erhalten  kann.  Der  Hindn  verkauft 
seine  BaamwoIIe  zu  einem  Penny  per  Pfand  und  kauft  sie  in 
der  Form  von  Zeuch  um  achtz^n  oder  zwanzig  Petice  zurück. 
Der  Neger  von  Virginien  erzielt  Tabak,  der  ffir  sechs  Schil- 
linge an  Lebensjbedürfnissen  umgesetzt  wird,  von  welchen  er 
und  sein  Herr  drei  Pence  erhalten,  während  die  ganze  Diffe- 
renz von  den  verschiedenen  Leuten  versdilungen  wird,  die 
vom  Handel  leben  und  dem  Verkehr  im  Wege  stehen.  Der 
Irländer  zieht  Hühner,  die  in  London  um  soviel  Schillinge 
verkauft  werden,  als  er  Pence  erhält;  urai  so  ist  der  Zucker, 
der  dem  freien  Neger  von  Jamaica  einen  Penny  eingetragen 
hat,  im  westlichen  Irland  ein  paar  Hühner  oder  ein  Dutzend 
Hummern  werth*^).  Wenn  sich  der  Leser  diese  Thatsachen 
eingeprägt  hat,  wird  er  ohne  Schwierigkeit  die  veniichtenden 
Wirkungen  auf  den  Land^  und  Arbeitswerth  begreifen,  die  durch 
den  Mangel  an  Märkten,  wie  sie  natürlich  entstehen  müssen, 
wo  in  Uebereinstimmung  mit  Adam  Smith^  Lehre  der  Pflug 
und  der  Webstuhl  neben  einander  bestehen  dürfen,  herbeige* 
führt  werden.  Vor  mehr  als  siebzig  Jahren  klagte  dieser  grosse 
Mann  das  System,  das  die  Einfuhr  von  Rohproducten  zu  er^ 


♦)  Der  ungeheure  Verlust,  den  die  weite  Entfernung  zwischen  dem 
üonsumenten  und  Producenten  erzeugt,  wird  von  Capitftn  He  ad  be- 
MhrieibeD,  wie  folgt? 

y^Ohner  kosten  ungef^r  6  pence  das  Paar,  Enten  10  pence.  Ein 
Paar  junge  Gänse  10  pence;  alte  Gänse  nicht  weniger  aU  1  Schilling 
oder  14  pence." 

„Und  Truthähne?"  fragte  ich. 

„loh  weisi  es  nicht;  es  gibt  deren  nur  wenig  im  Lande  und  loh 
mdohte  Ihnen  keine  LQge  erzählen.  Fische  gelten  wenig  odqr  nichts. 
Eine  grosse  Steinbutte  von  30  Pfunden  8  Schillinge,  Hummern  das 
Dutzend  4  pence,  Schollen  das  Stück  2  oäet  4  pence.  Kürzlich  kaufte 
idi  eine  Steinbutte  von  15  Pfunden  fftr  einen  Herrn  und  bezahlte 
It  peoce  dafar.*^  --  WaUra  and  Talks  in  Ireland,  p.  17d« 

),Was  sahlt  Ihr  hier  für  euren  Theo  und  Zucker?"  Aragte  ich. 

„Sehr  viel,  mein  Herr!«  antwortete  er.  „Wir  zahlen  5  Schilling  für 
Thee,  6  pence  für  braunen  und  8  pence  für  weissen  Zucker,  d.  h.  wenn 
wir  ein  einzelnes  Pfund  kaufen."  —  Ibid.  p.  187. 
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zwingen  bestrebt  war,  als  den  Keim  imendUcber  üngerechtig* 
keit  in  sich  tragend  an;  nnd  gewiss  wirde  Ihm,  wftr^  ^  jetst 
anwesend,  die  Geschichte  von  Jamaica  und  Virginien,  yon  Ir- 
land und  Indien  wenig  Ursache  gegeben  haben,  seine  frfib^ 
ausgesprochene  Meinung  zu  ändern. 

§.4. 

Gewöhnlich  schreibt  man  die  jetzt  in  Irland  herrschende« 
Zustande  dem  raschen  Zuwachs  der  Bevölkerung  zu;  und  die- 
sen setzt  man  hinwieder  auf  Rechnung  der  Kartoffel,  deren 
übermässiger  Genuss,  wie  Mc.  Culloch  behauptet»  die  wirth- 
schaftliche  Lebensweise  herabgesetzt  und  auf  die  Vermehrung 
von  Männern,  Weibern  und  Kindern  hingewirkt  habe.  „Die 
Irischen  Bauern  leben,^^  wie  er  sagt,  ,^n  elenden  Lehmhatten, 
die  weder  Fenster,  noch  Schornsteine^  noch  irgend  etwas  bab^ 
was  man  Möbel  nennen  könnte,'^  und  unterscheiden  sich  ^on 
den  Arbeitern  jenseits  des  Canals  durch  „ihren  Schmutz  und 
ihr  El^nd'';  und  diess  ist  nach  seiner  Meinung  der  Grund,  dass 
sie  um  niedrigen  Lohn  arbeiten  *).  Hier  haben  wir  die  Wir- 
kung als  die  Ursache  betrachtet  Der  Mangd  $m  Nachfrage 
nach  Arbeit  drückt  den  Lohn  so  sehr  herab,  dass  der  Arbiter 
nichts  erhalten  kann,  als  Lehmhütten  und  Kartoffeln.  Auf  dem 
Gontinent  von  Europa  gibt  man  allenthalben  zu,  dass  die  Ein- 
führung der  Kartoffeln  den  Zustand  des  Volkes  bedeutend  ver- 
bessert habe ;  allein  es  gibt  auf  dem  Gontinent  kein  Land,  in 
dem  ein  wesentlicher  Theil  der  nationalen  Politik  darin  bestehti 
Millionen  Menschen  von  jeder  Beschäftigung  ausser  dem  Land- 
bau auszuschliessen  und  auf  diese  Weise  diese  Millionen  so 
fern  von  dem  Markte  zu  halten,  dass  der  grösste  Theil  ihrer 
Arbeit  und  Producte  mit  der  Bemühung,  denselben  zu  errei- 
chen, verloren  geht  und  dass  ihr  Land  erschöpft  wird  wegen 
der  Unmöglichkeit,  dem  Boden  die  Elemente  zurückzugeben, 
aus  denen  die  Ernten  bestehen.  Die  Handekcentralisatioa  ^- 
zeugt  alle  diese  Wirkungen.    Sie  strebt  nach  -der  Vernichtung 


*)  Treatise  ob  Wi^s,  p. 
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des  Arbeits«  rata  BoAenwerthes  and  tiacb  der  Enechtang  des 
Measchen.  Sie  wirkt  hin  auf  die  Theilung  der  ganzen  Bevöl- 
kerung in  zwei  darch  eine  tiefe  Kluft  geschiedene  Classen,  den 
blossen  Arbeiter  und  den  Landeigentbümer.  Sie  wirkt  bin  auf 
die  Zerstörung  der  Kraft  der  Association  zum  Bebufe  irgend 
einer  V^besserung,  sei  es  zur  Anlage  von  Strassen  oder  der 
Grflnämig  von  Sebulen,  und  natfirlicb  aucb  auf  die  Verbinde^ 
rang  des  Entstehens  von  Städten,  wie  wir  ein  Beispiel  an  Ja- 
maica  gißseben  haben,  das  in  dieser  Hinsicht  so  barbarisch  ist 
im  Veilgleicfa'  init  Martinique  oder  Guba,  deren  Regierungen 
nidbt  die  ewige  Trennung  des  Handwerkers  und  Ackerbauers 
im  Auge  haben. 

Der  Verfall  der  Irischen  Städte,  der  auf  <Me  Union  folgte, 
fahrte  mm  Absentismus  und  vermehrte  dadurch  noch  die  Er« 
sehöpfung  des  Landes,  indem  man  nun  des  Irischen  Weizens 
nicht  nur  ^ur  Bezahlung  Englischen  Tuches,  sondern  aucji  fflr 
Englische  Dienste  beduifte;  und  je  stärker  die  aus  dem  Ab* 
sentismus  entspringende  Oentralisation  wurde,  desto  grösser 
wurde  nothwendigerweise  die  Schwierigkeit,  die  ptoductiven 
Kräfte  des  Bodens 'aufrecht  zu  halten.  Zwar  behauptet  Mc. 
Oulloch,  dass  „man  nicht  leicht  feinen  Grund  finden  könne, 
Wartim  die  Verausgaboflg  der  Rente  in  der  Heimath  dem  Lande 
vortbeitbafter  sein  könne,*'  als  wenn  dieselbe  im  Auslande  ver- 
zehrt'würde '^).    Ein  anderer  berühmter  Nationalökonom  sagt: 

,iYiele  Leute  werden  durch  die  Angabe  bestürzt,  dass  alle 
Lebensbedürfnisse,  die  als  Zahlung  des  Einkommens  der  ab- 
wesenden Gutsherren  ausgeführt  werden,  Ausfuhren  sind',  für 
die  keine  Rückisabliing^  empfangen  wird,  dass  sie  für  das  Land 
ebenso  gtt  verloren  sind,  als  wären  sie  ein  Tribut,  der  perio- 
diseh  an  einen  fremden  Staat  bezahlt  wird,  oder  als  würden 
fifo  periodiBch  1n  die  See  geworfen.  Diess  ist  ohne  Zweifel 
wahr;  man  mu^s  aber  bedenken,  dass  Alles,  was  unproductiv 
dcmsumirt  wird,  nafcb*  dem  Wortlaut  des  Ausdrocks  selbst,  zer- 
stört wird,  ebne  eine  Rückerstattung  zu  erzeugen" '^*). 

.^,^    *)  Prinpi])l^s  pf  Political  Economjv  p.  167.  ,  i 

^*)  Senior.    Outlines  of  Political  Economy,  p.  160. 
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Die  Ansiclit  ist,  wie  der  Leser  sehen  irird^  avf  dte  Idee 
gestaut,  dass  die  con£RUiiirtaii  LebeBfimittel  gäoslich  ser^bSrt 
würden.  Selbst  wenn  sie  richtig  wäre,  so  wttrde  noch  daraus 
{olgea,  dase  eine  Nachfrage  von  taußendeHei  Arten  yen  Dieu^ 
9ten  von  Irland  nach  England  flbergeffibrt  worden  sei,  die  eia 
Steigen  des  Arbeitspr^ses  in  dem  einent  ein  Sinken  devsdbea 
in  dem  andern  Lande  eraengen  muss;  wire  sie  a]l>er  gau  im* 
richtig,  so  wflrde  nothwendigerweise  daraus  folgen,  dasa  der 
Verlost  für  das  Land  ebenso  gross  sein  würde,  als  w&ren  die 
Zahlungen  „ein  Tribut,  an  einen  fremden  Staat  bezahlt,  4>der 
als  würden  sie  periodisch  in  die  See  geworfen.^^  IXass  daa 
Letztere  der  Fall  ist,  davon  kann  sich  der  Leser  leicht  über^ 
zeugen.  Der  Mensch  consumirt  viel,  allein  er  zerstört  nichts. 
Ii)4em  er  Nahrung  verzehrt,  verfahrt  er  nur,  wie  eine  Maschine^ 
welche  di^  Elemente»  aus  denen  die  Nahrung  besteht,  zur  aiK 
künftigen  Production  vorbereitet;  pnd  je  mehr  er  ms  4eai, 
Lande  nimmt,  desto  mehr  kann  er  ihm  aurtcke^tatten  und 
desto  rascher  wird  die  Verbesserung  der  Produotivkraft  des 
]^dens  sein. 

Wenn  der  Marl^t  in  der  Nahe  ist»  nimmt  er  Hundert« 
Bushel  von  Buben,  Gelberüben,  Kartoffejia  oder  Tonnen  Hea 
von  einem  Morgen  Land  und  macht  seine  Anpflauungen  von 
Jahr  2ia  Jahr  m^nnigfal^ger;  und  je  mehr  er  von  der  grossen 
Bank,  dem  Boden,  borgt,  desto  mehr  kann  er  ihr  zurfiduablent 
desto  mehr  kam  er  seinen  Geist  u^d  seinen  Landl^au  vervoll- 
kommnen und  desto  leichter  kann  er  sich  verbesserte  Maadui-' 
nerien  verschaffen,  mittelst  welcher  er  noch  grössere  Ertr&g^ 
erzielen  kann.  Ist  aber  der  Markt  entfernt,  so  kann  er  nqr 
solche  Artikel  pflanzen,  die  den  Transport  eriauben  und  ist 
also  in  seiner  Gultur  beschränkt;  und  je  mehr  er  beschränkt 
ist,  desto  rascher  erschöpft  er  sein  Land,  de^to  geringer  i«t 
Sjeine  Kraft; )  Wege  zu  erhalten,  in  Assooiatiion  mit  seiMn  Ne-^ 
b#nmeo8chen  zu  treten,  sich  Bücher  zu  v^scfaaSen,  seinra 
Geist  auszubilden,  Maschinerie  zu  kaufen  oder  Wege  anzulegen* 
Diess  ist  schon  der  Fall,  wenn  er  auf  entfernten  Märkten  ver^ 
kaufen  und  kaui[en  muss;  allein  weit  sciilimmer  ist  es,  wenn  er 
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wi«  i»  Miktion  F&Uef ,  wo  die  6f  undrente  an  abwesende  Oats-: 
hfinnE^  bezaUt  wird,  seinem  Felde  nichts  zurückerstatten  kann. 
I^ami  nimiQt  die  Prodnction  ab,  ohne  dass  sich  die  Grundrente 
in  entsprechei^er  Weise  vermindert  und  der  arme  Arbeiter 
wird  täglich  mehr  von  der  Nachsicht  seines  Grundherrn  oder 
dessen  A^entei)  abhängig  und  mehr  und  mehr  seiner  WillkOht 
preisgegeben.  Dann  wird  der  relative  Betrag  der  Rente 
grössier«  allein  der  wirkliche  Betrag  sinkt  Der  Werth  der 
LebeQsbedUrfmflBe  nimmt  zu,  allein  der  des  Menschen  nimmt 
1^;  und  mit  jci^em  Schritt  in  dieser  Richtung  sehen  wir  die 
Teadßnz  zur  S^ntvölkerung  wachsen,  wie  diess  in  der  TOrkel,. 
in  Portugal  und  Jamaica,  besonders  aber  in  Irland  der  Fall  war. 

Man  8pi:icht  uns  von  einem  Bevölkerungsprincip ,  kraft 
dessen  si^  die  Menschen  schneller  vermehren,  als  dieliobens- 
mittel;  und  zum  Beweise,  das^  diess  immer  eintreten  mQsse, 
weist  mm  ims  auf  die  Thatsache  hin,  dass  die  Menschen,  wemr 
ihre  Zahl  klein  ist,  imn^er  den  fruchtbareren  Boden  anbauen 
U9d  die  Nahrung  dann  im^  Ueberfluss  zu  haben  sei;  dass  sie. 
aber  vAt  der  Zunahme,  der  Bevölkerung  genöthigt  würden,  den 
aehlecbten  Boden  in  Anbau  zu  nehmen,  wodurch  die  NahruQg 
spirlifh  werde.  Dass  gerade  das  Gegentheil  das  Richtige  ist, 
geht  auB  d()r  Geschichte  vqn  Eiland,  Frankreich,  Italien, 
Griechenland,  Indien  und  vor  Allem  aus  der  Thateache  hervor, 
ciasB  Irland  Millionen  Morgen  des  fruchtbarsten  Landes  besitzt, 
die  noch  wüst  liegen  und  es  wahrscheinlich  so  lange  bleibea 
werden,  bis  sie  Märkte  für  ihre  Producte  finden,  werden,  wo- 
durch: es  ihren  JEigenthümern  mfiglich  wird,  ihre  |U)beQ  und 
Kartoffeln^  ihren  Kohl  und  ihr  Heu  gegen  Tuch)  Maschinerie 
wd  D finge r  umzutauschen.  ■» 

Es  ist  sonderbar,  dass  die  neuere  NatiQualOtkonomie  dio. 
Thatsache  gän^^liph  flbersehe«  hat,  dass  der  Mensch  nur  vom 
ler  Erde  borgt  und  dass  diese,  wenn  er  seine  Schulden  nicht 
zihlt}  wie  andere  Gläubiger  verehrt  und  ihn  auci  feinem  £1^ 
9itKe:treibt  England  ^n^ht  seinen  3oden  zu'eipem  grossem 
Reservoir  für  den  Abfall,  den  Zucker,  Kaffee,  Wolle,  Indigo, 
Baumwolle  und  andere  Rohstoffe  aus  der  Hälfte  der  Welt  lie* 
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fers,  und  erhält  dadurch  eine  Masse  von  Dflnger,  cBe  man  anf 
hundert  Millionen  Pfd.  Sterl.  im  Jahr  gescbitzt  hat  oder  f&nf- 
mal  mehr,  als  der  Werth  der  Baumwolle,  die  von  so  vielen 
Millionen  Menschen  in  unserem  Landfe  erzielt  wird,  beträgt; 
und  doch  ist  dieser  Stoff  so  wichtig,  dass  England  in  einem 
einzigen  Jahre  mehr  als  zweihunderttausend  Tonnen  Guano, 
die  ungefähr  zwei  Millionen  Pfd.  Sterl.  kosten,  einfährt.  Trotz- 
dem lehren  seine  Schriftsteller  die  anderen  Nationen,  um  reieh 
zu  werden,  müsse  man  das  Land  erscbSpfen,  indem  man  all» 
seine  Producte  im  rohesten  Zustand  wegsende;  und  dann,  wenn 
die  Irländer  versuchen,  dem  Boden  zu  folgen,  der  nach  Eng-* 
land  gesandt  wurde,  versichert  Mc.  Gull  och  der  Welt,  dass  — 

„Das  beispiellose  Elend  der  Irländer  direct  von  der  über- 
mässigen Vermehrung  der  Bevölkerung  herrühre,  und  dass 
nichts  läppischer  sein  könne,  als  eine  wirkliche  und  dauernde 
Verbesserung  ihrer  Lage  zu  erwarten,  so  lange  nicht  der  Fort* 
sehritt  der  Bevölkerungszunahme  wirksam  gehemmt  werde. 
Auch  ist  es  klar,*^  fährt  er  fort,  „dass  der  niedere  und  entr 
würdigte  Zustand,  in  den  die  Irländer  jetzt  gesunken  sind,  der 
Zustand  ist,  in  den  jedes  Volk  versinken  muss,  bei  dem  sieh 
die  Bevölkerung  längere  Zeit  hindurch  rascher  vermehrt,  als 
die  Mittel,  die  zu  einer  bequemen  und  anständigen  Subeistenz 
erforderlich  sind"*). 

Zu  solchen  falschen  Ansichten  werden  Männer  Ton  hoher 
Fähigkeit  durch  die  Malthusische  Theorie  verleitet,  die  uns 
sagt,  dass  der  Mensch,  das  am  höchsten  entwickelte  Wesen« 
sich  rascher  zu  vermehren  strebt,  als  Eartoffeh,  Rüben,  Fische 
und  Austern,  die  niedrigsten  Entwickelungsformen,  von  denen 
er  sich  nährt;  sowie  auch  durch  Rica rdo^s  Theorie,  das«  der 
Mensch  die  Gultivirung  auf  dem  fruchtbarsten  Boden  beginnt 
Ganz  Irland  beweist,  dass  das  fruchtbarste 'Land  noch  vAcki 
entwässert  und  cultivirt  ist,  dass  das  angebaute  Land  erschöpft 
wurde,  weil  man  seinen  Eigenthfimem  die  Nothwendigkeit  aitf* 
legte,  die  Producte  in  ihrem  rohesten  Zustande  wegzusendeui 


♦)  PriDclples  of  Political  Economj,  p.  803. 
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und  dass  die  wahre  Ursache  des  Unglücks  in  der  Vernichtung 
der*  Kraft,  den  Verkehr  aufrecht  zu  halten  und  in  der  daraus 
hervorgehenden  Zerstörung  des  Capitals  gesucht  werden  muss, 
das  täglich  für  den  Unterhalt  so  vieler  Millionen  von  mensch- 
lichen Wesen,  die  ihre  Tage  in  Müssiggang  hijibringen  müs- 
sen, während  sie  gerne  arbeiten  würden,  consumirt  wird.  „Wie 
soll  man  sie  nähren  und  beschäftigen?*'  fragt  die  Times.  „Diess 
ist  die  Frage,  die  noch  ein  Zeitalter  beschämt,  das  eine  Nach- 
richt in  einem  AngenUick  «m  die  Erde  senden  und  die  Lage 
eines  Planeten  bestimmen  kann,  den  man  noch  nie  gesehen 
hat.  Hier  ist  die  Frage,  an  der  der  Muthige  und  der  Weise 
scheitert" 

Und  doch  ist  es  eine  leicht  zu  beantwortende  Frage.  Man 
gestatte  ihnen  den  Verkehr,  man  befreie  sie  von  der  Herrschaft 
des  Handels,  und  sie  werden  sogleich  Nachfrage  nach  ihren 
Fähigkeiten,  geistigen  sowohl  als  physischen,  finden.  Dann 
werden  Alle  Käufer  finden  für  das,  was  sie  abgeben  können 
und  Alle  werden  fähig  sein,  die  Arbeit  Anderer,  ihrer  Freunde 
und  Nachbarn  oder  die  der  Weiber  und  Kinder  dieser  Freunde 
zu  kaufen.  Was  Irland  braucht,  ist  die  sociale  Bewegung,  die 
Vereinigungskraft,  die  aus  der  Verschiedenheit  der  Beschäftig- 
ungen hervorgebt.  Man  verschaffe  diese  dem  Lande  und  es 
wird  aufhören,  Lebensmittel  auszuführen,  während  das  Volk 
daheim  Hungers  stirbt '^).  Man  gebe  ihm  diess,  und  indem 
dtmn  der  Boden  nicht  länger  durch  Entziehung  und  Ausführung 
seiner  werthvollsten  Elemente  erschöpft  werden  wird,  wird  das 
Volk  „genährt  und  beschäftigt"  werden;  und  dann  wird  die 
Doctrin  von  der  Uebervölkerung  nicht  länger  eine  Stütze  in 
den  haarsträubenden  Berichten  der  Irischen  Geschichte  finden. 


*)  Die  Aasfahr  von  Lebensmitteln  ans  Irland  in  den  Jahren  1849, 
60  and  51,  Jahre,  in  welchen  Hangersnoth  and  Seuche  sich  vereinigten, 
am  den  Zuwachs  der  Bevölkerung  zu  beschränken»  war  folgende: 

Jahr.  Weisen.  Qiurt  Kehl  Quart  Vieh.    Stück. 

1849  ..    .    .    844.000    .  •  .  1.176.000    .  .  .    620.000 

1860  ...    751.000    .  .  .  1.055.000    .  .  .    476.000 

1851  .    .    .    850.000    .  .  .  823.000    .  .  .    472000 

•  Gartj,  8>ilem  «ir  BocUlWlMeiiMiMft  L  28 
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Dreizehntes  Capitel. 

OrtftverlBdervar^l  'm  Stoff e«i 

(Fort8«tsiuig> 

§.  1.  Locale  Action  and  locale  Combination  treten  in  der.  Gesduchte 
Yon  Hindostan  scharf  hervor.  Ihr  Verschwinden  unter  der  Briti- 
schen Herrschaft 

§.  a.  Lsdischec  Yerkekr  Oherall  der  Beftriefong  des  Handel«  aolge» 
opfert 

§.  3.  Vernichtung  der  Indischen  Manufacturen.  Yerderbliche  Wirkuar 
gen  dieser  Massregel. 

§.  4.  Wachsendes  Transportbedürfniss  und  entsprechende  Vergeudung 
der  Arbeit  in  gana{  Indien.  ^ 

§.  5.  Vergeudung  an  Capital  und  Veraichtung  der  Accumnlatioiukraft. 
^  §.  6.  Abnahme  der  Sicherheit  der  Person  und  des  Eigenthums,  ent- 
sprechend der  Ausdehnung  der  Britischen  Herrschaft  und  der 
wachsenden  Centralisation. 

§.  7.    Geringer  Werth  des  Ptivat-Landbeflitaes  in  Indien. 

§.  8.  Indien  ein  einträgliches  Land  unter  seinen  eiigeboreaen  Forsten. 
Seine  zunehmende  Verarmung  unter  dem  Systeme,  welches  die 
Nothwendigkeit  der  Dienste  des  Handelsmanns  und  Transporteuri 
SU  vermehren  sucht 

$.  9.    Ursachen  des  VerjGalli  von  Indien. 

§.  1. 

In  keinem  Theil  der  Welt  bestand  eine  grds^ete  TeidieoK 
zur  freien  Association,  dem  unterscheidenden  Merkmal  der 
Freiheit,  als  in  Indien.  In  keinem  übten  kleinere  Oemein- 
"Wesen  in  so  hohem  Masse  die  Selbstregierung  aus.  Jedes  Dorf 
hatte  seine  eigene  Organisation,  und  unter  ihren  einfachen  und 
i,fast  patriarchalischen  Einrichtungen  scheinen  die  Eingeborenen 
von  Hindostan  von  den  frühesten  bis  zu  rerhältnissmässig  neuen 
Zeiten  gelebt  zu  haben,  wenn  auch  nicht  frei  von  Unruhen  und 
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{9lg«tt,  t^wfklobco  die  MeoficlieQ  unter  allen  socialen  Zuständen 
nelur  oder  wjeniger  ujEOiervojffeR  sind,  doch  in  vollem  Genüsse 
ihce^  EigeiKtbums  und  eines«  hoben  Masses  von  persönlix^her 
I^eiteiC  -^  ^lUess  mM  ihn  im  Besitz  des  Gütchens,  das  er 
fct»  stiften  V<Qr&hren'g6er)^t  hatte  und  bewahrte  pian  ihm  un-* 
yeiBohrt  die  lostitutioneir,  an  die  er  von  Jugend  auf  gewöhnt 
war^  1.0  Jitmmerte  sich  der  einfache  Hindu  nicht  im  Geringsten 
WP  die.Gabalen  und  Intrigoen,  die  in  der  Hauptstadt  gespielt 
wurdWi  .ßino  Dynastiet  konitjbe  die  andere  veDdrangen,  Bevo- 
liiti^iie«  mofohten  eintreten  imhI  seine  Fürsten  t&glich  wechseln; 
91»  lange  nur.sqine  Qieene  kleine  Gesellschaft  ungestört  bliebe 
war  ftr  ihn  Jjedßs.:  andere  l^eigpiss  kaum  ein  Gegenstand  de» 
Hachdenkeufl."  ^i  —  —  „Vielleicht  gibt  es  auf  der*  ganzen 
£rda  keiiw  M«i^chenra$e ,  ..die  eine  so  grosse  Anhänglichkeit 
aii/ihr  VatßrIaQd  hat»  wiq  di^Hinduq. .  Bs  gibt  keine  Gntbeh* 
üUUg«  der.  sich  der  Hin^a^icht  unterziehen  würde,  ehe  er  freit 
willig  den  Ort  verliesse,  wo  er  geboren  ist;  und  wenn  ihn  an^ 
haltende  Unterdrüi^knngv vertreibt,  S9  wird  er  nach  langen 
Jidari^n  des  Exils  mit  ^erneuter  Hingebung  dahin  zurüekkehren^'  *). 

Die  Muhammedanische  Eroberung  tastete  diese  einfachen 
imd.  8<;hänen  Institutionen  nicht  an. .  „Jede^  Hindu-Dorf/^  sagt 
OhjBrsti  Briggs  in  seinem  l^erke; über  die  Grundsteiter,  „hatte 
fmvß  e^ene  ObriG^eit  und  eine  gewiss;^  Anzahl  von  Dörfern 
oder  eya  Di^trict  wurde,,  von  einem  Vorsteher  und  ^inem  Beeh- 
pupgsführer^  regiert,  die  ^eide  grossen  localen  Einfluss  und 
Ansahen  genoßsen  und  gewisse  zu  dem  Gebiete  gehörige  Do- 
q^Soen  od.#r  Gftter  besassen.  Die  Muhammedaner  hielten  es 
schon  frühzeitig  fltr  eine  k)ug^  Politik^  eine  so  vollendete  Organisa- 
t^Jk  nicht  ?9  stören  und  bedienten  sich  /selbst  des  localen  Ein- 
iiwea  dieser  Beapiten»  upn  ihre  Unterthanen  mit  ihrer  Herr^ 
ad^t  auszusöhnen/^ 

Locftle  Action  und  locale  Vereinigung  sind  allenthalb^ 
vorwiegend  in  der  Indischen  Geschichte.  Da  es  viele  Regen- 
ten gab,  v^, welchen  einige  bis  zu  einem  gewissen  Grade  die 


*)  Greig.    Historj  of  British  Iodi%  voL  I.  p.  46, 

28* 
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OberherrHclikeit  entfernter  Forsten  aaeilcan^n,  waren  die  fSr 
den  Unterhalt  der  Regierong  erferderUdien  Stenem  hoclii  aUein 
sie  wurden  im  Lande  verausgabt  und  wenn  der  Landmann  einen 
2u  grossen  Tbeil  seines  Getreides  beiausteuern  hatte,  wnrde 
es  wenigstens  auf  einem  benachbarten  Murkte  cansoAirt  ud 
dem  Boden  ging  nichts  verloren.  Auch  die  Mannlactnr  war 
sehr  ausgedehnt  und  so  gab  es  Nachfrage  nach  der  Arbeit^ 
die  nicht  für  den  Ackerbau  nöthig  war.  „Wenn  man  an 
der  Küste  von  Coromandel,"  sagte  Orme""),  „und  in  der  Pro- 
vinz Bengalen  in  einiger  Entfemnng  von  einer  Hanptstrasse 
oder  Hauptstadt  reist,  wird  man  kaum  ein  Dorf  findm,  in  dem 
nicht  alle  Männer,  Weiber  und  Snder  mit  Zeuchweben  be* 
sch&ftigt  sind.  Gegenwärtig  sind  bei  weitem  die  meisten  Ein- 
wohner von  ganzen  Provinzen  mit  diesem  einzigen  Gewerb- 
zweig beschäftigt."  Der  Fortschritt  desselben  umschHesst,  wie 
Orme  sagte,  „nicht  weniger,  als  die  Lebensbeschreibong  d^ 
Hälfte  der  Einwohner  von  Hindostan.^' 

Während  so  die  Arbeit  im  ganzen  Lande  vertheilt  war 
und  Nachbar  mit  Nachbar  zu  tauschen  vermochte,  wirkten  die 
Täusche  zwischen  den  Nahrungs-  oder  Salzproducenten  in  einem 
Theil  des  Landes  und  den  BaumwoUenproducenten  und  Zeudi- 
webem  in  einem  andern  auf  ein  Entstehen  des  Verkehrs  mit 
entfernteren  Gegenden  hin,  sowohl  innerhalb,  als  aussei^idb 
der  Gränzen  von  Indien.  Bengalen  war  berühmt  durch  die 
feinsten  Musseline,  die  zu  Delhi  und  im  ganzen  nördlichen 
Indien  in  grosser  Menge  verbraucht  wurden,  während  die  Kflste 
von  Goromandel  istcht  weniger  durch  ihren  Zitz  und  Cattun 
berühmt. war  und  dem  westlichen  Indien  die  Verfertigung  stär- 
kerer und  geringerer  Gewebe  aller  Art  blieb.  Unter  diesen 
Umständen  kann  es  uns  nicht  wundem,  dass  das  Land  reidi 
und  seine  Bewohner,  obschon  sie  oft  von  Steuern  überbürdet 
und  zuweilen  von  Invasionsheeren  geplündert  wurden,  in  hohem 
Grade  wohlhabend  waren. 

Seit  der  Schlacht  von  Plassey,  durch  deren  Ausgang  die 


*)  Historical  Fragments,  London  1806,  p.  409. 
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Brittsche  Herrsohaft  in  Indien  begrOndet  wurde,  iniclis  die 
Centralisation  rasch  an,  und  wie  es  in  solchen  Fällen  gewöhn- 
lich geschieht,  das  Land  ftUte  sich  mit  Abentbeurem,  von  wel- 
chen sehr  viele  ohne  alle  Grundsätze  waren,  Menschen,  die 
keinen  andern  Zweck  kannten,  als  Reichthflmer  anzuhäufen^ 
so  schmutzig  auch'  die  Mittef  sein  mochten,  die  dazu  führten ; 
wie  Jeder  weiss,  der  die  heftigen  Anklagen  Burke's  gelesen 
bat"^)*  So  bereicherte  sich  England,,  während  Indien  verarmte 
und  die  Centralisation  stets  mehr  befestigt  wurde. 

Schritt  fOr  Schritt  wurde  die  Macht  der  Compagnie  aus- 
gedehnt und  flberall  wurde  das  Hindu-Princip,  dass  dem  Für- 
sten, ab  dem  Eigenthümer  des  Bodens  und  dem  einzigen  Guts- 
herrn, die  Hälfte  vom  Ertrag  des  Landes  zukomme,  angenom- 
men. Unter  den  älteren  Muhammedanischen  Fürsten  war  diese 
Grundsteuer,  die  man  jetzt  Rente  nannte,  auf  ein  Dreizehnte^ 
später  auf  ein  Sechstel  beschränkt  worden;  allein  unter  der 
Regierung  von  Akbar  (im  16.  Jahrhundert)  wurde  sie  auf  ein 
Drittel  festgesetzt,  indem  viele  andere  Steuern  damals  abge- 
schafft wurden.  Mit  dem  Verfall  und  der  allmähligen  Auflös- 
ung des  Reiches  hatten  die  kleinen  Fürsten  nicht  nur  diese 
Steuer  vermehrt,  sondern  auch  die  bereits  abgeschafften  Steuern 
wieder  eingeführt,  während  sie  andere  sehr  drückende  Steuern 
hinzufügten;  und  alle  diese  Steuern  wurden  von  der  Compagnie 
beibehalten,  während  sie  keine  Herabsetzung  der  Grundrente 


*)  ffiM  Land  wurde  mit  Feuer  und  Schwert  verwflstet  and  diesei 
Reich y  das  eich  vor  allen  anderen  darch  den  fröhlichen  Anblick  einer 
T&terlichen  Regierang  and  beschfitzte  Arbeit  aaszeichnet,  der  Heerd  der 
Bodencoltar  und  des  üeberflasses,  ist  jetzt  fast  allenthalben  eine  traa« 
rige  Wtkste,  bedeckt  mit  Domen  and  Disteln  and  Dickicht,  das  yon  reis- 
senden Thieren  wimmelt/* „Dieser  allgemeine,  systematische 

Brach  der  Verträge,  der  die  Britische  Treue  im  Osten  zum  Sprichwort 
gemacht  hatl  Diese  Aufruhrversuche  sind  eine  von  den  stehenden  Aus« 
halfen  der  Ck>mpagaie.  Wenn  man  glaubt,  dass  irgendwo  Geld  insgeheim 
aufigehAufi  sei»  so  wird  regelmässig  der  Besitzer  des  Aufruhrs  beschul- 
digt, bis  er  seines  Qeldes  und  der  Anklage  zugleich  enthoben  istl  So- 
bald das  Geld  genommen  ist,  ist  es  mit  Anklage,  Urtheil  und  Strafe  zu 
Ende.*«  —  Bnrke's  Rede  aber  Fox's  East  India  Bill. 
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gesta^ete*).  AUBSeräem  körnte  die  <Coflipii^'te,  414  etn  Bab^ 
delsmoQopol  bfttte,  die  Preise  fQr  Allefi  sdwotiU  wta  slti  auf 
yerkaafen  hatte,  als  fflr  das,  Was  sie  kMfeh  ttusste,  dictiren; 
und  diess  war  eine  andere  druckende  Steuer,  die  zum  Vorthei) 
der  Absentee-Gutsberren  auferlegt  Wtirde^.' 

Mit  der  weiteren  AusdehuuDg  4er  Herrschet  nabmen  die 
Ansprache  aü  die  Gasse  dfer  Com t>agiiie  zu;  oboe  dKsi»  sich  di« 
Mittel  vermehrteD,  mit  weleben  sie  befri^gt  werden  konnten^ 
da  Erschöpfung  die  natnrgem&sse  Folge  des  Absenüsmus^  odeif 
der  Gentratisation  ist;  wie  diess  so  ktar  in' Mabd  bewiesen 
wurde.  Da  die  Ffthigkeit,  Steuern'  2U  zahlen,  in  der  Abnahm« 
begriffen  war,  geboi  die  Nothwendi^eit,  zur  Schalung  einer 
Art  von  Landaristokratie,  die  derRe^rung  fdr  die  Bezahlung 
der  Steuern  verantwortlich  war,  zu  schreiton;  und  zu  dieseiA 
Zweck  wurden  die  Privatrecfate  der  kleinen  Eigentiiftmer  tä 


*)  „Uebendl,  wo  die  Britische  Ifachl  die  d^  Mdhamti^dwier  itt 
Bengalen  yerdrängte»  m^men  wir  aüerding«  Aiokt  ^  graußanle^  TheQ 
ihres  Glaubens  an ;  allein  von  der  aareinen  QueUe  ihres  Finaoss^tem^ 
beanspruchten  wir  zu  unserer  Schande  die  Erbschaft  des  Rechtes,  die 
Hälfte  des  Landesertrags  als  Steuern  wegzunehmen;  und  flberall,  wo 
unsere  Waffen  siegten,  haben  wir  «hne  Ainnshme  dSesee  bai^irisohd 
Secht  proclamirt,  indem  wir  damit  tugleicji  die  ^tniAose  IftfOffie  Mir 
stellten,  dass  das  £igenthumsrecht  dieser  Ll^nder  ebenfalls  dem  Fürsten 
kraft  des  Eroberungsrechtes  zustehe."  —  Klckard's  India,  vol.  I.  p.2t5. 

**)  „Die  Missregiemng  der  Engländer  wurde  so  auf  die  Spitze  ge- 
trieben, dass  sie  kaum  noch  verträglich  schien  mit  dem  Bestehen  der 
Gesellschaft.  Sie  zwangen  die  Eingeborenen,  theuer  zu  kaufen  und  billig 
zu  verkaufen.  Sie  beschimpften  straflos  die  Gerichtsh^e,  dle^  Polisei 
und  die  Schatzbeamten  des  Landes.  So  wurden  in  Caloutta  sehnen  un* 
geheure  Reichthttmer  angehäuft,  während  800.000  menscMiehe  Wesen  In 
das  äusserste  Elend  gestOrzt  wurden«  8fe  waren  gewohnt  gewesen,  untet 
der  Tyrannei  zu  leben,  aber  nie  unter  solcher  Tyrannei.  Si^  fanden  den 
kleinen  Finger  der  Compagnie  dicker  als  Surajäh  DoWlah^s  HOften.  üuter 
Ihren  alten  Herren  hatten  sie  wenigstens  eine  Z«fiueht ;  W0na  das  Üebel  un* 
erträglich  wurde,  erhob  sich  das  Volk  und  sfflr2te  die  Regierung  wOi 
Allein  die  Englische  Regierung  war  nivlit  abzuschattein.  Dleee  Regl«^ 
rung  war  so  drftckend  wie  die  drOckendste  Fcfrm  eines  barbarische« 
Despotismus  und  besass  die  volle  Stärke  der  Givilisati<m<  Sie  glieh  eMP 
4er  Regierung  böser  Geister,  als  der  Regierung  menscklioher  TynuineB.*^ 
—  Macaulay.  ' 
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Gtutöttta  iter  2efdiüdar8,  die  bisher  'mir  Kronbeamte  waren, 
geopfert  Naehdem  diese  nun  grosse  Orundeigenthümer  ge- 
werden waren,  worden  sie  za  Herren  eines  Heeres  von  armen 
Pftebtem  erklftrt,  die  ihr  Land  nur  so  lange  hatten,  als  es  dem 
Herrn  gefiel  und  der  Tortnr  und  Bestrafung  jeder  Art  gewär- 
tig sein  mussten,  wenn  sie  ihre  Beute  nicht  bezahlen  konnten; 
und  der  Betrag  dieser  Beute  fand  seine  Gr&nzen  nur  in  dem 
Mangel  an  Macht,  die  Bezahlung  derselben  zu  erzwingen.  Das 
System  der  Mittelspersonen  von  Irland  und  Westindien  wurde 
also  nach  Indien  verpflanzt. 

Im  Anfang  brachte  es  allerdings  den  Zemindars  selber 
Nachtheil,  da  die  Beuten,  fflr  weiche  sie  sich  verbtlrgt  hatten, 
ab  sehr  ausser  allem  Verhältniss  zu  der  Zahlungsfähigkeit  der 
Pächter  standen,  dass  selbst  die  Tortur  die  Zahlung  nicht  er- 
zwingen konnte;  und  ehe  ein  paar  Jahre  vergangen  waren, 
wurden  ihnen  ebenfalls  ihre  Güter  verkauft,  um  einer  anderen 
Bette  Platz  zu  machen,  die  „ebenso  streng  und  hartherzig  war, 
wie  sie  selbst^*  Da  dieses  System  seinem  Zweck  nicht  ent- 
spreehen  hatte,  bescbloss  man  nun,  das  erbliche  Pachtrecht  zu 
beschränken  und  mit  jedem  kleinen  Byot  oder  Landbauer  Ver- 
tHLge  abzuschliessen,  unter  gänzlichem  Ausschluss  der  Dorf- 
obrigkeiten, wekhe  unter  der  ehigeborenen  Begierung  die 
Steuern  steter  so  billig  vertheilt  hatten.  So  wurde  das  vollstän- 
dig centralisirte  Byotwar-System  begründet  und  seine  Wirkungen 
kaonnhui  nach  der  folgenden  Scizze  beurtheilen,  welche  Ful- 
lerton,  ein  Mitglied  des  Bathes  von  Madras,  entworfen. 

„Man  denke  sich,  dass  die  Erhebung  der  Steuern  einer 
Anzahl  von  hunderttausend  Einnehmern  übertragen  war,  dass 
sie  von  diesen  nach  WiHkühr  eingetrieben  oder  erlassen  wur- 
den, je  nach  den  Mitteln  d^s  Ansässigen,  die  er  vom  Ertrag 
seines  Landes  oder  von  seinem  Privateigenthum  auftreiben 
konnte;  dann  denke  man  sich,^  dass,  um  Jeden  anzutreiben, 
seinen  Nachbar  auszuspioniren  und  seine  Mittel  zur  Zahlung 
zu  denunciren,  sämmüiche  Bauern  eines  Dorfes  einen  Zuschuss 
zu  ihren  Steuern  zu  zahlen  hatten,  um  die  Summe,  die  der 
eine  oder  der  andere  Dorfbewohner  nicht  bezahlen  konnte,  zu 
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ersetzen.  Man  deoke  sich  Einnehmer  Abr  jedea  Be^ifk, .  w^hf  ^ 
die  Befehle  eines  Ausschusses  vollzogen  nach  dem  offen  ein- 
gestandenen Grundsatz  I  alle  Arbeitsconcurrenz  durch  eine  all- 
gemeine Gleichheit  der  Besteuerung  zu  vernichten,  die  Aas* 
reisser  aufzugreifen  und  einander  zurOckzusendea.  Und  endlich 
denke  man  sich  den  Einnehmer  als  den  einzigen  Friedens- 
richter des  Bezirks,  durch  dessen  Vermittelung  allein  eine  Gri- 
minalklage  wegen  persönlicher  von  dem  Unterthanen  erlittene 
Schädigung  an  die  höheren  Gerichtshöfe  gelangen,  kann.  Man 
denke  sich  zugleich  jeden  untergeordneten  bei  der  Eintreibung 
der  Grundsteuer  angestellten  Beamten  als  einen  Polizeibeam- 
ten, der  mit  der  Macht  bekleidet  i^,  jeden  Einwohner  inner«* 
halb  seioes  Districts  ohne  Eidesleistung  des  AnkUgers  oder 
beschworenes  gerichtliches  Zeugniss  mit  Geld-  oder  Gefäng- 
nissstrafe zu  belegen,  an  den  Pranger  *zu  stellen  oder  ihm 
Stockschläge  ertheilen  zu  lassen'^  *) 

Unter  einem  solchen  System  konnte  es  keine  Circulatien, 
keinen  Verkehr  geben ;  und  ohne  diesen  konnte  es  w^der  Kraft, 
noch  Fortschritt  geben.  So  sehr  er  sich  auch  anstrengen 
mochte,  fand  der  arme  Bauer,  dass  sein  Arbeitsgewinn  dem 
Schatze  der  Compagnie  zu  Gute  kam,  indem  sogleich  mehr 
Beute  begehrt  wurde,  sobald  er  einen  grösseren  Ertrag  erzielte. 
Es  wird  berichtet,  dass  in  einigen  Districten  die  Quote  der 
Regierung  nicht  weniger  als  sechzig  bis  siebzig  Prozent  des 
ganzen  Ertrags  betragen  habe;  und  doch  kamen  dazu  noch 
Steuern  für  alle  gebräuchliche  Maschinerie,  die  inquisitorische 
Untersuchungen  erheischten  und  jede  Verbesserung  verhin- 
derten. Bei  der  Bestimmung  der  Steuern  fflr  Webstfihle  mnsste 
der  Waber  angeben,  wie  viele  Kinder  er  habe,  und  welche 
Hülfe  sie  ihm  leisteten;  und  je  mehr  sie  alle  zusammen  ar« 
beiteteo,  desto  höher  wurde  die  Besteuerungssumme. ''°'') 

Die  Oelmühle,  der  Ofen  des  Töpfers,  die  Werkzeuge  des 
Goldschmieds,   die  Säge  des  Holzmachers,  der  Ambos  des 


*)  Thomp8on*8  Lectur^s  on  India,  p.  OL 
**)  Rickard' 8  India,  vol.  I.  p.  500. 
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ftdimi^ds,  £e  Oerfttkftdiafteii  des  Zuamemanikg,  der  Webstuhl 
des  Webers  und  dasBoot  des  Fiscbers  —  Alles  war  besteuert 
Keine  Maschinerie«  Yon  welcher  Axt  sie  sein  mochte,  liess  man. 
sich  entgehen;  und  um  su  verhflten,  dass  uibesteoerte  Arbeit 
iin  Landbau  oder  in  den  Gewerben  rerwendet  wUrde,  zahlte 
man  4en  Angebern  bedeutende  Summen^  um  diejenigen,  die 
nifiht  arbeiten  mochten,  bu  bewegen,  die  Leute  anszuq^oniren, 
welche  arbeiteten;  und  dieses  System  ist  noch  das 
herrschende*) 

§.  2. 

Bisher  war,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Tendenz  in  In- 
dien, nicht  nur  die  Bechle  der  Könige  und  Fürsten,  sondern 
auch  die  der  eingeboraen  Obrigkeiten  zu  yemichten  und  in 
den- Binden  der  Fremden  in  Galcutta  die  Gewalt  zu  centrali- 
siren,  dem  Landwirthe,  dem  Handwerker  oder  dem  Arbeiter 
verzuschreiben,  welche  Arbeit  er  Terrichten  und  wie  viel  er 
lon  sietDen  Preducten  behalten  dürfe,  und  so  die  letzteren 
ToUsttndig  zu  Sclaven  von  Leuten  zu  machen,  für  die  er  nur 
als  Steuerzahler  Interesse  hatte,  und  die  von  Ausländem  reprä^ 
sentirt  waren,  deren  Autorität  sich  allenthalben  die  von  ihnen 
verwendeten  eingebemen  Beamten  bedienten,  um  Beichthflmer 
für  sich  selbst  anzuhäufen. 

Der  arme  Handwerker,  ebenso  hoch  besteuert,  wie  der 
Ackerbauer,  sah  sich  genöthigt,  Vorschüsse  von  seinen  Arbeit- 
gebern zu  nehmen,  die  nun  hinwieder  als  Zinsen  einen  grossen 
Theil  des  Bischens  Gewinn  beanspruchten,  das  er  machte.  Die 
Agenten  der  Compagnie,  gleich  den  eingebomen  Kaufleuten, 
streckten  das  Geld  vor,  das  zur  Production  der  für  Europa 


*)  yj^fidg  Profeni  von  den  Steuern  ist  als  Belolinang  jedem 
Angeber  von  yersteckten  Producten  etc.  zugesichert;  und  es  wird  ge- 
sagt, d&ss  es  in  jedem  Dorfe  entlassene  EechenfOhrer,  die  wieder  ange- 
stellt sein  möchten,  and  anbeschäftigte  Bediente,  die  sich  bemerklich 
machen  woUten,  g&be,  auf  deren  Dienste  als  Angeber  man  sich  verlassen 
könne'*.  —  Campbell.    Modern  India,  London  1862,  p.  856. 
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bestfmmtea  Güter  nSÜiig  war;  und  die  amen  Arbeiter  werden 
beschrieben  ais  ,,in  einem  Zustande  yoii  AlbbÜgigkeit,  der  nah^ 
an  Sclaver^i  grinzte  und  d^n  GeschSftsfthrer  in  Stand  setite^ 
die  Arbeit  zu  seinem  eigenen  Preise  zu  erhaKen^S  ***} 

Weitere  Steuern  wurdea  in  looalen  ZoUhtasen  von  allM^ 
Ttaschen  zwisehen  den  verschiedenen  Thfeilen  des  Laaies  ^* 
hoben;  imd  zu  diesen- kamen  noch  andere,  die  durch  die  Ophim*- 
und  Täbaksmoncpole  aufgelegt  wurien;  sogar  cto  Verkauf  desr 
Salzes,  dieses  wichtigsten  aller  Lebensbedürfnisse,  war  Mone^ 
pol.  Die  Bereitung  von  Steinsalz  war  streng  verboten.  *♦)  Die 
Salzseen  des  oberen  Landes  liefern  so  grosse  Vorräthe  von 
Salz,  dasfids  an  Ort  undStellewenigWerth  hat '^*);  allein  da 
diese  selbst  jetzt  Mch  im  Besitze  eing^omer  Fttrstea  sind« 
koinitte  und  kann  jetzt  das  Monopol  n«tr  durch  staite  Abthei* 
ludgen  von  ZöUwächtem  aufrecht  erhalten  werden;  unff  itk* 
dttreh  wird  das,  wae  auf  der  einen  Stike  einer  imaginiren  Linie 
beinahe  werthlos  ist^  auf  der  andern  Seite  derselben  so  werti^ 
i7»ll,  dass  der  armi  Hindu  den  sechsteb  Theil  seities  jihäriichen 
Arbeitsertrags  darauf  verwenden  njuas,  Salz  far  setne  Faaiüie 
zu  kaufen.  Lingls  der  Seeköste  wird  es  voll  ckr  Natar  in 
FfiUe  geliefert,  inddm  die  Sonnenhitze  stete  Ki^erachÜge  i^ob 
-äak  bewirkt;  allein  das  blosse  Einsammeln  desselben  war  ein 
Vergehen,  das  mit  Geld-  und  Gefängnissstrafe  geahndet  wurde ; 
und  von  den  Beamten  der  Compagnie  wurde  nur  soviel  davon 
gesammelt,  als  ^an  bedurfte,  um  der  Nachfrage  zu  demMonot 
gplpreise  zu  genügen,^  der  ganze  Rest  wurde  regelm&ssig  zerstört, 
aus  Furcht,  der  arme  Byot  könnte  sich  um  den  Eosten^reia 
soviel  verschaffen,  als  er  bedurfte,  uni  den  Beis,;  der  fast  sein 
einziges  Nahrungsmittel  bildete,  geniessb^  zu  machen.  Der 
Druck  des  Systems  wurde  seitdem  gemildert,  allein  selbst  jetzt 
ist  die  blosse  Geldsteuer  zehnmal  höher,  als  sie  unter  den  er* 
leuchteten  Muhdmedanischen  Herrschern  gewesen  warf);  fügen 


*)  Baf  nes.   History  of  the  Cotton  ManafSacture. 
**)  Campbell.    Modern  India,  p.  882. 
•«)  Ibid.  p.  581. 

t)  Ibid.  p.  106. 
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wir  aber  noch  hinzu,  dass  der  arme  Ryot  genOthigt  ist,  seine 
Arbeit,  die  er  auf  Einsammlung  des  zur  Gonsumtion  seiner 
{*a«(ilie  erfoqrderli^a  Subes  vertr«tidto.k$UBte,  zu  VBr^eqden, 
sa  wird,  man  einsehe»,  daäs  der  Yerluat  bei  diesem  einzigßi^ 
Artikel  ein  ungeheurer  ist. 

Unter  den  eingebornen  Fürsten  wurde. der  Ertrag  der 
Steuern  an  Ort.  und  Stelle  verausgabt^  wodurch  im  Lande  doch 
Nachfcage  iiaeh  LebensbedOrfnissen  oder  Diensten  entstand; 
flHein  unter  dem  ^genwftrtigen  centraUsirsen  Sy^t^m  muss 
dieser  Ertrag  in*s  Ausland  gehen,  um  auf  den  Kauf  der  Dienste 
oder  Zahlung  der  Dividenden  von  entfernten  Leuten  verwendet 
zu  werdbn;  und  eio  wird  die  wirkliche  Schwere  der  Bestenemng 
fast  itfs  unendliche  vermehrt  durch  die  Vernichtung  der  Asso- 
ciations-  und  Combinationskraft  So  wird  allenthalben  der  Ver- 
kehr dem  Handel  geopfert^) 


*^  Üer  Unterschied  zwischen  einem  abwesenden  Gutsherrn,  der  alle 
ieine  Renten  in  der  Ferne  verausgabt,  und  einem  ansässigen,  der  sie 
Nieder  an  seine  Pächter  im  Austausch  gegen  Dienste  vertheilt  und  der 
Unterschied  in  dem  Werth  der  Bodenproducte  Je  nach  der  Entfernung 
vom  Markte,  ist  in  dem  folgenden  Auszug  aus  ^inem  neueren  Werke 
Übet  Indien  so  gut  geschildert,  dass  ihn  der  Leser  nicht  ohne  Nutzen 
durchlesen  wird:  — 

^,Dör  gri^ssere  Theil  des  Weizen«,  Getreides  und  der  anderen'  zum 
Export  geeigneten  Bodenproducte,  die  das  Volk  consumirt,  wird,  so  weit 
wir  jetzt  gekommen  sind,  von  unseren  Nerbudda-Districten  und  den  an* 
fränzenden  Districten  von  Malwa  beeogen;  und  demzufolge  nimmt  der 
Preis  raach  tu,  je  mehr  wir  uns  auf  unserer  Reise  nach  Norden  voll 
denselbtn  entfernen.  Wäre  der  Boden  dieser  Nerbudda  -  Distriete  so 
iohlecht  wie  in  den  Theilen  ton  Bundelcund,  die  ich  durchreiste,  so  wäre 
M  bei  ihrer  Entfernung  ron  jedem  grossen  Markte  fftr  bodenproducte 
unmöglich,  bei  dem  gegenwärtigen  Zustand  der  Kunst  und  TuduBtrie  ei» 
MInes  Einkommen  ron  denselben  zu  erzielen.  Die  hohen  Preise ,  die 
Uer  for  Bodenproducte  bezahlt  werden  und  die  aas  der  Nothwendigfceit 
entspringen»  einen  grossen  Theil  des  Consums  Tön  soleher  Ferne  zu  be- 
liehen, setzt  die  Rajahs  dieser  Bundeleund-Staaten  in  Stande  ihre  grossen 
SokOnfte  zu  erhahen.  Diese  Häuptlinge  verwenden  ihr  gesammtes  Ein* 
kommen  auf  Btaati-Etablissements  der  einen  oder  anderen  Art;  ind  dii 
die  Haaptsdbetfltenzmittel,  Weizen,  Getreide  etc.,  die  in  ihren  eigenen 
Bbd  den  zvnächitUegenden  Districten  produoirt  werden^  ftlr  den  Bedaif 
dieser  EiabUnimente  oiekt  aosreidieii,  natsen  sie  dieaelbea  aus  ent« 
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§.3. 


Es  gab  Baumwolle  im  Ueberfloss;  und  noch  vor  fünfzig  Jahren 
wurde  die  Arbeit  von  Männern,  Weibern  und  Kindern  in  so  be- 


legenen Gegenden  beziehen.  Alle  diese  Producte  werden  auf  Bflifela 
transportirt,  weil  nach  den  Districten,  aas  welchen  sie  kommen,  kein 
Weg  ftthrt,  aof  dem  ein  B&derwagen  mit  Sicherheit  fahren  könnte;  und 
da  diese  Art  des  Transports  sehr  kostspielig  ist,  wird  der  Preis  der 
Producte  sehr  hoch,  bis  sie  die  Hauptst&dte  erreichen,  in  deren  Nfthe 
diese  localen  Etablissements  gelegen  sind.  Sie  müssen  einen  Preis  be« 
zahlen,  der  gleich  ist  den  Gesammtkosten  des  Kaufpreises  und  der  Trans« 
portfeosten  Ton  den  entferntesten  Districten,  aus  welchen  man  diese  Pro« 
daete  kommen  lassen  moss,  oder  sie  werden  keine  Yorr&the  erhalten^ 
und  da  ee  auf  demselben  Markte  für  dasselbe  Object  keine  zwei  Preise 
geben  kann,  gilt  der  Weizen  und  das  Getreide,  die  in  der  N&he  von 
einer  dieser  Bundelcundischen  Hauptst&dte  prodocirt  werden,  ebenso 
viel ,  als  jener,  der  Yon  den  entferntesten  Districten  an  den  üfem  der 
Nerbudda  gebracht  wird;  w&hrend  es  Yerhftltnissm&ssig  fast  nichts  kostet» 
die  ers^eren  Tom  Lande  auf  den  Markt  zu  bringen.  Solche  Gftter  tra- 
gen folglich  eine  weit  höhere  Rente  im  Vergleich  zu  ihrer  natflrliohen 
Fruchtbarkeit,  als  die  der  entfernten  Districte,  von  welchen  die  Producte 
für  diese  Märkte  oder  Hauptstädte  bezogen  werden;  und  da  s&mmtlicho 
Güter  das  Eigenthum  der  Rajahs  sind,  beziehen  sie  alle  diese  Bentea 
als  Einkünfte. 

Wollten  wir  diese  Einkünfte,  welche  die  Kajaks  jetzt  bezieheni  als 
Steuer  zum  Unterhalt  öffentlicher,  an  entfernten  Orten  concentrirter  Etab* 
lissementa  an  uns  zidien,  so  würden  alle  diese  localen  Etablissementa 
sogleich  zerfallen;  und  alle  wirksame  Nachfrage,  die  sie  den  rohen  Bo* 
denprodncten  entfernter  Districte  gewähren,  würde  aufhören.  Der  Preia 
der  Producte  würde  nach  Yerhältaiss  sinken ,  und  mit  ihm  der  Wertk 
des  Landes  in  den  Umgebungen  solcher  Hauptstädte.  Hieraus  sieht  maa 
die  Thorheit  der  Eroberer  und  Weltmächte  von  den  Zeiten  der  Griechea 
und  Römer  bis  herab  auf  Lord  Hastings  und  Sir  John  Malcolm,  die  aUe 
schlechte  Nationalökonomen  waren,  indem  sie  glaubten,  dau  eroberte 
oder  abgetretene  Prorinzen  einem  fremden  Staate  stets  denselben  Be* 
trag  an  Gesammteinkünften  zu  liefern  rermöchten,  den  sie  ihrer  einhei« 
mischen  Regierung  bezahlten  —  welches  auch  ihre  Lage  in  Bezug  auf 
die  Märkte  für  ihre  Producte,  in  welchem  Zustand  bei  ihnen  Koist  und 
Industrie  sein  möge  und  welches  auch  der  Charakter  und  Umfang  der 
localen  Etablissements  sein  möge,  die  von  diesem  Ertrage  erhalten  wer« 
den.  Die  Bestimmung  der  Grundsteuern  in  aUen  Gebieten  Ten  Centralis 
Indien»  die  während  des  MahraftOA- Krieges  enrori)en  wurden»  der  im 
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daiteiideintJiiilftng  auf  Umwaiidhnig  derselben  in  Zeuch  Tenren« 
det,  dass  sie  sogar  mit  ihren  imYolIkommenen  Werkzeugen,  nicht 
nur  den  einheimfisehen  Bedarf  an  den  schönen  Geweben  von 


Jslir  1817  endete,  warde  nach  der  Vonutssetsung  gemachti  daas  die  Län- 
der unter  der  neuen  Begierung  dieselbe  Grundrente  lu  bezahlen  im 
Stande  sein  würden,  die  sie  unter  der  alten  Regierung  bezahlt  hat- 
ten, ohne  dass  die  Verminderung  aller  localen,  ciyilen  wie  militäri- 
schen Etablissements  auf  den  zehnten  Theil  dessen,  was  sie  gewesen 
wasen,  Einfluss  darauf  haben  kannten;  dass  unter  der  neuen  Ord- 
nung der  Dinge  alle  wüsten  Lftndereien  cultivirt  werden  müssten,  und 
f&hig  sein  würden,  eine  ebenso  hohe  Grundrente  zu  bezahlen,  als 
▼orher,  und  dass  folglich  die  gesammten  disponiblen  Netto-Einkünfte  be- 
deutend und  rasch  zunehmen  müssten t  Diejenigen,  welche  die  Grund- 
steuern zu  bestimmen  und  diese  neuen  Gebiete  zu  regieren  hatten,  zogen 
nicht  in  Betracht,  dass  die  Verminderung  solcher  Etablissements  die 
Entfernung  eines  Marktes,  einer  factischen  Nachfrage  nach  Arbeit  war ; 
und  dass ,  wenn  alles  wüste  Land  cultivirt  sein  würde ,  das  Ganze  an 
Fruchtbarkeit  abnehmen  müsse,  wegen  des  Mangels  an  Brachen,  da  daa 
herrschende  Ackerbausystem  dem  Lande  keine  andere  Erholung  von 
übermässigen  Ernten  gestattete.  Die  Grundsteuerrollen,  die  man  in  allen 
unseren  neuen  Besitzungen  nach  diesen  falschen  Voraussetzungen  ent- 
worfen hatte ,  konnten  natürlich  keinen  Bestand  haben.  Während  einer 
Reihe  von  fünQährigen  Steuerrollen  wurde  die  Besteuerung  allmählig 
auf  zwei  Drittel  von  dem  Betrag  herabgesetzt,  den  man  im  Anfang  un- 
serer Herrsdiaft  bestinunt  hatte  und  auf  weniger  als  die  Hälfte  des  Be- 
trags, den  Sir  John  Malcolm  und  alle  anderen  localen  Beamten  und  selbst 
der  würdige  Marquis  von  Hastings  unter  dem  Einfluss  ihrer  Ansichten 
sich  davon  versprechen  hatten.  Die  Landeinkünfte  der  eingeborenen 
Fürsten  von  Central-lndien,  die  ihre  Staats-Etablissements  verminderten, 
da  sie  durch  die  neue  Ordnung  der  Dinge  nutzlos  geworden  waren,  und 
&  dadurch  ihre  einzigen  Märkte  für  die  Rohproducte  ihrer  Länder 
schwächten,  sanken  allenthalben  in  demselben  Verhältniss;  und  kaum 
einer  unter  ihnen  bezieht  noch  zwei  Drittel  von  dem  Einkommen,  das 
ihm  dieselben  Gebiete  im  )ahr  1817  eintrugen. 

Es  gibt  im  Thal  des  Nerbudda  Districte,  die  jedes  Jahr  weit  gros- 
sere Erträge  liefern,  idsOrcha,  Jansee  und  Dutea;  und  doch  liefern,  sie 
weil  ihnen  ein  gleicher  einheimischer  Markt  fehlt,  nicht  den  vierten 
llieil  des  Landeinkommens  wie  jene.  Die  Güter  sind  aher  im  Verhält- 
niss ihres  Werthes  für  die  Pächter  und  Landwirthe  ebenso  hoch  be- 
steuert. Um  sie  in  Stand  zu  setzen,  der  Regierung  grössere  Einkünfte 
lEU  liefern,  müssen  sie  bedeutendere  Absatz -Etablissements  als  Märkte 
iBr  die  Bodenproducte  haben.  Diese  Etablissements  kennen  Öffentliche 
von  der  Regierung  bezahlte  sein,  oder  private,  wie  Fabriken,  durck 
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Dacca  und  dkn  gröbere  Produeteo  <ks  woßtJkteflT  Indieiia  Mch 
fertiD,  sondara  amoh  nach  a&4ereQ  Ländern  nicht  vemger  als 
a00.00a000  Hund  Zeache  im  Jahre  ao$f  fthrteit  Wechsel  naok 
allen  Tbeilen  der  Welt  standen^damals  ga  vortbeilbaft  fOr  sie, 
dasd  ehie  Rupie  v  die  jetzt  nir  1  Scb  10  4.  werth  i9t,  4amala 
2  Seh.  8  d.  galt.  Die  Compagnie  hatte  das  Monopol,  iii  In- 
dien Steuern  zu  erheben,  allein  dafür  bewahrte  sie  den  Indieru 
die  ControUe  ober  ihren  einheimischen  Markte  mitteilet  dessen 
sie  in  Stand  gesetzt  wurden,  ihren  Reis^  ihr  Salz  und  ihr» 
Baumwolle  in  Zeuch  umzuwandeln,  das  mit  Leichtigkeit  nacli 
den  entlegensten  Ländern  geführt  werden  konnte.  Ein  solcher 
Schutz  war  noth wendig,  weil  Cngland,  wälikrei;^!  es  selbst  dif 
Ausfuhr  eines  einzigen  Bergmannes,  der  den  Indian  das  Gtih 
ben  der  Steinkohlen  lehren  konnte,  die  Ausfuhr  einer  Dampf- 
maschine, um  Wasser  auszupumpen  oder  die  Kohle  zu  hebeUi 
oder  eines  Mechanikers,  der  eine  solche  machen  konnte,  wätf* 
rend  es  die  Ausfuhr  verbesserter  Spindeln  und  Webstahle,  oder 
eines  Handwerkers,  der  im  Gebrauch  solcher  Maschinen  Un- 
terricht geben  konnte,  verbot  und  so  die  Indier  systematisch 
verhinderte,  Herrschaft  über  die  grossen  Naturkräfte  zu  er« 
werben,  zu  gleicher  Zeit  hohe  Zölle  auf  die  Eneeugnisse  der 
Indischen  Webstühle,  die  nach  England  kamen,  legte.  Der 
Tag  nahte  übrigens  heran,  wo  dieser  Schutz  aufhören  sollte. 
Die  Compagnie  führte,  wie   notan  sagte,   keine   hinreichende 


weldie  die  Bodenproduete  dieser  Districte  von  Leuten  conBiimirt  wtt* 
gen,  die  damit  beaoh&ftigt  w&ren,  den  Werth  ikrer  Arbeit  in  Lebea^be- 
dOrfnissen,  die  fOr  die  Nachfrage  entfernter  M&rkte  geeignet  «nd  im 
Yerhältniss  ihres  Gewichts  und  ihrer  Miasse  werthvxüler  -w&reü,  als  dk 
Bodenproducte,  antalegen.  Solche  EtabUsseinents  soUte  sich  die  Begie- 
rong  bemOhen.  einaufohren  ond  zu  pflegen ,  da  das  Thal  des  Nerfoudda 
ausser  seinem  ausserordentlich  fruchtbaren  Boden  in  seiner  ganien  Lftng» 
von  der  Quelle  bis  zxxr  Mandung  des  Flusses  reiche  Kohlenlager,  die  aar 
Notzüng  künftiger  Generationen  un^er  dem  Sandstein  der  datiere-  nni 
Vindhya- Berge  ruhen ,  sowie  ebenso  reiche  Eisenlager  enthält  Diese 
Yoraage  sind  noch  nicht  geh<^rig  gewftrdigt  worden.  Allein  nach  und 
■ach  wird  diess  geschehen/'  —  Sleejiaa?8  RamUea  in  ladiai  voL  h 
f.  390. 
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OuMtiOit  Vipn  d^a  9n;e«gi|iss€i9  d^r  El^glisebeu  bidustriaans; 
und  im  Jahr  1813  wurde  d^Q^Oiiiel.naQJlijDdieo  fm  gogebeo^ 
fillein dasAu«fulirveirbot{arMasGhiiierle  iindHaud* 
verlcer  wurde  in  voller  Kraft  erbalteu;  uod  «a.wur* 
dea  c|ie  armen  und  unwissenden  Einwohner  diescis  I<imdes  der 
Concurren^  mit  eineip  Oemeinwesien,  da^  weit  wirk^mere  Ma* 
^hjnerie  bes^s^,  als  sie,  ausgesetzt;  wälireind  ihnen  nicht  nur 
die  V^aff»  Maschinerie  zu.  kaufen,  sondern  auch  die  Iü*^|t,  a^f 
dem  Englischen  Markte  n^it  den  Emeugnissen  EiigUscher  >V^h* 
ftOjile  zu  Qoncuriiiren ,  gesetzlich  enbsogen  war.  Noch  mehr, 
jeder  Webstuhl  ii)  Indien  und  jede  Maschine,  die  auf  Unt^r* 
^Qtzung  des  Arbeiters  berechnet  war^  wurde  einer  Steuer  uiv 
t^rwprfen,  die  mit  jeder  Zunahme  in  der  Industrie  des  £iige9- 
^flmers  erhöht  wurde  und  gewöhnlich  allen,  Gewinn  yers>chlang, 
fier  aus  d^  Benützung  hf^vorging^*).  Diese  waren  die  Ver* 


.     .  *)  Bio  folgende  aoterthftnige  BiMMhrift  der  oogUddicliea  Biitg*- 
^renen  scküd^rt  getreulidi  den  Omra^ter  d^s  Systems;  -^ 

„Calcatu  den  1.  Sepiiember  1831. 
An  die  Ehrenirerthen  Lords  yon  Sr.  Majestät 
Geheimenrath  far  Handel  etc. 

Die  unterthänige  Bittschrift  der  unterzeichneten  Fabrikanten  nnd 
Händler  in  BaamwoUen  -  nnd  Seidenwaaren ,  Fabrikaten  von  Bengalen 
Thai  kan4,  dat«  in  den  letzten  Jahren  Ihre  Bittsteller  ihr  Oeschftft 
durch  die  Einfuhr  toh  Englischen  Fabrikaten  nach  Bengalen,  welche 
Binfuhr  zum  groseen  Kachcheil  der  eingebomen  Fabrikanten  von  Jahr 
itt  Jahr  zunimmt,  beinahe  verdrAAgt  sehen ; 

dass  die  Fabrikate  von  6hroB8britannien  in  Bengalen  consumirt  wer- 
den, ohne  daes  Zolle  davon  erhoben  werden,  um  die  inländischen  Fabri- 
kate zu  achfitzen; 

dass  die  Fabrikate  von  Bengalen,  wenn  sie  in  Grossbritannien  be- 
netzt werden,  mit  folgenden  Zivilen  belastet  sind: 

Auf  Baumwollenzendie  10  Prozent. 

Auf  Seidenzeuehe  24  Prozent. 

Ihre  Bittsteller  flehen  unterthänig  Eure  Lordschaften  an,^  diese  Yt^ 
hälttoizse  zu  berOdctiehtigen,  und  vertrauen,  dass  man  in  England  nicht 
feiieigt  ist,  der  Industrie  irgend  eines  Theiles  «Moses  grossen  Reiches 
die  Thare  zu  vertchliesseD ; 

Sie  bitten  deeshalb,  zu  dem  Privilegium  BrUittoher  Untt Äthanen  zu- 
gelassen zu  werden  und  beschw&ren  Euro  Londschafteui  den  in  Gross- 
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hfiltiii866,  unter  welchen  der  arme  Bindn  berufen  wurde,  elmd 
Schutz  „die  unbegrlnzte  (}oncurrenz^  Ton  Ausl&ndem  auf  sei« 
nein  eignen  Markte  zu  bekämpfen.  Vier  Jahre  darnach  beKel 
sich  die  Ausfuhr  von  Cattunen  aus  Bengalen  noch  auf  1.6&9.994 
Pfd.  Sterl.;  allein  zehn  Jahre  später  war  sie  auf  285.121  PM. 
Sterl.  gesunken;  und  nach  zwanzig  Jahren  sehen  wir  ein  gan^ 
zes  Jahr  verlaufen,  in  dem  kein  einziges  Stflck  Cattun  von 
diesem  Lande  ausgeführt  wurde;  und  auf  diese  Weise  erlag 
der  Verkehr  unter  den  drflckenden  Forderungen  des  Handels. 
Als  man  die  Ausfuhr  von  Baumwolle,  Wolle,  Dampf-  nmi 
anderen  Maschinen  verbot,  hatte  man  den  Zweck,  die  ganze 
Welt  zu  zwingen,  ihre  Wolle  nach  England  zu  schicken,  um 
sie  dort  spinnen  und  weben  zu  lassen  und  sie  dann  als  Klei-» 
düng  für  diejenigen,  welche  sie  producirt  hatten,  wieder  zu 
erhalten;  und  auf  diese  Weise  sollte  allen  anderen  Nationen 
die  Kraft  geraubt  werden,  ihre  Arbeit  auf  etwas  anderes,  als 
auf  die  Erzielnng  von  Baumwolle,  Zucker,  Indigo  und  anderen 
Lebensbedürfnissen  für  den  Bedarf  der  grossen  „Universal- 
Werkstätte"  ^u  verwenden.  Wie  vollständig  dieser  Zweck  in 
Lddien  erreicht  wurde,  kann  man  aus  den  folgenden  Thatsachen 


briUaniea  Terbraaditen  Baamwollen-  and  Seidenfabrikaten  freie  Eiafiihr 
SU  gestatten  oder  dieselben  Zdlle  aofanlegen»  welehe  die  in  Bengalen 
consumirten  Englischen  Fabrikate  zu  bezahlen  haben. 

Euren  Lordschaften  muss  es  bekannt  sein,  welche  bedeutende  Yor^ 
theile  die  Britischen  Fabrikanten  durch  ihre  Geschicklichkeit  in  dem 
Bau  und  Gebrauch  von  Maschinerien  su  Gebote  stehen,  welche  sie  in 
Stand  setst,  die  unkundigen  Fabrikanten  von  Beiden  in  ihrem  eigenen 
Lande  su  flberflageln;  und  obwohl  sich  Ihre  Bittsteiler  keine  grossen 
Yortheile  Ton  der  Erfüllung  ihres  Gesuchs  versprechen,  wftrden  sie  doch 
erfreut  sein,  einen  solchen  Beweis  von  Eurer  Lordschafken  Wohlwollen 
gegen  sie  su  erhalten ;  und  ein  solches  Beispiel  yon  Gerechtigkeit  gegen 
die  Eingebomen  Indiens  würde  ihnen  ohne  Zweifel  die  Britisdie  Begie- 
rnng  werth  machen. 

Sie  hoffen  desshalb  yertraaensfoll,  dass  sich  die  gerechte  Beachtung 
Eurer  Lordschaften  auf  sie  als  Britische  Unterthanen  erstrecken  werd% 
ohne  eine  Secte,  ein  Land  oder  eine  Farbe  auszunehmen. 

und  Ihre  Bittsteller  werden  pflichtgemäss  stets  bitten.*« 

(unterzeichnet  ron  117  höchst  achtungswerthen  Eingebomen.) 
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ersehen :  Von  dem  Tage  der  Freigebung  des  Handek  im  Jahr 
1813  simk  allmählig  die  Manufactur  und  die  Ausfuhr  von  Zeu- 
chen,  bis  die  Ausfuhr  zuletzt  gänzlich  aufhörte;  und  die  Aus- 
fuhr von  roher  Baumwolle  nach  England  stieg  allmählig,  bis 
sie  vor  sechs  Jahren  ein  Quantum  von  sechzig  Millionen  Pfun- 
den  erreicht  hatte*),  während  die  Einfuhr  von  Garn  aus  Eng- 
land auf  fünfundzwanzig  Millionen  Pfund  gestiegen  war,  die 
Einfuhr  von  Zeuch  auf  zweihundert  und  sechzig  Millionen  Ellen, 
im  Gewichte  ungefähr  fünfzig  Millionen  Pfund,  also  mit  dem 
Garn  im  Ganzen  fünfundsiebzig  Millionen  Pfund,  zu  deren  Her- 
stellung etwas  mehr  als  achtzig  Millionen  Pfund  roher  Baum- 
wolle erforderlich  waren.  Wir  sehen  also,  dass  jedes  Pfund 
des  nach  England  verschifften  Rohmaterials  zurückgeschickt 
wurde.  Der  Landbauer  erhält  für  das  Pfund  einen  Penny  und 
zahlt,  wenn  es  in  der  Form  von  Zeuch  zurückkehrt,  einen  bis 
zwei  Schillinge;  die  ganze  Differenz  geht  auf  für  Bezahlung 
der  vielen  Makler,  Transporteure,  Fabrikanten  und  Arbeiter 
aller  Art,  die  zwischen  den  Producenten  und  den  Consumen- 
ten  gestellt  sind. 

Die  Consumtionskraft  ist  demzufolge  gering;  und  die  gros- 
sen einheimischen  Manufactursitze,  in  welchen  Männer,  Weiber 
und  Kinder  gewöhnt  waren,  ihre  Arbeiten  zu  vereinigen,  sind 
verschwunden.  Dacca,  eine  Hauptniederlage  der  Bai)mwollen- 
Manulactur,  zählte  90,000  Häuser,  allein  ihre  prächtigen  Ge- 
bäude, Factoreien  und  Kirchen  sind  jetzt  ein  Haufe  von  Ruinen, 
und  mit  Dickicht  überwuchert  Die  Baumwolle  des  Districts 
war  eben  gezwungen,  nach  England  zu  gehen,  um  dort  gesponnen 
und  zurückgesendet  zu  werden,  nachdem  sie  eine  Reise  von 
zwanzigtausend  Meilen  zu  der  kleinen  Spindel  zurückgelegt 
hatte,  weil  es  zur  Britischen  Politik  gehörte,  nirgends  der 
Spindel  zu  erlauben,  sich  an  der  Seite  des  BaumwoUenpflan- 
zers  niederzulassen. 

Officielle  Documente  beweisen,  dass  der  in  solcher  Weise 
bewirkte  Umschwung  eine  Verarmung  und  ein  Elend  herbei- 


*)  Chapman.    Cotton  and  Commerce  of  bidia.    London,  1851. 

Carey,  Sjntoa  der  SocialwiMentchaft   I.  29 
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fahrte,  „wie  es  die  Annalen  des  Verkehrs  nicht  wieder  atf- 
weisen/^  Mit  welchen  Mitteln  dieser  Umschwung  bewirkt  wurde, 
geht  aus  der  Thatsache  hervor,  dass  zur  Zeit,  wo  man  ihn  aus- 
führte, Sir  Robert  Peel  erklärte,  dass  in  Lancashire  Kinder 
an  den  Wochentagen  fQnfiEehn  bis  siebzehn  Stunden  an  der 
Arbeit  seien  und  am  Sonntage  von  sechs  bis  zwölf  Uhr  Mor- 
gens die  Maschinen  reinigten.  In  Goventr^  mussten  gewöhn- 
lich sechsundneunzig  Stunden  in  der  Woche  gearbeitet  werden, 
jind  viele  von  den  Arbeitern  erhielten  nur  2  Seh.  9  d.  als 
Wochenlohn.  Der  Zweck,  den  man  erreichen  wollte,  war,  wohl- 
feiler zu  arbeiten,  als  der  arme  Hindu  und  ihn  von  dem  Welt- 
markte zu  vertreiben,' worauf  er  von  seinem  eigenen  Markte 
vertrieben  werden  sollte.  Das  Mittel,  dessen  man  sich  bediente, 
war  die  Herabsetzung  des  Arbeitslohnes,  da  der  Arbiter  nach 
den  modernen  Doctrinen,  nur  ein  Werkzeug  für  den  Handel  ist 
Mit  dem  Verfall  der  Indischen  Fabriken  hat  die  Nachfrage 
nach  den  Diensten  von  Weibern  und  Kindern  aufgehört  und 
sie  sind  genöthigt,  entweder  unth&tig  zu  bleiben,  oder  Feld- 
arbeit zu  suchen ;  und  hierin  haben  wir  eines  der  entschiedenen 
Kennzeichen  des  Rückfalles  in  Sclaverei  und  Barbarei.  Auch 
die  Männer,  die  gewöhnlich  ihre  freie  Zwischenzeit  auf  irgend 
eine  zur  Cattunweberei  gehörige  Arbeit  verwendet  hatten,  wur- 
den auf  das  Feld  getrieben,  da.es  mit  jeder  Nachfrage  nach 
.  physischer,  wie  geistiger  Arbeit  zu  Ende  war,  ausser  derjeni- 
gen, die  das  Anpflanzen  von  Indigo,  Zucker,  Baumwolle  oder 
Reis  erheischt.  Den  letzten  durften  sie  nicht  einmal  säubern, 
da  sie  davon  durch  eine  Abgabe  abgeschreckt  wurden,  die  zwei- 
mal so  hoch  war,  als  die,  welche  man  für  die  Einfuhr  des 
Paddy  oder  rohen  Reises  in  England  bezahlte.  Der  Baum- 
wollenpflanzer sah  sich,  nachdem  er  achtundsiebzig  Prozent*) 

*)  „Nehmen  wir  die  letzten  sechs  Jahre,  so  finden  wir  als  Preis 
der  Baumwolle  2  d.  das  Pfand,  und  wenn  der  Ertrag  einer  Beegah  6  Seh. 
6  d.  war,  so  nahm  die  Regierung  achtuudsechsig  Prozent  des  Bratto- 
Ertraga^;  in  den  zwei  Jahren  1841  und  1842  galt  aher  die  BaamwoUe 
IV«  ^  das  Pfund,  und  der  Ertrag  einer  Beegah  war  5  Seh.  8  d.  Davon 
betrug  sonach  die  Steuer  factisch  aehtundsiebzig  Prozent  Ton  dem  Bratto- 
Ertrag  des  Landes.«  ^  Bright's  Rede  im  Unterhaose.  — 
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sehies  Arbeitsertrags  an  die  Regierung  bezahlt  hatte,  der  Kraft 
beraubt,  direct  mit  dem  Manne  des  Webstuhls  zu  handeln,  er 
sab  sich  zur  „unbeschränkten  Concurrenz^'  mit  der  besseren 
Maschinerie  und  der  beinahe  steuerfreien  Arbeit  unserer  Sfid- 
lichen  Staaten  genöthigt,  und  war  so  „den  geheimnissvollen 
Schwankungen  fremder  Märkte'^  unterworfen,  auf  welchen  der 
Fieberhitze  der  Speculation  der  Frost  der  Stockung  folgte, 
und  zwar  mit  einer  Geschwindigkeit  und  Häufigkeit,  die  alle 
Berechnungen  zu  Schande  machten.  Wenn  die  Amerikanische 
Ernte  schlecht  ausgefallen  war,  wollte  der  Englische  Kunde 
seine  Baumwolle  kaufen  ;  war  sie  aber  gut  ausgefallen,  so  wurde 
die  Indische  Baumwolle  eine  verlegene  Waare.  Diess  ging  so 
weit,  dass  nach  einem  Unterhausbericht  bei  einer  Gelegenheit, 
ein  gewisser  Turner,  unfähig  einen  Käufer  zu  finden,  eine 
Quantität  Baumwolle  auf  den  Mist  warf,  die  ihn  7000  Pfund 
Sterl.  gekostet  hatte. 

Mit  jeder  Zunahme  der  Nothwendigkeit,  Ortsveränderungen 
zu  bewerkstelligen,  vermindert  sich  die  Bewegung  der  Gesell- 
schaft oder  der  Verkehr;  und  je  geringer  diese  Bewegung  ist, 
desto  grösser  muss  die  Quantität  der  auf  den  Markt  drücken- 
den Arbeit  und  Arbeitsproducte  sein,  zum  Vortheil  derjenigen, 
die  von  Appropriation  leben  und  zum  Nachtheil  und  Verder- 
ben des  Land-  und  Arbeitswerthes.  Da  die  directen  Wirkun- 
gen des  oben  beschriebenen  Systems  darin  bestanden,  den 
Verkehr  zu  vernichten  und  die  Nachfrage  nach  den  Diensten 
des  Arbeiters  zu  schwächen,  so  folgte  darauf  hinwieder  eine 
Verminderung  der  Kraft  des  Arbeiters,  Nachfrage  nach  Zeu- 
chen  zu  thun  und  nothwendigerweise  eine  Vermehrung  der 
Quantität  von  Baumwolle,  für  die  man  eines  fremden  Marktes 
bedurfte.  Je  stärker  diese  Wirkungen  sich  äusserten,  desto 
niedriger  wurde  der  Preis  der  Baumwolle;  und  so  wurde  zu- 
letzt bewirkt,  dass  der  Werth  der  Feldarbeit  fast  gänzlich  ver- 
nichtet war,  in  Folge  von  Massregeln,  vermittelst  welcher 
man  ein  ganzes  Volk  zu  zwingen  suchte,  sich  seinen  Unterhalt 
bloss  vom  Ackerbau  zu  erwerben.  Femer,  während  der  Preis 
der  Baumwolle  gänzlich  von  dem  Englischen  Markte  abhängig 

29* 
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gemacht  war,  wurde  dort  aach  der  Preis  der  Zeuche  bestimmt; 
und  die  Folgen  davon  sieht  man  in  der  Tbatsache,  dass  dieses 
ganze  Volk  ein  blosses  Werkzeug  zur  Benützung  des  Handels 
geworden  ist,  und  dass  man  in  Indien,  wie  in  Irland,  in  Por- 
tugal, in  der  Türkei  und  in  Westindien  in  grösstar  Fülle  die 
Erscheinungen  finden  kann,  auf  welche  sich  die  Theorie  der 
Uebenrölkerung  stützt. 

§.4. 

Der  arme  Ryot  zahlt,  wie  wir  sehen,  zwölf,  fünfzehn  oder 
zwanzig  Pence  für  das  Pfund  Baumwolle,  das  ihm  nur  einen 
Penny  eingetragen  hat;  die  ganze  Differenz  wird  für  die  Dienste 
Anderer  bezahlt,  während  er  selbst  ohne  Beschäftigung  ist. 
9,Die  arbeitende  Bevölkerung  in  Indien,*'  sagt  Chapman, 
„bringt  einen  grossen  Theil  ihrer  Zeit  in  Müssiggang  hin.  Ich 
sage  diess  nicht,  um  sie  im  Mindesten  zu  tadeln.  Ohne  die 
Mittel,  den  Ueberschuss  der  schweren  Rohproducte  des  Bodens 
auszuführen  und  mit  so  geringen  Mitteln  an  Capital,  Wissen- 
schaft oder  Handfertigkeit  versehen,  um  an  Ort  und  Stelle 
Artikel  zu  verfertigen,  die  geeignet  wären,  einen  höhern  Grad 
von  Genuss  und  Betriebsamkeit  in  der  Masse  des  Volkes  her- 
beizuführen, fehlt  ihnen  wirklich  jeder  Antrieb,  nach  Höherem 
zu  streben,  als  nach  dem  Nothwendigsten  zur  Befriedigung 
ihrer  gegenwärtigen  und  sehr  bescheidenen  Wünsche;  diese 
Wünsche  bewegen  sich  auf  so  unnatürlich  niedriger  Linie,  dass 
sie  nicht  einmal  den  nothwendigen  Thätigkeitstrieb  erregen, 
der  zur  geistigen  und  moralischen  Verbesserung  erforderlich 
ist;  und  es  ist  klar,  dass  es  dagegen  keine  Mittel  gibt,  als 
Ausdehnung  des  Verkehrs.  Inzwischen  wird  die  Hälfte  der 
Zeit  und  Energie  der  Indier  vergeudet.  Gewiss  dürfen  wir 
uns  nicht  wundern  über  die  Armuth  des  Landes"*). 

„Die  Hälfte  ihrer  Zeit  und  Energie,'*  sagt  man  uns  hier, 
„wird  vergeudet^';  allein  der  Verfasser  dieser  Zeilen  hätte  noch 
viel  weiter  gehen  können,  ohne  von  der  Wahrheit  abzuweichen. 
Wo  es  keinen  Verkehr  gibt  und  die  Menschen  folglich  ge- 


*)  Chapman.    Cotton  and  Commerce  of  India,  p.  110. 
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zwangen  sind,  von  einem  auswärtigen  Handel  abzuhängen, 
werden  neun  Zehntel  der  physischen  und  geistigen  Arbeiten 
des  Gemeinwesens  vergeudet;  und  desshalb  häuft  sich  nicht 
nur  kein  Capital  an,  sondern  auch  die  Ansammlungen  aus 
früherer  Zeit  nehmen  täglich  ab.  Mit  dem  Verfall  der  Kraft, 
den  Verkehr  aufrecht  zu  halten,  nimmt  die  Nothwendigkeit, 
sich  nach  fernen  Märkten  zu  wenden,  täglich  zu,  allein  mit 
dieser  steten  Zunahme  nehmen  die  Lebensbedürfnisse,  die  trans- 
portirt  werden  müssen,  an  Masse  zu  und  an  Werth  ab,  wodurch 
der  Handelsmann  und  der  Transporteur  in  Stand  gesetzt  wer- 
den, eine  stets  steigende  Quote  von  dem  Ertrag  für  sich  zu  neh- 
men, so  dass  die  Quote  des  Landwirthes  stets  geringer  werden 
muss.  Die  Baumwolle  und  Lebensmittel  der  Indier  gingen  in 
der  Form  von  Zeuchen  mit  Leichtigkeit  nach  allen  Theilen  der 
Welt  und  sie  consumirten  eine  bedeutende  Quantität  von  Klei- 
dung; allein  jetzt,  wo  ihre  rohe  Baumwolle,  ihr  Reis  und  ihr 
Zucker  im  rohesten  Zustande  in's  Ausland  gehen  müssen,  ist 
die  Quantität  der  gefertigten  Lebensbedürfnisse,  die  sie  zu 
bezahlen  vermögen,  so  gering,  dass  der  für  den  Transport  der* 
selben  bezahlte  Preis  bei  der  Entschädigung  der  Menschen, 
Ochsen,  Wagen  und  Schiffe,  die  dazu  erforderlich  sind,  kaum 
in  Betracht  kömmt.  Beinahe,  die  ganze  Last  der  zweifachen 
Heise  wird  also  von  dem  Rohmaterial  getragen;  und  wie  in 
der  Türkei,  in  Portugal,  Irland  und  allen  imderen  Agricultur- 
staaten  steigt  von  Jahr  zu  Jahr  die  Schwierigkeit,  neue  Stras- 
sen anzulegen  oder  die  alten  im  Stand  zu  halten. 

Der  Transport  aus  bedeutenden  BäumwoUendistricten  legt 
nicht  mehr  als  sieben  Meilen  täglich  zurück  und  dauert  über 
hundert  Tage;  und  wenn  „der  Büffelzug  vom  Regen  überrascht 
wird,  wird  die  von  der  Nässe  gesättigte  Baumwolle  schwer  und 
in  dem  schwarzen,  lehmigen  Boden,  durch  den  die  ganze  Linie 
des  Wegs  führt,  versinkt  ein  Mensch  bis  über  die  Knöchel,  ein 
beladener  Ochse  bis  zu  den  Knieen.  Unter  solchen  Umständen 
liegt  zuweilen  die  Baumwollensendung  wochenlang  auf  dem 
Boden  und  der  Kaufmann  ist  zu  Grunde  gerichtet'^*). 

*)  London  Economist 
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,,So  überaus  elend,^  sagt  ein  anderer  Schriftsteller,  „sind 
die  gegenwärtigen  Coromunicationen  nüt  dem  Inneren,  dass 
Tiele  der  werthvollsten  Producte  oft  aus  Mangel  an  Wagen 
nnd  Märkten  auf  dem  Lande  zu  Grunde  gehen,  wäh- 
rend die  Kosten  für  jene,,  welche  zum  Hafen  gelangen,  unge- 
heuer erhöht  werden ;  allein  die  Quantität  betrug  nicht  mehr 
als  zwanzig  Procent  vom  Gesammtertrag,  da  der  Rest  der  Ar- 
tikel stets  sehr  verdorben  war/^ 

Wenn  man  splche  Transportanstalten  hat,  können  wir  leicht 
begreifen,  wesshalb  die  Baumwolle  dem  Pflaüzer  nur  einen 
Penny  per  Pfund  einträgt  und  wesshalb  der  Producent  der 
schwereren  Lebensmittel  jetzt  in  einer  noch  schlimmeren  Lage 
ist,  seit  der  Gonsument  von  seiner  Seite  verschwunden  ist 
Wenn  die  Ernte  reichlich  ist,  kann  man  kaum  einen  Preis  für 
das  Getreide  erhalten''*);  nnd  wenn  sie  schlecht  ausfällt,  ster- 
ben die  Leute  zu  Tausenden  und  Zehntausenden  vor  Hunger, 
weil  bei  dem  gegenwärtigen  .Zustand  der  Wege  kein  Handel  in 
den  Bohproducten  des  Bodens  stattfinden  kann. 

§.5. 

Der  oben  beschriebene  Stand  der  Dinge  entspringt  noth- 
wendigerweise  aus  der  Aufrechthaltung  eines  Systems,  das 
durch  Ausschluss  der  grossen  Mittelclasse  der  Handwerker  und 
Mechaniker  die  Vernichtung  des  Verkehrs  zu  bewirken  sucht 
und  so  eine  grosse  Nation  in  eine  Masse  elender  Bauern  einer- 
seits und  habsflchtiger  Geldverleiher  anderseits  verwandelt 
Hier  fehlen  in  der  Kette  der  Gesellschaft  alle  Verbindungsringe 
und  in  Folge  davon  gibt  es  weder  Bewegung,  noch  Kraft  Da 
in  einer  Woche  mehr  Capital  vergeudet  wird,  als  die 
in  einem  Jahre  eingeführten  Güter  werth  sind,  kann 
natürlich  keine  Ansammlung  stattfinden.    „Keiner  von  Allen,'* 


*)  „Im  Jahr  1846  oder  1847  musste  der  Eianehmer  die  Grondsteaer 
erlassen,  weil  der  Ueberflass  früherer  Jahre  in  der  Provinz  aufgehäuft 
lag  und  die  dadurch  gedrückten  Getreidepreise  es  den  Ryots  unmöglich 
machten,  ihre  festgesetzte  Grundsteuer  sn  bezahlen."  —  Ghapman: 
Cotton  and  Gommerce  of  India,  p.  97/ 
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sagt  Oberst  Sleeman*),  „hat  soyiel  Vorrath,  als  die  Hälfte 
seiner  GruDdreate  beträgt  Sie  sind  allenthalben  von  dem 
Ertrag  des  Jahres  abhängig  und  so  gering  derselbe  ausfallen 
mag,  die  Steuern  müssen  bezahlt  werden;  und  von  Allem,  was 
auf  diese  Weise  in's  Ausland  geht,  k&mmt  nichts  zurück.  Der 
Boden  erhält  nichts  **)^  und  da  die  Bedingung,  unter  welcher 
die  Erde  dem  Menschen  Darlehen  gibt,  täglich,  stündlich  und 
allgemein  verletzt  wird,  darf  es  uns  nicht  befremden,  wenn 
wir  in  Oberst  Sleeman's  interessantem  Werke  die  vielen  Be« 
weise  finden,  die  er  von  der  zunehmenden  Unfruchtbarkeit  des 
Bodens  geliefert  hat 

Die  Werke,  die  in  früheren  Zeiten  zum  Behufe  der  Be- 
wässerung angdegt  worden  waren,  hat  man  verfallen  lassen***), 
und  die  fruchtbarsten  Ländereien  werden  verlassen.  Selbst  in 
dem  Thale  des  Ganges,  sagt  Chapman,  ist  nicht  der  dritte 
Theil  des  culturfähigen  Bodens  unter  Anbau  f);  und  an  einer 
andern  Stelle  sagt  er,  dass  die  Hälfte  des  culturfähigen  Bodens 
von  Indien  wüst  liegt  ff)-  In  der  Präsidentschaft  Madras  ist 
nicht  der  fünfte  Theil  des  Bodens  angebaut  fft);  und  doch  sind 
dort  Hungersnöthe  so  häufig  und  so  furchtbar,  dass  man  in 
der  ganzen  Welt  nichts  Aehnliches  finden  kann,  während  Arbeit 
und  Land,  für  welche  man  keine  Verwendung  finden  kann,  in 


*)  Rambles  in  India,  vol  I.  p.  205. 
♦♦)  Ibid.  p.  268. 
***)  Chapman.    Cotton  and  Commerce  of  India,  p.  97. 

t)  Ibid.  p.  22. 
tt)  Ibid.  p.  26. 
ttt)  „Wenn  ein  Ryot  einen  Brunnen  grub,  wurde  seine  Grundsteuer 
erhöbt;  wenn  er  einen  kleinen Canal  anlegte,  wurde  sie  fast  verdoppelt. 
Eine  Verbesserung  war  desshalb  nicht  möglich.  Da  ausserdem  der 
Grund  und  Boden  unter  arme  Bauern  yertheilt  war,  deren  einziges  Ca- 
pital in  ihrer  Arbeit  bestand,  kamen  dieselben  durch  swei  schlechte 
Ernten  dem  Hungertod  nahe.  In  solchen  F&Uen  ging  oft  das  ganze 
Einkommen  durch  Nachlass  der  Steuern  verloren.  Natarlich  wurde 
Niemand  reich  und  in  der  ganzen  Präsidentschaft  sind  wahrscheinlich 
keine  zehn  Pachter»  die  1000  Pfund  besitzen.  Der  angebaute  Fl&chen- 
raum  umfasst  ein  FOnftel  des  Flächenraums  der  Präsidentschaft  and 
zeigt  keine  Tendenz  zum  Wachsen.**  —  London  Times. 
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Fülle  Torfaanden  Bind.  An  der  Stelle,  wo  noch  vor  kurzer  Zdt 
die  bedeutende  Fabrikstadt  Dacca  lag,  fand  Bischof  Heber 
nichts  als  „ein  undurchdringliches  Dickicht^';  und  eine  noth- 
wendige  Folge  davon  ist  es,  dass  die  Ostindischen  S^itungen 
ihren  Lesern  die  Millionen  Morgen  von  fruchtbarem  Lande 
anpreisen  müssen,  die  Baumwolle  tragen  könnten,  jetzt  aber 
wüst  liegen.  Nach  welcher  Region  dieses  herrlichen  Landes 
wir  auch  blicken  mögen,  überall  sehen  wir  Zeichen  der  sinken- 
den Individualität  und  der  verminderten  Vereinigungskraft,  im 
Geleite  einer  täglich  wachsenden  Centralisation ,  wovon  die 
Annexation  von  Audh  eines  der  auffallendsten  Beispiele  aas 
neuerer  Zeit  darbietet*);  aber  Centralisation,  Sclaverei  und 
Tod  gehen  immer  Hand  in  Hand,  in  der  materiellen,  wie  in 
der  moralischen  Welt 

Wenn  die  Bevölkerung  und  der  Reichthum  abnehmen,  wird 
der  fhichtbare  Boden  zuerst  verlassen,  wie  sich  diess  in  der 
Gampagna,  in  dem  Thal  von  Mexico  und  in  den  Delta's  des 
Ganges  und  Nils  zeigt  Ohne  Arbeitsvereinigung  hätte  man 
solche  Gegenden  niemals  urbar  machen  können  und  das  gegen- 
wärtige Verlassen  derselben  ist  ein  Beweis,  dass  die  Associa- 
ciations-  und  Combinationskraft  verschwunden  ist  Zurückge- 
trieben auf  den  schlechten  Boden  und  gezwungen,  den  Ertrag 
in's  Ausland  zu  senden,  wird  der  unglückliche  Hindu  von  Tag 
zu  Tag  ärmer  und  je  weniger  er  erzielt,  desto  mehr  wird  er 
zum  Sclaven  der  Launen  seines  Gutsherrn,  und  desto  abhängi- 
ger wird  er  von  der  Gnade  des  Geldverleihers,  der  gegen 
gute  Sicherheit  zu  drei  Prozent  per  Monat  ausleiht,  von 
ihm  aber  für  eine  Anleihe  bis  zur  Ernte  fün&ig  oder  hundert 


*)  Bisher  warde  der  Ertrag  der  Steuern  yon  Aadlt  grösstentheils  an 
Ort  and  Stelle  verausgabt,  nnd  half  eine  Nachfrage  nach  Arbeit  nnd 
Arbeitsprodncten  erzeugen.  Jetzt  wird  dieser  Ertrag  nach  Calcntta  ge- 
schickt und  wird  wahrscheinlich,  wie  man  sagt,  die  EinkOnfte  der  Gom- 
pagnie  nm  zwei  Millionen  Pfd.  SterL  rermehren.  Die  Bestenernng  ist 
nur  eine  Frage  der  Vertheilting,  wenn  der  Ertrag  derselben  an  Ort 
nnd  Stelle  yerausgabt  wird.  Geschieht  diess  nicht,  so  ist  sie  eine  Frage 
der  Erschöpfung.  In  dem  ersten  Falle  werden  zehn  Millionen  nicht 
soviel  Elend  erzeugen,  als  in  dem  letzteren  eine  einzige  Million. 
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Prozent  hftben  rnuss.  Dass  uoter  solchen  Verhältnissen,  selbst 
wenn  die  Unglücklichen  Beschäftigung  erhalten,  der  Lohn  sehr 
niedrig  ist,  lässt  sich  nicht  anders  erwarten.  An  einigen  Orten 
erhält  der  Arbeiter  zwei,  an  anderen  ()rei  Rupien  per  Monat. 
Die  auf  den  grossen  Zemindar- Gutem  angestellten  Aufseher 
erhalten  drei  bis  vier  Rupien  und  die  Polizeidiener  erhalten 
nur  achtundvierzig  Rupien  im  Jahr,  ton  denen  sie  ihre  Nah- 
rung und  Kleidung  bestreiten  mflssenl  Solche  Arbeitslöhne 
bezahlt  man  in  einem  Lande,  das  alle  nur  denkbare  Mittel  zur 
Anhäufung  von  Reichthfimem  besitzt;  und  sie  sinken  noch  mehr 
Ton  Jahr  zu  Jahr*). 

§.6. 

Da  in  der  ganzen  Welt  und  zu  allen  Zeiten  der  Fort- 
schritt in  der  Civilisation  in  geradem  Verhältniss  stand  mit 


^)  „Der  Rath  der  Directoren  theilt  ans  mit,  dass  die  Gesammtein- 
kftnfte  Ton  Grund  and  Boden  in  den  alten  Provinzen  von  Bengalen  seit 
1848  —  44  abgeDommen  haben;  und  «icher  wird  Niemand  erstaunt  sein, 
diess  zu  hören.  In  der  Präsidentschaft  Madras  sind  die  Einwohner  im 
höchsten  Grade  arm,  der  Boden  werthlos,  und  die  Cultivirung  wird  nur 
durch  Zwang  im  Gang  erhalten,  da  die  Einwohner  unter  keiner  Beding- 
ung geneigt  sind,  Land  in  Anbau  zu  nehmen.  In  Bombaj  „haben  die 
Einkaufte  abgenommen,  und  das  Land  ist  im  Allgemeinen  nicht  glOck- 
lich.*'  Von  einem  Mitg^iede  des  Baths  dieser  Präsidentschaft  erfahren 
wir,  dass  Indien  „immer  mehr  in  Pauperismus  versinkt ,<*  und  dass  die 
Einwohner,  um  die  Steuern  an  die  Regierung  bezahlen  zu  können,  ihren 
Schmuck,  und  selbst  ihr  Yieh,  ihre  Möbel  und  Werkzeuge  verkaufen 
oder  versetzen  mOssen;  d.  h.  das  Capital  des  Landes  wird  angegriffen, 
um  die  Steuern  zu  bezahlen.  Derselbe  Beamte  berichtete  schon  vor  fünf 
Jahren  einem  Ausschusse  des  Parlaments,  dass  die  Lage  der  Acker- 
bauer in  Indien  „sehr  gedrückt  und  wie  er  fOrchte,  im  Sinken  sei/' 
Der  Indische  Adel  tritt  allmfthlig  in  den  Hintergrund,  der  Mittelstand 
ist  fast  flberall  verschwunden  und  die  Bauern  sind  durch  die  Armuth 
sorglos  geworden.  Alle  paar  Jahre  tritt  Hnngersnoth  ein;  und  die  Re- 
gierung verschwendet  in  hoffnungslosen  Bemahungen,  die  Leute  am  Le- 
ben zu  halten,  das  Geld,  mit  dem  man  Wege  nach  den  Kornkammern, 
nach  den  Häfen  und  nach  dem  Ueberschuss  reicherer  Provinzen  hätte 
anlegen  können.  Die  Wege,  auf  welchen  Lebensmittel  im  Tausch  fOr 
andere  Lebensbedarfhisse  hätten  passfren  sollen,  waren  bedeckt  mit  den 
abgemagerten  Leichen  von  einer  halben  Million  verhungerter  Menschen.'* 
—  London  Daily  Ketrs. 
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der  Tendenz  zur  localen  Thätigkeit  und  zur  Entvickelinig  der 
individuellen  Fähigkeiten  Jind  da  das  hier  erörterte  System  auf 
die  entgegengesetzten  Resultate  hinwirkt,  müssen  wir  aaeh 
natürlich  eine  bei  jedßm  Schritt  zunehmende  Tendenz  in  der 
entgegengesetzten  Richtung  erwarten.  Die  wachsende  Civili- 
sation  kennzeichnet  sich  durch  zunebm^de  Sicherheit  der 
Person  und  des  Eigenthums  und  diese  Zunahme  finden  wir^ 
wenn  wir  von  den  alten  Besitzungen  der  Gompagnie  zu  den 
neuerworbenen  übergehen*).  Verbrechen  aller  Art,  Strassen- 
raub,  Meineid,  Fälschung  sind  in  Bengalen  und  Madras  an  der 
Tagesordnung  und  die  Landleute  sind  so  bettelarm,  dass  hier 
die  Regierungseinkünfte  am  geringsten  und  nur  sehr  schwer 
einzutreiben  sind;  hier  ist  es  auch,  wo  die  Associationskraft 
am  vollständigsten  vernichtet  ist.  Gehen  wir  nach  den  nord- 
westlichen Provinzen  über,  die  später  erworben  wurden,  so 
sehen  wir  Person  und  Eigenthum  verhältnissmässig  sicher,  und 
die  Einkünfte  grösser;  wenn  wir  aber  das  Pßndschab  erreichen, 
das  bis  vor  Kurzem  unter  der  Herrschaft  von  Runjeet  Singh 
und  seiner  Nachfolger  stand,  so  finden  wir,  so  sehr  man  auch 
diese  Fürsten  als  Tyrannen  verschrieen  hat,  dass  die  Dorf- 
Gemeinwesen  und  das  schöne  Associationssystem  unverletzt 
geblieben  sind.  Alle  Beamten  sind  hier  mehr  verantwortlich 
für  die  Erfüllung  ihrer  Pflicht,  als  ihre  Gollegen  in  den  älte- 
ren Provinzen  und^ Eigenthum  und  Person. sind  hier  sicherer, 
als  in  jedem  anderen  Theile  von  Indien.  Strassenraub  ist  sel- 
ten, Meineid  nicht  häufig,  und  ein  feierlicher  Eid,  wie  Camp- 
bell versichert,  „erstaunlich  zuverlässig."  „Je  länger  wir  eine 
Provinz  besitzen,"  sagt  er  weiter,  „desto  gewöhnlicher  und 
allgemeiner  wird  der  Meineid";  und  folglich  desto  stärker  der 
Beweis,  dass  das  Gefühl  der  Verantwortlichkeit  gegen  Gott 
und  Menschen  mit  dem  Sinken  der  Individualität  und  der  Ver- 
minderung der  Associationskraft  sinkt  Dieses  Gefühl  wächst 
allenthalben  mit  d^m  Zuwachs  der  Kraft,  den  Verkehr  aufrecht 
zu  halten  und  versinkt  überall,  wo  der  Mensch  zu  einem  Werk- 


*)  Man  vergl.  CampbelPs  Modern  India,  chap.  XL 
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zeag  sam  Nutzen  des  Handels  gemacht  wird.  Die  „Bergvölker'^ 
Indiens  zeichnen  sich  durch  ihre  „strenge  Wahrheitsliebe  aus,'' 
sagt  Oberst  Sleeman,  „in  ihren  Dorfgemeinwesen  wird  nicht 
mehr  Unwahrheit  gesagt,  als  in  irgend  einem  andern  Theil  der 
Welt  von  gleicher  Grösse  und  Bevölkerung"*).  Die  Einwoh- 
ner der  neuerworbenen  Provinzen  lesen  und  schreiben  geläufig, 
sind  Menschen  von  physischer  und  geistiger  Energie ,  gute 
Landwirthe  und  kennen  ihre  Rechte  und  ihre  Pflichten;  in  den 
älteren  Provinzen  dagegen  ist  alle  Erziehung  und  mit  ihr  jede 
Kraft,  sich  zu  einem  nützlichen  Zweck  zu  vereinigen,  ver- 
schwunden. In  den  neuen  Provinzen  ist  der  Verkehr  erheb- 
lich, wie  die  folgenden  Zahlen  beweisen,  welche  die  Bevölke-* 
rung  und  die  Posterträge  von  Bengalen,  den  nordwestlichen 
Provinzen  und  dem  Pendschab,  nach  der  Zeit  ihrer  Erwerbung 
durch  die  Compagnie  geordnet,  angeben: 

Bevdlkerang.  PostertrSge. 

Bengalen   .    .    .    41.000.000    ....    480.500  Ropien, 
N. W,  Provinzen    24.000»000    ....    978000      „ 
Pendschab     .    .      8.000.000^  ....    178.000     „ 

Hier  tritt  uns  die  bemerkenswerthe  Thatsache  entgegen, 
dass  im  Lande  der  Sikhs,  das  so  lange  als  der  Schauplatz  gie- 
riger Tyrannei  geschildert  wurde,  acht  Millionen  Einwohner 
soviel  Briefporto  bezahlen,  als  in  Bengalen  fünfzehn  Millionen, 
obwohl  in  dem  letzteren  Galcutta,  der  Sitz  aller  Operationen 
einer  mächtigen  centralisirten  Regierung,  gelegen  ist.  Diese 
Erscheinung  darf  uns  nicht  befremden,  denn  die  Kraft,  die 
Arbeit  mit  Vortheil  zu  verwenden,  nimmt  ab  mit  der  Annähe- 
^Bg  gegen  das  Centrum  der  Britischen  Macht  und  nimmt  zu, 
je  mehr  wir  uns  von  ihm  entfernen.  Müssiggang  und  Trunk- 
sucht gehen  Hand  in  Hand  mit  einander  und  Campbell  ist 
desshalb  gezwungen  zu  erklären,  dass  „die  Unmässigkeit  überall 
zunimmt,  wo  unsere  Herrschaft  und  unser  System  schon  lange 
eingeführt  sind"**);  während Capitän  Westmacott  sagt,  dass 


*)  Bambles  in  India,  vol.  II.  p.  109. 
**)  Modern  India,  p.  894. 
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„an  den  Orteo,  die  am  längsten  unter  unserer  Herrschaft  stehen, 
die  Verderbtheit  und  das  Verbrechen  am  meisten  herrschen/' 
Caicutta,  die  Stadt  der  Palläste,  wächst,  allein  Armuth  und 
Elend  wachsen,  da  der  Verkehr  mehr  und  mehr  der  Beförde- 
rung der  Handelsinteressen  geopfert  wird.  Unter  ihren  ein- 
geborenen Herrschern  konnte  jeder  kleine  District  mit  dem 
andern  tauschen,  indem  man  Lebensmittel  für  Baumwolle  oder 
Baumwollenzeuche  gab,  ohne  etwas  für  das  Privilegium  zu 
zahlen.  Jetzt  muss  Jedermann  seine  Baumwolle  nach  Caicutta 
senden  und  sie  von  da  mit  dem  Reis  und  Indigo  seiner  Nach- 
barn nach  England  verschiffen  lassen,  um  diese  Stoffe 
dann  erst  gegen  Zeuch  oder  Baumwolle  vertauschen 
zu  können;  und  je  grösser  die  Quantität  ist,  die  sie  senden, 
desto  grösser  ist  die  Tendenz  zum  Sinken  der  Preise.  Die 
Centralisation  wächst  täglich  und  jedes  Stadium  ihres  Wachs- 
thums  ist  bezeichnet  durch  eine  grössere  Unfähigkeit,  die 
Steuern  zu  zahlen  und  die  grössere  Nothwendigkeit,  neue 
Märkte  zu  suchen,  auf  denen  sich  Zeuche  verkaufen  und  die 
sogenannten  Beuten  eintreiben  lassen;  und  je  weiter  das  Sy- 
stem ausgedehnt  wird,  desto  grösser  wird  die  Schwierigkeit, 
soviel  an  Steuern  einzutreiben,  als  erforderlich  Ist,  um  die 
Regierungsmaschine  im  Gang  zu  erhalten.  Durch  diese  Ver- 
hältnisse sahen  sich  die  Repräsentanten^ der  Britischen  Macht 
und  Gultur  gezwungen,  Händler  in  dem  gefährlichen  Opium- 
Gift  zu  werden,  vermittelst  dessen  den  Chinesen  eine  jährliche 
Steuer  von  beinahe  zwanzig  Millionen  Dollars  und  nicht  weni* 
ger  als  einer  halben  Million  Menschenleben  aufgelegt  ist 
„Die  Menschenopfer  eines  Indischen  Juggernauth,^'  sagt  ein 
neuerer  Schriftsteller,  „verschwinden  hiergegen";  und  doch 
geschah  es  für  die  Aufrechthaltung  dieses  Handels,  dass  in 
China  Städte  und  Dörfer  verheert,  und  ihre  Einwohner  zu 
Grunde  gerichtet  oder  gar  ermordet  wurden.  Handel  und  Krieg 
sind  übrigens  seit  Anbeginn  der  Welt  stets  Hand  in  Hand  mit 
einander  gegangen,  und  alle  ihre  Siege  wurden  auf  Eosteu  des 
Verkehrs  errungen. 
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§.7. 

Der  Gesammtbetrag  der  Grundsteaem,  der  von  einem 
Ij&nde,  das  491.448  Englische  Quadratmeilen  oder  mehr  als 
dreihundert  Millionen  Morgen  gross  ist,  beläuft  sich  auf 
151.786.743  Rupien  oder  fünfzehn  Millionen  Pfd.  Sterl.*). 
Wie  hoch  der  Werth  des  Privateigenthums  ist,  das  dieser  Steuer 
unterworfen  ist,  kann  man  aus  den  folgenden  Thatsachen  be- 
urtheilen:  —  Im  Jahr  1848  —  49  wurden  in  jenem  Theil  des 
Landes,  der  dem  feststehenden  Steuerrecht  unterworfen  ist, 
wegen  Stenerrflckständen  1169  Güter  um  etwas  weniger,  als 
das  Vierfache  der  jährlichen  Steuern  verkauft.  Weiter  südwärts 
in  der  Provinz  Madras,  wo  das  Ryotwar*Steuerrecht  in  voller 
Wirksamkeit  ist,  „würde  man  die  Grundstücke  gerne  um  die 
rückständigen  Steuern  verkaufen,  allein  gewöhnlich  ist  diess 
unmöglich  und  zwar  aus  einem  sehr  triftigen  Grunde,  weil 
Niemand  sie  kaufen  will/'  Da  hier  der  Privatbesitz  durchaus 
keinen  Werth  hat,  „erwähnt,"  wie  Campbell  berichtet,  „der 
Einnehmer  von  Salem  sehr  naiv  verschiedene  Methoden,  den 
nachlässigen  Zahler  anzutreiben,  die  nicht  erlaubt  und  von  den 
Dorfvorstehem  nur  selten  angewandt  werden,  wie  z.  B.  den- 
selben in  die  Sonne  zu  stellen,  ihn  auf  einem  Bein  stehen 
lassen  oder  seinen  Kopf  zwischen  den  Knieen  festzubinden"**). 

In  den  Nordwestlichen  Provinzen  „hat  die  Steuerbestim- 
mung," wie  unser  Autor  sagt,  „den  Erfolg  gehabt,  dem  Grund- 


♦)  Campbell,  p.  377. 

**)  Campbell.  Modern  India,  p.  959.  Dass  die  Anwendung  ver- 
schiedener Tortaren  eine  der  gebräuchlichsten  Methoden  znr  Steuerein- 
treibung  war,  ist  eine  Thatsache,  die  von  der  Compagnie  eingestanden 
ist  und  auf  welche  das  Britische  Parlament  kürzlich  auftnerksam  gemacht 
wurde.  Da  aber  dieses  barbarische  Verfahren  durch  die  Nothwendigkeit 
geboten  ist,  so  lässt  sich  nichts  dagegen  thun.  Die  Armuth  des  Volkes 
nimmt  täglich  zu  und  mit  ihr  die  Schwierigkeit,  Steuern  einzutreiben; 
und  wie  auch  die  Denkungsart  der  Gouyemeüre  sein  möge,  müssen  sie 
unter  solchen  Verhältnissen  eine  stets  zunehmende  Quote  von 
dem  stets  abnehmenden  Ertrag  des  Bodens  und  der  Arbeit  in 
Ansprach  nehmen. 
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eigen thum  einen  guten  Markt  zu  yerschaffen,''  d.  h.  es  gilt 
ungefähr  scf  yiel,  „als  die  Einkünfte  van  vier  Jahren"*).  Nach 
weiter  nordwärts  in  den  neuerworbenen  Provinzen  finden  wir 
eine  bedeutende  Industrie,  „es  wird  dort  Alles  verwerthet"; 
die  Steuern,  in  deren  Besitz  die  Compagnie  nacb  der  Absetz- 
ung der  Nachfolger  von  Runjeet  Singh  gelangte,  sind  leichter 
einzutreiben,  und  das  Grundeigenttium  ist  mehr  werth**).  Der 
Werth  des  Bodens,  wie  der  der  Arbeit,  vennebrt  sich  also, 
menn  wir  von  den  alten  zu  den  neuen  Besitzungen  übergehen, 
genau  das  Gegentbeil  von  dem,  was  wir  finden  müssten,  wenn 
das  System  auf  die  Ausdehnung  des  Verkehrs  hinwirkte,  und 
genau  das,  was  wir  in  einem  Lande  erwarten  müssen,  in  wel- 
chem der  Verkehr  dem  Handel  geopfert  werden  sollte. 

Mit  Hülfe  dieser  gesammelten  Daten  können  wir  nun  viel- 
leicht ziemlich  genau  den  Werth  aller  Privatgrundeigenthums- 
rechte  in  Indien  bestimmen.  In  keinem  Falle  scheint  dieses 
Steuercapital  mehr  als  den  vierjährigen  Ertrag  werth  zu  sein, 
während  es  in  einem  sehr  grossen  Theile  des  Landes  ganz  und 
gar  nichts  werth  ist.  Da  es  übrigens  auch  einige  steuerfreie 
Güter  gibt,  so  mag  das  Ganze  einen  vierjährigen  Ertrag  werth 
sein,  so  dass  wir  sechzig  Millionen  Pfund  Sterling  als  den 
Werth  aller  Grundrechte,  den  die  Indier  während  einer  tau- 
sendjährigen Bodencultur  erworben  haben,  erhalten.  Die  we- 
nigen Einwohner,  die  den  kleinen  und  sandigen  Staat  NeW- 
Yersey  mit  seinen  6900  Quadratmeilen  in  Besitz  genommen 
haben,  haben  Rechte  in  und  auf  dem  Boden  gewonnen,  die  auf 
ein  Steuercapital  von  hundert  und  fünfzig  Millionen  Dollar 
geschätzt  werden;  und  die  Rechte  der  wenigen  Leute,  welche 
die  Insel,  auf  der  New-Tork  liegt,  occupirt  haben,  würden  fast 
doppelt  soviel  gelten,  als  man  für  alle  Grundeigenthumsrechte 
in  Indien  mit  seinen  dreihundert  Millionen  Morgen  und  sechs- 
undneunzig Millionen  Einwohnern  erhalten  könnte! 


*)  Campbell.    Modem  bidia,  p.  882. 
♦♦)  Ibid.  p.  845. 
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§.8, 

„Unter  dea  eingeborenen  Fürsten,"  sagt  Campbell,  „war 
Indien  ein  einträgliches  Land."  Unter  der  Absentee-Regierung 
MSt  es  diess  nicht  mehr,  und  zwar  desshalb,  weil  unter  dieser 
Regierung  alle  Vereinigungskraft  vernichtet  wurde  mittels  des 
Systems,  das  die  ganze  Nation,  Männer,  Weiber  und  Kinder 
zn  zwingen  sucht,  nur  im  Felde  zu  arbeiten  und  Lebensbedürf- 
nisse zu  produciren,  die  im  rohesten  Zustand  ausgeführt  wer- 
den müssen.  Da  jeder  Associationsact  ein  Act  des  Verkehrs 
htf  muss  Alles,  was  auf  Vernichtung  der  Association  ausgeht, 
die  Vernichtung  des  Verkehrs  herbeiführen.  Der  inländische 
Handel  Indiens  sinkt  beständig  und  der  auswärtige  beträgt  nur 
zwei  Schillinge  per  Kopf  und  kann  trotz  aller  Anstrengungen 
Dicht  im  Mindesten  gehoben  werden.  Cuba,  das  für  fünfundzwanzig 
Dollar  per  Kopf  ausführt^  oder  fast  fünfzigmal  soviel  als  In- 
dien, kauft  von  England  viermal  soviel  Baumwollenwaaren  per 
Kopf;  und  zwar  desshalb,  weil  die  Spanische  Politik  darauf 
ausgeht,  Thätigkeitsvereinigung  herbeizuführen  und  den  Pflanzer 
und  Handwerker  in  Stand  zu  setzen,  zusammen  zu  arbeiten, 
während  dagegen  die  Englische  Politik  überall  die  Vernichtung 
der  Associationskraft  und  also  die  Zerstörung  des  einheimischen 
Verkehrs,  auf  den  allein  der  auswärtige  gegründet  werden  kann, 
im  Auge  hat  Die  Centralisation  steht  dem  Verkehr  und  der 
Freiheit  des  Menschen  feindlich  gegenüber.  Spanien  sucht 
keine  Centralisation  zu  begründen.  Zufrieden,  wenn  es  eine 
bestimmte  Summe  an  Steuern  erhält,  erlaubt  es  seinen  Unter- 
thanen,  sich  mit  Zuckerpflanzen  oder  Tuchmacherei  zu  beschäf- 
tigen und  so  in  der  Cultur  fortzuschreiten;  und  durch  dieses 
Verfahren  wird  die  Regierung  in  Stand  gesetzt,  die  Unter- 
stützung zu  erhalten,  deren  sie  bedarf. 

Die  Einwohner  von  Jamaica,  denen  man  niemals  erlaubtei 
ihre  überschüssige  Arbeit  auch  nur  auf  das  Raffiniren  des 
Zuckers  zu  verwenden,  müssen  denselben  in  seinem  rohesten 
Zustand  ausführen;  und  je  mehr  sie  senden,  desto  niedriger 
wird  der  Preis  und  desto  grösser  die  Quote,  die  die  Regierung 
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nimmt;  allein  der  arme  Neger  wird  zu  Grunde  gerichtet. 
Spanien  dagegen  erlaubt  den  Gubanem,  sich  auf  jede  Beschäf- 
tigung zu  werfen,  die  ihnen  geeignet  scheint,  der  Arbeit  und 
dem  Capital  genflgende  Erträge  abzuwerfen;  und  die  nothwen- 
dige  Folge  davon  ist,  dass  Städte  und  Städtchen  aufblQjien  und 
dass  Capital  auf  Grund  und  Boden  gezogen  wird,  und  dessen 
Werth  täglich  steigt  Das  Vermögen,  sich  auf  andere  Beschäf- 
tigungsarten zu  werfen,  vermindert  die  Nothwendigkeit,  Zucker 
auszuführen,  und  wenn  dieser  nach  Spanien  ausgeführt  wird, 
ist  der  Producent  im  Stande,  fast  den  ganzen  Preis,  den  der 
Consument  bezahlt,  für  sich  zu  nehmen,  da  die  Regierung  nur 
einen  Zoll  von  fünfzehn  Prozent  verlangt. 

„Grosse  Haufen  von  menschlichen  Creaturen,  die  im  ge- 
zwungenen Müssiggang  umherlungem,  erfüllen  das  Indische 
Land^'*),  weil  der  Hindu,  wie  der  Neger  auf  Jamaica,  von  der 
Werk^tätte  ausgeschlossen  ist.  Wenn  er  versucht,  seine  Baum- 
wolle in  Garn  zu  verwandeln,  wird  seine  Spindel  so  hoch  be- 
steuert, als  der  Gewinn  beträgt,  den  sie  ihm  liefern  könnte. 
Sein  Eisenerz  und  seine  Steinkohlen  müssen  in  der  Erde  blei- 
ben und  wenn  er  auch  nur  das  Salz  zu  sammeln  wagt,  das 
vor  seiner  Thüre  crystallisirt,  so  sind  Geld-  und  Gefängniss- 
strafen der  Lohn  für  seine  Arbeit  Er  muss  Zucker  pflanzen, 
der  nach  England  geschickt  werden  muss,  um  dort  vielldcht 
gegen  Englisches  Salz  ausgetauscht  zu  werden.  Isf  der  Zucker 
in  England  angelangt,  so  zahlt  der  Arbeiter  im  Durchschnitt 
vielleicht  vierzig  Schillinge  für  den  Centner,  und  davon  nimmt 
die  Regierung  ein  Drittel,  der  Schiffseigenthümer,  der  Kauf- 
mann und  Andere  ein  zweites  Drittel  und  das  letzte  Drittel 
muss  zwischen  dem  nach  Steuern  jagenden  Agenten  der  Com- 
pagnie  und  dem  armen  Ryot  vertheilt  werden,  der  ängstlich 
besorgt  ist,  etwas  Salz  zu  seinem  Reis  und  soviel  von  seines 
Nachbars  Baumwolle  in  der  Form  Englischen  Zeuches,  als  zur 
Bedeckung  seiner  Lenden  hinreicht,  zu  erhalten. 

Eisen,  mit  dessen  Hülfe  das  Volk  seinen  Landbau  und 


^)  Chapman.    Cottoa  and  Oommeree  of  ladia. 
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seine  Manufactur  verbessern  könnte,  zeigt  wenig  Tendenz  gegen 
Indien,  die  durchschnittliche  Ausfuhr  nach  diesem  Lande  be- 
trug 1845  und  46  nur  13.000  Tonnen,  im  Werth  von  160.000 
Pfd.  Sterl.  oder  ungefähr  zwei  Pence  auf  fünf  Köpfe.  Man  bemüht 
sich  jetzt,  Eisenbahnen  zu  bauen,  allein  der  Zweck  derselben 
ist  nur,  das  Gentralisationssystem  weiter  durchzuführen  und  so 
die  Associationskraft  noch  mehr  zu  zerstören;  denn  sie  sollen 
den  letzten  Rest  der  einheimischen  Manufactur  vernichten  und 
so  die  Baumwolle  billig  machen.  Trotz  aller  Verbesse* 
rungen  im  Transport  dieses  Lebensbedürfnisses  erhält  der  arme 
Pflanzer  desselben  weniger  dafür,  als  vor  dreissig  Jahren ;  und 
die  Wirkung  weiterer  Verbesserung  kann  nur  die  sein,  dass 
der  Preis  noch  mehr  herabgedrflckt  und  die  Lage  der  Men- 
schen, welche  Lebensmittel  und  Baumwolle  pflanzen,  noch  mehr 
verschlimmert  wird.  Bis  jetzt  besteht  noch  Associationskraft 
im  Pendschab,  allein  man  hat  schon  den  Plan  gemacht,  daselbst 
grosse  Messen  zum  Behufe  des  Verkaufs  von  Englischen  Fa- 
brikaten ZM  halten  und  der  Tag  kann  nicht  fem  sein,  wo  die 
neuen  Provinzen  in  einer  ähnlichen  Lage  sein  werden,  wie  die 
alten,  da  man  keine  Mühe  scheut,  das  System  durchzuführen, 
welches  die  ganze  Bevölkerung  auf  den  Ackerbau  zu  beschrän- 
ken und  so  zur  Erschöpfung  ihres  Bodens  zu  zwingen  strebt. 
Es  ist  noth wendig,  sagt  Chapman,  der  grosse  Sprecher  für 
die  Eisenbahnen  in  Indien,  dass  die  Verbindung  zwischen  „dem 
Indischen  Pflanzer  und  dem  Englischen  Spinner^  inniger  werde, 
und  „je  mehr  ^ie  Englische  Nachfrage  4ie  einhei* 
mische  überflügeln  kann,  desto  mehr  wird  der  ein- 
geborene Landwirth  sich  überzeugen,  dass  sein 
persönlicher  Erfolg  davon  abhängt,  seine  Britische 
Verbindung  zu  pflegen  und  zu  stärken"*)  —  d.  h.  je 
mehr  der  Verkehr  untergraben  und  je  mehr  die  Eingeborenen 
verhindert  werden  können,  ihre  Arbeiten  zu  combiniren,  desto 
grösser  wird,  wie  Herr  Chapman  glaubt,  die  Wohlfahrt  In- 
diens werden.  Die  Centralisation  hat  dieses  Land  arm  gemacht 


*)  Gotton  and  Commerce  of  India  p.  86. 
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und  schon  bedeutend  entvölkert;  allein  sie  hat  ihr  Werk  noch  nicht 
YoUendet.  Es  bleibt  ihr  noch  übrig,  die  Einwohner  des  Pend* 
schab,  die  Afghanen  und  die  Birmanen  in  denselben  Zustand 
zu  versetzen,  wie  die  Bengalesen. 

Dass  in  ganz  Indien  die  Associationskraft,  die  Individna- 
litätsentwickelung,  das  Gefühl  der  Verantwortlichkeit  und  die 
Befähigung  zum  Fortschritt  im  Sinken  begriffen  sind,  wird 
IJiemand  bezweifeln,  der  die  Werke  über  dieses  Land  mit  Auf« 
merksamkeit  gelesen  hat.  Verschiedene  der.  angeführten  Au- 
toritäten, Thompson,  Bright  und  Andere,  wälzen  die  Ver- 
antwortlichkeit dafür  auf  die  Compagnie;  allein  Keiner,  der 
die  Werke  von  Campbell  und  SIeeman  gelesen  hat,  kann 
nur  einen  Augenblick  darüber  zweifelhaft  sein,  dass  ihre  Ver- 
waltung jetzt  von  dem  ernstlichen  Wunsche  beseelt  ist,  das 
Loos  ihrer  armen  Unterthanen  zu  verbessern.  Unglücklicher- 
weise ist  aber  die  Compagnie  fast  in  derselben  Lage,  wie  die 
Pflanzer  vonJamaica,  sie  geht  ihrem  Ruin  entgegen,  weil  ihre 
Untertiianen  auf  Ackerbau  beschränkt  sind  und  von  der  sehr 
geringen  Quantität  ihrer  Producte  einen  so  geringen  Werth- 
theil  erhalten.  Jetzt  wie  zur  Zeit  von  Josua  Gee  bleibt  der 
grösste  Theil  in  England,  dessen  Einwohner  billigen  Zucker 
essen,  während  derProducent  desselben  in  Indien  verhungert. 
Man  erhält  billigen  Zucker  und  billige  Baumwolle  durch  Auf- 
opferung der  Interessen  einer  grossen  Nation;  und  so  lange 
die  Englische  Politik  fortfährt,  die  ganze  Bevölkerung  Indiens 
auf  die  Feldarbeit  zu  beschränken,  muss  der  Boden  stets  ärmer 
werden,  muss  die  Associationskraft  immer  tiefer  sinken,  muss 
die  Regierung  immer  mehr  von  der  Kraft,  die  Chinesen,  zu 
vergiften,  abhängig  werden;  und  desshalb  werden  sich  die  mit 
den  Regierungspflichten  betrauten  Herren,  so  gut  auch  ihre 
Absichten  sein  mögen,  immer  mehr  genöthigt  sehen,  den  armen 
Ryot  zu  schinden,  um  Steuern  zu  erhalten. 

§.9. 

Ein  ausgezeichneter  Englischer  Nationalökonom  berichtet 
seinen  Lesern,  dass  trotz  i,der  ausnehmenden  Billigkeit  der 
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Arbeit  in  Indien  und  trotz  der  Geschicklichkeit,  zu  der  es  die 
Eingeborenen  schon  lange  gebracht  hatten,  das  wunderbare 
Talent  unserer  Mechaniker,  die  unvergleichliche  Geschicklich- 
keit unserer  Arbeiter  und  unser  ungeheures  Capital  das  schein- 
bar unüberwindliche  Hindemiss  des  hohen  Arbeitslohnes  mehr 
alsau^ewogen  und  unsere  Fabrikanten  in  Stand  gesetzt  haben, 
alle  Coscurrenz  niederzuwerfen  und  über  die  billigere  Arbeit, 
das  naheliegende  Rohmaterial  und  die  alte  Erfahrung  der 
Hindus  zu  siegen,^'  in  Folge  dessen  „die  Manufactur  der  Ein- 
geborenen einen  Schlag  erlitten  habe,  von  dem  sie  sich  schwer- 
lich wieder  erholen  werde"*),  ^,Von  Smyrna  bis  Canton,  von 
Madras  bis  Samarcand,*^  sagt  derselbe  Schriftsteller  an  einer 
anderen  Stelle,  „verdrängen  wir  die  Landesfabrikate,"  und  ver- 
nichten natürlich  allenthalben  die  Associationskraft,  die  den 
Menschen  in  Stand  setzt,  über  die  Dienste  der  Natur  zu  ver- 
fügen und  sich  aus  dem  Zustande  der  Sclaverei  zur  Freiheit 
zu  erheben. 

Das  Capital  wächst  immer,  wenn  der  Lohn  steigt,  es  ver- 
mindert sich,  wenn  der  Lohn  fällt  Der  Lohn  steigt  immer 
mit  dem  Sinken  der  Nothwendigkeit,  Ortsveränderungen  zu  be- 
werkstelligen, er  fällt  immer,  wenn  diese  Nothwendigkeit  wächst. 
Die  Massregeln,  die  man  ergriff,  um  die  Indische  Manufactur 
zu  vernichten,  hatten  den  Zweck,  diese  Nothwendigkeit  für  den 
Indischen  Nahrungs-  und  BaumwoUenproducenten  zu  vermeh- 
ren und  ihm  so  die  schwerste  Steuer  aufzubürden,  die  sich 
ersinnen  lässt,  und  izugleich  diese  Nothwendigkeit  für  den  Eng- 
lischen Nahrungsproducenten  zu  vermindern  und  denselben 
damit  von  einer  Steuer  zu  befreien,  der  er  vorher  unterworfen 
war;  und  die  Wirkung  sieht  man  im  Steigen  des  Lohnes  und 
der  raschen  Anhäufung  von  Capital  in  England,  sowie  im  Fal- 
len des  Lohns  und  dem  Verschwinden  des  Capitals  in  Indien, 
Wenn  also  Mc.  CuUoch  bei  der  Aufzählung  der  Ursachen 
des  stattgefundenen  Umschwungs  unterlässt,  als  weitere  Ur- 
sache die  Ausübung  der  Macht  des  Starken  über  den  Schwachen, 


^)  Mc  Cttllocb.    CoBimeroial  Dietionarf,  artiok  CalcntU. 
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die  Macht  der  vereinigten  Händler  über  die  zerstreuten  Ein- 
wohner, die  den  Verkehr  aufrecht  zu  halten  suchten,  anzufüh- 
ren, 80  vergisst  er  bei  seiner  Berechnung  das  wichtigste  Ele- 
ment Yon  allen.  Der  Hindu  war  ebenso  fähig,  die  Maschinerie 
von  Arkwright  anzuwenden,  wie  der  Engländer  und  wären  die 
Engländer  und  Indier  Eins  gewesen,  hätten  sie  gleiche  Beehte 
gehabt,  so  hätte  diese  Maschinerie  ihren  Weg  nach  den  Baum- 
wollenfeldern Indiens  gefunden  und  hätte  die  Bewohner  dieses 
Landes  in  Stand  gesetzt,  sich  noch  inniger  zu  verbinden,  ihre 
Arbeiten  noch  mehr  zu  combiniren,  ihre  individuellen  Fähig- 
keiten noch  vollständiger  zu  entwickeln  und  den  heimischen 
und  auswärtigen  Verkehr  in  noch  weiterem  Umfang  aufrecht 
zu  halten.  Unter  solchen  Umständen  würde  Indien  jetzt  der 
Schauplatz  der  höchsten  Wohlfahrt  sein,  während  wir  statt 
dessen  nichts  vor  uns  sehen ,  als  eine  stete  Reihenfolge  von 
Hungersnöthen  und  Seuchen,  die  ein  Sinken  der  Individualität 
und  der  Freiheit  im  Geleite  führen,  die  die  Nothwendigkeit 
erzeugen,  fortwährend  Kriege  zu  führen,  um  neue  Handelsge- 
biete zu  erwerben  und  die  es  stets  schwieriger  machen,  die 
Steuern  einzutreiben,  vermittelst  welcher  das  Bad  der  Kegie- 
rung  im  Gang  erhalten  wird'*'). 


*)  „Wir  führen  Krieg  mit  den  Birmanen.  Jedermann  weiss  es,  and 
was  mehr  sagen  will,  Jedermann  erwartet,  dass  wir  stets  Krieg  ftkhren 
mflssen  mit  der  einen  oder  andern  Macht  im  Osten.  So  war  es  in  Rom. 
Jedermann  sah  es  als  selbstverständlich  an,  dass  an  den  Oränxen  des 
Reiches  ein  oder  zwei  Kriege  geführt  würden  —  mit  den  Carthagem, 
oder  den  Mauritaniem,  oder  den  Celtiberiern,  oder  den  Helvetiern,  oder 
den  Syriern  oder  den  Egyptem ;  and  wenn  man  endlieh  einmal  ein  merk- 
würdiges Jahr  fand,  in  welchem  der  Schrecken  Roms  oder  die  Erschöpf« 
ang  des  ganzen  Menschengeschlechtes  so  gross  waren,  dass  wirklick 
kein  Krieg  wüthete,  dann  wurde  der  Tempel  des  Janas  feierlich  geschlos- 
sen, man  feierte  Spiele,  sang  Hymnen  und  rief  den  regierenden  Kaiser 

^zum  Gott  aus.    So  war  es  mit  allen  grossen  Reichen.^' „üeber 

diesen  schmachvollen  and  jetzt  auch  unheilvollen  Krieg  gibt  es  nar  eine 
Meinung.  Die  Ursache  des  Birmanen-Krieges  waren  nicht  die  EntschA- 
digungs-Ansprüche  der  zwei  Englischen  Gapitftne,  denn  man  hatte  ver- 
sprochen, sie  zu  befriedigen,  nicht  das  Benehmen  des  Statthalters,  der 
an  derEntstdiung  dieser  Ansprache  Schuld  war,  denn  er  wurde  Bof^eich 
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Die  Weltgeschichte  ist  nichts  als  ein  Bericht  von  den  Be- 
mühangen  der  Wenigen,  die  stark  waren,  den  Zuwachs  der 
Associationskraft  zu  beschränken,  die  Organisation  der  Gesell- 
schaft zu  verhindern,  die  Aufrechthaltung  des  Verkehrs  zu 
stören,  die  Erwerbung  der  Macht  über  die  Natur,  die  den 
Reichthum  ausmacht,  zu  hemmen ;  und  so  die  Vielen,  die  schwach 
waren,  zu  knechten.  Jede  Seite  derselben  liefert  uns  Beweise 
ffir  den  flüchtigen  Charakter  aller  Wohlfahrt,  die  durch  Mass- 
regeln erlangt  wurde,  welche  das  grosse  Grundgesetz  des 
Christenthums,  nach  welchem  wir  die  Rechte  unseres  Nächsten 
ebenso  achten  sollen,  wie  wir  unsere  eigenen  geachtet  wün- 
schen, verletzt  wurde;  allein  keine  Seite  enthält  eine  deut- 
lichere Lection,  als  jene,  welche  die  Vernichtung  des  Verkehrs 
in  Indien  und  die  Zunahme  des  Pauperismus  in  England,  der 
die  Lehre  von  der  Uebervölkerung  entsprang,  berichtet  Beide 
wuchsen  zusammen  auf  und  müssen  zusammen  vergehen;  die 
Massregeln,  die  zur  Erleichterung  der  Hindus  erforderlich  sind, 
sind  genau  dieselben,  die  zur  Ausrottung  des  Pauperismus  in 
England  nothwendig  sind. 


abgesetzt,  nicht  die  lächerlichen  and  fabelhaften  Beschwerden  des  Aus- 
wurfs von  Rangun,  die  der  Commodore  nach  seiner  Ankunft  zusammen- 
kehrte, denn  es  wurde  niemals  formell  die  Abhülfe  begehrt,  nicht  eine 
ernstliche  Handlung  oder  irgend  eine  Weigerung,  sondern  einzig  und 
allein,  dass  vier  Offiziere  von  verschiedenem  und  sehr  ungleichem  Rang, 
die  sich  in  den  Hof  des  k&niglichen  Commiss&rs  ohne  vorhergehende 
Ankündigung  und  zu  einer  ungewöhnlichen  Tageszeit  eingedrängt  hatten, 
eine  Viertelstunde  in  der  Sonne  warten  mussten.  ZahUose  ErUärungen 
und  Entschuldigungen  wurden  angeboten,  aber  alle  wurden  verworfen.'* 
—  London  Times. 
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Vierzelmtes  CapiteL 

OrtAver&nderungen  des  Stoffs. 

(Fortsetzang). 

§.  1.  üeberslcht  der  oben  erwähnten,  in  vier  grossen  Gemeinwesen  be- 
obachteten Erscheinungen.  In  jeder  anderen  Hinsicht  verschie- 
den, gleichen  sie  sich  darin,  dass  ihnen  jedes  Vermögen,  die 
Beschäftigungen  zu  vervielfältigen,  entzogen,  und  dass  sie  so  ge- 
zwungen wurden,  in  immer  grössere  Abhängigkeit  von  dem  Trans- 
porteur und  Handelsmann  zu  fallen. 

§.  2.  Zerstörende  Wirkungen  des  wachsenden  Bedflrfhisses  fOr  die  Dienste 
des  Handelsmannes. 

$.  3.  Die  Britische  Politik  bezweckt  allein  die  Zunahme  des  Handels. 
Aufgeklärter  Egoismus  würde  den  Verkehr  zu  befördern  suchen. 

§.  4.  Beständige  Capitalvergeudung  in  allen  Ländern,  die  dem  Britischen 
System  unterworfen  sind. 

§.  5.  Ungeheure  Friction  und  entsprechende  Vergeudung  von  Kraft, 
erzeugt  durch  das  wachsende  Bedürfniss  an  Schiffen. 

§.  6.    Ursprung  der  Theorie  von  der  Uebervölkerung. 

§.1. 
Dem  Leser  sind  nun  die  Bewegungen  von  vier  bedeuten- 
den Nationen  und  von  einem  Nationen-Gonvolut,  die  zusammen 
zweihundert  Millionen  Menschen  oder  ein  Fünftel  der  Oesammt- 
bevölkerung  der  Erde  ausmachen,  geschildert  worden.  Alle 
diese  Menschen  waren  dem  System  unterworfen,  das  zum  Zweck 
hat,  die  Association  oder  Combination  zu  hindern  und  die 
drückendste  aller  Steuern,  jene,  die  aus  der  Nothwendigkeit, 
Ortsveränderungen  zu  bewerkstelligen,  entspringt  und  die  Schiffe 
und  Wagen  zu  ihrer  Eintreibung  bedarf,  auf  dem  höchsten 
Grade  zu  erhalten.  Bei  allen  sah  der  Leser,  dass  man  die- 
selben Resultate  erhalten  hat,  Zunahme  der  relativen  Ar- 
beitssumme, die  jedes  Gemeinwesen  auf  den  Transport  verwenden 


Digitized  by  VjOOQIC 


471 

mnsste,  Znnahme  der  relativen  Zahl  und  der  Macht  der  bloss 
von  Appropriation  lebenden  Classe,  Abnahme  der  Individualitäts- 
Entwicklung,  Verminderung  der  relativen  Arbeitssumme,  die 
das  Gen^einwesen  auf  die  Vermehrung  der  Quantität  der  zum  Trans- 
port  oder  Austausch  geeigneten  Gegenstände  verwenden  konnte, 
Sinken  der  Freiheit  und  Absterben  des  Verkehrs.  —  Man  könnte 
noch  andere  hinzufügen  und  die  Liste  so  weit  ausdehnen,  dass  sie 
jedes  Land  der  Welt  umfasste,  in  welchem  die  auf  den  Trans- 
port verwendete  relative  Arbeitssumme  im  Zunehmen  be- 
griffen ist;  denn  in  der  Nothwendigkeit,  Ortsverän- 
derungen zu  bewerkstelligen,  liegt  das  grosse  Hin- 
derniss,  das  der  menschlichen  Verbesserung,  der 
geistigen  Entwickelung,  dem  Wachsthum  der  Frei- 
heit und  der  Zunahme  des  Verkehrs  im  Wege  steht; 
wie  diess  Adam  Smith  so  deutlich  einsah,  als  er  seinen 
Landsleuten  die  Vortheile  eindringlich  darlegte,  die  aus  der 
Umwandlung  von  massenhaftem  Korne  und  roher  Wolle  in  das 
compacte  Tuch,  das  so  leicht  in  die  entferntesten  Weltgegen- 
den reisen  kann,  hervorgehen.  So  oft  der  Mensch  in  dieser 
von  Smith  angedeuteten  Richtung  vorgegangen  ist  und  folg- 
lich überall,  wo  er  allmählig  die  dem  Verkehr  entgegenstehen- 
den Hindemisse  überwunden  hat,  muss  das  Verhältniss,  in 
dem  die  Glassen  der  Handelsleute  und  Transporteure  zu  dem 
übrigen  Gemeinwesen  stehen,  nothwendigerweise  ein  abneh- 
mendes sein ;  und  dann  wird  der  Mensch  von  Jahr  zu  Jahr 
auch  mehr  civilisirt  üeberall  dagegen,  wo  die  Manufactur  ver- 
schwindet, und  wo  also  eine  grössere  Nothwendigkeit  erzeugt 
wird,  die  Lebensbedürfnisse  in  einer  unfertigen  Form  auszu- 
führen, herrscht  eine  gerade  entgegengesetzte  Tendenz,  der 
Mensch  versinkt  wieder  in  Barbarei,  weil  die  Vereinigungskraft 
geschwächt  ist  Das  Letztere  ist  in  all  den  Ländern  der  Fall, 
deren  Geschichte  oben  flüchtig  gezeichnet  wurde;  und  zwar 
aus  dem  Grunde,  weil  die  Politik,  der  sie  unterworfen  waren, 
darauf  ausgeht,  nur  eine  Werkstätte  für  die  ganze  Welt  zu 
dulden,  und  nach  dieser  alle  Rohproducte  des  Bodens  zu  den 
höchsten  Transportpreisen  senden  zu  lassen.    In  allen  diesen' 
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Ländern  erlangt  folglich  die  Natur  täglich  mehr  Macht  Aber 
den  Menschen.  In  allen  nimmt  der  Reiebthum  ab,  unter  ste- 
tem Sinken  des  Werthes  des  Menschen,  der  von  Jahr  zu  Jahr 
immer  mehr  der  Sclave  seines  Nebenmenschen  wird. 

Man  wird  allerdings  sagen,  dass  die  Indier  träge,  dass  die 
Türken  Muhammedaner  und  Fatalisten  und  ausserdem  nicht 
fähig  seien,  mit  den  Engländern  in  Concurrenz  zu  treten,  dass 
die  Portugiesen  und  Irländer  eine  Religion  haben,  die  der  gei- 
stigen Entwickelung  hinderlich  ist,  dass  die  Arbeiter  von  Ja- 
maica  beinahe  Barbaren  sind  und  dass  man  in  diesen  Umständen 
die  Ursache  der  zunehpienden  Schwäche  der  yerschiedenen  Ge- 
meinwesen, deren  Lage  oben  beschrieben  wurde,  suchen  müsse. 
Allein  die  Bewohner  des  Türkischen  Reiches  hatten  vor  hun- 
dert Jahren  ganz  dieselbe  Anschauungsweise,  die  sie  jetzt  haben 
und  hingen  ihr  sogar  fester  an,  als  in  neueren  Zeiten;  und 
damals  hielt  man  den  Verkehr  mit  der  Türkei  für  den  werth- 
vollsten,  den  das  westliche  Europa  unterhielt  Die  aufgeklär- 
ten Mauren  des  südlichen  Spaniens  hatten  denselben  Glauben, 
zu  dem  sich  die  Menschen  bekennen,  die  gegenwärtig  an  den 
Küsten  des  Hellespont  wohnen;  und  doch  wissen  wir,  dass  in 
demselben  kein  Hinderniss  gegen  den  Fortschritt  der  Cultur  lag. 
Die  Portugiesen  sind  nicht  strenger  katholisch,  als  ihre  Vor- 
fahren waren,  die  den  Methuen-Vertrag  abschlössen  und  deren 
Handel  für  so  wichtig  erachtet  wurde.  Sie  und  die  Irländer 
bekennen  sich  zu  demselben  Glauben,  wie  die  Franzosen,  unter 
welchen  der  Ackerbau  und  die  Manufactur  jetzt  so  rasche 
Fortschritte  machen  und  bei  welchen  sich  die  Individualität 
so  bedeutend  entwickelt  Die  auf  Jamaica  eingeführten  Neger 
waren  nicht  barbarischer,  als  die,  welche  man  nach  Virginien  und 
Carolina  brachte;  und  doch  findet  man,  während  ein  jeder  der 
letzteren  durch  sieben  Nachkömmlinge  repräsentirt  ist,  auf  den 
Britischen  Inseln  nur  zwei  Fünftel  von  der  Zahl,  die  früher 
eingeführt  worden  war.  Da  die  oben  erwähnten  Gründe  nicht 
hinreichen,  um  die  Zustände,  wie  sie  beschrieben  wurden,  zu 
erklären,  müssen  wir  die  UrsachQp  dieser  Zustände  demnach 
anderswo  suchen. 
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Von  verschiedener  Religion  und  Farbe,  unter  verschiedraen 
Breiten-  und  Längengraden  gelegen,  sind  sich  diese  Gemein« 
wesen  in  dem  einen  Punkte  gleich,  dass  ihnen  die  Macht  ent* 
zogen  wurde,  die  Beschäftigungen  ihrer  Glieder  so  zu  verman- 
nigfachen, dass  deren  verschiedene  Individualitäten  entwickelt 
und  sie  dadurch  zu  jener  Association  geeignet  wflrden,  ohne 
welche  der  Mensch  nicht  die  Kraft  erlangen  kann,  ttber  die 
Naturkräfte  zu  verfügen.  Ausschliesslich  auf  Ackerbau  be- 
schränkt, mussten  sie  ihre  Erzeugnisse  in  ihrem  rohesten  Zu- 
stande ausführen,  ein  Verfahren,  das  die  Erschöpfung  des  Bo- 
dens, von  dem  sie  ihren  Unterhalt  bezogen,  und  eine  beständige 
Abnahme  des  Arbeitsertrags  nach  sich  zog.  Unter  solchen 
Verhältnissen  musste  nothwendigerweise  der  Verkehr  sinken 
und  die  Kraft  des  Häodlers  und  Transporteurs  in  gleichem 
Masse  wachsen,  während  der  Landbauer  mehr  und  mehr  zu 
einem  blossen  Werkzeug  herabsank,  das  von  denen  benützt 
wurde,  die  von  der  Ausübung  ihrer  Appropriationskräfte  leb- 
ten. Dass  er  diess  in  allen  diesen  Ländern  geworden  ist,  ist 
klar;  und  dass  diess  die  unvermeidlichen  Folgen  einer  Politik 
sind,  welche  die  Verhinderung  der  Vereinigung  und  die  Schwä- 
chung der  Entwickelung  der  latenten  Kräfte  des  Menschen  im 
Auge  hat,  kann  keinen  Augenblick  bezweifelt  werden.  Wenn 
wir  also  dieser  Politik  die  herrschenden  Zustände  zuschreiben, 
so  erhalten  wir  eine  grosse  und  gleichförmige  Ursache  für  eine 
grosse  und  gleichförmige  Wirkung  —  eine  Politik,  die  auf  Er- 
zeugung der  Barbarei  ausgebt,  die  zu  Hungersnoth  und  Seu- 
chen führt,  in  Verwesung  und  Tod  endigt  und  so  allerdings 
der  Theorie  von  der  Uebervölkerung  Stützpunkte  liefert 

§.  2. 

Soll  der  Mensch  Macht  über  die  Natur  gewinnen,  so  ist 
es  unerlä^sslich,  dass  der  Markt  für  seine  Arbeit  und  seine 
Erzeugnisse  nahe  zur  Hand  sei.  Ist  er  entfernt,  so  kann  der 
Dünger,  so  vollkommen  immer  die  Transportmittel  sein  mögen, 
dem  Boden  nicht  zurückerstattet  werden,   und  wenn  dessen 
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Kräfte  nicht  aufrecht  erhalten  werden^  muss  der  Mensch  wie 
sein  Grund  und  Boden  verarmen,  unter  steter  Verminderung 
der  Kraft,  den  Verkehr  aufrecht  zu  halten.  Die  Communica* 
tionsmittel  wurden  in  Irland  während  der  letzten  fünfzig  Jahre 
überall  bedeutend  verbessert;  allein  mit  jeder  Stufe  dieser 
Verbesserung  wurden  Hungersnöthe  und  Seuchen  häufiger  und 
heftiger,  bis  endlich  nach  der  Vollendung  eines  ausgedehnten 
Eisenbahnnetzes  eine  so  furchtbare  Hungersnoth  entstand,  dass 
alle  fifüheren  vor  dieser  in  den  Hintergrund  treten  mnssten. 
Mit  jeder  solchen  Stufe  sank  die  Associationskraft,  wurde  der 
Boden  rascher  erschöpft,  und  jetzt  fliehen  die  Arbeiter  allent- 
halben aus  den  Heimathstätten  ihrer  Jugend,  die  Gutsherrn 
werden  aus  ihrem  Besitz  getrieben  und  die  Männer  von  Geist 
sind  fast  ganz  verschwunden. 

Eisenbahnen  werden  jetzt  für,  nicht  durch  die  Indier 
gebaut,  allein  ihre  Wirkung'  muss  unvermeidlich  dieselbe  sein, 
die  man  in  Irland  beobachtet  hat.  Der  Zweck,  zu  dessen  Er- 
reichung  sie  gebaut  werden ,  ist  die  weitere  Beförderung  der 
Ausfuhr  der  Rohproducte  des  Bodens  und  die  weitere  Ausdeh- 
nung der  centralisirenden  Macht  des  Handels,  auf  welche  stär- 
kere Erschöpfung  des  Bodens,  Sinken  der  Associationskraft 
unter  den  Bebauem  desselben  und  schnellerer  Verfall  des  Ver- 
kehrs folgen  werden.  Das  Wenige,  was  noch  von  Indischer 
Manufactur  übrig  ist,  muss  schnell  verschwinden  und  die  Baum- 
wolle muss  mehr  und  mehr  genöthigt  werden,  ihren  Weg  von 
dem  Producenten  im  Herzen  Indiens  zu  seinem  nächsten  Nach- 
barn, selbst  zu  seinem  eigenen  Weibe  und  seinen  Kindern 
durch  den  Umweg  über  Calcutta  oder  Bombay  und  Manchester 
zu  finden,  ein  Verfahren,  das  die  Anwendung  von  Büffeln,  Wa- 
gen, Schiffen  und  Eisenbahnen  erfordert,  unter  steter  Zunahme 
der  relativen  Arbeitssumme,  die  das  Gemeinwesen  auf  die 
Bewerkstelligung  von  Ortsveränderungen  verwenden  muss  und 
Abnahme  der  Arbeitssumme,  die  auf  die  Vermehrung  der  der 
Umwandlung  oder  des  Austausches  fähigen  Quantität  verwendet 
werden  kann.  Je  mehr  Eisenbahnen  in  Indien  gebaut  werden, 
desto  geringer  wird  die  Nachfrage  nach  Aii>eit  sein  und  desto 
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niedriger  der  Preis  der  Baumwolle'"),  desto  grösser  wird  die 
Tendenz  der  Indier  werden,  Weib  und  Kind  zu  verlassen  und 
nach  den  Zuckerplantagen  von  Mauritius  zu  fliehen,  um  Nah- 
rung zu  suchen,  desto  stärker  muss  der  Verfall  der  Vereinig- 
ungskraft  sein  und  desto  schwächer  die  Tendenz  zur  Entwickele 
ung  der  Individualität  unter  den  Einwohnern. 

Mexico  ist  stets  gesunken,  seit  sein  Handel  mehr  freige- 
geben wurde.  Wollen  wir  die  Ursachen  seines  Verfalls  ken- 
nen lernen,  so  müssen  wir  sie  in  der  Thatsache  suchen,  dass 
seine  Manufactur  fast  gänzlich  verschwunden,  dass  die  Indivi- 
dualität gesunken  ist  und  dass  der  Handel  an  die  Stelle  des 
Verkehrs  getreten  ist  Im  ganzen  Spanischen  Amerika  zeigen 
sich  dieselben  Erscheinungen,  die  zur  Transportirung  erforder- 
liche Arbeit  nimmt  stets  zu  und  die  auf  Production  verwen- 
dete ab;  dabei  verliert  der  Boden  stets  an  Kraft,  Arbeitserträge 
zu  liefern  und  es  sinkt  die  Kraft  des  Menschen ,  den  besseren 
Boden  der  Cultur  zu  unterwerfen.  Italien,  Griechenland,  Afrika, 
Brasilien  und  die  reichen  Inseln  des  iDdischen  Oceans  sind  in 
ähnlicher  Lage,  indem  sie  wenig  inneren  Verkehr  haben  und 
fast  ausschliesslich  von  dem  Handel  mit  fernen  Ländern  ab- 
hängen müssen.  Der  Mangel  ist  auf  den  Jonischen  Inseln  so 
häufig,  als  auf  Madeira  die  Hungersnoth;  und  zwar  desshalb, 
weil  Beide  gezwungen  sind,  ausschliesslich  vom  Ackerbau  ab- 
zuhängen, und  dadurch  noth wendigerweise  stets  Capital  ver- 
geudet wird. 

Je  grösser  die  Macht  zum  Guten  ist,  desto  grösser  ist  die 
Macht  zum  Schlimmen.  Die  stärksten  Gifte  sind  die  wirk- 
samsten Heilmittel;  und  die  Menschen,  die  durch  ihre  Kräfte 
geeignet  sind,  der  Menschhdt  die  grössten  Wohlthaten  zu  er- 


*)  Ghapman  stellt  Tabellen  aaf,  welche  beweisen,  dass,  während 
die  Kosten  des  Transports  der  Baumwolle  von  dem  Productiousplatze 
in  Indien  um  sieben  Pence  per  Pfund  ermässigt  worden,  der  Preis  in 
England  um  zehn  Pence  fiel;  hieraus  geht  hervor,  dass  der  £rtrag  des 
Bodens  und  der  Arbeit  mit  der  Substitution  des  Handels  für  den  Ver- 
kehr, der  vorher  in  diesem  Lande  besti^nd,  bedeutend  gesunken  ist.  Cot- 
ton  and  ConUneree  of  India,  p.  77. 
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weisen,  sind  gerade  diejenigen,  die  der  Gesellschaft  am  mei- 
sten schaden,  wenn  sie  schlechte  Neigungen  haben.  Dampf 
und  Schiesspulver  bringen  dem  Menschen  unschätzbare  Vor- 
theile,  wenn  sie  richtig  geleitet  werden;  werden  sie  aber  schlecht 
geleitet,  so  ist  ihre  Kraft  zu  schaden  ebenso  gross,  als  ihre 
Fähigkeit,  Dienste  zu  erweisen.  Ebenso  ist  es  mit  dem  mensch- 
lichen Körper  und  seiner  Ernährung;  die  Nahrung,  welche  bei 
einem  Zustande  des  Organismus  die  grösste  Kraft  erzeugt,  ist  ge- 
rade diejenige,  die  unter  anderen  Zuständen  desselben  am 
meisten  auf  die  Zerstörung  der  Kraft  und  die  Vernichtung  des 
Lebens  hinwirkt.  Ebenso  ist  es  mit  Strassen  und  anderen 
Verbesserungen.  Für  das  tüchtig  organisirte  Gemeinwesen,  in 
welchem  die  Mannigfaltigkeit  der  Beschäftigung  in  hohem  Grade 
besteht  und  dessen  Verkehr  also  bedeutend  ist,  bringt  jede 
neue  Stiasse  einen  Zuwachs  der  Macht  über  die  Natur  und 
zunehmendes  Leben;  dem  schlecht  organisirten  Gemeinwesen 
dagegen  liefert  jede  neue  Strasse  nichts  als  einen  neuen  Ganal, 
durch  den  seine  Lebenssäfte  leichter  ausgeführt  werden,  wie 
diess  in  Irland  der  Fall  war.  Der  Handel  war  „der  Fluch  der 
Australischen  Inseln'^  und  je  mehr  er  jetzt  an  Macht  gewinnti 
desto,  rascher  schreitet  die  Entartung  unter  ihren  Einwohnern 
fort.  Der  Handel  war  der  Fluch  des  nördlichen  und  westlichen 
Afrika;  und  die  Hottentotten  verschwinden  von  der  Erde,  je 
mehr  die  Leichtigkeit  der  Verbindung  mit  Ausländern  zunimmt 
Der  Handel  rafft  die  Indianer  des  Westens  hinweg  und  er 
wird  den  Japanesen,  wenn  sie  ihn  zulassen,  dasselbe  Loos  be- 
reiten, das  er  den  Bewohnern  der  Sandwich-Inseln  und  Indiens 
bereitet  hat 

Diese  traurigen  Erscheinungen  müssen  wir  allein  dem  Um- 
stand zuschreiben,  dass  die  Gemeinwesen  noch  nicht  gelernt 
haben,  den  V ortheil  zu  würdigen,  den  es  ihnen  bringen 
würde,  wenn  sie  in  ihren  Beziehungen  mit  einander  und  mit 
schwächeren  Staaten  das  grosse  Gesetz,  welches  dem  Menschen 
befiehlt,  Anderen  zu  thun,  was  er  wünscht,  das  sie  ihm  thun 
sollen,  befolgen  wollten.  In  politischen  Angelegenheiten  kennt 
man  keine  Moral,  und  die  noth wendige  Folge  davon  ist,  dass 


Digitized  by  VjOOQIC 


477 

das  grosse  und  ewig  Gute  beständig  dem  unbedeutenden  und 
temporären  Gewinn  geopfert  wird,  indem  sieh  die  Nationen 
in  ihrem  Verhalten  gegen  einander  von  Motiven  leiten  lassen, 
die  jenen  ganz  ähnlich  sind,  die  so  manches  Individuum  an- 
treiben, die  Taschen  seines  Nachbars  zu  leeren  und  seinen 
Platz  im  Zuchthause  zu  erhalten,  während  es  sich  durch  ein 
entgegengesetztes  Benehmen  für  immer  eine  bequeme  und  an- 
genehme Stellung  hätte  sichern  können.'*') 

Hätte  man  die  Afrikaner  auf  den  wahren  Weg  der  Cultur 
geleitet,  hätte  man  sie  nach  Adam  Smith's  Doctrin  gelehrt, 
ihre  Rohmaterialien  zu  verarbeiten  und  sie  so  zu  weitem  Trans- 
port geeignet  zu  machen,  so  könnten  sie  jetzt  Strassen  haben 
und  im  Stande  sein,  Europa  die  Tropenproducte  in  unendlicher 
Menge  zu  liefern,  während  sie  selbst  in  der  Entwickelung  ihrer 
verschiedenen  Fähigkeiten  rasch  voranschreiten  würden.  Hätte 
man  den  Irländern,  den  Türken  und  Portugiesen  erlaubt,  die 
Künste  der  Manufactur  zu  erwerben  und  auszubilden,  so  wür- 
den sie  jetzt  die  Vorräthe  von  Rohproducten  auf  dem  Welt- 
markte bedeutend  vermehren  und  der  Verkehr  mit  ihnen  würde 
höchst  wichtig  sein.  Dass  er  ganz  werthlos  geworden  ist,  wurde 
dadurch  verschuldet,  dass  man  sie  zwang,  Gemeinwesen  freien 
Handelsverkehr  zu  gestatten,  die  auf  einer  höheren  Entwickele 
ungsstufe  standen,  als  sie  selbst,  die  Macht  zum  Guten  und 
Schlimmen  hatten  und  ihre  Macht  benützten,  um  sich  selbst 
Vortheile  zu  sichern.  Indem  diese  Gemeinwesen  stets  den  ge- 
genwärtigen und  temporären  Vortheil  suchten,  unbekümmert 
um  spätere  und  dauernde  Nachtheile,  suchten  sie  sich  selbst 
zu  stärken  durch  Schwächung  aller  ihrer  Nachbarn,  eine  Hand- 
lungsweise, die  ein  Verbrechen  wäre,  wenn  man  die  schlimmen 


*)  „Wenn  wir  von  den  inneren  auf  die  internationalen  Beziehungen 
abergehen,  suchen  wir  rergeblich  eine  tugendhafte  Nation.  Jedes  Ge- 
meinwegen, das  sich  zur  Macht  erhebt,  rerachtet  das  Gesetz  des  Rechts 
and  gehorcht  nur  dem  Gesetz  der  St&rke,  das  es  allenthalben  rorzu- 
schreiben  sucht.  Desshalb  ist  die  Weltgeschichte  mit  allen  Verbrechen 
besudelt,  die  den  Menschen  verhasst  machen.^'  —  Westminster  Review, 
Janoarj  1861. 
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Folgen  vorausgesehen  hätte,  die  aber,  da  sie  das  Resultat  eines 
Mangels  an  Kenntniss  der  wahren  Principi^  derSoeidwisBeft- 
Schaft  war,  ^^ein  Fehler'^  und  desshalb  nach  Talleyrand's  Aus* 
spi-uch  „sogar  schlimmer  als  ein  Verbrechen"  war. 

§.3. 

Ein  erleuchtetes  Selbstinteresse  lehrt  alle  Menschen,  dass  sie 
durch  Verbesserung  ihrer  Nebenmenschen  selbst  gewinnen;  und 
diess  ist  in  so  hohem  Masse  der  Fall,  dass  wir  sehen,  wie  in  einem 
grossen  Theile  unseres  Landes  die  Reichen  bereitwillig  und 
freigebig  zu  der  Erziehung  ihrer  ärmeren  Nachbarn  beisteuern 
und  sich  dafür  reichlich  belohnt  fühlen  durch  die  grössere 
Sicherheit,  die  ihnen  dadurch  im  Genüsse  ihrer  eigenen  per- 
sönlichen und  Eigenthumsrecfate  verschaffi;  wird.  Wo  dieses 
Gefühl  besteht,  ist  es  um  so  besser  für  Alle,  je  inniger  die 
Verbindung  ist  zwischen  denen,  die  stark  an  Geist  oder  Kör- 
per sind  und  denen,  die  schwach  sind;  wo  aber  entgegenge- 
setzte Gefühle  herrschen,  wo  Jeder  seinen  Mitmenschen  eu 
seiner  Beute  zu  machen  sucht,  da  ist  es  um  so  besser  für 
Alle,  je  geringer  die  Verbindung  ist.  Dieser  letztere  Zustand 
ist  derjenige,  welcher  in  den  Anfängen  der  Gesellschaft  besteht, 
wo  der  Soldat  und  der  Handelsmann  die  Herren  deijenigen 
sind,  die  sie  umgeben;  der  erste  Zustand  dagegen  entwidcelt 
sich,  wenn  die  Kräfte  des  Bodens  mehr  und  mehr  entwickelt 
werden,  wenn  der  Reichthum  wächst^  wenn  die  Menschen  fähi- 
ger werden,  in  Verbindung  mit  einander  zu  leben,  wenn  der 
Verkehr  wächst  und  wenn  die  Gesellschaft  mehr  und  mehr 
strebt,  ihre  höchste  Form  anzunehmen. 

Im  ersten  dieser  Zustände,  wenn  die  Gesellschaft  auf  einer 
niedrigen  Entwickelungsstufe  steht,  ist  der  Widerstand  gegen 
die  Gravitation  sehr  schwach.  Im  letzteren,  wenn  die  ver- 
schiedenen Fähigkeiten  des  Menschen  bedeutend  entwickelt 
sind,  ist  die  Anziehungskraft  gross.  Im  ersten  hat  die  Gesell- 
schaft wenig  Kraft  für  das  Gute,  wie  für  das  Schlimme;  im 
letzteren  besitzt  sie  eine  grosse  Kraft  für  Beides;  und  ob  diese 
Kraft  ein  Segen  oder  ein  Fluch  für  die  Menschheit  sein  wird, 
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kSngt  von  der  Art  ab,  in  welcher  die  Stärke  der  Gesellschaft 
verwendet  wird,  ebenso  wie  der  Dampf  bald  zur  Erleichterung ' 
der  Erwerbung  von  Nahrung  und  Kleidung,  bald  zur  Zertrüm- 
merung von  Stadtmauern  und  zur  Vernichtung  von  Menschen- 
leben verwendet  wird. 

Zwischen  zwei  Gemeinwesen,  welche  die  beiden  oben  ge- 
schilderten Zustände  repräsentiren,  wird  ein  erleuchtetes  Selbst^ 
interesse  das  stärkere  bestimmen,  das  schwächere  zu  schützen 
und  zu  stärken,  die  Thcilung  der  Arbeit  und  die  EntWickelung 
der  Individualität  zu  erleichtern,  die  Associationskraft  zu  be- 
fördern, um  den  Nachbar  in  Stand  zu  setzen,  die  Herrschaft 
über  die  Naturkräfte  zu  erlangen  und  so  den  Zuwachs  der 
Freiheit  und  des  Verkehrs  zu  befördern.  Diess  ist  aber  nicht 
und  war  nie  die  Politik  der  Nationen;  und  der  Grund,  dass 
sie  es  nie  war,  liegt  darin,  dass  sie  immer  in  so  hohem  Masse 
blosse  Werkzeuge  in  den  Händen  der  Classen  waren,  die  von 
Appropriation  leben,  d.  h.  in  den  Händen  des  Soldaten,  des 
Slavenbalters ,  des  Handels-  und  des  Staatsmannes.  Diesem 
Umstand  ist  es  zuzuschreiben,  dass  selbst  in  den  Vereinigten 
Staaten  eine  so  grosse  Neigung  herrscht,  die  schwächeren 
Nachbarn,  wie  die  Republik  Mexico  und  die  Ueberbleibsel  der 
armen  Indianerstämme  zu  plündern  und  zu  unterdrücken. 
Selbst  jetzt,  anstatt  Mexico  freundschaftlichen  Bath  oder  Hülfe 
zu  verleihen,  vermittelst  deren  es  sich  vielleicht  aus  seinem 
gegenwärtigen  gesunkenen  Zustande  erheben  könnte,  wartet  das 
Amerikanische  Volk  und  seine  Regierung  ungeduldig  auf  den 
Augenblick,  wo  es  möglich  werden  wird,  neue  Verträge  abzu- 
schliessen,  vermittelst  deren  äe  die  Auflösung  des  Mexikani- 
schen Staates  in  seine  ursprünglichen  Elemente  beschleunigen 
und  so  in  Stand  gesetzt  werden  können,  weitere  Gebiete  zu  erwer- 
ben. Vom  Handelsgeist  beseelt,  suchen  sie  gute  Geschäfte  zu 
machen,  unbekümmert  um  die  Folgen,  die  dieselben  für  die  Na- 
tion, mit  der  sie  abgeschlossen  werden,  haben  können.  Daher 
kömmt  es,  dass  der  Handel  jetzt  wächst,  während  der  Verkehr 
sinkt,  dass  die  Städte  an  Umfang  zunehmen,  während  die  Be- 
völkerung der  Landstädte  und  Dörfer  abnimmt,  daas  das  Grund* 
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eigenthum  in  den  ilteren  Staaten  mehr  und  mehr  consolidirt 
wird,  dass  die  politische  und  die  Handelscentralisation  rasch 
an  die  Stelle  der  localen  Thäti^eit  tritt,  die  frflherTorberrschte, 
dass  die  Sdaverei  jetzt  nur  als  die  Wirining  grosser  vom 
Schöpfer  des  Menschen  begründeter  Naturgesetze  angesehen 
wird  und  dass  jetzt  an  die  Stelle  des  Vertrauens,  das  einst 
alle  Nationen  dieses  Continents  auf  die  Ehre  und  Redlichkeit 
der  Amerikanischen  Regierung  setzten,  ein  so  allgemeines  Hiss- 
trauen getreten  ist. 

Kein  Volk  der  Welt  hat  übrigens  diesen  Weg  so  unabän- 
derlich verfolgt,  wie  das  Englische,  das  einzige  Volk,  dessen 
Politik  ausschliesslich  die  Förderung  der  Interessen  des  Han- 
dels im  Auge  hatte  und  auch  das  einzige,  das  jetzt  als  seinen 
höchsten  Glaubensartikel  das  Motto  ded  Handelsmannes :  „Kaufe 
auf  dem  billigsten  Markte  und  yerkaufe  auf  dem  theuersten^^ 
anerkennt  Kein  Volk  hat  den  Handel  so  systematisch  betrie- 
ben, keines  den  Verkehr  so  sehr  unterdrückt  und  keines  be- 
sass  so  viel  Macht  zur  Unterdrückung.  Es  verhinderte  die 
Association,  wo  sie  noch  nicht  bestand  und  vernichtete  sie, 
wo  sie  beistand  und  die  Folgen  sehen  wir  darin,  dass  in  allen 
Gemeinwesen,  die  seinem  System  unterworfen  sind,  die  Ein- 
wohner zu  der  leblosen  Stufe  blosser  Ackerbauer  herabgedrückt 
und  dass  die  Gemeinwesen  selbst  gesunken  und  zu  Grunde 
gerichtet  sind,  wie  es  in  den  verschiedenen  oben  erwähnten 
Beispielen  geschildert  wurde.  In  allen  diesen  Gemeinwesen 
vermindern  sich  jedes  Jahr  jene  socialen  Verschiedenheiten, 
die  zur  Entwickelung  der  individuellen  Fähigkeiten  und  zur 
Vervollkommnung  der  Organisation  erforderlich  sind.  In  allen 
wird  die  Gesellschaft  von  Jahr  zu  Jahr  unvollkommener  und 
gehorsamer  gegen  die  Kraft  der  Gravitation.'*')  In  allen  nimmt 
die  Schwierigkeit,  sich  zu  ernähren,  stets  zu,  und  in  allen 


*)  „Je  anYollkommeiier  ein  Körper  ist",  sagt  Göthe,  „desto  mehr 
gleichen  seine  Theile  dem  Ganzen'^.  In  einem  reinen  Agricultarstaate 
sind  die  Theile  einander  gani  ähnlich  and  das  Ganze  ist  nichts  als  einer 
dn  Theile  in  vergrössertem  MasssUb. 
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erhält  desshalb  die  Idee,  dass  sich  die  Bevölkerung  rascher 
zu  vermehren  strebt,  als. die  zum  Unterhalt  des  Menschen  er- 
forderlichen Nahrungsmittel,'  eine  scheinbare  Stütze.  Allein 
es  sind  diess  nur  die  Folgen,  die  bei  dem  gegenwärtigen 
Zustand  der  nationalen  Unsittlichkeit  allenthalben 
aus  der  vollständigen  Freiheit  des  Verkehrs  zwischen  einem 
starken  und  hochentwickelten  Gemeinwesen  einerseits  und  einem 
schwachen  und  unentwickelten  anderseits  hervorgehen  mflssen.'*') 


^)  Der  Verfasser  der  folgenden  Stelle,  obwohl  er  in  Bezug  auf  hoch- 
wichtige Fragen  von  dem  Verfasser  dieses  V^erkes  bedeutend  abweicht, 
sah  sich  durch  Beobachtung  gewisser  Thatsachen  in  unseren  sAdiichen 
Staaten  genöthigt,  den  oben  aasgedrAckten  Ansichten  beizupflichten':  — 

„Unter  dem  Freihandels  •  System  wird  ein  fruchtbarer  Boden,  mit 
guten  FlAssen  und  Strassen  zur  Aasfuhr,  zum  grössten  Uebel,  mit  dem 
ein  Land  behaftet  werden  kann.  Der  Reichthum  des  Bodens  ladet  zum 
Ackerbau  ein  und  die  Strassen  und  FlAsse  fÜhVen  die  Ernten  hinweg, 
damit  sie  gegen  die  Fabrikate  ärmerer  Regionen,  in  welchen  die  Mittel- 
punkte des  Handels,  des  Gapitals  und  der  Manufactur  liegen,  ausge- 
tauscht werden.  In  einigen  Jahrhunderten  oder  noch  frOher  yerarmt  der 
Boden,  da  seine  Erzeugnisse  im  Auslande  consumirt  werden.  Es  ent- 
stehen weder  Städte  noch  Fabriken  in  diesen  Ländern  mit  fruchtbarem 
Boden,  weil  es  deren  nicht  bedarf.  Es  werden  keine  Gewerbe  betrieben, 
die  Verstand  oder  Geschicklichkeit  erfordern ;  die  BeYÖlkeruog  ist  noth- 
wendigerweise  zerstreut,  unwissend  und  ungebildet;  ein  allgemeiner  Ab- 
sentismus ist  im  Schwang;  die  Eeichen  reisen  zu  ihrem  Vergnagen  und 
zu  ihrer  Ausbildung,  die  unternehmenden  Armen,  um  Beschäftigung  zu 
suchen.  Ein  scharfsinniger  Freund  meint,  dass  das  Uebel,  der  Natur 
flberlassen,  sich  selbst  heilen  werde.  Das  wird  es  rielleicht,  wenn  das 
Land  zu  Grunde  gerichtet  ist,  wenn  die  Einwohner,  wie  die  in  Georgien, 
einen  kräftigen  Charakter  besitzen  und  sich  auf  andere  Gewerbe  werfen, 
als  den  blossen  Landbau,  und  die  Freihandelsdoctrinen  gänzlich  verwer- 
fen. Die  Einwürfe  unseres  Freundes  beweisen  nur  die  Wahrheit  unserer 
Theorie.  Wir  sind  ganz  sicher,  dass  der  Verstand  des  Menschen  kein 
wirksameres  Mittel  ersinnen  kann,  um  ein  Land  arm  zu  machen,  als 
den  ausschliesslichen  Ackerbau.  Die  Verwflstungen  des  Krieges,  der 
Seuche  und  der  Hungersnoth  sind  bald  Yerwischt;  Jahrhunderte  sind 
nöthig,  um  einen  erschöpften  Boden  wieder  zu  kräftigen.  Je  schneller 
in  einem  solchen  Lande,  das  Freihandel  besitzt,  Geld  erworben  wird» 
desto  schneller  yerarmt  es,  denn  die  Aassaugung  des  Bodens  ist  dann 
Stärker  und  diejenigen,  die  gute  Ernten  erzielen,  verzehren  sie  im  Aus- 
land, diejenigen,  die  schlechte  Ernten  machen,  in  der  Heimath.    Besteht 
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§.4. 

Die  Dampfmaschine  verzehrt  Brennmaterial,  und  es  wird 
Kraft  erzeugt  Der  Mensch  verzehrt  Brennmaterial  in  der 
Form  der  Nahrung,  vermittelst  welcher  er  die  Kraft  erh&lt, 
mit  seinem  Körper  oder  Geist,  oder  mit  beiden  zugleich  zu 
arbeiten.  Aehnlich  darin,  dass  Beide  Capital  in  einer  Form 
verzehren  und  es  in  einer  anderen  wieder  erzeugen,  zeigen  sie 
doch  den  wichtigen  Unterschied,  dass  die  eiserne  Locomotive  ohne 
Nahrung  bestehen  kann,  die  andere  dagegen  nicht  Der  Ei- 
senbahnmaschinist vermeidet  sorgfaltig  die  Consumtion  von 
Brennmaterial,  wenn  er  die  Dienste  der  Maschine  nicht  nöthig 
hat,  da  er  wohl  weiss,  dass  ein  solches  Verfahren  Capital- 
Vergeudung  wäre.  Der  Director  der  menschlichen  Loco- 
motive muss  das  Brennmaterial  verbrennen,  selbst  wenn  keine 
Nachfrage  nach  Kraft  gemacht  wird;  und  diess  ist  der  Grund, 
dass  in  Ländern,  in  welchen  die  Mannigfaltigkeit  der  Beschäf- 
tigungen abnimmt  und  in  welchen  folglich  der  Verkehr  sinkt, 
die  Quantität  des  consumirten  Capitals  so  viel  grösser  ist,  als 
die  des  producirten,  dass  derBeichthum  verschwindet  und  der 
Mensch  in  seine  ursprüngliche  Stellung,  in  die  Stellung  eines 
Sclaven  der  Natur,  zurückkehrt  Muskelkraft  und  geistige 
Energie  gehen  dort  nutzlos  zu  Grunde,  während  die  Kräfte 
des  Bodens  von  Jahr  zu  Jahr  abnehmen,  weil  ihm  ohne  Unter- 
lass  die  Bestandtheile   der  Nahrung   und  Kleidung  entzogen 


dagegen  kein  Freihandel,  so  mass  dieses  reiche  Land  Gewerbe  treiben,  Städte 
bauen,  Schalen  und  Academien  errichten,  alle  Geschäfte  treiben  und  fflr 
alle  gewöhnlichen  Bedürfnisse  des  ciyilisirten  Menschen  sorgen.  Dann 
wird  auch  das  in  der  Heimath  erworbene  Geld  in  der  Heimath  ausgegeben 
und  angelegt;  die  Ernten  werden  in  der  Heimath  consumirt  und  jede 
Stadt  und  jedes  Dorf  wird  DOnger  liefern ,  um  den  Boden  in  der  Um- 
gebung zu  befruchten.  Wir  halten  es  für  eine  allgemeine  Theorie,  dass 
ohne  diese  einheimische  Consumtion  kein  Boden  far  immer  fruchtbar 
bleiben  kann.  Eine  dichte  Bevölkerung  würde  entstehen,  weil  sie  noth- 
wendig  w&re;  der  Beiche  würde  keine  Ursache  mehr  haben,  dem  Ver- 
gnügen im  Ausland  nacluEigagett,  der  Arme  brauchte  keine  Arbeit  in  der 
Fremde  zu  suchen.^'  —  Fitzhugh.    Sociology  for  the  South  p.  14—16» 
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utardeD).  ^a  Yerfkhren;  auf  wekhes  die  Natter  die  Strafe  der 
Atimith,  HungersnoÜi,  Krankheit  und  des  Todes  gesetzt  hai^ 
Man  wird  yielleicht  sagen,  dass  die  BeWahaer  aller  dieser 
Linder )  die  wir  aufgezählt  haben,  ungebildet  seien,  dass  sie 
jede  Aenderong  scheuen,  auch  wenn  es  eine  Verbesserung  ist« 
dass  sie  fortfahren  würden,  ihre  elenden  Ersatzmittel  für  PflOgei 
Hacken  und  Dampfmaschinen  zu. gebrauchen^  auch  wenn  mim 
ihnen,  )die^  letzteren  anbieten  wollte;  allein  dieser  Stand  der 
Dinge  e&tsf>ringt  nothwendigerweise  aus  dem  Mangel  an  Kraft, 
locile  Centrea  der  Tbätigkeit  aufirecht  zu  haften,  welche  die 
erforderliche  Anziehungskraft  besäosen,  um  einer  so  starken  (^ea* 
tralen  Atitraction,  wie  die  auf  den  Britischen  Inseln  bestehendei 
Widerstand  zu  leisten.  Loeale  Attraction  ist  ebenso  notbwen-? 
dig,  um  die  Gemeinwesen  in  der  Nähe  yon  anderen  aufrecht 
zu  halten,  wie  die  locale  Gravitation  den  Planeten  nothwendig 
is4  gegenflber  der  Sonne.  Unter  dem  centralisirenden  Einfluss 
QroBsbritanniens  wurden  die  socialen  Körper  -  von  Indien ,  Iih 
land ,  P/ortttgal  und  der  Türkei  so  yollständig  zersetzt,  das9 
sie'jetfst<  nicht  viel  mehr  sind,  als  Trümmerhaufen;. und  se 
müssen  sie  bleiben,  e^  sei  denn,  dass  das  System  geändert 
werde.  Wenn  diess  bei  alten  und  featgegründetea  Geseltecbafi 
ten  der  Fall  war,  wie  unmöglich  musste  es  dann  sein,  Mf  J^r 
naica^in  System  der  Gegen -Attraction  zu  ^begründen,  selbst 
wenn  dort  nictit  das  Verbot  der  Manufactor,  wie  früher  be*^ 
pchtet,  bestanden  hätte!  Der  ersteSchritt  auf  dem  Wege 
d<6r  Verbes9erung  ist  immer  der  schwierigste  und 
asa  wenigsten  productiye;  allein  ein  solcher  Schritt  i&% 
unmöglich  unter  einem  System,  das  die  Association  verbietet 
und  die  Macht  besitzt,  diesem  Verbot  strengen  Gehorsam  zu 
schaffen.  Hierin  liegt  die  Schwierigkeit,  und  nicht  im  Charac- 
ter  des  Volkes.  Ausserhalb  Irlands  zeigten  sich  die  Irländer 
jederzeit  und  überall  im  Besitz  aller  Eigenschaften,  die  zur 
Entstehung  einer  der  trefflichsten  Nationen  der  Welt  erforder* 
lieh  sind.  Die  heutigen  Portugiesen  besitzen  alle  Fähigkeiten 
ihrer  Vorfahren,  allein  sie  bleiben  latent,  in  der  Erwartung, 
zur  Thätigkeii  angeregt  zu  werden ;  und  diess  wird  geschebePf 
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sobald  de  Assodations-  und  Combiiiatioiui- Kraft  erlangt  eetai 
wird.  Die  Erftfte  des  Hindu  sind  jetzt  so  groes  wie  daaalat 
als  Enropa  alle  feineren  Lebensbedflrfoisse,  die  es  gebranchte, 
Indien  verdankte;  und  was  seine  moralischen  Eigenschaften 
betrifft,  stellen  ihn  die  Schriftsteller  eittstiminig  sehr  hoch.*) 
Die  Tflrken  unterhielten  toi^  zweihundert  Jahren  einen  bedeu- 
tenden inneren  Verkehr ;  und  er  kSnnte  jetzt  noch  bedeuten* 
der  sein,  wenn  ihnen  dieselben  Erleichterungen  zu  Gebote 
ständen,  wie  ihren  Vorfahren.  Ebenso  ist  es  mit  den  Ein* 
wohnem  tou  Jamaica,  die  dem  Namen  nach  freigegebw  «nd, 
aber  unter  Verh&ltnissen,  die  eine  beständige  Zerstörung  des 
Capitals  und  eine  ebenso  anhaltende  Verminderung  der  Kraft 
zur  Aufrechthaltung  des  Verkehrs  yerursachen« 

Der  Verkehr  sorgt  fllr  die  Skonomische  Verwendni^  der 
Kraft,  die  aus  der  Gonsumtion  der  Nahrung  und  Kleidung  her* 
Torgeht  und  desshalb  häuft  sich  das  Capitid  so  rasch  an,  wein 
die  Assodations-  und  Vereinigungs- Kraft  rasch  wächst,  wäh- 
rend die  Fähigkeit,  die  bei  der  mfitterlichen  Erde  contrahirte 
Schuld  zurflcl^uzahlen,  in  stetem  Wachsen  begriffen  ist.  D^ 
Verkehr  sinkt  mit  jeder  Zunahme  der  Nothwendigkeit,  die 
Dienste  des  Handelsmannes  zu  benfltzen;  und  zwar  desshalb, 
weil  jeder  Schritt  in  dieser  Richtung  begleitet  ist  von  Zunahme 
der  Vergeudung  der  physischen  und  geistigen  Kraft,  in  welcher 
der  wichtigste  Theil  des  wahren  Capitals  eines  Landes  besteht; 
dieses  Capital  repräsenUrt  das,  was  in  der  Form  tou  Nahrung 
Ton  Tag  zu  Tag  consumirt  wkd.  Rechnet  man  die  Nahrung 
zu  fanfundzwanzig  Cent  per  Kopi;  so  beträgt  das  Capital,  das 


^)  „Ich  weilt  nicht  gaaau,  was  aaa  unter  GiTÜiiiniBg  der  Indier 
renteht.  Sie  mögen  in  der  Theorie  und  Praxis  einer  gnten  Regieninf 
unerfahren  sein;  wenn  aber  ein  gutes Landbausystem,  wenn  unQbertreff- 
liehe  Manufacturen,  wenn  die  Bef&higung,  Alles  zu  prodnciren ,  was  die 
Bequemlichkeit  und  der  Luxus  begehrt,  wenn  die  Gründung  lon  Sehn« 
len,  wenn,  ^e  aUgemeine  Uebung  der  OelUlii^eit  und  Gastfreiheit  und 
Tor  Allem»  wenn  scrupulöse  Achtung  und  Zartgefühl  gegen  das  weib- 
liche Geschlecht  zu  den  Punkten  gehören,  die  ein  cirilisirtes  Volk  cha* 
rakterisiren,  dann  stehen  die  Hindu's  den  Europäern  an  CiTÜisation 
picht  nach.**  —  Sir  Thomas  Munro.  ' 
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tSglieh  in  miBerem  Lande  versehrt  wird,  fiieben  Millionen  Dol« 
bur,  oder  beinahe  fünfzig  Millionen  in  der  Woche,  oder  zwei- 
tausend  sechshundert  Millionen  im  Jahr.  Wenn  nun  hi^  der 
gezwungene  Verlust  einer  einzigen  Stunde  per  Tag  einem  jähr* 
Hchen  Verlust  Ton  mehr  als  zweihundert  Millionen  gleich  ist, 
wie  ungeheuer  muss  dann  der  Verlust  von  Gemeinwesen  sein, 
die  in  einer  Lage  sind,  wie  Irland  und  Indien,  wo  nicht  ein- 
mal der  zehnte  Theil  der  physischen  und  g^stigen  Arbeits* 
kn^  nutzbar  gemacht  wirdl  Rechnet  man  dazu  noch  die  Ver* 
geudung,  die  aus  der  steten  Erschöpfung  des  Bodens  entspringt, 
so  wird  man  finden,  dass  der  Schaden  allein,  den  man  Irland 
durch  dessen  Bescho&nkung  auf  das  einzige  Gewerbe  des  Land- 
baus zugefügt  hat,  so  gross  ist,  dass  man  ihn  mit  dem  drei- 
fachen Wertii  der  Gesammtausfuhr  aus  England  nicht  ersetzen 
könnte. 

Man  Temichte  in  England  selbst  diese  Verschiedenheiten, 
^  zur  Association  und  Vereinigung  befähigen  und  dazu  fiElhren, 
und  die  Einwohner  wttrden  in  den  Zustand  von  Leibeigenen  aus 
den  Tagen  der  Plantagenets  zurflck  sinken;  und  dassielbe  wOrde 
bei  allen  anderen  Ländern  Europa's  eintreten.  Die  Associa- 
tion ist  die  Lebensbedingung  des  Menschen,  des  Wesens, 
das  dem  Schöpfer  ähnlich  geschaffen  wurde.  Nur  mit  ihrer 
Hfllfe  kann  er  die  Kraft  erwerben,  über  die  Naturkräfte'  zu 
Terfügen.  Wenn  sie  ihm  versagt  wird,  sinkt  er  in  den  Zu- 
stand eines  Sdaven  der  Natur  und  seiner  Nebenmenschen,  und 
dann  geschieht  es,  dass  die  Bevölkerung  zu  übermässig  wird. 

§.5. 

Jede  Verminderung  des  Verkehrs  und  jede  Zunahme  der 
Nothwendij^eit  für  den  Gebrauch  der  Transportmittel,  ist  be- 
gleitet von  einer  Zunahme  der  Kraft  der  Wenigen,  die  vom 
Handel  oder  vom  Krieg  lebai,  die  Vielen  zur  Vollführung 
ihrer  Absichten  zu  besteuern,  sowie  von  einer  Verminderung 
der  Kraft  der  Vielen,  sich  gegen  solche  Besteuerung  zu  schützen. 
Je  grösser  der  Ueberschuss  wird,  der  transportirt  werden  muss, 
desto  leichter  wird  die  Vereinigung  zur  Herabdrückung  der 
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Preise  und  zur  Bteigennig  der  Fracht  und  der  Abgaben,  folg- 
lich aueh  des  Gewinns  des  Handelsmannes,  dessen  Quote  yob 
dem  Gesammtertrag  bedeutend  steigt.  Je  schwächer  der  Ver- 
kehr iwd  je  schwächer  die  Machfrage  nach  Arbeit  ist,  desto 
leichter  können  Heere  zum  VorÜieil  des  Mannes,  der  ton  der 
Beraubung  seines  Nachbars  lebt,  geworben  werden«  In  keinem 
Lande  der  Welt  ist  der  Verkehr  mehr  gesunken,  als  in  Indien; 
und  wir  sehen  dort  eine  beständige  Reihenfolge  yon  Krieges 
zur  Ausdehnung  des  Handels  '*'),  und  die  Rechnung  fOr  diesel- 
ben wird  nicht  den  Engländern,  für  die  sie  g^Ohrt  werden, 
vorgelegt,  8ondem;vrie  Cobden  sehr  wahr  sagt,  „denung^flck- 
Uchen  Ryots  von  Hindostan'' '"'*');  und  wenn  das  neue  Gebiet 
keinen  Gewinn  abwirft,  so  wird  der  arme  Arbeiter  noch  hoher 
besteuert,  um  die  Regierung  in  den  so  erworbenen  Besitznngea 
aufrecht  zu  halten. 

Die  Einwohner  von  Jamaica,  Weisse  und  Schwarze,  hatten 
kein  Interesse  an  den  Französischen  Revolutionskriegen;  und 
doch  wurde  mehr  als  die  Hälfte  des  Preises,  den  ihre  Engli- 
schen MitbOrger  für  ihren  Zucker  bezahlten,  zur  Bestreitung 
der  Kosten  desselben  genommen.  Ebenso  erging  es  Irland, 
das  auf  s  Höchste  besteuert  wurde  z«r  Fflhrung  von  Kriegen,  von 
welchen  es  nichts  zu  gewinnen  hatte  und  welche  die  Wirkung 
hatten,  Hunderttausende  von  Mämiem  in  Soldaten  zu  sechs 
Pence  tätlich  zu  verwandeln,  die  unter  einem  anderen  System 
vortreffliche  Handwerker  oder  Ackerbauer  geworden  wären. 
Da  jede  Zunahme  des  Transportbedftrfnisses  erschöpfend  wii^t, 
sieht  man  das  Vorherrschen  des  Handels  überall  begleitet  von 
der  Begierde  nach  Krieg  als  einem  Mittel  zur  Ausdehnung 
seines  Operationsgebietes.  Wie  Alexander  schmachtet  er  nach 
der  Eroberung  der  Welt,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  die 
gemachten  Eroberungen  nie  den  Erwartungen  entspreeben, 
die  man  sich  davon  versprochen  hatte. '^'''''') 

*)  „Von  den  neanzekn  Jahren  des  gegenwärtigen  Freibriefs  sind 
f&nfzehn  im  Kriegszustande  verlaufen."  —  London  Daily  News. 
**)  Wie  die  Kriege  in  Indien  angestiftet  werden,    p.  66. 
***)  „Der  Handel  besittl  nicht  die  onbesdirankte  Maoht»  skh  so  etv 
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Dass  diess  immer  der  Fall  sein  muss  und  dass  ein  solcher 
Missklang  die  nothwendige  Folge  eines  Systems  ist,  das  nur  die 
Anhäufung  der  Schwierigkeiten  im  Auge  hat,  welche  die  Noth- 
wendigkeiten,  Ortsveränderungen  zu  bewerkstelligen,  mit  sich 
bringt,  wird  dem  Leser  durch  die  Betrachtung  der  folgen- 
den Thatsachen  klar  werden:  —  Man  muss  die  Schiffe  als 
fliegende  Brücken  ansehen,  und  wenn  wir  das  eine  dicht  hin- 
ter das  andere  legen,  werden  wir  im  Stande  sein,  zu  beur- 
theilen,  inwiefern  sie  fähig  sind,  die  Stelle  des  Ve]:kehrs  ein- 
zunehmen, welche  Rolle  man  ihnen  in  allen  Operationen  der 
Hunderte  von  Millionen,  aus  welchen  die  Bevölkerungen  von 
Iriand,  Indien,  der  Tflrkei  und  Portugal  bestehen,  zugetheilt 
hat.  Rechnet  man  einen  Fuss  Länge  des  Schiffes  ungefähr 
gleich  zehn  Tonnen,  so  würden  mehr  als  sechzig  Millionen 
Tonnen  erforderlich  sein,  um  den  Atlantischen  Ocean  so  mit 
Schiffen  zu  überbrücken,  dass  ein  dreissig  Fuss  breiter  Weg 
entstünde;  um  aber  Indien,  Australien  und  Amerika  mittels 
einer  solchen  Brücke  mit  England  zu  verbinden,  würden  ei- 
nige hundert  Millionen  nöthig  sein;  und  da  der  Tonnengehalt 


lialten  und  auszudehnen,  ohne  dass  ihm  andere  Einflüsse  den  Weg  bah- 
nen und  ihn  beschützen.  V^ären  wir  nicht  durch  gewisse  herrschende 
nationalökonomische  Dogmen  rerblendet  gewesen,  so  hätten  wir  dieses 

in  anderen  Theilen  des  Erdballs  kennen  gelernt'^ »Wir  haben 

diese  Beispiele  auf  Gerathewohl  genommen ;  wir  könnten  die  Liste  Yer- 
grossem,  allein  sie  genflgen,  um  zu  beweisen,  dass  das  Schwert 
dem  Handel  denWeg  ebnen,  dass  die  Diplomatie  Allianzen  schlies« 
sen  und  Gebicfte  eröffnen,  und  dass  persönlicher  Einfluss,  wie  der  eines 
Ashburton  oderDunham  grosse Glassen  oder  grosse Continente  unter 
den  commereiellen  Bund  des  Freihandels  bringen  soll.  Noch  Yor  Kur- 
zem brfistete  man  sich  damit,  dass  der  Handel  keiner  Stütze  bedürfe, 
dass  er  seine  Tunnels  graben,  seinen  Schutz  erkaufen,  seine  Gebiete  er- 
öffnen könne;  allein  hier  finden  wir,  dass  der  Handelsverkehr 
9nt  die  Thaten  des  Schwerts  und  die  Unterhandlungen 
der  Diplomatie  warte t^'  —  Spectator.    September  4.  1854. 

Aehnliche  Ansichten  finden  sich  in  allen  neueren  Englischen  Zei- 
tungen; alle  finden  in  der  zu  erwartenden  Vermehrung  des  Handels 
eine  Entschädigung  für  die  ungeheuren  Verluste  an  Geld  und  Menschen- 
leben in  der  Krim» 


Digitized  by  VjOOQIC 


488 

ßämmtliclier  Schiffe  der  Welt  nicht  ftteif  MUlionen  übersteigt, 
80  folgt  hieraus,  dass  alle  gegenwärtig  vorhandenen  Schiffe 
nicht  sovi^le  Communicationsmittel  mit  dem  einzigen  Markte, 
auf  dem  die  Rohstoffe  in  Zeuche  und  Eisen  verwandelt  werden 
müssen,  darbieten,  als  ein  Weg,  der  einen  Zoll  breit  w&re. 
Trotzdem  ist  es  ein  solcher  schmaler  Pfad  von 
dreissigtausend  Meilen  Linge,  mittels  dessen  der 
Hindu,  welcher  Baumwolle  producirt,  mit  seinem 
nächsten  Nachbar,  der  Zeuche  zum  Consum  bedarf, 
den  Verkehr  führt  Mittels  eines  solchen  schmalen,  viele 
tausend  Meilen  langen  Pfades  halten  die  Portugiesen  und  TtLr- 
ken  den  Verkehr  unter  sich  und  mit  der  übrigen  Welt  auf- 
recht; und  durch  einen  solchen  Verkehr  tauschen  in  diesem 
Moment  die  Bewohner  von  Jamaica  Dienste  mit  einander  aus, 
wovon  die  Folge  ist,  dass  dort  weder  Circulation  von  Menschen 
und  Dingen  stattfindet,  noch  ihre  Arbeit  oder  ihr  Boden  einen 
Werth  haben. 

Auf  die  Benützung  einer  so  schmalen  Passage  beschränkt, 
folgt  es  nothwendigerweise,  dass,  wenn  die  Natur  am  frei- 
gebigsten ist,  wenn  sie  ihre  Wohltbaten  über  die  Menschen, 
welche  Reis,  Weizen,  Baumwolle  oder  Wolle  pflanzen,  ergiesst, 
die  Märkte  mit  Erzeugnissen  vollgepfropft  werden  zum  grossen 
Nachtheil  der  Producenten,  während  der  Transporteur  sich 
rascher  Capitalansammlungen  erfreuen  darf.  Ausserdem  macht 
gerade  der  Umstand,  dass  sein  Gewinn  so  bedeutend  ist,  die 
Ueberführung  der  Märkte  noch  vollständiger;  denn  je  grösser 
die  Quote  ist,  die  er  von  der  Ladung  erhält,  desto  kleiner  ist 
die  des  Producenten  und  desto  weniger  ist  der  Letztere  im 
Stande,  auf  dem  grossen  Centralmarkte  Ankäufe  zu  machen 
und  so  zur  Vermehrung  der  Nachfrage  nach  Rohproducten,  die 
er  selbst  geliefert  hat,  beizutragen.  Daraus  entspringt  die  be- 
merkenswerthe  Thatsache,  dass  gerade,  wenn  die  Baumwollen- 
zeuche  am  billigsten  sind,  der  Pflanzer  sie  am  wenigsten  zu 
kaufen  vermag,  und  dass,  wenn  der  raffinirte  Zucker  am  bil- 
ligsten ist,  der  Zuckerpflanzer  am  wenigsten  davon  consu- 
miren  kann. 
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Je  mehr  Zeit  zwischen  der  Produetion  und  Gonsnmtion 
verlaufen  und  je  mehr  Baum  durchreist  werden  muss,  desto 
grösser  muss  die  Friction  sein,  desto  schwächer  die  sociale 
Bewegung  und  desto  geringer  ihre  Stärke,  desto  grösser  aber 
werden  die  Kräfte  des  Handelsmannes,  des  Transporteurs  und 
des  Oeldverleihers  sein,  desto  grosser  die  Quote  des  Ertrags, 
die  ihnen  zufällt  und  desto  stärker  die  Tendenz  zur  Entsteh- 
ung der  Krankheit  der  UebervOlkerung  nebst  ihren  Begleitern : 
Hungersnoth,  Seuche  und  Tod. 

§.  6. 

Je  rascher  die  Circulation  ist,  äesto  grosser  muss  die  Er- 
sparungf  der  menschlichen  Kraft  sein  und  desto  grösser  die 
Stärke  des  Gemeinwesens  selbst  Je  geringer  die  Schnelligkeit 
isti  desto  grösser  muss  die  Vergeudung  der  Kraft  und  desto 
geringer  die  Stärke  sein.  Soll  Bewegung  in  der  Gesellschaft 
berrsehen,  so  muss  die  Nachfrage  nach  den  verschiedenen 
Fähigkeiton  des  Menschen  vermannigfaltigt  werden.  Da  es  in 
den  oben  genannten  Ländern  keine  solche  Nachfrage  gibt,  findet 
in  allen  eine  Vergeudung  des  Capitals  statt,  das  in  der  Form 
physischer  und  geistiger  Arbeitsfähigkeit,  welche  wieder  die 
Bückerstattung  des  iu  der  Form  von  Nahrung  consamirten 
Capitals  ist,  erzeugt  wird. 

In  Indien  werden  neun  Zehntel  vergeudet,  während  von 
dem  unbedeutenden  Erzeugniss  des  Bestes  ein  grosser  Theil 
von  denen  in  Anspruch  genommen  wird,  welche  die  Begie- 
rungsgewalt ansahen.  Das  Uebrigbleibende  wird  dem  oben 
beschriebenen  erschöpfenden  Prozess  unterworfen,  vermittelst 
dessen  die  Baumwolle,  die  dem  Producenten  nur  einen  Benny 
eingetragen  hat,  um  den  Preis  von  zwölf,  fünfzehn  oder  zwan- 
zig Pence  zu  ihm  zurfickkehrt.  So  geht  es  in  Irland,  und 
ebenso  auch  in  Jamaica,  Portugal  und  der  Türkei;  in  allen 
diesen  Ländern  werden  die  Menschen,  die  mit  der  Bewerk- 
stelligung der  mechanischen  und  chemischen  Verände- 
rungen in  der  Form  des  Stoffs,  die  man  gewöhnlich 
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Manufactur  nennt,  beschäftigt  sind,  von  Jahr  zu  Jahr  weiter 
Yon  denen  entfernt,  die  mit  der  Feldarbeit  beschäftigt  sind. 

In  allen  diesen  Ländern  nimmt  folglich  die  Nothwendig- 
keit  des  Transportes  beständig  zu.  In  allen  nimmt  die  Nütz- 
lichkeit der  Rohproducte  des  Bodens  stets  ab  und  die  Kraft 
der  Erde,  sie  zu  liefern,  wird  schwächer,  da  der  Boden  erschöpft 
wird.  In  allen  steigt  der  Werth  der  LebensbedOrfoisse,  die 
zum  Gebrauch  des  Menschen  erforderlich  sind;  und  der  Werth 
des  Menschen  selbst  fallt  In  allen  erlangen  die  Ansammlungen 
der  Vergangenheit  eine  grössere  Herrschaft  über  die  Arbeiten 
der  Gegenwart  In  allen  sinkt  der  Verkehr,  während  der 
Handel  an  Kraft  gewinnt  Bd  allen  sinkt  der  Werth  des  Eng- 
lischen Handels,  ein  Beweis,  um  mit  Oberst  Sleeman  zu 
reden,  „für  die  Thorheit  der  Eroberer  und  Weltreiche,  yon 
den  Zeiten  der  Griechen  und  Römer  an  bis  herab  auf  Lprd 
Hastings  und  Sir  John  Malcolm,  die  alle  schlechte  National- 
ökonomen waren,  wenn  sie  glaubten,  dass  .eroberte  und  abge- 
tretene Gebiete  einem  auswärtigen  Staate  dieselbe  Summe  von 
Steuern  liefern  könnten,  die  sie  ihrer  einheimischen  Regierung 
bezahlt  hatten,  welches  auch  immer  ihre  Lage  in  Bezug  auf 
Märkte  für  ihre  Erzeugnisse,  welches  der  Zustand  der  Kunst 
und  Industrie  und  welches  der  Charakter  und  Umfang  der 
localen  Einrichtungen  sein  möge,  die  aus  denselben  erhalten 
worden  waren'^"").  In  allen  von  England  abhängigen  Ländern, 
selbst  wenn  sie  dem  Namen  nach  frei  sind,  bringt  sein  Ver- 
fahren Erschöpfung  hervor;  und  doch  werden  die  Engländer 
täglich  mehr  und  mehr  abhängig  von  diesen  entfernten  Län- 
dern wegen  der  Vorräthe,  die  zum  Lebensunterhalt  erforder- 
lich sind.  Inwiefern  durch  diese  vergrösserte  Abhängigkeit  in 
England  die  Zustände  hervorgerufen  wurden,  auf  die  sich  die 
Theorie  von  der  Uebervölkerung  stützt,  wird  in  einem  der 
nächsten  Gapitel  untersucht  werden.  Sollte  es  sich  zeigen, 
dass  sie  ausschliesslich  durch  den  einen  grossen  Fehler  der 


•)  Man  Tcrgl.  p.  444. 
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Englischen  Politik  verschuldet  wurden,  dann  wird  diese  Unter- 
suchung den  Beweis  liefern,  dass  es  fflr  die  Gemeinwesen  nicht 
nur  recht,  sondern  auch  vortheilhaft  ist,  in  ihren  gegenseitigen 
Beziehungen  das  grosse  Gesetz,  das  den  Menschen  auffordert^ 
Andern  zu  thun,  was  sie  wünschen,  dass  Andere  ihm  thun 
sollen,  streng  zu  beobachten. 
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Fünfzelmtes  €apitel. 

MeohaalMhe  imd  chMütehe  Foniiyerlad«nni9«  d« 

§•  1.  Zur  Bewerkstelligung  toq  Formyerinderangen  des  Stoffs  ist  die 
Keontniss  yon  deü  Eigenschaften  desselben  erforderlich.  Das 
Werk  der  Umwandlung  ist  concreter  und  specieller,  als  der  Trans- 
port, und  kömmt  desshalb  später  sor  £ntwickelttng.  Ihre  Ten- 
denz, die  Ndtzlichkeit  des  Stoffs  zu  Tcrmehlren  and  den  Werth 
der  zum  Gebrauche  des  Menschen  erforderlichen  LebensbedOrf- 
nisse  zu  Termindem. 

§•  2.  Werkzeuge,  die  zur  Erlangung  der  Macht  Aber  die  Naturkrftfke 
erforderlich  sind.  Diese  Macht  bildet  den  Beichthum.  Die  ersten 
Schritte  in  dieser  Richtung  die  schwierigsten  und  am  wenigsten 
productiven. 

$.  8.  Die  Umwandlung  yermindert  die  zum  Transport  erforderliche  Ar- 
beit, während  sie  die  auf  die  Production  Torwendbare  Termehrt 
Entsprechende  Aenderungen  in  der  relatiren  Zahl  der  Torschiede- 
nen  Glassen,  aus  welchen  die  Gesellschaft  besteht 

§.  4.  Ersparung  menschlicher  Arbeit  das  Resultat  erleichterter  Um- 
wandlung. 

§.  5.  Arbeitsrergeudung,  wenn  der  Ort  der  Umwandlung  Ton.dem  Orte 
der  Producenten  entfernt  ist.  Die  Tendenz  zur  Entwickelung  der 
Schatze  des  Bodens  in  geradem  Yerhftltniss  zur  Annäherung  des 
Gonsumenten  an  den  Producenten. 

§.  6.  Die  sociale  Bewegung  strebt  in  geometrischer  Progression  sn 
wachsen,  wenn  sie  ungestört  Toranschreiten  darf.  HJUiflg  aber 
gehemmt  Störende  Ursachen.  Streben  nach  dem  Monopol  Aber 
die  Beherrschung  der  Naturkrftfte,  die  zur  Umwandlung  erforder- 
lich sind. 

§.  7.  Selbstsucht  schadet  sich  selbst,  bei  Gemeinwesen,  wie  bei  Einsei- 
nen. Besser  für  den  Menschen,  dass  es  keine  Naturkrftfte  gebe» 
als  dass  ihre  Dienste  monopolisirt  wflrden. 

§.1. 

Der  Transport  der  Holzscheite,  veftnittelst  deren  unser 
Colonist  sich  einigermassen  vor  dem  Wind  und  Regen  schützen 
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konnte,  erforderte  nur  die  Aasfibang  physischer  Kraft;  aHein 
ehe  es  ihm  gelang,  eines  derselben  in  einen  Bogen  zu  verwan- 
deln, war  es  nothwendig,  dass  er  sich  mit  jenen  Eigenschaften 
des  Stoffs  bekannt  machte,  die  wir  Elasticität  und  Zähigkeit 
nennen.  Zur  Bewerkstelligung  von  Formveränderungen  war 
also  die  Eenntniss  von  den  Eigenschaften  der  Dinge  nöthig, 
die  umgewandelt  werden  sollten;  während  er  zur  Bewerkstel- 
ligung der  Ortsyerä'nderungen  nichts  zu  kennen  brauchte^  als 
die  Zahl,  die  Grösse,  oder  das  Gewicht  der  Dinge;  und 
als  nothwendige  Folge  kam  die  concretere  und  speciellere 
Arbeit  der  Umwandlung  in  der  Entwickelungsreihe  erst  nach 
der  abstracteren  Arbeit  des  Transportes. 

Wenig  Dinge  werden  von  der  Erde  genau  in  der  Form 
geliefert,  die  sie  haben  müssen,  um  den  Zwecken  des  Menschen 
zn  dienen.  Er  kann  die  Aepfel,  Orangen,  Datteln  oder  Feigen 
essen,  wie  sie  vom  Baume  kommen;  allein  die  Kartoffel  muss 
gekocht,  das  Getreide  zermalmt  und  das  Mehl  gebacken  wer- 
den, ehe  sie  zur  Ernährung  tauglich  werden.  Er  kann  das 
Fell  um  seine  Schultern  schlagen;  allein  ehe  er  die  Wolle  in 
ein  Kleid  umwandeln  kann,  das  ihn  vor  der  Kälte  des  Winters 
schätzt,  muss  er  sich  mit  den  Eigenschaften  vertraut  machen, 
durch  die  sie  sich  auszeichnet  Die  Blätter  des  Baumes  kön- 
nen ihn  zuweilen  vor  der  Sonne  schätzen,  allein,  um  ein  ge- 
höriges Obdach  gegen  die  Witterung  zu  erhalten,  muss  er  den 
Baum  fällen  und  in  Blöcke  oder  Bretter  umwandeln  lernen. 
Alle  diese  Verrichtungen  erfordern  Kenntniss  und  mit  jedem 
Schritt  in  der  Erwerbung  derselben  erhält  der  Colonist  eine 
zunehmende  Herrschaft  Aber  die  zu  seinem  Nutzen  geschaffe- 
nen Naturkräfte,  während  mit  jedem  Schritt  auch  die  Nfltz- 
lichkeit  des  Korns,  der  Wolle  und  des  Holzes  mehr  und  mehr 
entwickelt  wird,  unter  stetem  Sinken  des  Werthes  der  Nah- 
rung, Kleidung  und  des  Obdachs,  deren  er  bedarf  und  ebenso 
beständiger  Zunahme  des  Reichthums. 

Unter  allen  schönen  und  wunderbaren  Anordnungen  der 
Natur  ist  wohl  keine  schöner  als  die  hier  angefahrte.  Die 
Nothwendigkeit,  die  Form  der  animalischen  und  vegetabilischen 
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Efzeugnifise  zu  indem,  ehe  sie  zur  Gonsiuntioii'  des  Mengchen 
geeignet  werden,  ist  ein  Hindemiss,  das  flbenrunden  werden 
muss,  nnd  das  fQr  Vögel,  Thiere  oder  Fische  nicht  yorbanden 
ist,  denn  diesen  wird  die  Nahrung  in  der  Form  geliefert,  in 
der  sie  dieselbe  brauchen.  Ebenso  verhält  es  sidi  mit  der 
Kleidung,  welche  allen  andern  Thieren  von  der  Natur  verliehen 
wird,  während  der  Mensch  genöthigt  ist,  die  Form  des  Flach- 
ses, der  Seide  und  der  Wolle  zu  ändern,  ehe  diesie  Stoffe  ge^ 
eignet  werden,  zu  seinen  Zwecken  zu  dienen;  und  hier  finden 
wir  dann  die  grosse  Anregung  zu  geistiger  Thätigkeit,  die  zir 
Entwickelung  der  Individualität  führt  und  ihn  zur  Assodation 
mit  seinen  Nebenmenschen  fähig  macht  Wäre  ihm  Nahrung 
und  Kleidung  im  üeberfluss  und  in  der  Form,  in  welcher  er 
sie  braucht,  geliefert  worden,  so  würden  seine  Fähigkeiten 
überall  so  unthätig  und  unbenutzt  geblieben  sein,  wie  die  der 
Bewohner  der  Tropenländer,  wo  ganze  Familien  von  einem 
einzigen  Brodfruchtbaume  ihre  Nahrung  beziehen,  während  die 
Kleidung  durch  die  stete  Sommerwärme  ersetzt  wird.  Da  die 
Natur  diese  Gaben  phne  Mühe  schenkt,  gibt  es  dort  wenig 
Anregung  zurUebung  der  Fähigkeiten,  die  den  Menschen  vom 
Thiere  unterscheiden  und  sie  bleiben  desshalb  unentwickdt; 
und  als  eine  nothwendige  Folge  findet  man  dort  die  Gewohn- 
heit und  Kraft  der  Association  am  wenigsten  entwickelt  Der 
Mensch  wurde  auf  die  Erde  gesetzt,  um  die  Herrschaft  über 
die  Natur  zu  erhalten;  und  zu  dem  Ende  wurde  er  mit  Fähig« 
keiten  begabt,  die  zur  Thätigkeit  geeignet  sind,  die  aber  durch 
die  Nothwendigkeit,  die  Kräfte,  von  denen  er  umgeben  ist,  zu 
überwinden,  zur  Thätigkeit  angeregt  werden  müssen;  die  Wider- 
standskraft dieser  ihn  umgebenden  Kräfte  stehen  immer  in 
geradem  Yerhältniss  zu  ihrer  Fähigkeit,  ihm  in  seinen  weite* 
ren  Anstrengungen  zu  helfen,  sobald  sie  gänzlich  unter  seine 
Herrschaft  gebracht  sind.  Der  fruchtbare  Boden  ist  fähig, 
reichliche  Arbeitserträge  zu  liefern,  allein  da  er  Leben  un4 
Gesundheit  zerstört,  wagte  es  der  Mensch  nicht,  ihn  zu  ^ccu- 
piren.  Desshalb  sieht  man  ihn  seine  Arbeit  da  beginnen,  wa 
der  Boden  am  schlechtesten  ist  und  dort  sieht  man  ihn  am 
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frflhestQn  seine  Arbeit  mit  der  seines  Nachbars  zur  Erwerbung 
weiterer  Macht  vereiiiiigen,  wie  in  dem  steinigen  Attica,  in 
dem  eisigen  Norwegen  und  Island,  dem  hochgelegenen  Böhmen, 
dem  gebirgigen  Savoyen  und  dem  granitreichen  Neu-England, 
alles  Länder,  in  welchen  die  Associationsgewohnheit  einen 
Grad  erreichte,  wie  man  ihn  sonst  nirgends  sah. 

§.2. 

Ehe  aber  Crusoe  einen  Bogen  machen  konnte,  brauchte 
er  irgend  eine  Art  von  schneidendem  Instrument;  und  dieses 
erhielt  er,  wie  wir  wissen,  in  der  Form  eines  Stücks  Feuer- 
stein oder  eines  andern  harten  Steines,  dessen  Rand  er  durch 
Beibung  geschärft  hatte.  Wohin  wir  blicken  mögen,  selbst  bei 
den  wildesten  Stämmen,  sehen  wir  die  Menschen  die  Herrschaft 
über  gewisse  Naturkräfte  erlangen  und  zwar  mit  Hülfe  von 
Werkzeugen,  deren  Verfertigung  einige  Eenntniss  yon  den 
Eigenschaften  des  Stoffs  erfordert.  Mit  der  Eenntniss  kommt 
die  Macht,  und  mit  dem  Zuwachs  der  Macht  über  die  Natur 
erhalten  sie  stets  grössere  Vorräthe  von  Nahrung  und  Klei* 
düng,  wofür  sie  stets  weniger  Muskelkraft  aufzuwenden 
brauchen. 

Hier  wie  überall  liefert  der  erste  Schritt,  während  ei:  der 
schwierigste  ist,  den  kleinsten  Ertrag.  Nachdem  der  Mensch 
mit  der  Muschel  den  Anfang  gemacht  hat,  geht  er  zum  Feuer- 
stein, von  diesem  ;su  dem  Messer  von  Kupfer,  Erz,  Eisen 
und  Stahl,  und  schliesslich  zur  Cirkelsäge  über  und  erlangt 
mit  jedem  Schritte  die  Kraft  zu  einem  weiteren  und  grösseren 
Schritte.  Die  Spindel  und  der  Webstuhl  müssen  ihrer  Zeit 
höchst  wunderbare  Erfindungen  gewesen  sein,  so  sehr,  dass 
sie  der  Welt  Jahrhunderte  lang  genügten.  Mit  der  Zeit  jedoch 
kam  die  Spinnmaschine;  und  nun  wurde  die  Dampfkraft  an 
die  Stelle  der  Menschenhand  gesetzt  und  dadurch  die  Produc- 
tion  bedeutend  gesteigert.  Uebrigens  war  diess  nur  der  erste 
der  Schritte,  die  in  dieser  Richtung  gethan  wurden,  indem  man 
später  den  Dampf  nicht  nur  benützte,  um  das  Zeuch  zu  weben, 
sondern  auch  um  ihm  alle  Varietäten  der  Farbe  und  Zeichnung 
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2a  geben.  Von  Jahr  zu  Jahr  sehen  wir  neue  Verbesserungen, 
von  denen  jede  wichtiger  ist,  als  aUe  diejenigen,  die  in.  den 
tausend  Jahren  yor  dem  Anfang  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
erfunden  wurden.  Die  Arbeit  von  sechs  Weibern  producirt 
jetzt  mehr  Zeuch,  als  vor  hundert  Jahren  hundert  Männer  zu 
liefern  vermochten.  Noch  vor  fünfzig  Jahren  erforderte  die 
Production  eines  jeden  Stflcks  Stangeneisen  die  stets  unter- 
brochene Arbeit  von  Männern,  die  mit  Hämmern  in  den  Hän- 
den arbeiten  und  zu  jedem  Schlage  das  Werkzeug  erheben 
mussten,  wodurch  eine  Masse  von  Kraft  verloren  ging.  Als 
aber  der  Mensch  zur  Eenntniss  gelangte,  dass  man  das  Eisen 
strecken  und  dazu  den  Dampf  verwenden  kOnne,  erwarb  er  die 
Herrschaft  Aber  eine  wichtige  Naturkraft,  mit  deren  Hfllfe  die 
Arbeit  anhaltender  und  wirksamer  gemacht  wurde,  während 
seine  Kräfte  weit  weniger  in  Anspruch  genommen  wurden. 
Indem  das  Eisen  leichter  gewonnen  wurde,  erleichterte  es  die 
Gewinnung  grösserer  Mengen  von  Steinkohlen  und  Eiseners 
und  diese  erleichterten  hinwieder  die  Anfertigung  von  Maschi- 
nen aller  Art,  von  dem  kleinen  Werkzeug  an,  das  zur  Anfer- 
tigung- von  Steck*  und  Nähnadeln  verwendet  wird,  bis  zur 
mächtigen  Dampfmaschine,  die  das  Bergwerk  ausschöpft  oder 
die  Fabrik  treibt 

Die  Kraft,  die  Naturkräfte  zu  leiten,  bildet  den  Reichthum. 
Je  grösser  der  Reichthum  ist,  desto  kleiner  ist  die  relative 
Arbeitssumme,  die  der  Mensch  auf  die  Bewerkstelligung  von 
mechanischen  und  chemischen  Formveränderungen  des  Stoffs 
verwenden  muss  und  desto  grösser  die  Summe,  die  er  auf  die 
Vollführung  der  vitalen  Aenderungen  verwenden  kann,  vermit- 
telst welcher  eine  grössere  Quantität  der  Gegenstände,  die 
einer  Umwandlung  fähig  sind,  erhalten  wird.  Die  Mflhie,  mit- 
tels welcher  man  das  Wasser,  den  Wind  oder  den  Dampf  die 
Arbeit  verrichten  lässt,  welche  vorher  die  Hand  erforderte, 
verminderte,  indem  sie  das  Getreide  in  Mehl  verwandelt,  die 
Quantität  der  menschlichen  Arbeit,  die  zur  Bewerkstelligung 
von  Formveränderungen  der  Nahrung  erforderlich  ist,  und  ver- 
mehrte bedeutend  die  Quantität,  die  man  darauf  verwenden 
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kMMitoy  die  Menge  des  zum  Mahlen  geeigneten  Oetreides  zu 
termehren.  Ebenso  machten  die  Spinn-  und  Webmaschine^ 
indem  sie  die  zur  Bewerkstellignng  von  Formveränderungen 
der  Wolle  erforderliche  Arbeit  verminderten,  eine  grosse  Ar- 
btitssumme  disponibel,  die  man  jetKt  auf  Vermehrung  des  Vor- 
raiths  von  Wolle  verwenden  konnte.  Und  so  muss  es  in  allen. 
Fällen  sein,  in  welchen  die  Naturkräfte  dazu  gebracht  werden, 
die  Artmt  des  Menschen  bei  der  Umwandlung  der  von  der 
mütterlichen  Erde  gelieferten  Erzeugnisse  zu  unterstützen;  mit 
jedem  derartigen  Zuwachs  an  KrafI  wird  der  Verhältnissiheil 
der  Arbeit,  den  er  auf  die  Vermehrung  der  Quantität  der 
Rohproduete  verwenden  kann,  grösser. 

Je  geringer  die  Arbeitsquantität  ist,  die  zur  Umwandlung 
erforderlich  ist,  desto  grösser  ist  jene,  die  auf  die  Bereitung 
der  grossen  Maschine  verwendet  werden  kann,  der  wir  die 
Nahrung  und  die  Wolle  verdanken,  und  desto  grösser  muss 
die  Fähigkeit  sein,  den  fruchtbareren  Boden  der  Cultur  zu 
unterwerfen  und  von  diesem  die  grösseren  Vorräthe  von  Nahrung 
zu  erlangen,  die  erforderiich  sind,  um  die  Menschen  in  Stand 
zu  setzen,  in  inniger  Verbindung  mit  einander  zu  leben  und 
ihre  Arbeiten  zur  Gewinnung  weiterer  Siege  zu  vereinigen.' 
Je  mehr  sie  sich  vereinigen  können,  desto  rascher  ist  die  In- 
dividualitätsentwickelung und  desto  grösser  die  Kraft  zu  wei«^ 
terem  Fortschritt. 

§.3. 

Da  die  Leichtigkeit  der  Umwandlung  mit  dem  Zuwachs 
der  Associationskraft  wächst,  ist  jeder  Schritt  in  dem  Fort«' 
schritt  der  Gesellschaft  von  gesteigerter  Leichtigkeit  der  Auf* 
rechtbaltung  des  Verkehrs  begleitet.  Wolle  und  Korn  werden 
in  Tuch  umgewandelt;  und  Eisenerz,  Steinkohle,  Tuch  und 
Korn  erscheinen  wieder  in  der  Form  von  Eisenbarren,  die 
hinwieder  mit  weiterer  Nahrung  vereinigt  werden,  um  in 
der  Form  von  Messern  wiederzuerscheinen;  so  werden  die 
Erzeugnisse  der  Erde  in  der  Form  verdichtet,  unter  steter 
Verminderung  der  Arbeitsquantität «   die   zur  Bewerkstellig- 
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ung  von  Ortsyeräaderungen  das  Stoffs  erfordefüdi  ist;  oad 
wir  haben  eine  weitere  ZuBikbme  des  Arbeitetbeils,  den  die 
Gkesellschaft  auf  die  Yerrnddung  des  Vorratbs  von  Ldl>tti8ber 
dflitfnissenf  die  zum  Unterhalt  und  Oomfort  des  Menschen  er^ 
forderlich  sind,  verwenden  kann*  Die  Damplptflchinen,  die 
jetit  in  Orossbritannien  im  Oebrauche  sind,  werden  fSr  ftfa% 
geachtet,  die  Arbeit  von  sechshundert  Millionen  Menschen  aa 
verrichten ;  und  da  sie  haüpts&chlich  auf  vdie  Arbeit  verwendet 
werden,  Korn  und  Wolle  zu  Tuch,  Korn,  Steinkohle  «ed  En 
zu  Eisen  und  Eisen  zu  Werkzeugen  zu  condensireni  ae^ 
wUte  man  ihre  Wirkung  in  einer  stets  zunehmehden  Ffthigkeit 
finden,  Zeit  und  Verstand  auf  die  EntWickelung  der  KrSfte  dar 
grossen  Maschine  zu  verwenden,  der  wir  die  Nahrung,  die 
Wolle,  die  Steinkohle  und  das  Erz  verdanken. 

Die  Zahl  der  durch  Dampf  getriebenen  Hobdmaschinen  ia 
unserem  Lande  wird  auf  nicht  weniger  als  dreiss^useid  ge- 
schätzt und  jede  derselben  verrichtet  die  Arbeit  von  aeehzig 
Menschen,  also  alle  zusammen  die  Arbeit  von  achtzehnhundert 
tausend  Menschen.  Hier  haben  wir  also  eine  bedeutendeErsparung 
von  menschlicher  Arbeit,  zu  der  man  aber  nctth  die  Arbeit»* 
ersparung  hinzurechnen  muas,  die  daraus  hororgeht,  dass  statt 
der  unfertigen  Erzeugnisse  nur  vollendete  transportirt  werdM 
mlkssen,  und  diese  doppelte  Ersparung  macht  eine  groeae 
Summe  physischer  und  geistiger  Arbeit  disponibel,  die  auf 
YermebruDg  der  zum  Durchsägen  bestimmten  Baumstämme, 
der  zur  Umwandlung  in  Eisen  erforderlichen  Steinkohlen  und 
Erze,  oder  des  zum  Mahlen  bestimmten  Weizens  verwendet 
werden  kann ;  jede  dieser  (^erafionen  hat  wieder  die  Ten« 
denz,  die  Kräfte  der  Erde  zu  entwickeln  und  die  Erde  besser 
geeignet  zu  machen,  den  Zwecken  des  Menschen  zu  dienen. 

§.4. 

Jede  Annäherung  zu  grösserer  Leichtigkeit,  die  Arbeit 
der  Umwandlung  in  der  Nähe  zu  betreiben,  erzeugt  eine  wun- 
derbare Zunahme  der  Ersparung  menschlicher  Arbeit,  die  ans 
der  vermehrten  Ersparung  der  Naturgaben  hervorgeht    Der. 
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mme  Vilde  im  Westön  yerweniet  Tage  und  Nichte  s  am  auf 
^Gkm  :£rairien  kiack  Nahrung  tubher^uschweifeii  und  ist  doch 
ijMMbigt,  den  grSsaeren  Theil  seinea  Jagdertrags  zu  Tergeu*^ 
den;  der  erste  Ansiedler  verbrennt  die  Bäume  und  yerkaufk 
ilite  Aach»  am  entfernt  wohnende  Menschen,  die  sie  gerne  be- 
atUlen;  aammt  den.  ungeheutea:  Transportkosten,  die  noch  ^n 
dem  Kaui^eis,  hincukoamieti.  Wienn  der  Beichthum  und  die 
BmöUfierung  üraehsen,  muss  der  Stamm  Bretter  tsu  Häusenl 
oAd  Mahlen  lieiero,  die  Binde  mued  zur  Herrichtung  der  Felle 
haUto«  idanit  dieselben  in  Schuhe  yerwandelt  werden  könnea 
iifid^  die  Z Wieige  mflaaen  die  Nägel  liefern,  mit  welchen  dies« 
8obuhe  terfertigt  werden.  Die  Lumpen  einer  arttietai  und  2er-4 
9ftreirte]i  Andiedehing  werden. weggeworfen,  wenn  aber  die  Bet- 
yOlkontog  wiiChsti  erscheinen  Mahlen. und  diese  Lumpen  werr» 
den  in  Papier  tungewandelt  Der ;  kleine  und  einsame  Qfm 
des  Westens  vergeudet  die  Hälfte  der  Kraft,  die  sein  Brenn- 
material erzeugt;  allein  der  ^osse  Ofen  des  Ostens  verwendet 
seine  WEnne  zum  Treiben,  der  Maschine  und  sein  Gas,  um 
die  Oluk  üu  s^iüren.  Jn  den  Händen  des  Chemikers  wird  deti 
ThoE  zum  Aluminium  und  verspricht^  in  Kurzem  ein  biUigea 
mnd  vollkommeniee  Surrogat  fttr  daft  theufe  Silber  zu  lie&r^ 
f,Dte  HufnftgbU^'  sagt  ein  neuerer  Schriftsteller,  „die  im  tägH; 
liehen  Vierkebis  wf  die  Strasaeii  follea,,  erscfamnen  wieder  m 
der  Qestalt  V4)i  Säbeln. und  Gewehren.  Die  Absehnitzel  dea 
wandernden  Kesaelfliekers  werden  vermiseht  mit  dea .  Ab-^ 
icbmtaeln  derPferdehnfe  von  der  Schmiede  oder  den  $hgßi 
tragnen  woUenen  Kleidern  der  Bewehner  eineir  Schwesterinsiei 
md  »eren  bald  danweh  in  der  Form  der  glänzendstem  Fai«* 
ben;  da^  JütiA  einer  Hofdame.  Der  Hauptbestandtheil  de« 
DftBte^  iBit  welcher  wir  schreiben,  war  vielleicht  ein  Stack  vm 
dem  iReil  eines  alten  Bierfasses.  Die  Knechen  der  todten 
aaiiere*  liefbm.  den  Hauptbeetaadtbeil  der  Zttndhdlzer.  Die 
Weinhefe,  die  der  Portwein -Trinker  sorgfältig  wegscbattet, 
wenn  er  sein  Lleblingsgeti^änk  abzieht,  nimmt  er  in  der  Form 
yon  Brausejp^lver  zu  sich,  um  die  Wirkungen  seiner  Schiern* 
merei  zu  beaeitigfo.  Der  Abfall  der  StcassQu,  upd  die  Nieder-? 

32* 
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ichläge  des  Leuchtgases  ersdieineo  wieder,  iSorgflUtSg 
schlössen  in  dem  Riechfläschchen  der  Dame  oder  Werden  ge- 
braucht, um  das  filanc^nanger  für  ihre  Frevndinnen  wohlriechewi 
XU  machen/* 

Ein  Pfund  Fladn  gilt,  wenn  es  durdi  die  Htodfe  des 
Bpitsenklöpplere  gegaingen  ist^  mehr  ais  ein  Pfurid  <MA.  Die 
Nadeli^  der  Ficfateik  und  Taniien  In  Schlesien  werden  Dedken. 
Das  Abschabsei  des  Leders  wird  Leim^  und  das  Haar,  das  deü 
Menschen  abgeschnitten  wird,  kann  Air  Handsehuhe  und  BEa«* 
der  vertauscht  wenkm,  und  so  kOn^mt  es^  dass,  wenn  die  ICon^ 
sehen  mehr  und  mehr  in  Stand  gesetzt  werden,  deb  zu  ver- 
binden und  ihre  Arbeiten  su  ^onlbiniren,  jedes  Siofltheilohen 
nutzbar  gemacht  wird,  wodurch  der  Werth  der' zu  ikrem 
Gebrauch  nolbwendige»  LebensbedQrfiiisse  stete  sinken  und  der 
Werth  des  Mensehen  selbst  st^ts  steigen  wird. 

Sehr  verschieden  ist  der  Verlauf  der  Dinge  in  Lindem, 
deren  zerstreute  Bevölkerung  gezwungen  ist,  ihre  Aitelten  a«f 
den  sohlediteren  Boden  zu  verschwenden;  In  GaroHoa,  wo  die 
Mensciieo  einen  Boden  anbauen,  der  nur  fanf  Bttshel  Weisen 
per  Morgen  ertrftgt,  werden  oft  ganze  RchtenwUder  ztostüfti 
tnn  einige  Yorräthevon  Terpenthin  zu  erhalten,  und  dual 
wird  der  Abfall  dieses  Terpentliins  wieder  vergeudet,  wege« 
der  Entfernung  alter  Orte,  wo  man  seine  Form  so  vertaden 
kennte,  das»  er  geeignet  würde,  zu  dM  Zweien  des  Menden 
zn  dienen^).  Die  Stenge}  der  BaumwoUenstaude,  aus  denen 
maii  einen  Flachs  von  grosser  Stärke  und  schdneln  Faxten  W- 
reiten  kSnnte,  werden  auf  den  Plantagen  verbrannt,  weil  es 
an  der  Eraft  fehlt,  dte  ans  der  Y^einigung  hervorgeht  und 
mittels  welcher  man  sie  zu  den  Zwecken  des  Mensehen  ver' 
wendb&r  machen  kOnbte.    Die  Samen  derselben  Pflktiten,  srtis 


*)  „loh  8Ah  heute  dreitausend  FijuBger  eines  Artikels«  der  in  New 
York  anderthalb  Dollar  werth  ist,  als  einen  Haufen  von  nutzlosem  Ab- 
fall wegwerfen,  weil  der  Transport  desselben  mehr  kostefi  würde,  als  er 
werth  ist.**  ^  Olmfriead:    Seabord  ISaTe  Siitesi  p  •$80. 
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dcMQ  mtm  Ool  bereitotf  konnte)  werden  in  gleicher  Weise 
vergeudet*).  „Im  Inland  wie  im  Ansland^^'  sagt  Ewbank'*''*'), 
^er^ctt.ftusseret.  wenige  Faaer  liefernde  Pflanzen  ton  den 
Webern  benutzt,  nnd  doch  gibt  es  deren  Aberall  in  Fülle,  im 
Bied,  SebilUsras,  in  den  groben  Gr&sem  und  in  den  Blattern 
eisiger  gimz^^ewdhnUcher  Strtecbef  und  BAume.  Die  Banane 
uBd  die  ihr  terwaadten  Qewftohse  konnten  ausser  üer  Frucht 
nenn.  Mi  zwdlftaudend  Pfund  Faaer  jeder  Art  um  Tau  bis 
nm  Mttsselin  auf  den  Morgien  liefern.  Viele  Millionen  Tonnen 
¥00  dieser  und  yerwudilen  Substanzen  achiessen/ jedes  iaht 
von  »ribst  auf  und  siidcen  in  den  Boden  zurück,  vernachlässigt 
Iren:  dem  Menschen/^  während  zu  gleielier  Zeit  viele  ifillioneu 
Tonnen  der  werthvollsten  Farbhölzer  in  ihrer  Nike  waehsent 
die  auch  wtt  auf  seib  Erscheinen  warten  f:  um  dich  in  seinen 
Dienst  m  stellen. 

Aile  diese  Artikel,  wo  sie  auch  geiitnden  .werden  mSgen, 
sind  ebenso  i&hig,  dem  Menschen  mitzbaör  zu  werdea,  als  wenn 
sie  in  der  Kilbe  von  Paris  oder  Loosdon  gefunden  würden;  allein 
ibre  Mfitalichkeit  ist  latent  nnd  kann  nur  durch  die  Associa« 
tion  und  Gomhination  unter  de»  Mensdhen  entwickelt  wenden. 
Isolirt  siebt  sieb  der  Menseb  unf&ldg,  den  ersten  und  schwie^ 
rifStenScbtitt  au  machen,  der  die  Vorbereitung  zu  den  neuen 
und  grosseren  sein  würde,  die  mit  Sicherheit  auf  denselben 
folgem  würden.  Däe  Bevölkerung  ist  es,  die  bewirkt,  dass 
Vnkrang  von  dem  fhiichtbaren  Boden  kömmt,  und  dass  alle 
Stoffe^  aus  weldnen  die*  Erde  besteh  nutzbar  gemacht  werden; 
ttttl  damit  ist  ein  steteiB  Sinknn  des  Werthes  der  zum  Gebrauch 
des  Menschen  erfiordeiiicben  Lebensbedflrfansse  nnd  ein  stetes 
Steigen  seines  eigenen  Werthes  Verbunden.  Die  EalvOlkarung 
dagegen,  die  auf  den  schlechten  Boden  «b'ängt,  raubt  4em  Sfeof^ 
der  ideb  Menschen  überall,  umgibt,  die  NützUcbkeit  und  bewirkt 
ein  bestftndiges  Sinken/  selbes   eigenen  Wertbes  sowie  seiner 


*)  Pie  gegenwärtige  Ernte  von  drei  und  einer  halben  Million  Ballen 
könnte;  wie  man  behauptet,  neunzig  Millionen  Gallonen  Gel  Uefem. 
'^)  Tke  Woild  a  WoitoOtop,  p.  S8* 
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'Krtdt,  VorriUihe  Ton  Kfthrang,  Kleidmg^  xaü  aMefett  KoA* 
wendigkeiten  des  Lebens  zu  ertaalton. 

Ei)enso  verhält  es  sich  mit  der  Geisteskraft  Die  Znahm^ 
dbr  Bevölkerung  setzt  alle  die  verschiedencoi  Fähigkeiten  des 
Menschen  in  Thätigkeit  und  jedes  Individuum  findet  seineB 
geeigneten  Plats,  der  Verkehr  nimmt  beständig  su.  Die  Ent- 
völkerung dagegen,  die  aDe  Menschen  wied«  sum  Sndien  mnA 
Nahrung  zmUckdrängt,  setzt  an  die  Stefle  des  Varsiandles  dier 
blaase  physische  Kraft  und  der  Verkehr  muss  stets  sinken. 
Damit  der  Verkehr  in's  Leben  trete,  muBs  Versdliiede&heit  vor-* 
banden  sein;  und  je  grösser  die  Mannigfaltigkeit  der  Beschaff 
tigung  ist,  desto  rascher  muss  die  Oirculation,  und  desto  stir^ 
ker  der  Verkehr  sein. 

>  Das  Geiwicht  eines  Gemeinwesens  wirkt  auf  beachlennigte 
Zunahme  hin,  jede  Vermehrung  seiner  Bevölkerung  hat  ein# 
entsprechende  2kmahiiie  in  der  Entwidcelung  der  latenten 
Fähigkeiten  der  Menschen,  aus  welchen  es  bestebt,  im  Geleite. 
Die  Bewegung  der  Gesellschaft  Wirkt  gleiehfalte  auf  die  Zn- 
nähme  in  stets  rascher  werdendem  Fortschritt  hin,  denn  jed« 
Zunahme  der  Individualittt  führt  eine  entsprechende  Sunahmsf 
der  Associationskraft  und  der  Beständigkeit  der  Thäügkeit  mü 
sich.  Da  die  Schwerkraft  gleidi  ist  der  GeschwiMigkeit  mul-^ 
tiplidrt  mit  dem  Gewicht,  und  da  diese  beidm  letiteren  anf 
eine  stete  Bescbleunigung  der  Zunahme  hinwirken,  so  läset 
sieb  nun  lelebt  einsehen,  warum  die  Stärke  eines  Gnmeinwwena 
in  einem  bei  weitem  schndleren  Masse  wächst,  als  die  Zu* 
niabme  seiner  Bevölkerung  vermnthen  liesse.  Wenn  sich  dtS' 
Bevölkerung  in  lüniondzwänsig  Jahren  veMoppelt,  ond  wemi 
wir  annehmen,  dass  sich  die  Entwickelung  der  Geisteaftlngkeit 
eben&lls  verdoppelt,  so  wtrde  das  Gewicht  an^  Ende  dieser 
Periode  vervierfacht  sein;  und  wenn  wir  die  veitndiile  Leidi* 
tigkeit  der  Gombination,  die  aus  der  Viormebrang  der  Bevtt^ 
kerung  und  der  entsprechenden  Ersparung  von  Arbeit  und 
Bodenproducten  entspringt,  in  Anschlag  bringen,  so  erhalten 
wir  far  die  Geschwin(}igkeit  dieselbe  Quantität;  und  beide  mit 
einander  multiplicirt  gibt  sechzebnhundert  anstatt  der  xwei- 
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luukdart,  dte  niii  erhatten  hitte,  wenn  die  ProdttcfiVkraft  du 
iDdi?idaam8  luyeräDdert  geblieben  wäre» 

Da  die  Tendenz  zur  Entwickeloig  der  HOlfeqüellen  der 
Erde  und  der  Kräfte  des  Menschen  in  geradem  Verhältniss 
steht  zu  der  Bewegung  der  Gesellschaft  und  stets  von  jener 
Zunahme  der  loealen  Anziehnngskraft,  welche  die  Liebe  zur 
Httmath  erzeugt,  begleitet  ist,  so  folgt  daraus  nothwendiger- 
wetae^  dass  ein  Gemeinwesen  an  Individualität  und  Kraft  wach« 
sen  muss  mit  dem  Zuwachs  der  Kraft  der  Association  u&d 
des  Strebens  nach  derselben  unter  den  Individuen,  aus  denea 
das  Gemeinwesen  besteht 

§.  6. 

Die  Bewegung  der  Gesellschaft  und  die  Kraft  des  Men^ 
sehen  haben  die  Tendenz,  in  geometrischer  Progression  zu  wach- 
seil,  wenn  es  nur  den  Mensehen  gestattet  ist,  ungestört  zur 
Begründung  seiner  Macht  über  die  Natur,  die  mittelst  des  Zu-^ 
stthmevwtrkens  mit  seinen  Nebenmenschen  erworben  werden 
mnss,  yonui  zu  sehreiten.  Wohin  wir  aber  blicken  mdgen, 
sehen  wir,  däss  sein  Fortschritt  in  dieser  Richtung  häufig  ge* 
hemmt  und  zuweilen  gänzlich  au%;ehalten  wurde,  während  er 
in  andern  Zeiten  so  weit  zurückgeschritten  ist,  dass  er  ge- 
zwungen wurde,  die  fruchtbarsten  Felder  zu  verlassen,  nach^ 
dem  er  die  grossen  Ausgaben  von  physischer  und  geistiger 
Kraft,  die  zu  deren  Unterwerfung  erforderlich  sind,  gemacht 
hatte,  wie  in  Kleinasien,  Egypten,  Griechenland  und  Italien 
m  Alterthum,  und  in  Irland,  Indien,  Jamaica,  Virginien  und 
Carolina  in  der  Neuzeit  -  Ereigusse,  deren  Ursachen  wir 
jdtzt  erforschen  wollen. 

Die  Weltgeschichte  2eigt  uns  in  jedem  Capitel,  wie  der 
starke  Mann  den  schwachen  niedertritt  und  wie  der  Letztere 
■ittebt  der  Verbindung  mit  seinen  Nebenmenschen  die  Macht 
•eindr  Unterdrücker  zu  beschränken  sucht  Der  ErstMre  hat 
sich,  wie  wir  sehen,  allenthalben  grosse  Landstrecken  zuge- 
eignet und  zwingt  den  Letzteren,  dieselben  für  ihn  anzubauen, 
md  nfithigt  ihn,  sieh  nicht  nur  seines  Landesi  sondern  auch 


Digitized  by  VjOOQIC 


504 

seiner  MflUen  und  seiner  lü»thinerien  atter  Art  an  be«* 
dienen,  wenn  er  Orts^  oder  Formveränderongen  des  SMffs  wd 
bewerkstdligen  suchte. 

Zuweilen  hat  sich  der  Starke  mit  seinen  Stenenahlem 
iaiün  verständigt,  dass  sie  um  gewisse  Antheile  ihrer  Erzeug- 
nisse bezidil^n  mussten,  indrai  er  oft  Dreiviertel,  zwei  Dritt- 
tfaeile  oder  die  Hälfte  nahm;  allein  selbst  dann  zwang  er  de 
gewöhnlieh,  wenn  sie  ihr  Oetreide  in  Mehl  umwandeln  maes« 
teilt  fttr  die  Berechtigung  dazu  zn  bezahl«,  legte  w  iimiBSt 
eine  weitere  Steuer  auf,  wenn  sie  ihr  Hehl  in  Brod  verwaor 
dein  wollten,  und  abermals  eine  Steuer ,  wenn  sie  ihr  Brod 
oder  Getreide  an  ihre  Nachbarn  gegen  andere  Lebensbedtrf- 
nisse,  die  sie  zu  ihren  Zwecken  bedurften,  austauschen  wollten. 
Wenn  sie  ihre  Wolle  in  Tuch  umwandln  wollten,  mussten  sie 
jFar  dieses  Vorrecht  in  d^  Form  der  Aedse  oder  anderer  Ab- 
gaben bezahlen.  Wenn  die  Stadt-  und  Landbewohner  dem 
Verkehr  au&edit  zu  halten  suchten,  mussten  sie  die  Edaub^ 
nisB  dazu  durch  das  Octroi  erkaufen,  wie  in  Frankreich,  oder 
wenn  sie  ii^end  einen  Tausch  machen  wollten,  nahmen  dictie- 
nigen,  denen  die  Regiemngspflicht  oblag»  uü  Zehntheil  von 

*  jedem  Eigenthumawechsel,  wie  die  Alcavala  in  Spanien.  Du 
Recht  zur  Arbeit  wurde  als  ein  Privilegium  apgesefaen,  dessen 
AusQbuog  ein  Patent  erforderte  und  theuer  bezahlt  werden 
musste.  hk  jeder  Art  suchten  die  Wenigen,  die  stark  und  im 
Stande  waren,  kraft  der  Ausübung  ihrer  Appropriationskcaft 
zu  leben,  die  Vielen,  die  individuell  sohwadi  waiien,  zu  hin** 
dem,  ihre  Arbeiten  zu  vereinigen,  wenn  nicht  untv  Bedingo»* 
gen,  die  sie  selbst  vorgesdirieben  hatten.  Sdaverei  bestand 
unter  mancherlei  Gestalten,  bald  mehr,  bald  weniger  drOekend; 
allein  in  allen  Fällen  wurde  sie  herbeigeführt  durch  die  Be- 
mühungen derjenigen,  (fie  an  Körper  oder  Geist  stark  waren, 

'  jene,  die  6(^wach  waren,  der  Freiheit  zu  berauben,  selbst  m 
bestimmen,  für  wen  sie  arbeiten  wollten  oder  wdehen  Lohn 
sie  erhalten  sollten  —  und  so  den  Zuwachs  des  Veri£ehrs  za 
hindern. 

Wenn  sich  aber  die  Bevölkerung  vermehrte,  so  wuries 


Digitized  by  VjOOQIC 


805 

I  ■ — 

die  Meosehen  melur  und  mehr  in  Staii4  gesetzt)  sich  zo  imr- 
eifiigeiii  um  die  Verfftgiiiig  Ober  ihre  eigenen  Handlangen  und 
ahex  die  Naturkr&fite,  die  ihre  Arbeiten  so  m&chtig  ontersttttEen 
koonteoi  zn  gewinnen;  sie  baoteo  Stidta  oder  locato  Centren, 
in  welchen  sich  der  Handwerker  nnd  der  Eanfmann  zur  Selbst* 
vertbeidigang  Terbinden  konnten.  Je  mehr  sie  sieh  vereinigen 
konnten  t  desto  mehr  entwickelte  sieh  die  IndividttaUtftt;  und 
diess  ist  der  Grund,  dass  die  Freiheit  in  den  Städten  von 
Gnedienland  und  Italien»  in  den  FranzAsisehen  und  Dentschen, 
Kiedeiilftndisohen  nnd  Englischen  Stftdten  so  msch  gewachsen  ist 
So  wurde  durch  Assodation  und  Conbination  die  Macht 
erworben;  allein  4ie  Erwerbung  derselben  führte  nur  zu  all^ 
gesidn  das  eigennatzige  Verlangen  mit  sieh,  den  VerbOndrten 
die  Monopole  der  Macht  zu  skhem,  damit  sie  diesdfoe  auf 
Kosten  ihrer  Nebenmenschen  gemessen  k&nnten.  Die  Phihricier 
bewahrten  sergfUtig  das  Qeheimniss  ihrer  Farbstoffe;  und  die 
Venetianer  waren  so  misstrauisch  in  Bezug  auf  ihre  Geheim* 
nisse,  dass  sie  ihre  Handwerker  fiast  wie  Sclaven  behandelten, 
indem  sie  ihnen  die  Auswanderung  verboten.  Die  Flamlän- 
der, denen  es  gelimgen  war,  unter  sich  die  Mannigfaltigkeit 
j  der  Besdiäftigimgen  zu  begrQnden,  die  zur  Entwickelang  der 
Geisteskraft,  zur  Ersparung  der  menschlichen  Arbeit  und  zur 
ifatsbannachung  der  Bodeoprodoote  erforderlich  ist,  Abten 
ebenfalls  eine  lange  Zeit  hindurch  die  Associationskraft  in  einem 
MiBse  ans,  wie  man  ee  damals  in  keinem  Theil  von  ^ord-  oder 
Mittelenr«^  ftod.  Allein  auch  Uer  erschien  der  G«ist  des 
Monopols  und  brachte  Anordnungen  mit  sieh,  die  darauf  be- 
rechnet waren,  dem  Handelsmann  sowohl  Aber  den  Handwerker, 
als  auch  Aber  den  Prodnoenten  von  Rohstoffen  Yortheile  zu 
verschaffen;  dadurch  kam  es  aber  zur  Auswanderung  der  Er- ' 
steren  und  zu  ein^a  Streit  Aber  die  Zölle  mit  den  Letzteren  und 
bald  erlitt  die  FUUniaehe  Macht  dasselbe  Schicksal,  wie  die 
von  Garthago  und  Tyms.  Die  HoU&nder  zogen  Yortheil  von 
den  Strttitic^eiten  der  Flamlinder  und  .wurden  die  bedeutend* 
aten  Manu&cturiaten  Europa's;  allein  auch  sie  verliehen  wie- 
der, während  sie  ihre  Herrschaft  in  allen  Bichtongen  vergrds- 
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seirten,  terschiedenen  KOrper^chaifeeft  IIöüo]pcil*«Beclitei  tferai' 
2weck  war,  jeden  Verkehr  zwiecben  wichtigen  SMtheilen  m 
veiläiideni,  der  nicht  darch  ihre  eigenen  SehÜd,  ihre  Htfeii, 
ih^e'Seetente  und  Eaufleute  venüittelt  wiürde.  Der  ioiterdrack* 
ende  Gharacter  dieses  Systems  nOthigte  England  und  Frank- 
reich zu  Gegenmassregeln,  die  sich  in  GromwelTs  Navigations^ 
acte  und  in  Üolbert's  tonnlmgeldem  und  Zolltarif  kund  giben; 
und  von  dieser  2eit  an  schwand  die  Kraft  HoHands  allmahl^, 
wie  frflher  die  von  Venedig  and  Genua.  In  allen  diesen  Pittei^ 
#ar  das  Ziel,  nach  dem  man  str^te,  die  Veiinnderong  der 
Cirettlation  im  Auslände,  in  der  Absicht)  dadurch  eine  ver- 
mehrte Bewegung  im  Inland  zu  erzeugen  und  die  CentraUsa- 
t)oA  2a  nfthren,  indem  man  den  Verkehr  zwang,  zu  ihren  Gun- 
sten extra  Steuern  in  der  Form  der  Transportspesen  zu  bezahlen; 
und  in  allen  F&Uen  war  das  Resultat,  wie  wk  gesehen  haben, 
dassdbe  ^^  Misdingen  und  Verfall,  w^nn  es  nicht  gar  wt 
vollständigem  Ustergang  »dete. 

§.  7. 

Bd  dem  likdividuum  straft  skh  die  Sdbstsucht  gewOhn« 
lieh  selbst;  und  wie  bei  diesem  ist  es  auch  bei  den  Natienen. 
Aue  oben  erwähnten  Gemeinwesen  stK^hten  Stärke  und  Macht 
in  gewinnen,  nicht  in  Gesellschaft  mit  anderen^,  nicht  doreh 
den  Vorkehr  mit  denselben,  basitt  auf  die  Ausdehnung  ihres 
eigenen  einheimischen  Verkehrs,  sondern  indem  sie  fflr  die^ 
selben  Handel  trieben,  in  der  Absicht,  sich  auf  Kosten  Anderer 
zu  bereichern^  Alle  hatten  dieselben  natQrlidiien  Rechte;  and 
hätte  man  diesen  Grundsatz  vollständig  anerkannt,  so'hitten 
alle  zusammen  rei<;h,  stark  und  frei  werden  können;  allem 
statt  dessen  saugten  sie  Alte  zuerst  ihre  schwächere  Nacfabara 
aus  und  sahen  sich  dann  selbst  ebenfalts  darch  dieselben  Mass- 
regeln verarmen,  von  Welchen  sie  Zunahme  in  Rekbthum  tmd 
Macht  ei^wartet  hatten.,  Der  voUkonunene  Einklang,  in  dem 
alle  wahren  Interessen  stehen  und  dei^  V  ort  heil,  den  eine 
gesunde  iniernationale  Moral  bringt,  lehrt  Utas  jede  Seile  der 
Geschieht«;  und  doch  bandeln 'trotz  der  Erfahrung  so  vieler 
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Jahrtmnderte  4}e  »äeltigiteii  NatfoMQ  der  WeU  Mlb^t  jetst 
])^cb  i»  einer  W^ise,  al4  ktaifteii  sie  den  Weg  zttr  WeUfdurt 
syir  in  der  Aimahme  yoa  Mas^regeln  finden,  die  alleii  ihre» 
)^iudd>ani  Sebadw  bruigen. 

.&o\X  die  Machti  die  Natodorafte  zu  beherrsehefti  fOr  de» 
MeoAcfien  wohlthA%  worden,  so  iat  ea  nnerlfi^slich,  dasa 
die  Keantnisa,  durch  welehe  sie  erlangt  wird,  allgeinein:  itir^ 
bcaitet  werdi«  Maa  verttaae  einem  einaelneft  OUed  eides  Ge-^ 
sfeinweaeiB  daa  Geheimaiss  des  Schieaapnlvera  an,  «nd  setee 
eain  Stand,  daaselbe  fOr  .sieb  allein  an  bebalten,  tand  er  wird 
aeine.I^i^bani  knecbtea.  Mit  der  Zek  inttgen  vidleieht  die 
lietatemfnlver  bereiten  lernen;  allein  wenn  dieas  je  geschieht, 
wild  ea  nur  trotsi  allem  Widerstände,  den  dar  Monopalist 
aafbieten  kann,  geechehenv  da  dieser  bereits  iso mächtig  ge* 
worden  ist«  dass  er  die  Vereinigung  unter  seinen  anAen  Hö* 
ii0in  au  bindern  vermag.  Ebenso  verhUt  es  sich  mit  de» 
Kationen^  Man  besriuAnke  die  Hbrrscbalt  des  Dampfes  odeif 
die*.Eralt,;'W<^  in  Tueh,  Steinkohlen'  und  Erz  in  Eis^  oder 
Getreide  in  Mehl  zu  verwandeln,  auf  eine  einzige;  und  sie  wird 
aioher  die  Tynmnin,  der  Welt  werden,  zum:  Naobtbeil  aller 
Kftttoften  mit  fiinseblusa  ihrer  «elbat  Die  Ceotralisation  hat 
überall,  WjO  wir  sie  finden  mftgen;  Armnth,  Scläveiei  und  Tod 
im  Auge  und  diess  gilt  so  sehr  in  Bezug  auf  wissenschaftliche 
Kenntniss,  dass  es  besser  wäre,  dass  man  nichts  von 
der  Dampfkraft  wfisste,  als  dase  die  Beherrschung 
einer  solchen  Kraft  auf  ein  einziges  Gemeinwesen 
beschränkt  wäre.  Eine  Zeitlang  würde  sich  das  Gemein- 
wesen bereichem;  allein  es  würde  bei  ihm,  wie  bei  den  an- 
deren zuletzt  Sclaverei  eintreten  und  der  Nachtheil,  den  der 
Sclave  erlitte,  würde  auf  den  Herrn  zurückfallen.  Wenn  es  alle 
benachbarten  Gemeinwesen  erschöpft  hätte,  würde  es  bald  die 
Krankheit  der  „Uebervölkerung^^  entstehen  sehen,  welche  in 
der  Heimath  dieselbe  Sclaverei  erzeugen  würde,  die  dieses 
Gemeinwesen  im  Ausland  verursacht  hatte. 

Der  Handel  hatte  unter  den  Flamländern  grosse  Reich- 
thümer  Aufgehäuft,  deren  Besitz  nur  das  Begehren  nach  wei- 
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terem  Erwerb  anregte^  irfthredid  ^r  Ue  Ifadit  dier  Besitsef 
termebrte,  üe  Beiregmngeit  anAerei"  Natiotten  zu  bekeitschem^ 
m  ihre  eigennOtsigen  Zwecke  bu  erreichen.  Zb  dem  Ende 
suchten  sie  Monopole  im  In-  und  Andand  za  erhatten,  allem 
die  Wirkung  war  sehr  verschiedet  von  dem,  was  sie  erwartet 
hatten;  ihre  Massregeln  erzeugten  Widefstaild  ber  Landsleiiteii 
und  Fremden«  Arbeiter;  die  nach  England  flöhen,  fanden  an 
Eduard  HL  einen  Monarehen,  der  sehr  wohl  dieYortheile  be- 
griff, die  daraus  entspringen  mussten,  wenn  man  4m  Laad- 
wirth  und  den  Ebmdwerker  in  Stand  setzte,  sich  neben  ein-' 
ander  niederzulassen,  und  der  flChig  und  geneigt  war,  ihnen 
jeden  Schutz  zu  gefwäbren,  dessen  sie  bedurftien.  Es  wurdeo 
ifaneq  nicht  nur  Freibriefe  verliehen,  sondern  auch  aUe  Be* 
sdiränkungen  des  einheimischen  Verkehrs,  insofern  sie  atrf  die 
Tuchfabrikation  Bezug  hatten,  sogleich  aufgehoben,  wihrentf 
durch  eine  Parlamentsaete  vom  Jalnr  1887  die  Ausfuhr  4er 
Wolle  und  die  Einfuhr  des  Tuchs  vwbotten  wurden.  'So 
hatte  die  Belbstsucht  der  Flamländer  in  ihi^en  'BeMre6uB- 
gen  die  Kenntniss,  die  sie  erlangt  hatten  y  zu  mönopoliBiren, 
um  die  Oaben  der  Natur  zu  Werkzeugen  der  UnterANidknng^ 
zu  nussbraucbeo,  einen  Widerstand  hervorgerufen,  dessen  Wir- 
kungen im  nächsten  Gi^itd  beleuditet  werden  sollen. 
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Sechzelmtes  CaplteL 


vnd  oheodiche  FoniiTMladenmfeii  dM  Stollk 

(Fortsetzung.) 

f  1.    Bolrtr  ClMiracter  ütn  Englisclien  Verkehrs  im  Anfang  des  Tier* 

^ehsüen.  Jahdhiindefts.   Die  £rftcheüiangen  genaa  dieteAen,  wi^ 

die  in  den  taf  Ackerbau  keschrftnkten  O^meinwesen  unserer  Zeit» 

i.  2.    Umschwung  der  Politik  unter  Eduard  III.  und  seine  Wirkungen. 

3.    DetZustandEnglands  und!  die  Bedürfnisse  seiner  Einwohner  unter 

•   •  Oarl  H.,  wie  sie  Aiidreas  Yatrauton  dargestellt  hat 

It  4*    WMc(ui§ni  der  Abhiagiglceit  Ton  entfisroten  Märkten,  wie  sie  liok 

in  Eng Ifmd  im  ersten  Theil  d%ß  achtxebaten  Jahrhunde^  aelften. 

Aenderung  in  der  Lage  des  Volkes  in  Folge  der  Verminderung 

dieser  Abh&ngigkeit 
§•  6.    Ifonopol-Character  des  Britischen  Systems.    In  seiner  Macht  zutii 

Uebel  ist  ihm  Nichte  Tecgleiehbav,  das  je  IMier  ersonnen  wurde« 
§.  6.    Die  Macht  snm  Schllmipen  bei  yerkakrter  Leitung  existirt  flberaJl 

in  demselben  Masse,   wie  die  Macht   zum  Outen  bei   richtiger 

Leitung. 
§»  7.   Das  briUeehe  Bestem  beiweckt  die  Vermlnderttng  der  Transport^ 

steeer  tür  das  Briliaciie  Volki  aUeln  die  SrW^hong  derselhen  fir 

alle  anderen  Nationen  der  Erde. 
(.  8.    Ungeheure  Macht,  die  durch  dasselbe  sur  Besteuerung  anderer 
•  Gemeinwesen  erworben  wurde. 


§.  I. 

Ija  Anfaiig  des  vierzelmten  Jahrhunderts  war  der  Verkehr 
in  England  so  beschaffen,  dass  er  einen  sehr  rohen  Zustand 
der  Einwohner  anzeigte ;  Wolle,  Häute  und  Zinn,  mit  welchem 
letzteren  England  seit  Jahrhunderten  die  Welt  versorgte,  bil- 
de^u  die  Ausfuhrartikel  und  Tuch  den  Hauptartikel  der  Ein- 
fulur.    Mn  warb  lUtt  die  Kundschaft  fremder  Nationen  fftr  diese 
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Rohstoffe  durch  Verleihung  voo  Privilegien  an  ihre  Eaufleute, 
während  drückende  Ausfuhrzölle  die  ganze  Last  der  Regierung 
den  Bauern  des  Landes  aufbflrdeten./Ihre  Erzeugnisse  wur- 
den im  rohesten  Zustande  in's  Ausland  geschickt  und  kainei 
in  der  Form  von  Tuch  zurück  und  wurden  dann  gegen  Besali- 
lung  eines  bloss  nominellen  Zolls  von  kaum  einem  Prozent 
zugelassen.'*')  Die  ßobprodpte  w^^ren  fo^^  sehr  billig,  wäh- 
rend die  Manufacf^n  sehr  üieuer  waren/ 

Der  einheimische  Vjßrkebr  w^  durc)i  aaU|iafle,J^otolii- 
kungen  gehemmt,  während  alle  Märkte  des  Landes  in  Städten 
und  Marktflecken  den  Flamländem  und  anderen  Manufactur- 
isten  so  Tollständig  offen  gestellt  wurden,  d^iss  una  beim 
Lesen  der  Geschichte  d^  Plantagenets  »UTienndälich  die 
Identität  zwischen  dem  damaligen  Englischen  und  dem  jetzigen 
Türkischen  System,  unter  dem  das  Ottomanische  Reich  zu 
seinem  gegenwärtigen  er&chöpftep  Zustande  herabgesunken  ist, 
auffidlen  muss.  Während  die  fremden  Eaufleute  Pkivfl^iei 
in  dem  Königreiche  genossen,  deren  Ausübung  den  Engländern 
rersagt  war,  sparten  sie  keine  Mühe,  den  Kauf  der  Reizstoffe 
auf  der  einen  Seite  dea  Canals  und  die  Umwandlung  derselben 
auf  der  anderen  Seite  zu  monopoUsiren  und  so  die  grffsste 
Differenz  zwischen  dem  Preise  der  Wolle,  die  sie  kaufen  muss- 
ten,  und  dem  des  Tuchs,  das  sie  verkaufen  wollten,  aufrecht 
zu  haltet. .  Piese  Absichten  zu  verwurkUchen,  war  d^  Zweck 
der  VerordnnDgen  der  Fiämiscben  Städte,  die  wir  oben  er- 
wähnt haben. 

Associationskraft,  oder  Verkehr,  gab  qs  damala  kaum  in 
England,  die  Mannigfaltigkeit  der  Beschäftigung  war  ein  nur 
wenig  bekanntes  Ding.  Als  Folge  davon  waren,  so  niedrig 
der  Preis  der  Wolle  auch  war,  die  Preise  aller  Lebensmittel 
doch  im  Vergleich  noch  viel  niedriger,  da  ihr  Volumen  vid 


*)  Da  der  Preis  der  Wolle  auf  dem  Weltmärkte  bestimmt  wurde, 
blieb  er  ganz  unberührt  von  der  Theilting,  die  zwischen  der  ^gieran^ 
find  dem  Volke  sUittflnden  modii«;  >  Die  Regieratig  nalitt  ded  dHtteii 
fkfttl  im  dieieiiP^iBCv  und  dlsMi  imp.gffnfandgariMwdiimfttStanan 
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au  gMS8  war,  um.  die  Auslohr  naeb  entfernten  Länckm  isa 
gestatten  und  dieselben  auch  im  Inland  nur  wenig  Nacbfrag* 
ftodeb.  Die  Wolle,  die  ein  Nahrungsmittel  repfräsentirte,  das, 
eim^n  einzigen  Prezese  der  Manufactur  durchgemacht  hatte^ 
ertrug  Tonne  lar  Tonne  das  Zwnazigfache  an  edlen  Metallen. 
Da  dciBsfaalb  ,die  Transportkosten  im  Vergleich  gering  wareuy 
kannte  sie  mit  einiger  Leichtigkeit  nach  <4er  Feme  wandenn 
während  die  Lebensmittel  oft  in  einem  Theil  des  Königreichs, 
vergeudet  werden  und  in  anderen  Hungersnpth  herrachte;;  und 
desshalb  bildeten  Schafe  und  Schweine  das  ganze  iCapital  der- 
jenigen, die  sich  mit  Landwirthschaft  beechäftigten. 

Die  Thatsachen,  welche  uns  das  £ngla(f;id  jener  Zeit  dar«, 
bietet,  sind  also  identisch  mit  denen,  die  ^ir  gegenwärtig  io^ 
den  reinen  Agriculturstaaten  beobachten.  Die  Indische  Baum'^ 
wolle  kann  in  die  ^erne  gesendet  werden«  weil  sie  wie  die 
Englische  WoUe  ein  Lebensmittel  repr&sfintirt,  das  jeinen  einr 
%igeik  Prozess  der  Manufactur  durchgemacht  hat  Die  Indis^h^ 
Lebensmittel  kennen  nicht  einmal  von  einem  Theile  des  Lan- 
des nach  einem  andern  wandern;  wyher  es  kömmt,  dass. 
in  einem  District  Hungersnoth  herrscht,  während  in  einem  an- 
deren das  Korn  aus  Mangel  an  Nachfrage  verdirbt  Das  Bus- 
aiäche  Korn  kann  nur  schwer  in's  Ausland  gehen,  während  ea 
für  die  Wolle  leicht  ist  Von  dem  Korn  vo;i  Illinois  und  Jowa 
wird  ^in  so  grosser  Theil  auf  dem  Weg  zum  Markte  absorbirti, 
dass  es  der  Farmer  wo  möglieh  vorher  dem  erstem  rohen  Ma* 
nu&cturprozess  unterwirft,  indem  er  es  durch  den  Magen  der, 
Schweine  gehen  lässt  und  es  in  der  Form  von  Sichweinefleisch| 
auf  den  Markt  brin|;t.  Das  Korn  von  Virginien  wird  durch 
den  Magen  von  Negern  und  Negerinnen  geführt  und  in  dei; 
Form  von  Sclaven  apf  den  Markt  gebracht.  Das  Korn  von, 
(Carolina  findet  seinen  Weg  nach  England  in.  der  Form  voi^ 
Baumwolle»  nachdem  es  vorher  von  Männern  und; Weibern 
verdaut  worden  war.  —  In  England  fühlte  man  damals,  wie 
jetzt,  dass  die  Nothwendigkeit,  Qrtsveränderungen  zu  bewerk- 
ateUigen,  das  grosse  Hinderniss  )eder  Verböserung  sei;  und 
da  dieses  mit  jeder  Verminderung  im  Gewicht  der  LebenAe«^ 
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MitiisBe,  die  transportirt  werden  mufsten,  abrnhoif  dflrfen 
wir  uns  nicht  wundem,  dass  der  gesunde  Mensdienverstoiid 
das  EngKsdie  Volk 'antrieb,  den  ersten  Schritt  in  der  Lauf« 
bahn  zu  machen,  d^en  V<Mrtfaeile  später  so  klar  ven  Adaa 
Smith  dargelegt  wurden,  indem  er  nachwies,  welches  grosse 
Oewicht  an  Korn  und  Wolle  in  einem  Stack  Tuch  ^mtbalten 
ist,  und  wie  leicht  beide  transportirt  werden  kOnnra,  wenn  aie 
diese  Form  angenommen  haben. 

Damals  wie  jetzt  erzeugte  die  Entfernung  Tom  Markte 
eine  grosse  Unregelmässigkeit  in  der  Nachfrage  wie  im  Ange* 
bot' der  gewichtigen  Bodenproducte;  in  einem  Augenblick  ging 
der  Arbeiter  aus  Mangel  an  Nahrung  zu  Grunde,  im  nächsten 
wurde  der  Farmer  zu  Grunde  gerichtet,  weil  es  an  Leuten 
fehlte,  die  Nahrung  bedurften  und  im  Stande  waren,  das  Korn 
zu  bezahlen,  das  er  veAaufen  wollte.  Von  1302  bis  1317 
stieg  der  Preis  des  Weizens  beständig,  bis  er  von  12  Schill, 
die  er  1902  gegolten  hatte,  1317  auf  5  Pfd.  18  Seh.  gestiegen 
war;  und  dann  finden  wir  ihn  wieder  wenige  Jahre  später  auf 
6  Seh.,  10  Seh.  und  1  Pfd.  7  Seh.  gesunken. ♦)  Die  Boden- 
cultur  war  flberall  auf  die  oberflächlichen  Schichten  beschränkt 
und  die  fruchtbarsten  Ländereien  des  Königreichs  waren  da- 
mals, wie  sie  noch  Jahrhunderte  lang  blieben,  so  mit  Wald  be- 
wachsen oder  mit  Wasser  getränkt,  dass  sie  fCLr  aUe  Zwecke 
d0s  Menschen  nutzlos  waren.  Auf  der  gegenfiberliegenden  Seite 
des  Ganais  war  Alles  anders.  Die  Vereinigung  der  Thätigkeit, 
das  Besultat  der  Mannigfalfigkeit  der  Beschäftigung,  hatte  den 
fruchtbarsten  Boden  zur  Production  gebracht  und  delr  Acker- 
bau hatte  bereits  eine  höhere  Stufe  erreicht,  als  vielleicht  kein 
Theil  Ton  England  selbst  zu  Anfang  des  achtzehnten  Jahrhun- 
derts erreicht  hatte.  Mit  jedem  Tag  erlangten  damals  die 
Holländer  und  Flamländer  grössere  Macht  über  die  Natur  und 
grössere  Leichtigkeit  zur  Anhäufung  weiteren  Reichthums. 


*)  Diese  Preise  sind  nach  dem  gegenwärtigen  Geldwerth  berech- 
net, wie  sie  Adam  Smith  (Wealth  of  Kations,  book  I  chap.  XL) 
angibt 
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§2. 

So  war  die  Lage  der  Dinge  in  England  zu  der  Zeit,  als 
die  Parlamentsacte,  welche  die  Ausfuhr  von  Wolle  und  die 
Einfuhr  von  Tuch  verbot,  erlassen  wurde.  Es  war  eine  Wider- 
standsmassregel,  die  den  Englischen  Farmer  gegen  die  Mono- 
pole der  Flämischen  Manufacturisten  schützen  sollte;  und  sie 
wirkte  als  solche  in  höherm  Grade  auf  die  Förderung  des  Ver- 
kehrs. *)  Bei  diesem  Vorgehen  tritt  übrigens  der  gewöhnliche 
Fehler  der  Reformatoren,  zu  weit  und  zu  rasch  zu  gehen,  deut- 
lich hervor.  Wo  die  Natur  am  wohlthätigsten  für  den  Men- 
schen arbeitet >  arbeitet  sie  langsam;  und  was  in  der  natür- 
lichen Welt  wahr  ist,  muss  auch  in  der  socialen  Welt  wahr 
sein.  Der  Mensch  gewinnt  ebenso  selten  durch  plötzliche 
Aenderungen  an  dem  socialen  Gebäude,  als  er  durch  Erdbeben 
oder  Wolkenbrüche  gewinnt.  Die  Schwierigkeit  der  Englischen 
Körn-  und  Wollproducenten  lag  in  dem  Mangel  an  Concurrenz 
für  den  Ankauf  ihrer  Lebensbedürfnisse,  ,der  aus  der  lang- 
dauernden  Abhängigkeit  von  einem  einzigen  und  entfernten 
Markte  entsprungen  war.  Das  Mittel  dagegen  musste  man  in. 
einem  systematisch  entgegengesetzten  Verfahren  suchen,  das 
die  Schaffung  eines  einheimischen  Marktes  bezweckte,  während 
es  die  Ausfuhr  der  zum  Bedarf  fremder  Länder  erforderlichen 
Bohstoffe  unangetastet  liess. 

Was  erforderlich  war,  um  dem  Producenten  eine  Auswahl 
von  Märkten  zu  verschaffen,  war  eine  solche  Zollauflage  auf 
ausländisches  Tuch,  die  es  für  den  fremden  Weber  vortheilhaft 
gemacht  hätte,  zu  ihm  zu  kommen  und  sein  schweres  Korn 
zu  verzehren,  während  er  seine  compactere  Wolle  in  Tuch  um- 


*)  „Eduard  III.  nnd  andere  unter  unseren  Fürsten  macliten  sich 
nickt  wenig  terha^t  durch  den  verständigen  Schutz,  den  sie  fremden 
Gewerbtreihenden ,  die  bei  uns  Zuflucht  suchten,  gewährten.'*  —  Mc 
Gull  och.    Discourse  introductory  to  the  Wealth  of  Nations,  p.  XXY. 

Mc  Gull  och  ist  trotzdem  ein  Gegner  des  Systems,  das  denselben 
Sehnte  in  der  jetzigen  Zeit  ausdehnen  will,  selbst  da,  wo  ganz  ähnliche 
Yerhältttiase  obwalten. 

Cftr«/;  SysUni  der  8ocialwiMeiuch«a  t  33 
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wandelte.  Eine  solche  Massregel  h&tte  man  vollständig  and 
rasch  in  Vollzug  setzen  können  und  ihre  Einführung  hätte  alle 
Vortheile  gewährt,  die  man  von  der  anderen  erwarten  kennte, 
ohne  entgegenwirkende  Nachtheile  mit  sich  zu  fahren.  Wie 
die  Sachen  aber  standen,  da  die  Nation  arm  und  folglich  ihre 
Fähigkeit,  ausländische  Waaren  zu  kaufen,  sehr  gering  war, 
während  die  Bedürfhisse  des  Königs  sehr  gross  waren,  for- 
derte es  das  Interesse  des  Letzteren,  so  viel  als  möglich  alle 
herkömmliche  Einkommensquellen  zu  erhalten,  unter  welchen 
die  Einkünfte  von  der  Wollenausfnhr  am  meisten  hervortraten. 
Da  nun  das  Handelsverbot  dieselbe  hauptsächlich  in  seine  eigenen 
Hände  leitete,  zog  er  fortwährend  grossen  Gewinn  daraus. 
Uebrigens  wurde  die  eine  grosse  Massregel ,  die  Begründung 
eines  directen  Verkehrs  zwischen  dem  Wolle-  und  Eomproda- 
centenund  dem  Tuchconsumenten,  einigermassen  zur  Ausfühning 
gebracht;  und  von  dieser  Zeit  an  wuchs  auch  die  Kraft  der  freien 
Association  mit  jedem  Tage,  wie  sich  diess  in  der  Gründung 
neuer  Städte  und  der  Vergrösserung  der  älteren,  in  der  Be- 
freiung der  Leibeigenen,  und  in  der  wachsendea.Kraft  des  Un- 
terhauses bei  der  Lenkung  der  Bewegungen  des  Staatsschiffes 
offenbarte.  Die  Magna  Charta  sorgte  für  die  Sicherung  der 
Privilegien  der  Aristokratie;  allein  das  Statut  von  1847  legte 
den  Grundstein  für  die  Freiheiten  des  Volkes,  indem  es  für 
die  Mannigfaltigkeit  der  Beschäftigungen  und  die  Entwickelung 
der  verschiedenen  Individualitäten  unter  demselben  sorgte;  und 
die  Folge  davon  war,  dass  der  Systemwechsel  eine  rasche  Zu- 
nahme der  dem  Gemeinwesen  zu  Gebote  stehenden  Stäite  erzeugte. 

§.  3. 

Trotzdem  dauerte  in  England  Jahrhunderte  hindurch  die 
Einfuhr  von  Tuch,  Eisen  und  anderen  Manu&cten  und  die  Aus- 
fuhr von  Rohproducten  fort,  ein  Zustand,  der  nothwendiger- 
weise  zur  Erschöpfung  des  Bodens  und  zu  grosser  Vergeudung 
geistiger  und  physischer  Kraft  führen  musste.  Diese  Kraft  reprä- 
sentirte  aber  das  in  der  Form  vonJi^ahrung  consumirte  CSapi- 
tal,  da  die  zur  gehörigen  Ernährung  des  Volkes  ^forderliche 
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QoiDtitiU;  ebenso  groas  war,  als  sie  gewesen  wäre,  wenn  die 
ganxe  Zeit  mit  Vortheil  verwendet  worden  w&re;  das  letztere 
war  aber  nicht  möglich,  weil  die  Kraft  zur  Aufrechthaltung  des 
Verkehrs  fehlte,  dessen  Grundbedingung  in  der  Schnelligkeit 
der  Circulation  liegt,  die  aus  der  Mannigfaltigkeit  der  Beschäftig- 
ungsarten hervorgeht.  Da  sonach  die  Masse  der  erzeugten  Kraft 
vergeudet  wurde,  blieb  das  Volk  arm,  und  es  wurden  Gesetze 
nothwendig,  die  die  Unterhaltung  desselben  aus  dem  Ertrag 
des  Landes  geboten,  woraus  wieder  die  Nothwendigkeit  ent- 
stand, eine  Zwangscirculation  mittels  Armengesetzen  in's  Leben 
zu  rufen;  wozu  man  den  Anfang  in  der  Acte  43  Elisabeth  findet. 
Das  Gemeinwesen  blieb  arm  und  schwach  im  Vergleich 
zu  anderen  jenseits  des  Canals,  in  welchen  die  Beschäftigungen 
mehr  vermannigfacht  waren;  und  wir  sehen  desshalb,  dass  die 
Holländer  fast  das  ausschliessliche  Privilegium  besassen,  den 
Verkehr  Englands  mit  fremden  Ländern  zu  besorgen.  Die 
Periode  des  Protectorats  brachte  indess  ein  erfolgreiches 
Bestreben,  den  directen  Verkehr  mit  entfernten  Nationen  mit- 
tels der  Navigationsgesetze  zu  begründen,  und  diese  legten 
auch  den  Grundstein  zu  der  gegenwärtigen  Macht  Englands 
zur  See.  Einer  späteren  Periode  war  ein  ähnliches  Bestre- 
ben zur  Beförderung  des  einheimischen  Verkehrs  vorbehalten, 
indem  eine  directe  Verbindung  zwischen  dem  Nahrungsprodu- 
centen  einerseits  und  dem  Consumenten  von  Schuhen  und 
Sti-ümpfen,  Hüten  und  Mützen  anderseits  —  zwischen  den 
Menschen,  die  Arbeit  zu  verkaufen  hatten  und  jenen,  die  Korn 
oder  Wolle,  Tuch  oder  Eisen  besassen,  mit  welchen  sie  die- 
selbe kaufen  konnten,  hergestellt  wurde.  Die  Auszeichnung, 
der  Erste  gewesen  zu  sein,  der  die  Massregeln,  welche  seit- 
dem zu  der  industriellen  Grösse  Englands  geführt  haben,  em- 
pfahl, wurde  vor  Kurzem  für  Andreas  Yarranton*)  bean- 


*)  England's  Improvßment  by  Land  and  Sea.  To  outdo  the  Dutch 
withoQt  Fighting,  To  pay  Debts  without  Moneys.  To  set  at  work  the 
poor  of  England  wüh  the  Growth  of  oar  own  Lands  etc.  etc.  By  An- 
drew Tarranton.    London  1677. 

33* 


Digitized  by  VjOOQIC 


516 

spracht,  und  einige  Auszüge  aus  seinem  Werke  werden  den 
Leser  in  Stand  setzen,  zu  sehen,  in  welcher  Lage  sieh  damals 
der  Englische  Farmer  befand,  und  wesshalb  man  den  Sohlte 
desselben  für  nöthig  hielt*):  — 

„Aus  Frankreich  wurden  eingeführt:  Segeltuch,  grobe  Lein- 
wand und  grosse  Quantitäten  von  grobem  Tuch  und  zwar  in 
solcher  Menge,  dass  man  in  England  die  Bereitung  von  Lei- 
nenzeuch fast  ganz  aufgegeben  hat.  Bindfaden  und  Garn  wurde 
ebenfalls  eingeführt,  um  Segel  und  Taue  zu  machen,  wodurch 
eine  Menge  Leute  in  Suflfolk  und  dessen  Umgebung  ihre  Arbeit 
verloren  und  der  Handel  so  geschwächt  wurde,  dass  er  fast  ganz 
aufgehört  hat.  Schmales  grobes  Linnenzeuch  wurde  von  Nord- 
Deutschland  eingeführt  und  die  Billigkeit  desselben  hat  den  - 
Linnenhandel  in  Lancashire,  Cheshire  und  anderen  Gegenden 
verdrängt,  der  vor  vierzig  Jahren  sehr  bedeutend  war.  Bett- 
tücher wurden  ebenfalls  eingeführt  und  dadurch  der  Handel 
in  denselben  in  Dorshetshire  und  Sompersetshire  zerstört,  so 
dass  die  Spinner  müssig  gehen  und  die  Aecker  im  Preise 
fallen.  Garne  wurden  von  Deutschland  eingeführt.  Früher 
nahmen  die  Tuchmacher  zu  ihrem  Halbleinen  Linnengarn,  das 
in  diesem  Lande  (in  der  Nähe  von  Eidderminster)  gesponnen 
war,  allein  jetzt  hat  sie  die  Billigkeit  der  fremden  Zwirne  da- 
hin gebracht,  nur  deutsches  Garn  zu  gebrauchen.  Grosse 
Quantitäten  Zwirn  (Garn)  werden  auch  in  Manchester,  Maid- 
stone und  anderen  Theilen  von  England  gebraucht,  um  sie  mit 
Wolle  und  mit  einer  Menge  anderer  Lebensbedürfnisse   zu 


*)  Die  folgenden  Stellen  sind  einem  neueren  VTerice,  Doye's  Ele- 
ments of  Political  Science,  entlehnt,  in  welchem  viele  Auszüge  aus 
Tarranton's  merkwürdigem  Buche  gegeben  sind.  Sie  sind  hier  etwas 
ausführlich  abgedruckt,  weil  die  Thatsachen,  die  sie  berichten,  so  genau 
den  Vorgängen  in  allen  L&ndern,  welche  gegenwärtig  Robprodacte  aus- 
führen und  Manufacten  einführen,  entsprechen.  Die  Schwierigkeiten, 
mit  welchen  diese  Länder  jetzt  zu  kämpfen  haben,  sind  dieselben,  die 
damals  in  England  J[)estan den  nnd  die  heilsamen  Massregeln,  die  jetst 
in  den  fortschreitenden  Ländern  der  Welt  befolgt  werden  9  sind  dietel« 
ben,  die  hier  angerathen  werden. 
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ndsdieoBk;  und  aller  Vortheil,  den  die  Bereitung  dieser  Game 
eintragt^  wird  den  Fremden  zn  Theil/' 

Das  Heilmittel  gegen  diese  Zustände  sollte  nachTarran^ 
ton  in  der  Einfuhr  der  Geschicklichkeit  liegen  und  zu 
diesem  Zwecke  gab  er  folgenden  Rath: 

,Jiasst  einen  Mann  von  Freiburg  kommen,  um  euch  die 
wahre  Methode  des  Zwimband-Machens  zu  lehren  und  zwei 
Maschinen  mitzubringen,  eine  um  schmales,  und  die  andere, 
um  breites  Zwirnband  zu  weben,  nebst  Bädern  zum  Spinnen. 
(Die  deutschen  Spinnräder  waren  weit  besser  als  die  Eng- 
lisdien). 

Lasst  einen  Mann  tou  Dort  in  Holland  kommen,  der  euch 
den  wahren  Weg  zeigen  kann,  die  feinen  Faden  zu  bestellen. 

Lasst  eine  Spinnlehrerin  aus  Deutschland  kommen,  um 
die  kleinen  Mädchen  zu  leiten  und  zu  beaufsichtigen  und  sie 
in  der  Spinnkunst  zu  unterrichten. 

Lasst  einen  Mann  von  Haarlem  in  Holland  kommen,  um 
euer  Zwimband  und  Garn  zu  bleichen.^' 

Deber  die  Eisenmanufactur,  die  er  nach  der  des  Linnens 
fSr  die  widitigste  hielt,  sagt  er: 

,3^enkt,  wie  viele  Eisenwerke  in  Eent,  Sussex  und  Sur- 
rey  aufgegeben  sind,  und  noch  viele  müssen  folgen.  Der  Grund 
ist,  das  Eisen  kommt  so  billig  von  Schweden,  Flandern  und 
Spanien,  dass  man  es  hier  nicht  mit  Vortheil  machen 
kann. 

Nun  habe  ich  euch  auf  die  Linnen-  und  Eisenmanufactur, 
sowie  den  Ertrag  derselben  hingewiesen,  und  gezeigt,  dass  alle 
Materialien  dazu  bei  uns  wachsen;  und  diese  zwei  Manufactnren 
werden,  wenn  sie  durch  das  Gesetz  gestützt  werden,  alle  Ar- 
men in  England  an  die  Arbeit  bringen,  das  Land  bedeutend  be- 
reichem und  dadurch  Leute  in's  Land  bringen,  anstatt  dass 
sie  jetzt  auswandern"  (allerdings,  ehrlicher  Adam,  und  gegen- 
wärtig wandern  sie  ebenfalls  aus)  „und  werden  so  den  Hollän- 
dem  diese  beiden  grossen  Manufacturzweige  entziehen.  Ich 
meine  Eisen  zu  allen  Lebensbedürfnissen  verarbeitet,  die  jetzt 
in  solcher  Menge  von  Lüttich,  Gluke,  Solingen  und  Göln  den 
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Rhein  herab  nach  Holland  und  von  den  fiollilndem  dirdi  te 
ganze  Welt  versendet  werden.  Und  wenn  diese  zwei  Gesehifte 
hier  eingebürgert  sind,  werden  sie  uns  die  Hollinder  Bcfalageii 
helfen,  ohne  zu  fechten.  Ich  bitte,  bedenkt,  welche  Last  Eng- 
land jetzt  mit  den  Armen  hat  und  wie  viel  sie  dem  Pubtikim 
kosten;  würden  sie  aber  in  diesen  zwei  Manufacturzweigen 
beschäftigt,  welchen  Fortschritt  würde  das  Publikum  durch 
ihre  Arbeit  machen  I  Man  nehme  an,  dass  sich  in  England  und 
Wales  hunderttausend  unbeschäftigte  Arme  befinden  und  dass 
jeder  der  Nation  täglich  vier  Tence  kostet,  und  wenn  sie  be- 
schäftigt wären,-  acht  Pence  täglich  verdienen  würde,  so  würde 
die  Nation  an  dem,  was  gewonnen  und  erspart  würde,  zwölf 
Pence  täglich  von  jedem  der  jetzt  unbeschäftigten  Armen  ge- 
winnen. So  werden  hunderttausend  Personen,  wenn  sie  be- 
schäftigt werden,  der  Nation  jährlich  einen  Vortheil  von  ui- 
derthalb  Millionen  in  der  Linnen-  und  Eisenmanufactur  bringen. 
Und  da  diese  beiden  Manufacturen  jetzt  in  Sachsen  betrieben 
werden,  setzen  sie  dort  alle  ihre  Armen  an  die  Arbeit  Itk 
habe  Sachsen  nach  allen  Richtungen  durchreist  und  keinen 
einzigen  Bettler  gesehen ;  und  da  diese  zwei  Manu&cturzwdge 
daselbst  verständig  betrieben  und  durch  gute  Gesetze  unter- 
stützt und  aufgemuntert  werden,  werfen  sie  zwei  Drittel  des 
Gesammteinkommens  dieses  Herzogs  ab;  und  die  Fabriktte* 
werden  gegenwärtig  in  grossen  Quantitäten  nach  England  ge- 
schickt und  zahlen  an  zehn  verschiedenen  Orten  Zoll,  ehe  sie 

hierher  kommen. 

Allein  es  gibt  einen  Umstand,  der  noch  schlimmere  Fo^^ 
nach  sich  ziehen  wird,  als  die  gewöhnlichen,  wenn  die  Eisw- 
industrie  nicht  aufgemuntert  wird.  Gegenwärtig  sind  die  mi- 
sten Eisenwerke  in  Sussez  und  Surrey  aufgegeben  und  viele 
andere  im  Norden  Englands  und  anderen  Gegenden  müssen 
folgen,  wenn  es  nicht  durch  Einhägung  von  Gemeindegtttem, 
um  ihnen  Holz  zu  verschaffen,  verhütet  wird.  Und  wenn  die 
meisten  Eisenwerke  ruhen  und  wir  dann  auf  einmal  grosse  Qttaa- 
titäten  von  Kanonen,  Kugeln  —  (immer  Kanonen  und  Kugeln, 

AU  wären  die  Metalle  nar  bettimmt, 

Die  Menschen  todt  eu  schlagen),  — 
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wd  Mderen  Artea  Ton  eisernen  Oer&thschaften  fttr  einen  an* 
erwarteten  Krieg  nöthig  haben,  würde  dann  der  Sund  zufällig 
gaeperrt,  so  dass  kein  Eisen  z\x  uns  kommen  könnte,  wahrlich 
wir  w&ren  dann  in  einer  schönen  Lage  I .     ^ 

Der  nftehste  Industriezweig,  auf  den  Yarranton  die  Auf- 
merksamkeit seiner  Landsleute  lenkte,  war  der  Wollhandel; 
und  vm  diesen  zu  verbessern,  schlug  er  vor,  das  Verfahren 
Htchssoahmen,  mittels  dessen  die  Ausländer  schöneres  Tuch  zu 
machen  vermochten,  als  das  in  England  verfertigte.  Hier  gab 
er  den  Bath:  „Führt  die  Maschinerien  ein/^  Zwei  Stücke 
Tuch  von  demselben  Gewebe  können  so  verschieden  behandelt 
sein,  dass  das  eine  grob  und  hart  wird,  unangenehm  zu  tragen 
ist,  uaacheinbar  aussieht  und  im  Vergleich  zu  anderem  untaug- 
lich für  den  Markt  ist  Das  andere  Stück,  obwohl  es  von  der- 
sdbfin  Wolle  und  auf  demselben  Webstuhl  gewebt  ist,  kann  so 
geschickt  behandelt  worden  sein,  dass  es  ganz  verschiedene 
Eigenschaften  angenommen  bat  Die  Zurichtung  ist  in  der 
That  die  Erziehung  des  Tuchs,  das  wollene  Fabrikat  kann  wie 
der  Mensch,  der  es  trägt,  als  Bauer  oder  Herr  aufwachsen. 
Yarranton  sagt  darum  seinen  Landsleuten,  wie  sie  ihre 
Tücher  behandeln  sollen,  und  ihnen  grössere  Feinheit  geben 
können;  er  thut  diess  in  einem  Dialog,  dessen  sich  Isaak  Walton 
nicht  zu  schämen  brauchte.  Ehe  wir  aber  diese  Methode  be- 
.trachten,  müssen  wir  eine  seiner  Angaben  erwähnen,  so  sehr 
sie  auch  mit  der  gewöhnlichen  Voraussetzung,  dass  damals  eine 
Menge  von  Manufacturisten  nach  England  gekommen  seien, 
im  Widerspruch  steht  Hundert  Jahre  früher  hatten  sie  diess 
gethan;  allein  Yarranton  versichert  uns,  dass  zu  seinerzeit 
die  Manufacturisten  in  Wirklichkeit  nach  Deutschland,  Irland 
und  Holland  auswanderten.  Seine  Angaben  hierüber,  obwohl 
kurz,  sind  guz  bestimmt  Wir  wollen  nur  eine  derselben  ci- 
tiren  und  vorausschicken,  dass  er  von  einem  jener  Kunstgriffe 
spricht,  die  darauf  berechnet  waren,  den  Englischen  Handel 
zu  benaehtheiligen:  — 

„Es  gibt  einen  anderen  Kunstgriff,  der  darin  besteht,  dass 
man  Walkererde  von  Wobome  nach  Lynn  in  Norfolk  zu  führen 
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vorgibt,  und  sie  dann  einschifft,  ana  sie  den  Toclunach^m  im 
Westen  zu  bringen,  und  wenn  das  Schiff  auf  der  See  ist,  wird 
es  von  einem  Westwind  nach  Vliessingen  in  Seeland  verschlagen. 
Und  ebenso  wird  Walkererde  von  Amndei  in  Sussex  nach 
Portsmouth  oder  Ghichester  geführt  und  dort  für  die  Tuch- 
macher im  nördlichen  England  eingeschifft;  und  wenn  du 
Schiff  auf  die  Höhe  von  Hüll  gekommen  ist,  wird  sich  dn 
Westwind  erheben,  der  es  nach  dem  Brielle  oder  Tezel  ia 
Holland  verschlägt.  Und  diese  zwei  Ladungen  Erde  nebst 
Einigem,  das  als  Ballast  für  Schiffe  übergeführt  wird,  wird 
Schaden  genug  anrichten,  denn  der  Handel  zieht  sich 
dahin,  wo  er  am  meisten  aufgemuntert  wird  und  wo 
der  Kaufmann  und  der  Tuchmacher  am  meisten  ge- 
winnen können. 

Tuchhändler:  —  Sehr  wahr,  alter  Freund,  solche  Kniffe 
werden  ausgeführt,  und  es  gibt  genug  schlechte  Menschen,  die 
sich  nichts  daraus  machen,  ihr  Geburtsland  zu  verlassen;  allein 
lass  uns  sehen,  wie  wir  diesen  Uebelständen  abhelfen  könrnn, 
denn  wenn  ihr  dem  Beispiel  derselben  folgen  wolltet,  so  wer- 
den alle  Armen  dieses  Landes  euch  mit  Recht  verfluchen  und 
die  Reichen  ebenfalls;  denn  wir  hatten  in  unserem  Ge- 
schäft Menschen,  die  schlecht  genug  waren  (ich  will 
ihre  Namen  nicht  nennen),  und  viele  Tuchmacher 
dahin  brachten,  ihre  Güter  zu  verkaufen  und  sich 
nach  der  Unterpfalz  und  anderen  Theilen  Deutsch- 
lands zu  begeben  und  daselbst  das  Tuchmacherge- 
werbe einzuführen,  wodurch  bereits  unser  Handel 
mit  grobem  Tuch  nach  Osten  zu  wie  auch  in  Ham- 
burg verdorben  ist;  denn  wenn  ihr  Gewerbe  in  Eng- 
land verdorben  wird,  müssen  sie  versuchen,  irgend 
wo  anders  besser  zu  fahren,  wie  in  Irland,  Holland, 
Deutschland  etc.'^ 

Die  Thorheit  Englands,  sich  fast  aussdiliesslich  auf  Acker- 
bau zu  beschränken,  war  zu  dieser  Zeit  auf  dem  Continent 
sprichwörtlich  geworden.  „Der  Fremde,"  sagte  man,  „kauft 
den  Fuchspelz  vom  Engländer  für  einen  Grot  und  vericanft 
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Um  den  Schwof  für  einen  Schilling/'  Da  Tarranton  ein- 
sah, dass  das  damals  herrschende  Sjrstem  darauf  hinwirkte, 
alle  zur  Manufactur  gehörigen  Bohproducte,  die  Arbeit  mit 
inbegriffen,  billiger  zu  machen,  war  es  für  ihn  nicht  mehr 
schwierig,  zu  dem  Schluss  zu  gelangen,  dass  ein  Volk,  das  sich 
nur  mit  Landbau  beschäftigte,  arm  bleiben  müsse  wegen  der 
Arbeitsv^rgeudung,  die  durch  den  Mangel  4er  Arbeitsvereinig- 
ung, die  den  Verkehr  bildet,  verursacht  wird.  Er  drang  dess- 
halb  in  seine  Landslente,  Schutzmassregeln  zu  ergreifen,  mit 
deren  Hülfe  sie  sogleich  die  nöthigen  Ausgaben  machra  soll- 
ten, um  die  Maschinerie  und  die  Geschicklichkeit  zu  den  Roh- 
producten  zu  bringen  und  sich  so  für  immer  von  der  Noth- 
wendigkeit,  das  schwere  Korn  und  die  Wolle  zu  der  Maschi- 
nerie und  Geschicklichkeit  zu  schicken,  zu  befreien.  Wäre 
diess  geschehen,  so  würde  es,  wie  er  zuversichtlich  versicherte, 
zu  solchen  Verbesserungen  der  inneren  Communicationen  und 
des  Verkehrs  im  Allgemeinen  führen,  dass  man  Lebensmittel 
billig  nach  allen  Theilen  des  Landes  bringen  könne,  dass  die 
Grundrenten  steij^n,  dass  das  Capital  sich  so  vermehren  würde, 
dass  der  Zinsfuss  bedeutend  sinken  müsste,  und  dass  man 
dann  den  Grund  und  Boden  leichter  um  das  Dreissigfache  der 
höheren  Rente,  als  vorher  um  das  Sechzehnfache  der  niedri- 
geren Rente  verkaufen  könne.  Diess  waren  merktirürdige  Pro- 
phezeiungen, sie  wurden  aber  von  einem  Manne  gemacht,  der, 
wie  es  scheint,  in  vollem  Umfang  die  Vortheile  zu  würdigen 
wusste,  die  durch  jene  Sehneiligkeit  der  Circulation,  die  den 
Verkehr  bildet,  hervorgeben;  und  die  entschiedene  Richtigkeit 
derselben  wurde  bestätigt  durch  die  grosse  Zunahme  im  Werth 
des  Bodens  und  der  Arbeit,  die  später  auf  die  Befreiung  der- 
selben von  jener  schwersten  aller  Steuern,  die  aus  der  Koth- 
wendigkeit,  Orts  Veränderungen  zu  bewerkstelligen,  entspringt 
und  das  grosse  Hindemiss  des  Verkehrs  bildet,  folgte. 

In  dem  Rath,  den  er  hier  in  Bezug  auf  eine  wichtige 
Frage  der  Sodalwissenschaft  gab,  deutete  dieser  merkwürdige 
Mann  nur  Massregeln  an,  die  denen  ähnlich  sind,  die  wir  jetzt 
allenthalben  b^olgt  sehen.    Wenn  der  Chemiker  die  centrali- 
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wrende  Kraft,  vaitMu  welcher  die  Theilchai  ioB  Stoffs  nsaoh 
mengeluilten  werden,  schwiehen  usd  so  die  IndiTidualittt  w$A 
die  daraus  entspringeBde  Associationskraft  dieser  Thdldbea 
erwecken  will,  so  bringt  er  za  dem  Ende  eine  st&rkere  Oegen^ 
Attraction  in  einer  anderen  Bichtung  an ;  wie  z.  B.  wenn  er 
Zink  nnd  Kupier  in  Säuren  taucht,  und  so  Eieefaricitit  ent* 
widceit  Ebenso  Terf&hrt  der  Bewohner  nsserer  westlichen 
Prairien,  der  immer  Feu^  mit  Feuer  bek&mj^  inAem  er  lo- 
cale  Attractionscentren  anlegt»  mittelst  welcher  die  Oravitatiott 
imcfa  dem  grossen  centralen  Feuer  so  sehr  geschwächt  wird, 
dass  das  letztere  rasch  erlischt  Flandern,  Holland  und  Deatseh*- 
land  hatten  bereite  eine  so  grosse  Vollkommenheit  in  der  Mar 
nufactur  erreicht,  dass  die  Anziehungskraft  der  Gentraliaation 
nicht  nur  die  Bohproducte  Englands,  sondern  auch  viele  seiner 
werthvollsten  Einwohner  in  dieser  Bichtung  hinzog;  und  Tar- 
r  an  ton  sah  deutlich,  dass  England  nichft  eher  aufblühen  könne, 
als  bis  es  ein  System  der  Gegenattraction  begründet  hätte,  das 
hinreichend  kräftig  wäre,  um  nicht  nur  die  Geschicklichküt, 
die  e«  bereits  besass,  zu  behalten,  sondero  auch  jene  anza- 
ziehen,  die  es  brauchte  und  noch  nicht  besasa.  Sein  Bath 
wurde  befolgt;  und  von  dieser  Zeit  an  ffiUte  sich  dae  Verord- 
nüngaregister  Englands  von  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr  mit  Ge- 
setzen, deren  Zweck  war,  den  Landwirth  und  den  Handwerker 
näher  zusammenzubringen,  in  der  Absicht,  Association  und 
Oomlnnation  zu  erzeugen  und  dadurch  die  Nothwendigkeit,  das 
Land  durch  die  Ausfuhr  seiner  Producte  in  ihrem  rohesten 
Zustande  zu  erschöpfen,  zu  Däindern. 

§.4. 

Durch  seine  InseULage  besase  England  die  Sicberheit  der 
Person  und  des  Eigenthmns,  insofern  es  die  Verwüstungen  des 
Krieges  betraf,  in  höherem  Masse,  als  jedes  andere  Land  des 
damaligen  Europa;  und  zur  Zeit  Yarranton's  wartete  es  nur 
auf  die  Einführung  eines  Systems,  das  seine  Bewohner  in  Stand 
setzen  sollte,  sich  zur  Entwidcelung  ihrer  verschiedenen  Indi- 
vidualitäten zu  vereinigen.    Um  aber  einen  Umschwung  in  den 
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Bcrwegimgen  einer  Kation  herbeirafthren ,  bedarf  ee  einer  be* 
tricfaiUchett  Zeit  Die  Kenntniss  lierrschte  auf  dem  Gontinenl, 
allein  sie  war  nicht  in  England  zu  finden.  In  Holland,  in  den 
Niederlanden  und  in^  den  deutschen  Manufacturstaaten  waren 
grosse  Reichthflmer  angehäuft  und  man  konnte  Anleihen  zu 
vier  oder  fttnf  Prozent  erhalten;  in  England  dagegen  war  ee 
schwierig,  Anleihen  zur  Verwendung  auf  Fabriken  oder  Land- 
bau  zu  erhalten.  Jahrhunderte  war  die  Strömung  der  Roh- 
producte  nach  dem  Cöntinent  gegangen,  allein  jetzt  sollte  sich 
der  Lauf  dieser  StrOmung  ändern  und  es  bedurfte  ernstlicher 
Anstrengung,  um  diess  in's  Werk  zu  setzen.  Ausserdem  war 
in  England  selbst  der  Verkehr  durch  viele  Schranken  gehemmt,* 
die  zum  Theil  durch  Gesetze  errichtet  worden  waren ,  theib 
aus  den  eifersttchtigen  Bestrebungen  der  Manufacturisteni  die 
eiBbeiffiische  Concurrenz  in  dem  Kauf  von  Bohproducten  wie 
im  Verkauf  von  Manufacten  niederzudrficken,  hervorgegangen 
waren.  Damals  wie  jetzt,  wollten  sie  billig  kaufen  und  theoer 
verkaufen;  und  je  mehr  sie  die  Vermehrung  der  Fabriken  im 
Inland  hindern  konnten,  desto  billiger  musste  die  Wolle  und 
desto  theurer  das  Tuch  werden. 

Die  Zeit  brachte  übrigens  einen  Umschwung,  allein  nicht 
eher,  als  bis  der  Englische  Fanner  die  vollen  Wirkungen  des 
Verlustes  erfahren  hatte,  der  aus  der  Nothwendigkeit,  für  den 
Verkauf  der  Bohproducte  des  Bodens  von  einem  entfernten 
Markte  abzuhängen,  entspringt  In  der  langen  und  kriegeri- 
schen Periode^  die  mit  dem  Frieden  von  Utrecht  endete,  war 
der  Tauschwerth  des  Weizens  43  Schill  6  d.  per  Quarter,  da- 
gegen mit  der  Rückkehr  des  Friedens  (1713)  fiel  er  auf 
36  Schill,  und  nach  dieser  Zeit  allmählig  immer  tiefer,  bis 
er  während  der  zehn  Jahre  vor  1755  im  Durchschnitt  nur 
21  Seh.  3  d.  stand,  also  niedriger  als  die  Hälfte  des  Preises,  der 
früher  dafür  bezahlt  wurde.  Da  der  Ertrag  die  Consumtion 
überstieg,  musiBte  ein  kleiner  Theil  in's  Ausland  gehen;  und 
dass  der  für  den  Ueberschuss  erhaltene  Preis  den  der  ganzen 
Ernte  bestimmte,  wird  Allen  deutlich  sein,  die  den  Lauf  des 
Haiideb  kennen.  Ein  Deficit  von  nur  hunderttausend  Bushein 
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steigert  den  Preis  des  gßsam  Ertrags  zn  dersdbea  Höhe«  wie 
dieser  geringe  Vorrath  von  dem  entfernten  Harkte  gehradt 
wurde,  während  ein  Ueberschnss  von  demselben  Betrag  das 
Ganze  auf  denselben  Preis  herabdrückt,  nm  wekhen  diese  ge- 
ringe Quantität  verkauft  werden  muss.  Wie  gar  Uein  dw 
Ueberschnss  war,  durch  den  die  stattgehabte  bedevtende  Prme- 
reduction  bewirkt  wurde,  geht  aus  den  folgenden  Zahlen  herfor : 

Zürn  Jahre  eodead  ftete  AMibhr  pm  M» 

172Ö  .    .    ,  1  Pfd.  15  Seh.  4  d.  .    ,    .  124.000  Quarter, 

1785  .    .    .  1    „     15  „     2  „  ...  176.000        „ 

1745  ...  1    „     12  „      1  „  .    .    .  276.000        „ 

1755  .    .    .  1    „       1  „     2  „  .    .    .  446.000       „ 

Zu  dem  niedrigen  Preis  von  21  Schil.  2  d.  fanden  die 
Englischen  Farmer  einen  auswärtigen  Markt  fdr  höchstens 
vier  Millioiren  Büschel,  die  kaum  zwei  Millionen  Dollar  per  Jahr 
eintrugen.  Der  Gesammtertrag  von  Weizen  in  England  mess 
während  dieser  letzteren  Periode  über  vierzig  Millionen  Bushd 
betragen  haben;  und  da  damals  dieses  Getreide  weit  weniger 
zum  Consum  verwendet  wurde,  als  diess  später  geschah,  so 
dfirfte  man  vielleicht  die  Gesammtproduction  von  Lebensmit- 
teln auf  hundert  Millionen  Bushel  anschlagen.  Ung^Uir  vier 
Prozent  von  dieser  Masse  bildeten  den  Uebersehuss,  der  auf 
die  damaligen  herrschenden  Weltmärkte  geworfen,  die  Preise 
auf  denselben  drückte  und  in  entsprechendem  Masse  auch  die 
Preise  herabsetzte,  die  für  die  ganze  producirte  Quantität  er- 
zielt wurden,  zum  Nachtheil  des  Bodens  und  der  Arbeit  des 
Königreichs,  zum  Nachtheil  des  Handwerkers  und  aller  Ande- 
ren, ausser  Jener,  die  ihren  Unterhalt  von  bestimmten  Einkünf- 
ten bezogen. 

Die  Bevölkerung  von  Engtand  betrug  damals  nur  sechs 
Millionen,  und  davon  mussten  die  Grundeigenthümer,  deren  es 
damals  nahe  an  zweihunderttausend  gab,  nebst  ihren  Familien 
beinahe  ein  Sechstel  oder  eine  Million  ausmachen.  Rechnen 
wir  dazu  die  Taglöhner  im  Feldbau,  so  ergibt'  sich,  dass  em 
grosser  Theil  des  Gemeinwesens  direct  von  den  Erträgnissai 
des  Ackerbaus  abhängig  war.  Uebrigens  war  der  Handwerker 
ebenso  sehr  bei  der  Wohlfahrt  der  landwirthscheftKchen  Qasse 
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interessirt,  wtö  diese,  weiii  de  zu  gntee  Preisen  Terkaaieil 
konnten  y  die  Erzengoiese  seiner  Geschicklichkeit  und  Arbeit 
kapern  konnten.  Je  dringender  die  Nachfrage  nach  Lebens« 
nütteln  nnd  Wolle  war,  desto  grösser  war  die  Fähigkeit  des 
FeMiurbeiters,  Tuch  zu  kaufen  und  desto  grösser  die  des  Land- 
eigenthflmers,  Verbesserungen  auf  seinem  Oute  Torzunehmeut 
in  der  Absicht,  die  Production  ¥on  Lebensmitteln  und  Wolle 
zu  steigern.  Was  England  damals  bedurfte,  war  die  directe 
Bewegui^  zwischen  dem  Produoenten  und  Consumenten  im 
Inland  —  der  Verkehr  r—  vermittelst  dessen  der  Landwirth 
von  der  Herrschaft  des  Handels  befreit  werden  musste.  Weil 
diese  Bewegung  fehlte,  war  der  Letztere  genöthigt,  21  Schil. 
6  d.  per  Quarter  far  die  ganze  Weizenernte  und  entsprechende 
Preise  ffir  alle  anderen  Arten  von  Lebensmitteln  anzunehmen, 
während  nur  vier  Millionen  Quarter  ausgeführt,  und  wahrschein- 
lich dreimal  soviel  in  der  Form  von  Tuch  und  Eisen  eingeführt 
wurden. 

Allein  es  wurden  Fortschritte  gemacht  In  der  Mitte  des 
Jahrhunderts  wurde  die  Entdedcung  gemacht,  dass  man  Eisen 
mittelst  der  Steinkohle  schmelzen  könne,  und  von  der  Zeit  an 
wurden  die  Verbesserungen,  welche  die  Vermannigfaltigung  der 
Gewerbe  des  Menschen  bezweckten,  häufig  und  rasch.  Die 
mächtige  Dampfkraft  wurde  benützt,  um  die  Arbeiten  der 
Menschenhand  zu  verrichten,  die  Spinnmaschine  wurde  erfun- 
den, und  die  zm*  F^rikation  des  Eisens  erforderlichen  Pro- 
zesse wurden  fortwährend  verbessert,  unter  rascher  Zunahme 
der  Circulation  der  Arbeit  und  ihrer  Erzeugnisse,  der  Erspa^ 
rung  menschlicher  Arbeit,  der  Anhäufung  von  Reichthum  und 
der  Kraft  zu  weiterem  Fortschritt  Da  der  Landwirth  jetzt 
von  seiner  Abhängigkeit  von  dem  fernen  Markte  befreit  war, 
stieg  der  Preis  des  Getreides  schnell,  eine  nothwendige  Folge 
der  Annäherung  des  Consumenten  und  Producenten  und  der 
Ausdehnung  des  Verkehrs.  Der  Tauschwerth  des  Weizens  in 
den  zehn  Jahren,  die  mit  1765  zu  Ende  gingen,  stieg  auf  1  Pfd. 
19  Schil.  8d.;  in  den  nächsten  zehn  Jahren  auf  2  Pfd.  11  Schil. 
3  d.  und  dieser  Preis  blieb  in  den  nächsten  zwanzig  Jahren. 
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MehoMn  wir  an,  daas  die  durdisduuttlicbe  Qoaiitiat  alkr  Ar« 
ten  Yon  LebensmittelB,  die  coBftumirt  wordea,  zwanxig  Bitliel 
WeiaeD  gleichsteht^  so  konnte  die  Gesammtaunahme  des  Ertimgg 
der  Landarbeit,  die  ans  der  dnrch  die  Schaffung  eines  eiBhei- 
mischen  Marktes  erseogten  Besebleanigung  der  Circvlatiom  her- 
vorging, nicht  viel  weniger  als  zwanzig  Millionen  Pfd.  Sterting 
betragen.  Der  Ackerbaa  machte  desshalb  rasche  Fortschrittai 
erzeugte  neue  Nachfrage  nach  Arbeit  und  seilte  dem  Arbeitar 
im  Stand,  eine  stets  grösser  werdende  Quote  von  den  an  Quaa- 
tität  Termehrten  Producten  zu  beanspruchen'^). 

.  §.  5. 

Insofern  als  man  zu  Schutzmassregeln  griff,  um  die  Land- 
wirthe  in  Stand  zu  setzen,  die  Fertigkeit  und  die  Maschinerie, 
die  bereits  im  Ausland  vorhanden  waren,  zu  Htilfe  zu  rufen 
und  die  Herrschaft  tiber  die  verschiedenen  Naturkrifte,  die  er- 
forderlich war,  um  ihre  Producte  zu  bearbeiten  und  sie  zof 
Consumtion  geeignet  zu  machen,  zu  erlangen,  hatte  man  Recht 
Dieser  Schutz  befreite  die  Landwirthe  von  der  schweren  Trans- 
portsteuer ;  er  beförderte  die  Vermannigfaltigung  der  Beschäf- 
tigungen und  die  Entwickelung  der  Geisteskräfte;  und  wirkte 
darauf  hin ,  der  Gesellschaft  jene  natflrliche  Form  zu  geben, 
in  welcher  Stärke  und  Schönheit  am  meisten  vereinigt  sind; 
und  desshalb  sehen  wir  in  den  Bewegungen  der  Zeit,  die  un- 
mittelbar dem  Ausbruch  der  Französischen  Revolutionskriege 
vorherging,  eine  so  starke  Tendenz  zur  Reform  in  der  Consti- 
tuirung  des  Parlaments,  die  eine  billigere  Vertretung  der  ver- 


*)  Vielehen  angeheoren  Einfluss  die  Schaffang  eines  einheimischei^ 
Marktes  darauf  ausübte,  eine  Nachfrage  nach  Landbesitz  and  Arbeit  za 
erzeugen,  geht  aus  der  Thatsache  hervor,  dass  unter  den  Regierongen 
Annans  und  Georg  I.  Ton  1703  bis  1751  die  Oesanrntiahl  der  ^ewUligten 
Umzaunungzacte  18,  and  der  ganze  Umfang  des  betrefeadea  Grand  and 
Bodens  nur  19.339  Morgen  betrug.  Von  1751  bis  1760  war  diese  Zahl 
226,  und  der  Umfang  318.778  Morgen;  allein  von  1760  bis  1797  stieg 
die  erste  aof  1582,  and  der  letztere  anf  2.804.197  —  nnd  diese  fallen 
beiiilw  sftaatlieh  ia  die  Fenode  ?ob  1771  bis  1791. 
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seüedetieii  Theüe,  ans  denen  die  Gtoellsehaft  bestand,  im 
Auge  bfttte. 

Wäre  diess  die  Gränse  der  Bewegung  gewesen,  hätte  die 
Britisehe  Politik  nur  nach  der  Schaffung  eines  einheimischen 
Marktes  fttr  die  Engtischen  Landwirthe  gestrebt,  hätte  man 
sidi  asf  ihre  eigene  Befreiung  yon  der  Abhängi^eit  von 
den  Schwankungen  entfernter  Märkte  beschränkt,  hätten  sich 
die  Britiseben  Staatsmänner  von  dem  grossen  Grundgesetz  des 
Obristenthums,  das  uns  vorschreibt,  die  Rechte  Anderer  ebenso 
sorgsam  zu  achten,  wie  wir  wünschen,  dass  sie  unsere  eigenen 
achten  sollen,  leiten  lassen,  so  wäre  Alles  gut  gegangen;  und 
von  den  Doctrinen  der' Uebervölkernng,  der  Notfawendigkeit 
eines  billigen  und  reichlichen  Arbeitsangebots,  der  Zweck- 
mässigkeit, eine  verwandte  Nation  auszutreiben,  um  ihre 
Stelle  „durch  eine  mehr  gemischte,  geldirige  und  dienstfertige, 
die  einem  Herrn  zu  gehorchen  weiss'^*),  zu  ersetzen,  kurz,  von 
den  Doctrinen  der  neueren  Nationalökonomie  würde  man  nichts 
vernommen  haben. 

Diesen  Verlauf  nahmen  aber  die  Ereignisse  nicht.  Wi# 
es  überall  anderwärts  geschehen  war,  entstand  auch  hier  eine 
Neigung,  die  Kenntniss,  vermittelst  welcher  der  Fortschritt  er- 
langt worden  wm*,  zu  monopolisiren ;  und  je  freier  das  Volk 
war,  welches  das  Monopol  wünschte,  desto  rficksichtsloser 
mnssten  audi  die  Massregeln  werden,  durch  die  man  es  sich 
zu  sichern  suchte.  Wäre  etwas  Anderes  geschehen,  so  hätte 
diess  im  Widerspruch  mit  allen  Lehren  der  Weltgeschichte  ge« 
standen;  und  sollten  die  Bürger  der  Vereinigten  Staaten  je 
einmal  so  unglücklich  werden,  Colonien  zu  besitzen  und  sich 
iMXkn  nicht  als  die  despottscfasten  und  rücksichtsloseste  Herren 
zeigen,  so  würde  diess  die  merkwürdigste  Thatsache  in  der 
Geschichte  sein.  Wir  dürfen  uns  desshalb  nicht  wundern,  dasa 
wir  dem  freieeten  Volke  Europa's  die  Erfindung  des  in  vor* 
hergehenden  Capiteln  beschriebenen  Systems  des  drückendsten 
ttnd.ersoh6pfendsten  aller  Systeme,  die  je  bestanden,  verdanken« 


*)  London  Timoa»  aber  die  Auswanderang  aas  Irland. 
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Kiemals  ist  etwas  Aehnliches  ersomen  w^dea,  das  eiAe 
ähnliche  Fähigkeit  für  das  Uebel  in  sich  schloss.  EinftQe  yoo 
bewaffneten  Banden  fahren  Yergendong  des  Eigenthums,  Ver- 
nichtang  des  Lebens  mid  temporäre  Aufhebung  des  Verkdurs 
mit  sich;  allein  mit  der  Rückkehr  des  Friedens  wird  es  den 
Menschen  wieder  möglich,  ihre  Arbeiten  zu  vereinige,  und 
nach  dn  paar  kurzen  Jahren  ist  Alles  wieder,  wie  es  vork^ 
gewesen.  Diess  ist  aber  nicht  der  Fall  bei  EinftUen,  wdche 
den  Handel  für  immer  an  die  Stelle  des  Verkehrs  zu  setzen 
streben;  denn  unter  diesen  stirbt  die  Associationskfaft  ab,  die 
Entwickelung  der  Geisteskräfte  sinkt  und  der  Mensch  verliert 
allmählig  alle  Macht  über  die  Natur,  die  er  vorher  gewonn^i 
hatte.  Er  verliert  dann  selbst  an  Werth,  während  der  Werth 
aller  zu  seinem  Unterhalt  erforderlichen  Lebensbedürfnisae 
ebeneo  regelmässig  steigt;  und  mit  jedem  Sdiritt  in  dieser 
Richtung  versinkt  er  mehr  und  mehr  in  Sclaverei.  Der  eine 
ist  ein  plötzlicher  Schlag,  von  dem  sich  der  Kranke  bei  gehö- 
riger Pflege  erholen  kann,  der  andere  dagegen  öffnet  die  Adern 
und  lässt  den  Lebenssaft  langsam  ausströmen;  er  näacht  die 
Heilung  von  Tag  zu  Tag  schwieriger  und  schliesst  endlich  mit 
dem  Tode.  Von  allen  Ländern  Europa's  wurde  keines  so 
häufig  von  Heeren  überschwemmt,  hat  keines  so  sehr  von  den 
Uebeln  des  Kriegs  gelitten,  wie  Belgien;  und  doch  gehörte  es 
immer  zu  den  wohlhabendsten.  Unter  allen  sind  die  Britischen 
Inseln  da&  einzige  Land,  das  seit  Jahrhunderten  kaum  von 
einem  feindlichen  Fuss  betreten  wurde;  und  doch  wurde  dort 
die  Mal thu Bische  Lehre  entdeckt  und  findet  man  auf  einer 
derselben  einen  Schatz  von  Thatsachen,  mit  deren  Hülfe  man 
diese  Lehre  zu  stützen  sucht.  Frankreich  hat  schwer  vom 
Krieg  gelitten;  allein  es  hält  eine  Politik  aufrecht,  dfe  den 
Zuwachs  des  Verkehrs  zu  befördern  sucht  und  desshalb  geht 
es  vorwärts  in  Beichthum  und  Macht.  Portugal  war  aui»er 
der  Periode  von  1807  bis  1812  grösstentheils  frei  vom  Krieg, 
und  dennoch  sinkt  es  an  Beichthum  und  StärkOi  weil  es  ganz«* 
lieh  den  erschöpfenden  Einflüssen  des  Handels  unterworfen  ist 
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§.6. 

Je  rascher  in  einem  Gemeinwesen  die  Circulation  ist,  desto 
grösser  ist  die  Macht,  Aber  die  es  verfügen  kann,  und  desto  grös- 
ser die  Tendenz  zur  Vermehrung  derselben.  Ob  auch  die  Mensch^ 
heit  dadurch,  dass  es  Reichthnm  und  Stärke  gewinnt,  gewinnen 
soll  oder  nicht,  hängt  ganz  und  gar  von  dem  Geist  ab,  in  dem 
es  gelenkt  wird.  Wird  es  unrichtig  geleitet,  so  ist  seine  Kraft 
zum  Bösen  ebenso  gross,  als  seine  Fähigkeit  zum  Guten;  und 
desshalb  sehen  wir,  dass  äberall  der  Druck  der  Tyrannei  in 
geradem  Yerhältniss  steht  zur  Freiheit  derjenigen,  welche  die 
Macht  auszuüben  haben.  Ein  tyrannisches  Volk  ist  ein  hydrar 
köpfiges  Ungeheuer,  gegen  das  ein  Autokrat  vergleichsweise 
harmlos  ist  Die  Athener  waren  durch  ihre  Bildung  mächtig 
und  als  sie  Herren  über  das  Leben  und  die  Reichtiiümer  von 
tausend  unterworfenen  Städten  wurden,  zeigten  sie  sich  al^ 
die  grausamsten  Lehrmeister,  indem  jeder  Einzelne  ein  Fürst 
war,  dessen  Einkommen  durch  Massregeln,  welche  seine  Unter-? 
thanen  erschöpften,  vermehrt  werden  musste.  Die  Aristokra- 
tien von  Garthago,  von  Venedig  und  Grenua  waren  weniger 
drückend,  da  die  Zahl  der  Herren  nicht  so  gross  war.  Der 
Despotismus  CarPs  des  Grossen  wiur  leicht  im  Vergleich  zu 
dem  .der  Aristokratie,  der  nach  ihm  folgte;  ebenso  war  es  mit 
dem  Despotismus  Ludwig's  XL  im  Vergleich  zu  der  Anarchie 
unter  Carl  VL  und  VU.,  wo  es  kein  Gesetz  gab,  als  das  der 
Stärke,  wo  Könige  und  Herzoge  zum  Meuchehnord  griffen,  um 
sich  von  überlästigen  Nebenbuhlern  zu  befreien,  und  wo  Baub 
und  Mord  in  der  Person  von  Männern  wie  La  Hire,  Dam- 
martin und  Xaintrailles  die  höchsten  Würden  des  Staates  in 
Anspruch  nahmen  und  erhielten.  Ebenso  war  es  mit  dem  Des- 
potismus Ludwig's  Xin.  im  Vergleich  zur  Anarchie  der  Ligue; 
und  ebenso  mit  dem  Despotismus  Friedrich's  UI.  im  Vergleich 
zu  den  vielen  kleinen  Despoten,  die  vorher  über  das  Leben 
und  Vermögen  der  Dänen  verfügt  hatten.  Ebenso  ist  es  jetzt 
mit  der  Bussischen  Begierung  im  Vergleich  zu  jener  schlimm* 
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fiten  aller  Tyrannenherrschaften,  die  in  Polen  bis  za  seiner 
Theilang  bestanden  hatte. 

Je  zahbreicher  die  Herren  sind,  desto  schlimmer  ist  es  für 
den  Herrn  wie  f&r  den  Diener;  als  Beweis  fftr  diesen  Satz 
darf  man  nur  die  Thatsache  anfthren,  dass  gerade  in  der  Aaor 
rikanisehen  Union,  wo  man  einst  yerkfindete,  „dass  alle  Mea- 
adien  einander  gleich  geboren  seien^S  zuerst  die  Behanptnng 
aufgestellt  wurde,  „dass  die  freie  Gesellsehaft  ganz  unmöglick 
sei^'  und  dass  die  naturgemässe  Bestinuüung  eines  grossen 
Theils  des  Menschengeschlechts  die  Sdaverei  sei,  welche  die 
Trennung  des  Gatten  von  seinem  Weibe,  der  Eltern  von  ihrea 
Kindern  und  des  Bruders  von  der  Schwester  mit  sich  fährt 
Wenn  diess  hier  geschieht,  dürfen  wir  uns  nicht  darüber  wun- 
dem, dass  das  freieste  Volk  Europa's  den  drückendsten  Des- 
potismus erfand  —  jenes  System,  das  mehr  als  jedes  andere  auf 
die  Knechtung  des  Menschen  hinwirkte,  dessen  Vertheidiger 
jetzt  öfifentlich  die  Behauptung  aufstellen,  dass  es  zu  dessen 
Aufrechthaltung  erforderlich  sei,  dass  die  weitere  Vermehrung 
„in  dem  dienstfertigsten,  dem  arbeitsamsten  Theile  derselben^^ 
Platz  greife,  da  „sie  ausserdem  nicht  hinreichend  unter  der 
Herrschaft  des  Capitals  und  der  Oeschicklichkeit  stehen  würde^ 
—  genau  dieselbe  Doctrin,  die  in  Carolina  von  Männern  ge- 
lehrt wird,  die  behaupten,  dass  „die  Sdaterei  der  Onindpfeiler 
unserer  Institutionen  sei/^ 

§.7. 

Die  erste  und  schwerste  Steuer,  welche  der  Mensch  und 
der  Boden  bezahlen  müssen  und  das  grosse  Hindemfös,  das 
der  Befriedigung  des  Verlangens  nach  Association  im  Wege 
steht,  ist  wie  bereits  gezeigt  wurde,  diejenige,  die  aus  der 
Nothwendigkeit,  Ortsveränderungen  zu  bewerkstelligen,  ent- 
springt Die  verschiedenen  Theile  der  Erde  besitien  verschie« 
denartige  Fähigkeiten  zur  Erzeugung  von  Lebensbedürfnissen, 
die  zur  Befriedigung  der  Bedürfiiisse  oder  Neigungen  des  Mi- 
schen geeignet  sind;  die  Tropen  liefern  Beis,  BaomwoUe» 
Zucker  und  verschiedene  Früchte,  während  wir  von  den  ge« 
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missigten  Zonen  Korn  und  von  den  Polarländern  t^elze^'und 
Eis  erhalten.  Der  internationale  Verkehr  wird  desshalb  durch 
Maturgesetze  bedingt;  allein  seiner  Ausdehnung  steht  die  grosse 
Arbeitssumme  entgegen,  die  zur  Transportirung  der  Lebens- 
bedürfnisse in  der  Form,  in  welcher  sie  von  der  Erde  gelie- 
fert werden,  erforderlich  ist,  wie  die  Baumwolle  im  Samen, 
der  rohe  Weizen  oder  das  Bohr,  aus  dem  der  Zucker  noch 
bereitet  werden  muss.  Blicken  wir  zunächst  auf  die  verschie- 
denen Abtheilungen  der  Erdoberfläche,  so  finden  wir  in  jedem 
kleinen  Staate  fast  ganz  ähnliche  Anordnungen;  so  ist  ein 
Theil  von  England  am  besten  geeignet,  Kupfer,  ein  anderer, 
Eisen  zu  liefern;  ein  Theil  producirt  Heu,  und  ein  anderer 
Hopfen;  einer  Steinkohlen  und  ein  anderer  Zinn.  Allein  hier 
wie  bei  dem  internationalen  Verkehr  stossen  wir  auf  die  Schwie- 
rigkeit, die  mit  der  Transportnothwendigkeit  verbunden  ist 
nnd  wir  sehen  zur  Wegräumung  desselben  Jedermann  eifrig 
bemüht,  die  Masse  seiner  Waare  zu  vermindern,  man  schmilzt 
das  Erz  und  verwandelt  dadurch  Steinkohle  und  Erz  in  Kupfer 
oder  Eisen ,  man  mahlt  den  Weizen  und  führt  die  feineren 
Tbeile  in  der  Form  des  Mehles  aus,  man  schneidet  die  Bäume 
in  Bretter,  um  die  Ausgabe  für  den  Trausport  der  Theile,  die 
nicht  sehr  brauchbar  sind,  zu  ersparen.  Anderwärts  sieht  man 
andere  Menschen  Quantitäten  von  Korn  und  Wolle  in  Tuch 
vereinigen,  oder  Massen  von  Steinkohlen  und  Eisen  in  Stahl 
umwandeln  und  wiederum  die  Masse  vermindern,  indem  sie 
grosse  Quantitäten  von  Kohlen  und  Stahl  in  Messer,  Gabeln 
und  andere  Instrumente  verwandeln.  Je  vollständiger  ihnen 
dieses  gelingt,  desto  rascher  muss  die  Circulation  unter  ihnen 
werden  und  desto  grösser  ihre  Kraft,  die  Art  und  Weise  des 
Transports,  insoweit  derselbe  noch  nöthig  ist,  zu  verbessern, 
und  desto  grösser  muss  ihre  Fähigkeit  werden,  den  Verkehr 
mit  entfernten  Völkern  aufrecht  zu  halten. 

Das  Englische  System  bezweckte  die  Verminderung  des 
Gewichts  ihrer  eigenen  Erzeugnisse,  allein  es  suchte  zu- 
gleich jede  derartige  Verminderung  in  den  Erzeugnissen 
anderer  Länder  zu  verhindern.    Auf  die  Ausdehnung  des 
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beimischen  Verkehrs  gerichtet,  war  es  zugleich  auf  die  Ver- 
nichtung des  Verkehrs  unter  den  Einwohnern  anderer  Gemein- 
wesen berechnet;  und  darin  ging  es,  wie  bereits  erwähnt,  viel 
weiter,  als  jedes  andere,  das  man  je  ersonnen  hatte,  ^[risches 
Tuch  war  zu  der  Zeit  berühmt  gewesen,  als  England  alle  seine 
Wolle  aus  und  all  sein  Tuch  einfUhrte;  und  doch  sehen  wir 
das  letztere  alle  ihm  zu  Gebote  stehende  Kraft  anwenden,  um 
die  Irische  Wollenmanufaetur  zu  unterdrücken  und  alle  Wolle 
dieses  Landes  zu  zwingen,  durch  die  Englischen  Fabriken  zu 
gehen,  ehe  die  Irländer  selbst  sie  benützen  kennten.  Hätte 
es  einfach  die  Manufactur  verboten  und  es  den  Wollproducen- 
ten  überlassen,  einen  Markt  zu  suchen,  wo  sie  wollten,  so  würde 
es  so  schon  die  Transportkosten  bedeutend  erh<)ht  haben,  wäh- 
rend es  die  Associationskraft  geschwächt  und  die  Erschöpfung 
des  Bodens  gefördert  hätte;  allein  dazu  wurde  noch  als  ein 
Pelion  auf  dem  Ossa,  ein  Verbot  des  Verkehrs  mit  der  übrigen 
Welt,  ausser  durch  Englische  Märkte,  hinzugefügt;  und  die- 
selbe Politik  wurde  später  in  Bezug  auf  alle  Colonien  ange- 
nommen. 

Nachdem  England  Reichthum  und  Macht  erlangt  hatte, 
hielt  man  es  für  wünschenswerth,  diese  Politik  in  Bezug  auf 
unabhängige  Nationen  in's  Werk  zu  setzen;  und  daher  rührt 
der  Erlass  verschiedener  Gesetze  während  der  Periode  von 
1765  bis  1799,  durch  welche  die  Ausfuhr  von  Maschinerie  und 
Mechanikern  verboten  wurde,  sowie  die  Aufrechthaltung  dieses 
Verbots  bis  zum  Jahre  1625.  Der  Zweck  derselben  war,  so- 
viel als  möglich  die  Rohprodücte  des  Bodens  zu  zwingen,  nach 
England  zu  gehen,  um  dort  jenen  mechanischen  und  chemi- 
schen Prozessen  unterworfen  zu  werden,  die  erforderlich  sind, 
um  ihnen  die  Form  zu  geben,  durch  die  sie  zur  Consumtion 
geeignet  werden.  Dann  durften  sie  in's  Ausland  gehen,  um 
gegen  Zucker,  Thee  oder  Kaffee  umgetauscht  zu  werden;  allein 
selbst  diese  Artikel  mussten,  so  weit  es  möglich  war,  durch 
Englische  Häfen  gehen  oder  durch  Englische  Schiffe  transportirt 
werden.  Ein  so  drückendes  System  wie  dieses  war  noch  nie 
ersonnen  worden.    Es  ging   darauf  aus,  aUe  Länder  ausser 
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England  zu  reinen  Agricultarstaaten  za  machen;  wenn  jedodi 
alle  Gemeinwesen  der  Welt  zu  diesem  Zustand  herabgedrückt 
wären,  so  würde  ein  Jedes  derselben  und  ein  jeder  Theil  die- 
ser Gemeinwesen  gezwungen  sein,  alle  zur  Gonsumtion  erfor- 
derlichen Lebensbedürfnisse  selbst  zu  produciren,  da  es  nur 
wenig  Verkehr  geben  könnte,  weder  im  Inland  noch  nach  dem 
Ausland.  Um  also  den  Verkehr  mit  entfernten  Ländern  zu  ermög- 
lichen, muss  das  Gewicht  der  Lebensbedürfnisse  reducirt  wer- 
den und  durch  das  Streben,  dieses  Ziel  zu  erreichen,  wird 
nothwendigerweise  Mannigfaftigkeit  der  Beschäftigung  erzeugt. 
Diese  Mannigfaltigkeit  war  in  England  in's  Leben  getreten  und 
alle  seine  Anstrengungen  waren  nun  darauf  gerichtet,  das  Er- 
scheinen derselben  in  anderen  Theilen  der  Welt  zu  verhindern 
und  so  die  entschiedene  Oberherrschaft  des  Handelsmanns  und 
Transporteurs  über  den  Producenten  zu  begründen. 

§.8. 

Der  Verkehr  wächst  mit  der  Verminderung  der  Transport- 
nothwendigkeit.  Je  mehr  man  den  Transport  entbehren  kann, 
desto  anhaltender  und  rascher  wird  die  sociale  Bewegung,  desto 
mehr  wird  an  physischer  und  geistiger  Arbeit  erspart,  desto 
rascher  folgt  das  Wiedererscheinen  des  Gapitals  nach  seiner 
Gonsumtion,  desto  grösser  ist  die  Kraft  zur  Ansammlung,  desto 
grösser  die  Nützlichkeit  aller  Stoffe,  aus  welchen  die  Erde 
besteht,  desto  geringer  der  Werth  aller  zum  Gebrauch  des 
Menschen  erforderlichen  Lebensbedürfnisse,  desto  höher  der 
Werth  des  Menschen  und  desto  rascher  wird  die  Entwickelung 
der  Individualität  und  das  Wachsen  der  Freiheit. 

Dass  diess  der  Fall  sei,  fühlt  man  allenthalben,  und  dess- 
halb  freuen  sich  die  Leute,  die  das  Land  bauen,  so  sehr,  wenn 
die  Eisen-  und  Tuchbereiter,  Consumenten  der  Nahrung  und 
Wolle,  kommen,  um  sich  in  ihrer  Nähe  niederzulassen.  Dieses 
zu  verhindern  und  eine  stets  unterbrochene  Bewegung,  die 
einen  langen  Zwischenraum  zwischen  die  Production  und  Gon- 
sumtion stellen  sollte,  zu  erzeugen,  war  der  Zweck  des  Bri- 
tischen Systems*    Es  suchte  überall  zu  bewirken,  dass   die 
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Wolle  und  Baumwolle  lausende  von  Meilen  wwdern  mussten, 
um  zu  der  kleinen  Spindel  und  dem  Webstuhl  zu  gelangen, 
und  dazu  noch  unter  den  unvortheilhaftesten  Verhältnissen, 
indem  die  Masse  der  Lebensbedürfnisse  hn  grössten  Umfang 
bewahrt  und  die  Oeffnung,  dureh  welehe  sie  gehen  mussten, 
auf  den  kleinsten  Umfang  reducirt  wurde,  wie  es  hier  du^e- 
stellt  ist:  — 


Baumwolle,  Kom,  Zockeri  Wolle  und  aadere 
RobmftteriaUen  der  Well 


Britische  Schiffe 


Zeache  and  Eisen  für  die  Welt 


Da  die  Quantität,  die  zu  passiren  suchte,  gross  und  die 
Oeffnung  klein  war,  so  folgte  daraus  nothwendigerweisOf  dass 
die  Friction  ungeheuer  war  und  der  grössere  Theil  der  Roh- 
producte  unter  dem  Prozess,  dem  sie  unterworfen  wurden,  ver- 
schwand. Je  grösser  die  Ernte  war,  desto  grösser  war  die 
Masse,  die  transportirt  werden  musste,  desto  theurer  wurde 
die  Fracht  und  desto  höher  die  Gebühren  für  Lagerung  und 
Assecuranz,  desto  niedriger  wurden  aber  die  Preise.  Die  na- 
türliche Folge  dieses  unnatürlichen  Prozesses  war,  dass  Land- 
wirthe  und  Pflanzer  genöthigt  wurden,  von  der  Ausdehnung  der 
Production  abzustehen,  denn  sie  brachte  ihnen  nur  Verluste. 
Kleine  Ernten,  welche  niedrige  Frachten,  geringe  Lagergebühren 
und  hohe  Preise  auf  dem  entfernten  Markte  verursachten,  waren 
vortheilhaft,  die  reichlichen  Ernten  dagegen  waren  nachtheilig 
für  Alle,  die  mit  der  Entwicklung  der  Hülfsquellen  der  Erde 
beschäftigt  waren. 

Bis  jetzt  hatte  man  die  Zunahme  der  Bevölkerung  als  ein 
Element  der  Stärke  angesehen,  als  aber  das  Britische  System 


Digitized  by  VjOOQIC 


585  , 

seine  WirkiiDgen  zn  entfalten  anfing,  änderte  sich  die  Anschan- 
ungsweise  nnd  Zuwachs  an  Menschen  wurde  als  ein  Zeichen 
der  Schwäche,  nicht  der  Stärke  betrachtet  Inwiefern  ein  un- 
gesundes und  ungerechtes  politisches  System  auf  diesen  Um- 
schwung der  Doctrin  hinwirkte,  wird  im  nächsten  Capitel  un- 
tersucht werden. 
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Siebzelintes  CapiteL 


Mechaiilsohe  und  ohemisohe  FormvariiiitanuifCB  das  Btollk 

(Fortsetzung.) 

§.  1.  Adam  Smith  erkannte  die  Fehler  des  Britischen  Sjstems.  Seine 
Warnung  an  seine  Landsleute  in  Bezug  auf  die  Gefahren,  die 
nothwendigerweise  durch  ausschliessliche  Abh&ngigkeit  vom  Han* 
del  entstehen. 

§.  2*  Sein  Rath  verworfen,  daher  der  Ursprung  der  Theorie  Ton  der 
üeberTölkerung. 

§.  3.  Wachsen  des  Pauperismus  unter  dem  Britischen  System,  gleich- 
zeitige Zunahme  der  Macht  des  Menschen  Ober  die  Natarkräfte. 

§.  4.    Kriegs-  und  Monopolcharakter  des  Systems. 

$.  6.    Gleich  schädlich  fttr  das  Britische,  wie  fQr  andere  YMker. 

§.  6.  Indem  es  bei  andern  Völkern  die  Fähigkeit,  ihre  Arbeit  zu  ver- 
kaufen, vernichtet,  vernichtet  es  auch  die  Concurrenz  im  Ankauf 
Britischer  Arbeit.  Indem  es  lehrt,  dass  der  Arbeitslohn  nieder- 
gedrackt  werden  muss,  damit  das  Capital  ein  gehöriges  Entgelt 
erhalten  könne,  erzeugt  es  allenthalben  Sclaverei. 

§.  7.  Annäherung  der  Preise  der  Rohproducte  und  Fabrikate,  das  we- 
sentlich charakteristische  Zeichen  der  Givilisation.  Das  Britische 
System  hat  die  Verhinderung  dieser  Annäherung  im  Auge.  Seine 
Tendenz,  andere  Gemeinwesen  zum  Zustand  der  Barbarei  zurück- 
zufahren. 

§.  8.  Seine  Wirkungen,  wie  sie  sich  in  dem  Preise  der  Rohproducte 
und  der  Fabrikate  auf  dem  Britischen  Markte  darstellen. 

g.  9.  Sucht  in  den  verschiedenen  Gesellschaften  die  Anzahl  der  mit 
dem  Handel  und  Transport  Beschäftigten  zu  vermehren.  Diese 
Vermehrung  ein  Zeichen  sinkender  Cultur. 

§.1. 

Smith 's  Wealth  of  Nations  wurde  zuerst  im  Jahre  1776 
veröffentlicht;  und  der  Hauptzweck  der  Verfassers  war,  seinen 
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Ltadslenteii  den  wichtigen  Satz  eiideachtend  zu  machen,  dass 
der  Handel  und  die  Manofactnren  insofern  nnd  nur  insofern 
nützlich  sind,  als  sie  zum  Fortschritt  des  Ackerbaues,  zurEnt- 
Wickelung  der  Schätze  des  Bodens  und  zur  Beförderung  des 
Verkehrs  beitragen.  Die  Tendenz  des  Colonialsystems  war« 
wie  er  glaubte,  der  Erzeugung  aller  dieser  Wirkungen  entschie* 
den  feindlich,  indem  es  dadurch,  dass  es  die  Colonisten  ver- 
hinderte, die  „feineren  Manufacturen"  zu  betreiben,  und  sie 
auf  die  „groben  und  zur  Haushaltung  gehörenden^^  Gewerbe, 
die  gewöhnlieh  in  jeder  Familie  „zum  eigenen  Gebrauche'^  ge« 
trieben  werden,  beschränkte,  sicher  darauf  hinwirkte,  die  Quan- 
tität der  nach  England  geschickten  Rohmaterialien  zu  yer- 
mehren  und  dadurch  den  Britischen  Ackerbau  zu  entmuthigen. 
Diese  Wirkung  war  es  aber  gerade,  die  der  Handelsmann  und 
der  Fabrikant  herbeizufahren  suchten;  je  billiger  das  Bohma- 
terial  im  Ausland  war,  desto  höher  stieg  die  Fracht  des  Einra 
nnd  der  Gewinn  des  Anderen. 

Insofern  als  das  System  einen  Markt  fär  Lebensmittel  zu 
Bchaflfen  suchte,  gewann  der  Britische  Landwirth;  allein  in 
Bezug  auf  alle  andere  Bohproducte  hatte  er  schwer  zu  lei- 
den unter  „der  schmutzigen  Raubsucht,  dem  monopolisiren- 
den  Geiste  der  Kaufleute  und  Fabrikanten'^  (wie  sich  Adam 
Smith  ausdrückt),  der  Mensch enclasse,  die  yermeinte,  dass 
man  „Englands  Schätze  nur  in  dem  auswärtigen  Handel'  suchen 
müsse.  Damit  dieser  Handel  gedeihen  möge,  wünschten  sie 
billiges  Rohmaterial;  und  damit  dieses  billig  werde,  suchten 
sie  durch  den  Verkauf  aller  Rohproducte,  sowie  der  halblabri- 
drten,  zu  irgend  einem  Manufacturprozess  nöthigen  Stoffe  an- 
derer Länder  auf  dem  Boden  Engl^mds  die  Goncurrenz  anzu- 
regen. ,Jndem  sie  die  Einfuhr  von  Baumwollengam  b%ün- 
stigen^S  sagt  Adam  Smith,  ,>und  es  dadurch  mit  dem  Garn, 
das  wir,  machen,  in  Goncurrenz  bringen,  suchen  sie  die  Arbeit 
des  armen  Spinners  so  billig  wie  möglich  zu  kaufen.  Sie  be- 
mühen sich  ebenso  sehr,  den  Lohn  ihrer  eigenen  Weber  dar- 
nieder zu  halten,  wie  die  Verdienste  der  armen  Spinner; 
nnd  es  ist  keineswegs  zum  Vortheil  des  Arbeiters,  dass  sie 
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den  Preis  der  Certigen  Arbeit  zu  steigern  oder  den  der  Boli- 
materialien  berabzudrfleken  suchen.  Die  Industrie  des  Beichmi 
und  Mächtigen  ist  es,  die  hauptsächlich  durch  uns^  Handels-. 
System  begünstigt  wird.  Jene,  die  zum  Yortheil  des  Arm^i 
und  Mittellosen  betrieben  wird,  wird  zu  oft  yemachl&ssigt  oder 
unterdrflckt."*) 

Indem  es  also  fast  ausschliesslich  den  Handel  berflcksich- 
tigte,  wirkte  das  System,  wie  Smith  sagt,  darauf  hin,  unna- 
ttirlicber  Weise  den  Theil  der  Britischen  Bevölkerung,  der  in 
dem  Tausch-  und  Transportgeschäft  verwendet  war,  zu  ver- 
mehren,  dadurch  eine  Nation  von  blossen  Krämern  in's  Leben 
zu  rufen,  und  „so  das  natürliche  Gleichgewicht,  das  ausserdem 
in  den  verschiedenen  Zweigen  der  Britischen  Industrie  eingetret^i 
wäre^^  zu  stören.  „Anstatt  in  eine  Anzahl  von  kleinen  Ganälen« 
hatte  man  sie  gelehrt,  hauptsächlich  in  einen  Canal  zu  flies- 
sen'S  und  machte  dadurch  „die  Industrie  und  den  Verkehr  un* 
sicherer''  und  so  den  politischen  Körper  weniger  gesund,  als 
er  sonst  gewesen  wäre.''  „In  seinem  gegenwärtigen  Zustand,'^ 
meinte  Smith,  „gleicht  Grossbritannien  einem  jener  krank- 
haften Körper,  in  welchen  einige  vitale  Theile  hypertrophisch  sind, 
und  die  desshalb  vielen  gefährlichen»  Krankheiten  blossgesteilt 
sind,  welche  jene  kaum  befallen,  in  welchen  alle  Theile  in 
einem  richtigeren  Verhältniss  stehen."  Da  er  die  Gefahren, 
welche  diese  ausschliessliche  Hingebung  für  die  bevorzugten 
Interessen  des  Handels,  deutlich  vor  Augen  sah,  warnte  er 
seine  Landsleute,  dass  „eine  geringe  Stockung  in  dem  grossen 
Blutgefässe,  das  künstlich  über  seinen  natürlichen  Umfang  an- 
geschwellt worden  sei  und  durch  das  man  einen  flbermäseig 
grossen  Theil  von  der  Industrie  und  dem  Verkelir  des  Landes 
zu  circuliren  gezwungen  habe,  sehr  leicht  die  gefährlichsten 
Krankheiten  für  den  ganzen  politischen  Körper  nach  sich  ziehen 

könnte.'' „Wenn  die  Circnlation  des  Blutes  in  einigen 

der  kleineren  Gefitose  gehemmt  wird,  so  stürzt  es  sich,  leicht 
in  die  grösseren,  ohne  irgend  eine  gdAhrliche  Unpässlichkeit 


*)  Wealth  of  laationi,  book  4,  ehap.  YIU. 
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berbeijitifllbren;  wird  sie  aber  in  einem  der  grösseren  OeOsse 
gehemmt,  so  sind  Er&mpfe,  Scblagiuss  oder  Tod  die  unmittel- 
baren und  unvermeidlichen  Folgen.  Wenn  nur  eine  dieser 
hypertrophischen  Manufacturen ,  die  entweder  mittels  Prämien 
oder  durch  das  Monopol  auf  den  inländischen  und  colonialeB 
Märkten  kflnstlich  zu  einer  unnatürlichen  Hdhe  gehoben  wur« 
den,  eine  kleine  Hemmung  oder  Unterbrechung  ihrer  Wirksam- 
keit er&hrt,  yerursacht  es  häufig  Aufruhr  und  Unordnung,  die 
die  R^erung  beunruhigen  und  selbst  die  Berathungen  der 
Gesetzgebung  verwirren.  Wie  gross  mflsste  dann  die  Unord- 
nung und  Verwirrung  sein,  die  durch  eine  plötzliche  und  voll« 
ständige  Stockung  in  der  Beschäftigung  eines  so  grossen  Theils 
unserer  Hauptfabrikanten  nothwendigerweise  verursacht  werden 
müsstenl"*) 

So  gross  die  Gefahren  waren,  die  man  schon  damals  als 
aus  der  unnatürlichen  Vermehrung  des  auf  das  Handels-  und 
Transportgeschäft  verwendeten  Theils  der  Bevölkerung  entsprin- 
gend in  Aussicht  stellte,  hatten  die  Engländer  damals  doch  nur  den 
Anfang  in  den  Bestrebungen  gemacht,  die  ganze  Welt  unter 
das  System  zu  beugen,  das  schon  so  lange  vorher  in  den  Co- 
lonien  geherrscht  hatte.  Das  Auswanderungsverbot  der  Hand* 
werker  bestand  damals  erst  zehn  Jahre,  und  die  Britische 
Macht  fing  damals  erst  an,  sich  in  Hindostan  fest  zu  setzen. 
Fünf  Jahre  nach  dem  Erscheinen  von  Adam  Smith' s  Werk 
wurde  das  Ausfuhrverbot  für  die  Maschinerie  zum  Behuf  der 
Seiden-  und  WoUenmanufactur  erlassen;  und  vor  dem  Ende 
des  Jahrhunderts  war  die  Politik  durch  die  Ausdehnung  des 
Verbots  auf  alle  anderen  Arten  von  Maschinerie  wie  auf  die 
Handwerker,  die  sie  verfertigen  könnten  und  auf  die  Berg- 
leute, vervollkommnet  worden. 

§.  2. 

Von  1750,  wo  das  Korn  21  Seh.  3  d.  per  Quarter  galt, 
bis  1790  hatte  sich  die  Bevölkerung  ungefähr  um  vierzig  Pro* 


*)  Wealth  of  NaUons,  book  4,  chap.  vn. 
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arat,  oder  von  sechs  auf  adM  und  dae  halbe  Millio«  fwnehrt; 
allein  der  Vorrath  von  Lebensmitteln  hatte  in  einem  noch 
rascheren  Masse  zugenommen,  indem  in  den  letzten  Jahren 
dieser  Periode  die  Production  wenigstens  um  die  H&lfte  gros« 
aer  war,  als  in  den  vorhergehenden.  Trotzdem  war  der  Preis 
derselben  auf  mehr  als  das  Doppelte  gestiegen,  wie  bereits 
gezeigt  wurde;  und  so  hatte  der  Landwirth  durch  die  so  be- 
seitigte Noth wendigkeit,  einen  Markt  in  entfernten  Ländern 
zn  suchen,  gewonnen.  Das  Eorn  war  damals  in  England  thea- 
rer,  als  in  anderen  Ländern  und  in  Folge  davon  war  ein  Im- 
porthandel entstanden,  den  die  landwirthschaftlichen  Interessen 
zu  hindern  und  sich  so  gegen  das  Billigerwerden  der  Lebens- 
mittel zu  sichern  suchten,  indem  sie  im  Jahr  1791  ein  Gesetz 
erwirkten,  das  den  Preis,  zu  dem  sie  eingeführt  werden  durf- 
ten, beschränkte. 

Während  dieser  ganzen  Periode  herrschte  eine  Tendenz 
zur  Vermehrung  des  T heil s  der  Gesellschaft,  der  Lebensmittel 
consumirt,  sei  es  als  Handwerker,  Soldaten,  Handelsleute  oder 
Transporteure.  Das  System,  welches  Adam  Smith  angegriffen 
hatte,  wurde,  wie  der  Leser  gesehen  hat,  von  Jahr  zu  Jahr 
vollständiger  in  Ausführung  gebracht.  Beinahe  fünfzig  Jahre 
hindurch  war  Indien  durch  kriegführende  Heere  der  Engländer 
und  Franzosen  verwüstet  worden,  die  für  die  Ausdehnung  des 
Handels  auf  Kosten  des  Verkehrs  stritten.  Der  Elandel  hatte 
Zwietracht  erregt  zwischen  dem  Mutterlande  und  seinen  Ame- 
rikanischen Golonien  und  hatte  so  den  Krieg  von  1776  her- 
vorgerufen. Die  von  Appropriation,  von  Handel  und  Trans- 
port lebende  Classe  hatte  an  Zahl  und  Macht  gewonnen,  allein 
es  war  dem  Kriege  von  1793,  einem  Kriege,  den  grossentheils 
der  Durst  nach  „Schiffen,  Golonien  und  Handel''  enregte,  vor- 
behalten, diese  Glasse  zu  ihrer  vollen  Grösse  heranreifen  zu 
sehen.  Die  Nachfrage  nach  Menschen  und  Geld  für  Kriegs- 
zwecke beschränkte  nun  die  Kraft,  Arbeit  oder  Capital  auf  die 
Verbesserung  des  Bodens  zu  verwenden  und  verminderte  be- 
deutend die  Nachfrage  nach  den  Diensten  des  Arbeiters.  Da 
sich  die  Zahl  der  Consumenten  vermehrte  und  die  der  Produ- 
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eenten  stationär  blieb,  stieg  der  Preis  der  Lebensmittel,  wäh- 
rend der  Preis  der  Arbeit  sank,  und  man  sah  bald  die  Wir- 
kung in  der  raschen  Zunahme  der  Armenhausbevölkerung. 

Der  Pauperismus  herrschte  in  einer  Ausdehnung,  die  man 
früher  nie  gekannt  hatte;  und  damals  war  es^  dass  Malthus 
der  Welt  seine  „Principien  der  Bevölkerung*'  bekannt  machte, 
mit  deren  Hülfe  seine  Leser,  wie  er  versprach,  die  Ursachen 
„der  Armuth  und  des  Elendes,  die  bei  jeder  Nation  unter  den 
unteren  Classen  herrschen,  sowie  die  Ursachen  des  wiederhol- 
ten Fehlschlagens  der  Bemühungen,  welche  die  hohem  Classen 
machten,  um  dieselben  zu  erleichtern,*'  einsehen  würden. 
Smith  hatte  eingesehen,  dass  die  auf  billige  Arbeit  und  bil- 
lige Bohproduction  gerichtete  Politik  selbst  das  Werk  dieser 
„höheren  Classen**  war,  und  bei  diesen  hatte  er  auf  das  Auf- 
geben eines  Systems  gedrungen,  das,  wie  er  sah,  die  Knechtung 
des  Volkes  und  die  Schwächung  des  Gemeinwesens  bezweckte. 
Malthus  dagegen  fand  die  Ursache  der  Knechtschaft  in  ein^n 
grossen  göttlichen  Gesetze,  mittelst  dessen  Gott  diese  Classen 
„aller  Verantwortlichkeit  fQr  jene  Armuth  und  jenes  Elend*^ 
enthob,  dem  sie  so  erfolglos  zu  steuern  gesucht  hatten;  und 
80  setzte  er  sie  in  Stand,  ihre  Börsen  und  selbst  ihre  Herzen 
gegen  die  einfachsten  Gebote  der  Wohlthätigkeit  durch  die 
Reflexion  zu  schliessen,  dass  sie,  wenn  sie  irgendwie  „zwischen 
dem  Fehltritt  und  seinen  Folgen^*  stünden,  wenn  sie  irgendwie 
„die  Strafe,**  die  auf  die  Fortpflanzung  der  Gattung  durch  die- 
jenigen, die  noch  nicht  die  Mittel  zum  Unterhalt  und  zur  Er^ 
Ziehung,  ihrer  Kinder  erworben  hätten,  gesetzt  sei,  und  die  in 
Armuth,  Elend  und  Tod  besteht,  verhindern  sollten,  dass  sie 
dann  „die  Sünde  verewigen**'*')  und  selbst  Mitschuldige  des 
Verbrechens  würden !  In  diesen  zwei  Sentenzen  kann  man  den 
wahren  Unterschied  zwischen  der  Nationalökonomie  von  Adam 
Smith  und  der  neueren,  die  seitdem  so  allgemein  angenom* 
men  wurde,  finden.  Die  erstere  bezweckt  die  Ausdehnung  des 
Verkehrs,  die  Entwickelung  des  Geistes,  die  Vermehrung  der 


*)  Edinburgh  Review,  Oct  1849.  ariiclet  ünflound  Social  Pkilosoplqr. 
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Kräfte  nnd  der  Freiheit  des  Menschen;  die  letztere  bezweckt 
die  Ausdehnung  der  Herrschaft  des  Handels,  die  Beschränkuag 
der  Masse  der  Menschheit  auf  das  Geschäft  des  Ackerbaus 
und  Transports  und  die  schliessliche  Knechtung  des  Menschen 
durch  die  Natur  und  seinen  Nebenmenschen. 

§.3. 

Das  von  Smith  so  sehr  getadelte  Merkantilsystem  hatte 
zum  Zweck,  alles  Rohmaterial  der  Manu&ctur,  Wolle,  Baum- 
wolle, Lebensmittel  und  Arbeit,  billig  zu  machen.  Bisher 
hatte  es,  wie  er  sah,  die  nachtheiligsten  Wirkungen  hervor- 
gebracht, es  hatte  die  Abhängigkeit  von  der  Handels'  und 
Transport-Maschinerie  gesteigert,  es  hatte  die  Meinung  erzeugt» 
dass,  je  weiter  die  Menschen  von  einander  entfernt  seien,  und 
je  grösser  die  Strecke  sei,  die  man  zu  durchwandern  habe,  um 
so  grösser  der  Vortheil  sein  müsse,  den  der  Verkehr  brii^e, 
es  hatte  die  Kriegslust  des  Volkes  genährt,  es  hatte  eine  un- 
passende Eintheilung  der  Bevölkerung  verursacht  und  in  hohem 
Masse  die  Ansammlung  grosser  Reichthümer  auf  Kosten  der- 
jenigen,  die  nur  ihre  Arbeit  zu  verkaufen  hatten,  befördert 
Diess,  sagte  er  seinen  Landsleuten,  sind  die  nothwendigen  Fol- 
gen des  Systems;  allein  es  bedurfte  der  Erfahrung  von  wei- 
teren zwanzig  Jahren,  um  zu  beweisen,  dass  er  Recht  hatte 
und  um  die  merkwürdige  Entdeckung  herbeizuführen,  dass  — 
obwohl  die  Nachfrage  nach  Arbeit  regelmässiger  geworden  war, 
je  mehr  die  Bevölkerung  zugenommen  und  je  mehr  die  Men- 
schen von  den  Zeiten  der  Flantagenets  bis  auf  Georg  III. 
Beichtbum  erworben  und  mit  dieser  Erwerbung  auch  ein  er- 
leichtertes Zusammenwirken  erreicht  hatten,  obwohl  sie  femer 
in  den  letzten  fünfzig  Jahren  einen  ungemeinen  Zuwachs  an 
Macht  gewonnen,  und  seitdem  angefangen  hatten,  die  grossen 
Lager  von  Steinkohlen,  Eisen  und  Kupfer  nutzbar  zu  machen, 
auch  gelernt  hatten,  die  wunderbare  Kraft  des  Dampfes  zu 
beherrschen  und  ihn  auf  die  Umwandlungvder  Wolle  in  Tuch 
zu  verwenden;  obwohl  sie  seitdem  einen  grossen  Zuwachs  an 
Jäeichthum  gewonnen,  womit  gleichzeitig  die  Entwidselung  der 
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latenten  Fähigkeiten  des  Menseben  und  der  latenten  Kräfte 
der  Erde  bedeutend  erleichtert  und  so  eine  bedeutende  Zu- 
nahme der  socialen  Bewegung  erzeugt  wurde,  —  dass  trotz- 
dem die  Nachfrage  nach  Arbeit  unregelmässiger  werden  und 
der  Pauperismus  zunehmen  mtsse,  kraft  eines  grossen  Natur- 
gesetzes, wornach,  je  wirksamer  die  Landwirthschaftsmaschi- 
Berie  sei,  um  so  geringer  der  Ertrag  der  auf  die  Entwicke- 
lung  der  Hülfsquellen  der  Erde  verwendeten  Arbeit  sein  müsse. 
Diess  war  gewiss  eine  merkwürdige  Entdeckung,  alleia 
zum  Glück  war  es  die  Entdeckung  einer  Thatsache,  die  nie- 
mals existirte  und  nie  existiren  kann.  Die  Schätze  der  Natur 
sind  unbegränzt  in  ihrem  Umfeng,  und  sie  warten  nur,  dass 
sie  der  Mensch  in  Anspruch  nehme.  Unglücklicherweise  war 
aber  die  Theorie  gerade  di^enige,  deren  man  bedurfte,  um  die 
Annahme  irgend  eines  der  von  Adam  Smith  vorgescblar 
geneo  Heilmittel  verwerfen  zu  können.  Indem  diese  Theorie 
angeblich  bewies,  dass  der  Pauperismus  den  göttlichen  Ge*' 
setzen  entspreche,  dass  der  naturgemässe  Arbeitslohn  „ge- 
rade 80  hoch'^  und  nicht  höher  seih  müsse,  als  „nothwendig 
wäre,  um  die  Arbeiter,  einen  mit  dem  -andern,  in  Stand 
zu  setzen,  ihren  Unterhalt  zu  bestreiten  und  ihre  Gattung  ohne 
Zu-  oder  Abnahme  fortzupflanzen,'^  dass  die  Ungleichheit  des 
Standes  durch  göttliche  Gesetze  geboten  sei,  dass  der  Reiche 
und  Mächtige  desshalb  nur  Rechte  auszuüben  und  keine  Pflich- 
ten zu  erfüllen  habe,  bewies  sie  auch,  dass  die  Reichen  ohne 
Scheu  und  Gewissensbisse  „essen,  trinken  und  sich  vergntlgen" 
könnten,  wenn  auch  umringt  von  Armuth,  Elend,  Krankheit 
und  Tod,  und  sich  mit  dem  Gedanken  trösten  könnten,  dass 
die  Annen  ihr  Schicksal  .selbst  in  Händen  hätten  und,  wenn 
sie  dem  „moralischen  Zwang,''  der  sie  zur  Enthaltsam- 
keit von  der  regelmässigen  geschlechtlichen  Verbindung,  auf 
der  die  Reproduction  der  Gattung  beruht,  führen  sollte,  eben 
nicht  gehorchten,  dann  der  Fehler  an  ihnen  selbst  liege  und. 
auf  sie  mit  Recht  die  Strafe  für  das  Vergehen  fallen  müsse. 
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§•4. 

Das  System,  wslches  ansseUiesslich  den  answ&rtigen  Hao« 
del  begünstigte,  wurde  desshalb  nicht  nar  vollständig  aufrecht 
erhalten ,  sondern  auch  mit  jedem  Jahr  ra  grösserer  Ausdeh- 
nung gebracht  Von  Malthus's  Zeit  bis  heute  war  der  Tem- 
pel des  Janus  selten,  yielleicbt  nie  geschlossen  zum  Zeichen, 
dass  flberall  im  Britischen  Reiche  Frieden  herrsche.  Auf  den 
Krieg,  in  welchem  England  damals  begriffen  wlur,  folgte  ein 
anderer  mit  unserem  Lande;  und  nach  diesem  gab  es  Kriege 
zur  Annexation  Ton  Sind  und  Afghanistan,  zur  Eroberung  vom 
Ava  und  vom  Pendschab,  zur  Aufrechthaltung  des  Opiumhaa- 
dels,  zur  Ausdehnung  der  Herrschaft  in  Südafrika,  zur  Er(^- 
nung  neuer  Handelswege  im  Türkischen  Reiche  und  andere, 
die  alle  das  eine  grosse  Ziel  im  Auge  hatten,  die  Rohproducte 
des  Bodens  und  dadurch  die  Arbeit  der  Menschen,  die  den 
Boden  anbauen,  billig  zu  machen. 

Zur  Erreichung  dieses  Ziels  wurde,  wie  der  Leser  gesehen 
hat,  die  Union  mit  Irland  zu  Stande  gebracht  und  seine  Ma* 
nufacturen  vernichtet.  Zu  seiner  Erreichung  wurden  die  Indier 
gezwungen,  die  Englischen  Baumwollen waaren  zollfrei  einza<p 
lassen,  während  sie  der  Kraft,  bessere  Maschinerie  im  Aus- 
land zu  kaufen,  beraubt  und  für  den  Gebrauch  derjenigen, 
die  sie  bereits  besassen,  unerhört  hoch  besteuert  wurden.  Zn 
seiner  Erreichung  wurde  Gibraltar  als  eine  Schmugglemieder- 
läge  für  Spanien  gehalten,  während  Helgoland,  die  Jonischra 
Inseln  und  viele  andere  Colonien  benützt  wurden,  um  Waarm 
nach  Deutschland,  den  Vereinigten  Staaten  und  anderen  Län^ 
dem  einzuschmuggeln,  da  man  jetzt  den  Schmuggler  als  »den 
grossen  Reformator  des  Zeitalters^^  betrachtete.  Zu  seiner  Er- 
reichung wurden  Verbindungen  unter  den  Meistern  nothwendig, 
um  den  Preis  der  Arbeit  niederzuhalten,  um  die  Stunden  zu 
beschränken,  während  welcher  die  Maschinen  arbeiten,  damit  das 
Steigen  der  Rohmaterialien  verhütet  würde  und  um  die  Zur 
nähme  der  Manufacturen  in  anderen  Ländern  zu  verhindern. 
Dass  alle  diese  Massregeln  Kriegshandlungen  sind  und  dass 
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man  sie  mit  Recht  als  solche  betrachten  müsse,  geht  aus  dem 
folgenden  Auszug  aus  einem  officiellen  Dokument,  das  kürzlich 
auf  Befehl  des  Unterhauses  yeröffentlicbt  wurde,  hervor'*'):  — 
„Die  arbeitenden  Classen  in  den  Manufacturdistricten  dieses 
Landes  und  besonders  die  in  den  Eisen-  undSteinkohlendistricten, 
wissen  es  kaum,  in  wie  hohem  Masse  sie  oft  die  Fortsetzung 
ihrer  Arbeit  den  ungeheuren  Verlusten  zu  danken  haben, 
welche  ihre  Arbeitgeber  in  schlechten  Zeiten  sich  zuziehen, 
um  die  Concurrenz  des  Auslands  zu  vernichten  und 
den  Besitz  der  auswärtigen  Märkte  Zugewinnen  und 
zu  erhalten.  Authentische  Beispiele  sind  uns  bekannt,  dass 
Arbeitgeber  in  solchen  Zeiten  ihre  Werke  mit  einem  Verluste 
fortführten,  der  sich  im  Verlauf  von  drei  oder  vier  Jahren  auf 
drei  oder  vierhunderttausend  Pfund  belief.  Wenn  aber  die  Be- 
mühungen deijenigen,  welche  die  Vereine  zur  Beschränkung  der 
Aii>eitsdauer  und  zur  Lohnsteigerung  aufmuntern,  auf  längere 
Zeit  von  Erfolg  gekrönt  würden,  so  könnten  nicht  länger  die 
Ansammlungen  von  Capital  gemacht  werden^  welche  einige 
wenige  der  reichsten  Gapitalisten  in  Stand  setzen, 
alle  fremde  Concurrenz  in  Zeiten  grosser  Stockung 
zu  überwältigen,  und  so  für' den  gesammten  Handel 
den  Weg  za  ebnen,  um  eintreten  zu  können,  sobald  sich  die 
Preise  wieder  heben,  und  bedeutende  Geschäfte  zu  machen,  ehe 
sich  das  fremde  Capital  wieder  in  solcher  Masse  anhäufen 
kann ,  um  mit  Aussieht  auf  Erfolg  in  den  Preisen  concurriren 
zu  können.  Die  grossen  Capitalien  dieses  Landes 
Bind  die  grossen  Werkzeuge  der  Eriegsführung 
(wenn  man  diesen  Ausdruck  gebrauchen  darf)  gegen  das 
concurrirende  Capital  der  fremden  Länder,  und  sie 
sind  die  wesentlichsten  Werkzeuge,  die  uns  jetzt  übrig 
bleiberf,  um  die  Ueberlegenheit  unserer  Manufacturen  auf- 
recht erhalten  zu  können,  während  die  übrigen  Elemente, 
billige  Arbeit,  Ueberfluss  an  Rohmaterialien,  Communications- 


♦)  Gommissionsbericht  über  den  BevölkerungszuBtand  der  Bergwerks- 
Districte.   1854. 

Carejr,  9y$iem  der  SodalwiMdUcluft  L  35 
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mittel  und  geschickte  Arbeit,  rasch  auf  daiselben  Staadpunkt 
gelangen  werden,  wie  bei  uns/^ 

Das  hier  besdiriebene  System  ist  sehr  treffend  als  „Kriegs- 
föhrung^^  bezeichnet;  und  wir  haben  das  Recht  zu  fragen,  za 
welchem  Zweck  und  gegen  wen  der  Krieg  geführt  wird«  Ea 
ist,  wie  der  Leser  sieht,  ein  Krieg  zur  HerabdrfidEung  de« 
Preises  der  Arbeit  und  der  Rohstoffe  —  genau  die  Zwecke, 
die  das  „Mericantilsystem,^^  dessen  Fehler  in  der  Wealth  of 
Kations  so  gut  enthüllt  sind,  zu  erreichen  suchte.  Esisteu 
Krieg,  um  die  Bewohner  anderer  Länder  zu  zwingen,  sieh  auf 
den  Landbau  zu  beschränken,  um  die  VermannigfiEdtigung  der 
Beschäftigungen  in  anderen  Ländern  zu  hindern,  um  die  gei- 
stige Entwickelung  zu  hemmen,  um  auswärts  jede  Bewegung 
zu  lähmen,  die  die  Nutzbarmachung  der  metallischen  SchUze 
der  Erde  bezweckt,  um  die  Schwierigkeit,  Eisen  zu  erhalten, 
zu  vergrössem,  um  die  Nachfrage  nach  Arbeit  zu  yermindem, 
um  Pauperismus  zu  erzeugen,  um  Alles  diess  im  In*  und  Aus- 
land durchzusetzen  und  so  Zustände  herbo^uführen,  derea 
Annäherung  Adam  Smith  vorhergesagt  hatte. 

Solchen  Massregeln,  wie  sie  hier  beschrieben  sind,  hatte 
man  die  Aufhebung  aller  Manufacturen  in  Indien  zu  dankm, 
worauf  die  Ausfuhr  der  Baumwolle  nach  England  folgte,  um 
dort  mit  dem  Producte  von  Carolina  und  Alabama  zu  concur-^ 
riren.  Je  vollständiger  das  System  durchgeführt,  je  mehr  die 
Manufactur  auf  England  beschränkt  werden  kann,  desto  bilUgw 
müssen  die  Rohstoffe  werden,  desto  i;rösser  aber  wird  die 
Ausfuhr  billiger  Arbeit  nach  Texas  und  Mauritius  werden,  um 
dort  mehr  Baumwolle,  Zucker  und  andere  Rohstoffe  zu  piaa- 
zen,  welche  mit  einander  concurriren,  um  die  Preise  berabzu-^ 
drücken  und  die  Arbeiter  aller  Länder  noch  mehr  zu  knechten. 

§.5. 

Man  behauptet,  dass  die  oben  beschriebene  Kri^ffthning 
für  das  Englische  Volk  wohlthätig  sei.  Wäre  diese  Behauptung 
wahr,  so  würde  sie  die  traurige  Thatsache  feststellen,  dass  der 
Krieg  Yortheilhi^t  sein  könnte,  dass  Nationen  und  Individoen 
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durch  die  Verübung  ungerechter  Handlungen  fortdauernd  ge- 
deihen könntet,  und  dass  die  Gemeinwesen  unter  einem  sol- 
chen Gesetze  Gottes  gerechtfertigt  wären,  ihre  Macht  so  aus- 
zuüben^ dass  sie  den  Zuwachs  der  Civilisation  verhinderten, 
wo  sie  noch  nicht  bestünde  und  sie  vernichteten,  wo  sie  be- 
stünde. Zum  Glück  gibt  es  kein  solches  Gesetz.  Die  Natio- 
nen können  nur  dauernd  blühen,  wenn  sie  der  goldenen  Regel 
des  Christenthums  gehorchen;  und  wenn  sie  diess  versäumen, 
so  vergisst  die  Nemesis  nie,  ihre  Rechte  geltend  zu  machen. 
Dass  sie  es  bei  dieser  Gelegenheit  gethan  hat  .und  dass  der 
Pauperismus  in  England  der  Hintansetzung  dieser  Regel  zu- 
zuschreiben ist,  wird  der  Leser  vielleicht  nach  einer  kurzen 
Untersuchung  der  Wirkung  des  Systems  auf  seine  eigenen  Ar- 
beiter, sowohl  der  in  den  Manufacturen,  wie  der  im  Ackerbau 
beschäftigten,  zugeben. 

Die  Manufacturen  in  Irland  verfielen  allmählig  seit  der 
Union  im  Jahr  1801.  Als  sie  aufhörten,  die  Dienste  von  Män- 
nern, Weibern  und  Kindern  in  Anspruch  zu  nehmen,  wurden 
diese  gezwungen,  Arbeit  auf  dem  Feld  zu  suchen;  und  so  wurde 
die  Production  der  Lebensmittel  vermehrt,  während  die  ein- 
heimische Consumtion  abnahm.  In  Folge  davon  stieg  die  Aus- 
fuhr von  800.000  Quarter,  die  sie  in  den  ersten  Jahren  des 
Jahrhunderts  betragen  hatte,  nach  dreissig  Jahren  bis  auf 
2.500.000  Quarter  und  verursachte  ein  Sinken  des  Preises  in 
England  von  4  Pfd.  Sterl.  per  Quarter,  wie  er  im  Durchschnitt 
von  1816  bis  1820  gewesen  war,  auf  2  Pfd.  12  Schil.  in  den 
Jahren  1821  bis  1835.  Beim  ersten  Anblick  könnte  man  diese 
Preisreduction  für  einen  Vortheil  halten,  allein  unglücklicher- 
und  nothwendigerweise  führte  sie  eine  noch  grössere  Billigkeit 
der  Arbeit  im  Geleite,  da  eins  der  charakteristischen  Zeichen 
des  Systems,  welches  die  Herabdrückung  der  Bohproducte  be- 
zweckt, das  ist,  dass  es  die  Nachfrage  nach  menschlicher  Ar- 
beit vermindert  In  dem  Augenblick,  wo  das  Korn  so  billig 
war,  gingen  Millionen  von  Irländern  müssig  und  suchten  eifrig 
aber  vergeblich  Arbeit  zu  sechs  Pence  täglich  ohne  Kleidung, 
selbst  ohne  Nahrung.    Als  Folge  davon  wurde  Grossbritannien, 

35* 
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wie  eine  Britische  Zeitschrift*)  sagt,  „Ton  Schäaren  halbnack- 
ter, halbcivilisirter  Gelten  überströmt,  welche  die  wirtJischaft- 
Hche  Lebensweise'^  ^er  Englischen  Arbeiter  herabsetzten  and 
jenes  „reichliche  Angebot  billiger  Arbeit^^  lieferte,  welchem,  wie 
die  Times  sagt,  Britannien  alle  seine  „grossen  Werke"  ver- 
dankt Der  Mensch  war,  um  nochmals^  die  Worte  dieser  Zeit- 
schrift anzuftlhren,  „eine  Waare,  nnd  die  Bevölkerung  eine 
Schädlichkeit  geworden,"  und  diess  waren  sie  geworden  durch 
die  Vernichtung  des  Verkehrs  in  Irland.  Da  also  die  Arbeit» 
ein  anderes  Rohmaterial  der  Manufactur,  schneller  gefallen 
war,  als  die  Lebensmittel,  war  der  Pauperismus  in  England 
so  rasch  angewachsen,  dass  nicht  weniger  als  der  neunte  Theii 
der  Bevölkerung  aus  den  Staatskassen  Unterstützung  erhielt, 
und  dass  die  Armensteuer  in  dreissig  Jahren  von  fünf  auf  bei- 
nahe neun  Millionen  Pfd.  Sterl.  gestiegen  war,  während  der 
Preis  des  Weizens  beinahe  vierzig  Prozent  gefallen  war.  Die 
Lebensmittel  waren  billig,  allein  der  Arbeitslohn  war  so  Über- 
aus niedrig,  dass  sie  der  Arbeiter  nicht  kaufen  konnte.  Die 
Arbeit  war  billig,  allein  die  Lebensmittel  waren  so  billig,  dass 
der  Farmer  nicht  im  Stande  war ,  Rente  -und  Lohn  zu  zahlen. 
So  litten  die  Landeigenthümer  und  die  Arbeiter  Englands  durch 
den  Mangel  jener  Girculation  von  Menschen  und  Dingen  in 
Irland,  die  man  in  diesem  Lande  hätte  erzielen  können  durch 
die  Begründung  eines  Systems,  unter  dem  Jedermann  im  Stande 
gewesen  wäre,  seine  Arbeit  zu  verkaufen  und  die  Arbeit  seiner 
Kachbarn  oder  ihrer  Weiber  und  Kinder  zu  kaufen,  eines  Sy- 
stems, unter  welchem  der  Verkehr  in  Irland  hätte  zunehmen  können. 
Man  könnte  übrigens  vermuthen,  dass  der  in  den  Manu- 
facturen  beschäftigte  Theil  der  Bevölkerung  durch  die  billige- 
ren Lebensmittel  gewonnen  habe.  Im  Qegentheil,  sie  litten, 
weil  das  Sinken  des  Arbeitslohns  in  anderen  Gewerben  eine 
Verminderung  der  Kraft,  Zeucbe  zu  kaufen,  mit  sich  führte, 
und  der  Farmer  durch  das  Sinken  der  Lebensmittelpreise  un- 
fähig geworden   war,  landwirthschaftliche  Geräthschaften  zu 


♦)  North  British  Heview,  November  1862. 
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kaufen.  Es  litten  also  Alle  in  gleichem  Masse.  Die  Yernich* 
tong  des  einheimischen  Marktes  für  Lebensmittel  und  Arbeit 
in  Irland,  die  aus  der  Vernichtung  seines  Verkehrs  hervorging, 
hatte  in  England  dieselbe  Wirkung  erzeugt.  —  Vielleicht  könnte 
der  grosse  Fabrikant  gewonnen  haben.  Im  Gegentheil,  sein 
Markt  in  England  hatte  abgenommen,  während  der  Irische 
Markt  fast  gänzlich  verschwunden  war;  und  so  war  eine  Na- 
tion  beinahe  vernichtet  worden,  ohne  Gewinn  für  diejenigen, 
die  diess  vollbracht  hatten ,  allein  unter  dem  bedeutendsten 
Verluste  für  Alle,  der  aus  der  Thatsache  entsprang,  dass  der 
Standpunkt  der  wirthschaftlichen  Lebensweise  und  der  Moral 
bedeutend  herabgesetzt  worden  war,  dass  die  Krankheit  der 
Uebervölkerung  weit  mehr  überhand  genommen,  und  dass  die 
Kluft  zwischen  den  höheren  und  niederen  Glassen  der  Eng- 
lischen Gesellschaft  sich  bedeutend  erweitert  hatte.  Nirgends 
in  der  Welt  kann  man  stärkere  Beweise  für  den  V ortheil 
finden,  der  bei  der  Verwaltung  der  Staatsangelegenheiten  durch 
die  strenge  Beobachtung  des  grossen  Grundgesetzes  des  Chri- 
stenthums  gewonnen  wird,  als  in  der  Geschichte  der  Verbin- 
dung zwischen  England  und  Irland  in  diesem  Jahrhundert 

§.6. 

Die  Kraft,  die  Arbeit  Anderer  zu  kaufen,  hängt  gänzlich 
davon  ab,  dass  wir  selbst  die  Kraft  besitzen,  unsere  eigene 
Arbeit  zu  verkaufen.  Die  Kraft,  Gegenstände  zu  kaufen,  hängt 
ab  von  der  Kraft,  Gegenstände  zu  produciren,  mit  welchen' 
man  kaufen  kann.  Der  Mensch,  der  seine  eigene  Arbeit  nicht 
verkaufen  kann,  kann  die  Arbeit  Anderer  nicht  kaufen;  ebenso 
wenig  kann  der  Mensch,  dem  die  Kraft,  Gegenstände  zu  pro- 
duciren, entzogen  ist,  Gegenstände  kaufen,  die  von  Anderen 
producirt  sind.  Durch  die  Vernichtung  der  Associationskraft 
unter  den  Inländern  vernichteten  die  Englischen  Manufactu- 
risten  die  Kraft,  die  Erzeugnisse  der  Englischen  Webstühle  zu 
kaufen,  die  Gutsherren  vernichteten  die  Kraft,  die  Bodenpro- 
ducte  zu  consumiren,  die  Arbeiter  vernichteten  die  Kraft,  die 
Irische  Arbeit  zu  consumiren  und  die  Britische  Gesellschaft 
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vernichtete  die  sociale  Bewegung  oder  den  Verkehr  in  Irland; 
die  Folgen  von  diesem  Allem  sah  man  in  der  Thatsache,  dass 
der  Grandbesitz  und  die  Arbeit  in  England  selbst  an  Werth 
und  Kraft  verloren  zum  Vortheil  derjenigen  Classen,  die  von 
ihren  Appropriationskräften  abhängig  waren. 

Man  könnte  flbrigens  vermuthen,  dass  die  übrigen  Märkte, 
die  gewonnen  worden  waren,  von  einer  solchen  Beschafifenheit 
gewesen  seien,  dass  sie  einige  Entschädigung  fflr  die  Verluste 
hätten  liefern  können,  die  dem  Grundbesitz  und  der  Arbeit 
von  England  durch  die  standhafte  Befolgung  einer  Politik 
zugefügt  wurden,  die  den  aufgeklärten  Ansichten  Adam 
SmitVs  so  schnurstracks  entgegenlief,  und  wir  wollen  uns 
desshalb  zu  dem  Handel  mit  den  hundert  Millionen  der  Indi- 
schen Bevölkerung  wenden.  Die  Ausfuhr  von  Baumwollengarn 
und  Zeuch  nach  diesem  Lande  belief  sich  damals  kaum  auf 
70.000.000  Pfunde,  die  Einfuhr  von  roher  Baumwolle  kaum 
auf  200.000  Ballen,  zu  400  Pfund  der  Ballen ;  und  doch  bildete 
diese  den  einzigen  Artikel  in  dem  Handel  mit  diesem  Lande, 
der  von  einiger  Bedeutung  war,  oder  bedeutend  von  der  Auf- 
rechthaltung des  oben  beschriebenen  Systems  abhing  Da  die 
Quantität  von  Baumwolle,  die  in  der  kleinen  Stadt  Lowell  mit 
ihren  dreizehntausend  Arbeitern  in  Zeuch  verwandelt  wird, 
40.000.000  Pfund  beträgt,  so  folgt  hieraus,  dass  zwei  solche 
kleine  Städte  alle  Arbeit  verrichten  könnten,  die  für  den  gan- 
zen Handel,  den  England  durch  die  Vernichtung  der  Baum- 
woUenmanufactur  und  des  Verkehrs  in  Indien  gewonnen  hat« 
erforderlich  wäre,  und  doch  hat  diese  Massregel  eine  Summe 
von  Elend  und  Verarmung  hervorgebracht,  „die  in  den  Anna* 
len  des  Verkehrs  ihres  Gleichen  sucht." 

Um  diese  Massregel  durchzuführen,  war  es  nothwendig, 
dass  Englische  Kinder  vom  zartesten  Alter  zwölf  bis  vierzehn 
Stunden  täglich  arbeiteten,  dass  sie  die  Vormittagsstunden  des 
Sonntags  auf  die  Reinigung  der  Maschinerien  verwendeten,  und 
dass  Männer,  Weiber  und  Kinder  dermassen  verthiert  wurden, 
dass  sich  nur  diejenigen  einen  Begriff  davon  machen  können, 
welche  die  Berichte  der  Commissionen,  die  zu  verschiedenen 
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Zeitea  ernan^  wordei^  um  einige  der  vielen  aus  dem  System 
entspringenden  Uebelstände  zu  verbessern,  aufmerksam  gelesra 
haben'*').  Dürfen  wir  uns  darüber  wundem,  dass  die  Theorie 
von  der  Uebervölkerung,  die  die  Theorie  von  der  Centralisa- 


*)  „Die  Menge  der  gemeinen  Schenken  in  unseren  Manufactur- 
districten  bietet  ein  trauriges  und  eigenthamliches  Schauspiel.  Man 
findet  siä  in  allen  Strassen  und  Gftssehen  der  Stadt  und  fast  in  ^len 
Alleen  und  Strassenecken  der  mehr  ländlichen  Dörfer  dieser  Districtej 
wenn  überhaupt  irgend  eines  dieser  Dörfer  ländlich  genannt  werden  kann. 

Die  Trunksucht  herrscht  bei  den  Massen  der  Fabrikarbeiter  in 
einem  Masse,  von  dem  man  früher  in  unserem  Lande  nie  einen  Be- 
griiF  hatte. 

In  vielen  von  diesen  Wirthshänsem  und  Schenken  der  Fabrikdistricte 
werden  Freudenmädchen  gehalten  zu  dem  speziellen  Zweck,  dieArbeitei^ 
anzulocken  und  so  die  Schenken  doppelt  unmoralisch  und  gefährlich  zu 
machen.  Ich  habe  in  Laneashire  aus  zuverlässiger  Quelle  erfahren,  dass 
in  einer  der  Fabrikstädte,  die  an  umfang  und  Bevölkerung  eine  Stadt 
dritten  Banges  ist,  sechzig  Schenken  sind,  in  welchen  von  den  Wir- 
then  Freudenmädchen  gehalten  werden,  um  Gäste  anzulocken.  Ihr  de« 
moralisirender  Einfluss  auf  die  Bevölkerung  kann  nicht  hoch  genug 
angeschlagen  werden;  und  doch  sind  diese  fast  die  einzigen  £r- 
holongsorte,  die  den  Arbeitern  offen  stehen,  wenn  sie  Vergnügen  oder 
Erholung  suchen. 

In  den  Schenken,  in  welchen  keine  Freudenmädchen  zur  Anlockung 
von  Gästen  gehalten  werden,  findet  man  sie  immer  Abends  zu  der  Zeit, 
wenn  die  Arbeiter  kommen,  um  zu  trinken.  In  London  und  Laneashire 
sind  die  Branntweinpalläste  die  regelmässigen  Bendezvons-Plätze  für  die 
Ausschweifenden  von  beiden  Geschlechtern  und  die  Orte,  wohin  die  ge« 
meinsten  Buhldirnen  sich  wenden,  um  Kunden  zu  finden.  Es  ist  ganz 
klar,  dass  junge  Männer,  die  einmal  angefangen  haben,  ihre  Freunde 
an  solchen  Orten  zu  treffen,  nicht  lange  der  moralischen  Degradation 
dieser  Treibhäuser  des  Lasters  entrinnen  können. 

Der  eigenthflmliche  und  auffallende  Unterschied  zwischen  dem  Zu- 
stande der  Bauern  und  Arbeiter  in  Deutschland  und  der  Schweiz  und 
den  Englischen  und  Irischen  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  reicht  allein 
hin,  um  den  eigenthamlichen  Unterschied  zwischen  ihren  respectiven 
socialen  Stellungen  darzuthun. 

Die  deutsche  Dorfschenke  ist  ein  ganz  anderes  Ding,  wie  die  Dorf- 
schenke in  England.  Sie  ist  weniger  dazu  bestimmt  und  wird  weniger 
besucht,  um  zu  trinken,  als  um  Bekannte  zu  treffen  und  sich  zu  unter- 
halten; sie  ist  so  zu  sagen  das  Casino  der  Dorfbewohner.''  —  Kay. 
Social  Gondition  of  die  People  of  England  and  of  Europe,  vol.  I.  p.  282. 
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tk>D,  der  Sciaverei  und  dem  Tode  ist,  in  dem  Lande  entstand, 
in  welchem  eine  solche  Politik  entstanden  war? 

Wer  die  Indische  Geschichte  studirt,  wird  entrtlstet,  wenn 
er  den  Bericht  von  dem  Einfall  Schah  Nadir's  liest,  der  mit 
der  Plünderung  Delhi's,  der  Zerstörung  der  Stadt  und  der 
Ermordung  von  hunderttausend  ihrer  Einwohner  endete;  und 
doch  wie  unbedeutend  war  der  dadurch  verursachte  Verlust 
im  Vergleich  zu  jenem,  der  aus  der  Vernichtung  einer  Manu- 
factur  entsprang,  die  noch  vor  fünfzig  Jahren  den  Einwohnern 
„ganzer  Provinzen"  Beschäftigung  gab  und  deren  Betriebsbe- 
richt „nicht  weniger  als  die  Lebensbeschreibung  der  Hälfte 
aller  Indier"  einschlosst  Aeusserst  unbedeutend  war  dieser 
Verlust  im  Vergleich  zu  der  täglichen  und  stündlichen  Capital- 
Vergeudung,  die  jetzt  aus  dem  gänzlichen  Mangel  an  Nachfrage 
für  physische  oder  geistige  Arbeit  hervorgeht,  im  Vergleich  zu 
dem  Verfall  und  Untergang  des  Verkehrs,  zum  Untergang  von 
Dacca  und  anderen  berühmten  und  blühenden  Städten,  ?um 
Verlassen  fruchtbarer  Ländereien,  zur  unaufhörlichen  Erschöpf- 
ung des  Bodens,  zur  Auflösung  der  Gesellschaft  in  einen  Hau- 
fen gieriger  Geldverleiher  einerseits  und  elender  Landbauem 
anderseits  und  zur  Einbürgerung  von  Hungersnoth  und  Seu- 
chen als  chronische  Krankheiten  bei  einem  Volke,  das  keinem 
anderen  an  moralischen  und  intellectuellen  Eigenschaften  nach- 
steht und  den  zehnten  Theil  von  der  Bevölkerung  der  Erde 
bildet.  Die  von  Nadir  geraubte  Beute  wurde  auf  hundert  Mil- 
lionen Pfund  Sterl.  geschätzt;  und  doch,  so  gross  sie  war,  weit 
grösser  noch  ist  jene  jährliche  Steuer,  die  den  Indiem 
durch  ein  System  aufgelegt  ist,  das  durch  das  Verbot  der  As- 
sociation, durch  das  Verbot  der  Arbeitscombination,  durch  das 
Verbot  der  Entwickelung  der  menschlichen  Fähigkeiten,  und 
durch  das  Verbot  jenes  Verkehrs,  mittels  dessen  allein  Capital 
angesammelt  wird,  die  ganze  Volksmasse  dieses  grossen  Lan- 
des in  Candidaten  für  den  Eintritt  in  den  Staatsdienst,  als  das 
einzige  Mittel  des  Fortkommens,  umwandelt.  Ebenso  viel  höher, 
als  der  zugefügte  Schaden  ist,  ebenso  viel  geringer  ist  auch 
der  Gewinn  deijenigen,  die  ihn  verursachten.    Nadir  erhielt 
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eine  ungebeore  Beute,  allein  die  Engländer  haben  nichts  ge- 
wonnen, als  das  Privilegium,  sich  als  Transporteure,  Spinner 
und  Weber  einer  unbedeutenden  Quantität  Baumwolle  zu  be- 
schäftigen, ein  PriYilegittm,  das  erworben  wurde  gegen  die 
Aufopferung  der  Rechte  von  hundert  Millionen  Menschen  im 
Ausland  und  im  Inland  die  Begründung  der  von  Huskinson 
1825  aufgestellten  Doctrin,  „dass,  um  das  Capital  in  Stand  zu 
setzen,  eine  gehörige  Vergütung  zu  eriialten,  der  Arbeitspreis 
niedergehalten  werden  müsse,'^  oder  mit  anderen  Worten,  dass, 
nm  den  Handel  in  Stand  zu  setzen,  zu  gedeihen,  die  Menschen 
zu  Sdaven  erniedrigt  werden  müssen.  Die  Zerstörung  des 
Tempels  von  Ephesus  durch  die  Fackel  des  Brandstifters  He- 
rostratus,  der  sich  dazu  durch  die  Begierde,  das  Gedächtniss 
seines  Namens  zu  verewigen,  verleiten  Hess,  wird  wahrschein- 
lich späteren  Zeiten  als  ein  Act  der  höchsten  Weisheit  er- 
scheinen, im  Vergleich  zu  der  Vernichtung  des  Verkehrs  in 
ungeheuren  Gemeinwesen  unter  der  irrigen  Idee,  dass  auch 
nur  ein  Einziger  Wohlfahrt  unter  einem  System,  wie  das  von 
Adam  Smith  angegriffene  erlangen  könne,  das  einzig  und  allein 
bezweckte,  alle  Rohmaterialien  mitEinschluss  der  Arbeit  zu  niede- 
ren Preisen  zu  kaufen  und  die  Zeuch  e  zu  hohen  Preisen  zu  verkaufen. 
Wenden  wir  un»  nach  Westindien,  nach  Portugal,  nach 
der  Türkei,  so  stossen  wir  überall,  wie  der  Leser  bereits  ge- 
sehen hat,  auf  dasselbe  Resultat,  dass  die  Kraft,  die  Erzeug- 
nisse der  Englischen  Arbeit  zu  kaufen,  mit  dem  Verlust  der 
Kraft,  die  eigene  Arbeit  zu  verkaufen,  untergegangen  ist  Alle 
diese  Länder  sind  gelähmt.  In  allen  liegt  die  Girculation  so 
sehr  'darnieder,  dass  sie  mehr  todten  als  lebenden  Körpern 
gleidien;  und  England  bietet  jetzt  das  ungewöhnliche  Schau- 
spiel einer  Nation  dar,  die  mehr  als  jede  andere  die  Macht 
besitzt,  der  Menschheit  Dienste  zu  leisten  und  doch  von  Go- 
lonien  und  Verbündeten  umringt  ist,  die  alle  langsam  aber 
Unvermeidlich  zu  vollständiger  Leblosigkeit  übergehen,  während 
es  selbst  seine  Energie  in  unaufhörlichen  Anstrengungen  er- 
schöpft, um  das  System,  durch  welches  es  so  sehr  geschwächt 
wurde,  über  die  ganze  Welt  auszudehnen. 
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§.  7. 

In  der  Diri;aiiichen  Ordnung  der  Dinge  streben  die  Preise 
aller  rohen  Bodenproducte  zu  steigen,  weil,  sowie  die  BevAl- 
kerung  wichst,  die  Associationskraft  Tollkommener,  die  Indi- 
vidualität mehr  und  mehr  entwickelt  und  die  Circolation  raschef 
wird,  die  Menschen,  die  mit  der  Entwickelung  der  Htüfequel« 
len  der  Erde  beschäftigt  sind,  in  Stand  gesetzt  worden,  deo 
Verkehr  mit  einander  leiditer  aufrecht  zu  erhidten.  In  einem 
Lande  wird  Silber  oder  Oold  gewonnen,  in  einem  anderen  wird 
Korn  oder  Baumwolle  erzielt,  und  in  einem  dritten  werden 
Steinkohlen,  Eisen  und  andere  Erze  aus  dem  Boden  gegraben; 
allein  im  rohen  Zustand  kann  keiner  dieser  Stoffe  leicht  trans- 
portirt  werden.  Der  Goldgräber  braucht  Kleidung,  Pikier, 
Bücher  und  eiserne  Wericzeuge,  allein  er  kann  Wolle,  Lumpen 
oder  Eisenerz  nicht  verwenden ;  und  so  lange  die  Producenten 
dieser  letzteren  Artikel  nicht  die  Mittel  erlangt  haben,  den 
Umfang  ihrer  Lebensbedfirfhisse  zu  verkleinern,  die  Lumpen 
nnd  Lebensmittel  in  Papier,  die  Wolle  und  Lebensmittel  in 
Tuch  oder  die  Lebensmittel  und  das  Erz  in  Werkzeuge  für 
d^n  Bergbau  zusammenzudrängen,  kann  kein  directer  Yerkdir 
zwischen  ihnen  stattfinden. 

Damit  dieser  Verkehr  in's  Leben  trete,  ist  es  also  nner* 
Msslich,  dass  die  Beschäftigungen  vermannigfacht  werden,  dass 
der  Producent  und  der  Consument  sich  neben  einander  nieder* 
lassen  gemäss  der  Idee,  die  Adam  Smith  so  gut  ausgedrückt 
hat.  In  dem  Masse,  als  diese  Idee  mehr  und  mehr  verwirk- 
licht wird,  wird  der  Verkehr  zwischen  den  Producenten  von 
Korn  und  Wolle  einerseits  und  dem  Goldproducenten  ander- 
seits mehr  und  mehr  ein  directer  ~  das  nothwendige  Ergeb- 
niss  der  steten  Verminderung  der  Arbeitsquantität,  die  er* 
forderlich  ist,  um  Orts-  oder  Formverändemngen  mit  den 
Bohproducten  des  Bodens  vorzunehmen.  Mit  jeder  Vermin- 
derung der  dem  directen  Verkehr  entgegenstehenden  Hinder- 
nisse, die  auf  diese  Weise  erzeugt  wird,  nähern  sich  einand^ 
die  Preise  der  Rohmaterialien  und  der  Fabrikate  immer  mehr, 
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iniem  die  ersten  stets  zu  steigen,  die  letzteren  stets  zu 
fallen  streben;  und  während  so  der  Eine  mehrTach  für  sein 
Gold  erhält,  erhält  ein  Anderer  meUr  Gold  für  seine  Lebens« 
mittel  und  W^e,  und  es  gewinnen  folglich  Alle  durch  die  Zu- 
nahme der  Kraft,  fiber  die  Dienste  der  Natur  zu  verffigen, 
welche  Kraft  den  Beichthum  bildet 

Von  der  Wahrheit  dieser  Thatsachen  kann  sich  Jeder  leicht 
aberzeugen,  der  das  allmählige  Steigen  der  Preise  des  Wei- 
zens, Korns  und  Hafers  in  unseren  Westlichen  Staaten,  oder  die 
■och  bedeutenderen  Aenderuogen  beobachtet,  die  aus  der  Schaf- 
fung localer  Centren,  in  welchen  Heu,  Kartoffeln,  Rttben  oder 
andere  der  schwersten  Artikel  in  Tuch  oder  Eisen  umgewan- 
delt werden,  henrorgehen,  indem  die  erstem  ebenso  regelmäs- 
sig im  Preise  steigen ,  als  die  letzteren  sinken ;  wie  diess  aus 
der  fraher  erwähnten  Thatsache  hervorgeht,  dass  man  in  Ohio 
vor  dreissig  Jahren  fünfzehn  Tonnen  Weizen  brauchte,  um  eine 
Tonne  Eisen  zu  bezahlen,  während  man  jetzt  dieselbe  Quan- 
tität fCLr  zwei  oder  höchstens  drei  Tonnen  erhalten  kann. 
In  England  betrug  in  der  Periode  von  1840  bis  1850  die  Kraft 
des  Quarters  Weizen,  über  Geld  zu  verfügen,  wie  wir  gesehen 
haben,  nicht  mehr  als  21  Schil.  3  d.;  zwanzig  Jahre  später 
dagegen  war  diese  Kraft  doppelt  so  gross  geworden  wegen  der 
zunehmenden  Leichtigkeit  des  Verkehrs  mit  den  goldproduci- 
renden  Ländern,  die  ihrerseits  aus  der  zunehmenden  Herrschaft 
über  die  mächtigen  Naturkräfte  in  den  verschiedenen  Prozessen 
zur  BewerkstelligUDg  von  Orts-  oder  Formveränderungen  des 
Stoffs  hervorgegangen  war.  Der  Wertii  des  Menschen  nahm 
stets  zu,  denn  er  konnte  mehr  Gold,  mehr  Lebensmittel  und 
mehr  Tuch  gegen  eine  bestimmte  Arbeitsquantität  erhalten. 
Der  Werth  des  Goldes  sank  in  England,  weil  es  weniger  von 
den  Rohmaterialien  der  Manufactur,  Lebensmittel,  Wolle  und 
Arbeit,  bezahlen  konnte.  Für  den  Goldproducenten  wuchs  die 
Nützlichkeit  seines  Lebensbedürfnisses,  weil  es  im  Tausche 
eine  grössere  Quantität  von  Kleidung  und  anderen  zu  seiner 
Consumtion  erforderlichen  Lebensbedürfnissen  bezahlen  konnte. 

Annäherung  in  den  Preisen  der  Rohmaterialien 
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und  der  Fabrikate  ist  das  eine  wesentliche  Zeichen 
der  Givilisation,  da  sich  in  ihm  die  Yemindening  der 
Hindemisse  kund  gibt,  die  der  Association  im  Wege  stehen 
und  den  Zuwachs  des  Verkehrs  aufhalten.  In  dem  Masse, 
als  die  Mühle  dem  Farmer  n&her  rückt,  nimmt  das  Ver- 
bältniss,  in  welchem  der  Preis  eines  Bu^el  Weizen  am 
dem  eines  Fasses  Mehl  steht,  stets  zu;  und  dieses  Verhältniss 
steigt  noch  höher,  wenn  in  der  Maschinerie  der  Mühle  sdbst 
Verbesserungen  angebracht  werden.  In  dem  Masse,  als  der 
Prozess  der  Umwandlung  der  Häute  verbessert  wird,  geh^i 
die  Preise  des  Leders  und  aller  Lebensbedürfnisse,  zu  deren 
Verfertigung  es  nothwendig  ist,  stets  herab;  allein  der  Preis 
der  Häute  geht  so  beständig  in  die  Höhe,  dass,  während  da« 
mals,  als  gewisse  Sorten  Leder  zwanzig  Gent  galten,  die  Häute  nur 
fünf  Cent  per  Pfund  standen,  jetzt,  wo  dasselbe  Leder  vier- 
zehn Cent  gilt,  der  Preis  des  Rohnu^terials  auf  sieben  Cent 
gestiegen  ist  In  den  letzten  fünfundzwanzig  Jahren  ist  der 
Preis  der  Lumpen  um  nicht  weniger  als  ftlnfzig  Prozent  ge- 
stiegen, während  das  Papier  dreissig  oder  vierzig  Prozent  ge- 
fallen ist;  und  während  man  früher  sechs  Pfund  Lumpen 
brauchte,  um  ein  Pfund  Papier  zu  bezahlen,  braucht  man  jetst 
kaum  noch  drei  Pfund.  Vor  fünfundzwanzig  Jahren  war  die 
Rohseide  billig  und  die  Seidenwaaren  standen  hoch;  allein  seit- 
dem ist  die  erste  um  fünfzig  Prozent  gestiegen,  während  die 
letzteren  so  sehr  gefallen  sind,  dass  das  Seidenzeuch  jetzt*  zum 
grossen  Theil  an  die  Stelle  des  Cattun's  getreten  ist  Die 
Sägemühle  erniedrigt  den  Preis  der  Bretter  und  die  Hobel- 
maschine den  Preis  derThüren  und  der  Fenstergestelle;  allein 
sie  steigern  den  Preis  des  Holzes  und  der  Farmer  des  We- 
stens wird  dadurch  in  Stand  gesetzt,  die  Bäume  zu  verkaufen, 
die  er  früher  gerne  aus  dem  Wege  gehabt  hätte.  Wohin  der 
Leser  blicken  mag,  überall  jrird  er  sehen,  dass  in  dem  natür- 
lichen Verlauf  der  Dinge  der  Preis  des  Bohmaterials  jeder  Art, 
des  Bodens,  der  Arbeit,  der  Baumwolle,  der  Wolle  oder  des 
Korns,  die  Tendenz  hat,  mit  jeder  Zunahme  in  der  Leichtig- 
keit der  Verbindung  mit  den  Menschen,  die  sich  mit  der  Pro- 
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dttction  von  Oold  and  Sflber  beschäftigen,  zu  steigen.  Bings 
umher  wird  er  Beweise  für  die  Wahrheit  des  Satzes  finden, 
dass,  wenn  -die  Bevölkerung  wächst,  wenn  die  Associations- 
kraft  zunimmt,  wenn  die  Fähigkeiten  des  Menschen  mehr  und 
mehr  entwickelt  werden,  und  der  Reichthum  sich  vermehrt, 
die  Rohproducte  des  Bodens  in  ihrem  Tauschwerth  gegen  edle 
Metalle  zu  steigen^  während  die  fabricirten  Lebensbedürfnisse 
ebenso  beständig  zu  sinken  streben;  so  dass  also  Alle  —  die 
Prodncenten  des  Korns  oder  Goldes ,  der  Wolle  oder  des  Sil- 
bers —  in  Stand  gesetzt  werden,  durch  die  stets  wachsende  Kraft 
ihrer  Mitmenschen,  fiber  die  Dienste  der  Natur  zu  verfilgen, 
zu  gewinnen  und  sich  darüber  zu  freuen.  Unter  Gemeinwesen, 
wie  unter  Individuen  ist  die  Harmonie  aller  wahren  und  ewigen 
Interessen  eine  vollkommene. 

Das  Baritiscbe  System  geht  aber  gerade  nach  der  entge« 
gellgesetzten  Bichtung,  indem  es  auf  die  Idee  basirt  ist,  alle 
Bobprodui^  der  Manufactur  mit  Einschluss  der  Arbeit  billiger 
zu  machen.  Wo  wir  es  auch  untersuchen  mögen,  finden  wir, 
dass  es  die  Ausdehnung  des  Anbau's  der  Baumwolle,  der  Wolle, 
des  Zuckers  und  des  Korns  befördert ,  während  es  den  Ver- 
kehr zwischen  den  Producenten  dieser  Lebensbedürfnisse  und 
den  Gonsumenten  von  Tuch  und  Eisen  beschränkt,  indem  es 
das  Ganze  zwingt,  durch  die  enge  Strasse,  welche  Schiffe  und 
entfernte  Fabriken  darbieten,  zu  passiren  und  so  die  Hinder- 
nisse, die  zwischen  den  Korn-  und  Baumwollenpflanzern  und 
den  Silber-  und  Goldproducenten  stehen,  nur  vermehrt.  So 
lange  die  Indier  ihre  Baumwolle,  ihren  Reis  und  Zucker  in 
Zeuch  umwandelten,  konnten  sie  einen  directen  Verkehr  mit. 
den  Producenten  der  edlen  Metalle  unterhalten;  und  in  Folge 
davon  standen  ihre  Wechsel  in  jedem  Lande  der  Erde  zu  ihren 
Gunsten  und  es  herrschte  eine  stete  Tendenz  zum  Steigen  im 
Preise  der  Rohproducte  aller  Art  Seit  der  Unterdrückung  der 
BaumwoUenmanufactur  aber  hat  die  Schwierigkeit,  den  Verkehr  zu 
unterhalten,  zugenommen;  die  Strömung  der  edlen  Metalle  ging 
nach  auswärts  anstatt  landeinwärts  und  die  Baumwolle  ist  auf  drei 
und  einen  halben  Penny  per  Pfund  gefallen,  während  die  Schwie* 
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];igkelt,  Baumwollenzeiicbe  zu  erhalten,  so  zugenommen  hat» 
dASS  die  Consumtion  derselben  wahrscheinlich  nicht  mehr  «lg 
ein  Pfund  per  Kopf  beträgt  Ebenso  war  es  in  Irknd,  in  Por- 
tugal, Jamaica  und  der  Tfirkei,  in  allen  diesen  L&ndem  haben 
die  Verkehrshindernisse  zugenommen  unter  entsprediendem 
Sinken  des  Preises  der  Arbeit  und  der  Bohmaterialien  aller 
Art;  und  dieses  Sinken  fand  in  geradem  Verhält- 
niss  statt  zur  Zunahme  der  Leichtigkeit,  den  gros- 
sen Centralmarkt  zu  erreichen.  Vor  fftnfundzwanzig 
Jahren  galt  der  braune  Zucker  von  Indien  auf  dem  Englischen 
Markte  20  bis  30  Schill,  per  Gentner,  während  er  jetzt  ge- 
wöhnlich für  15  bis  20  SchiL  verkauft  wird.  Vor  vierzig  Jahren 
galt  die  Baumwolle  von  Carolina  in  England  zwanzig  Penee 
per  Pfund ,  während  sie  jetzt  zwischen  vier  und  sieben  Penee 
schwankt,  und  zwur  desshalb,  weil  die  Hindemisse  das  directen 
Verkehrs  mit  der  abrigen  Welt  zunehmen,  anstatt  dass  sie  gerade 
so  regelmässig  abnehmen  soUt^su  Vor  vierzig  Jahren  wurde 
das  Mehl  aus  unserem  Lande  zu  acht  Dollar  per  Fass  av^e« 
fahrt,  nlagegen  in  den  Jahren,  die  dem  Ausbruch  des  Erimr 
krieges  unmittelbar  vorhergingen,  war  es  auf  etwas  mehr  ala 
vier  Dollar  gefallen,  und  diess  trotz  der  wunderbaren  Vermeh- 
rung des  Goldvorraths,  die  durch  die  Entdeckung  der  Califor- 
nischen  Lager  erzeugt  worden  war. 

§.8. 
Der  Leser  wird  vielleicht  die  Wirkung  des  oben  beschrie- 
benen Systems  nach  der  Untersuchung  der  folgenden  vergleich- 
enden Preise  der  Lebensbedarfnisse,  die  die  Engländer  zu 
verkaufen  haben  und  derjenigen,  die  sie  kaufen  müssen,  begreifen : 
Waaren,  die  sie  za  Terkaufen 

baben :  isis  i6s% 

Stangeneisen,  per  Tonne  13  Pfcl  5  Scbil.  0  d.    .    9  Pfd.  0  Scfail.  0  d. 
Zinn,    per  Centner  7„0     „     0„.6„2     „     0^ 

Kupfer,    ^         n  .6„6^O„.6„10^O„ 

Blei,        „         „  •      1    »,     6      „      6  „     .    1    „     4      „      0  „ 

Waaren,  die  sie  kaufen : 
BaumwoUe,  per  Pfand .      0„1      „      6„.0„0„      6„ 
Zocker,  per  Ceataer     .8„0„0^.1„0„0„ 
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Während  die  haoptsächlicltsteii  der  ausländischen  Producte 
auf  den  dritten  Theil  der  Preise  von  1815  gefallen  waren,  sind 
Eisen,  Kupfer,  Zinn  und  Blei,  die  Lebensbedürfnisse,  die  sie 
der  Welt  liefern,  nur  ungefähr  ffinfondzwanzig  Prozent  gefallen. 
Es  ist  schwieriger,  die  Aenderungen  in  den  gewebten  Waaren 
anzugeben;  dass  aber  die  Pflanzer  stets  mehr  Baumwolle  fClr 
weniger  Zeuch  geben,  wird  man  aus  folgenden  Thatsadien,  in 
welchen  einige  der  letzten  Jahre,  in  welchen  die  Ernten  reich- 
lich waren,  mit  den  Ergebnissen  einiger  früherer  Jahre  ver- 
glichen sind,  ersehen:  Von  1830  bis  1835  war  hier  der  Preiß 
der  Baumwolle  ungefähr  elf  Cent,  und  wir  k<}nnen  annehmen, 
dass  diess  auch  der  Preis  in  England  war,  ohne  Fracht  und 
Abgaben  in  Anschlag  zu  bringen.  In  diesen  Jahren  betrug 
unsere  durchschnittliche  Ausfuhr  320.000000  Pfund,  die  unge- 
fähr 35.000.000  Dollar  ertrugen;  und  der  mittlere  Preis  dea 
BaumwoUenzeuches  per  Stück  von  24  Ellen,  das  5  Pfund  12  Un- 
zen wiegt,  war  7  Seh.  10  d.  und  der  Preis  des  Eisens  6  Pfd. 
10  SchiL  Unsere  Ausfuhr  hätte  also  in  Liverpool  18.500.000 
Stücke  Zeuch,  oder  1.100.000  Tonnen  Eisen  gebracht  Im  Jahr 
1845  und  1846  war  hier  der  mittlere  Preis  sechs  und  ein  hal- 
ber Gent,  so  dass  also  derselbe  Ertrag  wie  in  den  früheren 
Jahren  20000.000  Dollar  eingetragen  hätte.  Da  nun  der  Preis 
des  Zeuchs  6  Schil.  6V4  d.  und  der  des  Eisens  10  Pfd.  war, 
so  ergibt  sich  hieraus,  dass  der  Pflanzer  für  fast  dieselbe  Quan- 
tität Baumwolle  in  Liverpool  ungefähr  12.500.000  Stücke  Zeuch 
oder  ungefähr  420.000  Tonnen  Eisen  erhalten  konnte.  Yer- 
theilen  wir  den  Ertrag  zwischen  die  beiden  Lebensbedürfnisse, 
so  steht  es  wie  folgt: 


DurelMcliaittUoli  von  1880  bis  1885 

1845  und  1846 

VerluH 

Z^ueh,  Stacke 

.  .   .     ».25aooo  .  .   . 

.    e.250.000    . 

8.ooaooo 

Eisen,  Tonnen 

.    .    .        MOiXX)    . 

.       210.000    . 

siaooo 

Die  zur  Umwandlung  der  Baumwolle  in  Zeuch  erforder- 
liche Arbeit  war  bedeutend  vermindert  worden  und  doch  hatte 
die  von  den  Fabrikanten  zurückbehaltene  Quote  bedeutend  zu- 
genommeU}  wie  sich  zeigen  wird: 
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Ö«wklii  to  |«bnmohtai    Gcwkht  dar  BmmwoU«,  die  Von  dta  Fabdkaiitoa 
Baumwolle               den  P(Unseni  gegeben  wurde  saraekhehalle« 

1830  bis  1835    320.000.000     .    .    .    110.000.000     .    .  .      210.000.000 

1845  aad  1846  820.000.000     ...      76.00a000     .    .  .      244.000iX)0 

Id  der  ersten  Periode  wurden  dem  Pflanzer  Tiemnddreis- 
sig  Prozent  von  seiner  Baumwolle  in  der  Form  von  Zeuch  zu- 
rückerstattet, allein  in  der  zweiten  nur  vierundzwanzig  Prozent. 
Der  Getreidemüller  gibt  dem  Farmer  von  Jahr  zu  Jahr  eine 
grössere  Quote  von  dem  Ertrage  seines  Getreides,  und  so 
erhält  der  Letztere  seinen  Antheil  von  den  Vortbeilen  jeder 
Yerbesserung.  Der  Baumwollenfabrikant  gibt  dem  Pflanzer 
von  Jahr  zu  Jahr  eine  kleinere  Quote  von  dem  producirten 
Zeuche.  Der  Eine  rückt  dem  Producenten  t&glich  näher.  Der 
Andere  entfernt  sich  täglich  weiter  von  ihm,  weil  er  selbst 
gezwungen  ist,  seinen  Boden  zu  erschöpfen  und  sich  von  Jahr 
zu  Jahr  weiter  von  seinem  Markte  zu  entfernen. 

Wie  diess  bei  grossem  Massstab  wirkt,  wird  man  jetzt  aua 
der  Untersuchung  folgender  Thatsachen  sehen: 

Der  erklärte  oder  wirkliche  Wert h  der  Ausfuhren 
▼on  Britischen  Erzeugnissen  und  Fabrikaten  im  Jahr 
1815  war Pfd.  St  61.682^71 

Die  Quantit&t*)  fremder  Waaren,  die  in  diesem 
Jahre  zum  Behufe  der  Consumtion  behalten  wurden,  war      „      17.238.841 

Diess  beweist  natürlich,  dass  damals  die  Preise  der  Roh- 
producte  des  Bodens  im  Vergleich  mit  den  Preisen  der  Ar- 
tikel, die  England  zu  verkaufen  hatte,  hoch  standen. 

Im  Jahr  1849  war  der  W  e  r  t  h  der  Britischen  Ausfuhr  Pfd.  St  63^96.025 
Die  Quantität  der  fremden  Waaren,  die  zur  Con- 
sumtion behalten  wurden,  war  nicht  weniger,  als      .    .      „     80.812.717 

Wir  sehen  also,  dass,  während  der  Werth  der  Ausfuhr  nur 
um  ein  Drittel  zugenommen  hatte,  die  im  Austausch  erhal- 
tenen Producte  beinahe  fünfmal  so  gross  waren;  und  hier 
finden  wir  die  Wirkung  jener  unbeschränkten  Concurrenz 


*)  Die  Angabe  der  Einfuhr  nach  Grossbritannien  wird  nach  einem 
officiellen  Werth,  der  vor  mehr  als  hundert  Jahren  festgesetzt  wurde, 
gemacht,  und  so  ist  die  Summe  der  Werthe  ein  genaues  Mass  fftr  die 
eingeftthrten  Quantitäten. 
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tdüt  den  Verkaaf  der  Rohproducte  der  ganzen  Erde  in  Eng- 
land  und  der  beschränkten  Concurrenz  für  den  Verkauf  der 
Fabrikate,  und  diese  Wirkung  ist  das  Ziel,  welches  das  System 
zu  erreichen  sucht 

Wohin  wir  blicken  mögen,  sehen  wir,  dass,  während  unter 
einem  natürlichen  System  die  Preise  der  Rohproducte  des  Bo* 
dens  und  die  der  fabricirten  Lebensbedür&isse  sich  einander 
stets  mehr  zu  nähern  suchen,  und  für  die  mit  dem  Transport 
und  der  Umwandlung  beschäftigten  Leute  eine  stets  abneh* 
mende  Quote  bleibt,  in  allen  Ländern,  die  der  Britischen 
Politik  unterworfen  sind,  das  gerade  Gegentheil'  stattfindet,  in- 
dem die  Quoten  dieser  Leute  stets  zunehmen  und  die  Kraft 
des  Produconten,  über  die  Dienste  des  Geldes  zu  verfügen, 
ebenso  beständig  abnimmt  Je  niedriger  aber  der  Preis  des  Zeu- 
ches  und  je  höher  der  Preis  der  Lebensmittel  und  der  Baum- 
wolle ist,  desto  grösser  wird  die  Tendenz  zur  Freiheit  sein. 
Je  höher  der  Preis  des  Zeuchs  und  je  niedriger  der  Preis  d^ 
Lebensmittel  und  der  Baumwolle  ist,  desto  grösser  wird  die 
Tendenz  zur  Sclaverei  sein.  Das  Britische  System  sucht  die 
Rohmaterialien  des  Zeuchs  billiger  zu  machen  und  die  Schwie- 
rigkeit, Zeuch  zu  erhalten,  zu  vergrössern;  und  so  strebt  es 
nach  einer  Richtung,  die  der  voranschreitenden  Givilisation  ge- 
rade entgegengesetzt  ist.  Immer  und  überall  rückschreitend, 
konnten  die  Thatsachen,  die  unter  diesem  System  sich  ergaben, 
nur  durch  eine  Theorie  Von  der  Uebervölkerung,  wornach  die 
schliessliche  Sclaverei  des  Menschen  zu  einem  Theil  des  gött- 
lichen Gesetzes  gemacht  wurde,  erklärt  werden. 

§.9. 

Je  höher  der  Preis  der  Rohmaterialien  und  je  niedriger 
der  Preis  der  fabricirten  Lebensbedürfnisse  ist,  desto  geringer 
wird  die  Quote  des  Gesammtertrages  sein,  der  von  den  mit 
der  Transportirung  und  Umwandlung  beschäftigten  Leuten  ab- 
sorbirt  wird,  und  desto  kleiner  wird  nothwendigerweise  die 
relative  Anzahl  dieser  Classen  im  Verhältniss  zur  Masse, 
aus  der  die  Gesellschaft  besteht,  sein.    Je  näher  der  Müller 

Oarey,  Syitom  dar  SocUlwiMMUchofl.   L  36 
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dem  Farmer  und  je  vollkommener  seine  Maschinerie  ist,  desto 
mehr  werden  die  Preise  des  Getreides  und  des  Mehles  sich 
einander  nähern  und  desto  geringer  wird  die  relative  Arbeits- 
^umme  sein,  die  erforderlich  ist,  um  das  Rohproduct  zur  Hflhle 
zu  bringen,  es  dort  in  Mehl  zu  verwandeln  und  das  Mehl  wie- 
der nach  Hause  zurückzubringen,  im  Verhältniss  zu  der  Ar- 
beit, die  auf  die  Verbesserung  des  zurProduction  des  Weizens 
selbst  erforderlichen  Bodens  verwendet  worden  ist  In  dem 
natürlichen  Verlauf  der  Dinge  sollte  desshalb  die  relative  Ar- 
beitssumme, die  der  Mensch  auf  die  Vermehrung  der  Quanti- 
tät der Rohproducte  verwendet,  eine  stets  zunehmende,  und 
die  auf  Orts-  öder  Form  Veränderung  verwendete  Arbeit  eine 
stets  abnehmende  sein. 

Gerade  entgegengesetzt  ist  aber  die  Wirkung,  die  das 
System  erzengt,  welches  den  Handel  auf  den  Ruinen  des  Ver- 
kehrs aufisubauen  strebt.  Die  Indier,  die  Baumwolle  und  Reis 
erzielten,  konnten  früher  direct  mit  ihren  Nachbarn  tauschen, 
welche  diese  Producte  in  Zeuch  umwandelten;  und  Alle  kenn* 
ten  ihre  ganze  Zeit  auf  die  Production  von  Wolle  und  Le- 
bensmitteln oder  von  Zeuch  verwenden.  Jetzt  sind  Alle  ge- 
zwungen, ihren  Reis  und  ihre  Wolle  nach  einem  fOn&ehn- 
tausend  Meilen  entfernten  Orte  zu  schicken  oder  zu  bringen 
und  diess  mit  Hülfe  von  Ochsen,  Pferden,  Schiffen,  Canalboo- 
ten  und  anderen  Maschinerien  zu  bewerkstelligen;  in  Folge 
davon  hat  die  relative  Arbeitssumme,  die  auf  den  Transport 
und  die  Umwandlung  verwendet  wird,  bedeutend  zugenommen, 
während  die  auf  die  Production  verwendete  Arbeitssumme  in 
gleichem  Masse  abgenommen  hat.  Das  Ergebniss  davon  zeigt 
sich  in  der  Thatsache,  dass,  nachdem  die  Indischen  Manufac- 
turen  vernichtet  sind,  die  ganze  Quantität  der  Baumwolle,  die 
jetzt  nach  England  geliefert  wird,  nicht  mehr  beträgt,  als  man 
in  einer  kleinen  Stadt  mit  zwanzigtausend  Arbeitern  verarbei- 
ten könnte.  Das  Gleiche  geschah  in  Irland,  wo  ein  so  grosser 
Theil  der  Arbeit  auf  die  Bewerkstelligung  von  Ortsveränder- 
ungen der  Gegenstände  und  Menschen  verwendet  werden  musste, 
dass  nur  wenig  zur  Verwendung  auf  die  Production  übrig  blieb. 
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und  dass  der  Markt  für  Britische  Manufactarwaaren  mehr  und 
mehr  werthlos  wurde,  je  vollstäDdiger  er  denselben  gesichert 
worden  war.*)  So  ging  es  in  Jamaica,  in  Portugal  und  in 
der  Türkei,  in  welchen  Ländern  der  Arbeitstheil,  der  zu  die- 
sen Zwecken  verwendet  werden  musste,  zugenommen,  die  Con- 
tumtion  der  Britischen  Manufacturwaaren  aber  in  gleicher  Weise 
abgenommen  hat  Der  Prozess  führt  zur  Erschöpfung,  und 
daher  rührt  dann  die  stets  zunehmende  Nothwendigkeit ,  neue 
und  entferntere  Märkte  zu  suchen  und  eine  stets  steigende  Ten- 
denz zur  Vermehrung  des  Theils  der  Britischen  Bevölkerung, 
der  auf  den  Transpart,  die  Umwandlung  und  den  Tausch  der 
Producte  entfernter  Länder  verwendet  wird. 

Dass  diese  Wirkung  unveränderlich  erzeugt  wird,  geht 
aas  den  folgenden  Thatsachen  hervor,  die  von  den  verschie- 
denen neueren  Statistiken  der  Bevölkerung  Grossbritanniens 
entnommen  sind: 


Jaltf 

XM  LMdbM 

MH  Handel  nad 

Aodare  Oewerbe««) 

Tote] 

1811     . 

.    .    85,  2    . 

...     44,  4     .     . 

.    .    20,  4    .    . 

.    100 

1821    . 

.    .    88,  2    . 

...    45,  9    .    . 

.     .    20,  9    .    . 

.     100 

1831    . 

.    .    28,  2    . 

...    42,  0    .    . 

.    .    20,  8    .    . 

.     100 

1841    . 

.    .    25,17    . 

.    .    .    44,64    .    . 

.    .    80,19    .    . 

.    100 

*)  Die  Kraft  Irland's,  fOr  Britische  Manufacturwaaren  zu  bezahlen, 
kängt  Ton  seiner  Fähigkeit  ab ,  Lebensbedürfnisse  zu  liefern ,  mittelst 
welcher  dieselben  bezahlt  werden  können.  Wie  höchst  anbedeutend  die 
letzteren  geworden  sind,  wird  man  aus  der  folgenden  Ausfahrtabelle  des 
am  5.  Januar  1854  endenden  Jahres  ersehen: 

Hafer,  Qaarter      .    .    .    1.662.917 
Speck  u.  Schinken,  Gntr.  530 

Gesalzenes  Rind  -   und 
Schweinefleisch,  Fässer  472 

Butter,  Centner  .  .  .  17.944 
Von  dem  Werthe  dieser  geringen  Ansfuhr  musste  der  Betrag,  der 
den  Absentee  -  GrundeigenthOmem  und  der  Regierung  bezahlt  werden 
masste,  abgezogen  werden,  und  man  kann  sich  kaum  denken,  dass  etwas 
übrig  bUeb,  das  zur  Bezahlung  von  Artikeln,  die  zur  Consumtion  nöthig 
sind,  verwendet  werden  konnte. 

**)  Diese  umfassen  I.  Capitalisten,  Bankiers,  Beamte  und  andere 
wistenschafüich  Gebildete;  II.  Arbeiter,  deren  Arbeit  nicht  auf  Acker* 
baa  Terwendet  ist;  III.  Bediente  yon  20  Jahren  and  darüber;  IV.  Ma« 

36* 


Ochsen,  Stück     .    . 

.     180.786 

IDUber,      „         .    . 

6.281 

Schafe,      „         .    . 

.    224  560 

Schweine,  „         .    . 

.     101.896 

Weizen,  Quarters 

.      76.496 
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Hier  sehen  wir  ein  allmähliges  Sinken  im  Verhältniss  der 
Personen,  die  mit  der  Vermehrung  der  Qu  an  titlet  der  Dinge, 
die  umgewandelt  oder  ausgetauscht  werden  müssen,  besch&f- 
tigt  sind,  bis  es  von  V20  &nf  Vao  gefallen  ist  und  zwar  in  dem 
kurzen  Zeitraum  von  dreissig  Jahren;  und  der  damit  angedeu- 
tete Umschwung  wird  von  den  Englischen  Nationalökonomen 
als  ein  Zeichen  der  wachsenden  Civilisation  begrflsst!  Allein 
gerade  das  Gegentheil  waren  wir  zu  erwarten  berechtigt,  da 
die  Dampfkraft  an  die  Stelle  der  menschlichen  Arbeit  getreten 
ist  und  Hunderte  von  Millionen  Menschen  ersetzt;  alle  dadurch 
gewonnene  Kraft  wurde  aber  auf  die  Orts-  und  Formveränder- 
ung  der  Rohproducte  des  Bodens  verwendet  *  Die  Wirkung 
hätte  die  sein  müssen,  dass  die  Arbeit  von  Millionen  Men- 
schen frei  geworden,  und  auf  die  Vermehrung  der  Quan- 
tität der  Dinge,  die  der  Umwandlung  oder  des  Austauschs 
fähig  sind,  verwendet  worden  wäre;  während  das  Gegentheil 
dermassen  stattfand,  dass  die  relative  Zahl  der  auf  die 
Transportirung,  Umwandlung  und  den  Umtausch  verwendeten 
Menschen  von  ^^20  auf  1V20  gestiegen  ist,  und  diess  in  dem 
kurzen  Zeitraum  von  dreissig  Jahren.  Je  mehr  man  also  die 
Natur  dazu  bringt,  die  Arbeit  des  Menschen  in  diesen  Be- 
schäftigungszweigen zu  ersetzen,  desto  grösser  ist  der  Theil 
ihrer  Arbeit,  den  letztere  absorbiren.  Die  Bewegung  ist 
hier,  wie  überall  eine  rückgängige,  und  desshalb  wird  es  uns 
auch  vielleicht  *  möglich,  uns  die  Erfindung  der  Ricardo - 
Malthusischen  Theorien  zu  erklären. 

Die  Mahlmühle  ist  nutzlos,  wenn  kein  Korn  vorhanden  ist, 
das  gemahlen  werden  soll,  und  die  Baumwollenfabrik  feiert, 
wenn  es  keine  Baumwolle  gibt,  die  gesponnen  oder  gewebt 
werden  soll.  Je  weniger  Arbeit  erforderlich  ist,  um  das  eine 
zu  mahlen  oder  die  andere  zu  spinnen,  desto  geringer  ist  die 
Nothwendigkeit,  die  Zahl  der  Mühlen  und  Fabriken  zu  ver- 
mehren, wenn  nicht  die  Zeit  und  der  Verstand,  die  auf  diese 


rine,  Armee  and  Scbiffleate  der  Handelsmariae ;  V.  Personen  mit  unab« 
hftngigem  Einkommen;  VI.  Armenhaasbewohner. 
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Weise  dispombd  werden,  auf  das  Geschält  verwendet  werden, 
die  Er&fte  der  Erde  zu  entwickeln  und  so  die  Quantität  des 
Rohmaterials,  das  der  Umwandlung  bedarf,  zu  vermehren. 
Wenn  die  ersparte  Arbeit  auf  diese  Art  verwendet  wird,  dann 
braucht  man  mehr  Fabriken,  und  dann  kann  die  Quantität  der 
auf  die  Umwandlung  oder  die  Transportirung  verwendeten  Ar- 
beit mit  Yortheil  vermehrt  werden ;  aber  nicht  früher.  In  dem 
uns  vorliegenden  Falle  vermehrt  sich  die,  auf  die  Umwandlung 
verwendete  Arbeitssumme  in  geradem  Verhältniss  zur  Vermin- 
derung des  Bedürfnisses  nach  dieser  Arbeit,  und  die  auf  die 
Prodnction  verwendete  Arbeit  vermindert  sich  in  demselben 
Verhältniss,  wie  sich  die  zur  Umwandlung  der  producirten 
Dinge  benützte  Maschinerie  vermehrt.  Desshalb  nimmt  die 
Zahl  der  Menschen,  die  ernährt  und  gekleidet  werden  müssen, 
stets  zu,  und  zugleich  nimmt  die  Zahl  der  Personen,  die  sich 
mit  der  Lieferung  der  Rohproducte  zum  Gebrauche  derjenigen 
beschäftigen,  die  Vorräthe  von  Nahrung  und  Kleidung  bedür- 
fen, stets  ab. 

Da  nur  ein  Viertel  der  Englischen  Bevölkerung  mit  der 
Vermehrung  der  Quantität  der  Dinge  beschäftigt  ist,  während 
drei  Viertel  entweder  ganz  unbeschäftigt  oder  mit  der  Bewerk- 
stelligung von  Orts-,  Form-  oder  Besitzveränderungen  dersel- 
ben beschäftigt  sind,  so  folgt  hieraus  nothwendigerweise,  dass 
der  grössere  Theil  der  producirten  Dinge  auf.  ihrem  Wege  von 
dem  Ort  der  Production  zu  dem  der  Gonsumtion  verschlungen 
wird.  Dass  diess  wirklich  der  Fall  i^t,  erfahren  wir  durch 
eine  bedeutende  Englische  Zeitung  "*"),  die  ihreu  Lesern  mit- 
theilt, dass  „die  Zahl  der  Detailhändler  und  Krämer  ausser 
allem  Verhältniss  steht  mit  den  Bedürfhissen  der  Gesellschaft 
oder  der  Zahl  der  producirenden  Classen.  In  manchen  Orten," 
fährt  sie  fort,  „sind  zehn  Krämer  für  ein  Geschäft,  das  einer 
hinreichend  versehen  könnte,  diess  ist  wenigstens  Herrn  Mill^s 
Ansicht  Nun  fügen  aber  diese  Leute,  so  fleissig  und  energisch 
sie  sein  mögen,  der  Production  und  desshalb  dem.  Reich thum 
des  Gemeinwesens  nichts  hinzu;  sie  vertheilen  nur  das,  was  andere 

*)  North  British  Review»  November  1852. 


Digitized  by  VjOOQIC 


86« 

prodnciren.  Noch  mehr,  in  dem  Masse,  als  sie  zu  zaUreich  sind, 
yermindern  sie  den  Reicbthnm  des  Oemeinwesens.  Es  ist  wahr. 
Viele  von  ihnen  leben  davon,  dass  Einer  dem  Andern  den  Bissen 
vom  Munde  wegschnappt,  allein  sie  leben  doch,  nnd  madien 
oft  grossen  Gewinn.  Dieser  Gewinn  wird  offenbar  dadorch 
gemacht,  dass  sie  Prozente  auf  die  Artikel  schlagen,  die  sie 
verkaufen.  Wenn  also  zwei  dieser  Eleiubändler  von  ein^m 
Gemeinwesen  unterhalten  werden  müssen,  wo  einer  genfigte, 
um  das  Geschäft  zu  versehen,  so  müssen  die  Artikel,  die  sie 
verkaufen,  dem  Gemeinwesen  mehr  kosten,  als  nOthig  ist,  und 
insofern  wird  das  Land  dadurch  ärmer,  da  es  einen  unproduc- 
tiven  Arbeiter  zu  viel  ernährt.  Jedermann,  der  diesem  Gegen- 
stand nachforscht,  ist  darüber  erstaunt,  welch  ein  geringer 
Theil  des  Preises,  den  der  Gonsument  für  einen  Artikel  be- 
zahlt, zu  dem  Producenten  oder  Importeur  geht,  und  welch 
ein  grosser  Theil  von  dem  Vertheiler  verschlungen  wird"  *). 


*)  ,,Icli  denke,  Jedermann,  der  einmal  in  besonderen  Fftllen  Gelegen- 
heit hatte,  zu  erfahren,  wie  viel  von  dem  Preise,  der  im  Laden  fOr  einen 
Artikel  bezahlt  wird,  zu  der  Person  gelangt,  die  ihn  Terfertigt  hat, 
mnss  darüber  erstaunt  gewesen  sein,  wie  wenig  diess  ist  Es  ist  sehr 
wichtig,  der  Ursache  nachzuforschen« <<  —  ^  »  ^Es  kommt  nidit 
von  der  aussergew6hnlichen  Vergütung  für  das  Capital.  Icfar  denke, 
es  kommt  von  zwei  Ursachen  her;  eine  davon  ist  der  sehr  grosse «  ich 
darf  sagen  der  unm&ssige  Theil  des  Gesammtertrags  des 
Gemeinwesens,  derjetztden  blossen  Yertheilernzaf  lies  st, 
die  angeheure  Summe,  die  von  den  verschiedenen  Glassen  von  Handels- 
leuten, besonders  von  den  Kleinhändlern,  hinweggenommen  wird.  Die 
Goncurrenz  hat  ohne  Zweifel  einige  Tendenz  zur  Reduction  dieses  Mass- 
stabs der  Vergütung;  doch  fürchte  ich,  dass  in  den  meisten  F&llen  und 
im  Ganzen  genommen  die  Wirkung  der  Goncurrenz  wie  bei  dem  Honorar 
der  Aerzte  und  Advokaten,  eher  die  ist,  dass  der  Betrag  anter  eine 
grössere  Anzahl  von  Leuten  vertheilt  und  so  der  Antheil  Jedes  Einzel- 
nen vermindert  wird,  als  dass  der  Massstab  herabgesetzt  würde,  nach 

welchem  sich  die  Glasse  im  Allgemeinen  bezahlen  l&sst.^ „Wenn 

das  Gesch&ft  der  Vertheilung,  das  jetzt,  wenn  man  die  verschiedenen 
Glassen  der  Handelsleute  und  ihrer  Familien  in  Anschlai^  bringt,  mehr 
als  eine  Million  Einwohner  dieses  Königreichs  beschäftigt,  durch  hun- 
derttausend Menschen  versehen  werden  könnte,  so  denke  ich,  dass  wir 
die  anderen  neunbunderttausend  entbehren  könnten.''  —  J.  S.  MilL 
Evidence  before  a  Gommittee  of  the  House  of  Gommons,  Jane  6,  1850. 
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Hier  haben  wir  die  wahre  Schwierigkeit  der  Britisoheii 
Gesellschaft  und  die  Quelle»  der  wir  den  Ausfluss  der  sonder- 
baren Theorie  von  Malthus  verdanken.  Das  System  bat  die 
Tendenz  Y  die  Zahl  der  Consumenten  in  einem  unnatürlichen 
Verhältniss  zu  vermehren  und  zu  bewirken,  dass  ein  so  grosser 
Theil  des  Arbeitsproductes  auf  seinem  Wege  von  dem  Felde, 
auf  dem  es  producirt  wurde,  bis  zum  Munde  desjenigen,  der 
es  zur  Nahrung,  oder  zum  Leibe  desjenigen,  der  es  zur  Klei- 
dung braucht,  absprbirt  wird,  dass  es  dem  Producenten  schwer 
fftUt,  die  Mittel  zu  seinem  Lebensunterhalt  zu  erwerben.  Der 
Mann,  der  Felder  bebaut,  die  dreissig  oder  vierzig  Bushel  per 
Morgen  ertragen,  erhält  nur  sechs  Schillinge  oder  den  Preis 
eines  einzigen  Bushel  für  eine  Woche  Arbeit  und  doch  ist  der 
Ertrag  seiner  Arbeit  vom  ganzen  Jahr  wahrscheinlich  nicht 
viel  unter  tausend  Bushein.  Sein  Antheil  beträgt  also  sechs, 
acht  oder  zehn  Prozent,  während  neunzig  oder  mehr  Prozente 
von  denen  verschlungen  werden,  welchen  die  Maschinerie,  mit 
der  er  arbeitet,  gehört,  von  denen,  welche  die  Anwendung  der- 
selben beaufsichtigen,  von  denen,  welche  die  Regierung  leiten, 
von  denen,  die  die  Waffen  tragen,  von  denen,  die  in  den  Ar- 
menhäusern leben  und  von  denen,  die  in  tausend  anderen  Wei- 
sen zwischen  der  Production  der  Lebensmittel  und  der  Con- 
sumtion  derselben  stehen. 

Der  arme  Mann  im  Westlichen  Irland  ist  froh,  wenn  er 
fünf  Pence  für  ein  Paar  Hühner  erhält,  die  in  London  für 
ebenso  viele  Schillinge  verkauft  werden,  und  so  erhält  er  acht 
Prozent  als  Preis  seiner  Arbeit,  und  die  übrigen  zweiund- 
neunzig Prozent  werden  von  der  Classe  der  Mittelsperso- 
nen verschlungen  "0-  Will  er  aber  seinen  Ertrag  in  Zucker  an- 
legen, so  bezahlt  er  fünf  Pence  für  eine  Quantität,  die  ihrem 
ursprünglichen  Producenten  soviel  Zeuch  ertragen  hat,  als  der- 
selbe für  einen  Farthing  (Vi  penny)  kaufen  könnte;  und  so 
wird  mehr  als  neun  Zehntel  des  Arbeitsproductes  durch  Mit- 
telspersonen verschlungen,   die  vermöge  der  Ausübung  ihrer 


*)  Man  Tergl.  pag.  426  dieses  Bandes. 
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Appropriatiofiskräfte  leben.  Der  anne  Hindu  Terkanft  seine 
Baumwolle  für  drei  und  einen  halben  Pence  das  Pfund^  und 
davon  nimmt  die  Regierung  die  Hälfte  und  der  Geldverleiker 
die  Hälfte  des  Restes ;  und  wenn  sie  nach  Jahren  in  der  Form 
von  Zeuch  zu  ihm  zurückkehrt,  so  zahlt  er  zwölf ,  fünfzehn 
oder  zwanzig  Pence  für  das  Pfund,  vierzig  oder  fünfzigmal  so 
viel,  als  er  dafür  erhalten  hatte.  Was  wird  aus  dieser  ganzen 
Differenz?  Sie  wird  absorbirt  auf  dem  Wege  von  dem  Felde, 
auf  dem  die  Baumwolle  producirt  worden  war,  zu  dem  Hanse 
—  das  vielleicht  auf  demselben  Felde  steht  —  in  dem  die  Leute 
wohnen,  welche  dieselbe  tragen  sollen.  Der  Farmer  von  Jowa 
verkauft  sein  Eom  um  zehn  Gent  per  Bushel,  aliein  in  der 
Zeit,  in  welcher  es  den  Consumenten  in  Massachusets  erreicht, 
hat  es  so  sehr  an  Werth  zugenommen,  dass  es  mehrere  Tage 
Arbeit  bezahlt.  Diese  Arbeit  liefert  Hunderte  von  Ellen  Baum- 
wollenzeuch,  allein  in  der  Zeit,  wo  dieses  Zeuch  Jowa  erreicht, 
hat  es  ebenfalls  so  sehr  an  Werth  zugenommen,  dass  ein 
Bushel  Eom  für  eine  einzige  Elle  ausgetauscht  wird,  so  dass 
nicht  weniger  als  achtzig  Prozent  des  Ganzen  in  dem  Pro- 
zess  der  Täusche  verschlungen  worden  sind* 

Das  System  hat  die  Tendenz,  das  Missverhältniss  zwischen 
dem  Preise  der  Rohproducte  des  Bodens  und  den  Fabrikaten 
zu  steigern,  billige  Rohmaterialien  und  theuere  Manufactur- 
waaren  zu  produciren;  diess  ist  aber  der  Weg  zur  Barbarei. 
Es  sucht  die  Schwierigkeiten,  die  zwischen  dem  Consumenten 
und  Producenten  liegen,  zu  vermehren,  während  es  das  Ver- 
mögen deijenigen,  die  zwischen  ihnen  stehen,  anschwellt;  wo- 
her es  dann  kömmt,  dass  es  die  Idee  von  der  Uebervölkemng 
erzeugte,  eine  Idee,  die  unauflöslich  mit  der  schliesslichen 
Knechtung  des  Menschen  verbunden  isf"). 


*)  „Wenn  uns  Mc  Gnlloch  auf  den  Erfolg  unserer  groBsen  Besits- 
thflmer  und  grosseren  Farmen  yerweist,  so  wollen  wir  auf  die  ganze 
BeTMkemng  blicken,  wir  wollen  auf  die  Thatsache  blicken,  dass  im 
Augenblick,  wo  wir  diess  schreiben,  ungefähr  der  zehnte  Mensch 
in  England  ein  Pauper  ist,  wir  wollen  auf  unsere  Gef&ngnisse,  ansere 
Armengesetze,  unsere  allgemeinen  Arbeitshäuser,  unsere  Yergiftongen 
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Bar  Oewinnong  der  Begribnissprimien,  endlich  auf  unsere  Answandening 
blicken,  wo  wir  unsere  MitbQrger  über  Hals  und  Kopf,  wie  Ratten  aus 
einem  sinkenden  Schiffe,  flachten  sehen.  Rechnen  wir  das  Ganze  zu- 
sammen und  dann  werden  wir  Tielleicht  finden,  dass  unser  gerühmtes 
System  der  socialen  Ycrtheilung  nicht  erfolgreicher  ist,  als  die  Muste- 
rung eines  einzigen  Regiments,  wo  wir  auf  der  einen  Seite  Ordnung  und 
Tauglichkeit  finden  würden,  auf  der  anderen  Lumpen  und  Lappen,  ver- 
lassene Weiber,  Temachl&ssigte  Eltern,  Kinder,  die  dem  Zufall  eines 
gelegentlichen  Almosens  anheimgegeben  sind  und  also  nur  zu  oft  einen 
dunkeln  Schatten  Ton  Laster  and  Elend,  der  hinter  unseren  gepriesenen 
Institutionen  naehzieht^  —  Hugh  Miller. 
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Meeluuilsche  und  ohamitehe  FormyflrSiMtanuictii  des  BtoAlk 

(Fortsetzung). 

§.  1.  Hemmung  der  Girculation  eine  nothwendige  Folge  des  Britischen 
Systems.  Inconsequenzen  der  Britischen  Schriftsteller  über 
Qocialwissenschaft. 

§.  2.  Sinken  des  Englischen  Verkehrs  in  Folge  der  erhöhten  Macht 
des  Handels.    Zustand  des  Landarbeiters. 

§.    8.    Zuwachs  der  Handel s-Gentralisation  in  ganz  England. 

§.  4.  Vermehrung  der  Quote,  welche  die  Handelsleute  und  Transpor- 
teure Ton  dem  Arbeitsproduct  beziehen.  Die  Kluft  zwischen  den 
höheren  und  niederen  Classen  wird  stets  weiter. 

§.    5.    Herabwürdigende  Tendenz  des  Systems. 

§.    6.    Centralisation  und  Demoralisation  gehen  stets  Hand  in  Hand. 

^.  7.  Die  Reform -Acte  Terwirklicht  nicht  die  Erwartungen  ihrer  An- 
hänger.   Ursachen  dieses  Fehlschlagens. 

§.  8.  Verminderung  in  der  F&higkeit  der  Selbstbestimmung  bei  den 
Einzelnen  und  bei  dem  Gemeinwesen. 

§.  9.  Jede  Massregel,  welche  Hemmung  der  socialen  Bewegung  im  Aus- 
lande erzeugt,  Terursacht  dieselbe  auch  im  Inland. 

§.  10.    Immerwftfarende  Bundesgenossenschaft  Ton  Krieg  und  Handel. 

§.1. 

In  der  natürlichen  Folge  der  Dinge  neigt  sieb  die  Noth- 
wendigkeit  für  die  Dienste  des  Händlers  und  Transporteurs 
zur  Verminderung;  und  mit  jeder  Zunahme  der  Kraft  des 
Menschen,  directen  Verkehr  mit  seinem  Nebenmenschen  auf- 
recht zu  halten,  wird  die  Girculation  der  Gesellschaft  rascher, 
so  dass  Jeder  in  Stand  gesetzt  wird,  im  Augenblick  einen 
Käufer  für  seine  Zeit  und  seine  Talente  zu  finden  und  so  ein 
Goncurrent  für  den  Kauf  der  Zeit  und  Talente  Anderer  sa 
werden.    Dann  häuft  sich  das  Capital  rasch  an,  unter  steter 


Digitized  by  VjOOQIC 


571 

Tendenz  zu  weiterer  Entwickelung  der  Fähigkeiten  und  8tet^ 
Zunahme  der  Leichtigkeit  der  Vereinigung  und  der  Tendenz 
zu  weiterem  Fortschritt  Immer  und  Überall,  wo  das  Gegen* 
theil  stattfindet,  wo  die  Noth wendigkeit  Mr  die  Dienste  des 
Händlers  und  Transporteurs  zunimmt,  sieht  man  die  entgegen- 
gesetzten Wirkungen;  die  Girculation  wird  stets  träger,  die 
Vergeudung  der  Kraft  nimmt  zu  und  der  Verkehr  sinkt  all- 
mählig,  bis  er  endlich  ganz  erlischt 

Hemmung  der  Girculation,  ebenso  verderblich  fflr  den  so- 
cialen wie  für  den  physischen  Körper,  ist  die  natürliche  Ten- 
denz des  Britischen  Systems.  Daher  kömmt  es,  dass  wir  das 
Verschwinden  -eines  so  grossen  Theils  der  auf  den  Westindi« 
sehen  Inseln  eingeführten  Neger  und  die  fast  allgemeine  Kraft- 
vergeudung bei  denen*,  die  noch  übrig  blieben,  zu  beobachten 
hatten.  Daher  kömmt  es  auch,  dass  die  Zeichen  der  heran* 
nahenden  Auflösung  in  Indien  und  Irland  so  entschieden  her- 
vortreten. Derselben  Ursache  hatte  man  den  Zuwachs  des 
Pauperismus  zu  Mälthus's  Zeiten,  sowie  in  den  späteren  Zei- 
ten zu  danken,  wo  England  von  Haufen  von  Irländem  über- 
schwemmt war,  die  begierig  waren,  ihre  Arbeit  um  jeden  Preis 
zu  verkaufen  und  die  Armenhäuser  so  sehr  überfüllten,  dass 
der  Grundbesitz  und  die  Gutsherren  in  Gefahr  kamen,  von  den  zu 
deren  Unterhalte  erforderlichen  Steuern  verschlungen  zu  werden. 

Da  diese  Thatsachen  nicht  mehr  geläugnet  werden  konn- 
ten, entstand  die  Frage,  welcher  Ursache  man  sie  zuschreiben 
müsse,  und  es  war  sehr  natürlich,  dass  die  Anhänger  des  Sy- 
stems, das  die  Rohproducte  billiger  zu  machen  strebte,  die- 
selben allein  dem  Mangel  und  dem  daraus  entspringenden  hohen 
Preise  der  Lebensmittel  zuschrieben.  Die  Grundbesitzer,  die 
mit  Adam  Smith  glaubten,  dass,  „wenn  der  ganze  Ertrag 
Amerika's  an  Getreide  aller  Art,  an  Salzfleisch  und  getrock- 
neten Fischen  auf  den  Markt  von  England  gedrängt'^  würden, 
diess  „einen  grossen  Druck  auf  den  Ackerbau'^  üben  würde, 
hatten  versucht,  wie  der  Leser  gesehen  hat,  sich  gegen  die 
Einwirkung  des  Merkantilsystems  durch  den  Erlass  von  Ge- 
setzen, welche  die  Einfuhr  von  Lebensmitteln  nur  unter  ge- 
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wissen  VerhältDissen  erlaubten,  zu  sdifltzen;  und  diesen  Gre- 
setzen  schrieb  man  j^t  die  Zustände  zu,  die  nur  das  natfir« 
liehe  Ergebniss  einer  Politik  waren,  deren  Fehler  in  dem  Werke 
„Wealth  of  Nations*^  so  vollständig  enthüllt  worden  waren. 
Man  yersidierte  übrigens  das  Volk,  dass  es,  wenn  es  die 
Ursache  finden  wolle,  warum  seit  so  langer  Zeit  zwei  Arbeiter 
Beschäftigung  suchten,  wo  nur  einer  solche  finden  könne,  die« 
selbe  in  den  oben  erwähnten  Gesetzen  suchen  müsse;  and 
diese  Versicherung  kam  von  eben  denselben  Leuten,  deren 
Meinungen  Huskisson  zwanzig  Jahre  früher  einen  Ausdruck 
gegeben  hatte,  als  er  erklärte,  dass,  „um  dem  Capital  eine  an- 
gemessene Vergütung  zu  verschaffen,  der  Preis  der  Arbeit  nie- 
dergehalten werden  müsse/^  Jetzt  aber  bekannten  sie  sich  zu 
einer  Bewegung  in  der  entgegengesetzten  Richtung,  indem  sie 
den  Arbeitslohn  auf  Kosten  des  Capitals,.  freilich  nicht  ihres 
eigenen  Capitals,  zu  steigern  suchten.  Hebt  die  Eomgesetze 
auf,  sagten  sie^  und  ihr  werdet  zwei  Arbeitgeber  nach  einem 
Arbeiter  suchen  sehen  und  der  Preis  der  Arbeit  wird  steigen; 
und  dann  werden  wir  Ueberfluss  an  Geld  haben,  während  das 
Kern  billig  sein  wird.  Die  Gesetze  wurden  aufigehoben,  allein 
die  Wirkung  war  gerade  die  entgegengesetzte  von  der  in  Aus- 
sicht gestellten,  indem  die  Circulation  der  Gesellschaft  abge- 
nommen hat,  anstatt  dass  sie  hätte  zunehmen  sollen.  Anstatt 
dass  die  Menschen  in  Stand  gesetzt  worden  wären,  einander 
näher  zu  rücken  und  sich  der  Dienste  des  Händlers  und  Trans- 
porteurs mehr  und  mehr  zu  entschlagen,  entfernten  sie  sich 
stets  weiter  von  einander,  indem  die  Auswanderung  aus  den 
Britischen  Inseln  viel  stärker  wurde,  als  sie  je  gewesen  war. 
Anstatt  die  Gesellschaft  auf  ihre  natürlichen  Verhältnisse  zu- 
rückzuführen, hat  die  Aufhebung  der  Eomgesetze  das  Miss- 
verhältniss,  das  vorher  bestalid,  vergrössert,  da  die  ländliche 
Bevölkerung  aus  dem  Lande  floh  und  so  Nachfrage  nach  Schiffen 
und    Matrosen    erzeugte'*').     Anstatt    die   Centralisation    za 


'*')  „Das  Rad  der  Yerbesserang  ergreift  jetzt  eine  andere  Classe,  die 
am  wenigsten  bewegliche  Classe  in  England.    Eine  auffidlende  ^Aoswan- 
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sdiwfteheii  und  so  eine  Bewegung  in  der  Ricktang  zur  Freiheit 
anzuregen,  hat  sie  die  Gentralisation  vollständiger  gemacht, 
unter  täglicher  Verminderung  der  Kraft  des  Arbeiters,  zu  be- 
stimmen, für  wen  er  arbeiten  will  und  welchen  Lohn  er  er« 
halten  mtlsse;  und  zwar  hat  diess  jene  Aufhebung  bewirkt  trotz 
der  entgegenwirkenden  Tendenzen  der  Goldentdeckungen  in 
Califomien  und  Australien. 

§.2. 

Der  gegenwärtige  Census  zeigt,  dass  von  dem  gesammten 
Bevölkerungszuwachs  des  Vereinigten  Königreichs,  der  nicht 
einmal  eine  Million  beträgt,  mehr  als  die  Hälfte  auf  London 
fällt,  während  Manchester,  Birmingham,  Liverpool,  Glasgow 
und  andere  Städte  mehr  gewonnen  haben,  als  das  ganze  übrige 
Land.  Die  ländliche  Bevölkerpng  hat  also  bedeutend  abge- 
nommen, während  sich  die  Städte  bedeutend  vergrössert  haben; 
und  die  ganze  Masse  wird  also  von  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr 
in  blosse  Händler  und  Transporteure  der  Producte  des  Bodens 
und  der  Arbeit  anderer  Länder  umgewandelt.  Desshalb  sinkt 
der  Verkehr,  und  der  Zustand  der  noch  übrigbleibenden  Acker- 
bautreibenden wird  stets  schlimmer,  wie  diess  Gobden  be- 
weist, der  seine  Leser  auffordert,  einen  Spaziergang  nach  den 
bäuerlichen  Districten  bei  London  zumachen,  wobei  „sie  finden 
würden,  dass  der  Lohn  der  Feldarbeiter  gegenwärtig  im  Durch- 


derangsbewegnng  ist  unter  den  kleineren  Englischen  Farmern  entstan- 
den, besonders  unter  solchen,  die  schweren  Lehmboden  bauen  und  die, 
mit  schlechten  Aussichten  fQr  die  nächste  Ernte  und  ohne  genflgendes 
Capital,  um  die  grossen  Verbesserungen  auf  ihren  Farmen  machen  zu 
können,  durch  die  es  ihnen  mOglich  würde,  ihre  frühere  Rente  su  be- 
zahlen, keine  andere  Alternative  haben,  als  Aber  den  Oceau  zu  segeln 
und  ein  neues  Land  und  neue  Güter  zu  suchen.  Ich  spreche  hier  nicht 
YOB  der  Auswanderung,  die  durch  den  Golddurst  verursacht  wird,  son^ 
dem  nur  von  der  gezwungenen  Auswanderung,  die  durch  die  Gutsherr^ 
lichkeit,  durch  die  Consolidirung  der  Güter,  durch  die  Anwendung  voll 
Maschinerien  auf  den  Boden,  und  durch  die  Einführung  des  modernen 
Ackerbausystems  in  grosserem  Massstab  erzeugt  wird/<  —  Correspondenz 
der  New-York  Tribüne. 
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schnitt  weniger  als  zw5lf  Schillinge  betrigt.  Sie  mSgen  fra- 
gen," fährt  er  fort,  ^wie  eine  Familie  von  fünf  Personen  — 
mnd  im  Durchschnitt  sind  die  Familien  grösser  —  bei  einem 
Brodpreise  von  2Vs  Pence  das  Pfund  leben  kann.  Niemand 
weiss  es;  allein  man  folge  dem  Arbeiter,  wenn  er  seinen  Spa- 
ten oder  Karst  niederlegt  und  sich  in  die  n&chste  Scheune 
oder  einen  Schuppen  zum  Mittagessen  setzt,  und  sehe  dann  in 
seinen  Quersack,  oder  man  trete  um  zwölf  Uhr  in  seine  Bütte 
und  frage,  worin  das  Mittagessen  der  Familie  besteht;  —  Brod, 
selten  etwas  Besseres  und  davon  nicht  immer  genug,  und  nichts 
ist  von  seinem  Erwerb  übrig  für  Thee,  oder  Zucker,  oder  Seife, 
oder  Kerzen,  oder  Kleider,  oder  Unterricht  für  seine  Kinder, 
und  sein  nächster  Ernteverdienst  ist  bereits  verpfändet  fftr 
Schuhe;  und  diess  ist  das  Loos  von  Millionen,  die  dicht  an 
unseren  Thüren  wohnen,  die  die  ungeheure  Mehrheit  der  Land- 
bebauer  bilden,  von  deren  grossem  Wohlstande  wir  jetzt  so  viel 
hören.  Niemals  seit  Menschengedenken  war  der  Zustand  der 
Feldarbeiter  so  schlimm,  wie  gegenwärtig"  *). 

In  diesem  Zustande  leben  Millionen  von  Engländern  *'^), 


♦)  Cobden.    What  Next?  and  Next?  p.  46. 

**)  „Unsere  Bauern  werden  Ton  Hatte  za  Hütte  oder  Ton  Hütte 
cur  Hflttenlosigkeit  geworfen,  so  leicht  und  mit  so  wenig  Rücksicht  auf 
ihre  persönlichen  Neigongen  und  Bequemlichkeiten,  wie  wenn  wir  oaser« 
Schweine,  Kühe  und  Pferde  von  einem  Stall  oder  Schuppen  nach  einen 
anderen  brächten.  Wenn  sie  kein  Haus  zum  Obdach  bekommen  können, 
wenden  sie  sich  an  die  Gemeinde  und  werden  Tertheilt,  der  Mann  In 
einen  TheUi  die  Frau  in  einen  anderen,  die  Kinder  wieder  anderswohin. 
Diess  ist  eine  ausgemachte  Sache.  Unsere  Landleute  ertragen  es  oder 
sterben,  wenn  sie  es  nicht  ertragen  können,  und  die  Sache  hat  ein  Ende 
diesseits  des  Grabs ;  freilich  wie  es  damit  bei  dem  grossM  Verhör  stdbmi 
wird,  überlassen  wir  einem  „Englischen  Katholiken**  zn  ersinnen.  Wir 
wollen  nur  sagen,  dass  in  England  das  Werk  vollbracht  ist;  die  Hftuslef 
sind  ausgerottet,  die  kleinen  Güter  hinweggeräumt,  die  Zwangsveräusse- 
rung  ist  überflüssig,  das  Wort  des  Gutsherrn  Geseti  geworden,  der  Zor- 
fluchtsort  des  MissTorgnügten  ist  auf  ein  Arbeitshajis  reducirt ;  nnd  AUet 
geschah,  ohne  dass  man  einen  Schuss,  einen  Schlag,  einen  Wurf  hörte.* 
—  London  Times. 

„Die  elende  Beschaffenheit  der  Wohnungen  unserer  Laadlenta  wiriEt 
für  sich  selbst  und  unabhängig  Ton  den  Ursachen,  dur^  w^ehe  die 
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ind  Bwar  desshalb,  weil  das  System  auf  die  Veinicfatiiog  des 
socialen  Verkehrs  und  die  Einschiebung  des  Handels  an  dessen 
Stelle  hinausläuft,  die  Rohmaterialien  aller  Art,  Grund  und 
Boden,  Arbeit,  Lebensmittel,  Baumwolle  und  Wolle  billiger  za 
«  machen  sucht,  während  es  den  Werth  des  Zeuchs  und  £isens 
aufrecht  hält  Anstatt  auf  die  Annäherung  der  Preise  des 
Rohmaterials  und  des  Fabrikats  —  stets  ein  Zeichen  der  vor- 
anscbreitenden  Civilisation  —  hinzuwirken,  sucht  es  die  Diffe- 
renz zwischen  beiden  zu  vergrOssem  -—  stets  ein  Zeichen  der 
Annäherung  zur  Barbarei. 

Die  Aufhebung  der  Eomgesetze  hat  die  Schnelligkeit  der 
Circulation  vermindert  und  die  Folgen  davon  hat  man  in  der 
Thatsache  gesehen,  dass  die  Arbeitsvergeudung  zugenommen 
hat;  als  Beweis  dafür  darf  die  Thatsache  gelten,  die  ein  neue* 
rer  Schriftsteller,  Herr  Mayhew,  mittheilt,  dass  in  dreizehn 


Hftq^er  so  erb&rmlich  geworden  sind,  furchtbir  entwOrdigeiid  uad  demo- 
ralisiread  auf  die  Armen  unserer  l&odlichen  Districte.  Sie  regt  die  un- 
gesunde und  uonatarliche  Yermehruug  der  Bevölkerung  an.  Die  jungen 
Leute  sind  von  ihren  Einderjahren  an  gewöhnt,  in  deuselben  Zimmern 
mit  Personen  beiderlei  Gesehlechtes ,  mit  Yerheiratheten  und  ünverhei- 
ratheten,  zu  schlafen.  Sie  haben  desshalb  alles  GefQhl  fttr  die  Unan- 
ständigkeit eines  solchen  Lebens  verloren.  Auch  wissen  sie,  dass  sie 
nichts  dabei  gewinnen  können,  wenn  sie  die  Heirath  verschieben  und 
sparen,  dass  sie  dadurch  unmöglich  bessere  Wohnungen  erhalten  können, 
und  dass  sie  in  vielen  F&llen  viele  Jahre  werten  mOssen,  ehe  sie  irgend 
ein  Haus  fOr  sioh  allein  erhalten  können.  Sie  ftlhlen,  dass,  wenn  sie 
ihre  Heirath  zehn  bis  fünfzehn  Jahre  verschieben,  sie  nach  dieser  Zeit 
genau  in  derselben  Lage  sein  werden,  wie  sie  vorher  waren  und  durch 
das  Warten  nichts  gewonnen  hätten.  Da  sie  also  jede  Hoffnung  auf  Ver- 
besserung ihrer  socialen  Lage  aufgegeben  und  alles  GefQhl  fOr  die  Un- 
anständigkeit, ein  Weib  in  das  Schlafzinuner  zu  bringen,  in  dem  8i<$h  schon 
Eltern,  BrQder  und  Schwestern  befinden,  verloren  haben,  heirathen  sie  sehr 
frühe,  oft,  wenn  auch  nicht  allgemein,  unter  zwanzig  Jahren,  und  neh- 
men sehr  oft  in  den  ersten  Zeiten  nach  ihrer  Yerheirathung  ein  weite- 
res Bett  in  dem  bereits  überfüllten  ScUafgeraache  ihrer  Eltern  eini  In 
dieser  Weise  wird  die  Moralität  unter  dem  Landvolke  zerstört;  die  Zahl 
dieser  herabgewürdigten  Bevölkerung  wird  unnatürlich  vermehrt  und  die 
Subsistenzmittel  vermindern  sich  durch  die  zunehmende  Concurrenz  der 
stets  wachsenden  Anzahl.^  —  Eaj.  Social  Condition  of  Europe, 
▼d.  L  p.  472. 
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Wochen  ^fiiicht  weniger  als  elftaasend  Vagabonden^  durch 
eine  kleine  Stadt  passirten,  deren  Einwohnerzahl  nicht  viel 
mehr  als  das  Doppelte  betrug.  Dieselbe  Thatsache  geht  aber 
aus  allen  Englischen  Werken,  besonders  ans  Dicken's  Schrif- 
ten hervor.  Ueberall  sehen  wir  zwei  Arbeiter  den  einen  Ar- 
beitgeber suchen,  und  ein  Dutzend  Krämer  wartet  immer  auf 
den  einen  Käufer.  Diese  Massregel  war  nur  ein  weiterer 
Schritt  auf  dem  Pfade  der  Centralisation,  die  stets  in  der 
Sclayerei,  in  der  Entvölkerung  und  im  Tode  ihr  Ende  findet 
Das  wahre  Heilmittel  hätte  man  in  der  Richtung  eines  Systems 
suchen  müssen,  das  die  Wiederherstellung  der  Gesellschaft  in 
ihre  natürlichen  Verhältnisse  und  die  Wiedererzeugung  der  so 
lange  gehemmten  Circulation  bezweckt  hätte.  Wäre  den  Ir- 
ländern  im  Jahre  1846  das  Recht  zurfickgegeben  worden,  ihre 
eigenen  Angelegenheiten  in  ihrer  eigenen  Weise  zu  verwalten, 
so  wäre  bei  ihnen  ein  Markt  fttr  alle  ihre  Arbeitskraft  er- 
zeugt worden  und  dann  hätten  sich  die  Englischen  Arbiter 
nicht  länger  von  einem  Strom  von  „halbnackten  und  halbcivi- 
lisirten  Gelten  überfluthet  gesehen,  die  den  Standpunkt  des 
wirtbschaftlichen  Lebens  und  Comforts  allenthalben  herab- 
drückten," sie  zwangen,  sich  mit  einem  geringeren  Arbeits- 
lohn zu  begnügen  und  der  Lehre  neue  Stützen  verliehen,  dass 
„der  natürliche  Massstab  des  Arbeitslohnes  ein  solcher  sei, 
der  die  Menschen,  einen  mit  dem  anderen,  in  Stand  setze, 
sich  zu  ernähren  und  ihre  Gattung  ohne  Zu-  oder  Abnahme 
fortzupflanzen."  Hätte  man  ihnen  diese  Erlaubniss  gegeben, 
so  wäre  in  England  und  Irland  die  Goncurrenz  für  den 
Grundpacht  geringer  geworden  und  die  Gutsherren  wärui 
nicht  im  Stande  gewesen,  eine  so  bedeutende  Quote  von  dem 
Ertrage  zu  erlangen;  und  doch  wäre  die  Quantität  ihrer 
Renten  grösser  geworden,  weil  wohlhabende  Pächter  in  den 
Stand  gesetzt  worden  wären,  den  Boden  rascher  zu  verbessern, 
und  weil  dann  die  Ernten  reichlicher  ausgefallen  wären.  Hätte 
man  ihnen  diese  Erlaubniss  gegeben,  so  hätte  der  Ackerbau 
einen  grösseren  Theil  der  Englischen  Arbeit  in  Anspruch  ge- 
nommen, während  die  Irischen  Bergwerke  und  Manufacturen 
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^len  grösserem  Tb^l  der  Irisehen  Arbeit  beschäftigt  b&tten; 
wd  die  Concurrenz  onter  den  En^schen  Handwerkern  wäre 
geringer  geworden,  wodnreh  es  dem  Arbeiter  möglich  gewor-^ 
den  wäre,  höheren  Lohn  zu  verlangen  und  selbst  ein  Arbeiti- 
geber  zu  werden.  Ganz  entgegengesetzt  war  aber  die  Politik^ 
dieHuskifiSon  einführte  und  RobertPeel  iterToUkommnete, 
welcher  letetere  auf  die  Noth wendigkeit  billiger  Lebensmittel 
drang,  um  damit  den  FabrikaDteA  in  Stand  za  setzen,  den 
Arbeitslohn  h^abzttdrttckw  und  so  das  System,  das  eine 
fast  vollständige  Stockung  der  socialen  Bewegung  in  allen  Län* 
dem,  die  ihm  unterworfen  waren,  erzeugt  hatte,  noch  weiter 
auszudehnen.*) 

Was  alle  diese  Länder  und  England  selbst  nöthig  haben,  ist 
die  Wiederherstellung  der  Girculation,  die  Wiederherstellung 
des  Verkehrs;  und  bis  dieses  bewerkstelligt  sein  wird,  wir4 
die  Krankheit  der  Uebervdlkerung  stets  im  Wachsen  bleiben, 

§.3. 

Mit  dem  Zuwachs  des  Verkehrs  erlangt  die  Arbeit  der 
Gegenwart  eine  stets  zunehmende  Controle  über  die  Ansamm- 
lungen der  Vergangenheit;  mit  seiner  Abnahme  dagegen  und  der 
daraus  folgenden  Zunahme  des  üebergewichts  des  Handels  er- 
langt die  Vergangenheit  grössere  Macht  über  die  Gegenwfui;* 
Mit  dem  einen  wächst  die  Girculation  und  wird  beständiger, 
während  sie  mit  der  anderen  abnimmt  und  unsicherer  wird. 
Basirt  auf  die  eine  Idee  der  Ausdehnung  der  Herrschaft  des 
Handels,  geht  die  Tendenz  des  Englischen  Systems  überall  auf 
die  Hemmung  der  Bewegung  aus;  und  je  mehr  diese  gehemmt 
wird,  desto  grösser  wird  die  Kraft  des  Handelsmanns,  die 
Doctrin,  welche  lehrt,  dass  England  die  Aufrechthaltung  seines 
üebergewichts  in  der  Handelswelt  den  billigen  Rohmaterialien 
aller  Art.  —  Baumwolle,  Lebensmittel  und  Arbeit  —  verdankt, 
in  Wirksamkeit  zu  setzen.  Je  weniger  rasch  nämlich  die  Gircula- 
tion der  Baumwolle  ist,  desto  mehr  häuft  sie  sich  in  den  Waaren 


^  Man  Tergl.  den  Ausang  aus  der  Korth  British  Review,  p.  306.  Anm. 

Carey,  System  4«r  SoeiAltHMciwcliaa  L  37 
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b&usem  an,  desto  mehr  wird  der  Händler  m  BaumwoHe&waareii 
in  Stand  gesetzt,  die  Preise  vorzuschreiben,  zn  denen  er  l»ii- 
fen  und  verkaufen  will.  Je  unbeständiger  die  Preise  der  Baum- 
wollenwaaren  und  des  Eisens  sind,  desto  weiter  ist  die  ein- 
heimische Concurrenz  im  Ankauf  der  Arbeit,  in  der  Anlage 
desCapitals,  oder  dem  Pacht  der  Bergwerke  zu  ftrchten;  desto 
höher  steigt  aber  auch  der  Preis  der  Baumwoilenwaaren  und 
des  Eisens  und  desto  grösser  wird  die  Kraft  der  Reichen,  den 
„Kriegt'  ZU' führen,  den  Hume  und  Brougham  empfohkn 
haben  und  der  jetzt  als  so  wesentlich  nothwendig  angeaehea 
wird,  um  die  „auswärtige  Concurrenz*'  zu  vernichten  und  „den 
Besitz  der  auswärtigen  Märkte'*  zu  erringen  und  zube^anpten. 
Je  vollständiger  dieses  System  durchgefllfart  wird,  desto 
grösser  wird  nothwendigerweise  die  Centralisation  im  Innern. 
Die  Anzahl  der  Leute,  welche  im  Stande  sind,  „freiwillig"  grosse 
Opfer  zu  bringen,  um  in  deu  Besitz  fremder  Märkte  zu  ge- 
langen, ist  klein  und  jene,  die  diese  Opfer  nicht  bringen  kön- 
nen, müssen  sich  von  den  Geschäften  fem  halteA,  in  welchen 
sie  nöthig  werden  können ;  wie  diess  mit  allen  wichtigen  Zwei- 
gen der  Englischen  Manufactur  der  Fall  ist.  Die  Gelegenheit, 
kleine  Capitalien  vortheilhaft  anzulegen,  nimmt  daher  stets  ab, 
der  Grundbesitz  consolidirt  sich  täglich  mehr  und  mehr  und 
der  Handel  wird  in  gleichem  Masse  monopolisirt.  In  frü- 
heren Zeiten  gab  es  viele  kleinere  Güter  und  die  kleinen 
Capitalistei>  fanden  in  ^denselben  kleine  Sparbanken,  die  sie 
selbst  verwalten  konnten,  in  welchen  sie  alle  ihre  mttssigen 
und  freien  Stunden  anlegen,  und  so  kleine  Vermögen  ansam- 
meln konnten.  Von  Tag  zu  Tag  vermindert  sich  aber  die  Kraft 
des  directen  Verkehrs'  und  vermehrt  sich  zugleich  das  Bedttrf- 
niss  der  Dienste  der  Mittelspersonen;  darum  wird  dann  eine 
so  ungeheure  Masse  von  Capital  in  Lebensversicherungen,  Spar- 
banken etc.  etc.  angelegt,  was  den  Eigenthümem  wenig  ab- 
wirft, die  Wenigen  dagegen,  welche  ihre  Bewegungen  beherr- 
schen, in  Stand  setzt,  Reichthüraer  für  sich  zusammenzuscharren, 
unter  anderen  Verhältnissen  würden  die  wirklichen  CiQ>itt- 
listen  ihre  eigenen  Angelegenhdite&  bei^ri^  and  so  die  Ckm- 


Digitized  by  VjOOQIC 


57» 

CUIT6B2  iB  den  Capitalanleihen  vermindern,  während  sie  die 
Concnrrens  in  dem  Kauf  der  Arbeit  vermehren  nnd  durch  den 
Arbeiter  die  Nachfrage  nach  Lebensmitteln  und  anderen  von 
der  Erde  gelieferten  Rohmaterialim  steigern  würden.  Die 
Tendenz  der  Englischen  Politik,  die  im  Ausland  schädlich  wirkt, 
ist  es  nicht  weniger  im  Innern,  denn  es  sucht  die  Nation  in 
eine  Masse  von  Handelsleuten  umzuwandeln,  die  allenthalben 
von  einer' Bevölkerung,  die  als  blosse  Werkzeuge  wt  Benatz- 
OBß  des  Handels  betrachtet  wird,  umgeben  ist. 


Mit  dem  Zuwachs  der  Associationskraft  oder  des  Verkehrs 
neigt  sich  die  Quote  des  Products,  die  der  Zwischenhändler,  — 
die  Classe,  die  zwischen  dem  Produeenten  und  dem  Gonsumen- 
ten  steht,  —  an  sich  reisst,  zur  Abnahme  und  die  des  Arbei-* 
ters  zum  Steigen,  unter  steter  Tendenz  zur  Gleichheit  in  der 
Stellung  der  Menschen.  Mit  dem  Sinken  des  Verkehrs  und  der 
wachsenden  Kraft  des  Handelsmanns  dagegen  kann  man  ttberall 
die  entgegengesetzten  Erscheinungen  beobachten,  die  Ungleichheit 
der  Menschen  nimmt  stets  zu  und  der  Arbeiter  verliert  die 
Herrschaft  aber  sich  selbst,  während  der  Handelsmann  ebenso 
regelmässig  Macht  Ober  ihn  erlangt. 

Die  letzteren  Erscheinungen  sind  diejenigen,  die  uns  bei 
der  Untersuchung  der  Englischen  Gesellschaft  in'sAüge  fallen. 
Zur  Zeit  Adam  Smith' s  betrug  die  Zahl  der  Englischen  Grund* 
eigenthülner  zweihunderttausend,  während  sie  jetzt  nur  noch 
dreissigtausend  beträgt.  Der  Best  ist  verschwunden  und  an 
ihrer  Stelle  haben  wir  überall  den  Taglöhner.  Blicken  wir 
auf  die  Manufacturdistricte,  so  bieten  sie  uns,  wie  ein  neuerer 
Schriftsteller  sagt,  durchgängig  „das  eigenthümliche  Schauspiel 
einer  kleinen  und  sehr  reichen  Classe,  die  für  sich  auf  einem 
erhabenen  Standpunkt  weit  über  dem  Best  der  Bevölkerung 
steht  Die  Verbindung  zwischen  den  beiden  besteht  ausschliess* 
lieh  in  jenen  harten,  pecuniären  Banden,  die  noch  nie  die  Zeit 
gewonnen  haben,  von  der  sanften  imd  warmen  Verschlingung 
der  freundlicb#n  moralischen  Association  durchdrungen  zu  wer- 

37* 
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den.  Die  Arbeit,  die  von  beiden  betrieben  wird,  igt  im  We- 
sentlichen ein  Werk  der  Gooperatien;  allein  ihr  moralisclies 
Verhalten  gegen  einander  tragt  weit  mehr  Zeichen  der  Feind- 
seligkeit als  der  Freundschaft  an  sicbu^*) 

Die  Kluft,  welche  die  höheren  und  niederen  C^issen  cter 
Gesellschaft  scheidet,  erweitert  sich  immer  mehr,  da  der  un- 
geheure Reichthum,  den  die  glückliehen  Banqaiers  und  Kaaf- 
leute  erworben  haben,  in  geradem  Verhältniss  steht  zur  Ar- 
muth  der  ackerbauenden  Bevölkerung,  wie  sie  C  ob  den  so 
gut  beschrieben  hat  Die  Ansammlungen  der  Vergangenheit  er- 
langen täglich  mehr  und  mehr  Üebergewicht  Aber  die  Arbeit 
der  Gegenwart;  und  diess  muss  es  immer  bleiben,  so  lange 
man  das  Princip  festhält,  dass  die  Wohlfahrt  des  Landes  „einen 
billigen  und  reichliche  Vorrath  von  Arbeit"  erforderte  **)  Diess 


*)  Lalor.    Monej  and  Morals,  p.  12. 

**)  jyEin  grosser  „Strike**  von  Bergleuten  ist  eben  in  Scbottiand  be* 
endet,  die  Leute  kehrten  zum  Tode  ermattet  nach  furchtbaren  Leiden 
mit  Wuth  im  Herzen  zu  ihrer  Arbeit  zurück.  Eine  schöne  humane  Be- 
ziehung diess  zwischen  Mensch  und  Menscht  Gegenseitige  Herausfor- 
derung —  diess  ist  die  gewöhnliche  Haltung  des  Arbeitgebers  und  Ar- 
beiters in  diesen  Lebeasgängen,  yorzOglidi  in  Schottland,  wo  das  (befahl 
der  persönlichen  Unabhängigkeit  stärker  und  schärfer  ist,  als  hier.  Das 
Emporkommen  der  Schottischen  Fabrikanten  ist  einer  der  hervorstech- 
endsten Züge  unserer  Zeit.  Die  Eisenfabrikanten  kaufen  überall  Grund- 
besitz, vom  Tweed  bis  zu  den  Orkneys,  und  vertreiben  jene  alten  edlen 
Häuser,  die  so  viele  tüchtige  Männer  erzeugt  und  freilich  auch  nach 
Amerika  geschickt,  wie  dort  euer  James  Buchanan  und  ebenso  Rich- 
ter Haliburton  in  Canada  bezeugen  können!  Eine  Eisenfamilie,  die 
Bairds,  hat  das  Gloseburn  der  Eirkpatriks,  das  Stitchell  der  Pringles 
und  andere  berühmte  Orte  gekauft  Es  ist  das  Zeitalter  des  Eisens  in 
verstärkter  Auflage.  Allein  wie  kömmt  es,  dass  der  Arbeiter,  der  alle 
diese  Grösse  erzeugt,  so  schlecht  dabei  fährt?  Es  mag  alles  ganz  hübsch 
sein,  dass  ein  Mc.  Buggins  die  Güter  eines  Graham  oder  Lindsay  ge- 
kauft hat  und  einen  Buccieuch  überwächst  und  ein  wenig  in  derbem 
Schottisch  Yor  Damen  im  Empfangzimmer  flucht.  Allein  wie  steht  ea 
mit  dem  armen  russigen,  mit  Schweiss  bedeckten,  traurigen  Mc  B.  and 
seiner  kleinen,  hungrigen  Familie,  die  in  dem  Lande  eines  Enoz  wie 
Heiden  aufwachsen?  Ich  wünschte,  dass  etwas  für  ihn  gethan  würde, 
ehe  er  den  Versuch  macht,  etwas  Regelwidriges  für  sich  selbst  zu  thnn,'* 
—  Correspondenz  der  New-York  Tribüne,  June,  1866.  — 
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ht  die  Docbrin  voo  der  Knechtong  des  Menschen,  wie  sie  die 
Bedürfnisse  des  Handels  erfordern ;  und  daher  kömmt  es,  dasa 
sie  mehr  nnd  mehr  überhand  nimmt,'  in  dem  Masse  als  das 
Land  mehr  nnd  mehr  consolidirt  wird  und  als  die  in  den  ver« 
schiedenen  Zweigen  de^  Handels  angelegten  Capitalien  mehr 
und  mehr  fthig  werden,  jenen  „Kriegt  auszufechten,  der  ihnen 
das  ausschliessliche  Privilegium  sichert,  die  Rohmaterialien  im 
Auslande  und  die  Arbeit  im  Inlande  zu  kaufen. 

„Der  Bauer  weiss",  sagt  ein  neuerer  Englischer  Schrift- 
stellerj*)  „dass  er  in  derselben  Lage  sterben  muss,  in  der  er 
geboren  wurde."  An  einer  anderen  Stelle  sagt  er:  „Der  Man- 
gel an  kleinen  Farmen  raubt  dem  Bauersmann  alle  Hoffnung, 
seine  Stellung  im  Leben  zu  verbessern."  Die  London  Times 
versichert,  dass  „der  Mann,  der  in  England  einmal  ein  Bauers- 
mann sei,  es  auch  sein  ganzes  Leben  bleiben  müsse";  und 
Kay  versichert  nach  sorgfältiger  Untersuchung  der  Zustände 
des  Volkes  auf  dem  Europäischen  Coutinent,  dass  in  Folge  der 
Englischen  Zustände  das  Landvolk  daselbst  „unwissender,  un- 
moralischer, weniger  fähig,  sich  selbst  zu  helfen  und  mehr 
verarmt  sei,  als  in  irgend  einem  andern  Lande  Europa's,  mit 
Ausnahme  Russlands,  der  Türkei,  des  Südlichen  Italiens  und 
einiger  Theile  des  Oestreichischen  Kaiserthums."**) 

Unter  solchen  Verhältnissen  verschwindet  allmählig  die 
Mittelclasse  und  der  Zustand  derselben  ist  durch  den  Ausdruck 
„die  unbehagliche  Classe",  der  jetzt  häufig  gebraucht  wird, 
treffend  bezeichnet.  Der  kleine  Gapitalist,  der  in  einem  an- 
deren Lande  ein  Gütchen,  Pferd  und  Wagen  oder  irgend  eine 
Maschine  kaufen  würde,  mittelst  welcher  er  die  Productivität 
seiner  Arbeit  verdoppeln  und  den  Ertrag  derselben  vermehren 
könnte,  muss,  wie  oben  gezeigt  wurde,  sein  Geld  in  Sparban- 
ken oder  Lebensversicherungsanstalten  anlegen,  von  welchen 
es  auf  Hypothek  zu  drei  Prozent  ausgeliehen  wird,  während 
er  fünfzig  Prozent  verdienen  könnte ,  wenn  es  ihm  gestattet 


*)  Kay.    Social  Conditioa  of  England  and  of  Europa,  toI.  I.  p.  70. 
♦♦)  Ibid.  p.  36&. 
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w&re,  sein  Capital  selbst  zu  verwendeB.  Es  herrs(M  desahalb 
ein  steter  Kampf  um  das  Leben  und  Jed^mann  Yersuckt,  wie 
oben  gesagt  wurde,  ,,seinem  Nachbar  den  Bissen  Tcnn  Munde 
wegzuschnappen'^  Die  Atmosphäre  Englands  ist  eine  dftsteie« 
Jedermann  ist  besorgt  um  die  Zukunft,  um  sich  sdbst  oder 
seine  Kinder,  und  diess  ist  die  nothwendige  Folge  des  Systems, 
das  die  Schwierigkeiten,  die  dem  Verkehr  im  Wege  stehen,  sa 
vermehren  sucht 

§.  5. 

Je  vollkommener  die  Associationskraft  ist,  desto  grosser 
ist  die  Tendenz  zur  Gleichheit  der  Stellung,  die  aus  der  Ent- 
Wickelung  der  geistigen  Fähigkeiten  hervorgeht  und  desto 
grösser  die  Tendenz  zur  Vervollkommnung  der  Kette  der  Ge- 
sellschaft in  allen  ihren  Gliedern.  Je  schwächer  diese  Kraft 
ist,  desto  grösser  ist  die  Tendenz  zur  Ungleichheit,  weil  nur 
in  einem  einzigen  Theile  der  Gesellschaft  geistige  Entwickel- 
ung  stattfindet  und  in  dem  anderen  die  blosse  physische  Kraft 
an  die  Stelle  der  Intelligenz  tritt,  und  desto  grösser  ist  die 
Tendenz  z.ur  Herabwürdigung  des  Arbeiters  zu  einem  blossen 
Werkzeug  in  den  Händen  derjenigen,  die  von  seinen  Arbeiten 
gewinnen  wollen.  Blosse  physische  Kraft  ist,  wie  man  uns 
sagt,  dasjenige,  was  das  Englische  System  erfordert;  und  aus  die- 
sem Grunde  ist  die  Entwickelung  der  künstlerischen  Fähigkeit 
so  wenig  vorangeschritten,  während  sie  in  allen  Ländern  des 
Continents  so  rasche  Fortschritte  macht.*)  Die  Centralisation 
wirkt  zerstörend  auf  die  geistige  Kraft,  denn  sie  sucht  die  Ar- 


*)  „Wir  Sachen  beständig  den  Arbeiter  ton  der  Arbeit  tu  trennen. 
Wir  verlangen  einen  Menschen  zum  Denken,  einen  anderen  zum  Arbei- 
ten; allein  getrennt  werden  die  Beiden  nie  weit  kommen;  der  Gedanke 
mnss  die  That  leiten  und  die  That  mass  den  Gedanken  anregen,  oder 
die  Gesellschaft  wird  immer,  wie  sie  es  jetzt  ist,  aas  krankhaften  Den- 
kern und  elenden  Arbeitern  zusammengesetzt  sein.  Nur  durch  die  Ar- 
beit kann  der  Gedanke  gesund  und  nur  durch  den  C^danken  kann  die 
Arbeit  glOcklich  gemacht  werden."  —  North  British  Beriew,  Maj  1654. 
Man  yergl.  die  Anm.  Bd.  I.  S.  804. 
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beit  im  Am-  und  Inlande  billiger  zu  machen  und  die  Fähig- 
keit für  den  Ankauf  von  Gegenständen,  deren  Herstellung  Ge- 
schmack und  Geschicklichkeit  erfordern,  zu  schwächen.  Der 
Markt,  den  Irland,  Portugal,  Jamaica  oder  Indien  für  solche 
Lebensbedürfnisse  bietet,  war  vor  fünfzig  Jahren  zehnmal  grös- 
ser, als  er  jetzt  ist;  und  so  gering  er  jetzt  ist,  sinkt  er  doch  von 
Jahr  zu  Jahr  noch  mehr  und  diess  ist  ein  entscheidender  Beweis  für 
dasUnvortheilhafte  des  Systems,  ganz  abgesehen  von  allen 
Rücksichten  auf  die  Moral.  Die  Missstände ,  über  welche  die 
Englischen  Zeitungen  jetzt  klagen,  sind  nur  die  nothwendigen 
Resultate  einer  Politik,  welche  schlecht  bezahlte  Arbeit  erfor- 
derlich macht,  denn  diese  ist  immer  iie  Arbeit  eines  Sclaven. 

§.  6. 

Je  rascher  der  Blutumlauf  durch  den  menschlichen  Körper 
von  Statten  geht,  desto  grösser  ist  die  Tendenz  «ur  vollstän-* 
digen  Entwickelung  eines  jeden  einzelnen  Körpertheils  und 
desto  harmonischer  die  Thätigkeit  des  Ganzen.  Je  langsamer 
der  Blutumlauf  ist,  desto  grösser  ist  die  Gefahr  der  Erkran*. 
kung  und  des  Todes.  Ebenso  verhält  es  äich  mit  den  socialen 
Körpern.  Die  rasche  Circulation  Griechenland's  offenbarte  sich 
in  der  Schaffung  zahlreicher  localer  Centren  und  in  der  Exi- 
stenz eines  Geistes  der  Association  zu  allen  nützlichen  Zwe- 
cken, wie  man  ihn  vorher  nie  gesehen  hatte;  als  sich  aber  in 
späteren  Zeiten  Athen  zum  einzigen  Mittelpunkte  eines  Systems 
von  unterworfenen  Städten  gemacht  hatte,  nahm  die  Schnel- 
ligkeit der  Circulation  ab;  und  obwohl  die  gi*osse  Stadt  von 
Tag  zu  Tage  glänzender  wurde,  war  dieser  Glanz  doch  nur 
das  Zeichen  wachsender  Sclaverei,  welche  ihrerseits  eine  Krank* 
beit  erzeugte,  die  zum  Tode  führte. 

In  früheren  Zeiten  boten  sich  auf  den  Britischen  Inseln 
zahlreiche  locale  Centren  dem  Blicke  dar,  London,  Edinburg 
und  Dublin  waren  die  Sitze  der  Parlamente  von  England« 
Schottland  und  Irland,  während  locale  Autoritäten  in  den  drei 
Königreichen  die  Verwaltung  der  Angelegenheiten  der  vielen 
Counties,  in  die  sie  eingetheilt  waren,  sowie  auch  die  der 
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Städte,  deren  es  so  yiele  gab,  leiteten.  AUein  sie  versebwaa- 
den  eines  nach  dem  anderen;  Edinburg  und  Dablin  sind  schon 
seit  langer  Zeit  nichts  mehr  als  blosse  Provinzialstädte  and 
die  kleineren  Städte  sahen  allmählig  die  Leitung  ihrer  Ange- 
legenheiten in  die  Hände  von  Begierungscommissären  (iber- 
gehen,  die  aUe  localen  Operationen  aus  der  unmittelbaren  Nähe* 
des  einzigen  Parlamentes  eines  consolidirten  Königreiches  leiteten. 

Belastet,  wie  diese  centrale  Legislatur  ist,  in  einem  Augen- 
blick mit  der  Entscheidung  von  Fragen,  welche  die  vitalen  In- 
teressen von  Hundert  Millionen  Indiern  berühren,  im  nächsten 
mit  anderen  Fragen,  die  für  die  Einwohner  von  Canada,  Austra- 
lien ode^  den  Jonischen  Inseln  höchst  wichtig  sind,  und  im 
dritten  Augenblick  mit  der  Begulirung  der  Herbergen  oder  des 
Fiakertarifes  in  London  oder  den  Abzugscanälen  der  Städte 
und  Dörfer  des  ganzen  Königreichs,  darf  es  uns  kaum  Wunder 
nehmen,  dass  gegenwärtig  die  Gesetzgebung,  wie  man  uns 
sagt,  „eine  Masse  von  Mühseligkeiten  mit  sich  führt,  die  viele 
Männer,  welche  in  anderen  Hinsichten  vortrefflich  zu  Parla- 
mentsmitgliedern geeignet  wären,  nicht  auf  sich  nehmen  kön- 
nen oder  wollen/'*)  Unter  solchen  Verhältnissen  geschieht 
es,  dass  das  Parlament  von  Bittstellern  um  Eisenbahnen  und 
andere  Privilegien  belagert  wird,  und  dass  die  Bewilligung 
derselben  nur  mittelst  bewährter  Geschicklichkeit  und  Erfah- 
rung erlangt  werden  und  dass  Agenten,  welche  diese  Eigen- 
schaften besitzen,  jetzt  bedeutende  Beichthümer  anhäufen;  so 


*)  „Unsere»  Gesetzgeber  sind  rerpflichtet,  dieH&lfte  ihrer  Zeit  anf  die 
Aufklärung  der  Mysterien  der  Paddle  Dock  Gompuij  gegen  Jenkins  in 
Betreff  des  obersten  Winkels  eines  Griindstflcks  von  zwei  Morgen  and 
auf  die  Entdeckung  der  Glossen  zu  verwenden,  durch  die  sie  in  Bezog 
auf  die  Krümmung  einer  Strasse,  auf  die  Höhe  einer  Brücke  oder  den 
Abzug  eines  Drainircanals  irre  geführt  werden  könnten;  und  dann  er- 
warten wir,  dass  sie  geraden  Weges  zu  gerechten  Beschlüssen  Ober  un- 
sere colonialie  Verwaltung,  die  Regierung  von  Indien,  die  Erhaltung 
unserer  eigenen  constitutionellen  Principien  oder  die  allgemeine  Politik 
Europa's  übergehen  sollen."  —  Westminster  Review,  Januaiy  1864. 
article,  Constitutional  Reform. 
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dass  also  das  Mittelspersonen -System,  welches  stets  das  Sin- 
ken der  localen  Gentren  begleitet,  in  dieser  Weise  auf  die  Ge* 
scbäfte  der  Gesetzgebung  ausgedehnt  wird.  Bis  jetzt  sollen 
sich  die  Vorausgaben  für  die  Erbauung  der  Eisenbahnen  auf 
mehr  als  hundert  Millionen  Dollar  belaufen  haben;  und  das 
Resultat  des  Systems  zeigt  sich  in  der  Begründung  mächtiger 
Gesellschaften,  ,,die  in  alle  Ränke  der  Ansschusssäle  eingeweiht 
sind  und  Geldmittel  wie  Einflüsse  besitzen,  die  für  jeden  Streit 
um  das  Vorrecht  ausreichen  und  ihnen  die  freie  Verfügung 
über  die  Güter  und  Besitzungen  der  nur  respectabl§n  und  mit- 
telmässig  wohlhabenden  Glassen^^  verleihen.  „Für  neunzehn  Men- 
schen unter  zwanzig  ist  es  rein  unmöglich,  sich  mit  einer  sol- 
chen Corporation  in  den  kostspieligen  Rechtsstreit  bei  dem 
Parlamente  einzulassen,  da  die  gleiche  Waage  des  Rechts  so 
wirksam  verfälscht  ist^S  wie  unser  Gewährsmann  sagt,  „als 
hätte  die  Göttin  der  Gerechtigkeit  selbst  ihre  Binde  abgenom- 
men und  hielte  es  mit  dem,  der  am  meisten  zahlt/^*) 

Während  Indien  oder  Irland,  Canada  oder  Australien  nur 
schwer  Gehör  erlangen ,  werden  die  rein  localen  Angelegenhei- 
ten gänzlich  vernachlässigt.  Daher  kömmt  es,  dasß  die  Lei- 
tung der  Angelegenheiten  des  Landes  allmählig  in  die  Hände 
von  Commissionen  gelangt,  die  von  Jahr  zu  Jahr  aufgestellt 
werden  und  die  localen  Autoritäten,  unter  deren  Administra- 
tion sie  früher  standen,  verdrängen.**)    So  wächst  die  Cen- 


♦)  Westmiaster  Review,  January  1854. 

♦*)  „Ein  Gebiet  von  zwanzig  Einwohnern  braucht  einen  gemein- 
schaftlichen Abzugscanal  oder  einen  gemeinschaftlichen  Weg.  Kur  eine 
Parlamentsacte ,  die  nrit  bedeatenden  Kosten  nnd  ans  einer  Entfernung 
von  dreihundert  Meilen  geholt  werden  muss,  kann  diese  Verbesserung 
bewerkstelligen.  Desshalb  wird  die  Verbesserung  niemals  gemacht  und 
selbst  der  Traum  derselben  wird  als  ein  Traum  unterdrückt;  und  dann 
kommen  Centralisirer  nnd  Boctrinäre  und  überhäufen  die  localen  Eigen- 
thümer  mit  allen  denkbaren  Schm&hungen  über  ihren  Mangel  an  Kennt- 
niss  und  Interesse  in  solchen  Dingen;  ohne  Weiteres  wird  ein  grosses 
Bureau  in  der  Hauptstadt  errichtet,  um  der  Provinz  die  Energie  zu  liefern 
—  künstlich  einzupumpen  —  die  das  Parlament  selbst  an  ihrer  natür- 
Jichen  Quelle  unterdrückt  hat,    Darauf  folgen  Zwisti^eiten  zwischen  deu 
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tralisation  auf  alleu  Seiten.  Erst  yor  Kurzem  wurde  der  Vor* 
schlag  gemacht,  die  Regierung  zu  einer  grossen  Lebens  Ver- 
sicherungsanstalt zu  machen,  indem  sie  alles  Eigenthum,  das 
jetzt  von  den  zahlreichen  Privatgesellschaften  verwaltet  wird, 
in  ihre  Hand  nähme.  Diess  wflrde  abrigens  nur  ein  weiterer 
Schritt  in  derselben  Richtung  sein,  in  welcher  England  so  lange 
vorangegangen  ist.  Der  gegenwärtige  ausgedehnte  Wirkungs- 
kreis  dieser  Gesellschaften  rührt  ganz  und  gar  von  einer  fal- 
schen Politik  her,  die*auf  das  Streben  nach  billigen  Rohmate- 
rialien und  billiger  Arbeit  basirt  ist  —  einer  Politik,  die  den 
Grundbesitz  consolidirt,  die  Armenhäuser  anfüllt  und  einige 
sehr  reiche  Leute  in  den  Stand  setzt,  die  Bewegungen  des 
Handels  dermassen  zu  beherrschen,  dass  die  Leute  von  mas- 
sigem Vermögen,  die  nicht  Hunderttausende  von  Pfunden  zq 
vergeuden  vermögen,  um  die  Concurrenz  im  In-  und  Ausland 
zu  vernichten,  aus  demselben  verdrängt  werden. 

§.7. 

Der  Mensch  ist  immer  ein  Geschöpf  des  Fortschritts,  ent- 
weder aufwärts  oder  abwärts.  Er  bleibt  nie  stille  stehen.  Je- 
der Schritt  zur  Centralisation  ist  nur  die  Vorbereitung  zu 
einem  neuen  und  grösseren ;  und  daher  kömmt  es,  dass  in  die- 
ser Richtung  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  grössere  Fort- 
schritte« gemacht  wurden,  als  in  dem  vorhergegangenen  Jahr- 
hundert.*) 


Meinangen  der  Provinx  und  den  Befehlen  der  Hac^tatadt  and  darauf 
eine  neue  Schmälerung  des  geringen  Interesses,  das  man  bisher  noch  an 
der  Sache  nahm.  So. strebt,  wie  die  Wirkung  auf  die  Ursache  folgt,  die 
enggeschlossene  Bareaukratie  stets  nach  festerer  Begründung:  und  wire 
es  nicht  wegen  Ursachen,  die  ihr  noch  zu  stark  sind,  so  würden  wir  uns 
rasch  nach  dem  frostigen  und  gefährlichen  Systeme  yon  Oestreich  und 
Frankreich  neigen  trotz  jeder  Reform,  die  nur  eine  Wahlreform  ist,^* 
—  Westminster  Beview,  January  1854. 

*)  „Hier  sehen  wir  die  grösste  Gefahr  für  die  Englische  Gesell- 
schaft; das  üebel  ist  bei  Weitem  nicht  so  gross,  wie  bei  den  Nationen 
des  Continents;  allein  England  ist  bereits  auf  dem  Terh&ngnissYollen 
Abhang  angekommen.    Es  ist  Zeit,  dass  seine  Staatsm&nner  sich  bewosst 
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Man  hatte  grosse  Hoftiaogen  yob  der  Reforvaete  erwar* 
tet,  allein  sie  hat  keineswegs  das  Gute  bewirkt,  das  mw  sieh  von 
ihr  versprochen  hatte;  nnd'zwar  desshalb,  weil  die  ganze  Po- 
litik dieses  Landes  die  Erhöhung  des  Handels  auf  Kosten  des 
Verkehrs  im  Auge  hat.  Anstatt  >^as  wirkliehe  Wahlrecht  in 
die  Hände  der  unabhängigsten  und  intelligentesten  Classe  des 
Gemeinwesens,  in  die  der  Handwerkern^  zu  legen,  sagt  To ul- 
min Smith,  bat  sie  es  „einer  Classe  in  die  Hände  gegeben, 
deren  Bestehen  und  Zuwachs  ein  Missgriff  und  eine  Unklug« 
heit  ist,  die  wir  dem  wachsenden  Einfluss  der  Gentralisation 
zu  danken  haben,  und  welche  die  am  wenigsten  unabhängige 
Classe  ist,  nämlich  die  Classe  der  Kleinhändler  und  Krämer/^"^) 

Da  das  Heilmittel  nicht  geholfen  hat,  sagt  uns  jetzt  ein 
berühmter  Schriftsteller,  dass  die  Constitution  des  Parlaments 
so  vollständig  umgeändert  werden  müsse,  dass  das  gerade  an 
der  Spitze  stehende  Ministerium  in  Stand  gesetzt  werde,  „über 
eine  Majorität  zu  verfügen^^  und  so  die  Nothwendigkeit  zu  ver- 
meiden, dem  Unterhause  unbequeme  Erklärungen  zu  machen. 
r„Eine  starke  Regierung^^  soll  nach  diesem  Schriftsteller  das 
Einzige  sein,  was  man  in  Englatid  bedarf;  und  um  eine  solche 
herzustellen,  soll  eine  Anzahl  von  neuen  Sitzen  im  Parlamente 
geschaffen  werden,  die  nicht  von  dem  Volke,  sondern  von  jenen, 
die  des  Volkes  Diener  sind,  oder  sein  sollten,  besetzt  werden 
sollen.    Es  ist  noch  nichts  geschehen,  was  so  sehr  die  wach- 


werden, dass  die  allgemeiBe  und  nnm&ssige  Begierde  nach  Staatsanstel- 
hingen  die  schlimmste  aller  socialen  Krankheiten  ist  Sie  yerbreitet 
durch  den  ganzen  Körper  der  Nation  einen  käuflichen  und  servilen  Geist, 
der  übrigens  keineswegs,  selbst  nicht  bei  denen,  die  am  besten  versorgt 
sind,  den  Geist  der  Partheiung  und  Anarchie  ausschliesst.  Sie  schafiPt 
ein  Heer  von  Hungerleidern,  die  jeder  Tollheit  fähig  sind,  wenn  sie 
glauben,  durch  dieselbe  ihren  Appetit  befriedigen  zu  können  und  die  zu 
jeder  Gemeinheit  taugen,  sobald  dieser  nagende  Hunger  gestillt  ist.  Eine 
Kation  von  Aemterjägernast  die  niedrigste  aller  Nationen;  es  gibt  keine 
Demüthigung,  die  sie  sich  nicht  gefallen  Hesse."  —  Montalembert 
De  PAvenir  Politique  de  PAngleterre. 

'*')  Local  Selfgovemementi  p.  242. 
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sende  CeBtraUsation  in  England  bezeichnet,  wie  die  VerSffent- 
licharig  der  hier  angefahrten  Broschüre.*) 

§.8. 

„Je  nn vollkommener  ein  Wesen  ist",  sagt  Göthe,  „desto 
mehr  gleichen  einander  seine  einzelnen  Theile  und  desto  mehr 
gleichen  diese  Theile  dem  Ganzen.  Je  vollkommener  ein  Kör- 
per ist,  desto  ungleicher  werden  die  Theile.  Im  ersten  Falle 
sind  die  Theile  mehr  oder  weniger  eine  Wiederholung  ies 
Ganzen;  im  letzteren  sind  sie  dem  Ganzen  durchaus  unähnlich.^ 
Mit  diesem  Massstab  gemessen,  zeigt  es  sich,  dass  die  Eng- 
lische Gesellschaft  mehr  und  mehr  unvollkommen  wird,  da  sie 
von  Jahr  zu  Jahr  mehr  und  mehr  zu  einer  blossen  Corpora- 
tion von  Handelsleuten  wird,  die  allenthalben  von  Menschea 
umringt  sind,  welche  um  Lohn  arbeiten.  Der  kleine  Grund- 
besitzer ist  verschwunden.  Der  kleine  Capitalist  wird  zum 
Pensionär.  Das  kleine  Tagblatt  weicht  der  gewaltigen  Times. 
Die  Centralisation  nimmt  beständig  zu,  und  auf  jeder  Stufe 
ihres  Zuwachses  werden  die  Theile  einander  ähnlicher  und  wird 
das  Ganze  seinen  Theilen  ähnlicher,  indem  der  Handel  und 
der  Transport  von  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr  die  Objecte  wer- 
den, nach  welchen  eine  Regierung  strebt,  deren  Politik  „durch 
die  Bücksicht  auf  das  bestimmt  wird,  was  für  den  Augenblick 
eben  aushelfen  kann,  ohne  vorher  eine  Untersuchung  zuzulas- 
sen ^  ob  sich  die  Massregel  auch  mit  der  Gerechtigkeit  ver- 
trägt"**). 


*)  W.  R.  Gregg.  The  Way  Out,  London  1855. 
**)  „Die  Englische  Begierang  ist  anmassend  und  tyrannisch,  wo  sie 
sich  stark  fühlt,  wie  in  Asien  und  in  den  Colonien,  allein  sie  ist  höflich 
und  gefällig  gegen  die  Herrscher  in  Europa,  wo  sie  siclT  schwach  fühlt 
Diejenigen,  welche  die  Eröfbung  der  Briefe  Mazzini's  durch  Sir  James 
Graham  vertheidigten ,  werden  uns  niemals  überzeugen,  dass  das  Eng- 
lische Cabinet  damit  die  Englischen  Interessen  gefördert  habe.  Die 
Ansicht,  dass  diess  geschah,  um  den  rachsüchtigen  Begierungen  von 
I^eapel  und  Oestreich  zu  willfahren,  und  dass  dadurch  der  Tod  der 
Brüder  Bandiera-  veranlasst  wurde ,  ist  niemah  widerlegt  worden.  Ais 
Oestreich  im  Jahr  1846  die  Bepublik  Krakau  überfiel  und  umstünte,  eine 
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Je  höher  die  Orgasisation  ist,  desto  vollkommener  ist  die 
Entwickelung  der  verschiedenen  Fähigkeiten  des  Menschen, 
desto  vollständiger  ist  die  Kraft  der  Selbstregierung.  Diess 
ist  ebenso  wahr  in  Bezug  auf  Gesellschaften,  wie  in  Bezug  auf 
Individuen.  Je  vollkommener  die  Associationskraft  und  je 
vollkommener  die  Entwickelung  der  verschiedenen  Fähigkeiten 
der  verschiedenen  Gesellschaftsglieder,  desto  vollständiger  ist 
ihre  Kraft,  ihre  eigene  Thätigkeit  zu  beherrschen,  und  desto 
weniger  ist  sie  äusseren  Einflüssen  unterworfen. 

In  England  sinkt  die  Associationskraft,  wie  wir  sehen,  und 
die  locale  Selbstregierung  verschwindet  allmählig,  während  die 
Centralisation  sicher  und  rasch  ihre  Stelle  einnimmt.  Daher' 
kömmt  es,  dass  wir  eine  stets  zunehmende  Schwäche  wahr- 
nehmen, die  sich  durch  die  zunehmende  Nothwendigkeit, 
die  Politik  nach  den  Vorschriften  anderer.  Nationen  zu  modifi- 
ciren,  kundgibt.  Die  Aenderung  der  Navigationsgesetze  wurde 
von  England  erzwungen,  izuerst  durch  den  Widerstand  der 
Vereinigten  Staaten,  dann  durch  den  Widerstand  von  Preussen 
und  anderer  Mächte. 


Repablik,  die  durch  den  Wiener  Frieden  gegründet  and  garantirt  war,  wei- 
gerte sich  Lord  Palmerston  sogar,  dagegen  zn  protestiren  and  doch  hat 
er  seitdem  stets  yon  der  Heiligkeit  dieses  Friedens  geschwatzt,  wenn 
die  despotischen  Mächte  denselben  gegen  die  Freiheit  der  Nationen  an- 
riefen. Was  man  unter  Schutz  zu  verstehen  hat,  wurde  wieder  einmal 
offenbar.  Allein  was  war  diess  im  Vergleich  zn  unserer  Yernichtung 
der  Freiheit  Portugals  im  Jahr  1847,  wo  Lord  John  Rüssel  ebenfalls 
Minister  war?  Um  das  Recht  kümmerte  er  sich  Portugal  gegenaber 
ebenso  wenig,  als  zehn  Jahre  früher  Canada  gegenüber.  Die  einzige 
Frage  war:  „Ist  es  zweckmässig  für  uns,  wenn  wir  zugeben,  dass  eine  4 
gerechte  Revolution  in  Portugal  gelingt?"  und  die  Antwort  war:  „Neio; 
denn  das  Königreich  Sardinien  ist  mit  Reformen  beschäftigt,  die  Schweiz 
ist  durch  innere  Bewegungen  aufgeregt,  Preussen  hat  endlich  ein  Par- 
lament erhalten  und  wendet  die  Yortheile  desselben  gegen  den  König; 
ausserdem  ist  in  Rom  ein  reformirender  Papst,  und  wenn  die  Revolution 
in  Portugal  gelingt,  wird  man  diesem  Beispiele  an  vielen  anderen  Orten 
nachfolgen ;  desshalb  recht  oder  unrecht,  sie  muss  unterdrückt  werden.*^ 
—  Westminster  Review,  July  1855,  article,  International  Immoralitjr. 
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Ebenso  ging  es  mit  der  Schntszollfrage.  Siebsig  Jahre 
lang  bis  zum  Jahr  1819  waren  die  ZOUe  auf  fremde  Mannfac- 
tnrwaaren  stets  erhöht  worden.  In  diesen  und  den  fttnf  fol- 
genden Jahren  ergriffen  verschiedene  Gemeinwesen  Ton  Enropa 
Massregeln,  die  auf  Widerstand  deuteten  und  im  letzten  dies^ 
Jahre  wnrde  .der  Amerikanische  Tarif  erlassen,  der  anf  die 
Idee  basirt  war,  den  Farmer  und  Handwerker  näher  ziKammen 
zu  bringen  und  so  die  Preise  der  Rohstoffe  und  der  Hanufae- 
turwaaren  einander  zu  nähern.  Diesen  Vorgängen  war  die 
Aenderung  der  Massregeln,  die  1825  Ton  Huskisson  b^on- 
nen  wurde,  zuzuschreiben,  indessen  bezweckte  diese  Aendenmg 
«tandhaft  die  Erreichung  des  einen  grossen  Zieles,  das  Billiger- 
werden aller  Rohmaterialien,  welche  die  Mannfactur  bedarf^ 
des  Korns  und  der  Baumwolle,  wie  der  Arbeit.  Der  erfolg- 
reiche Widerstand  Russlands,  die  Bildung  des  Deutschen  Zoll- 
vereins und  der  Amerikanische  Tarif  vom  Jahr  1842  waren 
die  Ursachen  des  vollständigen  Umschwungs  der  Politik,  der 
1846  eintrat.  Ganz  ähnlich  ging  es  mit  den  Zuckerzöllen. 
Man  hatte  den  emancipirten  Negern  von  Jamaica  Schutz  ver- 
sprochen «egen  den  von  Sclaven  producirten  Zucker,  allein 
Brasilien  zwang  England,  diesen  klaren  Vertrag  zu  verletzen. 
Den  Krimkrieg  kann  man  kaum  als  einen  freiwilligen  Act  von 
Seiten  der  Regierung  betrachten,  ebenso  wenig  wie  den  Frie- 
den, der  vor  Kurzem  abgeschlossen  wurde.  Wenden  wir  xaa 
nach  Indien,  so  sehen  wir  die  Regierung  den  ungerechtesten 
aller  Kriege  führen,  weil  sie  es  „nicht  zu  ertragen  vermochte,^ 
dass  man  auch  nur  einen  Augenblick  bezweifelte,  dass  der  Be- 
sitz Indiens  auf  „der  Macht  der  Eroberung^'  beruht*). 


*)  Aas  Lord  Dalhousie's  Notizen  yom  12.  Februar  1852: 
„Die  Britische  Macht  in  Indien  kann  es  nicbt  ohne  Gefahr  er- 
tragen, dass  sie  auch  nur  temporär  als  die  schwächere  erscheine. 
Während  ich  nur  mit  Widerstrehen  glauben  möchte,  dass  unser  Indisches 
Reich  keine  andere  Statze  hat,  als  das  Schwert,  ist  es  doch  keinem 
Zweifel  unterworfen,  dass  unser  Besitz  hauptsächlich  auf  d^r  Macht  der 
Eroberung  beruhen  und  durch  diese  Macht  aufrecht  erhalten  werden 
muss.  Die  Regierung  ton  Indien  darf,  ohne  ihre  eigene  Sicherheit  an 
gefährden,  nicht  einen  Tag  in  der  Stellung  der  Inferiorität  erschel- 
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Man  sagt  aber,  dass  die  Anfhebung  der  Handebbeschränk- 
nngen  und  der  NaTigationsacte  die  Folge  einer  geläuterten 
Anschauungsweise  gewesen  und  in  Uebereinstimmung  mit  dem 
fortschreitenden  Geiste  der  Zeit  verfügt  worden  s^i.  Wäre 
diess  wirklich  der  Fall,  so  dfirfte  man  in  anderen  Richtungen 
einen  ähnlichen  Qeist  offenbaren,  allein  I6ider  geschieht  dieses 
nicht  Es  kann  nichts  Ungerechteres  geben,  als  die  Steuer, 
die  der  Correspondenz  zwischen  Amerika  und  dem  Festland 
ton  Europa  aufgelegt  ist,  und  doch  wird  sie  trotz  aller  Ein- 
wendungen beibehalten.  Die  Einwohner  der  Westindischen 
Inseln  haben  jahrelang  vergeblich  um  eine  Abänderung  der 
Zölle  petitionirt,  die  es  ihnen  möglich  machen  könnte,  ihren 
eigenen  Zucker  zu  raffiniren.  Die  Britischen  Golonien  auf  d&ü 
Gontinent  von  Amerika  und  auf  den  We^indischen  Inseln  haben 
erst  vor  Kurzem  beschlossen,  sich  eine  gegenseitige  Gleich- 
berechtigung zu  sichern,  indem  sie  alle  Zölle  auf  ihre  respec- 
tiven  Erzeugnisse  aufheben  wollten  und  damit  nur  die  Ansich- 
ten in  volle  Wirksamkeit  zu  bringen  suchten,  die  der  Regierung 
der  Vereinigten  Staaten  in  Bezug  auf  den  sogenannten  Reci- 
procitäts; Vertrag,  der  gerade  damals  mit  Canada  abgeschlossen 
wurde,  so  dringend  empfohlen  wurden.  Als  aber  diese  Frage 
der  Berücksichtigung  der  Britischen  Regierung  vorgelegt  wurde, 
erfolgte  die  Antwort,  dass  die  Regierung  Ihrer  Majestät  er- 
warte, dass  man  „nicht  von  ihr  begehren  werde,  der  Billigung 
Ihrer  Majestät  Acte  oder  Verordnungen  zu  empfehlen,  welche 
Massregeln  von  einem  solchen  Charakter  in's  Leben  riefen,  da 
sie  mit  der  Freihandelspolitik  des  Reiches  im  Widerspruch 
stünden  1"*) 


nOB,  noch  kann  sie  hoffen,  Frieden  and  UnterwQrfigkeit  unter  den  zahl- 
losen Prinzen  und  Einwohnern,  die  im  weiten  Umfang  des  Reiches  leben, 
za  erhalten,  wenn  sie  fQr  einen  Tag  nur  Zweifel  an  der  absoluten 
Ueberiegenheit  ihrer  Waffen  und  ihres  unerschütterlichen  Entschlusses, 
dieselbe  geltend  zu  machen,  aufkommen  Iftsst^  '—  Blaubuch,  dem  Par- 
lament am  4.  Juni  1852  vorgelegt,  p.  66.  Siehe  Westminster  Review, 
Julj  1855,  p.  35. 

*)  Depesche  von  Sir  William  Molesworth  an  den  GouTemeur  von 
Barbadoei. 
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Spanien  mht  sich  durch  die  Benutzung  ßä)raltar8  zu  einer 
Schmugglerniederlage  bedeutend  benachtheiligt,  allein  es  zeigt 
sich  keine  Neigung,  in  dieser  Hinsicht  eine  Aenderung  eintre- 
ten zu  lassen;  obwohl  bei  der  Abtretung  des  Platzes  die  be- 
sondere Bedingung  in  den  Vertrag  aulgenomroen  wurde,  daas 
er  nie  zu  solchen  Zwecken  benützt  werden,  dürfe.  So  wird 
der  Spanische  Verkehr  der  Beförderung  des  Britischen  Handels 
geopfert 

Nachdem  die  Chinesen  trotz  alles  Widerstandes  von  Seitea 
ihrer  Regierung  gezwungen  waren,  jährlich  für  fünfzehn  bis 
zwanzig  Millionen  Dollar  Opium  anzunehmen,  sieht  man  jetzt 
das  Ergebniss  in  der  zunehmenden  Unmässigkeit,  in  einer  ua-. 
geheuren  Vergeudung  von  Menschenleben  und  in  der  Tendenz 
zur  Auflösung  der  Chinesischen  Gesellschaft  in  ihre  ursprüng- 
lichen Bestandtheile,  auf  welche  eine  allgemeine  Anarchie  zu 
folgen  droht;  dennoch  wird  Hongkong  als  ein  nothwendiges 
Anhängsel  des  Indischen  Reiches  zurückbehalten,  weil  es  „die 
Zweckmässigkeit'^  erfordert,  Massregeln  durchzuführen,  die 
vom  Standpunkte  „des  Rechts'^  gänzlich  zu  verwerfen  sind. 
Wenn  gegen  die  schwächeren  Gemeinwesen  ein  solches  Ver- 
fahren beobachtet  wird,  muss  die  Annahme  eines  jeden  ande- 
ren gegen  die  stärkeren  nur  einer  Verminderung  der  Kraft, 
jenes  so  lange  befolgte  Verfahren  auch  hier  durchzuführen,  zu- 
geschrieben werden. 

§.9. 

Wirkung  und  Gegenwirkung  sind  gleich  und  entgegengesetzt; 
die  Kugel,  die  eine  andere  in  ihrem  Laufe  hemmt,  sieht  ihre 
eigene  Bewegung  gegen  den  Punkt,  nach  dem  sie  gerichtet 
war,  verlangsamt,  oder  gar  gänzlich  aufgehoben.  Ebenso  ver- 
hält es  sich  mit  den  Gemeinwesen.  Jede  Bewegung  Frank- 
reichs, welche  die  Circulation  in  Deutschland  oder  Italien 
hemmt,  wirkt  auf  die  Erzeugung  derselben  Folgen  in  Frank- 
reich hin,  und  die  Franzosen  müssen  leiden,  wenn  ihre  Armeen 
den  Verkehr  ihrer  Nachbarn  vernichten.  Ebenso  ist  es  mit 
England  in  Bezug  auf  Irland,  Indien,  Westindien,  Spanien  und 
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ftUe  anderen  Länder.  Die  wahren  Interessen  eines  jeden  Ge- 
meinwesens müssen  durch  die  Annahme  von  Massregeln  be^ 
fördert  werden,  welche  -einen  Zuwachs  des  Verkehrs  im  Herzen 
jedes  anderen  Gemeinwesens  zu  -erzeugen  suchen,  wodurch  der 
Werth  des  Menschen  erhöht,  derWerth  aller  zu  seinem  Gebrauche 
erforderlichen  Lebensbedürfnisse  dagegen  vermindert,  die  Ent- 
wickelung  der  Geistesfähigkeiten  erleichtert,  und  die  Menschen 
mehr  und  mehr  in  Stand  gesetzt  werden,  ihre  Arbeiten  mit 
denen  ihrer  Nachbarn  zu  vereinigen,  um  jene  Macht  über  die 
Natur  zu  gewinnen,  die  allein  den  Reichthum  ausmacht;  und 
desshalb  muss  ein  aufgeklärtes  Selbstinteresse  ein  jedes  Ge- 
meinwesen bestimmen,  in  die  Verwaltung  seiner  öffentlichen 
Angelegenheilen  denselben  Geist  zu  bringen,  der  jeden  Chri^ 
sten  in  seinen  Geschäften  mit  seinen  Kebenmenschen  besee^ 
len  sollte.  '    . 

Diess  war  aber  leider  nicht  der  Geist,  in  dem  die  Eng- 
lische Politik  geleitet  wurde.  Rein  egoistisch,  suchte  sie  überall 
den  socialen  Verkehr  zu  vernichten  und  den  Handel  an  dessen 
Stelle  zu  setzen,  wodurch  sie  den  Werth  des  Menschen  ernie* 
drigte,  den  Werth  aller  zu  seinen  Zwecken  notbweiidigen 
Lebensbedürfaisse  steigerte,  die  Entwickelung  seiner  geistigen 
Fähigkeiten  aufhielt,  den  Menschen  verhinderte,  Macht  über 
die  Naturkräfte  zu  erlangen  und  ihn  so  in  dem  Zustande  der 
Armuth  erhielt,  der  ihn  zu  einem  blossen  Werkzeug  in  den 
Händen  des  Soldaten  und  des  Kaufmanns  macht.  Um  diese 
Ziele  zu  erreichen,  wurde  die  Welt  mit  Colonien  umgürtet, 
wurden  Allianzen  geschlossen  und  gebrochen,  wurden  Tausende 
von  Millionen  Pfunden  auf  kostspielige  Kriege  verwendet*), 


*)  „Jeder  Felsen  im  Ocean,  aaf  dem  ein  Wasserrabe  sitsen  kann^ 
ist  von  Britischen  Trappen  besetzt,  hat  einen  Gouverneur,  einen  Viee- 
Qouverneor,  einen  Magazinverwalter  und  Vicemagazinverwalter  tind  wird 
bald  einen  Archidiaconns  und  einen  Bischof  haben;  Kriegsschulen  mit 
▼ierunddreissig  Professoren,  die  jährlich  siebzehn  Gadetten  erziehen,  so 
dass  ein  ha^r  Cadett  auf  einen  Professor  kömmt  -^  nebst  Unsinn  alier 
Art,  Ringen,  Springen  und  Fliegen.  Ein  „gerechter  und  nothwendiger** 
Krieg  kostet  diesem  Lande  nngefUir  hundert  Pfund  in  der  Minute,  die 
PeitschenschttOre  ftUifzehntausend  Pfand,  and  der  Zwirn  für  die  Actea 
dir«7,  Sjitcn  «er  SocfaawiMeMcluta  L  39 
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vmrdea  Millioneii  Aber  MUliooen  von  MenscheBlebeq  geopfert 
und  das  Resultat  sieht  man  in  der  Thatsache,  dass  England 
entschieden  allein  steht  unter  den  Trammern,  die  es  vemr* 
sacht  hat 

Nachdem  es  die  sociale  Bew^ung  in  Portugal  gehemmt 
bat,  fällt  ihm  jetzt  dieser  alte  und  getreue  Bundesgenosse  zu 
Last,  und  ist  selbst  zu  den  Handelszweckea  unbrauchbar. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Türkei  und  mit  Ost*  und  West- 
Indien,  <lie  beide  nur  Unruhe  verursachen  und  keinen  Gewinm 
abwerfen.  Kommen  wir  dem  Lande  näher,  so  bietet  Lrland, 
ein  Land,  das  alle  Elemente  des  Beichthums  in  Fülle  besitzti 
zum  ersten  Mal  in  der  Weltgeschichte  das  Beispiel  einer  Na* 
tion  dar,  die  inmitten  des  tiefisten  Friedens  allmählig  von  der 
Erde  verschwindet  Blicken  wi/  nach  Schottland,  so  seh^ 
wir,  wie  der  Grundbesitz  sich  consolidirt  und  die  EigenthOmer 
überall  ausgetrieben  werden,  um  den  Schafen  Platz  zu  machen, 
während  ringsum  Hunderttausende  von  Menschen  in  steter 
Gefahr  sind,  zu  verhungern*).    Weuden  wir  uqs  vona  Lande 


debentiaseiid  Pfand,  die  Litsen  fär  die  Trommler  aad  Pfeifer 
cebntaasead  Pfund}  eine  Pension  ftUr  einen  Mann,  der  am  Pol  den 
Sch&del,  fflr  einen  anderen,  der  am  Aequator  ein  Bein  gebrochen  hat^ 
Subsidien  f&r  Persien;  Geld  zu  geheimen  Ausgaben  für  Thibet;  ein  Jahr- 
gehalt fOr  Lady  „80  und  so^'  und  ihre  sieben  T5chter,  da  ihr  Mann 
an  irgend  einem  Orte  erschossen  wurde,  vo  wir  nie  einen  Soldaten  bit- 
ten haben  sollen,  und  der  ältere  Bruder  tier  Mitglieder  in's  Parlament 
schickt  —  ein  solches  Schauspiel  von  Exzess,  Gorruption  nnd  Yep- 
Bchwendung,  wie  es  die  Industrie  und  die  ReichthQmer  der  th&tigsten 
«sd  kfihnsten  Kation,  die  je  bestanden  hat,  zu  Grunde  richten  mnss.** 
—  Sidney  Smith. 

*)  „Neuere  Untersuchungen  haben  dargethan,  dass  selbst  luer,  in 
Districten,  die  Tormals  wegen  ihrer  stattlichen  und  tapf^m  Solckten 
berfihmt  waren  ^  die  Einwohner  zu  einer  mageren  und  TorkrAppeltea 
iU^  degenerirt  sind.  In  den  gesOndasten  Gegenden,  an  BergabhAngeiiy 
die  im  Angesicht  des  Meeres  liegen,  sind  die  Gesichter  ihrer  ausge- 
hungerten Kinder  so  mager  und  bleich,  wie  sie  nur  in  der  unreineaAjt^ 
mosphAre  eines  Londoner  GAsschens  sein  kannten.  Noch  beklag^nswer- 
ther  sind  die  Scenen,  die  sich  in  den  Westlichen  Hochlanden,  besonders 
an  der  Kflste  und  auf  den  nahen  Inseln,  darbietea  Dort  hat  sich  e]s# 
^oss^  BoTOlkerung  angesammelti  die  so  schlecht  mit  allen  Suhsisteiis- 
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90  <}ear  grpasen  Haodelsstadt  Glasgow,  ao  stoasen  wir  auf  die 
Leute,  die  vertrieben  worden  sind  und  die  hier  in  einem  Zu- 
stand der  Noth  sich  befinden,  wie  er  selbst  in  Irland  nicht 
übertroffen  wird'*').  Kommen  wir  nach  England  selbst,  so 
finden  wir  eine  unmässig  angeschwollene  Metropole  und  eine 
grosse  Bandeisstadt,  und  zwischen  diesen  beiden  Pun](ten  be^ 
wegt  sich  fast  die  gesammte  Girculation  des  Reiches.  Diess 
sind  die  unseligen  Folgen  der  Verwechselung  des  stets  krieg- 


«Hiehi  Teraeben  ist»  dass  wlttitend  eiaes  BmOs  Yon.lftst  jede«  Aahrt 
4iM00  bis  eOJOQO  dieser  Leute  in  einem  Znstaui  der  hj^bsten  Notl^ 
and  fast  gänzlich  von  Almosen  leben.  Viele  Familienhäupter  besitzen 
Stocke  Land  von  vier  bis  sieben  Morgen;  allein  auf  diesen  GQtchen 
8it£en  nieht  selten  trotz  ihres  kleinen  Umfanga  und  der  ünfmchtbarkeH 
de«  Bodens  sweii  drei  und  zuweilen  sogar  Tier  Familien.*^ 

^ie  leben  natürlicli  höchst  elend«  Kartoffeln  sind  die  gewöhnlich^ 
Kahrung,  denn  das  Hafermehl  wird  als  ein  Luxusartikel  angesehen,  der 
fOr  Fest-  und  Feiertage  aufgespart  werden  muss,  allein  selbst  die 
KkrtolBln  werden  nicit  in  lonreidieBdor  Menge  produeirt  Der  YortadI 
des  Jahres  ist  fawdfaalioh  erschöpft,  ehe  die  folgend»  Ernte  reif  i^t,  «nA 
die  Armen  gerathen  dann  oft  in  eine  yerzweiflungsvoUe  Lage,  denn  da^ 
Armengesetz  ist  im  Korden  Schottlands  ein  todter  Buchstabe  und  der 
Mangel  an  gesetzlicher  Vorsorge  fttr  die  Bedürftigen  wird  durch  di< 
IMwiUigeii  Beiträge  der  Landeigentfatbner  nur  seMeeht  •  esseict.«'  ^ 
Xh  erat  Ol»    Oreir-Pop^latioA  and  its  Remedy,  pp.  74.  76. 

*)  ,,Die  Wynds  in  Glasgow  umfassen  eine  fiuotuirende  Bevöll^ning; 
¥on  15.000  bis  30.000  Seelen.  Dieses  Viertel  besteht  aus  einem  Laby- 
rinth von  Gässchen,  aus  welchen  zahllose  Eingänge  in  kleine  Höfe  fOh- 
reis,  von  denen  jeder  einen  dünstenden  DOngerbaufen  in  der  Mitte  hatte. 
So  widerwärtig  der  äussert  Anblick  dieser  Orte  war,  war  ich  doch  wenig 
i^nf  den  Schmutz  and  das  Elend  im  Innern  Torbereitet.  In  einigen  die- 
ser Herbergszimmer  (die  wir  bei  Nacht  besuchten)  fanden  wir  ein  ganzes 
Lager  ron  menschlichen  Wesen  auf  dem  Boden  umher  gestreut,  manchmal 
fünfzehn  tmd  swaae%,  einige  bekleidet,  Midere  naekt;  Männer,  Reiher  uiM 
Kinder  vermischt  durcheinander.  Ihr  Bett  bestand  aus  einer  Lage  von 
dumpfigem  Stroh,  mit  Lumpen  vermischt.  Gewöhnlich  waren  wenige 
oder  gar  keine  Möbel  in  diesen  Zimmern,  der  einzige  Gomfort  war  ein 
Feu^r.  Diebstahl  und  Prostitntion  bilden  die  Hauptquellen  des  Einkom- 
mens dieser  Menschen.  Man  scheint  sich  keine  Mühe  zu  geben,  diesen 
Augiasstall,  diesen  Kern  von  Verbrechen,  Schmutz  und  Seuche,  der  im 
C^ntrum  der  zweiten  Stadt  des  Reiches  besteht,  zu  reinigen.«  —  9y- 
ttionds.    Report  on  the  Hand-Ioom  Weavers. 
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sAcblagen  imd  erschöpfenden  Handels  mit  dem  stets  friedlichen 
nnd  kräftigenden  socialen  Verkehr. 

§.  10. 

Indem  sich  England  das  Motto:  „Schiffe,  Golonien  und 
Handel'^  wählte,  hat  es  die  ersten  verherrlicht  und  suchte  dess- 
halb  die  Hindernisse,  die  seiner  eigenen  wie  jeder  auswärtigen 
Verbesserung  im  Wege  standen,  zu  TergrSssem.  Um  die  ZahT 
seiner  Schiffe  zu  yergrösaem,  musste  es  Golonien  haben  und 
um  Colomen  zu  erhaltmi,  hat  es  sieh  in  beinahe  unaufk&rlkhe 
Kriege  verwickelt*).  Um  Verwendung  für  seine  Schiffe  zu 
finden,  hat  es  sich  selbst  zum  Lieferanten  von  Negerscia ven 
filr  die  Spanier  h^gegeben;  und  um  selbst  Sdaven  erhalten 
zu  können,  hat  es  in  allen  Theilen  von  Afrika  Kriege  ange- 
zettelt. Als  Portugal,  die  Tflrkei  und  Irland  mehr  und  mehr 
verarmten  und  erschöpft  wurden,  wurde  England  mehr  und 
mehr  von  Indien  abhängig;  und  als  Indien  mehr  und  mehr  er^ 
schöpft  wurde,  wurde  es  mehr  und  mehr  notfawendig,  CSiina 
mittels  des  Opiums  auszusaugen,  und  dadurch  entstand  der 
Opiumkri^.  Als  seine  älteren  Indischen  Besitzungen  mehr, 
und  mehr  verarmten,  konnte  man  leichter  Truppen  ehalten, 
um  den  Krieg  nach  Sindh,  A%hanistan,  nach  dem  Pendschab 
und  Birmah  zu  spielen.  Als  Jamaica  verfiel,  wurde  der  Kuli- 
Handel  eingeführt.  So  gehen  Handel  und  Krieg  immer  Hand 
in  Hand,  erschöpfen  stets  die  früheren  Schauplätze  ihrer  Thä- 
tigkeit  und  sind  stets  gezwungen»  nach  neuen  zu  suchen,  unter 
steter  Zunahme  der  Nothwendigkeit,  Ortsveränderungen  zu  be- 
werkstelligen und  unter  beständigem  Sinken  der  Stellung  des 
Menschen;  während  der  Verkehr  dagegen  immer  auf  die  Ver- 


*)  „Die  Geschichte  der  Coloaien  eathftlt  für  riele  Jahre  nichts,  als 
eine  Beihe  yon  Verlusten  und  Vernichtung  yon  Capital;  and  wenn  man 
Bu  den  yielen  Millionen  Ton  PrivatvermOgen,  die  auf  diese  Weise  ver- 
geudet wurden,  einige  hundert  Millionen  hinznfOgen  wollte,  die  durch 
Englische  Steuern  erhohen  und  fOr  die  Colt^nien  verwendet  wurden»  so 
wflrde  der  Gesammtverlust  an  Reichthum,  den  das  Britische  Volk  durch 
die  Golonien  erlitten  hat,  ganz  ungeheuer  erscheinen.*'.—  ParnelL 
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BÜDderung  dieser  Noibwendigkeit  nnd  auf  eine  stete  rascher 
werdende  Verbesserung  seines  Zostandes  hinwirkt 

Die  Centralisation  wirkt  in  der  materiellen  wie  in  der 
socialen  Welt  zerstörend  auf  die  Kraft  der  Bewegung.  Man 
vemichte  die  locale  Attraction  der  Planeten  und  der  Glanz  der 
Sonne  wird  fflr  den  Augenblick  erhöht  werden;  aOein  dieser 
Glanz  wäre  nur  der  Vorläufer  des  Ruins  und  der  Zerstörung 
der  Individualität  ier  Sonne  selbst;  ganz  dasselbe  muss  in  den 
Angelegenheiten  der  Nationen  stattfinden.  Dass  die  Centrali- 
satiM  mit  der  Vergrfesentng  der  Herrschaft  wächst,  ist  eine 
Thatsache,  die  durch  jedes  Capitel  der  Weltgeschichte  bewie« 
sen  wird  und  desshalb  sagte  mit  Recht  einer  der  grössten 
Schriftsteller  Yon  England,  dass  ^^die  ausgedehnte  Herrschaft 
gleich  dem  ausgedehnten  Golde,  die  dauerhafte  Stärke  gegen 
den  schwachen  Glanz  vertauschet^;  die  Centralisation  fahrt 
Entvölkerung,  Sclaverei  und  Tod  in  ihrem  Gefolge  und  erzeugt 
die  Nothwendigkeit,  eine  Theorie  von  der  Deberviäkerung  zu 
erfinden,  durch  die  der  Reiche  und  Mächtige  in  Stand  gesetzt 
wird,  sich  mit  dem  Gedanken  zu  trösten,  dass  die  Armuth  und 
das  Elend,  von  welchen  er  sich  umgeben  sieht,  dem  Missgriff 
^es  Anweisen,  Allgfitigen  und  AUmäditigen  Schöpfers  zuzu- 
schreiben sind. 
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Neunzehntes  OapiteL 

und  ehMdtolie  ftuMfiiiatwuiit»  4m  SMk« 

(Fortsetztfng.)  * 

{.  1.    firsdIeiiiQiifeii/  wBldbe  die  TorsnacluiBileitde  CSriliairtiim  n&d  die 

wacliseQde  Bartorei  begleiten. 
S  2.    In  veranechreitenden  L&ndern  yermindert  sich  die  Ttansportateaer. 

In  sinkenden  nimmt  sie  beständig  zu. 
J.  S.    Sociale  Erscheinongen ,  welche  sich  in  der  Geschiehte  Ton  Gria* 

cbenlaBd,  Italien»  aroi^ritanaien,  Y«n  der  TCütoi,  tqk  PMCtngal, 

ond  dem  Brtüscban  Colonien  darbieten. 
§.  4.    Kothwendigkeit,  das  System,  unter  welchem  die  Ueberrölkernngi- 

theorie  entstand,  sorgfältig  zvl  prüfen. 
{[.  5.    Die  Ifatnrgesetze  wirken  stets  in  derselben  Richtang.    BchwVH 

Jcende  Bevegang  defer  BetMkefemgstfaMrie,  n^cbe  11  althiit  dtr 

Prftfang  vorgelegt  hat 
§.  6.    unvermeidliche  Tendenz  der  Bica rdo -Mal thusi sehen  Doctrin, 

den  Arbeiter  schliesslich  zum  Sclaven  zu  machen, 
g,  7.    Das  System  der  Britischen  Schule  ein  rQckschreitendes.   Entsprang 

aus  einer  rQckschreitenden  Politik. 
§.  8.    unterschied  zwischen  Adam  Smith  und  den  neueren  Britifdiea 

^    Nationalökonomen. 
§.  9.    Das  Gesetz  der  bestimmten  Verhältnisse,  wito  es  sich  in  den  all- 

mähligen  Veränderungen  der  socialen  Vertheilung  darstellt 

§.  1- 

Vermittelst  der  Association  und  Combination  mit  seinen 
Nebenmen^chen  erlangt  der  Mensch  Macht  ttber  die  Natur, 
indem  er  den  Dampf,  die  ElectriCität  und  andere  Kräfte  an 
die  Stelle  des  menschlichen  Armes  setzt  und  von  dem  Anban 
des  magern  Bodens  der  Bergabhänge  zu  dem  der  reichen  Thal- 
gründe übergeht,  unter  stets  zunehmender  Leichtigkeit,  Lebens- 
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mittel,  Kleidung  und  Obdach,  die  zu  seiner  Ern&hroBg  und 
Sabsistenz  erforderlich  sind,  zu  erhalten. 

Damit  Ihm  diese  Association  und  Combination  mSgUch 
werde,  bedarf  es  einer  Mannigfaltigkeit  der  Besdiafdgoi^^* 
weisen,  wodurch  die  rerschiedenen  Fähigkeiten  der  Individuen 
ausgebildet,  die  Menschen  zur  Association  geeignet  werden  und 
jener  geistige  Reichthum  erzeugt  wird,  der  sie  bef&higt,  die 
Naturkr&fte  zu  ihren  Diensten  zu  leiten.  Der  Veitehr  wächst 
mit  der  Geistesentwickelung  und  dem  Zuwachs  des  Reichthnms. 
Je  rascher  er  wächst,  desto  grösser  ist  die  Tendenz  zur  Um« 
Wandlung  des  Stoft  in  die  Formen,  in  welchen  er  am  besten 
zu  den  Zwecken  des  Menschen  dienen  kann,  desto  regelmässig 
ger  und  reichlicher  ist  der  Yorrath  von  Nidirung  und  Kleidung, 
desto  länger  ist  die  Lebensdauer,  desto  beständiger  und  regel- 
mässiger die  Bewegung  der  Gesellschaft,  und  desto  grösser 
ist  die  Tendenz  zur  Verminderung  der  Kraft  deijenigen,  die 
vem  Handel  und  Trimsport  leben  und  zur  Zunahme  der  mensch* 
liehen  Freiheit 

Diess  sind  die  Thatsachen,  die  man  in  jedem  in  der  Oiyi- 
lisatien  yoranschreitenden  Lande  beobachten  kann. 


Blicken  wir  nun  auf  jene,  in  welchen  die  Barbarei  fHbat^ 
hand  nimmt,  so  finden  wir  gerade  die  entgegengesetzten  That« 
aacben:  die  Associationskraft  sinkt  mit  der  abnehmendeu  Man* 
nigfaltigkeit  der  Beschäftigungen,  die  Menschen  werden  mehr 
und  mehr  auf  das  einzige  Geschäft,  den  Boden  umzuwtlhlen, 
um  Nahrung  zu  suchen,  eingeschränkt,  der  fruchtbare  Bodeo 
wird  mehr  und  mehr  verlassen,  die  Lebensmittel  werden  sei« 
teuer,  und  Hungersnoth  und  Seuchen  häufiger,  der  Verkehr 
sinkt,  der  Handel  wird  mehr  und  mehr  Herr  Aber  das  Besitz« 
thum  der  armen  Bauern,  die  Bevölkerung  nimmt  ab,  die  ver- 
bindenden Glieder  in  der  Kette  der  Gesellschaft  werden  immer 
mangelhafter  und  die  Gesells<;haft  selbst  zeigt  eine  stets  stär- 
ker hervortretende  Tendenz  zur  Annahme  einer  Form,  wie  wir 
sie  gegenw&rtig  bei  wilden  Stämmen  beobachten,  die  am  schwer- 
sten von  der  Krankheit  der  UebervOlkerung  heimgesucht  werden. 
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§.2.      ■ 

Im  ersten  dieser  hier  geschilderten  Zastände  nimmt  die 
Traasportsteuer  beständig  ab,  unter  steter  Zunahme  der  N fitz- 
liohkeit  der  Robprodudie  des  Bodens  und  ebenso  best&ndic^ 
Yerminderang  im  Werthe  der  zum  Gebrauch  des  Mensches 
erforderlichen  Lebensbedürfoisse.  Im  letzteren  vermehrt  sich 
ebenso  regelmässig  diese  Steuer  unter  stetem  Sinken  d^  Nftts- 
liohkeit  des  Rohmaterials  und  steter  Zunahme  des  Warthes 
der  Nahrung,  Kleidung  und  anderen  LebensbedOrfiiisse* 

Im  ersten  wird  der  Grundbesitz  mehr  und  mehr  vertheilt 
und  es  wächst  die  Tendenz  zur  Gultivirung  durch  den  Land* 
eigenthümer  selbst  und  zur  Schaffung  localer  Centren,  wodnrdi 
die  Vereinigung  der  Menschen  mit  ihren  Nebenmenschen  erleich- 
tert und  die  Nachfrage  nach  ihren  yerschiedenen  Fähigkeiten 
vennehrt  wird.  Im'  letzteren  wird  der  Grundbesitz  mehr  und 
mehr  consolidirt  und  es  steigt  die  Tendenz  zur  Gultivirung 
durch  Taglöhner,  zur  Bildung  eines  Körpers  von  Absentee- 
Gutshorm,  zum  Verschwinden  der  localen  Gentren  und  zur 
Begründung  eines  einzigen  Mittelpunktes  der  Thäti^eit,  wo- 
durch die  Leichtigkeit  der  Association  geschwächt  und  die  Nach- 
frage nach  geistiger  Arbeit  vermindert  wird. 

Im  ersten  streben  die  Preise  oder  Geldwerthe  der  Roh- 
producte  des  Bodens  und  die  der  fabricirten  Lebensbedflrfnisse 
zu  stets  grösserer  Annäherung,  unter  steter  Zunahme  in  der 
Productivität  der  Arbeit  und  in  der  Quote,  die  der  Arbeiter 
von  dem  vermehrten  Ertrag  erhält,  und  unter  steter  Zunahme 
der  Quote,  welche  die  Leute,  die  zwischen  den  Producenten 
und  Gonsumenten  stehen,  erhalten.  Im  letzteren  gehen  diese 
Preise  immer  weiter  auseinander,  es  sinkt  die  Productivkraft  und 
der  Antheil  des  Arbeiters  an  dem  geschmälerten  Ertxtig  wird 
geringer. 

Im  ersten  gewinnt  die  Arbeit  der  Gegenwart  eine  bestän- 
dig wachsende  Macht  über  die  Ansammlui^en  der  Vergangen- 
heit. Im  letzteren  erlangen  umgekehrt  die  Ansammlungen  der 
Vergangenheit  grössere  Macht  über  die  Arbeit  der  Gegenwart* 
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Im  ersten  werden  die  Naturkräfte  in  dem  Menschen 
concentrirt,  sein  Werth  vermehrt  sich  von  Jahr  zn  Jahr  und  er 
vird  von  Tag  zu  Tag  freier.  Im  letzteren  erlangt  die  .Natur 
Macht  über  den  Menschen,  sein  Werth  nimmt  von  Tag  zn 
Tag  ab,  da  er  mehr  und  mehr  in  Sclaverei  sinkt 

Im  ersten  ist  die  Circulation  rasch  und  die  Gesellschaft 
zeigt  die  Tendenz,  jene  Form  anzunehmen,  in  welcher  Stärke 
und  Schönheit  am  Besten  vereinigt  sind,  die  Form  eines 
Kegels  oder  einer  Pyramide.  Im  letzteren  wird  die  Circulation 
von  Tag  zu  Tag  träger  und  die  Gesellschaft  zeigt  die  Ten- 
denz, jene  Form  anzunehmen,  die  mit  Stärke  und  Schönheit 
am  Wenigsten  verträglich  ist,  die  Form  einer  umgekehrten 
Pyramide. 

§.3. 

Blicken  wir  auf  Griechenland  zur  Zeit  Solon^s,  so  stossen 
wir  auf  die  erste  der  oben  beschriebenen  Reihe  von  Erschei- 
nungen —  eine  rasche  Circulation  der  Gesellschaft,  begleitet 
von  der  Theilung  des  Grundbesitzes,  von. der  Schaffung  localer 
Centren,  von  stetem  Zuwachs  der  Associations-  und  Combina* 
tioBskrafty  von  wunderbarer  Entwickelung  der  Geistesfähigkei* 
ten  und  von  Freierwerden  des  Menschen.  Blicken  wir  dann 
auf  dasselbe  Land  zur  Zeit  des  Perikles  und  seiner  Nachfolger, 
so  sehen  wir  die  Circulation  träger,  den  Grundbesitz  mehr  con- 
solidirt  werden,  die  localen  Centren  abnehmen,  während  sich 
auf  ihren  Ruinen  eine  grosse  Centralstadt  erhebt,  wir  sehen  die 
Nachfrage  nach  geistiger  Fähigkeit  abnehmen,  den  Pauperis- 
mus von  Jahr  zu  Jahr  zunehmen  und  die  Nothwendigkeit  der 
Colonisation  erzeugen  und  endlich  sehen  wir  freie  Borger  wie- 
der zu  Sclaven  werden. 

Wenden  wir  uns  dann  nach  Italien  zur  Zeit,  als  die  Cam- 
pagna  die  Einwohner  vieler  Städte  mit  Nahrung  versorgte,  sa 
sehen  wir  die  Zustände  des  alten  Griechenlands  wiederholt 
Untersuchen  wir  dagegen  die  Zustände  zur  Zeit  des  Pompejua 
und  Cäsar^  so  finden  wir,  dass  der  Grundbesitz  überall  const>- 
lidirt  worden  ist  und  dass  die  Besitzer  zu  Absentee-Gutsherm 
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^teworden  sind  und  in  einer  grossen  Stadt  wohnen,  die  von 
Annen  erfdllt  ist  und  den  Menschen-  und  Geldhändlem  ge- 
hört, dass  die  localen  Gentren  so  sehr  an  Bedeutung  Terloreit 
haben,  dass  die  Geschichte  kaum  ihre  Namen  erwähnt,  dass 
die  Circulation  der  Gesellschaft  fast  verschwunden  ist,  dass 
statt  der  Nachfrage  nach  geistiger  Fähigkeit  nur  die  blosse 
physischiö  Kraft  begehrt  wird,  um  sie  auf  die  Erweiterung  des 
Schauplatzes  der  Operationen  zu  verwenden,  und  so  das  be* 
reits  erschöpfte  Italien  und  Sicilien  durch  Asien  und  Afrika, 
die  noch  nicht  erschöpft  sind  und  neue  Beute  versprechen, 
zu  ersetzen. 

Blicken  wir  darnach  auf  die  Britischen  Inseln,  so  sehen  wir 
viele  Jahrhunderte  hindurch  ähnliche  Zustände,  wie  wir  sie  in 
dem  älteren  Griechenland  und  Italien  beobachtet  haben,  wir 
sehen,  wie  die  Circulation  der  Gesellschaft  mit  der  allmähligen 
Zunahme  in  der  Mannigfaltigkeit  der  Beschäftigungen  zunimmt, 
wie  sich  die  localen  Gentren  an  Zahl  und  Bedeutung  vermehren, 
wie  der  Grundbesitz  mehr  und  mehr  getheilt  wird,  wie  die 
Associations-  und  Gombinationskrafl;  stets  wächst  und  der 
Mensch  allenthalben  freier  wird. 

Wenden  wir  uns  dann  auf  das  gegenwärtige  Britische  Reieh, 
so  sehen  wir,  dass  der  Grundbesitz  mehr  und  mehr  consolidirt 
wird,  dass  die  Grundeigenthümer  mehr  und  mehr  Abs^ntee's 
werden,  und  dass  sich  die  Städte  mehr  und  mehr  mit  Armen 
füllen  und  mehr  und  mehr  das  Eigenthum  von  Menschen-  nnd 
Geldhändlem  werden,  während  die  localen  Gentren  allenthalben 
in  Wichtigkeit  abnehmen,  die  Circulation  der  Gesellschafl 
tiberall  träger  wird,  während  man  überall  die  Vermehrung  jenea 
Theils  der  Bevölkerung  begehrt,  welche  nur  die  physische  Kraft 
besitzt,  die  erforderlich  ist,  um  den  Zwecken  deijenigen  zn 
dienen,  die  von  der  Ausübung  ihrer  Appropriationskräfte  le- 
ben; und  jeder  Tag  bringt  ein  grösseres  Bedfirfiiiss  für  neue 
Schauplätze  der  Thätigkeit,  weiche  das  zu  Grunde  gerichtete 
Portugal,  die  fest  abgestorbene  Türkei,  das  erschöpfte  Irland 
und  die  jetzt  rasch  ihrem  Untergang  entgegengehenden  beiden 
Indien  ersetzen  können. 
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In  allen  Beispielen  von  toranschreitender  Civilisation,  di^ 
oben  der  Betrachtung  des  Lesers  vorgeführt  wurden,  traren  die 
That5achen  ganz  dieselben.  In  allen  Beispielen  von  sinkender 
Cultur  waren  die  Zeichen  dieses  Verfalls  einander  ganz  ahn* 
Heb.  In  allen  siebt  man  den  Absentismus  und  die  TJebervöl- 
kerung  in  richtigem  gegenseitigen  Y^rbältniss  zunehmen.  In  allen 
erlangen  die  Accumulationen  der  Vergangenheit  eine  zunehmende 
Controle  Über  die  Arbeiten  der  Gegenwart.*)  In  allen  nimmt  in 
der  Gesellschaft  die  Zahl  derjenigeli,  die  kein'  anderes  Gesch&ft  als 
die  Appropriation  haben,  stets  zu.  In  allen  sieht  man  die  Ge-» 
Seilschaft  von  der  schönen  und  dauerhaften  Form  der  wirk- 
Rehen  Pyramide  in  die  Form  der  umgekehrten  Pyramide  tiber- 
geben. Werden  auch  alle  auf  dieselbe' Weise  enden?  Wir 
können  auf  diese  Frage  nur  erwiedem,  dass  die  Wohlfahrt 
eines  auf  den  Handel  basirten  Gemeinwesens  immer  eine  flüch- 
tige gewesen  ist,  dass  sich  bisher  immer  zeigte,  dass  ihre  Fun- 
damente auf  „Goldstaub  undSand'^  ruhten,  und  dass  wir  keinen 
Grund  haben,  anzunehmen,  dass  das,  was  in  der  Vergangenheit 
stets  wahr  gewesen,  in  der  Gegenwart  es  nicht  sein  oder  in 
der  Zukunft  sich  falsch  erweisen  sollte. 

§.4. 

Da  die  Theorie  der  Uebervölkerung  aus  England  stammt 
und  die  dieselbe  unterstützende  Theorie  von  Ricardo  in  Bezug 
auf  die  Occupation  des  Bodens  ebenfalls  dort  entstanden  ist, 
haben  wir  es  für  gerecht  und  passend  erachtet,  das  Englische 
System  sorgfältig  zu  erforschen,  um  bestimmen  zu  können,  in- 


*)  Man  TergL  p.  546  die  VeraicheraBg,  dast  M  der  AiWter  dai 
Yerlosleii,  die  sieh  sein  Arbeitgeber  gefallen  l&sst,  uTerdaakt,  dast  er 
überhaupt  bescbäftigt  wird/*  Die  Wirkung,  die  ein  ungesundes  System 
hl  der  Gorrüption  der  Denkungsart  ausübt,  ist  nirgends  klarer  dargelegt, 
als  In  dem  Docuuent,  ans  dem  dieser  Aussag  entnommen  ist.  Die  Ar« 
gBmentaticm,  die  in  Beeng  anf  das  Yerkaltniss  dei  Ari^eitgebers  und 
Arbeiters  angewandt  wird,  ist  durcbg&ngig  ganz  dieselbe,  die  wir  in  den 
Zeitungen  von  Carolina  finden;  und  doch  wurde  dieses  Document  auf 
Befehl  des  Britfscben  Unterhauses  rerOlFeniliöhtl 
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wiefern  die  eigentbflmliclie  Politik,  die  dasselbe  zu  b^rOnden 
suchte,  zur  Entstehung  eines  so  bedeutenden  Irrthums  Ton 
Seiten  seiner  Nationalökonomen  beigetragen  hat  Wenn  die 
von  der  Englischen  Schule  gelehrten  Doctrinen  richtig  sind, 
dann  bat  der  Schöpfer  einen  argen  Missgriff  gemacht,  indem  er  die 
Sdaverei  zum  schliesslicben  Zustand  der  grossen  Mtgoritit  dea 
Menschengeschlechts  bestimmt  hat  Sind  sie  aber  falsch,  dann 
ist  die  Freiheit  das  schliesslicbe  Loos  des  Menschen  und  dana 
finden  wir  in  allen  Naturgesetzen,  die  das  sociale  ^System  re- 
guliren,  dieselbe  Ordnung,  Schönheit  und  Harmonie,  die  wir 
sonst  ttberall  in  der  ganzen  organischen  und  anorganischen 
Welt  vorherrschen  sehen.  Das  Eine  von  beiden  ist  absolut 
und  allgemein  wahr  und  das  Andere  ebenso  absolut  «nd  allge- 
mein falsch.  Entweder  hat  die  allweise  Qottheit  einen  Miss- 
griff gemacht,  oder  der  Mensch  hat  ihn  begangen  und  dana 
eine  Theorie  erfunden,  um  ihn  zu  übertünchen. 

Dass  die  Sclaverei  die  schliessliche  Tendenz  des  Mal- 
th US i  sehen  Systems  ist,  wird  dem  Leser  klar  werden,  wenn 
^  einen  Augenblick  über  den  Satz  nachdenkt,  dass  in  dem 
natürlichen  Verlauf  der  Dinge  die  Bevölkerung  rasdier  zu 
wachsen  strebe,  als  die  Subsistenzmittel,  dass  die  Menschen 
sich  in  geometrischer  Progression  vermehren^  während  man  die 
Lebensmittel  nur  in  arithmetischer  Progression  vermehren  kann. 
Wenn  dieser  Satz  wahr  ist,  so  muss  der  Mensch,  der  die  Nah- 
rungerzeugende Maschine  besitzt,  zum  Herrn  derjenigen  wer- 
den, deren  Bedürfnisse  den  Gebrauch  derselben  erheischen. 
Der  Eine  besitzt  den  Schlüssel  zu  der  grossen  Kornkammer 
der  Natur  und  der  Andere  muss  für  das  Vorrecht,  in  dieselbe 
eintreten  zu  dflrfen,  bezahlen,  wie  hoch  der  Preis  der  Zulas- 
sung auch  sein  möge«  Die  Doctrin  der  Uebervölkerung  ist  dess- 
halb  eine  Doctrin  der  Gentralisation,  der  Sdaverei  und  des  Todes. 

Dass  diess  wirklich  Malthus^s  eigene  Ansicht  von  der 
Sache  war,  wird  durch  folgende  Stelle  bewieseui  in  welcher  er 
sagt,  dass,  da  „kraft  des  Gesetzes  unserer  Natur,  welches  die 
Nahrung  für  das  Leben  des  Menschen  nothwendig  macht,  die 
Bevölkerung  sich  niemals  factisch  über  die  geringste  Nahrungs- 
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qtiaiitität,  mit  €er  die  Menschen  noch  ausreichen  können,  ver^ 
mehren  könne,  stets  eine  starke  Hemmung  der  Volksvermeh-' 
mng  in  der  Schwierigkeit,  Nahrang  zu  erhalten,  wirksam 
sein  mflsse.  Diese  Schwierigkeit  mässe  irgend  wohin  fallen,  und 
sie  müsse  nothwendigerweise  auf  die  eine  oder  andere  der  ver- 
schiedenen Formen  des  Elends  oder  auf  die  Furcht  vor  dem 
Elend  fallen,  die  ein  grosser  Theil  der  Menschen  hegt"*) 
Die  Menschen  sind  also  einem  steten  Druck  unterworfen ,  der 
ihre  Zahl  bis  zu  dem  Punkte  hinauftreibt,  auf  dem  es  unmög- 
lich wird,  die  „geringste  Nahrungsquantität**  zu  erhalten,  und 
auf  welchem  das  Elend  dazwischentreten  und  sie  durch  Hin- 
ifregraffung  des  üeberschusses  innerhalb  der  Qränzen  der  Nah-^ 
rungsvorräthe  halten  muss.  Unter  solchen  Verhältnissen  kann 
e»  kein  Gesetz  geben,  als  das  Gesetz  der  Stärke ,  der  Mensch, 
welcher  starke  Arme  oder  starke  Geistesfahigkeit  besitzt,  wird 
seinen  Nachbarn,  der  in  dieser  Hinsicht  schwach  ist,  knechten, 
und  zwar  infolge  göttlicher  Gesetzet 

Die  Ueberv^lkerungstheorie  entstand  in  England  inmitten 
eines  erschreckenden  Zustandes  von  Pauperismus  und  sie  findet 
ihre  Hauptsttltzen  in  den  Thatsachen,  die  das  Britische  Reich 
liefert  Wesshalb  ist  diess  so?  Weil  die  Englische  Politik 
so  lange  Zeit  stets  auf  die  Vermehrung  jenes  grossen,  dem 
Fortschritt  des  Menschen  entgegenstehenden  Hindernisses,  wel- 
ches aus  der  Nothwendigkeit  der  Bewerkstelligung*  von  Orts- 
veränderungen  entspringt,  hingewirkt  hat.  Wo  dieses  Hinder- 
niss  im  höchsten  Grade  besteht,  ist  der  Vorrath  an  Nahrung 
am  geringsten  nnd  die  Bevölkerung  am  stärksten.  Wenn  es  sich 
vermindert,  nimmt  der  Nahfungsvorrath  zu,  der  Mensch  erhält 
einen  höheren  Werth,  und  man  kommt  mehr  und  mehr  zu  der 
Ueberzeugung,  dass  die  Schätze  der  Natur  unerschöpflich  sind 
und  nur  auf  die  Nachfrage,  nach  ihrer  Entbindung  warten. 

Ganz  in  demselben  Masse,  in  dem  dieses  Hinderniss  be«» 
seitigt  wird,  streben  die  Preise  der  Böhproducte  und  der  fa- 
bricirten  Lebensbedflrfnisse  sich  einander  zu  nähern,  und  lie- 
fern so  den  vollständigsten  Beweis  für  die  voranschreitende 
*)  Essay  on  the  Principle  of  Population,  book  I.  chap.  1. 
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CivilißAüoiu  Weim  sie  meHax  und  mekr  sasammei^  kooyiieft« 
wichst  die  Macht  des  Menschen  aber  die  Natur  und  Aber  sich 
selbst,  allein  die  Macht  anderer  Menschen  über  ihn  sinkt  eheo&a 
anhaltend ;  und  so  geht  er  von  dem  Stande  des  Sclaven  in  den 
des  freien  Mannes  über.  Da  das  Englische  System  das  Stre- 
ben nach  billigem  Grundeigenthum,  billiger  Arbeit,  billiger 
Baumwolle»  billigem  Korn  und  theurem  Zeuch  und  Eisen  zur 
Grundlage  hat,  muss,  je  mehr  es  durchgeführt  wird,  die  Ten- 
denz zum  Verfall  der  Macht  des  Menschen  über  die  Natur,  die 
Tendenz  zu  seiner  Unterwerfung  unter  den  Willen  seiner  Ne- 
benmenschen, sowie  die  Tendenz  zur  Bewahrheitung  der  Mal- 
tbusisdien  Theorie,  nach  welcher  der  Mensch  nothwendiger- 
weise  zum  Holzhacker  und  Wasserträger  für  seinen  Neben- 
menschen wird,  um  so  grösser  sein. 

§.  5. 

Die  eine  grosse  charakteristische  Eigenschaft  der  Natur* 
gesetze  ist  die,  dass  de  stets  in  einer  Richtung  wirkra.  Wenn  * 
wir  uns  überzeugt  haben,  dass  das  Gravitationsgesetz  in  Bezug 
auf  den  vom  Baum  fallenden  Apfel  wahr  ist,  können  wir  mit 
Sicherheit  iMmehmen,  dass  es  ebenso  wahr  sein  muss  in  Bezug 
auf  alle  Planeten,  aus  welchen  unser  System  besteht,  und  dass 
es  die  Bewegungen  aller  Aepfel,  die  je  gefallen  sind,  beherrscht 
hat  und  ebenso  alle,  die  in  Zukunft  fallen  werden,  so  lange  auch 
die  Erde  bestehen  mag,  beherrschen  wird.  Geben  wir  zu,  dass  das- 
selbe mit  den  Gesetzen,  welche  die  Bewegungen  des  Menschen  be- 
stimmen, der  Fall  s$i,  und  sehen  wir  dann,  dass  in  den  An- 
fangsperioden  der  Gesellschaft  der  Mensch  sehr  arm  und  elend 
ist,  während  er  später  stärker  und  fähiger  wird,  Nahrungsvor- 
räthe  zu  beschaffen,  so  folgt  hieraus  nothwendigerweise,  dasa 
seine  Kraft,  über  die  Dienste  der  Natur  zu  verfügen »  stets 
wachsen  muss,  wenn  er  fähiger  wird,  seine  Arbeit  mit  der 
seiner  Nebenmenschen  zu  vereinigen. 

Dasü  diess  die  Tendenz  in  den  Anfangsperioden  der  Ge- 
sellschaft ist,  geben  Alle  zu,  ipdem  die  Nahrung  reichlicher 
wird,  wenn  die  Menschenzahl  zunimmt  und  sie  mehr  und  mdir 
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ia  Stttd  gesetzt  werdeni  mit  einander  yqreinigt  zu  acbeitem 
Sobald  sie  aber  einen  gewissen  Punkt  erreicht  haben,  macht . 
im  Gesetz  nach  Maltbus  eine  Schwenkung  und  mit  jeden^ 
Sehritt  in  dem  weiteren  Zuwachs  der  Bevölkerung  und  des 
Beichthums  werden  die  Lebensmittel  seltener,  so  dass  ^s  noth* 
wendig  wird ,  dass  ^in  Theil  der  Insassen  des  Bodens  „regele 
recht  aus  Mangel  sterben  müsse'^"'),  wie  diess  bei  den  Wilden 
der  ältesten  Periode  geschehen  ist**). 

Dieses  Ergebniss  stellt,  wie  der  Leser  jetzt  einsehen  wird» 
gen^u  den  Verlauf  der  Ereignisse  dar,  wie  er  in  Irland,  in 
Jamaica,  in  Portugal  und  in  der  Türkei  stattgefunden  hat 
und  auch  den  Verlauf,  wie  er  in  England  zur  Zeit  des  Er^ 
scheinens  von  Malthus's  Werk  seinen  Anfang  nahm,  wo  fia 
Consolidation  des  Grundbesitzes  gerade  anfing  und  der  Pau- 
perismus^ der  seitdem  so  furchtbar  geworden  ist,  zuerst  sein 
Haupt  erhob«  Wenn  man  auf  diese  Begebenheiten  blickt,  musa 
es  uns  wohl  deutlich  werden,  dass  mau  seine  Theorie  nur  als 
die  Beschreibung  der  Wirkungen  betrachten  muss,  die  in 
Folge  einer  fehlerhaften  Richtung  der  mettschlichen  Action  ein- 
getreten sind  und  eintreten  mussten,  die  man  aber  irrthümlieb 
als  die  nothwendige  Folge  göttlicher  Gesetze  ansah. 

§.6. 

Dasselbe  gilt  von  dem  Bicardo-Malthusisehen  Gesetze 
aber  die  Occupation  des  Bodens,  nach  welchem  der. Mensch 


>*)  MilL  Elameats  of  Political  ^conomy  p.  16w  . 
.  **)  y,Nacl&  einem  gewissen  and  nkht  sehr  ▼ocgerackten  ^tadinm  in 
dem  Fortschritt  des  Ackerbaas,  sobald  nämlich  die  Menschen  sich  mit 
einiger  Energie  auf  denLandbaa  geworfen  haben  und  erträgliche  WerE- 
Menge  dabei  verwenden,  gilt  es  als  Gesetz  der  Bodetiprodaction ,  dass 
bei  jedem  beliebig  angenomiiMnen  Znstande  der  Agrimütur  durch  Ver^ 
mehring  der  ArbeH  der  Ertrag  nicht  in  gleichem  Masse  yermehrt  wer-» 
den  kann;  Verdoppelung  der  Arbeit  verdoppelt  nicht  den  Ertrag,  oder, 
um  denselben  Gedanken  In  anderen  Worten  auszudrücken :  Jede  Ver- 
mehrnng  des  Ertrags  wird  durch  eine  mehr  als  verhält* 
Bitsmaaaige  Yermehrung  der  aaf  den  Boden  verwendeteJt 
Arbeit  erzielt'*  —  J.  S.  Mill,  Principlesi  vol.  I.  f., 212. 
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mit  dem  fruchtbaren  Boden  den  Anfang  macht  und  reichliche 
Nahrang  findet,  sich  aber  im  Laufe  der  Zeit  genöthigt  sieht, 
Ländereien  anzubauen,  die  stets  geringere  Arbeitserträge  Be- 
fem  und  den  Grundbesitzer  in  Stand  setzen,  eine  stets  wach* 
sende  Quote  unter  dem  Namen  Ton  Grundrente  zu  Terlangen. 
Unter  einem  solchen  Gesetze  wird  der  Arbeiter  nothwendiger- 
weise  der  Sclave,  der  Holzhacker  und  Wasserträger  des  Man- 
nes, der  den  Besitz^  des  Bodens  in  Anspruch  nimmt  Dass 
diess  das  unvermeidliche  Resultat  ist,  kann  Niemand  einen 
Augenblick  bezweifeln,  der  mit  Mc  Gull  och  glaubt,  dass 
„durch  die  Einwirkung  fixer  und  andauernder  Ursachen  die 
Unfruchtbarkeit  des  Bodens  mit  der  Zeit  sicher  die  Verbesse- 
rungen in  der  Maschinerie  und  im  Ackerbau  überholen  mflsse,^^ 
dass  der  Mensch  also  mehr  und  mehr  der  Sclave  der  Natur 
werde,  deren  Repräsentant,  der  Grundbesitzer,  den  Schlüssel 
besitzt,  mittelst  dessen  allein  ihre  Gaben  erlangt  werden  können. 

Der  Mensch  wird  freier,  wenn  die  Arbeit  der  Gegenwart 
Macht  gewinnt  über  die  Ansammlungen  der  Vergangenheit,  er 
wird  weniger  frei,  wenn. diese  Macht  über  ihn  gewinnen. 
Wenn  Ricardo 's  Theorie  wahr  ist,  dann  ist  die  Sdaverei 
durch  g&ttliche  Gesetze  vorherbestimmt  und  dann  muss  sich 
erweisen,  dass  jede  Anstrengung,  die  zur  Befreiung  des  Men- 
schen gemacht  worden  ist,  vergeblich  war. 

Diese  Theorie  umschliesst  nothwendigerweise  die  Trennung 
der  Menschen  von  ihren  Nebenmenschen,  weil  sie  entfernte 
und  fruchtbare  Gebiete  suchen  müssen;  und  doch  folgt  ihnen, 
so  weit  sie  auseinander  gehen  mögen,  der  ursprüngliche  Fluch 
—  „die  Unfruchtbarkeit  des  Bodens  wird  sicher  jede  Verbes- 
serung überholen^',  welche  immer  sie  einführen  mögen.  Die 
Nützlichkeit  der  Materialien,  aus  welchen  die  Erde  besteht, 
muss  abnehmen,  der  Werth  der  Lebensbedürfnisse,  die  dar 
Mensch  nöthig  hat,  muss  steigen  und  der  Werth  der  Men* 
sehen  selbst  muss  sinken ;  während  das  fiedürfniss  der  Dienste 
des  Handelsmannes  und  des  Triuisporteurs  stets  zunehmen 
muss.  Je  mehr  die  Dienste  desselben  eriiei^cht  worden,  desto 
grösser  muss  die  Differenz  sein  zwischen  denPr^en  derBoli* 
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Materialien  und  der  fabricirten  Lebensbedürfnisse ,  und  desto 
grösser  muss  die  Tendenz  zu  dem  Zustande  sein,  in. weichem 
Qewalt  vor  Recht  geht  und  die  Barbarei  an  die  Stelle  der  Ci- 
viüsation  tritt.  Von  welchem  Punkte  aus  wir  auf  die  Doctrin 
sehen  mögen^  sie  führt  den  Menschen  so  sicher  zur  Sclaverei, 
dass,  wenn  sie  wahr  wäre,  jeder  Widerstand  Wahnsinn  sein 
nflsste* 

§.7. 

Zum  Glück  für  den  Menschen  erzählt  die  Geschichte  die 
Sache  ganz  anders,  wie  Malthus.  Wir  sehen,  dass  die  Er- 
schöpfung, die  nach  ihm  eine  Folge  der  Vermehrung  der  Be- 
Yölkerung  ist,  schon  in  der  Vergangenheit  bestanden  hat^  ^ 
die  Bevölkerung  klein  war  und  die  Menschen  nach  Willkühr 
das  Bergland  oder  die  Thalgründe  oocupiren  konnten,  als  noch 
Ni^nand  vom  Boden  Besitz  genommen  hatte  und  Niemand  Rente 
verlimgen  konnte,  wo  aber  die  übermächtige  Natur  die  Occupatioa 
der  tieferen  wad  fruchtbareren  Ländereien  verbot  und  die  Ar- 
beit des  Menschen  auf  den  mageren  Boden  der  Berghänge  ein* 
schränkte.  Da  nun  diess  der  Fall  war  und  der  Mensch  als 
Folge  der  Vereinigung,  die  nur  mit  der  Zunahme  der  Bevöl- 
kerung möglich  wurde,  stets  an  Macht  gewonnen  hat,  scheint 
es  ziemlich  klar,  dass  diese  Theorien  durchaus  keine  Berück- 
sichtigung verdienen,  es  sei  denn,  dass  es  uns  möglich  wäre, 
anzunehmen,  dass  der  Schöpfer  Gesetze  erlassen  habe,  die 
bald  vorwärts,  bald  rückwärts,  bald  auf-,  bald  niederwärts  wirk- 
ten, während  er  in  Bezug  auf  alle  anderen  Stoffe  Gesetze  fest- 
stellte, die  so  unveränderlich  in  einer  Richtung  wirken,  dass 
der  Mensch,  wenn  er  dieselbe  einmal  erkannt  hat,  sich  voll- 
ständig zu  der  Annahme  berechtigt  fühlt,  dass  sie  in  allen 
vergangenen  Zeiten  so  gewirkt  haben  und  in  allen  zukünftigen 
ebenso  wirken  werden.  Dass  der  Schöpfer  ein  solches  System 
begründet  haben  könnte,  dass  er  in  dieser  Weise  gegen  das 
Wesen,  das  er  an  die  Spitze  der  Schöpfung  stellte,  gehandelt 
Haben  könnte,  ist  eine  so  widersinnige  Idee,  dass  wir  uns  bei- 
nahe 2tt  zweifeln  versucht  fühlen,  ob  diejenigen,  die  sie  zuerst 

Carey,  System  der  SocialwlMentchaa  L  39 
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mitgetheilt  haben,  irirklieh  daran  glauben  konnten;  und  doeh 
können  wir  jetzt  keinen  Zweifel  mehr  hegen,  dass  sie  wirkUek 
nnd  aufrichtig  davon  überzeugt  waren.  Was  konnte  aber  die 
Ursache  des  Irrthums  sein,  in  welchen  höchst  begabte  M&iuier, 
was  sie  ohne  Zweifel  waren,  verfielen?  Um  eine  Antwort  auf 
diese  Frage  zu  erhalten,  müssen  wir  in  der  Kurse  die  TeiH 
denzen  des  Systems  erörtern,  wie  sie  sich  in  den  verschiedeiieB 
oben  erwähnten  Ländern  darbieten. 

Was  waren  vorerst  die  Zwecke,  die  es  zn  erreichen  strebte? 
Suchte  es  die  Association  nnd  Gombination  sa  befördern? 
Strebte  es  nach  der  Entwickelung  der  Kräfte  des  Mensdiea? 
Strebte  es  nach  der  Entwickelung,  oder  selbst  nur  nach  der 
Aufrechthaltung  der  Kräfte  des  Bodens?  Suchte  es  jenes  grSsste 
aller  Hindernisse,  die  dem  Verkehr  im  Wege  stehen,  die  Tran^ 
portsteuer,  zu  vermindern?  Suchte  es  In  irgend  einer  Weise 
die  Nützlichkeit  des  Stofife,  aus  dem  die  Erde  besteht,  bh  ver- 
mehren, den  Werth  der  zum  Gebrauch  des  Menschen  eifor^ 
derlichen  Lebensbedürfnisse  zu  vermindern  oder  den  Wertk 
des  Menschen  selbst  zu  erhöhen  ?  Wenn  es  diese  Zwecke  hatte, 
dann  war  seine  Tendenz  auf  die  Civilisation  gerichtet 

Dass  es  nichts  der  Art  ^ethan  hat,  wissen  wir.  Es  snchCe 
die  Association  zu  hindern.  Es  verbot  die  Mannigfidtigkeit  der 
Beschäftigungen,  und  daarit  zugleich  die  geistige  Entwiekeking 
nnd  den  Zuwachs  der  VereinigungskrafL  Es  redudrte  dfe 
Menschen,  die  ihm  xtuterworfen  waren^  zu  blossen  Ackerem, 
während  es  zur  Erschöpfung  des  Bodens  zwang.  Alle  diese 
Erscheinungen  sind  solche,  wie  sie  die  Anfangsperioden  der 
Gesellschaft,  jene  Zeitalter,  die  wir  barbarische  nennen,  in 
welchen  die  Nahrung  mit  äusserster  Schwierigkeit  tu  erlangen 
ist,  in  welchen  es  stets  Hungersnoth  und  Seachen  gibt  and  ia 
welchen  die  Krankheit  der  Uebervölkerung  am  meisten  herrscht, 
mit  sich  führen.  Das  System  strebte  nach  der  Vepminderimg 
des  Yorraths  an  den  nothwendigen  Lebensbedürftiissen ;  mtd 
desshalb  finden  wir  in  Irtond,  Indien  und  Jamaica  die  ent- 
scheidendsten Beweise  filr  die  Wahi^eit  der  Doctrinea  der  Eag^ 
lischen  Schule.    Es  war  eine  rfickwärtsschreit^nde  Politik^  die 
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die  Bttekkeht  4er  Gesellschaft  au  dem  Zastaode  der  Barbarei^ 
ans  dem  sie  sich  erhoben  hatte,  zu  bewirken  sachte;  and  za 
den  Ende  brauchte  man  eine  rflckschreitende  Theorie,  am  die- 
jenigen, die  Yon  ihr  Vortheil  zu  ziehen  suchten,  in  Stand  zu 
setzen,  die  Krankheiten,  die  sie  selbst  verursacht  hatte,  zu 
verantworten«  Diese  Theorie  wurde  von  Malt hus. und  Ri- 
cardo geliefert,  die  uns  gSttlicfae  Gesetze  nüttheilten,  um 
mfiUelst  derselben  die  Hungersnöthe,  die  Seuchen  und  die  Scla- 
verei,  die  nur  die  nothwendigen  Folgen  des  Miss  Verhaltens  der 
Menschen  waren,  zu  verantworten. 

Diess  war  der  Ursprung  der  modernen  Nationalökonomie, 
die  so  vollständig  die  Ideen  Adam  Smith' s  verläugnet  und 
im  Handel  den  Stellvertreter  des  Verkehrs  findet  Durchans 
ricksdireitend  verlangt  sie,  dass  wir  ein  für  allemal  die  £xi- 
strae  einer  Allweisen  und  Allgütigen  Gottheit  ignoriren  und 
unser  Vertrauen  auf  ein  Wesen  setzen  sollen,  welches  grosse 
Naturgesetze  festgestellt  hat,  kraft  deren  die  Menschen  noth- 
wendigerweise  und  „ordnungsgemäss  aus  Mangel  sterben  müssen/^ 

Durchaus  rückschreitend  lehrt  sie: 

Dass  in  den  Anfangsperioden  der  Gesellschaft,  wenn  die 
ereten  elenden  Arbeitsgeräthschaften  eriangt  werden,  die  Men- 
schen im  StandQ  sind,  die  Erde  zu  zwingen,  reichlichere 
Arbeitserträge  zu  liefern,  dass  aber,  sobald  „sie  sich  mit  Ener- 
gie auf  die  Landwirthschaft  geworfen  haben  und  einige  erträg- 
liche Geräthschaften  dabei  verwenden",*)  ein  neues  Gesetz  in 
Wirksamkeit  tritt,  nach  welchem  der  Arbeitsertrag  jedes  Jahr 
kleiner  wird,  als  früher; 

dass,  obwohl  der  Fortschritt  zur  Civilisation  überall  durch 
eine  Zunahme  der  Macht  des  Menschen  über  den  Stoff  be- 
zeichnet wird,  doch  „fixe  und  dauernde  Ursachen"  bestehen, 
vermöge  welcher  der  Stoff  Überall  und  unter  allen  Umständen 
eine  grössere  Macht  über  den  Menschen  erlangt; 

dass,  obwohl  der  Werth  des  Menschen  überall  zugenom- 
men hatte,  wenn  der  Werth  der  zu  seinem  Gebrauch  erforder- 


•)  X  fl.  MilL    Priociplea  of  Poliücal  Economy,  vol.  L  p.  212. 
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lieben  Lebensbedtirfnisse  abgenommen  hat,  der  wahre  Weg  dM 
Fortschritts  in  d^  Richtung  des  vermehrten  Gebrauchs  vob 
Schiffen  und  Wagen  gesucht  werden  muss,  weil  die  Anwendoag 
derselben  die  grösste  Steigerung  in  dem  Werthe  dieser  Le* 
bensbedürfnisse  mit  sich  führt; 

dass,  obwohl  die  Menschen  ttberall  freier  gewordeft  sind, 
wenn  die  Beschäftigungen  mannigfaltiger  ?nirden  und  die  Nütz- 
lichkeit der  verschiedenen  Arten  von  Stoff  mehr  und  mehr  est- 
wi ekelt  wurde,  der  Weg  des  Fortscluritts  in  der  Theilung  der 
Nationen  in  ackerbautreibende  und  fobricimde  liegt,  sodass 
die  einzige  Werkstatt  tausend  Meilen  von  den  Orten  entfernt 
ist,  wo  die  Materialien  produeirt  werden; 

dass,  obwohl  der  Mensch  immer  in  demselben  Masse  vor- 
wärts kam,  als  der  Preis  des  Rohmateriids  sich  dem  Preise 
des  daraus  fabricirten  Lebensbedttrfiiissee  näherte,  sein  wei- 
terer Fortschritt  durch  die  Annahme  einer  Politik,  wekhe  die 
Rohmaterialien  bilMger  zu  machen  und  die  Quantität  derselben^ 
die  man  fftr  das  Fabrikat  geben  muss,  zu  vennehren  sacht, 
vergrössert  werden  muss; 

dass,  obwohl  er  mit  dem  Zuwachs  des  Verkehrs  und  mit 
dem  Sinken  der  Nothwendigkeit  des  Handris  und  Transports 
immer  an  Werth  gewonnen  hat,  seine  Lage  durch  die  Begrftn- 
dung  des  Uebergewichts  des  Handels  verbessert  werden  muss; 

dass,  obwohl  sich  der  Fortschritt  immer  dnreh  Zunahme 
der  Macht  der  Arbeit  über  das  Capital  kennzeichnete,  es  jetst 
nothwendig  ist,  dass  „die  Arbeit  in  Fülle  vorhanden  und  bil- 
lig sei^S  damit  sie  „hinreichend  unter  der  Controle  des  Capi- 
tals*'  gehalten  werden  könne. 

Da  alle  ihre  Lebren  eine  solche  Tendenz  haben,  dürfen 
wir  uns  nicht  wundem ,  dass  die  moderne  Englische  National* 
Ökonomie  in  dem  Menschen  nur  ein Thier  sieht,  das  zeugen  will, 
das  ernährt  werden  muss  und  das  man  zur  Arbeit  an  halten 
kann,  ein  Werkzeug  zur  Benützung  des  Handels;  dass  sie  ferner 
alle  unterscheidenden  Eigenschaftendes  Mischen  missachtet  und 
sich  auf  die  Betrachtung  deijenigen  beschränkt«  die  er  mit  A&bbl 
Last-  oder  Raubthier  gemein  hat;  dass  me  läugnet,  dass  der 
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S^pfer  die  Absicht  gehabt  habe,  dass  jeder  Mensch  an  selt- 
nem Tische  einen  Platz  finden  solle  oder  dass  ein  Grand  vor* 
banden  sei,  weashalb  ein  anner  Arbeiter,  der  aar  Arbeit  fähig 
and  geneigt  ist,  ein  grösseres  Recht  hat,  em&hrt  zu  werden, 
^s  der  Baumwollspinner,  einen  Markt  ffir  sein  Zeuch  zu  finden; 
oder  dass  sie,  wie  der  Leser  bereits  gesehen  hat,  ihre  Jünger 
versichert,  dass  „die  Arbeit  ein  Lebensbedflrfiiiss  ist^S  and 
dass,  wenn  die  Menschen  heirathen  und  Kinder  zeugen  wjoI- 
len,  ohne  vorher  für  ihren  Unterhalt  gesorgt  zn  haben,  sie 
sich  ihr  Loos  selbst  zuschreiben  müssen,  und  dass,  ,>wenn 
wir  zwischen  dem  Vergehen  und  seinen  Folgen  ste- 
hen, wir  zwischen  dem  Uebel  und  seiner  Heilang 
stehen,  wenn  wir  die  Strafe  aufhalten  (wo  sie  nicht  in  fac- 
tischem  Tode  besteht),  wir  die  Sünde  verewigen.'^ "*) 

§.8. 

Adam  Smith  wusste  nichts  von  einer  solchen  „unheim- 
lichen Wissenschaft'S  wie  die  oben  beschriebene.  Er  setzte 
volles  Vertrauen  auf  die  Vortheile  des  Verkehrs  und  h^te  die 
grösste  Verachtung  gegen  ein  System,  das  auf  die  Idee,  eine 
ganze  Nation  zu  blossen  Händlern  in  den  Producten  anderer 
Länder  umzuwandeln,  basirt  war.  Da  er  glaubte,  dass  „es  of- 
fenbar vor  allem  nöthig  sei,  von  dem  Boden  den  möglichst 
grossen  Deberschuss  zu  erzielen'\  begünstigte  er  die  Verthei- 
lung  desselben,  weil  „kleine  Landgüter  einen  grösseren  lieber- 
schuss  liefern  könnten,  als  ähnliche  Theile  von  grösseren^\  und 
weil  er  seine  Augen  der  eingebildeten  Thatsache  verschlossen 
hatte,  dass  die  Consolidation  des  Grundeigenthums  „allgemeia 
den  Massstab  der  Competenz  erhöhe  und  den  Federn,  welche 
die  Industrie  in  Bewegung  setzt,  Kraft  verleihe."  **)  Hätte  man 
ihm  diese  Idee  empfohlen,  so  würde  er  wa^scheinlich  gefragt 
haben,  warum  diese  Consolidation  in  allen  Ländern  Entvölker- 


*)  Edinbiirgh  Re?iew,  Oetobdr  1849. 
^  Mc  Galloch.    Principles  p.  269. 
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ung,  Sclaverei  und  moralischen  und  politischen  Tod  mit  sich 
geführt  habe. 

Als  ein  warmer  Vertheidiger  der  gleichen  Rechte  aller 
Menschen  war  er  ebenso  wenig  fthig,  das  Verbot  des  Verkehrs 
unter  den  Golonisten  gerecht  zu  finden*),  als  er  jetzt  fthig 
sein  würde,  die  Rechtmässigkeit  oder  den  Vortheil  fQr  Eng^ 
land  in  einer  „Eriegsführung^^  zu  entdecken,  welche  die  grossen 
inländischen  Gapitalisten  betreiben,  um  die  Goncurrenz  im  In- 
und  Ausland  zu  vernichten.  Da  er  Vertrauen  und  Achtung  fftr 
das  Wesen  hegte,  das  ihm  als  Mensch  erschien,  ein  Wesen, 
das  GefAhle  und  Neigungen  besitzt,  zeigte  er  eine  grosse  Be- 
wunderung für  den  „kleinen  Eigenthfimer,  der  jeden  Theil  sei- 
nes kleiuen  Gebietes  kennt  und  es  mit  aller  Neigung  betrachtet, 
die  das  Eigenthnm,  J[>esonders  das  kleine  Eigenthnm,  natarge- 
m&ss  einflösst,  und  der  desshalb  Freude  daran  hat,  dasselbe 
nicht  nur  zu  cultiviren,  sondern  es  auch  zu  verschOnem^^;  und 
mit  Verachtung  würde  er  den  Menschen  der  modernen  natio- 
nalökonomischen Schule  verworfen  haben  —  ein  Wesen,  das 
schläft,  isst  und  Kinder  zeugt  und  so  viel  Lohn  haben  muss, 
dass  es  im  Stande  ist,  die  niedrigsten  Bedürfnisse  seiner  Na- 
tur und  diese  allein  zu  befriedigen.  Da  er  deutlich  einsah, 
dass  „die  vortheilhafteste  Verwendung  des  Capitals  eines  Lan- 
des, zu  dem  es  gehört,  diejenige  ist,  welche  die  grösste  Quan- 
tität von  productiver  Arbeit  aufrecht  hält  und  am  meisten  den 


*)  „Ein  grosses  Reich  zu  grQnden  zu  dem  einsigen  Zweck,  um  eine 
Nation  von  Kunden  zu  bekommen,  nutg  beim  ersten  Anblick  als  ein  Plan 
erscheinen,  der  nur  für  eine  Krämer-Nation  passt.  Es  ist  aber  ein  Plan, 
der  fQr  eine  Krämernation  höchst  unpassend  ist,  dagegen  äusserst  pas- 
send fQr  eine  Nation,  deren  Regierung  von  Krämern  beeinfl«s«t  wird.'* 
—  Weahh  of  Nations  book  4.  chap.  VII.  üeber  die  Massregeln,  die  man 
ergriffen  hatte,  um  diese  Idee  durchzufahren  und  den  Handel  auf  Ko- 
sten des  Verkehrs  zu  erhöhen,  wie  man  es  nochthut,  drückte  sich  Smith 
in  folgenden  Worten  aus:  „Einer  grossen  Nation  zu  verbieten,  AUes, 
was  sie  kann  aus  jedem  Theil  ihrer  eigenen  ErzengnisM  zu  macheai 
oder  ihre  Yorräthe  und  ihre  Industrie  in  einer  Weise  zu  verwenden, 
die  ihr  am  vortheilhaftesten  dOnkt,  ist  eine  offenbare  Verletzung  der 
heiligsten  Rechte  des  Menschen.'*  —  Ibid. 
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jftbrlichen  Ertrag  des  Bodens  und  der  Arbeit  dieses  Landes 
vermehrt,"  legte  er  wenig  Gewicht  auf  die  Meinung  derjenigen, 
welche  im  ,,aa8w&rtigen  Handel"  den  einsigen  Wegweiser  zor 
Wohlfahrt  sahen,  und  ebenso  wenig  würde  er,  wenn  er  jetzt 
lebte,  die  Meinung  derjenigen  schätzen,  die  in  der  Einfuhr  vom 

,,BeIchthuiD,  der,  geraubt  von  Scla?en, 
Auch  in  der  Heimath  Sclaven  kaufen  soll," 

irgend  eine  Entschädigung  für  die  Begründung  eines  Systems 
sehen,  unter  dessen  Wirkung  „der  Mensch  eine  Waare  und  die 
Bevölkerung  eine  Schädlichkeit''  wird.  Da  er  kaum  in 'einer 
einzigen  Ansicht  mit  jener  modernen  Nationalökonomie,  die 
seitdem  ans  der  Englischen  Schule'*')  hervorgegangen  ist,  über- 
einstimmte, dürfe»  wir  uns  nicht  wundem,  dass  wir  in  seinem 
grossen  Werke  keine  Andeutung  finden,  als  habe  er  geglaibt, 
4a8s  das  von  Malt  hu  s  beschriebene  Elend  kraft  eines  gött- 
lichen Gesetses  bestehe,  dass  die  grosse  und  wohlthätige  Gott^ 
heit  an  ihrem  Tische  keinen  Platz  für  wichtige  Theile  der 
Menschenfamilie  bestimmt  habe,  oder  dass  man  eine  Nation 
durch  ^ne  Ausrottung  der 

„Herzhaflen  Bauern,  ihres  Landes  Stolz,^ 
wie  sie  seitdem  in  allen  Theileu  des  Vereinigten  Königreichs 
stattgefunden  bat,  bereichem  könne. 

Indem  er  in  vollem  Masse  die  pekuniären  und  politischen, 
die  moralischen  und  socialen  Vortheile,  die  aus  dem  Verkehr 
entspringen,  würdigte,  sah  Smith  klar,  dass  sich  derselbe  ver- 
mehre, wenn  das  Bedürfniss  der  Dienste  des  Handelsmani^ 
abnehme,  wenn  die  Menschen,  die  mit  der  Bewerksteltigung 
der  mechanischen  und  chemischen  Veränderungen  des  Stofiä, 
wodurch  derselbe  zur  Consumtion  des  Menschen  geeignet  wird, 
beschäftigt  sind,  sich  mehr  und  mehr  jenen  nähern,  die  mit  der 
Entwickelung  der  Schätze  des  Bodens  und  mit  der  Vermehrung 
der  Quantität  der  Rohmaterialien,  die  der  Umwandlung  bedür- 


.  ,  *)  Der  Hauptpunkt,  in  dem  Adam  Smith  und  seine  Nachfblger 
flbereinstimmen,  Hegt  in  seinen  Capiteln  Aber  das  Geld,  'worin  er  sidi 
am  meisten  irrte. 
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fea,  bescfaifdgt  sind;  nad  er  sah  ferner,  dass  jeder  SdbadU,  in 
dieser  Richtang  von  einer  VermiaderaBg  des  Werthes  der 
Lebensbedttiibisse  und  Ton  einer  ErhdhuBg  des  Werthes  nnd 
der  Freiheit  des  Menschen  begleitet  ist'^*). 

§.  9, 

Der  Leser  wird  jetst  leicht  das  einfache  and  schöne  Ge* 
setz  begreiüen ,  kraft  dessen  die  Gesellschaft  allmihlig  die  in 
einem  froheren  Capitel  beschriebene  Form  ansanehmen  strebt  **). 

Unter  Wilden  hat  das  Rohmaterial  einen  niedrigen  Pr^ 
während  die  Fabrikate  theaer  sind.  Unter  ctvilisirten  Menschen 
ist  es  umgdiehrt,  das  Rohmaterial  ist  theaer  und  die  fabrisir- 
ten  Lebensbedürfnisse  sind  billig.  Der  erste  gibt  Fdle,  die 
ihn  tagelange  Arbeit  gekostet  haben,  gegen  Messer,  die  nicht 
viel  mehr  Minuten  Arbeit  erforderten.  Der  letztere  erhilt  von 
dem  nahen  MfiUer  in  der  Form  des  Mehls  fast  AUes,  was  er 
ihm  in  der  Form  des  Wdiens  gegeben  hat 


*)  In  den  Anmerkangen  zu  Mc  CallocVt  Aasgabe  der  Wealth  of 
Nittions  sagt  dettelbe^  „es  wQrde  onentschuldlMur  sein,  die  Zeit  seiner 
Leser  damit  xn  Tergeuden,  dass  er  Beweise  für  den  Yortheil,  Lebens* 
mittel  um  niederen  Preis  zn  erhalten,  beibringe.  Die  Prodaction  zu 
jerleichtern,*<  f&hrt  er  fort,  „nnd  die  Lebensmittel  billiger  nnd  leiekter 
erreichbar  za  iMchen,  sind  die  Haoptmoti? e,  weiche  den  Erfindongsgeist 
anregen  nnd  die  zur  Entdeckong  and  Verbesserung  ?on  Maschinen  nnd 
Prozessen,  durch  welche  Arbeit  und  Kosten  erspart  werden,  leiten.''  ^ 
p.  620.  Die  Worte  „Preis  nnd  Kosten''  sind  hier  gebraucht,  als  wären 
sie  identisch,  w&hrend  das  eine  den  Werth  des  Korns  in  Qeld,  daa  an- 
dere  den  Werth  desselben  in  Arbeit  ausdrackt.  Gerade  wenn  der  Er- 
lindungsgeist  angeregt  wird,  steigt  der  erste,  wie  man  aus  einer  Yer- 
gleichung  von  Polen  mit  Frankreich  oder  von  England  zur  Zeit  Georg's  L 
mit  demselben  England  zur  Zeit  €korg's  IIT.  ersehen  kann.  Dann  fallen 
aber  zugleich  die  letzteren,  wie  man  ans  einer  Yergletchnag  des  jetzigen 
Frankreichs  mit  dem  Frankreich  zur  Zeit  Ludwig's  XV.  oder  des  jetzigen 
Englands  mit  dem  England  der  Plantagenets  ersten  kann.  Je  zahlrei- 
cher die  „Erfindungen  und  Verbesserungen"  Ton  Maschinen  sind,  desto 
geringer  werden  die  „Kosten"  der  Lebensmittel  sein,  desto  grCVsser  aber 
wird  die  Tendenz  derselben  zu  einem  Steigen  des  Preises  seiz  und  desto 
rascher  die  Verbesseraag  des  Zostandes  der  Menschen. 

**)  Man  rergL  p.  282. 
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Zwischen  diesen  beiden  socialeii  Zuständen  gibt  es  viele 
Mittelstufen,  die  wir  durch  die  folgenden  Zahlen  andeutet 
wollen : 

Fabrizirtes  LebensbedOrfhiss  ...  10.  10.  10.  10.  10.  10.  10.  10.  10. 
Transport  und  ümwandlnngskosten  .  9  8.  7.  6.  6.  4.  8.  2.  1. 
Bohmaterial 1.    2.    8.    4.    5.    6.    7.    8.    9. 

Hier  sehen  wir  eine  rasche  Zunahme  der  von  dem  Pro- 
ducenten  zurückbehaltenen  Quote,  begleitet  von  einer  entspre- 
chenden Abnahme  der  Quote,  die  zur  Bezahlung  der  verschie- 
denen mit  dem  Handel,  Transport  und  mit  der  Umwandlung 
beschäftigten  Personen  dient.  Bei  der  ersten  Stufe  bezahlt 
der  Antheil  der  Letzteren  für  die  Arbeit  von  neunmal  so  viel 
Personen,  die  sich  mit  der  Cultivirung  beschäftigen  und  die 
natürlich  Sclaven  der  Natur  und  ihrer  Nebenmeüschen  sind. 
Bei  der  letzten  bezahlt  derselbe  Antheil  nur  für  den  neunten 
Theil  dieser  Anzahl,  und  als  natürliche  Folge  davon  erscheint 
der  Sclave  der  früheren  Periode  als  der  freie  Mann  der 
späteren.  ~ 

Nehmen  wir  nun  ad,  dass  Alle  dieselbe  B^ahlung  erhiel- 
ten, dass  der  Lohn  in  allen  Beschäftigungen  d^selbe  wäre,  so 
würde  die  Gesellschaft  albnählig  die  hier  angegebenen  ^rmen 
anzunehmen  streben: 

Mit  dem  Handel,  dem  HP 

Transport  n.  der  üm- 

wandlang  beschäftigt.  ^00.  800.  700.  600.  500.  400.  800.  200.  100. 
Mit  der  Entwickelang  der 

HOlfsquellen  des  Bo-  '' 

dens  beschäftigt  .  .  100.  200.  800.  400.  600.  600.  700.  800.  900. 
1000. 1000. 1000. 1000. 1000. 1000. 1000. 1000. 1000. 

^0  ändert  sich  allmählig  die  Form  der  Gesellschaft  aus 
der  an  der  Spitze  zu  schweren  und  unbeständigen  einer  umge- 
kehrten Pyramide  in  die  schöne  und  dauerhafte  einer  wirk- 
lichen Pyramide  um,  indem  bei  der  letzteren  die  Masse  der 
physischen  und  geistigen  Kraft  des  Gemeinwesens  auf  die  Be- 
werkstellignng  jener  vitalen  Veränderungen  der  For- 
men des  Stoffs,  die  eine  Vermehrung  der  Quantität  der 
zur  Consumtion  erforderlichen  Dinge  erzeugen,  verwendet  wird, 
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w&hrend  nur  ein  geringer  Theil  dieser  Kraft  zur  Bewerkstel" 
ligung  von  Orts-,  Form-  oder  Besitz  Veränderungen  der  produ- 
cirten  Dinge  erfordert  wird.  Mit  jeder  Stufe  dieses  Fort- 
schritts wird  der  Ackerbau  mehr  und  mehr  eine  Wissenschaft, 
die  Menschen,  die  sich  mit  der  Entwickelung  der  Hilfsquellen 
der  Erde  beschäftigen,  steigen  auf  einen  höheren  Standpunkt, 
die  verschiedenen  Nützlichkeiten  des  Stoffs  werden  mehr  und 
mehr  in  Wirksamkeit  gesetzt,  locale  Centren  werden  geschaf- 
fen, Nahrung  und  Kleidung  werden  immer  leichter  erlangt  und 
der  Mensch  wird  glücklicher  ynd  freier.  Mit  jeder  Stufe  wird 
der  Geist  mehr  und  mehr  zui^'l^hätigkeit  angeregt,  werden  die 
Gefühle  und  Neigungen  mehr  und  mehr  entwickelt,  wird  der 
Mensch  von  Jahr  zu  Jahr  besser  geeignet,  die  Stelle  einzu- 
nehmen, für  die  er  bestimmt  ist,  die  eines  Herrn  über  die 
Natur  und  über  sich  selbst. 

Diess  sind  unter  einem  naturgemässen  System  die  Resul- 
tate einer  Vermehrung  der  Bevölkerung.  Dass  sie  es  sind, 
beweist  jede  Seite  der  Geschichte  voranschreitender  Nationen. 
Dass  Malthus  die  Action  des  Schöpfers  so  se.hr  entstellt  hat, 
dass  er  statt  ^r  Freiheit  die  Sciaverei  als  den  scbliessiichen 
Zustand  des  Menschen  dargestellt  hat,  ist  der  Thatsache  zuzu- 
treiben, dass  er  inmitten  eines  gekünstelten  Systems  lebte, 
dessen  Tendenz,  die  Knechtung  des  Menschen  zu  erzeugen, 
mit  jedem  weiteren  Tage  deutlicher  hervortritt'*'). 


*)  Ettrslich  wurde  bei  einer  Debatte  im  ünterhanae  mitgetheilt,  dast 
in  den  Bleichfabriken  von  England  and  Schottland  M&nner,  Weiber  und 
Kinder  sechxehn  bis  zwanzig  Standen  tAglich  arbeiten  mflssen  and  anter 
einer  so  hohen  Temperator,  dass  nicht  selten  »,die  N&gel  des  Fossbodens 
erhitit  wftrden  and  an  den  Fassen  der  in  den  Zinunem  Arbeiienden 
Brandblasen  erzeugten,  and  dass  man  diese  Zimmer  gewöhnlich  „Ab- 
zehrnngswerkstätten*'  nenne  wegen  der  rielen  Menschenopfer,  die  sie 
kosten/'  Um  diesen  üebeln  abzuhelfen  and  die  Arbeiter  zn  schätzen, 
besonders  diejenigen,  die  ihres  zarten  Alters  wegen  sich  nicht  selbst 
schätzen  können  und  deren  Leben  gegenwartig,  wie  einer  der  Redner 
sagte,  „wie  das  Leben  des  Viehs  anf  einem  Landgut  verthan  wird,^ 
wurde  der  Vorschlag  gemacht,  die  Arbeitsstanden  zn  beschrftnken ;  allein 
dieser  Gesetsrorschlag  wurde  nach  einer  Rede  von  Sir  James  Graham, 
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in  welcher  der  Arbeiter,  wie  der  Leser  hier  sehen  wird,  als  ein  blosses 
Werkzeug  zum  Gebrauch  d^  Handels  betrachtet  wurde,  verworfen:  — 
„Es  wird  zugestanden,  dass  das  Bleichgesch&ft  der  gefährlichsten 
Goncurrenz  auswärtiger  Rivalen  ausgesetzt  ist  und  dass  alle  Geschick- 
lichkeit und  Energie  des  Britischen  Fabrikanten  erforderlich  ist,  um 
gegen  diese  Goncurrenz  anzukämpfen.  Wie  bei  einem  Pferderennen,  wo 
'zwei  Pferde  von  ganz  gleichen  Kräften  rennen  mflssen,  und  man  einem 
derselben  drei  Pfund  mehr  aufladet,  die  Niederlage  dieses  Pferdes  ge- 
wiss ist,  ebenso  ist  es  in  Bezug  auf  den  Handel.  Herr  Tremenheere 
gibt  die  Stärke  dieser  Goncurrenz  zu ;  während  er  aber  bestimmt  angibt, 
dass,  wenn  sein  Rath  befolgt  wird«  die  Productionskosten  um  zehn,  der 
Verkaufspreis  aber  um  ein  Prozent  hoher  wird,  behauptet  er,  dass  diess 
eine  sehr  unbedeutende  Erhöhung  a^t  Diess  ist  ein  so  se]j^uuner  Satz 
in  einer  Handelssache,  dass  ich  ein^^pAlemal  mi^h  nicht  entschliessen 
kann,  mich  der  Fflhrung  des  lirrn  Tremenheere  anzuvertrauen. 
Wenn  die  Wirkung  sein  sollte,  wie  er  angibt,  eine  Erhöhung  der  Pro- 
ductionskosten um  10  Prozent,  so  sage  ich  ohne  Weiteres  voraus,  dass 
Sie  durch  eine  solche  hastige,  unordentliche  und  extravagante  Gesetz- 
gebung den  Erfolg  unserer  auswärtigen  Rivalen  in  diesem  Handelszweige 
sichern  werden.*' 


End«  des  I.  BudM« 
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Druck  TOB  Ph.  J.  Pfeiffer  i&  Aoftbwf. 
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